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.         ALLGEMEINE  ^sSliV 

MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


Den  31»  Januar. 


N2.  1. 


1816. 


Zur  E  i  n  1  e  i  t  u  n  g. 


D  HS  GetiiA  yy'ni}  gebonnt  der  i^rosic  Mann  musj  gebildet  werden.  Gcrn'e  ist  Anlage,  nicht  Vollcndntig. 
£•  über^riagt  wol  cawoUen  den  systematixchen  Gang  der  Lehre,  und  eilt  der  Er^roog  ▼oraiu}  e» 
«rgrdft  nur  UMÜnetmiitrig  da«  Ke«ahat,  und  wtäbt  Mt  bcj  de»  Princip,  dM  wim  «Im  »mbduml» 
GrOtM  «ich  in  seiner  Seele  entwickelt :  aber  weit  öfter  «chweift  e«  in  verdei-blicben  [n'thiiinera  nmher ; 
und  wenn  «ein  Flug  cinmni  die  Unsterblichkdft  «noidit,  «o.nl  M  a«teB«r  dM  V«cdi«ut «igaoMr  GrOMei, 
ab  die  Folge  eine«  glitcküchea  Ungefilhr«. 


B«  gfebt  efn  Gnprtteli  mit  «Toh  «elbat,  wo  man  «ein  eigener  Gegenataiid  iät,  md 

Personei'i  vervielfältigt;   aucli  bry  soklier  VeranUwnng  über  sich  laclien,  oder  ernatlich  sich 
kann.     Bey  dicaem  GcsL-liafl  der  Sclbslzerfheilung  ist  der  \fensrb  Lehrling  und  Lehrer  «ugleich  — -  — - 
Tbe'iUen  wir  uns  oft  so  iu  xwey  Personen:   so  würden  wir,   durch  tiefei-e»  Eindringen  in  uo«  «elbat, 
'^Au^  MnU  wurtr  aalkf  wmrdm  —  —  md  «nw  on«  von  andern  Bawj^jdm  mkxNMil» 

A«r«te  ibre  CoIkgitolMfte.  ' 

^  SltaJUAury* 


Wir  tamcJirn  nur  CcdanVcn, 
Und  tauachen  all'  iiui  reith. 
Hat  Einer  «uch  bcionJrr  Kreij*? 

Wir  «bnn  da.    Zun  Ziel  der  SaiMr 

W«g,  «duiinat  nd  gkkb. 


KSaig  Si*fm9r, 


Zn  Oittim  1816  erscheinen  tod  mir:  Neue 
Erzählungen,  in  zwey  Bandeben.  (Ziilb'chau,  bey 
Daromaun.)  AI«  Anbang  üige  ich  ihnen  eine,  von 
mir  gedichtete  Oper  iv  drcy  Aieleii  bey,  welche 
obenstehenden  Titel  hat.  Ich  entziehe  mir  adbat 
die  Vortheile,  welcbo  TboaUrdirectioiten  mir gobo- 

I  8.  Jaiirg. 


ten,  am  mich  eugleich  localen  Beschränfanigffl 
u.  dgl.  TM  entziehen  3  ich  theile  auch  das  Manoacript 
keinem  Componisten  mit ,  um  andern ,  wie  es  mir 
adwiBt,  der  8ach*  nachtbeiligen  Inconvenienzen  ent» 
gegen  zu  kommen.  Ich  fiirclite  niclit  \inbescheiden 
so  erscheinen,  wenn  ich  nnsre  herrlichen  Meister 
auf  du  Gedieht  im  ronm  eufineikiBm  maehe; 
nigleicb  aber  hinzusetze,  dass  alltäglichen  Compo- 
pirteD,  ja  aaob  guten,  jedoch  de«  hohem  Theater^ 
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1816*  Jaiiuar. 


Styl«  uidit  inäcbtig«ii  —  die  raus.  Bearbtilung  sdia- 
dcn  w&de.  JBi  kann  md  «oll  mit  dieaer  Aena- 
scr«ng  nicfata,  ti»  die  Gvttang  de«  Stücks  etwa« 

jialier  bez.richnet  'Wierdcn.  Dies  noch  inchi-  zu  ihun, 
und  xugleich  Lihalt  uud  Fürtn  eiuigermassen  erra- 
tben  SD  laawn,  laaie  kh  hter  di«  Eialdtnog  det 


Rochütg, 


Die  Ovflvton  begmnet'  ntt  eitugen  leiMO,  «ebr 

feierlichen  Accordcn:  dann  folgt  der  kricg«fri5cli<" 
Marach  ans  der  dritten  Scene  de«  ersten  Acta  j  nun, 
daa  «dir  feurige  Allcgro.  Die«  reriiart  «ich  in  da« 
Feyerlicbe  und  Leise  des  Anfangs,  und  «o  wird 
der  Satz  muif  wlhmul  der  ErmAdmu^t  Satt- 
geftilirt. 

A^ilir  Jüt,  Sm»  Semt»   Sa  iat  Nadil.  Ein 

qrn<;spr,  freyer  Platz,  drtum  Feme  sich  ins  Dunkel 
verüei-t.  Vorn  zur  Seile  «lelMt  man  die  Fronte 
de*  CttB^^iobcB  Pahatee,  an  deiaeii  Pforte  »wey 
Bitter  Sigmar«  Wache  iialten.  Aus  dem  Dunkel 
des  Hintergrundes  tlimgi  il'ic  Erscheinttr}!^  der  Ahn- 
frau auf.  Sie  ist  ganz  schwarz ,  »ehr  allcrlhümlich 
gdtleidetj  der  adnrari«  ScUeyer  mir  wenig  aarSck- 
geworfen.  Sie  trtgt  eine  einfache,  goldne  Krone 
auf  don  Haapt.  liire  Uinde  sind  über  der  firust 
gefiiket.  80  adhnstet  aie  langsam  gerade  Tor  und 
wendet  sich  dann  mit  tieleni  Enenben  nacli  dem 
PaUst.  Die  Pforten  springen  von  selbst  anf;  sie 
schreitet  hinein }  die  Pfurteu  jchlicsscu  sich  wieder. 
—  Die  waddialMiiden  Ritter»  die  erst  ersclirorkeu 
zurückgetreten  waren,  dann  elirfurditvoli  die  Ahn' 
frau  «wiaclien  «ich  durohgelaaien  halten ,  treten  nun 
TPfii  tnaammfn,  wldureod  die  Mnaik  aiA  mmnadelL 

Erster  Ritter, 
Hast  3uH  gacdm? 

Ztveyter  Ritter, 
I. 

Dart  «das  «e  «nf^ 

3.  . 

.iria^Vadt« 


tCt  Iriiem  ScMlta 

Dur}!  un>r<-  MittO 

Zv^  M  iaJaia 


0. 

Die  IVarten  iprugea 

lai  Nu  turiick 

Vor  iliTcin  baa^ea^  ' 


1. 

Eia  lahmend  BetHm 


3. 

JUbui  ganx!*  Lioban 
ia  8ahM 


1.  XU  9. 

GcHonk'  der  Nacht f 
Gedenk'  der  Nacht! 
Adi.  dias  Bncbain« 

Hat  uaarrn  FfitataS 

&«u  Wehsabiaahtl 


Sdt  Anfing  ]k&T«tt 

fiich  mehr  gtnvakren 


Vor  drerstig  Jahren, 
AU  TO«  d«B  SoluM 
Dar  Vatar  aank, 
Daa  Sokaea  Ftaval 


ZiTim*  deiae  Li'ppea 
Lad  «prirh's  nicht  an«: 

Koch  hemcbt  dar  Vtarfar 
a. 

J«ttt  gegeo  Fainda 
tvA  ibn  dfrr  Gairt:' 

Doch  naht  kein  Sote^ 
Der  Öie^  TGiheiMtl 


Die  GfiUer  walten 
Und  schlummern  nicht : 
Hoch  «dt'  uns,  haltau 
«e  fitat  Gaiidttl 

t.  u.  3. 

Sa,  wahP  ma,  Uta« 

Sic  jetzt  Gericht! 
•Sie  bemclien,  tralteo. 
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•18^  '  Janiiat. 


(TiMÜ^^en:    Eiu  Öerofd  jnh  GVfälf« 
Herold. 

•        Füirt  mieli  «ia  «ur  jungen 

Die.  nach  r.ii.i:cr  Krk-jjcs^ittp, 
Weilt  in  dic»e»  R.ci\lii-i>  Mitte!  ,  , 
J^t^  itm  fernen  ^'atl:rtaI)d 

Hf*  Atr  König  Bich  gCMiidt. 

/  Gefolge. 

Fnlw  BotKliaft  i^r  *u  turingen, 
•     '      Ifal  i»'JUii%  MM  iMMUI  ' 

.•    .    J  • 

Harold.  ~ 


Schwer  1^  «nt  4«r  FcM  gttodklf 

Auch  dem  Kühtipn  sank  sein  Uoftn» 

.<<wd)M  dacLtcu  dai  Grfild: 
Vad  Bodi.waT  de  Kampf«»  Wüten 
Wnr  (Am»ti  doch  nicht  gestillt, 
CrcVnden  Zorne«  flog  der  KIMk  " 
Durrh  il^r  Kiu^M  '•"'Ä'-  Gawen: 
„Anfl  noch  einm»li  scUoa  erfauen 
,«Wi»  4m  SicgM  Lorbcerktuiz  !** 
Doch  bald  »«hn  fm  erhlaiflV 
Uud  der  MulJi  entMui  nu  g«n». 
M.>rd  und  Ted  von  ^ll'-u  S.  U.-ii 
Saho  »om  Feinde  wir  vtrhititen: 

'  9s»  da  Buge)  in  dur  Nulli, 
BfidA  hervor  mit  MUMI  ScliaUOi 
Uhh  Kuni^isohu,  der  Uddl 
WtttBtriSk,  dMülUtl  du  fiUtl 

Jlt€, 

Heil  dir,  Culmar!    Heil  dir ,■  Held f 
W«»  4u  UtOäl,  da*  fiiUtI  du  filltt 

*)duiht'  >Uia,  tiCfiliclurouto  Land! 

Ec  ftat  dl*  Cuchick  gpwuiA; 

Jmlaf  Ihn;  ticgUEraBCw  1^1 

•-       .  .       '         •  i 

"  Herold. 

Vnter  nihmb«lräu.ft<:ii  TcxUeiT, 
Durt,  auf  btat^etränkteB  Bodeir, 
Schwur  dcr  ÜMio«  nun  Mtfe  mm 
Ewfßm  Wndm,  «wgt  IWsl^    .  <. 

' '  ■•      .  ti    .  •  ,  »-.• 

j4lle,    ,  , 1 ■ 


Heil !  der  J'cUtd  beschwor 
'£w^  rtlcd(br,r  cw{*'.Xrwl 


••  .1 

1  !•' 


•.  1  ■  '  ■ 


r!  4  'ti 

.t;.:...; 


Xttrotd» 

DiaM*  LSada  in  verküiulen, 
8«BdcB  (oma  Fürtteo  mict. 
Alle  Sorge  wlt  Oir  tehwiadcB 

Und  jhi  Muth  «thcbrn  sich. 

Drum  lM*t  lelbft  mich  cu  ihr  gehnl 

Lurt  tuA  ihr  BaiUBdm  athot 


Alle. 
«ilhrcilal 


Ol 


Laut  &■ 

  il. 

(Sfawr  der  Ritter  pebt  mit  ita»  1»  di»  FJut.     WiTireod  du 
LeUrtca  hat  »ich  V  olk  TlWlif«.     AUe  Annund* 

Bblder  Friede  kdurat  iiicder, 
Xam  mit  Palm  ud  läliwMtabi 
Wa^  dia  nwT  and  nadkt  4^Liaa«% 
n«ekwt  uwn  ThsüMB  abl 


8ajr  V"*  tausendmal  willkommen ! 
Wu  Scr  Krieg  nn*  rauh  genommen^ 
Brfagt  dafai  SicgcB  bald  anrikik : 


Llirda.  Idoda 


So  tat  ei  wahr?  ao  bat«  «mim  Ohr 
Betiegt  attiu  mhnbekiöntcr  Valar  ? 
Und  ach ,  von  ihm,  dem  mctne  Sad« 

Is  aanftcm  H*iig  sich  lün^it  ichon  zii:;^iiel^t  ? 
IIa  den  ich  aelbtt  die  FeMcln  der  Gefangnen 
Viel  Uchter  trug,  ala  Fi;r«IMliid 
OGvIiaarl  GulBarl  Dich,  . 
Dich  $oU  ich  hajain  lemcn  ?  —  *  7nd 


Mrin  treuer 


Bruder  — 


Vlxt  Kiaem  Sctüaj;  ?  nach  lünem  Kampf 
Vm  Redt  und  Frajhcit  gegen  den  Bediflflkcr 
BnUuithigat?  den  Triedcn  »ucheud? 
Nicht*  bleibt  mir  übrig  zu  verehren, 
Vcilicrcn  diese  Ileldenbiider  ihren  Glani!  «~ 
Und  doch  —  will  ich  denn  Krieg?  - 
•O«  MdiAaweglich  Hai^. 
Dn.athateat  dich,,  «aaOflan  verainaa: 
MDB  jat%  areidtt,  und  dick  qtülk  aeacr  Sckpen? 

'   Arie.  • 

Df  r  du  heilest  f  auiCBd  Wundra,'  . 

Pil/^de,  Jiell'  auch  dit:  I'rii«tl_ 

Völkaf  ha«t  du  neu  «airbunden : 
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J«,  W3I  ^i^dr  OthttT  gehen,  , 
Kehm'  ich  hm  mit  Zurenidlt: 
Otr«  Huld  beglückt  atetn  Leben, 
Mnw  TtSum»  kooBMo^  akfatl 

• 

(HSr  Übt  der  Fen.c  drn  kriegerüc}irn   Ifantll,'  der 

.  fcn  4onh  4ie  jpaie  dritte  Sc«w  fortf  elu.) 

Sie  nahen!  «i«  kommen!  ich  hörr  da«  RanictM 
Der  ft-eudigcn  Krieger!    Erhebe  dich,  Hen! 
Wo  Völker  die  Rache  mh  Liebe  Tertaiuchen, 
V«SM»  «dl,       fw  «v  «kB  tigmm  liiiMit 


DritU  S09n0, 

Freye  Strasse.  Dir  Iftrsch  ertönt  allmshlig 
idher  uod  endlich  f/mt  müu*  Viel  f^o/i  läuft 
aaMaiiiien,  tun  an  «iHNnB.  Der  Auf  mg  der 
Krieger  beginnt.  Itogsbeti  von  seiner  Leibwaciie, 
der  König.  Indem  er  vorüberzieht,  ruft  das  Volk 
uud  rufen  die  Soldaten:  J£»  lebe  der  König ^  hodil 
doch  mir  aaHMig  laat.  Bi  fb^  Prins  Gn/iiiar  und 
führt  einen  andern  Hnufen  an.  Indem  er  vorüber- 
sieht, rufen  Volk  und  Soldaten:  Et  Üb*  Prinz 
GubnoTt  der  MMI.  der  Siegerl  und  mit  Mbaf- 
testem  £nthasiaMinu.  So  ziehen  mm  wUSm  voraber, 
tond  dM  TiiMUr  rtnmaitit  äUk, 


NioBKIGHTB»» 


Franhfiirt  a.  M.  Am  Sosten  Oct.  gab  Hr. 
C.  Mayer ,  aus  St.  Petersburg,  Concert.  Dieser  junge 
Kün«tler  wurde  vor  kursem  (No.  S^.  v.  Jahrg.  d.  Z.) 
ans  Leipsig  eelir  ▼orilieilliafk  erwdint,  o.  das  UcAeil, 
welches  da  über  ihn  ausge^iprochen  wird»  ift»  wie- 
woi  sehr  kurs  guMunmeagefimt ,  doch,  nimmt  man 
jede*  W(«t  ^mi,  «ndOpl^i.  80  bleibt  mir  bat 
nur  anzuKe^sn,  waa  g^beu  ward.  Ouvert.  tu 
Co$i  Jan  tutte  von  Mozart.  Fräulein  Arnberg  «ing 
eine  Volonoißt  von  Fir,  in  allem  Betraclil  iobena- 
wSofdig,  Hr.  If^^fir  «pieke  «in  Commt  fiirt  For- 
tepiano  (R^dui)  von  Dusseck,  sehr  fertig,  deut-  | 
lieb,  und  mit  wahrhaU musterhaftem  Anaohlag.  Hr.  1 
Weidaer  deelamfrte:  l^e  Ideale  ^  vmiScfainer.  Hr.  j 
nienberger  uud  Hr.  Ki  öuuer  aangeiv  eiti  Duelt  aus 
der  yeatalin.  In  der  Jten  Ahlheil,  spielte  Hr. 
Mayer  ein  Conc.  für'a  Forlepiano  von  Ficld  ganz 
trefllidi,  rnid  «bat  w  der  Weiae,  irie  ee  die 
CSompoeitimi  «ndanfMb    ffrij  "VyairfBir  dwilamirtint  ^ 


SiikAerumdfFeOä^gionthöek!  1  niiFi  i/i—HITii 
mar.    (Der  aonst  vortrefflich 0  Declamator  idgte 
sich  heute  weniger  ausgescichnet.)    Zum  Besohlass 
spifllta  Hr.  iiqnnr  ain  grernai  Honda  fiiE*a  ffaao- 

forte  von  Field.  Alles ,  was  uns  der  etwa  x6jidmgp 
Xiiustler  au  hören  gab,  versprach  an  ihm,  wenn 
er  dofch  Brfiduuqg  luid  Studium  ao  noch  acfaxr- 
Cerai,  «iganem  Urtbeil  gelangt  acfn  wird,  eina« 
ganz  vorxügUchen,  wahrhaft  grossen  Virtuosen. 
Hm.  Field  lernten  wir  beute  auerat  öffentlich  als 
Componislen  \mmm ,  «id  imda*  Üa  .Brwarhwg» 
die  wir  von  ihm  in  dieser  Hiosicbt  gefasst  hatten, 
nicht  gans  befriedigt.  Weder  besonnener,  fest 
gehallenar  Fbm  im  der  Arbeit ,  noch  neue  und  be- 
aoodert  (Irlngmiuk  iiir  den  VirtuoMU,  sich  at 
eeigen ,  nahmen  uns  so  in  Anspruch ,  wie  wir  von 
einem  der  berühmtesten  Schüler  Clementi's  erwartet 
hatten.  Hr.  Mayer  war  übrigens  Videii  hieranch 
noch  darum  besonders  iiitcresaant ,  weil  »ein  Vnter, 
der  ihn  begleitet,  in  jüiigem  Jahren  Virtuos 
auf  der  Uarinett»  —  an*  wurar  Gegend  gebürtig 
ist,  und  in  den  nennaiger  Jahren  mit  noch  einigen 
andern  Künstlern,  welche  sich  gegeinvi^ilig  beym 
hiesigen  Theater  -  Orchester  befinden ,  iu  Fans  enga- 
girt  war.  Widirend  dar  ScbredEeuaeil  in  Frank* ' 
reich  wendete  sich  Hr.  Mayer  nach  Russland.  Seine 
Gattin,  eine  geb.  L'evesque,  war  damals  beliebte 
Sängerin,  nad  ahAet  jetst,  ab  Ldirarin,  in  8t. 
Petersburg  in  grosser  Achtung.  Von  dort  ana  hat 
er  uns  den  jungen  Virtuosen  zugeführt* 

Am  6ten  Nov.  gabeu  die  Herren  Fürstenau, 
Vater  and  flohii,  am  aweytas  Concert ,  und  hatten, 
wie  beym  ersten,  von  einem  zahlreichen  Audi- 
torium vielen,  verdienten  Beyfaü.  Sie  bestätigten, 
was  kh  erst  nenlidi  über  beyde  geMhkikte  Kfinatler 
gesagt  habe.  —  Mad.  Neuniann ,  geb.  Sessi ,  erste 
Sängerin  des  k.  k.  Hoitheateni  in  Wien,  bat  uoa 
bemicht,  und  mehrere  Gaetröllen  gegeben.  Am. 
sotten  Novbr.  wurde  au  ihrem  Beucfiz  Titus  vom 
Mozart  aufgeführt ,  in  welrher  Oper  sie  als  Scxtus 
erschien.  Wie  sie  diese  Knilc  d<u-slellte,  oder  viel- 
mehr wie  cie  Toa  ihr'gawagen  warde,  nnd  wie 
gut  um!  schön  sie  überhaupt  singen  kann:  das  ist 
alles  schon  oft  genug  in  diesen  und  andern  filätlera 
gesagt  worden«  und,  waa  wir  an  ihr  TCRniseten, 
zu  (adeln,  eothall»  Ich  omh,  .weil  aie,  während 
ihres  Hiertryns,  nie  ganz  gesund  war,  mithin 
zweifelhaft  bleibt,  ob  sie  nicht,  bey  voUkommeoer 
Gesundheit,  audi  dies  an  leisten  vennag.  Sie  hat 
indessen  hier  vid  B«y£dl  fihabt,  wi*  w  ihr  «vah 
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jehSbite*  — *  Am  a7steD  Nor.  n)»en  die  Hro. 
Gehrfid«  Bohrer,  k.  baywiidM  XunmermuNd, 

in  BHuinpitBunir  Cunccrt.  Diese  wackern  Küiut- 
lar  ludMn  uns  früher  aekon  einigemal  heaacht,  und 
io^flnd  udi  BMidito  üwr  «•  in  diaMi  Blttlara 

zu  Itesen  gewesen.  Sie  aelbtt  gaben  an  dem  reich- 
hakigen  musikal.  Abend  Folgendes  «u  hören.  Hr. 
Ikfax  Bohrer  spielte  ein  Violonoell-Concert,  mit 
spiniMhem  Rondo,  von  etgener  Compoaiiion,  und 
seine  grossen  Vorzüge  als  Virtuos  und  Componist 
umtden  mit  Bewtiuderuug  "terkannt.  Duo,  con- 
eartmto  md  FlHuilaaie  für  Yioli»  Und  ViotoncdD, 
oonp.  md  gsspielt  von  den  Hrn.  Bohrer.  Pot- 
Pourri  über  polnische  National -Lieder  lur  Violin 
und  Violoncdl,  ebenfidl«  von  beyden.  Dieses  Stück, 
md  «o  andl  das  vorige,  war  so  gut  geschrieben, 
fds  ob  es  nur  Einen  Componisten  rnni  Erfinder 
und  Verfiisser  hätte,  und  wurde  so  sohön  vorge- 
tragen, wie  'VirtoOMn  gewOtmlioh  in  eigener  Arbeit 
•  «rscbeinen.  Sie  fanden  vielen  Bcyfall.  B*  Ter* 
dieot  wol  auch  bemerkt  su  weitleti,  dMt  diiM 
Kinutler  vonLoudon  hielier  kamen,  und  «ndiwitdw 
Ttn  bicr  mth  London  gtngm. 


EBOVHStOllBV. 


f^Ug  Unne,  li&Ai»  und  vermitehU  Orgelprä" 
iuHnt,  mit  und  ohne  Pedal  mu  »pieUn^  »um 

Gebrauch  fteym  öffentlicJien  Gottesdienste ,  von 
Ch.  H,  Ruik,  Uufurganist  und  Cantor  in 
DnOMladC.  -9te  Sammlung  der  Oi^elstücke; 
S-ataa  Werk.  OiTenhach  ,  bey  Andr^  (Fr. 
X  Fl.  90  Xr.y  oder  ao  Gr.  stehe.) 

Vater  Hiller  halt»,  vor  mehr  als  fünfzig  Jah- 
ren, den  Wunsch  ausj^esprochen ,  der  wol  zugleich 
jedes  Sachverständigen  Wunsch  war:  möchte  für 
nngeuble  Orgdapialer  auf  dem  Lande,  eine  Samm- 
luii'^.  lurser,  leichter,  lind  in  Hehler,  wahrer 
Orgelmanier  geschriebener  Vorspiele  gedruckt  wer- 
den, wdefae  der  W&de  dea  Golteedknalee  gemlse 
eiugericlilet  waren,  aber  auch  der  K.unst  nidils 
eigentlich  vcrg:ib«n.  Nun  sind  in  diesei-  langen  Zeit 
Ticie  Orgelsiiicke  aller  Art,  auch  von  rühmlich 
Jbakannten  .Mrlslem-  gedruckt  worden;  und  Ree 
möchte  nirlit  behaupten,  il,iss  nicht  mmiclie  darunter 
wären,  welche  jenen  Furdeinuigen  genügten:  die- 
ienigea,  walah»  flu»  bdcaaitt  wwdon  mdf  bowüBt- 


sen  hingegen,  dass  es  wenigstens  gar  nichts  I^eii  hies 
aegpt  fan*  Biganachaften  m  virdnigen:  dienwuton 

sind  zu  lang  und  zn  schwer ,  also  nur  (ur  den ,  der 
sich  auch  wol  selbst  helfen  kann.  Eine  Auanabme 
dfenrntar  madien  swar  s.  B.  die  Sanmdnagcn  ohne 
Pedal,  von  Schale  und  Ooles,  Weichs  nnÄralB  lu 
leicht  sind;  dagegen,  weicher  fCirchenversamralung 
wilre  zuzumuthen,  mit  ihrem  Choralgesange  anf 
die  Beendigung  solcher  wlaaaigsn,  §BMt-  and  bnr- 
monieleeren  Vorspiele  zu  warten? 

Jenen  Zwecken  hat  nun  Ur.  Rink  diese  vier- 
zig Vorspiele  ofanoVeigleidli  mgemeMeiwr  in  liear- 
beiten  gewusst.  Sie  sind  i)  lurti  denn  der  gi'Osate 
Theil  davoii  nimmt  nicht  mehr,  als  drey  Zeilen 
ein;  nur  einige  rier  ZeQant  dagegen  finden  sich 
auch  mehi-ei-e  nur  von  wmey  Zeilen.  Dass  unt« 
diesen  aber  niclit  manche,  wegen  des  schnell  ber^ 

I  beygezogenen  Schlusses,  ein  etwas  fragmentariscbea 
Annhn  aoilten  «rbaiten  haiMn,  fal  alohl  sii  leugnen«^ 
und  war  Vielleicht  unvermeidlich,  wollte  man  es 
mit  dieser  ersten  Forderung  so  ganz  genau  neh- 
men, und  dook  mf  ao  engem  Ranme  auch  wirk- 
lieil  etwas  Gutes  sagen. 

a)  Sie  sind  leicht.     Der  ungeübteste  Orgcl- 

,  Spieler«  dem  selbst  die  gehörige  Applicatur  fehlt, 
ist  doeh  dm^dis  Choral^ielen  gew<ibnt,  Aeeordesn 
greifen:  nun,  «chon  dies  ist  zureichpTKl,  die  meh- 
resten  dieser  Vorspiele  eiociben  und  vorti-agen  an 
können,  da  das  Podal  mur  ateBenweise,  und  meh' 
da  grössteutheils  mit  haltenden  Noten,  eintritt.  Nur 
wvnn  der  Spieler  richtig  Noten  lesen  können  — 
das  heisst:  jede  Note  und  jede  Ligatur  nach  ihrem 
Werthe  genau  aushallen  —  was,  in  hniter  vier- 
stimmigen, gebundenen  Sätzen,  nun  freylich  man- 
chem Ungeübten  nicht  leicht  fallen  möchte,  aber 
doch  dn-  f8r  allemal  beym  Orgelspiel  anetttssUdi 
ist. 

Was  die  5f©  Forderung  betiifft ,  nach  welcher 
dergleichen  Vorspiele  in  der  wahren ,  gebundenen 
Orgelraauier,  und  auf  eine,  die  Andacht  beAftt^ 
dernde  und  unterhaltende  Weise  geschrieben  sejm 
sollen;  so  hat  sieb  Hr.  Hink  hierin  der  Well  in 
•einen  WeriEen  Ton  7eher  gam  beionden  ab  Meister 
und  Muster  bewiesen ,  weshalb  sie  auch  ,  in  diesen 
Blättern ,  wie  v  ou  allen ,  der  Sache  walu^afl  mächti- 
gen Kennern ,  ungeübten  und  geübten  Organisten 
cur  Benutzung  oud  Nacliahmung  empfohlen  worden 
sind,  und  nicist  zu  viel  enipfuhlcii  u erden  kfinnen. 
Und  was  Ur.  K.  in  hühern  Werken  dieses  Fachs 
geleiafeBt,  das  UH  von  ftm  «wh  in  dicMO  viani^ 
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worden.    Sie  enthnlten  nach ,  ohiie  jene  moduekea 
Jem  wiirdi|en,  «adlchtigeu  Orgelapiel  ganx  uimii- 
gnwttenMi  Krens-  und  Quersprüage  ron  eüier 
Tonart  cur  andern,  und  bey  aller K&Wy'iOfliieh« 
wahrhaft  schöne  liarmonisclie  Wendung. 

Uehngeiu  fiadet  man  in  dieser  Sammlung  für 
lede,  dw  m  Gbonlbodieni  vorkommenden  Tonar- 
ten,  drey^  vierstimmige  Vonpiele  von  uertcfUe- 
deaem  Gharakter}  uLs:  tranrig  und  betrübt,  ruhig 
und  'MifaMeU,  erhaben  und  \oU  D^iukgeluhl.  Die 
erstem  sind  für  blos  8-fünige»  oder  8-  oid  Tier^ 
fiissige  Sllmmeu ;  die  letzlern  aber ,  theila  mit  star- 
ken Stimmen  ohne  Mixturen ,  IheiU  auch  fürs  volle 
Werk  eingerkblei:  so,  dass  man  sn  jedem  Liede, 
liack  der  Empfindung,  die  es  ausspricht,  auch  ein 
ang«D|es«enes  Vorspit-l  findet.     Zur  Veränderung, 
viri|ejcht  aucl)  aus  Nacligiebigkeil  gegen  die  Schwäche 
inaudier  Qrtatspieler,  .finden  sieh  anefa  dnig^Stnclce 
im  sogenannten  /galanten  Style:  dach  nur  selir  We- 
snige;  und  das  uiU  Recht,  weil  solche»  nur  das  Ohr 
CfgMsoBde,  liedebde  imd  firwndUflfto  Vorspiele  der 
Widtnng  de^  darauf  fülgenden  ernsten ,  rhytlmiach- 
Ufey^  Chorals  mehr  schaden,  »Is  sie  befördern. 

Der  Stcrindruck  ist  sdiön,  und,  bey  aller  Voll- 
stinmii^kdt,  durchaus  correct.  —  Mächte  docli 
von  jedem  Orgelspieler  in  kleinen  Städten  und  auf 
dem  JLaude  ein  l^xemplar  dieser  Vorspiele  ange- 
•cfaaSl  werden;  oder,  'da  dies»  in  ihrer  Armuih 
sehr  selten  Noten  kaufen  köruien.  möchte  dies  von 
Jurchcn  und  deren  VorsleherscJianen  geschehen  — 
«uoh  darum,  dass  der  Verf.  au%emunlert  wiirde, 
«IM  die  venproduuen  Nmhi^hl»  nm  m  finher  ' 
an  achenkeo. 


TrenU  -  quatriime  Sonate  pour  lePituufcrtg,  av» 
accomp.  de  f'ii  lr.n  an  T'Ii'ite,  comp.  —  — 
jpar  Feld.  Utes.  Oouvr.  69.  ä  Bonn  et  Co- 
logne,  eben  Simroofc.    {Vt.  S  Fr.  So  C.s.) 

Eec.  aeigt  diese  Sonate  mit  besondcrm  Ver- 
gnfigan  an,  nidit  nnr,  weil  aio  oflbibnr  eme  der 
vorz6|^iibalen  untei  den  neuesten  Comp,  des  Hrn.  R., 
und  in  Terschiedeoer  Hinsicht  ein  wahrhaft  aus- 
ge7.eichn«tea  Werk  ist,"  sondern  ench,  weil  es  ihm, 
dem  Ree. ,  gesdnen«!  hnt ,  ah  zersplittere  derselbe 
seit  eioiger  Zeit  sein  schöne«  Talent  zu  sehr  nn 
kleine,  wenn  gleieh  koineewcga  stt  rerachtendc, 
ki'x^stlerisdw  FabnknilMjtonf  wodnrdi  derKvmdw 


nur  allzuleicht  an  dem  Ruf,  der  wirklich  elut  ja 
nach  nnd  nacll  anelini  Fdngkm't  Wüert,  Bedeu- 
tendere.,  ntarhfitctes.  Bleibendes  n»  cnanna. 
Dass  letztes  Hin.  R.  noch  nicht  begegnet  sey' 
kann  diew'  adae  neueste  Compositiou  beweisen 
nelfim.      '        '  . 

Der  Anfang  des  ersten  SetsM,  und  dessen 

sehr  gefälliger  Uehergang  in  das  jillegro  moderaln, 
besümuit  gleich  den  Chaitdtter  des  Gan«en,  und 
auch  die  Schreibart,  worin  es  abgefasst  ist.  'j)mm 
ist  zwar,  wie  hey  Hm.  R.  meisleu»,  brilhal.  aber 
zugleich  mehi-,  aU  ia  f  ielen  *eincr  Arbeiten,  melo- 
diös und  das  Gcmülh  anspiechcnd.    Der  milde 
ICrnst,  und  die,  nicht  eben  gelehrte,  aber  anstän- 
dige und  künstgcmässc  Durchführung  der  Haupt- 
Ideen  dieses  Salzes,  lassen  diesem,  so  wiellrn  R 
überhaupt,  sehr  wohL    Eiuaehie  nicht  gaua  reiii 
durchgehende  Noten  Iiätlen  vennicden  woiden  sol- 
len. —    Das  folgende,    romanzennrti^e  .4nd<int0' 
ist  angenehm  und  mit  froyeu  1  iguicn  reich  >er- 
«iert:  stehet  aber  au  kiinstlerischem  Gebalt  dem 
eisten  Satze  betrachfhdi  TM.h.     I),,i;t£^en  i.t  da« 
lebenavoUe  Finale,  mit  seinem  liaydnisch  launigen 
Rondo-Thema,  atinen  gUnzcnden  Zwischensätzen 
seinen  vielen,   immer  gelungenen  Naehahmnngen' 
und  in  seinem  heitern  Charakter,    ein  IrcITlichea' 
Stuck,  das,  gehörig  vorgetragen,  gan»  gewiss  Ken- 
nern ond  gebüdetcn  Liebhabern  woMg»fidlen  w  ird. 

Die  KhiTieratimmo  ist  nieht  eben  sdtwwana- 

zuführen,  verlangt  aber  allerdings  einen  geübten 
Spider,  der  besonders  auch  elien  so  gut  ru  binden 
nnd  sn  tragen,  als  massige  BraToorsKtzc  kräftig  uud 
rund  wiedeizngeben  vermag.  Die  B^eitnng  ist 
beträchtlich  leichter,  doch  aind  eiuigo  Stellen  wo- 
i.igsleua  etwa«  unbequem. 


DeuxDtioa  concertan»  pour  deux  Vwlcn,  pr.r  J 
Jac«Jo«»sW.  0«ivr.  10.  Ä  Leipzig,  diez 
Bwtkopf  et  BkteL   (Pr.  x  Rjhhi) 

r.h«,^"*T  A>  h««eni  Composiüonen  dies«-  Art 

w«lhe«  Verf.s  S.e  sprechen  einen  «rlen  Smn 
an.,  «nd  «.emüch  brillant,    enthalten  einen  flies- 

ve.d.enen  .n  v.ele  Hände  kommen,  so  kömien  dö 
jJJ^Jl^.«  «ir  Verbwitung  eine«  aolidewn  Spiel. 
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'  Dm  erste  Dao  gdit  aas  F  moQ,  dai  swcgrle 
ant  6f  dor.  Mm  bertcfcl  ans  ^wySiadnn.  Initm 

Ree.  aus  roUer  l'tbcizcugung  dieses  Werk  ein- 
pPtelilt,  glaubt  er  der  Nacluiclit  an  das  Publicum 
üb«r  die^e«  ToiMtiick  Genüge  geleistet  zu  iiabeu, 
und  wendet  tUh  Mmaoh  «b  den  Vert  mit  eungair 
Erinneruagen,  weloh»  denalbe  ttiaht  oq^iwtig 
nehmen  wird. 

.  Es  Mt  IttUich,  daM  der  Verf.  keine  gemciiMa 
Ideell  in  Miaeil  Stücken  anbrachte,  und  dass  der 
Gesang  so  unnnferbrocben  fortflieisl :  allein  hiermit 
Lat  'der  Tonselser  seiuer  Piliciit  iiocli  kein  vuli- 
komnieDee  Genüge  geleiateL  Der  Genug  noM 
immer  bedenlender ,  eindringender  wcrdcaj  das 
innere  Leben  und  seine  Regungen  müssen  Mch 
immer  wxrmer  entmckeln.  Ree.  gicbt  daher  dem 
Verf.  den  unvorgreiflichen  Rath ,  sich  ,  ehe  er  das 
Tonsliick  niederschreil)t ,  von  der  Idee,  welche  er 
sich  als  Thema  festsetzt,  xucrat  ganz  erwarmen  zu 
lassen.  Strtfmt  ihm  die  Empfindung  bey  der  fbrt- 
gesetzlcn  Ansch.uinng  seines  Salzt-.s:  dann  werden 
seine  Stücke  Leben,  und  zwar  ein  bedeutendes, 
Bnd  auch  die  nölhige  Mainiigfaltigkeit  erhalten.  Er 
iprird  dann  nicht  so  viel  in  Ni-I)eiil(inarten  verwei- 
len, und  dadurch  dem  Iliuiplpuiikte  seines  gew Slil- 
ten  Cmpfinduagszuslandes  so  sehr  schaden.  Diese 
Mode  der  jebrigen  Zeit,  so  viel  and  so  weit  an 
jiioduliren,  ist  der  Natur  einer  musikalischen  Rede 
suwider,  nach  welcher  man  nicht  viel*»,  sondern 
M«/  sagen  soll.  How  niclit  saweilen  im  finale 
des  ersten  Duells  das  lange  Verweilen  iiu  atcn 
Theil  in  der  Tonart  Cdur,  besonders  im  Amol!, 
wo  der  Grundlgn  der  chnrakterisUschen  kieineu. 
Tel*,  As,  in  F  moU  gana  widerspridit,  dieganae 
Wirkung  der  Haiiptempßndung  zerstören?  Aiifh  ist 
die  Figur,  in  der  awe^yten VioUne  lo  Zeilen  laug 
-finr^esetzt,  oSSmbar  m  einfitraig.'  Dieser  Vor- 
wurf der  zu  grossen  GleidiGBrnii^krit,  trifil  auch  die 
meisten  Passagen ,  welche  meistens  stuienweise  fort- 
schreiten. —  JLJebrigeus  bidt  sich  Ree.  verpflichtet, 
den  Verf.  anr  flkss^gen  FestNlranf  Ton  dcrgleielmn 
Arbeiten  auCcuforderii)  de  w«id«a  ihm  gewiM  Bocb 
g/ua  gelingen.  .  _____ 

S  e  m  «  r  i  u  n'g  9  n, 
(Fertsetanag  aas  Aer  fiistea  Vok) 

Der  Zuhörer  ahnet  sich  in  die  Seele  des  Sän- 
gers liinq^,  ja  in  seinoi  Organismus,  in  den  gpazen 


Menschen.  Wie  der  Mensch  ist,  so  hat  er  eine 
Sitnraw,  eo  singt  er.  VlTdche  an  ahnende  Wdt 
geben  dso  «olion  wenige  Töne?  Darum  bleibt  der 
Gesang  immer  die  höchste  Blüthe  der  Alusik^  ja 
das  höchste  Menschliche,  ausser  der  Liebe. 


Beruf,  Arbeit,  gemeines  Leben  sind  desw^an 
anssBcdamflchfliJie^gdMet,  weil  «e  «ich  auf  Pend- 
lelismen  heaislieni  Kunst  ist  Winlcid,  ist  Ero-, 
lulion. 


Was  ist  leichter  zu  heurlheilem  daa  Nbialer-' 
werk,  oder  die  Stümperaibeit? 

Letztere  bietet  immer  viel  Stoff  zum  Tadel  des 
Einzelnen  dar ,  und  dies  ist  ein  leichtes  Geschäft^ 
das  jedermann  gern  übernimmt  Zu  einem  viH^ 
stündigen  Urtheil  gehört  aber  doch,  dass  man 
Grundsatze  über  die  Structur  der  &uiuler«engiiisse 
in  sich  trage. 

Das  Meisterwerk  fodert  diese  nämliche  Eiiuicht 
in  die  Theorie,  damit  wir  aebea,  wie  gut  ihn 
Fodenmgen  befriedigt  dnd. 

Da  aber  jedes  geniale  Werk  6ber  der  Theorie 
steht:  so  muss  der  Beurtheiler  zugleich  eine  Ge- 
schichte der  Kunst,  ia  aller  Künste  in  sich  tragen, 
um  zu  bemerken,  auf  . welcher  Stufe  das  fragliche 
Werk  steht)  ja,  er  muss  die  Tiefen  des  Lebens' 
begreifen,  um  zu  (lil^len,  wie  sie,  das  Kunstwerk 
neit  auCiuiegen  versucht  hat. 


Der  erale'Efndmel  istst^liker,  entscheidender, 
als  alle  folgendeq.  Er  erOSiiet  eine  neue  Welt. 
Er  ist  cia  ju»  frimOB  noetf«,  welches  dem,  aller 
folgenden  iwinmeH  genmnmwi,  gleich  su  schiOseii, 
i»U 

Man  klage  aber  niekt,  dass  man  aadi  und 

nach  auch  von  dem  Schönsten  gesSllIgt  wird,  und 
durch  Gewohnheit  abgestnmpfl.  Man  ist  um  dieses 
Schöne  nun  reicher,  und  tr^gl  es  in  sidi}  man 
ist'tnreifiei(,  bereinigter,  vnd  es  kommt  eine  Zeit. 
•:wa  fa.  vieder  nea  wirkt  md  reisL  •  ■ 

F.  L.  B. 
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KVRSB  AwSSt«B. 


Gftutit  Sonate  pmt  b  Piamif<gm  mm  rUhn 

(non  ob! Ige)  comp.  par  Sigm.  Neu- 

lomm.  Oeuvr.  i6.  i  I^ipzig,  chex  fir«Ukopf 
«i  HtotaL   (Pn  x  TUr.) 

Der  grimdliGlie,  rülimlfcli  lidannte  Meister 
hat  es  hier,  wie  l>ey  dm  -nn.tcn  seiner  Avbcilen, 
nicht  darauf  «ngelegl,   durcJ.  AuflalJendes  in  dm 
'Ueen  ad«r  UebemuehendM  iu  dereu  Abführung 
ftvbnuwMMD,  Mmdem  dmrch  Wabl,  AagemesMn- 


heit  und  SoiidiUt  ia  beydcm  WohUi«§tfaülea.  Eine 
^^^^^'^^  ^^"^^^^'^^^  ^  flnMlB0  y  mfffcjy^lo^^^ii  ^Hqm 
gro?  eine  sehr  lebendige,  und  schön  gearbeitet* 
Menuett,  nach  J.  Haydna  Weise:  ein  gefollige,, 
doch  katacMregs  tSndebde«  Adagio,  und  ein  hei- 
tern, kraaiges  Finale:  damia  hnrtnM  da«  Oaue, 
da«  übrigens  eher  leicht .  ah  schwer  aunuffilirMi 
worin  mit  v  ieler  Gewandtheit  uud  ohne  allen  Zwane 
weh  1^  gdMüteor  fidim»«rt<Min»di  gemacht 
worden,  und  wo  alles  so  au%e«teUt i«t,  da««  Lieb- 
*^«nner  «ich  davon  unterhalten  finden 
werf«.    llMDitt  und  Finale  «ind  Ref.  undacinen 


Canons  zum  neuen  Jahre, 
▼OB  W«gaov. 


«.  «)  SMtH^mfnigtr  RäÜuel- Canon. 


Fiie  -  de  «aynitnaa  —  wMl  iUtel 


D.  C 


MMBjaIr  IMih'e.wig 

h)  Mit  h     tn  y«räad€rung»a  ait  listimm,  Caaiu 


IMe  .  de   mymäimm  <-m 


Ii 


blüh' 


ewig 


Der 


9.  JUiAml' Canon, 

H-e-s-i-e 


der 


8-e.e-li  -  a-e 

P-o  -  fa-d  "  e. 
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Die  im  Octofc«  MpUbri^la  >iipm— ^u», 

«terländisclie  u.  a.  Gelänge  mit  KlavienegleilttBg  wm:  Arndt, 
Gries,  Herder,  H«is,  Hottinger.  Jacob!,  Körner, 
Ksaegarten,  K  rurnm  a  ch  er ,  Matthicioii,  MUchlM, 
Schreiber,  .U«teri,  Voaa,  Weener,  Weaaeaber^ 
H.  m,  tat.  vir4  mm,  da  die  MeerilenteB  berate  ae  sihlreich 
CnigCtrelen  sind,  noch  um  einige  Sticke  aus  dem  Nachlas*  de« 
«ach  in  der  Schweiz  so  beliebt  gewordenen  Dichters  Theodor 
Kdrser  Teraeilft,  tmd  ^it  desten  von  Lips  gestochenem 
Btldait  geeiet^  Oiea  mioigert  die  Anafabe  vm  etnige  Wochen, 
«nd  die  Subseriptiaa  tob  f6  Gr.  aSebt.  (PL  i'—  ZBidier- 
Val.)  bleJIjf  bis  Knde  Febrr.iri  nT-n.  Die  Namen  aller  bis 
dahin  tiocli  eiutreloudcn  SubscribcUcn  weiden  vorgedruirkt. 

Man  kann  in  jeder  näduifeiefenen  Buch-  oder  Musik- 
handlnnf,  baaonden  aber  bej  Henra  Bteiabopf  in  Statt- 
gart, Gayl  in  Frankfurt,'  1.  B.  O.  Fleischer  in 
Lcipaigi  Scbcopp  und  C.  in  Berlin,  Max  und  C>  in 
BraeeUu  anbacribiiea. 


Zttyiab,  Im  Itoe.  a8«5. 


Hans  Georg  Nägeli* 


Anhündigu.ng* 


Jf-ilcm  Frrtinde  f irffTrpfnnJner  und  warm  und  erhrbrr.d  siu- 
gesprochener  Vaterlatids- Gesänge  kann  ich  die  gewiss  st  hr  er- 
fieuliche  Naehricitt  verküiiden,  daaa  ja  aclMn  Tedm  eo  eben 


Leier  uiul  Schwert 

in  Münk  geaetat  ma  Gottfried  Weber,  (dcai  genialen 
•XoBiyoniateR 4ee  „TeDenn,  dem  aiegenden  tentachea 

Volk  gcneiht'O,  tlii-il»  fur  eine,  ll;t-il»  für  mehrere  Sing- 
etimiacn,  und  mit  tiffjh-it'in,^  cics  Klsvieis  oder  der  Guirarre. 
Dny  Melle,  Der  Pieis  de*  g.-iiizcn  WerJ-m,  <lr.',«rn  Ar:mcrcs 
•ine  Prachtaasgabe  lieiieea  kam,  iet  6  Frauken  oder  Fi.  3. 
48  Xr.  flbeia. 

VoB'dcnur!b«n  Tonsetrer  sind  bey  mir  unter  andern  aiirh 
zti  hatjrn  ;  i  If  >  i  r.  r  t  i  in  m  !  c  G  e  >  s  u  g  e,  Voglern  g- ".n  i  J- 
atet,  3  Hefte,  i  *  Fi.  at  Ax.  —    Zwölf  Gesänge  für  eine 


Stimme  mit  Klavier  oder  Giiitarre ,  I.  M.  der  KBaSgia  V.  Bayern 
gewidmet,  4  Hefte,^  k  i  Fr.  5o  Ca.  GaeSage  vea 

Gflthe,  -Jean  Pant  Fr.  Bicbler,  a.  a.  für  Df ,  k  9  Fr.  So  Cs. 

—  Sonate  Cembalo  Solo,  dcdii'c  i  C.  Maria  Webta- ,  i  Kr. 
&u  Cs.  —  Obiges  Te  Deum  Laudamns,  Partitur  und 
HDtiA,  SFLSeXr. 


Beaa  a.  Xdla, 


2L  Simrode» 


Bthanntmaehungl 


Carldor  i  Fl.  ti. 
t  VMia  van  Marc^u  Stainer,  in  einem  Futteral,  aiit 

Leder  betogea  and  «er^ent,  i68S./...<>  7  Carld. 
X  Vtolin  eot  Nieolaua.Amataa  Hienw.  «..GkaaMwa»  • 

Adt  Anno  1661,  in  einem  Fotteral  mit  Leder 

besogen  und  rertperrt   30 

1  .Virilln  von  Lcop.  Widhalm  17^7.  ^  bejde  in  einrm 
a  Violiu  Ton  Leop.  Widbaim  1767./  Futteral' mit Le-  - 

der  beaofaa  laad  «anpent  6  — 

a  Viola  von  Jacobua  Suiner  1660,  in  eiaem  liSlaemen 

Futtml   3  — > 

a  Vkloaoeil  «oa  MattUal HnuBel,  a7oa   *  ^ 

All'-  di'-SB  In4trumc!:f  -  1  conscnirt,  und  werden 

^egcn  «uncbmliche  Preise  iiucm  anerkannten  Werth  an- 
gameaaea,  abgegabeai 

Ma\  wrn<l^  bith  deshalb  an  die  Schaaidar»  «nd  Weigebeha 
JS,t^t  und  Barhhandlung  in  Wiinharg. 


Nmt»   Muaihalien  von  vencMtdetien  yitrUgvrn, 
HW&A«  btjy  Brnätojf  u.  Härtet  mu  habtn  rind» 


Staibalt,  BiOiriaatt  t  nbrta.   4  Cr. 

Van  hall,  J.  G  leichte  Walaer  f.  Pforte  xn  4  HXndea.  8  Cr. 

Lanaka,  F.  8  VariatioBaa  £  Pfiata  über:  Ick  kilaaa  - 

dich  o  Schl(|y«r.> .  • .'.   •  ao  Cr. 

Koaalaeb,  Uchte  Soaala  Or  4  lÜBda  £  SianaAefe 

Op.  ti).    No  I ..  1 I  .  13  Cr- 

—    Op.  10.    -  3  .'   «6  Cr. 
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Wenk,  A.  H.  ArieUe:  Guttrr  Mood  du  {elut  etc.  nr. 

aa  Tarktiou  p»  FIbftt.. . , .    lO  Gr. 

HSller,  C.  F.  Tema  con  Variutoat  p.  il  Pfbrt«.. . .  8  Gr. 

Hföcer,  Ch.  Poionoiic  militaire  arr.  p^  la  PfoH««  •  .  .  •  .  4  Gr. 

Marx,  J,  A.  WalM  ä  4  maiai  8  Gr. 

KökUr»  R>  VacHtioBn  tter:  Hafl  dir  m  SiegoknoM 

aU  6  VariaL  f.  Pfti««  4  Gr. 

TIempeniat,  S.  A.  Potpourri  p.  le  Tfortf.     Op.  3.  l8Gr. 

Giiriicli,  A.  AUeatande  aiu  d.  Ballet:  die  gliicklidie 

Blekkahr,     Ffiirto.   «Gr. 

BliBk,  f.  Aadoto  mm  is' VwiatiaBa  p.  1«  FIbrt«.  loGn 

Berliner  FavorittSnte  f.  Pforte  ,,,,   4  Qf, 

JobnaoB,  die  Bataill«  bey  Beils  AUiam«,  ailib  Fu^ 
tute  Hin  Pnaoforta,  (nobct  dm  PJw  de« 

Schlachifflde»)  i  Ttk. 

Sekmitt,  AI.  Air:  SchöM  JUink«  «ta  «r.  Varktiona 
p.  U  Pfinto  aeocnpb  de  3  VI«m,'  Alto  «t  Baue. 
N9  5   1  lUr.  «  Gr. 

Geliaek,  VariatioM  a«r  la  Tri»!  Fkia  die  rimp.  p. 

!•  Pforte.  Ne  i5, .,   i3  q^. 

6  Van'ötions  aur  Ii-  Du.    Wetiii  air  d«B  A^ga 

atraUet  eU.  p.  Pforte.  N?  lö   la  Gr. 

Kneekt,  L  H.  neue  rollet.  Sammlnns  aller  Arten  ron 

Vor-  od  Smtugkbm  me.  «alMt. . .  i  TUr.  4  Gr. 

Anschtitz,  A.  IVTarche  des  frane*  nuifons  i  Coblenoe.  4  Gr. 

Rio«,  Ferd.  Aiia  aationaiux  aoMoii  tv.  Vuiatinu p.  I» 

Wwfcrtfc   Op:  5s     i6  G» 

•~    8  Variationa  »ur  imi  hV  de  la  petile  Ruuie  p. 

k  Piauor.    Op.  56   j  Cr. 

—  54""  Souate  p.  le  PiiMibTto  am  VioIm  o« 
PUUe.    Op.  69..  •   ai  Gr. 

—  4oPrdhdea  p.kPfi)rtean  pftarieintatoBa  nta|eare 

et  mineurs.     Op.  60   lg  Gn 

Pleyei,  Joi.  3  Sonatea  4  4  ab  p.  la  Piauoforte^ 

Lim.  das  SoMtca  i  4  ai.  Nf  1.  3.  5.. . . .  i  13  Gr. 
Moaarta,  V.  A.  Qnaftior  arr.  p.  l0Pfert«i4  wma 

par  Stepmann.         4.  .s.  (*   j  Tklr.  4  Gr, 

Lauaka,  r.  petilei  pi^ces  doijleei  facile«  et  apiablea 

i  Pua^c  daa  ooucacaaa  p.  le  PtaaoT.  M»S7.  laGr. 
Tuck,  H.  A.  C.  3  Geaekwiud.Blünche  f.  d.  Pf.  8  Gr. 

Wiener  Favorit -Walzer  f.  d.  Pf.  X«  i  et  3  4  Gr. 

Die  Schlacht  bey  Letpa'jf,  oder  Detiiachhittda  BtTrejung, 

«in  ckarakt.  Ton-Ccntide  £  d-Pfone.  >  18  Gr. 

Kalsy  7  Variationen  über  ein  l/cV.mntai  lliena  fiir 

Plbrta  iumI  FUKe.   4i'  Werk  ,   j»  Gr. 


Balcfctrdt,  Lied  Jer  Nackt  voa  Ti«k,   aut  Pibrta- 
^       BaiWlg.  4Gt. 

^yf   SiOMnaei  Kaai  «in  Wandrer  aiHt  ale.  r.  Ibkl- 

mann,  aüt  fi*glt;;.  de*  Pforte   4  Qg, 

Oi  anchi,  Camonatu  Deh  tergi  quel  piaulo  deporte  la 

CUtam  o  PArta.  ;  C  Gf. 

Dia  Biuemhochzeit  >üi  Oor  iicmann :    Jurhhe  Hochtiet, 

Mit  fie^tg.  de»  Plorle   4  Gr. 

Hiaaiel.  F.  H.  Gebet  wiDBead  der  •eUaAtr.  KBrnr, 

mit   KlaWerbeiltg   4  Gft 

—  Randgeiaiig,  Iriegeriacbar,  C  3  gtiiBBün  mit 
Samaibeglcituof.  4  Gr., 

Starkel,  dar  8tana,  BmdtliadailTSn«!  4  Cr. 

Roaaiui,  Caratba  V^vorita  ddiOp»!  Tiaatadi  p«r  il 

Pforte.»   4  Gj, 

Miillert  A.  J.  6  Cetisje  mit  Begleii.  dea  KJrfvier« 

«der  dar  Gistanra   18  Gr. 

de  Bejr,  J.  T. ,  Geange  mt  Guitarrbegleitj.  ,  9  er. 

Aiiachüti,  A.  4  Lieder  nit  Brg^tg.  dea  Pforte..  ••  9  Gr. 

Priaderici,  If.  der  Veilchenkrana,  Romanze  m.  Bgltg. 

dea  Pforte  od.  Guila-re  ,  4  Gr. 

Lied  -ram  wiener  Bcttalawui  aut  fiegL  dae  Foitepiano 

oder  der GtnlaiTe.  -..t..  5  Gr. 

Raafonkagen,  C.  r.  3  Geunge  (ur  a  Sapiwutiaaiea 

am  Pianofüi  tc  üm  «in^cti.  3>  W.   u  Iltft   loGr. 

Girrlick,  A.  der  Llfer  mit  Begleitg.  dea  Fortcpiano 

•dar  dar  GaHaite  4  Cr. 

Patriotisrhci  HIv  mwcinlicd  der  iSrr,    Seitcnatiick  xum 

Eller  mit  Beoleilg.  dea  Pforte  oder  iter  Ciutarrr.  4  Gr. 

Thekla'i  Ceiiterelimme :   Wo  ich  tey  imd  wo  midi 
lun^rw. ,   von  Schiller  atit  9^0»^  dte  Pforte 

o<lcr  GuilaiTe   4  Qg^ 

Gyrowetc,  Bomanse  aoa  d.  Augenarzt:  Die  Rull  iat 

■ir  fenckwaadea.  ,  ;  4  Cr 

—  Cavatinc  aus    d.   ,\!'j;rnant:    Mir  Icttclitet  die 
Uofiuur^   4  Cr. 

—  Dmtc  avB  daai  Aogeaant:  Kana  ick  ftok  die 
Iloffbung  gcr. 

Friaderiek,  II.  der  Harfiur,  mit  Begiuij.  d.  Pforte 

oder  der  Gaitarra  4  Gr. 

Boieldieu.  Ourerture  an*  der  Oper:  Oer  Kalif  vod 

Bagdad»  iiir  a  FMtaa.  8  Gr. 

(Wird  fertgeaetat) 
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I 

I 


Ju/gahtj  du  Klirrion«  Utrtfftud, 


H  err  Dr.  C^iadai  t»gL  in  «einer  tefflidieB  Akuatik 

„Wenn  man  einer  Seile  einen  Steg  eo  nntei^ 

setzt,  (lass  sie  nicht  fest  auflief,  «ondern  ilin  nur 
äusserst  »chwach  berührt«  und  man  reibst  die  Suite 
toy  (läse  aie  «enicredit  anf  di«en  Steg  aufschlagt; 
so  giebt  sie  einen  Ton^  der  tiefer  ist,  als  weun 
aie  auf  die  gewöhnliche  At  ungehindert  pnnz 
•chwiugt.  Die  auf  diese  Ait  eiil^lchcuden  l  üuc 
kann  man  KUnioiu  nennen.  Wenn  der  Steg 
unter  die  Milte  der  Saile  g«»plzt  wird:  so  ist  der 
Kürrton  um  eine. Quinte  uefer,  als  der  tiefste 
nalüfVehe  Ton,  —  AUant  Aneebeu  nach  beträgt, 
nadi  einem  fetdielieneii  AniflUag^  an  den  Su^ 

m 


— — 


«^■«11», 


i)  die  halbe  Schwingung  Jeder  Hülfte,  pn  und  nq, 
!  nach  pkn  und  n^q ,   \  eiosr  ganzen  natürlichen 
!  Schwingung,  a)  der  Rückgang  jeder  Halffc  bis  an 
die  Axe  pnq  ehenfalls  ^  eber  ganzen  Schwingung, 
5)  der  Weg  der  ganzen  Saite  von  pnq  nach  pmq 
y  SAmringung,   4)  der  Weg  von  pmq  bi«  pnq 
Mieder  i  Schwingung.     A.so   vergehet,  swifchen 
dem  jedeanialigen  Ansclilagtn  der  Saite  an  den  Sieg 
•o  viele  Zeit,  als  zu  ^       +  ^  +  i  =  ;  Schwin- 
l^ogen  der  fuisen  Saite  bey.  ihren  gewIthnUchen 
Schwingungen   erfm-derl    wfiidc;    m'tn  empßrulet 
I  »ito  einen  Ton ,  dei-  sich  xu  dem  tiefsten  natur- 


Ikhtn  Tontf  «pie  ^  au  X'verhälit  und  also  nm 

eine  Quinte  liefer  ist.   Wenn  der  Sieg  so 

unlergeselrt  wii  d ,  data  er  die  Saite  in  zwey  Thcilo 
theilt,  die  f-  und  ^  betragen;  so  ist  der  Klirrton 
nm  einen  halben  Ton  höber,  ab  in  dem  vorigen 
Falle,  und  scheint  sich  zu  d'-m  tiefsten  natürlichen 
Tone,  wie  jf-  zu  i  zu  verhalten.  Wird -der  .Steg 
•o  untergesetzt ,  dass  die  Theile  ^  und  ^  betragen ; 
so  ist  der  Klirrton  um  eine  grosse  None  tiefer^ 
als  der  tiefste  natürb'che  Ton,  und  TeEbiUl  aich  m 
diesem^  wie  |  au  i." 

Herr  Chladiii  nennt  die  KHrrtöne  eine  son-- 
derbare  Erscheinung,  und  es  ist  auch  auf  den  ersten 
Blick  allerdings  aulTallend,  dasa  die  KUirtöne  einer 
Saite  tiefer  sind,  als  ihr  natüriicber  Ton,  wenn  sie 
ganz  und  ungehindert  srhwiiigt ,  da  man  eher  das 
Gegentheil  erwarten  sollte.  Auch  dürfte  die  Er- 
echetnnng  ao  leicht  eben  nicht  in  aridiren  aeyn. 
Wenigätcns  muss  man  dic-.i  glauben,  wenn  man 
siehet ,  dass  ein  so  gelchiler  Kenner  der  Tonwis- 
senschaft, als  Hr.  Chlad/ii,  der  zugleich  ein  so 
geübter  und  schaHsichtiger  Beobachter  ist,  keine 
Erklärung  davon  hat  finden  können.  Denn ,  was 
er  dai-über  sagt,  kann  uicbt  für  eiae  Erklärung 
gellen.  Denn 

i)  findet  sich  ein  Versöhn  in  der  Redinun?. 
Die  Sdiwungzeit  der  klirrenden  Saite  soll  ^  der 
Schwuugaeit  der  frejen  Saite  betragen,  nnd  didier 
der  Kliri-ton  zu  dem  freyen,  wie  |  zu  i  «Ich  ver- 
halten. Dabey  wird  aber  der  zusammengesetzte 
Schwung  (hin  nnd  her)  mit  dem  einfachen  (Mos 
hin  oder  her)  verwechadL  Denn  die  auf  ^  be- 
rechnete Zeit  eines  Scliwuitges  der  klirrenden  Saite 
ist  die  Zeit  eines  zusammengesetsten  Schwunges 
derselben,  von  einem  Anschlagen  an  den  Steg  bis 
zum  andern.  T-ben  diese  |  aber  sind  nicht  f  dw 
Zeit  des  zuaammengesetjden,  sondern  des  ein/acften 
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A  ;   ■  ' 

~      Scfawmifw  dar  finjen  Saite;  indem  die  Zeit  des 

Weges  von  pmq  bis  pnq      betrn/^en  sol! ;  welches 
^  4«s  einfaclun  Scfai$ruiig^   der  ftejeu  Saite  ist. 
•  <U«i(^wirf  worden  jene  ^  tiaiiUier>  m  iMtraditet, 

als  wären  sie  y  der   Z.-i(  Je*  ztisaminengesetzten 
*  Schwunges  der  fireyea  Saite.     Denn  «oiut  könnte 

nidit  gefolgert  werden,  daü  lidi  der  Küfiton  Mun 
freyen  Tone,  wie  ^  z\x  i,  oder,  welches  eben 
du  ist,  die  Schwuugzeit  der  klirreudcii  Saite  zur 
Schwungseil  der  freien,  wie  ^  zu  i  verhalte.  £• 
Hegt  aUo  dieser  ^ddiMafelg»  ein«  VenredMlnng 
dc-5  einfachen  und  aBMaunengesolalen  Si^iwiiqgp* 
«utn  Grunde. 

Bine  beribhtigle  fiechnung  (uhrt  daher  <iuc!i 
anf  einen  gUS  andei-n  Folgesatz.  Denn  ,  ist  die 
SchwongMit  dn  klirrenden  Saite  1;  so  ist  die 
Sohwungsett  der  firejren        Ovua  dieae  braucht, 

von  pfiiq  I)is  pnq,  \x  von  pnq  bia  prq  auch  |: 
von  hiei  Iiis  pn«][  zui'ück,  w;|eder  und  von  hier 
bis  puK)  zurfidc,  eben&lb  Werden  deo  die 
Sdiwungzeiten  der  klirrenden  und  der  &eyen  Saite 
T  und  t,  die  Tüne  deraelben  S  und  <  gwunnt j  m> 
ui 

T  :  t  =  4  i  f  ' 

Mao  wKr»  8  keiaenregee  eine  Quinle  tiefer,  eon- 
dem  vielmelnr  eine  Quarte  höher,  ala  s.  Folglich, 
da  S  dodi  in  der  Tbat  eine  Quinte  tiefer  ist;  so 
kann  die  vorliegende  Erklärung  der  KUrrtünc  nicht 
riditig,  wenigeteni  nidtt  Unrddiend  ttytu 

a)  Ausserdem  glaube  ich  eine  Umicliiigkcit  iu 
der  Beobeditnng  cn  finden.    Wenn  iMhnKdi  der 

Sieg  so  untergesetzt  wird ,  dass  die  Theile  der  Stute 
^  und  \  betragen  j  so  soU  S  um  eine  grosse  None 
tiefbr  seyn,  ab  «.  Neeli  meinen  Versuchen  ist  S_ 
in  diesem  Fetle  nnr  eine  Quai-te  tie£cr;  ich  glaube 
G  zu  hören ,  wenn  die  freye  Saite  r  gicbf.  Diese 
Verschiedenheit  ist  zu  aufiallend,  als  uass  sie  nicht, 
•  bey  der  Undeutlichkeit  dieses  Klintonee  and  bey 
meinem  grossen  Vei-trauen  in  JTru.  ChlaJui's  ;;fü!ile 
Ueobachtungakunst»  mich  gegen  meine  eignen  V  er- 
sadie  miastnralsdi  machen  aidlte.  leh-'l^  dies  um 
«u  mehr,  da  ich,  nach  meiner  Vorstellung  von  der 
Natur  dp'  Klirrtöne,  schon  rorher  überzcus;!  zu 
seyn  glaubte,  dass  iu  dem  gesetzten  Falle  die  t u- 
terqnarle  endieinen  nuaaet  Denn  man  weise,  wie 
letdU  Tocfaestiminto  Biwartuiiya  ^ine  T^nchnng 


Jaiiuar.  '  .20 

veranlassen.*  Bevor  aber  die  Thatsachen  nicht  fett 
stehen,    lässt  sich   die  Richtigkeit  einer  gegebenen 

Erkbruiirsart  nitht  vuUstiindig  beiutlifilon. 

Damit  also,  die  Lciirq  yon  den  Kiirrtpnen 
die  fireylicfa  aiclit  Inr  die  ananbende  Kunst,  aber 

doch  für  de  betraditen||o  Wissenschaft  Werth 
hat  aufs  Heine  gebracht  werde,  wünsdie  ich, 
duf  es  Mehrern  gefallen  möge, 

1)  manniilalüge  Versuche  über  die  Klirrtöne 
annxsteUen  und  mitsntfaeflen, 

9)  den  Gi^nd  av  aaelMn»  uman^  die  Airr- 

töne  tiefer,  un|  gerade  in  dem  wirklieh  Stallt 
habenden  Verbülniaae  tiefsr  aind,  als  die  fraywi 
Töne.  —  — 

Wenn  die  Vorstellung  richtig  ist,  die  ich  mir 
'  *  Natur  utid  Entatehni^sart  der  Klirrtöne 
r.i'.  ■  ,  '.d  die  ioi  mitznlheileii  mir  noch  voihc- 
haltö;  so  ist  ilu-  Uesetz  folgendes.  Ks  verhalte 
oeh  die  Unnere,  'dmrh  den  unteiyaMtzten  Steg 
gamacbto  Abtheilung  der  Saite  an  der  grflaaeni, 
wie  m  SU  n.    Alsdaia  ist  allemal 

T  :  t  =  (a-n  +  n)  :  (m  +  n) 

S  :  8  =  (  «  -f.  u)  :  (  2  m  +  u) 

Nach  diesem  Gesetz,  welches   auch  richtig 
bleibt,  wenn  m  =  n  hl,  masa,  wenn  der  Steg 

bey  \  untergesetzt  vird ,  die  Ablhclliuigcn  also 
und  f  betragen ,  und  aich^  folglich  wie  :>  zu  5  ver- 
halten, 

S  t  8  =  (3  +  5)  :  (a .  *  +  5)  Ä  5  ;  7  » 
seyn.    Herr  CMm/ai  giebt  18  :  3.S   anj  Welohea 
bcyuahe  zuliifR,  geniu  aber  18  :  2  5f  seyn  sollte. 
Wird  der  Steg  bey  ^  untergesetzt,  und  sind  also 
die  Abtheilungen  |  nad  |;  aa  iaft 

S:8  =  (i  +  a)»(a-»  +  2)==  5:4; 
nicht  aber  —4:9,  Herr  Chladni  angieht; 
wtflciics  auch  schon  darrh  eine  leichte  Beobachtung 
wenif^tena  nnwabvadiainlich  wird.  Denn  wenn 
man  den  Steg  von  \  oder  ^  gfgen  \  allmählich 
voniicktj  so  hört  mau  deutlich,  dass  der  Klir  ton 
immer  höher  wird.  Daaaelbe  vernfanmt  man,  ob* 
gleich  undeutlicher,  weOu  man  von  f  gegc-i  | 
vornirkt.  Wie  sollte  es  nun  rugchcn,  das»  der 
Ton  bey  |  plouhch  wieder  tiefer,  und  so  fiel 
tiefer  würde? 

Unter  Voraussetzung  des  aufgeataUtaa  Oeaeiaer 
wvrde  aich  ajao  Folgendea  ergeben:  . 
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iMblflnagen 
Mm  dttroh 

<!er 
den 

yoUlteMie  von 
Sa»«!. 

Kllrrtönf.  v,tnn  die 

fMdc  Saila^e  gMtt 

^  und  ^ 
f  nod  J  - 
f  und  f  - 
^  und  f  - 

-2:5- 

-  5  I  7  - 

-  3:4  - 

"    7  '  9  - 

-  4  1  5  - 

-  P 

-  Gm«) 

-  G 

-  Gii*») 

-  Aa 

*  * 

Weiter  ab  bis  «i  der  Abl1i«Iaiig  der  Saite 

in  |-  und  *  cliirfte  die  Hcrvorbringung  der  Kllrr- 
föne  ohne  neue  HiilfuniUel  wol  schwerlich  gelin- 
ge»; die  Sberiinipt  ihre Stilwierigkeit  hat,  und  mir 
iu  dem  mwn  Falle,  wenn  der  Sieg  in  der  Mitte 
der  Saite  nntergcsetst  i«t,. leicht  bewerkateUigt  wird. 

Ucberheapl  aber  iiAgt  «tw  dem  angi^gafaiMii 

Gesetze : 

i)  dass  der  Klirrtoa  immer  höher  wuti,  je 
UDgleic^ier  die  AbtheitoDgen  der  Sdte  werden,  die 
der  untergesetzte  Steg  macht.  Denn  je  kleiner  m 
im  Vergleich  mit  n  wird ,  dpÄto  mehr  nähert  sich 
{m-|*n)  :  (am-fn^  dem  Verbdltuisse  der  Gleich- 
lieit,  deato  melir  Mglidi  endi  der  Klirrloi»  dem 
freyen  Tone»  Und  defto  höher  mnai  jener  «bo 
werden ; 

a)  dass  der  freye  Ton  die  Grenze  ist,  der 
sich  der  Klii^rton  ins  Uuendiicbe  niihcrn,  die  er 
aber  doch  m*e  erreichen  kann.  Demi  m  kann  im- 
mer kleiner  uivl  kleiner  werden:  aher  wie  klein 
c%  auch  im  Vei'gieich  mit  u  werden  mag}  so  bleibt 
doeh  inuiMr  ' 

(m     ü)  <  (am  +  »), 
abo  mdi  dem  Geaetse 

8  :  e  =  (m  4*  b)  :  (an  +  ») 
BüdUf  dl  a. 

/.  G»  JE.  MaoM. 


Ouveriure  h  grand  Or^uln  de  POpira,  dtr 
Drtgfktrmmhia »  LouM  Baktur» 


i  Leipzig,  dies  Bnilkepf  et  Bhrld^  (Pj 

1  Thlr.  13  Gr.) 

Der  VciT. ,  welcher  hicIi  icltfm  (Turch  mehrere 
gelungene  Conipusitiouen  als  eilten  schätzbaren  'J'on- 
aetacr  bewahret,  hat  durdi  dieae  den  bereits  er* 
woi-ljeuen  Ruf  bestütigt  Die  klare  Uebersicht  des 
Ganzen,  die  sdir  wirkungsvolle  lostrumentirung) 
und  die  hrave  Durchführung  der  einzelnen  Siftae 
zeigt  den  Meister,  nnd  ,  gehörig  ausgeführt,  kann 
dic«e  Ouvestare  ihre  bcahaichtjgle  Wirkung  weht 
«rerfehlen. 

In  Uiusicht  de«  hier  Beiiaupleten,  des  Resul- 
tats eines  genauen  Sfodinma  dieser  Ouvertüre  von 

Seiten  des  Ree. ,  kauu  derselbe  das  Urlheil ,  wel- 
ches in  No.  -jS  die-ser  Zeit.  vor.  J  .s,  S.  4^6.  gefallt 
wui-de,  nicht  unterschreiben.  Es  heisst  da:  die 
Ouvertüre  seigt  emen  Compcmistcn  ▼oa 'Phantasie 
und  Feuer,  reiclier  an  Erfindung,  als  an  Ausdauer 
im  AusarbtUen,  Das  Urlheil  wurde  wol  dort  nach 
eiomaligem  Anhören  ausgesprochen;  und  mag  da 
eine  nicht  eben  prScise,  nicht  durch  alle  Stimraea 
sattsam  deutliche  Ausführung  die  letzte  Bemerkung 
veranlasst  haben.  Um  so  mehr  glaubt  sich  Ree. 
verf^ehlet,  dem  Vert  sein  Recht  in  dieser  Hin- 
sicht desto  mehr  zu  sclKiflen,  und  zu  bemerken, 
da^s  er  im  Gcgenthciie  eine  sehi^  fleissige  Bearbei- 
tung des  Gänsen,  vom  Anfange  bis  snm  ScUuss, 
gcftinden  habe;  er  würde  auch,  um  diese  seine 
I}eli;uip»ung  nehrii  ig  zu  begininclcn ,  die  Verbindung 
aller  Ideen  und  ihr  Verhältnis  zum  Ganzen  zer- 
gliedern, wenn  ihm  der 'Gang  des  dramatischen 
Werks,  wozu  die  Ouvertüre  geschrieben  ist,  nS»her 
bekannt  wüie.  Doch  wird  er  die  einzelnen  Sütxe 
bemerken ,  wo  ihm  der 'Tonselser  anf  die  Hand- 
lung selbst  hinsudenten  scheint,  welche  also  ihre 
walirc  Rechtfertigung  erhalten  werden,  wenn  die 
Oper  selbst  zur  udbern  Kenntnis  der  Kunstfreunde 
wird  gdummcB  seyu* 

Der  kurze  Eingang,  aus  CmoU,  (dieOnver^ 
tnre  gehet  ans  0  dar,)  sdieint  anf  einen  dustent 
Anfang  des  Stücks  hinzuweisen.  In  allgemein- rau.tt- 
kalischer  Hinsicht  ist  es  sehr  sinnig,  dass  dicHanpl- 
idee  eben  dieser  Oureiiure  im  Anfange  unisono  ge- 
geben ist,'  wodurdi  sie  der  Znhllrer  nm  so  lekhler 
ergreift,  mid  dem  Toosetser  folgen  kauk 


*)  Rtwu  ticrer;  aber  dock  n^er  an  Ge« ,  ab  «n  Vi»;  lümlich  um  I35:ia6  tiäcr,  aU  Ow,  uad  um  35.36  häLcr^  «b  Fis. 
&ins  tkftr»  aialkiinH  as4:sa& 
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Htm  StoOe,  wo.  die  Pattk«  mit  d«m  lanfen  Wirbel 

«nC  der  Dominante  einflült,  ist  ron  vieler  Wir- 
kunfr,  nnci  diebeym  Ritardamio  e  Diminuendo  ein- 
U-etende  Hanaonienfolge  lehr  charakteristiach  znm 
Aiucltuck  de«  SdimenM. 

Folgender  eiufatlie  Salz : 


J>re»lo  assai.  Blasimtr. 


der  epüter  in  «inMlae  Sütie  Milegt  wird,  und  mit 

der  oben  angegebenen  Hauplidce  die  Gelegenheit 
zur  ganzen  Darchfährung  giebt,  erölFuet  das  j4Ue~ 
ßiot  das  au&dtoidi  viele  Kraft,  Lebeodigkeit,  und 
«nen  äusserst  sarlan  Geaaog  'in  den  Zipadien^wn 
empßehlt. 

Pie  lücr  und  da  ein&licnden,  ^i-ellen  Gängen 
beaeoders  der  iMate  am  Sehluaae  der  Ouvertiire, 

scheinen  auF  hnrte  \'^envlcklungen  und  tief  eingrei- 
fende Situalioneu  im  Stücke  zu  deuten.  Allein, 
«och  «llggiA—  •  yen  diaaer  Veiiehung,  alflmct  der 
Tunsetzer  den  2SidilIrer  «ogleich  wieder  durch  die 

geDdligen  SUzf  nns,  welche  fast  immer  nuT  einen 
seharfen  An^nii'  der  sich  ergteM^ndeu  Eiupfinduag 
fiilgen. 

Bcdeutcntler ,  besonders  etwas  länger  ausge- 
führt, latle  Ree  den  Uebergang  von  der  Domi- 
naaU  G,  in  die  Toniea  C  gewünscht,  (wenn  es 
nidit  auf  die  plölzUche  Veränderung  der  \  erhalt- 
niiM  4m  Slücke  hinweiaet,)  domi  je  lli^ger  die  Seele 
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mit  der  Dominante,  und  jenen  aaf  dieselbe  sich 
beziehendeo  Tonarten  besohiftiget  war,  desto  mehr 
bedarf  lie'der  Aodeitamg  an*  diem Zbalande  der 
Erhebung  in  jenen,  des  Hauptpunktes  def  im  Gan« 
zen  herrachenden  Empfindung.  Dies  möchte  vor- 
züglich hier  derFilt  seyn,  weil  jener,  in  der  To- 
juca  anhdiende  Gesang  die  Em|^ddng  cchon  ▼oU 
ausspricht,  eine  Einleitung,    e&ien  ridittgen 

Uebergang  in  dieselbe,  voraussetzt.  ' 

Die  plotalidie  Wendung  ins  A  moU,  wodnreh 
die  Serie  in  eine  unerwartete  Situation  veraettt 
unrd,  luuss,  so  achöa  auch  die  Nachahmung  iu 
der  Oberstimme  mid  im  Barn  ist,  doch  ihre  Recht« 
Fertigung  durdk  eineB  jtfham  Biwng  anm  Stück 

selbst  erhalten. 

Die  \Viederaufnahme  des  ersten  Salzes  vopi 
Anegro  ist  eehr  guti  nnr  hMte  Ree.  beym  Wie- 
dereintritt des  Forte  die  acht  ersten  Takle  Leber 
w^gelassen.  Beym  Schiusa  muss  der  Redner  seine 
Orfinde  gedrlngt  anmmmeii&ssen ,  um  mit  voller 
Kraft  sich  seiner  beabsicJitigten  Wirkung  zu  ver- 
aichem.  Ree.  rätFi  daJier  den  Mu.sikdirectaren, 
welche  diente  schone  Ouvertüre  auQühren,  diese 
acht  Takle  geradehin  anssastraichen,  wenn  sie  sich 
nämlich  von  der  Richtigkeit  des  hier  gefifUten^Ut*" 
tiieils  werden  überzeugt  haben. 

Diese  kleinen  Ausstellungen  können  und  sollen 
übrigens  das  oben  über  das  ganze  Werk  gef-illetn 
Urlheil  keineswegs  auflieben ,  ja  nicht  eininn'  srliwij- 
cheii.  Es  bleibt  dabey:  das  Werk  ist  von  wahrem 
Gehalt ,  und  bleibendem  Werth ,  sowol  was  Erfin** 
!  diing ,  als  was  Anordnung  und  AusnrheJlnng  helrifTt ; 
CS  wird  fieyfall  finden ,  und  diesen  Beyfall  behalten, 
wenn  vide  glcidiaeit^,  die  wol  andi  far  den 
'AngenUick  interessiren,  llngüt  sclildfeu  gegangen 
dnd.  —7  Stich  nnd  Papier  «ind  sehr  gau 


Europa' ft  Ste{^rf:fi'yy>r ,  eine  grosse  muaihaHMtSlilf ' 
Dar$leUu/ig  für  die  titrkitcfie  Mueikf  den 
itarbündHen  Monarehen  tuid  dartelben  Heer-' 
fiihrcrn  gewd'hl,  zum  Gebrauch  sä rnmÜieher 
Gariten  und  Hegiments -Kapellen herau»- 
gegeben  von  l^obias  Ilasslinger.  Wien,  auf 
Kosten  des  Heranifebars.  (Pr.  5  Thlr.  8  Gr.) 

Jeder,  dem  die  glorreich  erfochtenen  Siege 
das  Hers  «heben,  wird  gern  nach  allem  blicken, 
was  zur  Erinnerung  an  sie,  und  nu  eine  Zeit  dient, 
WO  sich  die  Kral;  der  {Nationen  wiedor  hob, .  npd  - 
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dMW  ihr  He32gstes,  ihre  S«IlwtsUiQdigke!t,'  mit 
.«uum  Malhe  and  einer  Aufopferung  errangen, 
^nlehe  bewieien,  dau  m  die««v  würdig  waren. 
Nirgend«  aber  wird  dM  Aadankfln,  nd  des.sen 
öfteres  Zui  üokruren ,  so  wirksam  seyn ,  als  hey 
den  , Armeen,  welclie  «ich  uie  Etu'e  dieser  Siege 
erwKtben.  Jede  Art,  wie  der  Heldeiuiaa  dienr 
AnneeD  festgehalten ,  oder ,  wo  er  etwa  euUchlum- 
mern  wollte,  wieder  erweckt  werden  kann,  wenn 
Tage  der  Gefahr  es  eifodem ,  ist  wichtig.  Und 
flfliwii  dai:am  muss  Ree.  die  Arbeit  des  Verfassers 
loben;  unti  da  alle  verbündete  N.Uioncn  Aniheil 
an  jener  Ehre  liaben,  so  glaubt  er,  alie  Regi- 
nmitiTorataher  durauf  .aaBgaedcMun  madien,  nadea 
ihnan  anrathen  zu  tniissen,  nicht  allein  dieses,  son- 
dern alle  gute,  auf  die  erwähnte  Zeit  sich  besie- 
henje  Werke  far  ihre  Regiraentsmusikeu  aura- 
.sdiaffen,  wo  sie  noch  nach  langer  Zeit,  als  inter- 
essante Zfilbflfge  geeint,  jeiit-n  Geist  anfiischcu 
köuuen,    welcher  su  herrliche  Tliaten  vollbrachte. 

Was  da«  tnatre  dar  yorii^^dan  Arimt  b»- 
triffk,  fo  -betteht  das  Ganze  aus  einem  grossen  Sie- 
gesmarürh,  Wcldtn*  viel  Leben  hat,  einer  Dank- 
hymne,  die  in  ein  gefälliges  AUegro  ^  übergeht, 
wornnf  ein  etwas  ernsthafterer  Salz  im  mai'sch- 
inSs-sigen  Tempo  folgt —  wclohc.Ti  Ree.  einen  wiir- 
digei'eu  Schlus«  gewünscht  hätte,  inJem  dann  mehr 
Uebareinatinminng  nrit  dem  Anbnge  dieses  Stttek» 
wäre  erreicht  worden — und  endlicii  Inigt  df  .S:(g»"s- 
)nhc\ ,   in  «nam  lünger  ausgeführteu  Roudo  dai^ 

ßeifftt-        ■  ... 

Die  Ideen  des  Verf.s  haben  viel  Lebendigkeit, 
und  sind  gefällig:  aber  mehr  Charakter  und  Wiii  do  , 
sojlte  doch  wol  eine  Composilion  hal>en,  uciclic 
«s  aicfa  snm  Gegenatande  gamadrt  hat,  atae  wür- 
dige Zeit,  und  sogar  das  belelieiule  Princip,  den 
al  Ige  wältigen  liebel  der  Armeen  zu  charakterisiren. 
So  gern  daher  Raa.  in  dem  -  Sali  der  einaelnan 
IiiittruDiente  den  lueiw  hawanderlcn  Tonsetzer  wie- 
dererkennt: so  kann  er  es  doch  nicht  bergen,  dass 
er  etwas  Bedeutenderes  erwartet  halte.  Was  liesse 
aidi  nldit  aft  so  Tiehn  nnd  verschiedenan  Instm- 
nionten  —  S  C-Klannetfen  und  einer  in  F.  2  Flö- 
ten io  C  «nd  einer  Piccol-Flöle  in  C  und  F, 
9  Hoboen,  3  Fagotten,  einem  g]-ossen  Fagott,'  etnar 
Baaaposaune ,  3  Hörnern  in  F ,  u.  '2  in  C ,  3  Trom- 
pptcii  in  C  und  F,  nebst  der  gewöhnlichen  gi*osseii 
und  kleinen  'l'iomniel  u.  s.  w.  ausrichten!  welche 
MaanighlliglMit,  wcldf  stark»  Lidibnassän  kttamte 
man  luer  beviifcan!  —     .  ^ 


Januan  26 

So  ist  es  z.  B,  vom  Verf.  recht  gut  gegeben, 
dass  in  der,  für  die  so  harte  und  so  traurige  Zeit 
-  nur  zu  kurzen  Dankhyrane  die  meisten  lusti'umeute 
zugleich  mit  voller  Kraft  beginnen ,  und  in  einem 
allgemeinen  Halt  ihr  tiefes  Gefühl  ausli.nuchcn :  aber 
welch'  grössere  Wirkung  würde  diese  Stelle  maclien, 
wann  awtsofaan  den  daielnett  Haltpnnlctatt-  einige 
lustmmente,  z.  B.  die  Hoboen  und  Fagott,  oder 
einige  Hörnor,  einesanfle,  inuige  Melodie  ergriffen, 
in  welche  dann  der  ganze  Chor  mit  aller  FüUa 
einstimmte?  —  Was  IXsst  sieh  mit  vier  Höniern, 
3  Trompeten,  und  einer  Bassposaune ,  deren  Klang 
sich  so  schön  verschmelzt,  nicht  ausrichten! 
Welcha  Gel^enhait  hst  dar  Tonsetser,  hey  ainer 
solchen  Menge  voji  musikaL  Werkzeugen ,  von 
der  zartesten  Empfindung  sich  bis  zu  jenem  Kraft- 
gefühle  zu  erheben,  das  des  Kriegers  Muth  bis  zum 
iiöchstcn  Enlliusiasmus  entflannnt?  — 

Ree.  glaubt  diese  Winke  in  der  jetzigen  Periode, 
wo  sich  eiu  neuer,  miUtiü*iacher  Geist  regt,  den 
Tonsetaani  für  tiirtisehe  oder  MOitlr- Musik,  (dia 
gegenwärtig  mehr  als  je  gepflegt  und  unterstützt 
wird)  schuldig  zu  seyn,  damit  sie  sich  erheben  zu 
jener  höhern  Ansicht ,  von  welcher  dia  militäiisoha 
Musik  eine  nationeile  Seite  gewinnt,  und  das  für 
die  kräftigen  Männer  eines  Volk»  werden  kann, 
was  die  musik.  Uebung  in  den  Schulen,  insofern 
diese  nicht  wirfclidiar  Ünlarrieht  selbst  ist,  fnrdia 
Rildung  der  Jugeml  ist.  Noch  sltul  in  diesem  Theilc 
der  musik.  Bearbeitung  wenige  Stücke  vorhanden, 
welche  dam  Geist  .nner  solchen  Art  von  Musik 
gemäss  wären.  Den  meisten  Tonsetzem  fehlt  jene 
tiefe  Kraft  Tmd  Einfachheit  der  Ideen,  und  <Ier- 
sclbeu  angemessener  Satz,  ohne  welche  sich  jeuer 
hohen  *Zw0ck  niaht  erreichan  Itsst. 


Semer  hungtn» 
(FertsetavDg  911s  der  latea  Ha). 

Mache,  dass  mau  den  Geist  datnas  Konstweiis 
nicltt  früher  entrubsalt,  oder  satt  bdcountf  ab 
bis  man  dieses  ^na  genossen  hat. 


Das  Unbekannte  i^t  od  eine  gute  Folie  des 
Schdnen.    Es.  ist  ein  unl>c5timmter  UintergruiiJ,-  • 
anf  watchaii  -sieh  dieses  reisend  ahhdyt. 
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Kunst  ist  die  Feslhallung  dev  schönen   Ver-  I 
bidtlliue.y  die  im  L?l>eii  iiüchli^  voriiberachweben. 


Der  Lauf  der  Dinge  will  da«  Gleirhgüllige, 
das  Erstarrte,  den . ScUcodrian ,  die.  Masse.  I>er 
Meuscli  inuss  (las  luteressaiite ,  das  Schöne,  das 
ia  fireyam  Flusi.  lebendig  eich  Bewegende  woOeii« 


Wo  der  Genuss  in  die  Tiefe  gdipu  soll,  da 
nacht  ein  ibuener  Zuwach«  nicht  reicher,  «oodei-n 
-  Srmer. 


Unser  Lehen  würde  sicli  zu  Imld  verzehren, 
wenn  es  immer  in  schönen  Entfaltungen  wandelte. 
Das  Qcmäne  itt  ihm  gleichsam  ala  UücLael  bey- 
gcmiedit.  •   


Je  grösser  das  Maurherley ,  desto  früher  wird 
es  mia  wieder  mam  Binerley.  Daa  Einfiidiale  enfp* 
halt  fiir  Sinn  xaaA  Gemiith  die  grOeat«  llannigfitl- 


Ea  iat  nicht  möglich,  mit  aeioer  numtuie  gras 

in  der  Vergangenheit  zu  leben)  ond  Wenn  man 
uns  auch  alle  Scliälze  der  Vorzeit  zu  geniciscii 
güb«:  wir  hegen  nur  insoweit  iu  uns  scliüue  Ge- 
hilde  «id  Gaföhle,  ala  wir  an  eine  achOne  Zar 
kmift  ^ttben. 


Manche  Kuiuterzeugnisse  lassen  kalt,  wirwia« 
aen  nicht,  waa  ihnen  fehlt.    Gegen  ihren  knnst- 

Cchen  Leib  lässt  sich  nicht.«  einwenden.  Endlich 
finden  wir  das  rechte  Wort:  Sie  haben  keine  Seele, 
d.  1.  kein  auf  reiu-menscbUclicn  Gi-uud  i-uhondes 
Leben. 


Nie  madit  sich  der  Mensch  leichter  etwas 
weias,  ala  —  wenn,  er  schaill,  und  wir^ehen  oft 
verständige  und  bescheidene  Menschen  voller  V^or- 
nrtheile,  wann  Ton  ihren  Eneuguisien  die  Rede  iat. 


Selten  wird  ein  Kunstwerk  so  genotacD*  wie 
«■  ip  Sdüffm  empfimden  Warden* 


Viele  niej^en  ,  was  sie  ta  geniessen  yerstehen, 
das  könnten  sie,  wenn  es  darauf  ankomme,  auch 
aelhat  hewoi'hrrogen*    Aber  wenn  wir  auch  ein 

Kunstwerk  uns  aneigneti ,  es  ver.sti  hen,  so  tiiid 
wir  doch  immer  noch  Leideade,  und  SdiafTeu  und 
Ceni— aan  aind  aich  «  diamiiro  entgegengesetsU 


Der  Genide  chankteriaurt  aidi  firShiail^r 

dnrch,  dass  sich  seine  Bestrebungen  alle  nach  Einem 
Ziele  wenden.  Wer  früh  iu  die  Breite  sich  bildet, 
und  eine  grosae  Mannigfaltigkeit  «ich  aneignen  will, 
der  faringts  nie  mm  Anaserördentlicfaecu 


Daa  Bineotley  iat  nnadittn,  der  Wediad  ift 

reizend  :  alier  der  Wcduel,  auf  Rnhendea  JbeM^gen, 
iat  das  Schönste* 


Es  wollte  jemand  bemerken  ,  dass  der  Mensch 
U<gUch  nur  einmal  I'hantMsie  haben  Lünne,  weil 
dieae  nicht  OQer  ihren  AufMihwnng  nehme. 


Nach  dem  Oennaa  der  Musik  hat  das  pro- 
aaiaehe  Lehen  einen  eigenen,  fetalen  Ton,  und  von 

der  sauffesfen  Musik  kommt  man  nicht,  wie  njan 
glauben  sollte,  mild  gesun:mt  in  den  Familienkreis 
inruck ,  aondem  leidit  ergrimmend  ober  den  Con> 

trast;  denn  .uicli  das  Gemassifrl.-Jlc,  wns  vorgeht, 
oder  gesprochen  wird,  erscheint  noch  zu  roh  und 
eckigt,  ala  daaa  ea  den  in  nna  fortlfliienden  Hir- 
monien  ram  Teaa  dienen  konnte*  ^ 


Daa  Sehdae  iat  im  Kreiae  dea  Jfenaehlieheii 

das  TTöchi^te.  Denn  auch  das  Wahre  und  daa  Gntn 
sind  in  ihrem  höchsten  Auadruck  «cböo. 

Ohne  Faradozie  kann  man  wol  behaupten, 

dass  ^\'isscnschaft ,  abgesehen  von  der  Lnst  des 
Füiachens,  auf  das  Gleichgültige  losgehe,  indem 
sie  aich  bemüht,  den  nulhwendigen  Zusammen- 
hang der  Dinge  nachzuweisen ,  und  aHea  «uf  mtff- 

Iic1i5!  \Vfrii!;L'  Formen  und  Formeln  zui  ück:':i)!>t 'n- 
gen.  Daher  lü&st  dej*  Sdialz  der  tiefsten  Weisheit 
kalt,  wenn  er  «ich  nidit^anf  nenes,  reges  Leben 
heziebt,  und  wo  die  Wiaaenachaft  schdn  ist,  da  iat 
sie  ihrem  innersten  Wesen  nach  —  Kunat. 
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Gemeine  Seelen  bilagen  am  Schlechten  und 
Ifittdgatcn»  weil  e^t  ihrer  Natur  zusagt.  Sie  kom- 
men nie  über  dasselbe  hinauf.  Für  jeden  nach 
oben  Strebenden  liat  das  Anschauen  des  Sdaönen 
•ipe  wtiiktorbare  und  «cluieU  wirlcciMla  Xxaft»  iha 
ubw  Jm  Mittel  massige  hinaBlknhBbwi  ,  «iiiidit: 
la  iöiinan.  , 


Wir  wollen,  „Jass  das  Vollkommene  aey", 
und  verstehen  iiierunlcr  die  Vereinigung  alles  des- 
sen, was  di«  verschiedenen  Epctchen  dar  Voneit, 
jede  durch  einen  andern  Entbusiasnuis  erwärmt, 
darcb  andere  Krüfte  und  Unutiinde  begünstigt,  hei- 
vongdmelit  und  mm  Theil  ua*  überiiefert  beben. 

Dieee.Fodemng  wirkt  aber  nacbtbeilig  auf  den 
jUDgen,  anstrebenden  Geiit.  Wer  sich  bilden  11, 
muss  .nicht  sfcts  durch  die  Masse  des  Vorhandenen, 
wie  durch  einen  Mephijitopheles ,  geschreckt  werdeu. 
Wenn  er  nicht  am  Unerreiehbaren  ermattet,  eo 
geschieht  das  noch  Schliniraere  ,  dass  er,  durch  den 
Ueberfluss  übers^ittigt ,  entweder  alle  Produclions- 
knift  rerliert,  oder  ohne  Wahl  Iwninispriugend 
eo|Mrt. 

Wie  vielen  das  Seyende,  Gewordene  gleich- 
gültig und  tod  erscheint,  weil  es  kein  Werdendes 
mehr  ist:  so  kann  es  aucli  leicht,  weim  es  sich 
adircrff  Tor  den»  in  der  Biidung  b^nffenen  Geist 
'hiDatdUf  ein  Tddtaadee  werden. 


Das  Nolhdürflige,  das  gemeine  Gute  Icnnn 
wol  mit  dem  Erwerb  der  Vergangenheit  erkuull 
werden :  des  Schöne  i^ird  uas  dagegen  sehr  oft  nar 
auf  Rechnung  der  Zukunft  zu  l'heil.  Denn  wer 
Zix  aussergewtihnljchen ,  zu  höiiern  Gfiiiissca  die 
ttftuUodüchen  Eihtubniaplisse  der  AlltagsverliaLüiisse. 
einhoka  wollte,  der  wfirde  aelten  den  gelangen. 


Geist   und  Gtmäth» 

Das  Geuiülh  hat  eine  ganz  andere  Tendenz, 
als  der  Geist.  Dieser  strebt  zum  Aligemeinen ,  jenes 
Befondem.  ' 


Bey  jeder  Erscheinung  bemüht  sich  der  Geist, 
ihrer   Genesis   nachzugehen;    er  forscht,    wie  das 
Besondere  aus  dem  Allgemeinen  entstanden;  er. 
endtt  die  ttmlidien,  die  venrandten  Erecbeinungea 


auf,  er  vergleicht  und  eondert,  um  das  Ange- 
schaute zum  Begriff  eu  erheben.  So  wird  ihm  die 
Welt  eine  Klassification ,  er  selbst  wird  desto  käller, 
je  weiter  er  fortschreitet,  nur  das  GemüÜi  madit, 
dafs  er  eich  nicht  entmenecUicfat. 

Dieses  au  seinem  Theil  ist  allem  Generalisiren  ' 
abhold;  es  mödile  jedes  Gegebene  immer  sogleti^ 
von  der  übrigen  Welt  isolireii .  um  es  zum  Ein- 
aigaa  su  machen  j  es  verabscheut  die  Vcrgleichungj 
es  versi^esat  «ein  Ohr  vor  der  Klesatfieadoa  eei' 
ncr  lieben  Besitzthümer ;  ja,  das  AclmliclLe,  das 
Zunächitliegende  ist  für  das  Gemütli ,  wie  die  Se- 
coiide  zur  Prime,  gerade  die  grösste  Differenz.  Das 
Gemüth  verweilt  auf  seinem  Object ,  statt  dass  der 
Geist  ohiie  Rast  und  Ruhe  vom  BeA>ndern  zum  . 
Aligemeinern  fortgetrieben  wird;  jene*  wird  de«to 
Würmer,  jemehr  ee  «ch  ^nen  G^enslättd  naher 
rückt ,  ihn  unter  grösaerm  Angenwiukel  aieht,  aidi 
in  ihn  vertieft. 

0 

Statt  dass  die  'Heimafh  des  Geisfes  überall 
ist,  so  dass  er  jeden  Ort  der  Schöpfung  sum  Mit- 
telpunkt und  Angel  seines  Forsdiens  und  Weben« 
j  machen  könnte,  wobey  er  bedauert,  dass  er  sidl 
deiuiücli  an  den  einen  Aufenllialt  u;id  in  diese 
Hülle  gebunden  fühlt :  su  gehen  dagegen  alle  Aeus- 
serongen  des  Gemüthe  von  dem  Hier  und  Jelat  aus, 
von  dcai  ni-nschlichen  Seihst;  die  eigene  Brust, 
das  eigenste  Leben  sind  der  P'ocns,  in  welchem 
sich  alle  Strahlen  der  Schöpfung  ver|aranieln,  und 
nur  insoweit  der  Mensch,  was  zu  seinem  (  listen 
W  esen  gehört,  zufiilden,  zu  begivifen.-  zu  beherr- 
schen im  Staude  ist —  um- insofern  fühlt,  begreift 
und  hehenncht  er  die  Welt  ausser  ihm,  nnd  die 
endflgenem  Bttmie  de«  Umvaranm. 

Obgleich  die  Künste  da  vom  Geist  erschaffen 
betrachtet  werden  Jvdiincn,  so  veilult  dieser  sich 
doch,  M'eun  sie  ins  Leben  eingetreten  sind,  ofl  als 
Satnm  gegen  eeino  Kinder,  und  droht  eie  an  vor*  ' 
zehic;!.  Ihre  Mutter,  das  Gemiilh ,  nimmt  aber 
besonders  die  , Musik,  ihr  Schooskind,  iu  ihre 
soi  gsamen ,  mütterlichen  Arme*  «ie  druckt  es  ndier 
an  ihr  Hers,  denn  sie  findet  beconder«  in  ihr 
ganz  ihr  eigenes  £benbUd« 

Die  Musik  «tdtt  sich  darin  neben  die  Religioi^ 

dass  sie  aus  dem  innersten  Cosanimlwesen  de« 
Menschen  hervorgeht,  und  wieder  dasselbe  ergreiih 
Bs  ist  bef  ihr»  wie  bef  der  Religion,  nicht  «nf  - 
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Ver- 

h&lUiij  de«  Dueym  dbgeadiMi»  sondern  ihta  gans 

will  sie,  und  wenn  sie  ihn  In  lebendiger  Gegen- 
wart ergreift,  su  will  »ic  liin  als  eiuen  fiemoigten 
der  Zukunft  iibergeb«B. 

(Dte  FortMttuof  Al^} 


KvasB  Ansbios. 


Cl^ricch  ptr  il  P^ioUno,  con  accomp.  Ji  a  T^io- 
Unit  a  Flauti,  i  Oboi,  a  ClarineUi,  a  /a- 
jroAi,   3  CorrUf   f^to/a,  Bauo  e  Timpnni, 
composto  — •      jindrta  Romberg.  Op.  35. 
iilLipsia,  presto  Peter-s.  (Pi-,  i  Tliir.  i6Gr.) 
Dieser  wackere,^  hocbachluagwerüie  Künstler, 
der,  wenn  er  schreibt,  immer  beatimmt  w«i«a,  was 
er  will,   und  nie  etwas  will,   das  sich  ins  Lieere 
und  Uubedeutciufe  voilicfo,   oder  einer  kunstwiii- 
di^en  Ausarbeitung  nicht  l»hig  w^ire  —  liefert  aucli 
in  dieMm  Stacke,  nicht  nur  etwet  «ehr  Gdle«  fiberr 
liaupt ,  sondern  ÖA  recht  eigentlich,  was  der  Nnine 
verspricht ,  und  nicht  etwa .  wie  das  unter  diesem 
Namen  nicht  selten  geschieht,   eine  locker  Ter- 
bundene  Reihe  verschiedenartiger  Satzcben,  bey 
denen  sich  der  Componlst  mit  den  Entwürfen  be- 
gnügt, und  das  Durchdenken  eines  Flans,  so  wie 
den  Fleia  der  Anafilbrang,  erspart  — '  Indon 
KeC  sagt,   dass  dies  hier  nicht  geschehen  ist,  hat 
er  sogleich  aussagen  wollen,  das«  das  Gegentheil 
geidiehen  sey.  Und  wenn  er  nnn  hinnMetst,  dass 
im  Ganaen  ein  beilerer ,  duch  durcliaus  ansUndiger 
Charaktf-r  heu, cht:   dass  sich  sehr  reiche,  effVrt- 
volle,  und  meist  keineswegs  gewöhnliche  Figuren 
und  Wendungen  für  das  coneertirende  Inatmmenl 
ans  wenigen,  höcbsteinfachen  Tönen  und  Accorden 
enUxicl^eln,  oder  sich  um  dieselben  schlingen}  dass 
die  HaupUlimnae  dem  Virtnoaen,  nnd  dem  Lieb- 
haber von  anagezeichneter  Geschicklichkeit.  Gele- 
geiihelt   ftlebt,    sirh   glänzend   und  wohlgefällig  zu 
Beigen;  dass  die  Orchestei-partie  sehr  lacht  und 
gemtosigt,  doch  danim  nicht  idiasig;  der  SaU 


dnrchgdModa  rem  vnd  adiHtt,  «nd  dm  flifiäc  kei- 
neswegs dnrdhi  Länge  etflMidend  ist  —  man  tH*^^ 
eher  das  letzte  Tempo  noch  etwas  weiter  auspe- 
sponnen  wünschen:  so  glaubt  er  genug  gesiigt  au 
haben,  am  daa  Stnck  allen  anegeseicfaiMlen  und 
verttändigen  Geigern  su  empfehlen.  —  Ein  knr- 
Bcr,  aanfler  Zwiacbenaats  vor  dem  leicteo  Vivace 
wurde  übrigens  dem  Eficte  dm  Werica,  wenigalem 
bey  einem  gemischten  Auditorio,  aaeii  d«  Ree. 
Mejntng,  TwrtheUhaft  geweaa»  aejm. 


N  o  T  t  s  B  «. 


Ilr.  Org.  Fr.  Schneider  iu  Tjeiprig  hat  eine  gross« 

Missa,  hlos  fiar  SingsUuinien  —  wechselnd  mit 
vier-,  seclu-,  aclil»liraniigcn  i^atacn,  und  dann 
wieder,  mit  den  VerlilJluiaaen  dieeer  Stimmen  unter 
ein.nndcr  —  vollcnflct,  Sic  ist  in  ihrem  edlen, 
kunstvollen ,  und  duch  meist  eiulaclten,,  VerslanJ 
und  Herz  gleichmäiMig  ansprechenden»  dabey  auch 
nicht  /u  schwierigen  Styl,  ein  Weili»  das  «ei- 
nem Meiiiler  zu  grosser  Ehre  gereicht,  auf  jeden, 
der  es  aiigemevsen  liöil,  vuULomnien  die  beab- 
sichtigte Wirkung  macht,  in  dem  Kenner  die  »chOn- 
sten  HofTlunigen  Kir  Hrn.  Sch.  eben  in  diesem 
Fache  der  Tunkunst  ei-weckt,  and  um  so  mehr 
einen  hinten,  herzlichen  Dank  verdient,  da  Werke 
dieser  Art  jetzt  gemeiniglich  weiter  keine  Beloh- 
nung finden.  Wir  wÜBsrlien  .<.chr,  dass  dic<e  Mi'sa 
gedruckt  werde;  und  alle  Leser  werden  wahi» 
scheinlidk  in  diesen  Wonach  einatimman ,  wannaie 
sich  mit  den  beyden  Salzen  bekannt  machen  wol- 
len, die  wir  hier  als  musihalitvhe  ßeylag»  No.  J. 
mitdieilen ,  ohne  sie  damit  fSr  die  voraäglichaten  des 
ganzen  Werks  crLht  cii  zu  Wullen.  ^  ielrnclir  ziehen 
wir  ihnen  verschiedene,  z.  B.  d.xs  Kyrie,  mildem 
iicrrliclu-u  ChriatCy  ilnn  Gratiat,  und  einige  andere, 
nodi  vor;  nnd  wdilen  jene  vor  dieaen  nnir,  weil  aie 
kürzer'  und  hesaer  auaaer  dem  Zusammenhange  ca 
gemessen  sind.  d.  JiedacL 


Cnierlwy  die  muuikatj«die  Be^Uj«  N«.  L) 


LEIPZIG,    BBT    BBB.ITKOVB    UMD  HaBTBI» 


Digitlzed  by  Google 


Digitized  by  Google 


I 


dn 


ho, 


1*11  r^tn 


«io  .  nji 


Hniw      nn     hin       purem  pa    'ftix  <lo 


V" 


Inn  iloiix  ito  Ihn      (iiu'i'iii  pH  .«•«^n      ilo  _ 


ito    -  tri»      p»  _.    •    crm  (inn;t    no  Ki<     pSi-wn         ri"m  Ja  ru    n"  .  hiw  f»»< 


Digitized  by  Google 


4 


Digitized  by  Google 


33  .      '  34 

A  L  L  6  iE  ME  I  N  E 


MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


Den  17*»  Januar. 


1816. 


^V'MwA  tiner  pnü^tthm  Akutüh  dw  Bladn^r»' 
mmie»  '  Ken  Ctottfried  fytiber» 


and  omfassencTe  Ansichten  von  der  akwfi-- 

scTu  n  Natur  iiiitf  Wesenlu  it  der  ni.a.viti-jlniinprife 
uuiJ  des  cigeudiümlicheii  'l'oiijipielc  derseiben  aowol 
ubvrhaupt,  «1«  der  rerfchiednen  Galtongan  derxd- 
beii  insbesondre,  sind  bis  jetzt  weder  in  einer  be- 
kannten Schrift  oonseqaent  und  vullständig  zusatu- 
nengestellt,  noch  unter  Tonkänsflern  und  Instiu- 
inenlenmachci  ti  %'ei'bi  eilet ;  letzteres  um  so  vi<l 
■Weniger,  je  seltner  nmlassencfo,  jir.ikl.'schc  Kuiirlt- 
aller  GaKuDgen  von  Blasinstrumeuicn  ,  lua^ikaJischc 
Theorie,  pliynlaUedie  Kennlinne,  nnd  Belurant- 

scliafl  mit  ilcr  reinen  Akustik,  in  praxi  bcv  Mii^si- 
kern  und  Iiixtrumeuteamacliern  vordi^t  2a»aimucn- 
mtreffen  pflegen. 

Je  diiiigr-nder  du  Bodorfilia  lat,  desto  elier 
darf  i<  Ii  dtii  r.inr?i  wagen,  ob  es  mir  vielleicht 
gelingen  mag ,  diesen  Gegenstand  befriedigend ,  und, 
wenn  auch  nicht  im  Einsehen  SberaH  nen,  doch 
mit  neuer  Allßrmelnlieit ,  Conseqnenz  and  Klar- 
heit darsuslclicu ,  dadurch  nianclieni  Wissbegiei-igrn 
einen  kleinen  Dienst  au  erzeigen,  und  tibrigc-ns 
hey  dieser  Gelegenheit  einige  Dene  ,  vidleicht  nülz- 
licbe  rdprii  rii  ent'A ickclri. 

Dabey  setze  ich  iiürigens,    tun  desto  kürzer 
aeyn  ««t  kdnnen ,  hier  manche«  aus  memer  Abhand-^ 
lung  über  Ton  etc.  voraus,  welche  in  Xo.  .lo  und 
Ji  dieser  Blätter  vom  Jalire  i8i5  abgedruckt  ist. 

L  Begriff, 

s.  1. 

Unter  Blasinstramenten  verstehen  wir  hier 
diejenigen,  bey  denert  dn«,  in  der  Rohre  des  Instru- 
hients  entballne  Lufl».<ulo  selbst  der  eigentliche 
k]iiig>  r-:!r  Ktfrpeir  iat;  im  GcfeoMla  Yob  andern  i 

1».  iaktfi. 


laatnnmnCen,  bey  denen  nidit  ein«  aoldie  LbR» 
Male,  «ondern  itgcnd  ein  andrer  Körper,  durch 
Auschlagcn,  Rupfen,  Reiben  oder  Streichen  in 
Schwingung  %'erselzl  wird,  dadurch  klingt,  und 
.seine  Srh\viii;T„,,g,  und  mit  dieser  sein  Klingen»  der. 
n!ij,:<  bcüden  I,ufl  niilthtilt  —  w'xc.  z.  H.  bey  Saiten- 
iustrunienlen  die  Suite,  beym  Glockenspiei  die 
Glocke,  bey  der  Ghuliarraonik«  die  Glaeglodte  etc. 
der  klingende  Körper  ist :  in  Blasinstrumenten  hin- 
gegen ist  die  in  dem  Inslrameut  enthaltue  Lufl- 
sivSm  seHiet  das  ursprünglich  Tönende,  der  den  Ton 
ui-sprnnglich  selbst  erzeugende,  nicht  blos  ihn  von 
f  iricrn  ;u)dorn  klingenden  Körper  mitgetheiU  amiah- 
lucude  und  furtpflanzeude  Körper. 

Blasinstrumente  im  eigentlichen  Sinn  des  V^or- 
te«  sfnd:  Flöte,  l  lagcolct.  Flute -douce,  Hoboe, 
Klarinette,  Fagott,  Trompete,    Horn,  Posaune. 
Serpcnt ,  die  Orgelpfeifen ,  und  ninhc  mehr;  nicht 
aber  sind  Blasinstruiucule  im   eigenllicheu  Simie 
diejenigen,  wdehe  Bfrar  andi  durch  kunstlidien 
oder   natürlichen  Wind  zum  AnNprocheii  gibraclif 
werden,  wobey  aber  die  Luit  nicht  selbst  der  ur- 
sprünglich tönende  Körper  ist,  sondern  nur  einen 
an(fern  elastischen  Körper  in  Schwingung  vcrselzr, 
und  dadurch  tönen  macht;   z.  D.  die  Aeolsharfc,  , 
wobey  gespannte  Sailen  durch  die  «alle  Reibung 
de»  ▼Oriiberalreidienden  Winde*  in  Sdiwingmig  . 
versetzt  werden;  d.M  Anemochord  oder  \^'indkla- 
vitTy  dessen  Sailen  durch  den  auf  dieselben  gelei- 
tete« Wind  eines  Blasebalgs  eben  so  znm  Anspre- 
chen gebracht  weiden,   wie  ^ die  der  Aeolsharfe 
durch   natürlichen    Wind    ertönen  ;     das  Manl- 
trommel-Klavier,  wo  durch  ahnh'ch  geleiteten  W  ind 
Zungen  gewtfhnirrlier  Maidlronnneln  sor  Ansprache 
gebracht  werden,  (ein  Insti-unient ,  dermalen  zwar 
noch  in  seiner  Wiege,   aber  sehr  viel  mehr  ver- 
eprechcod,  da  amit  wo!  daVoiC'  mmtaB  mag, 
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tr^ran  ich  mich  zum  TL  ei!  av  einem,  Tom-KapelI> 
meister  Rlller  in  Mannheim  an;:efangnen ,  docji 
noch  unvollendeten  Instrameotc  diuer  Art  über- 
■ei^gl)— «s  an«  dicM  TonwwfcMog«  Inben  anf  dan^ 
Namen  ßlaauistinmcnte  keinen  Atispim-Ii,  Ja  bey 
ifaliaa  daji  Blasen  des  Winde«  nur  die  Dieusle  ihut, 
wdcbe  s*  B»  dar  RoaihaaxliaBDg  de*  Gdgenbogco« 
bey  SaitcBwMrimiaotan  varridilaC 

$.  3. 

Ii  aogar  in^Amebang  eiiiar  gemium  Caltnng 

\  ou  Ol  gclpFcifen  isi  e-v  nicht  ao  ganz  ausser  Zwei- 
fel» ob  £10  iu  recht  cigt-ntlicliem  äiuiie  Biasiusli-u- 
xnente  sind.  Dia  Orj;elpreifan  «ind ,  wie  man  weis, 
Ton  zwcy  Hauplgaltuugen :  die  erste  Gattung,  wel- 
che in  der  Kunstsprache  Flötcuweike  oder  Labial- 
pfeifen  hcissen,  sind  «oidie,  welche  mit  einem 
Mondatficfc  angdUasan  wardea»  da*  in  Wieiant'- 
];ih(-!i  ganz  so  beschalTeii  ist,  wie  das  Mundstück 
eines  I'lagcolels»  einer  Flute-doune»  oder  eines 
favrfihnli^eii  KinderpfiNfefaeac;  nlmlieb  ao,  daw 
auit  durch  eine  enge  Ritze  des  Mundstücks  am 
einen  Ende  der  Röhre  einströmender  T/uftstrald  die 
in  der  Röhre  enüiullne  LulUaule  der  Länge  mich 
in  Schwingung  versetzt  und  alao  ertönen  nacht. 
Da  SS  rffifcfi  dieser  Art  eben  so  gcw  iss  Bhisiiistru- 
meute  im  eigentlichen  Sinne  sind »  wie  irgend  Eines, 
vartteht  atdi  ron  aallMl. 

Allein  es  giebt  atne  cweyte,  von  der  erst- 
beschriebnpn  ganz  verschiedne  Galtung  von  Oi'gel- 
pfeifen,  die  man  Ruhrwerke,  Znngenwerke,  Zun- 
geupfeifcn  nennt:  bey  diesm  entsteht  der  Ton 
dadurch,  dass  man  einen  Luftsftoni  über  ein  ,  nur 
an  Einem  Ende  befeatigtes,  schmales  Streifdien 
MaMiagblaob  (Zunge)  hinstreicben ,  und  dadurch 
daMClbc  in  Schwingung  ver.scl/.en  und  zum  Ertönen 
bringen  llLisU  Wer  keine  Gelegenheit  hat,  sicii 
dies  an  einer  wirkhchen  Orgclpfcire  dieser  Gattung 
aiisdiaulida  m  maeben,  darf  nur  ein  gawOhnlicbe« 
Kf .  ilerlrompetchen  auseinander  nehmen,  wakbaa 
nichts  anders,  als  eine  Zungenpfeifo  ist. 

In  Ansehung  dieser  Znogenpfeifen  nan,  vna» 
innn,  wenn  man  die  Suche  nshci-  beliadifet,  in 
der  That  nicht  redit,  ob  luau  sie  eigentlidi  aU 
Blasinstrumente  ansehen  darf,  oder  nicht  —  ob 
die,  in  der  Rölii-e  entliallnc  LuAsflule  der  eigentlich 
töntndc  Körper  ist,  oder  ob  eigenllidi  die  Zunge 
aia  scilisllöucuder  Kürper  durch  den  Luflslral  nur 
anni  TäneN  ▼eranlaast  wird,  wie  die  Saita  auf  dam 
WiudUavier,  luul  dJa  ROlira  aar  dea  Ton  dar 


Zunge  fortleitet,  bejsammen  hult,  nad  allikt  und 
mildert.  Man  möclite  sidi  für  Letztei-cs  entsdici- 
den,  wenn  man  bemerkt,  dau  die  Uoh«  das  Tons, 
dan  eiaa  aolcba  Fbifii  aa^abC,  ftat  garnicbt»  we- 
nigstens ganz  nicht  iu  demselben  Verhältnis,  wie 
bey  wii'kiicheu  Blasin«trumcnten,  von  der  Länge 
der  Pfirife,  sondern  hauptsXdificIi  Ton  der  LMnge, 
Dicke,  Steilheit  u.  s.  w.  (Siehe  §.  5 — 6  ineioer 
obenerwälnifeu  Abhandl. )  der  Zunge  aliliangt:  — 
(Hey  dem  ürgdbauer  Reiner  ia  Oannstadt  habe  idt 
«in  Ueiaes  CH^e^ositir  von  der  CrKssa  eine* 
starken  Foliobandes  gesehen,  Wellie*  aus  einem 
Zungenregister  von  4  Fuss -Ton*  gana  ohne  I'fei- 
fenkörper,  bestand,  aber  avdi  lireylich  gar  grau- 
sam aefanari-te)  —  und  dass  man  aus  Einer  Robra 
zwey,  ja  radircic,  und  zwar  beliebige  Töne  zu-* 
gldch  ertönen  machen  kauu,  ;e  nadidem  man  dea 
Klang  mehrerer  Znngea  aug^cb  in  einea  and 
denselben  Pfeifenkörper  leitet ,  («ic  dirs  Ci:c.  einige 
Zeit  lang  als  i-jitbselhail  angestaunt  gewesene  mäl- 
aelsehe  aad  kaoßaaansche  Trompetarmaschine  be- 
weist;) —  hingegen  möchte  man  «ich  doch  wiedec 
für  die  entgegengesetzte  Meynung  erkhi  cti ,  wenn 
man  bemerkt,  dass  die  Lange  der  Rohre  doch 
nicht  ganz  ohne  Einfluss  auf  die  Tonhöhe  der  Zua- 
genpfeifen  i^t,  dnss  audi  das  sogenannte  halbe  Decken 
des  Pfeifenkorpcrs  bey  Rohrwerken  eben  solchen 
Einflaas  bat,  wie  bey  Flötenwerken,  (wiemaadiea 
an  jeder  Orgel  erfahren  und  versuchen  kann,  ja 
selbst  an  jedem  Kindertronipetcbcn ,  vor  dessaa 
Mündung  man  die  hohle  Uaud  hält)  —  und  das* 
bey  raandica  Bhulastrumenleu ,  welche  doch  anch 
mittelst  Zungen  zur  Ansprache  gebracht  werden, 
z.  B.  Fagott,  Klarinette  und  Uobo«,  alle  Erschei- 
anngen  (wft  wir  ia  dar  Folge  sdaea  werden ,)  au- 
sammenlicfTen ,  welche  beweisen,  dass  die.  in  die- 
sen Instrumenten  enthaltne  Luftsäule,  nicht  aber 
das  Rohr  oder  Btalt,  der  tönende  Körper  sey. 

Da  ich  hiar  aieht  zun.'nhsl  von  Orgelpfeifen 
handle,  so  wäre  es  wol  tu'cht  an  seiner  Stelle, 
tiefer  in  diese,  allerdings  etwas  sclr.vierige  Frage 
einzugdiea,  deren  befriedigende  Beaniwortung  man 
selbst  bey  Chladni  vergebens  sndit,  wie  sehr  maa 
sie  auch  $.67,  69  bis  71  sciuer  Aknstik  erwarten 
sollte.    Man  vergl.  §.  lo",         u.  181.  dieadas. 

JI.  if^eaeuilni^c  BesdiaJfenheU. 


Alle  Blasinstrumente  bestehen  im  WesentUdiea 
hohlen  Röhre,  and  ihr  Tönen  besiebt 
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ihfl>  iliii  Im  tMhm  Mt6  iMWÜtfnti  LmBh 

sSalc-darch  einen,  nn<]emErvff  der  7?i'j?ii  e  i-riiJriii- 
f  enden  Ltißstrnl  der  Ldn^  nach  in  SvUwMi&m^ 
oder  Erzitterung  gexalBt  wwL 

Wir  Wüllen  da*  tim  Bnde  der  AOhm»  an 
welchem  die  Toiicnf^^nng  gcscliielit,  ein-  fiii' 
aUemai  das  ertU  Ende  der  Rohre  ueuueu>  dm 
andre  aiwr,  xm^yiu  Ende» . 

Du  EmUR«ett  eine«  tontfrregeDcl«»  Luftatnb 

in  daa  erste  Ende  der  Röhre  geschieht  auf  ver- 
schieUiic  Arf.  Bald  diuch  ein  Mundslück  der  Art, 
vrie  wir  $.5.  von  den  Labial  -  Orgelpieifeu ,  vojq 
FlägMel  a.  fl,  w.  bceehrMlieD  Inbea,  weiiA»  Lmmi- 
meiile  man  unter  dein  gemeiMsameii  Namen,  p/ei- 
fenartige  oitv  Labial-Intlrumefitet  begreifen  könnte: 
bald  wird  ein ,  Uos  durch  die  gebörig*  BUtung 
der  Lippen  gebildeter  LuDstial  unmittelbar,  ent- 
weder in  das  offene,  erste  Ende  eiugeblasen,  (wie 
z.  B.,  wenn  man  auf  einem  bohlen  Sddiiuel  bliUt, 
oder  «of  der  P»n-Fltfle,>  oder  in  ein  zur  Seite 
aiigcbi-achtcs  T-och,  wie  an  der  Querflöte;'  oder 
dna  Einblaaen  geschidiL  durch  ein ,  mit  einem  oder 
swey,  die  EndUeriinf  befitrdamdeo  Zungen 
«ebenen  Mundstück,  ungefähr «o»  vie bey  den Znn- 
gen  pfeifen  der  Orgel  —  su  welcher  Klone »  die 
man  Zitagen-  oder  anch  AoArin«/ri«i»e/}4e  neonen 
-ttinnle,  Huboe,  Klarinette  und  Fagott  gehören  | 
oder  endlich  dinch  ein  kcsseHörmiges  oder  becher- 
formiges  Mundstück,  wobey  die  Lippeu  des  Spie- 
lers nngeOdir  den  Diaml  rwriehten*  den  bcy  SSim- 
geninstrtimenten  die  Zunge  l!mt  —  wohin  nlle 
sogenannte  Metall-  oder  Blech- Jattrumeaie  gehö- 
reo,  als:  Trompete,  Posaune,  Horn  etc.,  auch 
Serpent-  und  Zinken,  welche  jedoch  selten  mehr 
Ton  Metall  gemacht  an  worden  pflegen. 

///.  JIT«^  hSagi  du  MSIfodmr  Titfhig»  Ton» 
wumr  Bährm  im  Ötuutn  «A? 

%  6. 

Die  Schwingungen  einer,  in  einer  Röhre  ent- 
haltnen,  tönender)  l,iifts;i(i!f  sind  übi-rbaupl  lang- 
samer oder  gescltwinder,  und  der  Tun  also  tief 
oder  bbcb,  je  nadidero  die  Afihre,  und  somit  die 

darin  ciitli.'ilttif' Tjiirtsl-.iitf  ,  Inn;;  otler  kurz  ist ;  (iiäm- 
licii  geme^en  von  dem  ersten  Ende  bis  zum  awey- 
teu,  odflü.  bis  sn  jeder  andeoi  Oefibnag,  durch 

Xioftstial-wiedefL  MiMlrth- 


I  ntan  fcknnv  oder  wo  {Aarhaupt  -dia  Utaende  Luür 
üaide  wieder  mit  der  äu&scrn  Luft  zusaramenhiugt;  ) 
il^id,  ».war  gifbt,.  Hn^r  so^i^  gleichen  Umsländei], 
eine  Röhre,  die  nur  halb  so  lang  ist,  als  die  andre, 
in  der  Regel  gtnan  die  Octave  dieser  letztern  an, 
d.  h.  eineH  'Wm,  der  gerade  noch  einmal  so  hoch 
ist,  als  der  '1  ou  der  andern,  weil  er  aus  gerade 
noch  einmal  su  geschwinden  Schwingungen  bei- 
steht» •  (Vttsl»  S*  ^*  ^  Torerwllhiiten  Abb*) 

$.  7»  ' 

Weit  weniger  Einfluss,  als  die  Länge-  der 
Röhre,  oder  eigentlich  gar  keinen  Einfluss  auf  die 
Tonhöbe  bat  die  gi-össere  oder  geringere  Weile 
(Durchmesser,  Mensur)  der  Röhre  im  Ganzen. 

Wül  aber  hängt  die  Tonhöhe  sehr  davon  ab, 
ob  da;»  aweylc  Ende  der  Röhre  eben  sp  weit  ist, 
ab  die 'Röhre  im  Gänsen»  oder  nicht.  Ist  es  wei- 
ter, so  wird  der  Ton  der  Röhre  etwas  höher,  als 
er  sonst  ilu'er  Lünge  nach  seyu  uiüsste,  und  dabey 
zugleich  heller  und  stärker  \  (  dahin  zielt  der  Soball- 
becher  oder  Schallkegcl  der  Trompeten  ^  Hömer, 
Klarinetten  etc.)  iil  hingegen  die  Oeffnung  am  rwcy- 
ten  Ende  der  Köhre  verengt,  so  wird  im  Gegen» 
theil  der  Tcm  Ge&r,  und  sngleidi  weicher,  sanfter 
und  matter.  Man  kann  dies  a.,  B.  am  Eopf'>tiic'k 
einer  Flöte  versuchen,  wenn  man  es  aoblüsit,  dabej 
die  bohle  Hand  gleichsam  wie  einen  Hot  der  Oeff- 
nnng  des  zw^tenEnilcs  r.ithevt, und  die  Flaud  nach 
und  nach  immer  mehr  und  enger  srliliesst;  oder 
auch,  weuu  man  die  flache  Xiund  vu^  der  Seila 
her  immer  weiter  und  weiter  vor  die  .Oeflimng 
hinschiebt,  und  so  den  Ausgang  innner  metir  «ud 
mehr  versperrt.  Man  kann  auf  diese  Art,  iudem 
man  die  OeETnung  fiut  gana  verspciTl,  den  Ton 
bis  nahe  an  die  Unteroclave  Tertiefen,  Wobey  er 
aber  zugleich  auch  immer  matter  wird,  scliwerer 
anspricht,  und  leicht  ganz  versagt.  Auf  solcheui 
Verengen  des  sWejtcn  Endes  beruht  dn*  Bau  der 
soppnannten  Ii  albgedeckten  Oi'geli  cpislt-r,  das  soge- 
nannte ätopfea<  beym  Waldhorn,  und,  wie  wir 
noch  sehen  werden,  ($.  43.)  ein  grosser  ThrO des 
Touspiel«  aller  Blasinsti-umento  mit  Tonlöchern. 

(Einen  befriedigenden,  jiliy.sikali.scluMi  Crntul, 
wprum,  und  wie  es  zugeht,  dass  das  \  crengcu  der 
Oefinnm  des  awejlen  Endes  einer  Röhre  den  Tou 
derselben  tiefer  macht,  bat  uns  übrigens  bis  jcti^t 
kein  Aktisliker  geben  mögen.  Selbst  Cbladoi  gebt, 
$.  73,  76,  der  MmÜt,  Itidit  dernber  hinaus. — 
Meup  AuM^  über  diese  Fnge  eu  entwidcela, 
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«Ire  liier  der  Ort  nidtt ,  da  nar  angewandte  Akastik, 
nicht  aber  «peculative  Untersuchungen  im  Felde 
der  reinen  Akastik  der  Zweck  der  gegenwärtigen 
Ablnuidlnng  sind.) 

Auf  der  Flöte  wird  der  Ton  auch  dadurch 
licF^M  ,  daäs  man  das  Mundloch ,  also  die  OefTuung 
des  ersten  Kndes,  mehr  mit  der  Lippe  bededkt, 
und  aibo  gevriaaenoMMen  ehen  eo  rwtngt,  wi»  wir 
oben  TWB  der  wwtj^  Oeffiuiqg  ßarngt  haben. 

S-  6. 

'  wird  aber  das  «we^leRide  einer  R^hre  <  ö7//^ 
rfr:-!  hlo'isen ,  SO  dass  die  darin  euüialtue  LufUüule 
durch  keine  zweyte  Oeffumig  mit  deir  frey«!  Luft 
in  Verlnndiing  steht :  so  wird  der  Ton  auf  einmal 
um  eine  volle  Octave  ftt^fer,  als,  da  die  Rohre 
^anz  ofi'en  war.  Dieser  neue  Too  spricht  uuu 
auch  wieder  ToOkommen  leiebt  und  g«it  an,  wird 
4mch  wieder  viel  sJäi-kcr,  als  die  vorificn  ,  durch 
allmäliliges  AnnSbera  und  anvoUkomrones 
sphliesten  der  Hand  eiUuHtehen  TSnej  kors,  et 
iat  eine  ^Q»  neue  Galtung  von  Ton.  Auch  dies 
k.Tiin  man  an  dem  Kopfeliick  einer  Flöte  versuchen, 
dessen  xweytes  Ende  man  zuhält:  (nur  wird  viel- 
locibt'  nklit  genau  die  Vnteroctanre  dee  Torigen 
Tone  erscheinen ,  weil  das  FlötwimBndloch  nic^t 
genau  am  Ende  der  Röhre  i«t.) 

Auf  solchem  Verschliessen  des  zweyten  Endes 
der  Röhre  beruht  die  Einriclittiiig  der  ganz  gedeck- 
ten Orgelpfeifen  (Gcdakte.)  Auf  nii  !ein  Blasinsti-u- 
jnenten  wiixl  von  ganz  gcdccklcii  Tonen  kein  Ge- 
bmodt  gemacht;  ancfa  wttf  es  bey  den  meisten 
edion  'dämm  nicht  möglich ,  weil  man  beym  Aii- 
bhsan  deradben,  c.  B.  der  Trompete,  die  erste 
OeSnong  schon  mit  dem  Mnnde  Terschliesst»  nnd 
also ,  wollte  man  auch  no^h  die  zweyte  gaot  ver- 
schlifsscn ,  alsdann  gar  kein  Ton  mehr,  weder 
binr'in  noch  heraus  ,  kümitc. 

JFl  kf^eldie  Töne  ml  eine  Jluhre  iluer  Natur 
•  ßoA  annugeben  fähig? 

S-  9' 

Eine  und  diaadbe  P&ifr  ist  mm  aber  Adlig, 

nicht  l'los  immer  nur  Einen  nnd  denselben,  son- 
dern, je  nachdem  sie  auf  diese  oder  jene  Art  an-  • 
geblasen  wird ,  auch  bald  diesen,  bald  einen  andern  j 
Ton  anzugeben.  Die  Gesanimtheit  der  Töne,  welche 
eine  Prciie  der  Lünge  ihrer  Röiire  gemäss  anzu- 
geben rermag,  beseichnen  wir  mft  den  Namen» 
natärSeht  Tom,  muh  iroL  hatmomatht  TäMin 


Röhre.  Der  Ifefila  dkradUi  beisst  ilu* 
dieser  pflegt  anzusprechen,  wenu  die  Röhre  nur 
ganz  leise  und  schwach  angeblasen  wird.  —  Üebri- 
gens  wird  dieser  Ton,  so  wie  auch  alle  folgende, 

durch  massiges  'Preiben  oder  Nachlas  en  dcji  Windei 
um  ein  Geringes  höher  oder  tiefer.  Allt-in  bey 
entsdnedön  schMrfinm  Anblasen  spradien,  statt  des 
Grundtons,  plötzlich  ganz  andie,  viel  hölinc  i'önn 
an ,  welclie  wiv  Aormonitiiik*  oder  ahMudf  Bey~ 
tone  ueunen. 

§.  10. 

Worin  eigentlich  äiue  gröeeere  S^ärfe  dee 
AtMutne  fteefiifo,  hat  nna  noeh  kein  Aknst&er 

recht  deutlich  erklart.  So  viel  glaube  ich  indessen 
als  gewiss  ansehen  zu  können:  die  Ilauplsache  liegt 
immer,  eutweücr  in  der  gi-össcrn  iJeltigkeit  und 
ftIgHeb  Geschwindigkeit  da  emstrOnienden  Lnft- 
sti-als,  wodurch  die  in  der  Röhre  eiitli.  ltpiie  Luft- 
säule zu  geschwindem  Schwingungen  gereizt  und 
angeregt  wird*  oder  in  der  grössem  Feinheit 
Dünne,  nnd  fidglich  Scharfe  des  I.uftstrnU:  oder* 
noch  besser,  in  beydcn  zugleicli.  Durch  blosse 
Verstärkung  des  Windes,  abu  blos  durch  das 
ers^re  Mitlei,  kann  man  cuie  Orgdpfeilb  BWingen^ 
ihre  Be)  töne  anzugeben :  sie  Werden  (ilirr  duiTh 
die  nöthige  Heftigkeit  des  filasens,  zuuial  bey  ctwq^ 
weiten  Pfeifen,  rauh  nnd  unangenehm,  weil  matt 
dabey  nicht  zugleich  auch  das  zweyte  Mittel  mit 
anwenden  kann;  durch  blosse  Verstärkung  dee 
Windes  kann  man  auf  einer  Flöte ,  die  man  statt 
der  Lippen  durch  eine  Federspule  enblisst»  anch 
wol  höhere  Tone  herausbringen,  aber  nur  mit 
Mühe,  und  von  iiheim  lüang}  elien  so  bringt  ein 
Anfihiger  auf  der  Ftot»  die  bot«»  TOno  nur  ge- 
waltsam  und  schreyend  heraus,  weil  er  den  Luft- 
stral  wol  zu  verstärken .  noch  nicht  aber  ihn  auch 
zugleich  dünn  und  spitz  genug  zu  bilden  veratdi^ 
indess  der  geühte  FIfltenspiekr  «elbet  die  höchstm 
Töne  leise  und  zart  ansprechen  macht,  indem  er 
den  Luftstial  zwar  nur  nuissig  stark,  aber  sehr 
dSnn  und  sdiaxf  «nsteOmett  madit,  nnd  umgekehrt, 
die  tiefsten  Töne  mit  grosser  Kraft  anzugeben  ver- 
steht, indem  er  den  Lnftstral  möglichst  erweitert, 
da  im  Gegentheil  der  Anftoger,  der  den  F^nftstral 
nodi  nicht  zu  modeln  vermag,  solche  tiefe  T<}nn 
nur  durch  die  Kraftlosii^keit  seines  Anhauclicn^  zu 
erbetteln  weis.  —  Aui°  khnliciie  Art  wird  auf  der 
Hoboe,  d«r  Klarinette  nnd  dem  FkgoU,  nm  An 
hohem  Tctne  «angaben»  das  Rohr  oder  ttatt  mit 
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achlieMt  der  IVompetei'  oder  Hornut  die  Lippen 
enger,  wenn  er  höliere  Töne  anzugeben  hei,  und 
der  Ihnmo-BIaMr  fübrteia  engeres  Mundetuck,  ale 
der  Secunderius,  der  BawpoMUBiat  iu4  8ei|Miiliit 
«in  viel  weitere*!  als  der  Trompeler»  u.  a.  w. 

$• 

Die  akustischen  Beytöue,  welche  eine  Kölife 
dorch  echürferee  Anblasen  angtebt,  sind  nun,  bey 
emar  offenen  (d.  h.  am  sweyten  Ende  nkht  ver- 
echloMueu)  Pfeife  bfekauntUch  feigende:  suer^i  ein 
Ton,  der  gci*ade  um  eine  Oclave  höher  ist,  der 
Grundton;  bey  noch  schSrfei'm  Anbhuen  erscheint 
«fai  dfilter  Tön,  der  wieder  am  du«  QdntehtflMr 
ist,  als  der  zwcyte;  u.  s.  f, ,  bey  immer  schärferm 
Anblaeen,  folgende ,  durdi  die  Ziffern  ii,  iii«  iv, 
II. «.  w*  beaeidtml«,  noner  hfibam  Bcyttfnek  Weim 
iiilBiIidi  dar  Gnmdloa  dar  Pfeife»  s.  B.  C  wKret 

(AniBdloii*  Beytönc. 


Alle  zwi^icLcn  den  hier  verzeicliueten  Tönen 
Kegmde  nbrige  Tttne  können  aber  anP  einer  Rehre 

iiiclit  zur  Ati'jprarlie  gebracht  weiden,  wenigstens 
nicht  ohne  Musiiere  künstliche  Einwirkung,  wovon 
in  der  Folge  erst  gesprochen  werden  kann.' 

Man  bemerkt  Übrigens  leicht,  dass  die  liücke 
Tom  Ton  I  l)is  Z11  ii  die  giösslc  ist,  nnd  eine 
volle  OcUive  betragt,  die  von  ii  zu  lU  aber  nur 
eine  Quinte,  und  dass  so  fort  die  Lücken  «wischen 
den  liöliern  Nummern  immer  kleiner  werden  — 
eine  Bemerkung,  die  sich  fruchtbar  zeigen  wird. 

Ucberdics  ist  zu  bemerken ,  dass  der  oben  aU 

h  heseichnete  Ton,  No.  Vii,  nicht  eigentlich  b  ist, 

•ondartt  nericlibh  tiefer,  nnd  der  als  f  bcsaiclinettfy 

No.  TT,  um  ein  Gnies  höher  und  bcynabe  fis;  wes- 
Jialb  denn  auch  dieser  Ton,  B.  B.  bey  Trompetern, 

die  iiich*  liiii-cli  Ki. . ist  incFiznlivlffn  w  issen ,  immer 
so  unausdtelluch  ialscli  zum  Vorachciu  kömmt. 

S- 

Aof  gedeckten  Pfeifen,  deren  eweytes  Ende 
▼erschlossen  ist,  sprechen  ganz  andre  harmonische 
Ttfoa  an,  Tab  auf  olbnent  da  «bar  in  der  Musik 


I  TOD  den  BejrtOnen  gadodtUr  Pfeifen  keine  Anwan- 
>  dang  goniadit  wird,  ao  reden  wir  hier  nicIitWMtM' 
daron* 

Was  man  über  die  harmouisclien  Töne  in 
Büchern  hest,  verführt  zu  der  beschriinklcu  und 
nnriditigen  Ansicht,  als  lägen  die  aknsl{schen  Bey» 
töne  blos  im  Waidhorn ,  der  Trompete  nnd  ähn- 
lichen. Biecfainstniraenten :  sie  hegen  aber  in  jedem 
Blasinstrament  ohne  Unteradiied.  Man  versuche 
es  r.  B.  auf  der  Fltfte^  Wol  tUe  wenigsten  Flö- 
tenspieler wiesen  es,  dass  man  bey  Sdihessung  aller 

Tonltfcher  nicht  allein  den  Gnindton  d,  aondarn 

auch  die  Beytdne,  d,  a,  d,  fis,  und  a  her» 
mshringien  kimn,  «nd  eben  ao*  mit  csinarlcj  Grift 

die  Töne  es,  ei,  b,  es,  u.  s.  w.  —  Eben  so 
giebt  der  Fagott  auf  den  Griif  G  leicht  die  Töne 

G,  g,  d,  u.  s.w.;  auf  den  Griff  F  die  Töne  F, 

c,  u.  s.  w. ;  auf  den  Grill'  E  die  Töne  E,  e,  b, 

nnd  so  fort:  Es,  es,  b;  —  D,  d,  a,  dj  — > . 

C,  o,  a,  c;  —  B,  B,  f,  b,  d;  u»  a.  w. 

Nur  siiül  nitlil  alle  Blasluslrumenle  dnrnuf 
eingericlttct,  ilaas  alle  liamiouisdie  Töne  darauf 
füglith  m^nrechen.  Dies  hXngt  (nüchsC  gewiMon 
Zufälligkeiten  und  F-iijpnheiten  dieses  oder  jenes 
Inslrumeni«,  wovon  unleu  j5.)  im  AUgemeioen* 
grOsstendieils  %'om  Verhältnis  der  Rfihre  tu  ihrer' 
Weite  ab.  Man  kann  als  Regel  annehmen,  dass 
eine,  im  Verliällnls  ihrer  Länge  /iemlich  cn^e  Rolirc 
ihre  huhcni  harmonischen.  Töue  leicht,  die  tielcrn 
aber  ungern  oder  gpr  nicht  anspiieht)  und  nm- 
gekehrt* 

Darnm  spricht  z.  B.  auf  der  riete,  deren 
Rohre  im  Verhältnis  ihrer  geringen  Länge  ziemUch 

weit  ist,  baj  dem  Griff  d  aohoodaa  d  nicht  vOUig 

leicht  nnd  ^t  an,  die  folgenden  Bey  töne,  a,  d, 
u.  s.  w.  gi'Osstentheils  noch  übler,   und  der  nach 


a  folgende  höhere  Beyton,  welcher  c  wäre,  will  , 
voOenda  gar  aidit  mehr  hantn«. 
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Ümgekehrt  haben  Horn  and  Trpmpetey  deren 
Rölii  e  im  N'ei  liältnis  iliier  bedeutenden  I^änge  sclir 
enge  ist,  dit;  Eigenheit,  dass  ihi-  allerlief^iter  Ton, 
der  eigentliche  Gruadion,.  (i,)  den  das  Instrument 
der  Länge  seiner  Rühre  gemäss  angeben  sollte,  gar 
nicht  anspricht:  ihr  eigentlicher  Umfang  fkngt  erst 
bej  dem  Tone  ii  an ,  welcher  auf  den  etgetith'cbeu 
ersten  und  Gmndlon  des  Instruments  folgt  —  bey 
dem ,  aöf  wekben  selbst  gleich  dessen  Quinte  (iii) 
fblgt:    ■   • 


u.  a,  w. 


dki  welches  noch  eine  Octare  tiefier  wSU'e,  als 
des  tteftte  des  obigen  BeyspieU,  und  welcbes,  Mrie 

mau  aus  Vcrgleichung  mit  der  §.  1 1 .  abgebildeten 
Tonleiter  sieht ,  der  eigenlliclie  Gnnidlon  dei*  Insli  u- 
ments  ist,  spricht  so  gut,  wie  gar  uiciit  mein  au, 
sondeni  blos  wie  ein  unvenichmlicher ,  gleidisam 

flatternder  Ilniu  h  ,  weshalb  9$  aUch  dcu  Ntmett 
Fklter-C  erhalten  IiaU 

(Eben  wegen  diesee  Mangels  gerade  des  Grtind- 
tons  auf  dem  Hom  und  der  Trompete  hätten  diese 
Instiumente  am  wenigsten  verdient,  nusclilicsslich 
als  Normal -Instrumente  für  die  Lehre  von  den 
aEustisdian  Ttfiien  in  den  .BSdiani  angafiibct  sn 
winden*) 

Sonderbar  unvollständig  sprechen  die  Beytöne 
auf  der  Klarinette  an.  Auf  diesem  Instrumente 
will  nämlich  der  erste  Bey  ton,  die  Uctave  des 
Gimidtom,  nidit  anspredien«  es  ist  fiist  gaaa  nn- 
möglit'li,  mit  demselben  Giiff,  womit  man  z.  U. 
das  ticlsle  e,  f,  ik  oder  g  bhisst,  auch  die  Ucta- 
rtn  dieser  TCtne  anspredten  an  maehen,  tn  deren 
Ertengung  man  daher  eigne  Toniddier  hat  anbrin-> 
gen  müssen:  wol  aber  kann  man  den  zweylen  har- 
monischen Beyton,  (u)  die  Quinte  der  Octave, 
snm  Ansprechen  bringen}  mit  eben  dem  Grii^ 
Wondt  s.  B.,daa  tiefo  g  anspricht,  kann  man  «ndi  das 

d,  als  Quinte  der  OctsTe  g,  ansprechen  machen, 
a.s.  w.  (Dies  Ansprechen  wird  durch  das  Oeffnen 
der  sogenannten  h  -  Klappe  des  linken  Daums  nnr 
aebr  erleiditert,  nicht  aber  nur  dadurch 

mtt^du)  Daher  kommt       dam  auf  der  KlaxU 


nalti  dmHdM  Grifft»  via  befcamit,  oidtt  dia  bIflMre 
Octave,  sondern  dia  Qninln  dar  hOham  Octave 

henorbringen. 

(Den  eigentlldwQ  phynkaifisdien  Grnnd  dicaaa 
ümstandes  sind  uns  übrigans  die  Aknstikar  bis  jalat 
schuldig  gehlieben.) 

(Die  Foiuetsang  rol^t.) 


N  ▲  C  II  R  I  C  II  T  S 

• 


Berlin,  d.  2ten  Jan.  Üebersicht  des  Monats 
December.  Den  3leu  gab  der  küuigl.  Musikdir., 
Hr.  Seidel ,  Conocrt,  sunt  Beaten  der  AngehOiigen 
der  berliner  Lnndwthrmänner.  Nach  einer  krnfl- 
voilen  Ouvertüre  von  Winter  «pieile  der  Kanuner- 
musions,  Hr.  Müller,  ein  bolRinngvdler  Schüler 
desConcerIm  ..i  Möser,  ein  Violinconc.  r.  Polledro, 
und  reichuele  sich  durch  Reinheit  des  Tons ,  guten 
Bogenstrich  und  Sicherheit  in  Doppelgriil'i  n  aus. 
Mad.  Sdiuls  trug  sehr  schttn  eine  neue  italienische 

Sceiie  von  Hrn.  .Seidel  \or,  die  viel  pesnii^reichc 
Stelleu  hat.  Auszeichnung  verdiente  auch  das ,  mit 
wiederholtem  Beyfall  von  Hrn.  Beschort  gespro- 
chene Gedichl  auf  die  \'ölkerschhieht  bey  Leipzig, 
von  OiW.dd.  mit  solir  pelunpener  musikal.  Brgleit. 
von  Uru.  Seidel.  Den  Sislilussgcs^iug  begleitet«  Ur. 
Pohl  mit  der  Harmonica.  Die  reine  Einnahme 
betrug  über  454  Rllilr,  —  Den  ^(eii  gaben  die 
Hrn.  Dcti'oit  und  C.  Schulz  Coocerl  vor  einem 
ungewöhnlich  kleinen  Auditorium.  Der  Kammerm., 
Hr.  Scliub,  blies  ein  von  ihm  gehetztes  Flötencone., 
und  mit  den  Hrn.  Tausch.  Hambuch  und  Lenss 
ein  Quartclto  concerlanic  für  l'iöle,  Hohoe,  Xia- 
rinelte  und  Hom,  auch  von  seiner  Compositiott, 
nicht  ohne  nevfail.  Der  durch  seine  musikaliscJie 
Begleitung  der  V'orsleiluogen  in  Gropius*  mechani- 
sdiem  Theefer  bekannte  Hr.  Detroit  spielte  ein 
Conc.  fürs  Pianoforle  von  Dnasedc  .  und  mit  Mad. 
GröbetKScliiilz  eine  .'•onate  Hii-  zwey  I'innofortc  von 
Himmel,  brav  und  aujidnickvull.  —  Den  iplen 
gaben  die  Gebrfid^  Müller  Conoert.  Der  hiesige 
Kammermir.s.  ,  (\  Müller,  .^pieile  ein  Violinconc. 
von  Spohr  und  Variationen  itir  die  Violine  'Von 
Rode;  sein  Binder.  G.  MuUer,  ans  Brannsdtweig, 
ein  Violinconc.  von  Kreuser;  beyde  mit  BayfklL 
Den  irten  ward  im  Opernhause  gegeben: 
Z,a  seha  ituantaia  e  Gieruaaltmme  libereUai  ro~ 
mantiich-heraisdw  Oper  m  9  AbtheiL  von  A.  t. 
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FUiilrt,  b«afbdf«t  dardi  Herklot«;  mit  Mu«rk  von 

Ri^hini.     Als  dicie  Oper  zuerst  ini  Carneval  i8i)5 
gegeben  wurde,  erfulgle  eiae  Darstelluag  und  aus- 
fiihrlidie  Beartheüung  ihn»  Werths  nnd  Inhalts  ia 
der  muslkal.  Zeit.     Die  herrlidic  ^fiisik  ist  auch 
durch  den  Klavicrouszag  alleu  Fi-euiiden  etuea  scltü- 
nen,  anspredieoden,  wohlgefuhrteii  Gesanges  schon 
lüngst  bekannt.    Sie  wurdo  durch  die  Ilrn.  Fischer, 
TomboUni,   Stünier,  und  Dein.  Sdiinal/  trefflich 
ausgeführt.     Lauten  Bcjfall   des  überzahlrcichen 
FktUicains  gewannen:  die  Scene  zwischen  Armide 
und  TancrcJ  (I)cm.  Schmal;;  und  Hr.  Stiiraer):  Ah 
aen  bo  core,  oh  JLho  etcj  CulLfiieds  (lirn.  Fischers) 
Arie:   AI  Nome  too  temntd  ete.}  Annidens  mid 
Riualds  (Hm.  Tuinbulini's)  Duett;  V^gio  o  bü  par 
^ael  volto  etc.;  Kiuulds  Partie:    Treino  I'abisso  e 
•parve  etc.;  Armidens,  Rinalds  und  'J'aucreds  Ter- 
cett:   Misera  io  piango  e  intaulo  etc.;  Gottfrieds 
Arie:  .Ma  pi.'i  d'c  ntrambi  in  volto  elc;  RitiaKls  und 
Tancreds  Duett:    Re  dei  Ciel  elc}  Taucreds  und 
Armidens  Duett t  Rioaldo  a  noi  s'avann  etc. ;  Ar- 
midens Arie:   Un  cenno  mi  diKdi  etc.,  und  das 
Wahi-iiafk  vortreffliche  Quartelt:    rallisce  in  ogni 
impresa  etc. —  Den  aislen  wurden  zu  Kotzvbue's 
('laf  ße/ijixpsl  v  ( in  d«m  der  .Schaospieldirertor, 
Ilr.  Döbhelin,    dm  Ilcltniann  selir  bi  nv  pib )  nls 
Ouvertüre  und  zwischen  den  Abliieiiungeu  Hai'- 
nonieninsik  von  Blaseinstrumenten,   mit  unteiv 
misehten  S.i!  ipn:  t-eu  flir  die  neu  crfinidcnen  eng- 
lisefaen  Klappeniliigelhörner  gegeben.     Die  Musik 
war  von  dem  Xammennasie; ,  Hru.  Tansdi  dem 
Vate^y  mit  vieler  praktischen  Kenntnis  für  Blas- 
instrumente eingericlitet ,  und  wurde  rein  und  gut 
ausgeführt.  Die  neuen  iiörner  sind  eine  Art  Trom- 
peten mit  Klappen,  vngefithr  wie  faey  der  Klari- 
nette,    und  ninchrn  in  der  Zu ;nmnieii^tcllnng  mit 
andern  Blasiiistrunictilen  einen  selir  angenehmen  Kin- 
druck* Beaondci  ä  ^ui  und  mit  vielem  Beifall  wur- 
deoansgedihri:  Variation«!  auf  Jas  Volkslied:  Heil 
dir  im  Siegt-rkranz  rlr.  und  die  zweck niSs.s ig  arrnn- 
girten  Mäi-sche  aus  Spuulim .»  V.orUz  und  /  eslalin. 
Ob  fetie  HOriipr  gans  nach  dar  Beaehtaibang  Ihres 
luniioiier  Correspondeiiten   im  vorigen  Jnhrg»  der 
mus.   Zeil,  gcfurtigl  worden  «ind,  ist  Ref.  unbe- 
kannt* —   Den  asstan  wurde  smn  «rstenmal  ge- 
geben, und  rinigc  Tage  dannf  mitmlssigem  Bey- 

f.dl  wiederhüll:  /f'ie  man  liehen  wris,  rnn]n:ili-cJiPs 
Singspiel  in  einem  Aulzug,  nach  Zscliokkc  s  l'ccn- 
mührchen  frcy  bearbeitet»  vom  Freyfeerm,  C^rl 
V.  Miltiic,  so.Dmden»    Audi  dieae  Compositton 


giiebt  Btiretse  für  das  I)edeut«n<Ie  Knnsttalent  des, 

durch  seine  vaterländischen  Lieder  schon  vorlhcil- 
hai'l  bekauuten  Cumpuuisten.  Sie  entiiält  viele  ein- 
telne  gute  Ideen,  und  irörde,  bey  mehr,  and  ste« 
ligerer  Haltung,  mehr  Kürze  und  weniger  Kiiust- 
Ucbkeit,  noch  vortlieilbafter  wirken.  — •  .  Mad. 
IGlder- Hauptmann  ans  Wien,  die  vidleidit  beld 
uns  gane  angehört,  hat  auch  im  vorigen  Monat 
mit  vielem  BeyFall  mehrere  Gastrollen  gegeben: 
am  isten  und  5t«n  die  Arnüde  in  Glucks  Oper,^ 
am  i5ten  die  Bmmelino  in  Wdgl's  Schiiweer^ 
fantilie,  und  am  -J Osten  Judelio  in  Bir-thovens 
Oper  dieses  Namens.  Der  reine  Ertrag  dieser 
letzten ,  fSr  die,  in  Daaaig  doroh  die  Puhreiw 
plosion  VeruDgliickten  bestimmten  Vdrstatfamg  war  • 
über  i4oo  Thir.  —  Der  schon  vorher  gen<imite 
Hr.  Döbhelin  hat  noch  mehrere  Gaslrullcu  auch 
in  Singspielen  gegeben;  namentlich  am  i3ten  den 
Gcronle  in  Mthuls  Schatzgräber  (wo  das  Duett 
der  Dem.  Leist  und  Sebastian! :  Vergel)ens  ist  des 
Heraena  Streben  ete;^  wie  immer,  viel  Beyfall  fand), 
den  l4tan  den  Tapezier  ^farlin  in  Himmels  i^a/i> 
chon,  und  den  aasten  den  Peter  Rothkoprin  Mon- 
signy's  Röschen  und  Cotas,  Sein  lebhaftes,  mun- 
teres flpiel  und  äcinc  lustigen  Einfalle,  ei-waibea 
ihm  stete  wiedorhollcn  BtyfcdJ.  —  Hr.  Bachniann, 
vom  Theater  xa  Dauzig,  gab  am  2  ten  den  Simeon 
in  M^ttb  Joseph  in  jfegypten^  ohne  allen  Bsgrfall. 
Am  4tt.Mi  trnt  ,  nach  mein  jähriger  Enlfeiming  von 
der  Biibne,  der  ebemals  als  Säuger,  Singldirernsd 
Oomponist  nihmlidi  bekannte,  pen^onirle  Hr.  Am- 
brosdi,  als  Adam  in  fldiencks  Dorf  barbier,  mit  * 
allgemeinem  BcyfiiH  über  sein  nicht  überttjebenee 
und  cigenthümlicli  kontisches  Spiel  auU 

Von  neuen  Mnakalien  adieineu  au  «apfdilent 
Dorn  6  Gesänge  für  4  Mfmucrilimrnpn  ohne  Be- 
^eitnng.  Balimusik,  aufgefüiirt  auf  dou  ktiuigl. 
Hoflbiinen  wibrend  der  Anwetenheit  des  Kaisera 
von  RBSsIand  in  Berlin,  comp,  und  für  das  PianoC 
arrang.  vonC.  Möser,  -2  Hefte.  (J]<-\  t]i-  \\Vi  kchen 
bcy  Schlesinger.)  —  F.  L.  Seidel ,  IJiücliers  Hcim- 
k^r  oder  Triumph  des  prenssischen  \  olks  und 
Heeres,  giosse  Phantasie  fiii's  Piannforte,  (im 
Kunst-  und  Industrie-Corapluir)  vtoriii  alles Mög- 
h'cbe,  und  noch  etwas  mehr,  mnsikal.  xu  malen 
versucht  ist. 

Der  Hr.  Prof.  Chl.idni  aus  \^'i;irnberg  hat 
vor  einigen  Tagen  rwey  Cui'sus  sciuer  Wirlesuugeu 
über  die  Akustik  angefim^. 

Am  loten  starb  am  Schlagflnss  der  Concert- 
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neisler,  Ernst  ISchick,  bekanntlich  dn  gater  lU- 
pienist.  Er  war  im  Haag  im  OcU  1756  geboren, 
ward  an&ngs  von  seinem  Vater,  der  Tauzraeister 
m  Amsterdam  war ,  s:n  derselbon  Kmut  angdmltent 
■ad  brachte  es  auch  bald  darin  zu  vieler  Gcschick- 
lidikeit.  AlleiD  stärker  war  sein  Hang  zur  Musik, 
in  der  or.  unter  dem  Goncertm.  KreniBer  «idibald 
aus?.eic1ii)ete.  Br  Tei'dankt^  dienern  im  Vortrag  im  l 
aucli  in  tier  Composition  vielt-s.  t  in  i'-ro  fand 
er  SU  Amsterdam  Gelegenheit,  sich  aucli  nach  Esser 
nnd  LoOi  za  bilden;  des  letztern  Manier  wrlien 
er  aber  dann  bald  wieder.  IJiernur  kam  er  ab 
erster  Violinist  nach  Mainz  und  später  iu  die  kOn. 
Kapella  sn  Berlin.  Er  beeddoes  «eine  knnstferiidie 
ThÄligkett  mit  der  Uirecliun  des  A  orhercmKhuten 
Concerta  der  Gebrüder  Müller ,  luid  wenige  Atic;rn- 
btlcke  nach  dem  Ende  dieses  Coiicerts  sein  Lehen. 
Von  seineu  Compoaitionen  1  sind  hier  aeit  1783 
6  Violiiicoticerte  einzi-ln  i^r.sfnchcti  worden,  F.r 
folgte  nach  wenigen  Jahren  seiner  uiiverge^isUchen 
Gattin,  Margaredie  Lniae  Seiuck,  geb.  UamsL 


Kurze  Anzeigen. 


Serenale  per  Violino  »  Oiitarra,  comp.  —  — 
per  Jintomo  Xaftr»  No.  i.  in  Bonn«  e  Colo* 
nia,  prBMo  N.  ffimrocfc.   (Jft,  9  Fr.) 

Ein  tnbhtiger  Geiger,  oflenbar  des  Besten ,  was 
die  neueste  Methode  ond  Spiclai-t  bietet,  kundig, 
gicbt  hier  denen,  die  ihm  nacli  wollen,  StofF  nnd 
Gelegenheit,  sicli  gut  zu  unterhalten  und  sehr  nütz- 
lich fnrtsubilden.  Der  Gniiarrirt  darL  «ndi  kein 
Stümper  oder  leerer  Klimperer  aejm.  Der  ilistruc- 
tive  Zweck  ist  zwar  der  Tor|ierrsdiendc,  aud  das 
Werkdien  Ton  dimer  Seite  aogeaehen  am  lobens- 
würdigslen:  doeh  iafc  es  auch  als  Musikstück  über- 
haupt keineswegs  ohne  Wei  th ,  und  selbst  nicht 
ohne  Originaliljit  der  Lifinduiig  und  Daisteliung. 
Die  äuaaerrt  sorgsame  Bezeichnung  dea  Vortrags, 
suwol  in  mecbaiiischpr,  als  in  .«.-ithf  lischer  Hinsicht, 
verdient  noch  besonders  deui  Verf.  verdankt,  und 
den  Spidern  tur  genauen  Beobacbtoug  empfohlen 
WH  wefdao* 


Januax.  4S 

Ouptrtire  h  grand  Orcheatre  'de  tOp&a,  Jlgnea^., 
par  Ferd.  Paer.    ä  Leipzig,  >dies  Breilkojp£ 

et  Härtel.     (Pr.  x  Thlr.) 

Jedermann  kennt  p^irsche  Ouvertüren,  jeder- 
mann wdaa  andiy  da«i  aie  die  einander  dinUdi 
sind.  Wer  fitihere  licbl,  wird  dit^e  spätere  auch 
Hi'ben:  denn  was  jene  empfiehlt,  cnipfiohlt  anrh 
Jlesc;  was  an  jenen  auszustellen  ist,  ists  auch  au 
(lieser.  W"\c  aher  diea  Iddite,  «ehr  muntere,  ja 
meislena  acherahaAe  AU^ro  —  Thema  t 


einer,  .bey  weitem  mm  grttMlen  Theile  ao  hodiat 

Ingnbem  Historie,  wie  sie  diese  Oper  abhandelt, 
als  Eiuidluog  vorgesetzt  werden  und  in  Pai  iy  viel 
Gläck  machen  konnte;  das  hegreife  cüi  anderer, 
da  Rfcf.  Uebi;igens  braucht  es  nicht  erst  erwähnt 
zn  werden,  dass  dies  anf  diese  Auij^be  oAn«  «ftV 
Oper  keinen  Eiufluss  Iiabcn  kann. 


Troia  grandea  Mnrihe$.  pm$r  te  Piano  forte  a 
4  maifis,  comp.  —  —  par  Liberi  ^güie. 
Oenvr.  6.  4  Leipzig,  chec  Peter«.  (Pr.  3p  Gr.) 

Der  VerE  adidnt  vielea  dieaer  Art  geJiört ,  und 
sich  das  Bessere ,  den  Gedanken,  der  Anordinjng 
und  dem  Effecte  nach,  gut  gemelkt  zu  haben.  So 
wäre  grwiaa  gar  manche«  dea  hier  Gelieferten,  ohne 
Beelhovens  3,  und  Riesens  6  ftühei-e  lAracbe^ 
nicht  gchefert,  oder  doch  »liclil  so,  wie  es  ist,  «ind 
uum  CS  zum  Thcil  wol  offenbar  Ueminiscenz  nenuen 
kann.  DocA  giebt  'der  VerF.  auch  manche  eigenen 
und  guten  Gedanken i  nur  verküustelt  ersieh  die- 
selben zuweilen,  besondets  durch  hiufiges  und  plötz- 
Udiea  ModnUren  in  entfernte  Tonarten.  Die  treund- 
licliern,  raelodiöaem  Partien,  besonder«  der  Trio«, 
gelingen  iiiin  hesser.  —  Da.s  WeiUIirn  i.l  nicht 
schwerer  auizufuiiren,  als  die  oben  genannten,  und 
wird  walindidalidi  mandw  Frennd«  finden. 


ZiBIFSlO,    IBT    Bs'bITKOVP    VV9    H  I  B  V  B 
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^  ALL  GEMEINE 


MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


Den,  24>(«B  Januar. 


.N2.  4. 


1816. 


(Fort<«tsBng  an«  dei^  Stta  VOk) 


/n  wiefern  wird  bey  unsern  BlaiinalrumenUn  von 
all  ^Uutn  TöMn  UfitUüher  Gtbrauch  gemacht  ? 

§.  i6. 

Jede  Pfeife,  jede  znin  BUuinstrnnient  gebildete 
Röhre,  ist,  wie  wir  atu  dem  Bisherigen  gesehen, 
ihrer  Natur  nach  fähig,  nicht  Mos  immer  Einen 
und  detiaelben,  niclit  bloa  itiren  Grtmdloa,. sondern 
tnch  noch  versehiedne  andre  Tdoe  ansageben. 

\''oii  iiiriürher  fordert  man  aber  bey  weitem 
ntcht  alle  TOue,  die  «ie  ilirer  Natur  nach  anheben 
konnte. 

Am  wenigrten  fbrdart  man  von  der  Oi^l- 

pfsife;  sie  hat  immer  nur  ihren  Gvnndlon  anzu- 
gehen: ihre  harmonischem  Bejlöne  werden  nie 
gebranelit.  (Das  Oi^r^ster,  Quintatlfne  genannt, 
macht  nur  eine  unt'iü^cnth'che ,  halbe  AiKsnahmc.) 
Man  braucht  deshalb  iiir  die  Orgel  so  viel  Pfeifen, 
«1a  man  vei'schtedne  '^0ne  hatten  irfllt  weil  keine 
Pfeife  nu'Tir  ,  sAs  Einen  anzugehen  eiugerichlet  iat. 

Aiu  li  tlic-  Hörner  der  nissi.-icheii ,  sogctinnnlen 
Jagd -Musik,  ,von  der  wir  im  letzten  Krieg«  so 
bewnndernswnrdig«  Probeii  aodi  in  DeulacUand 

gehört,  haben  so,  wie  Orgrlpfcifen ,  immer  nur 
einzig  ihren  Grundtou  anzugeben,  und  da*Mu4ikau- 
tcnchor  iat  daher  dne  lebendige  OrgeL 

$.  »7. 

Von  andern  Insti-umeuten  pflegt  »an,  zwar 
nicht.  M'i«|  von  Her  Orgelpfeife,  nur  immer  einen 
and  denselben  Ton,  sondern  wol  mehrere  /n  r>r- 
dem:  aber  doch  keine  andern,  als  ihre  iiatur- 
Diea  ist  dar  FaU  hcj  dw  meiataii  Blech« 


Instmtnenten,  s.  B.  bey  ^er  Trompete  und  dem 

HoiTi  —  so  wie  diese  Instrumente  blfis  l  iplenmässig, 
als  Füllslimmen ,  gewöhnlich  gebraucht  wei-den, 
wo  man  ihnen  keine  andern  Tdne  nmuthet|'ala 
blos  ilire  hef|uemsten  harmonisclien  BeytÖne  — 
beym  Ji^erhorn,  Poathom,  Signalbom  etp.' 

S*  iS. 

Tm  Gecenthcil  verlangt  man  von  andern  Tnsfni- 
menten,  ausser  den,  der  Liuge  ihi'er  Röhre  nacl; 
ihnen  ein-  iiir  allemal  eigentbümlicheii  harmonischen 
Tönen,  auch  noch  andre,  und  hilft,  um  diese  CB 
erlantren,  der  N'atur  der  Röhre  uach  dm'üch  VOT» 
schiedne  künstliche  Mittel. 

DicM  Tondiiedaen  Mittel  wollen  wir  nun  der 
Reihe  nach  kennen  lemfo. 

FL  MiitH,  du»  TftmidMmm  «üi«r  RSkn  at 
ißermehrm. 

S-  >9- 

IMeie  Mittd  dnd,  «o  writ  wir  sie  tne  jdst 

kennen  nnd  üiwenden ,  folgende  vier : 

1)  Treiben  und  SinkenlMien»  ($.  SO.) 

2)  Stopfen,  ($.31.) 

5)  Vececfaidien,  ({.  »2 — So.) 
4)  TottlOcher.  ((.St  to\g^) 

S»  - 

1)  l^mben  und  äiaienJaaaaC 

DiesoB  erste  Mittel,  das  Treiben  und  Sinken« 

lassen  eines  und  desselben  Tons  mittelst  Verstär- 
kimg odei-  Silnvarbiiiig  des  Windes,  (§.  9.  am  Ende) 
iöL  das  unvullkummeuste  und  beschiltnkteste  von 
allen.  Vermt^  dieses  Mittels  kann  man  indessen, 
7..  B,  auf  dem  Horn,  das  liiTf  g  i;.!nz  C'it  bis  als 
oder  as  hinautlreiben^  durch  Be^hnli'c  dieses  Mit- 
tcJi  kann  man  auf  der  Fl0te,  wdcbe  eigentUcb  nur 
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bu  d  hinabrclclit ,  docli  nocli  zieinlicli  veraehmlich 

eis  kerausbringen,  ja  aelbrt  noch  c,  «iewol  fi  eylich 
nor  jnatt  und  elend.  —  Eben  ao  mnas  der  Serpent- 
fipider  eine  Menge  von  Tfinen ,  die  seinem  rohen, 
unausgebildeten  Instrument  fehlen,  blos  clutcli  Trei- 
ben iiml  Sii'krnlaflBffn  erzwingen  oder  erbeLLeia. 

a)  Slopfnu 

Ou  sweyte ,  schon  etwas  wirksamere  Mtltd 
besteht  im  Verengen  ^f^v  Mündaug  des  zweyten 
Bode«  der  EOhre.  Daliiu  gehört  das  aogenanni« 
Aopft«  beym  WaMhom  und  snweilM  «qdi  bajr 
4er  Trompete.  (§.  7.) 

Auch  dieses  Mittel  ist  aber  noch  eefar  be- 
•chrXnkt,  indem  ein  Ton  sich  dadnrch  iik^t  wol 
am  mehr»  als  eine  grosse  diatonische  Stufe  ernie- 
drJgen  läsat,  welclics  nodi  lange  nicht  hinreicht, 
die  groMoa  Lücken  auszufüllen,  die  «ich  in  dei- 
Aaiba  d»c  Mtuilk^  Tdne  finden;  ((.  11.)  «ebt 
SU  gedeidwn,  da«  die  gaitopften  'i'onc  gr'gen  die 
natürticbaa  y^*»**  juttar  und  dumpfer  abfallen. 

(S-  7.) 

5)  Vtrschiehen  der  Röhr^ 

Wtrksanier  ist  das  diitte  Mittel.     Man  ist 
^iMUcih  «a(  den  Einfiül  genrtken,  md»  Röhre  ao 
einanricbtan,  dass  sie  skh,  ungefähr  wie  ein  Taschen- 
Per^ectiv.,  dnrch  Ineinanderschieben  und  Wieder- 
Aasflinandersidien ,  augeidilidclkh  vci'iarsai)  und 
wieder  vedilngeni  laaae.    Wir  finden  dieses  Millel 
an  der  Posaune  angewendet ;  ( neuerlich  auch ,  wic- 
,  wol  in  weit  beschrSuktetm  Mase ,  am  Waldhorn. 
If.  c.  meinen  Aofiiata  ini  i4len  laht^ng,  iSia, 
der  mus.  Zeit.  No.  4?,  S.  -Ho.)    Es  wirkt,  wenn 
auch  nicht  eben  in  jeder  Hinsidit»  voUkommeo, 
doch  in  so  fem  vollattndq;,  daaa  di«  Poaaune  ^ 
durch  in  Stand  geseUt  ist,  auw  Qoontei-brochne 
clironiatischc  Toineiho,   olme  irgend  eine  Lücke 
und  mii  vöUijger  Gleichheit  der  Touitäike,  anzu- 


Wie  diese«  nigeht,  will  idi  nit  weaSfm. 
«awbaulicli  zu  mndicn  suchen. 

Ich  betraclile  zu  dem  Ende  unter  den  ver- 
schiedenen GatUmgm  lidbanr 


nen  aiw  venddednea  Otfindca  inerat  die  gawülnK 

liebste  Tenorbassposanne,  (eigentlich  Tenoi-posaune 
mit  Bassraundsl ück.)  Von  dieser  giebt  «ich  dann 
leicht  die  Anwendung  auf  aÜ«  fibri^en ,  bdhefn  oder 
tiefimi  Oettnnijan  dieaea  Inatramenla. 

Dieae  Baaapoaaune  ist  im  Gmnde  mir  etike 

n  Trompete,  d.  h.  pine  Trompete,  welche  um 
einen  a(>genanBten  gansen  Ton  (gruaae  TenstuGe) 
tiabr  klingt,  ala  ihn  TOne  dem  Namen  nach  bda- 
aan,'  (nngefUir  gleich  einer  Violin,  welche  um 
einen  f^nnzen  Ton  zu  lief  gestimmt  wSre}  deren  0 
folglidi  so  klingt,  wie  airf  andern 
da«  b.) 

Voa  einer  aohhaB  B-Toomp«!*  >at  £e ! 

po«aane  nur  in  draj  fltückai 

den;  nXmlich: 

Er»Un$  wird  «ie  mit  einem  grOa 
tem  Mundstück  gebla^sen ; 

Zweylens  ist  ilue  Röhre  selbst  etwas  weiter, 
aia  die  einer  gewOhulicheu  Trompete :  beydcs  darum, 
weil  man  (awar  andi  aidit.  ihran  «^gaaUidiMi 
Grundtoni,  siehe  $.  i4,  aber  dodi)  Bur  die  tidBtai 
ihrer  akustischen  Be^tfiiaet 

—  btfdistena  Bodi 


gebranchen  will,  welche  fibrigena,  eben  wefli 
B-Trompef«  iat,  £aljmderm>imn  klingen^ 


It      III    IT     *  VI 

Dritten*:  Um  nun  die  Lücken  zwischen  dieaen 
Tbnen  aosinfälien,  nnd  sngleidi  aueb  nodi  mdi- 
rcre  tiefe  Töne  unterhalb  ß  Zugewinnen,  hat  ma&-  ' 
die  schon  erwShnle  Einrichtung  getrofien,  ver- 
möge weiclier  die  Röhre  «ich  leicht,   und  rwar 
doppelt,  oümlieh  an  zwey  parallel  neben  einander 
hcrl.infcnden  Schenkeln  der  Röhre,   in   nn^  aaa 
einander  ziehen  und  schieben  ijisst  Zieht  man  z.  B. 
die  SdiiebrObre  um  etwa  drey  ZoH  herana,  eo 
wird  das  ganze  Lislrument  daduich  sogleich  um 
einen  halben  Tou  tiefer:  man  hat  die  B- Trom- 
pete aagenblickUcb  in  eine  A>  Trompete  verwan- 
ddts  atatt  dam  du  Insttwnent  sav-nr  die  TCHw 

B,  if  b,  d  «ngd»,  gidA  ea  mm  A»  e, 


Digitized  by  Google 


53 


i81&  Jaiiuar. 


&4 


an.  (Man  sollte  iTIese  Stellung  id«r  Sdiiebiöhre 
dw  A- Stellung  oder  den  A-Zug  nennen.)  Noch 
wdle^  kenuugesogeoy  eraclieinea  die  Tüu»  Aa, 


(oder  Gis),  e*  (oder  dis) ,  n$,  c,    (Aa-Zug)  unJ 
so  fort  bisE,  U,  e,  gis,  h,  (B-Zu^ 
hier  alle  diM»  ZSöge  dar  Bm»  Mtht  . 


«TT  ft  tu  ir  ▼  ^  tt  III  n  ▼  n  m  IV  T  VI  it  lu  rr  *  ti  it  m  it  t  tt  u  iti  ir  v  vx  vu 


Aä-Zag, 


GS 


n-Züf 


uoil  auf  diese  Art  wird  es  möglich,  auf  der  Poraane 
durch  Hkuw-  ood  HernnachielMn  der  RtUurealle 


F-Zn«. 

/  _ 

Ttoae  swiieben'E  nnd  d  bsraqudbrini^o 


vonr 


II  II  II  II 

F  Fi»  O  A*  A 


II  III  III  III  III  III  in  IV  III  IV 
B   Ii    F  Fii  G  A»  A  E  U  P 


ly  ,  *•  IT  T 
FI*  G  A>  E 


l»     »     I»      r      Vt    Tl    T    Tl   V    »I     T   »I  »II 

A    P   B    Fi.  GE   AjPAFUBC  E-Zirg. 


Ibncber  Toa  ist,  wie  man  sieht ^  sogar  auf  mehr 
als  eine  Art  sn  erlangeni  ao  aehmi  wir  >;  R  in 

(in-  obigen  Scaia  zwey  V,  aXoiliclk  einmal  als  iii 
des  A-  Zuss,  und  wieder  einmal  als  iv  des  E-Zugs; 
ebcuso  zwey  f,  zwey  gis  oder  as».  u.  s.  w.  — 
■aoflur  drey  angettr.     mnrnalJk  Traut  ff;  cianal 

1^  VI  vom  G-,  und  ein  cfritlcs  Ma!  als  vii  vom 
E*>Zug,  welclie  TondoubleUcii  dem  Spieler  maacbe 
Bdaiefalerung  und  Bequemirchkeit  gewSlkna* 

$.  34. 

Ana  Aeanr  Bemditung  der-  Art,  wia  die 
Lac&en-  zwischen  dem  Ton  ir  und   den  littheni 

BevlÖMiMi  milteist  sechs  oder  sieben  Zügen* aiwge- 
fiilU  wwrden,  IXsst  »ich  nun  auch  der  Grand  ein- 
adicn>  wamm  ce  gai»  TemünfUg  und  gut  ist ,  dass 
mau  hcv  der  PovTtiiu'  den  crj^eiillicheu  Grundton 
der  Rölu-e  (i),  weichu'  Coutra-B  wäre,  gar  nichl 
gehnnclitr  Modiern  erat  beym  ersten  Beyton,^  B, 
(ii)  anßlngtt  weil  nämlich  von  diesem  ii  Iiis  zum 
sSchstrolgenden  III  nur  eine  Lücke  von  einer  Quinte 
ist,  w^elche  auszüRillen  «ec/i«  veräuderUs  Züge  ge- 
nügen; vom  Grundton  I  bis  snm  eisten  Bej^tiMfrll 
ht  aber  eine  Locke  von  einer  ganzen  Octave, 
welche  aus/ufuilea  tveil  mehr  Züge  eiibrderlich 
Wücen.  {$,  II.) 

f.  «5i 

E$  giebt  andl  tielbre  Basapoaanneir,  tb-  die  bier 
beadln eheite ;  sie  sind  aber  von  dieser  nur  d.idurrh 
Terschieden,  daM  sie  im  Ganzen  grosser,  und  vjer- 
mö^c  ihrer  gröetam  Liege  auch  tie&r  aind;r  auf 
sie  iHsst  sieh  bIM'  das  biaher  <3aiag.t»  laidil  von 
aeibat  auw«iMkiii.i 


Es  giebt  aber  auch  Iiöhere  Posaunen:  Tenor-^ 
AU-,  und  sogar 


Die  Tenorposaune  lal  ganz  dasselbe  Iustru>- 
t,  wie  die  suaratbeachriebne  BaaspoMunet' nur' 

dass  ninii  niclit  ihre  tiefsten  Reytöue  gahnnchl^ 
aeoderu  ihve  loitllern }  etwa  folgende 


i 


bödistens  auch  ^ 


in 


waidie  also  fuJgendermassen  Uingea 


Tt  TU 


Sie  wird  de&lialb  auch  mit  einem  engern  Kfund-' 
stück  geblasen,  als  die  Baasposaona,  und  dfirftr 
9c\\>it  eigentüah  aoflii  aehou  atwi»  wan^gaa  angar 

gebaut  scyn. 

Da  übrigen»  die  nitfTeni  akustischen  Beytüne 
scRoB  irtÖier  beysammen  liegen,  als  die  tiefer»,  mit 
denen  die  Rassposaune  anzugeben  bats  ({.  ti,^  ao 
sieht  man  Icirhl.  dass  die  Tenorposanne  auch  einen 
oder  zwey  Züge  weniger  zu  haben  brauchte,  als- 
dw  -Baaqioaanne  nelhwien^  birt,  vad  daaaaier  weil 
sie  doch  eben  so  viclf  Züj^p  bat,  darum  desto 
reicher  an  Tundoubiettrn  istj  wie  mau  dies  alle» 
Iddit  itnden-  bann,  Wmii  mtfQ  lidi  für  dBe Tenor- 
posaanc  eine  ähnliche  C aninie  constraiaan  wi'l,  wia 
di»  oben  $,  ai^  £üc  die  Baasposaana  antwoilana» 

Digitized  by  Google 


5S 


1816-  Jaiiuar. 


56 


Auch  die  y////7P»rt«/je  kann  ganz  dasselbe  Instru- 
ment seyn,  wie  die  TenorpoMuae,  (nlmiich-im 
Grande  nur  da»,  mittdit  cints 

iiocli  engern  Muiuisliirks ,  noch  llfllvr»  BigrtOOA 
beauut  werden}  nainiich  etwa: 


m 


«UeofiilU  «ock  aodi 


Tl  Till 


vu  n 


wddbe  wieder  folgender 


T-TT^  9.'-^- 


Da  diese  Posaune  «ich  mit  einer  KI1M0  TOD  Bey- 

tönen  beschäftigt,  welche  noch  weniger  grosse  I.iik- 
ken  hat,  aU  die  Tenorpo»aune :  so  begteiilicii, 
den  «e,-  um  diese  geringen  Lücken  amwiBlea, 
noch  weniger  Züge  nothwendig  hat,  und  diuch 
diesen  Ucberfluss  an  Zügen  noch  reicher  au  ei*- 
leiditenidn  Tondonidietteii  iik. 

S.  a8. 

Man  hat  aber  auch  Altpommen ,  weldie^iiclit, 
wie  die  eben  beschriebnen ,  im  Gruade  B-Trom> 

pelm  sind,  sondcni  Es  -  Trompeten ,  also  nn  sich 
selbst  um  eine  Quarte  höher,  und  welche  unge- 
fithr  folgende  luunnoaische  Beytöne  gebraadiett« 

höclutens  noch 

TII  Vitt 

Wsldbe  also  Inutcn: 


Diese  AUposaune  ist,  wie  man  leicht  sieht,  im 
verkleinerten  Maasstab  ganz  das ,  was  Tenorposaun c 
im  grOsaern  ist. 

Im  Grunde  ist  es  ganz  glcicligüliig,  welche 
Ton  beiden  Gattungen  von  Aitposauneu  man  ge- 
Inrauciit,  denn  am  Ende  kömmt  dodi  dersdbe 
UmHing  heraus,  oh  man  die  btfkem  Ttfne  oner 
tiefism  ^-'l'ronipete 


W    Uli  Wll 


oder  die  tilsfigni  «tMr  I^dieni  Es'vTtompete  ge- 

bi-auclu 


Nur  Üben  die  aistbescbriebnen  Altpeaannen  den 
Vonog  dai  giOiaamJleidilhmiwaiiTmidoiiUaUaB. 

$.  39.  • 

Eine  Duean^toMwu  ist  nidit  aelir  -gmtSb^ 

lieh :  am  {Tigliclisten  isl  t»  dasselbe  Instrument,  wie 
die  zuletzt  beschriebene  Es- Altposaune y  Tnn  der 
hanptsMcIilicii  die  h<Aen  Tdue 


VI    rii  vin  IX 


xt  zit 


gebraucht.  Sie  bedarf  eben  darum  immer  noch 
wemger  Züge,  als  die  vorhergehende,  und  statt 
ilu-er  genügt  allen&Us  schon  eine  Trampete  mit 
posaunemihnlichfr  Vortichtong.  (Zugtrompel«.)  .. 

f.  5o, 

Eine  Idee  sra  wesentlicher  ^'crvollkommnnng 
der  Posaunen  gedenke  ich  gelegentlich  in  einer  andern 
Abhandlung  über  einen  Terwandten  Gegenstand, 
welche  dein  gcgenwlirtigcn  bxild  nachfolgen  soll, 
bekannt  zu  machen.  Hier  ahei  wollte  ich  mich 
vor  der  Hand  blos  einer  klaren  Ansicht  von  der 
Büdmig  der  Tonreihe  auf  der  Posanne  hey  meinen 
Lesern  versiclicni ,  weil  ich  dirse  fnst  brv  allem, 
was  ich  tu  den  nun  fulgcudcn  Pacagrapheu  tu  sagep 
habe,  ala  Gnmdlage  yorauaaelce. 

4)  Tonlöcher, 

Wir  haben  bis  hiehei-  drey  verschlcdne  ftfiltel 
kennen  gelernt,  wodurch  man  die  Lücken  zwischen 
den,  einer  Rohre,  ihrer  Lange  im  Gänsen  nach, 
nafürlIciRM  Tönen  auszufüllen,  und  auf  einer  und 
derselben  Röhre  mehr  Töne  zu  erzeugen  strebt, 
als,  ihrer  Liiiige  zufoli^e,  sonst  darauf  möglich 
waren.  Diese  Mitiil  varen  nlmlichx  i)  Treiben 
und  Sinkcnlasscti .  j)  Verengen  der  Mundnoig.oder 
Stopfen,  3)  Versciiicben. 

Auch  dies  letalere  Mittel  bat  aber  noch  manche 
I7ti!)(f|tiemlirlikeil.  bnuplsXrUieh  die,  dass  sicli  ge- 
schwindere Güiige  und  Passagen  nuf  lUrse  Art  nicht 
herausbringen  lassen.  Daher  iiahnu  n  andre  luslru- 
m.  nie  wieder  zu  einem  andern  Mittel  ihre  Za- 
flucht»  nnd  dies  andre  Mittel  aind  TenlAcftar» 
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üflber  die  Arl«  wie,  und  die  Gnindrittze ,  nach 

welchen,  sulclin  Tmilöcher  widEMi,  Mgt  Chladoi 

$1  7».  aeinur  ALustiL-: 

..An  Blasinstrumenten,  wo  an  den  Seiten^ sich 
LuchcL-  befinden,  wii-d  dadnnA,  im  man  diese 
oSen  IXMt,  die  schwingende  LuAsÜule  abge- 
kürzt ,  woiluiih  also  die  Tone  hölici-  werden. 
*  lu  welchen  V'erliallniasen  aber  durch  die  ver- 
achiednen  Arten  Ton  Oeffnang  oder  VeracUies- 
anng  dor  Sifitctdöcher  die  Töur«  n  Iiölit  oder 
ernicdri';!  werden,  ist  zwar  durch  die  Erbh- 
raug  xicmlii'li  genau  beatimmt,  ea  acbehit  aber 
der  gegenwartige  Zustand  der  Mechanik  und 
Analyse  noch  nicht  zu  i  iner  llieorcltsclicn  1  n- 
tersucbuiig  dieäer  Veiatideruiigeu  iiiurcicheiid 

INeainr  Anaipmch  des  ttrengen  MathematilceTa 

abheint  mir  aber  docli  zu  hart:  so  weit  sind  wir, 
meines  Erachtens,  doch  nicht  zurück,  dass  wir 
matiüos  uns  darauf  heschi-ilnkeu  müssen ,  zu  sagen, 
daia  wir  noch  nidils  m  aagea  venntfgenj  wenig- 
•atcDs  wird  es  gut  scyii,  einmal  «i  versuchen,  wie 
weit  nnset*,  bis  jetzt  errongenea  Wusen,  obgleich 
es  noch  lange  kein  aprioriMhe«  Erlienoen  ist,  rd- 
eben  mag,  und  ob  dies  wiewoT  beacbtrSukle  Wis- 
sen dann  wirklich  noch  so  ganz  ui  j^cnügend  sey, 
dass  wir  nicht  einmal  wagen  ilürfuu  eine  Tiicoric 
de*  ToBspiels  der  Tonittcber,  wenn  ancb  chne 
Anspruch  auf  mathematische  SdiXrIb»  saTersndien. 
Teniare  juvat, 

§■  3a. 

Die  Höhe  des  Tons  einer  Röhre  richtet  sich, 
wie  wir  wissen,  baoplsilchhMi  nach  ihrer  I^änge, 
gemessen  von  dpm  ctÄlen  EmiIp,  \\o  die  Toner- 
reguug  geschieht,  bis  zu  der  andern  OcH'nung, 
durch  welche  die  in  der  Rtfhre  enthaltne  LnflsXule 
wieder  mit  der  äussern  LuH.  zusaramenhüngt.  (§.  6.) 

Wenn  ich  daher  an  «Der  S.  J3.  swejr  Sdlüh 
langen  Rölire  A-B 

A  b  JB 

—r-,  ti   ■■■ 

jri  der  Mitte  ihrer  T,inge  ein  (gehörig  ^veitcs)  T.orli 
1>  bohre ,  durch  welches,  die  lAfisluIe  sclion  in  der 
Ilälfle  ihrer  L^inge  bey  b  wieder  eben  so  gat  mit 
der  äussern  Lull  sosaniRicnhäiigt.  als  sie  «uvor 
erst  ht*v  B  damit  zusammenhing:  so  ist  es  geracle 
ao  gut,  als  wäre  schou  luer  bey  b  das  zweyte 
Bad«,  ab  w«re  die  BiOhre  d»,  wo  da«  Tonlech  b 


ist,  abgeschnitten,  und  folglich  nnr  halb  so  lang, 
nur  einen  Schuh  lang;  das  Toidoch  bj^iff,  su  wie 
ich  es  öilue,  zweyles  Eodp  der  Kuiue,  und 
darch  dieses  Mittel  kann  idi  also,  je  nachdem  ich 
ein  Tonlocli  öflne,  oder  verechliesse,  einrund  die- 
selbe Röhre  nach  VV  illkür  augeublicklich  bald  die 
Dienste  einer  langen,  bald  wieder  einer  kürzem 
Röhre  verrichten  la.s.sen ,  und  die  so,.a|l  diesem  oder 
jenem  Ort  der  Röhre  eines  Bla^instruinenls  at:ge- 
brachlcn  'i'oulöcbor  wirken  also  eben  das ,  was  bcy 
der  Posaune  die  versehiednen  Zöge  wirken. 

Die  Instranienle ,  deren  Tonspiel  aufsoU  !)ciu 
Oeffnen  und  Schliessen  von  Toniöcbern  beruht, 
sind:  die  Flöte,  olle  Instinimente ,  die  wir  oben 
3.)  p&ifenartige  Instrumente  namHen,  (die  blos 
cinttMiiyc  Orj^elpfpifo  ausgenomjnen)  alle  Zungen- 
iusti'uuicute.  Unter  den  Instrumenten  mit  kcs> 
setformigen  Mnndstneken  ist,  nifdist-  dem  Veral- 
teten Zinken  und  der  weidingerschen  Klappen- 
trompete, das  Seq)cnt  das  einzig^-  jjytifünchliohei  j 
welches  durch  Toulöcher  regieriTwird.  \ 


Indem  wir  nun  die  Graadsjtlce  aufiiaohen,  auf 
welchen  das  Tonspiei  dieser  gannn  Klasse  Ton 

Instrumenten  beruht,  werden  wir  das  Gesagte  mög- 
lichst durch  Beyspielc  belegen,  um  es  dadurch  in 
der  Anwendung  anschauen  zu  lassen:  da  e«  jedoch  ' 
zu  wciiläulig  sevn  würde,  die  Anwendung  jedesmal 
durch  ein  B»-\  picl  von  jeder  einzelneji  Gattung 
solcher  luslrumcutc  zu  belegen ,  dies  auch  grössteu- 
theiis  ganx  entbehrlich  ist,  indem  alte  Inslmmente 
mit  Tonlöchera  einander  im  Weseirtliclien  so  ahn» 
!  lieh  sind,  dass  sich  jedes  Bcy.spid  von  dem 
Einen  auf  alle  andre  meistens  leicht  iibcrlra<;fn  und 
anwenden  ISsst:  —  so  werde  ich  auch  hiofig  nur 
Tin  liislniment  als  Heyspiel  nnitihren,  und  zwar 
grössteulheils  die  Flöte,  weil  dieses  Instrument 
nicht  nur  so  aiemlich  das  einfedt^te  nnd  ▼oltfcom« 
raeuste,  sondern  hauptsächlich  auch)  Weil  es  das 
am  allgemeinsten  bekanule  ist. 

S.  34. 

Die  Ton'örlier  der  Blasinsfvnmcnte  sind,  wie 
wir  vorhin  bemerk len,  sehr  trefl«nd  den  Zügen 
der  Posamien  sn  vergleichen ,  indem  durch  OeflSnen 
oder  ScIiUessen  derselben  die  Rölire  e))en  so  nadt 
Willkür  nucpublicklich  verkürzt  und  wieder  ver- 
längert werden  kann ,  wie  dies  bey  der  Posaune 
durch  Herein'-  and  HuiauMchieben  geschieht. 
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Wm  dort  ^  Tcr«oIiiedncB  2Sage  wirken,  da* 

wirken  hier  die  verschied ncn  Gi  ifTV,  und  die  Ton- 
kiter  der  BluiiMtnimeate  mit  Toulöchern  eutsteht 
also  gans  anf  ihatidie  Art,  wie  die  der  PcMaane: 
ich  will  die  Art,  wie  diese  Zutammeiuetzuiig  ge- 
schieht, hier  niclit  vben  auiinjlirlicher  bcleuchlcii, 
aouderu  nur  beyspielvveise  andeutcu,  wie  die  Töue 
der  Flöte  enirtdien.  Ea  loldiw  Andeotung  genü- 
gmkigmAiViguemt  dieAcb  jeder,  nach  den,  wie 


wir  bey  Gelegmlieit  der  Fonanen  getagt  haben, 
leicht  setlut  erkUrea  uiid  weiter 
nach  dem  $.  a5.  gegebiieB  VorUld. , 


fcc  ^  F 


;ii.a.ir. 


I     U   III   IT  V  Vt 


t  u  ui  vr  V  Ti 
It-GiiC 


«.  a.  w. 


f.  55. 

Wir  finden  hier  im  \^^esentlichen  altes  da« 
wieder,  waa  wir  früher  bcy  den  rosautien  ge- 
fundeu;  unter  andern  auch  die  Doublelten  eine« 

mid  deaaelbeB  T<M|e,  s.  B.  den  Ton  •  eiimnl  ab 
n  TOBi  a-Griff,  nämlidi  eos 

A*   b 

M  q  ■   ,    ■»  rj     cin^ioroT"  - 

Oid.aiB  swejftaa  Mal  ab  ni  wm  d-Griff,  ao: 

A  B 


czo: 


nrw- 


kurz,  die  Tonleiter  der  Blasirutrumento  mit  Ton- 
kScfaem  entsteht  gane  nach  denselben  Grundsätzen, 
wie  die  der  Posaunen:  nur  Eine  weaentKdie  Ver- 
achiedenbcit  i'^f  dabey  gleich  l'icr  anzumerken,  weil 
aie,  wie  wir  bald  sehen  werden,  folgenreich  ist. 

Von  der  Poianne  ibrdert  man  nümlieli ,  wie 
wir  oben  benifrktcii,  niigend«  einen  Grundton  (i) 
der  Rühre,  soodei-n  überall  nur  üejtönc,  (ll,  lu, 
IV,  n.  a.  w.)  Auch  der  tieCrte  Ton  der  Posaune 
islnnrii,  d.h.  die  Octave  von  r,  des  eigentiictien 
Grundions  ihrer  Rdlne:  mqI  aber  ist  hey  allen 
nnsern  Blasinstrumenlcu  mit  ronlödiern  aucli  auf 
Gmndtöns  garccbnet.    Anf  der  FtOte  s.  B.  ist  das 

tiefe  d  der  e^mtlida  Grondlon  (i)  der  Rohre,  oadi 

ihrer  ganwn  Linge  gerechnet;  das  db  ist  Grund- 
ton dw  RiObr^  nach  ihrer  iJinge  vom  ersten  Ende 

hu  nun  hoA  dar  db-Kbpp«,  eben  eo  t»  fis, 


a,  h,  «b,  (nnd  anf  der  Kbnwwaoia  aodi 

f,  gb,  b,  uade,)  und  feiglieh  aibTdne  dar 
Oclara  durdiglugig  i,  erst  der  erste  Ton  dm 


das  d,  ist  ein  Bajton,  ninliA  u  toh  d,  aa 

CS,  u.  S.  W* 


Solche  Blasinstinimente  müssen  also  auch  be^ 
trüchilich  weil  im  Verhaltuis  gegen  ihre  Lünge 
gebaut  werden,  um  ihren  Grnndton  gut  ansprechen 
zu  können,  (§.  i3.)  wodurch  Aber  aufderwidem 
S(<!(e  begreiflich  ihi-e  höheru  Beytöne  an  guter 
Ansprache  verlieren,  und  theils  holil  und  stumpf^ 
ibeiU  sogar  fidscfa,  oder  auch  wol  gar  nicht  her- 
aubwcdli-n  ,  wenn  man  ih/icn  nicht  diuTli  künstliche 
AppliCiilureu  zu  lliilfe  kumtut.  Dieses,  so  wie  man- 
ches Andre/  waa  sonst  hier  noch,  rtthselhalk  sdwi- 
ncn  mochte,  wird  sich  weiter  unten  befriedigender 
auikiaren. 

(Die  FoftsetMiiif  feiet.} 


RBCBxaioir; 


Zonale  pour  U  Piano/orte ,  comp»  —  par  LouU 
de  Beethoven.  Oeuvr.  96.  k  Lmpai^,  che« 
Breitkopf  et  Härtel.    (Pr.  90  Gr.) 

Mit  vtelem  Vergnügen  xeigi  Ree.  diese  neoa 
Senate  an.    Sie  ut  eine  der  eia&chaten,  malo^ 
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dUtwaten,  «udraekToIlMlflB,  Ikwlicfaflm^  and'miV- 

df^len  ,  unter  nüeii ,  die  wir  B.  verdanken.  Wer 
wiae  zwey  liei-rlicliea,  zusammengedruckten  Kla- 
vtenomlen  mu  froherer  Zeit»  Oenvr.  i4,  kennet 
—  und  welcher  gute  KlaTiflKq^ieler  kennete  aie 
nicht I  —  dem  iti  diese  neue,  was  Cliarakler  und 
Schreibart  anlangt,  iiiiilangiich  bezeichnet,  wenn 
wir  tegen«  sie  nihert  sich  jenen;  nur  ist  der  erste 
Satz  weniger  sielig  ausgearbeitet,  (er  nühert  aich 
mehr  der  .freyen  Phautaaie,)  uud  in.Hinaichl  auf 
Hknaonie  nnd  Modulation  ut  vieles  sehXrfer  luaanf- 
getrieben,  so  du^s  sogar  einige  Stclicn,  besonders 
S.  9,  Syst.  4,  T.  1  —  4,  u.  S.  i5,  Syst.  4,  T. 
3  —  6,  auch  bey  delicater  Behandlung,  kaum  zu 
ertragen  sind,  wenn  man  auch  alles,  ^^  A.<i  Regel 
heiäst,  gar  nicht,  und  nur  das  0!n  befragt.  — 
Doch  wer  liesjie  iiiclit  gern  dergleidiea  Einzelu- 
hetten  fiJlen«  snmal  da  der  Meister  sie  keineswegs 
sich  nachlässig  enlÄcliIiipfen  ISsst,  sondern  ofTeiibar 
sich  darauf  sleift,  keine  Widerrede  annimint,  und  es 
sonach  der  Zeit  aoheim  gestellt  werden  nioss«  ob  sie 
si^i  an  dergleichen  Zuge  gewöhnen ,  und  dieselben 
senrtioniren  will;  wer,  sage  ich,  lie.sse  solcI)e  Ein- 
•ehiheilen  nicht  gern  fallen,  weuu  er,  wie  hier, 
dordi  so  viel  Geist»  GefSU,  OriginalitMt,  und 
Achtsamkeit  auf  ausserordentliche  Wirkungen  gutf-n 
Spiels  und  guten  Instruments,  im  Ganzen  des  Stücks 
erfhmet  wbd! —  Von  eben  diesen  Vorsngcn  lassen 
■ich  nun  einzelne  Nachweisungen  und  Belege  nicht 
geben,  eben  weil  sie  durchs  ganze  Stück  gehen, 
und  jede  Probe  derselbeu  erst  an  ihi'em  Platze, 
in  ihrem  Zusammenhange ,  sich  so  ausnimmt ,  uud 
ao  wirkt,  wie  sie  soll:  bry  Hm.  v.  B.s  Musik 
scheint  aber  auch  ein. solches  Nachweiseu  und  Be- 
legen» selbst  wenn  es  mflgUch  wXre,  eben  jctst, 
gar  nicht  nöthig,  und  eine  allgemeine  Beschreibung, 
wie  wir  sie  hier  geben ,  genug.  Zu  dieser  gehören 
dier  Dodt  die  Bemerkungen:  i)  die  Sonate  bestehet 
((eider)  nur  ans  zwey  Sätzen :  einem  affectvollen, 
im  Tempo  lucht  zu  übertreibenden  AUegro ,  Drcy- 
rierteltakt,  Emollj  und  einem  selu- siugbaren ,  eben- 
lUb  ja  nicht  m  gesehwind  an  ndimmiden  Rondo, 
Zweyviertcllakt,  E  (hu-;  2)  sie  ist,  was  mechani- 
sche Geschicklichkeit,  und  vornehmlich  Fingerfer- 
til^t  anlangt,  etwa  swcy Stellen  abgerechnet,  die 
•ine  der Jeiohtesten  von  allen  beethovenschen ;  ver- 
langt aber,  was  Vortrag  einzelner  Stellen  und  Seele 
des  Ganzen  betviffl,  alle  mügiiclie  Folgsamkeit; 
S)  aia  ist  «elnr  gnt  geitodieB. 


Januar.  '62 

Börner  iungtn: 
(Fertsetsaac  ans  dar  st«a  Vto.) 


Gleichgültige  Behaglichkeit  ist  eine  viel  schiech- 
tere Konst-^limmung,  als  Gofiihr,  Besoiguis»  Ang^ 
Trauer.'  - 

Vhantasie  ist  gewisscrmassen  nichts,  als  der 

Inbegriff  des  licbcns.  Es  drangt  den  Menschen 
von  Zeit  zu  Zeit,  etwas  Phanlasiereiches  zu  gemes- 
sen ;  keiner  kann  es  au  lange  entbehren  —  d.  h.  er 
will  einmal  wieder  das  ganze  tteben  umfiusen ;  im 
gemeinen  Daseyn  ist  ihm  immer  nur  eine  unend- 
lich kleine  Polygonseite  desselben  gegeben:  er  will 
nun  den  gansen  Umkreis,  um  in  allen  Tiefen  ao^ 
geregt  7u  ^^•crdcn.  Selbst  dif  Ausgelassenheit  roherer 
Naturen  ist  nichts,  als  eine  falsche  Bichtung  dieses, 
an  äUk  aAüum  Bedüifinsset. 

(Wird  fortgatetst.}     y       •  j 


KuazE  Anzeicem. 


Leitfaden  dar  GetaugleJiref  nach  dfr  Elemut- 
larm^Mdt,  iiU  Seeenderer  Mädkn^i  auf 
LandmAahmt  hearheiut  von  Karl  SchtUt, 
Lehrer  am  kOnigl.  Schullehrer- Seminar io  zu 
Ziillichau.  Neue,  veränderte  Auflage.  Leipzig 
n.  ZülUdiau,  b.  Danunann.  18  t  6.  (Rr.  6Gr.) 

Dies  Werkeben  ist  in  der  ersten  Auüage  nidit. 
länger,  als  vor  Jahr  und  Tag  ersehenen ,  ^d  da* 
mals  von  uns  mit  aller  Aufmerksamkeit  ansfiäwiick 

bem-theilt  Worden.  Was  wir  dort  ladein  zu  müssen 
glaubten,  hat  der  Verf.  —  was  wir  loben  mussten, 
das  Publicum,  wohl  beherzigt.  Vom  Letzten  ist 
der  Beweis,  dass  jetzt  schon  eine  neue  Auflage 
nöthig  geworden}  vom  Braten,  wie  dies^  ausge- 
stattet. Dies  im  Einseinen  ansogeben,  Tetbietet 
der  besclii  änkte  Kaum  unsrer  Blätter.  Wir  brgn^ 
gen  uns ,  uur  zu  hemerke;p ,  dass,  wer  dasWorkchen 
in  der  ersten  Auflage,  wie  wir,  nützlich  und  im 
('ansen  beyf.dlswerlh  gefunden,  es  hier,  in  der 
zwcylcn.  noch  beträchtlich  mehr  »0  finden  werde. 
Uud  füllte  Jemand  damals  weniger  in  unser  Urlheil 
elugesümmt  habciit  ao  wird  er  et  stchor  hier, 
wenigstens  in  allem  Weeenllicben.  IBinifps  Wenige, 
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WM  nm  ancb  ^lebrt  nodi  nidil  sdunf  grang  be- 

slimiiit,  oder  nit  ht  licitimiut  gehug  au^f^rspi  oclien 
«chciiitj  «o  \vi«  das  noch  nicht  ganz  \  cihaltiiis- 
lDSü<*ige  der  AoMU'bciitang  einiger  Kapitel  gegen 
«udeie,  in  Abakttoanf  AusfiihrltchkeH  niid  Metbode: 
difÄ  w  ild  der  sorgsame  \'cif. .  bi-y  f-ij^Piiem,  forl- 
gc5Ct7.leiii  Cicbrnuch  seiu(;s  üurli^  in  üt-ii  Schulen, 
edton  sdhst  bemericen.  —  OaM  da»  Bach  got 
gedrucLt.  und  doch  wuhlfeil  isl,  verdient  !)cy  ihm, 
aU  einem  ikhuibache,  um  «u  mein:  bemeii.1  xu 
Wardtnu 


Sechs  Lieder'  mit  BegleiLuiig  des  PianoforU.,  iu 

MmÜ  g€»,  Pon  Charlollt  Ftttheiin. 

'*  Hambitfg,  bcy  Btthm«. 

Dre  KünstleHlinulie  Vdlheim  hat  eich  in  neh- 

rerlfv  liiii.^ichi  Aufinerkaamkcit  und  Boylidl  im 
dfiilM-hfii  l'iihlicum  v.u  erwerben  gcwuüst :  die  eine 
der  Töchler  versucht  sich  nini  auch  als  Cuiupo- 
nlstiii.  Sie  luimi  für  diaa  Werkcheii  eine  güii&[ii;e 
Auftirthme  tiwarlcD}  et  ift  dcis'  lben  «erth.  'Nitht 
eben  ünerhöiteo  WJrd.dariu  gehutcu:  wul  aber  ein 
angetiehmea  Talent,  dii  aarter  Geicbmack,  und  Ge- 
schick h'cbkeit  gezeigt ,  die  Singsttmme  vortheilbaft 
herrurtreten  zu  lassen,  ohne  ihr  irgend  etwa« 
Schwerei  oder  Unbequemes  snzumuthen.  Himmel« 
Itieder  scheinen  der  jungen  Künstlerin  zunächst 
vorgcsrliu  (  IjI  zu  haben;  weuigstcns  ist  dessen  \\\'ise 
der  ihrigen  au  ähnlichsten.  Was  Kef.  gerühmt, 
seigt'aich  am  wenigsten  im  isten  (wo  andi  die 
Hai'moniefolge,  Takt  5,  zu  verbessern  gewesen 
würe,)  und  im  leisten  Liede:  am  meisten  aber 
im  5fen  nnd  5ten.  Im  4ten  ist  der  Au&chwuug 
des  Ce."  ini'cs  in  der  Torletxten  Zeil«  der  Strophe 
ein  einnehmender  Zug. 


Concerlanle  pour  fiolon,  T^iola,  Tlattlhoia,  Cla- 
rincUe^  Bassen  et  yiolomelle .  nt-ec  aecom- 
pttgnement  de  tOrvhestrey  p.ir  P.  ffuittr, 
a  r.eip^ig,  c!itz  Breitkopf  et  HkrteL  (Freie 
1  Tfalr.  iS  Gr.) 

'  Dm  ZweAf  welchen  «idi  Winter,  dieaer 
würdige  Veteran  der  deutschen  Tonkaast^  der  gan- 


ten Anlag»  md  innom  Bearbeitnng  nadi  Torge» 

steckt,  hat  derselbe  vollkommen  ern-icht.  Die  Com- 
pustiion  isl  äusserst  geratlig ,  der  Salz  der  coiicer- 
lantcn  Stimmen  auf  sichere  Wirkung  berechnet ,  der 
Chaj-akler  der  einsehien  iDatrumcutc ,  und  dersel* 
ben  Mischung  so  gegeben,  wie  es  skh  von  i-inein  so. 
erlahmen  Meister  erwarten  Lisst,  und  die  Schreibart 
in  jeder  Stimme  so  der  Natnr  aogepMel,  data  andi 
bewanderte  Liebhaber  dieselben  ausfahren  k^inm  ii. 

Ref.  kann  daher  dieses  \\>rk  allgemein  em- 
pfehlen; denn  durdi  die  geCilligen  Ideen  und  den 
schonen  Gesang,  (Winlara  besondere  Gabe,)  wird 
es  allgemein  ansprechen,  und  der  Kenner  wird 
sich  Huch  seiner  Heiterkeit  und  Anmut h  erfreuen. 
Wirkt  doch  dieae  auch  auf  den  tiefem  Forscher, 
besonders  in  so  manrhen  ernsten  Stunden  des  Le- 
bens, wohilüaiig  und  erquickend! 

Das  Sinck  besteht  ans  einem  AUegro  und 

einem  Rondo,  Meiches  in  einem  panz  raUnlem 
'J  one  im  ^  Takle  »chlicssl.  Die  Uppleih/nj;  ist 
sehr  leicht,  einfach,  was  schon  die  h«iitig  verwebten 
Hauptatimmen  erfodeni,  tand  wobl  berechnet,  so, 
dass  das  Gan/e  \  i  ii  jedem  Orcfacsler  Idcfat  aus- 
gefubrt  werden  iumn. 


X.  JUed  b^m  AmmarMth  der  FreywUligen  «te. 

»,  JTymno»  heym  Bmpfang  der  vatcrlnndtsche  t 
Helden  etc.  f  itUt  Begleil.  des  Pianoforle,  oder 
der  Guitarre  in  Mueih  geeetei  von  IViUh 
Ferd.  Hang.  Jedes  4  Gr.  -In  Commiaaioa 
b.  Nauck'in  Berlin. 

Unter  den  zahllosen  Gelegenheitalneken  der- 
selben Art  jjeliören  die  nn^efuhi  Icn,  und  zwar 
Texte  und  Musik,  nicht  zu  den  geringiteiu  Die 
letste  ist  bey  beyden  paaaend,  einfach,  aarad»- 

mässig ,  und  eben  so  leicht  zu  fräsen,  als  an^zn- 
führen.  Gebe  Gott,  dass  der  Dichter  des  zwevtcn 
Liedes  (den  übrigens  das  VersiBdran  aodi  aebr  an 
geniren  scheint)  lebenslang  Grund  habe,  den  „vater- 
hudisehcii  Helden^  ailcs  das  aa  aagen^  w«a  er 
ilmejj  liier  sagt! 


,      .        .  .  • 
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ALLGEMEINE  V. 

MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


Den  31*1«»  Januar.  -       N=«    5»  1816." 


f^Tsueh  Mintr  praktitchen  Ahuttih, 


(F«rt**ttaiig  an«  dtr  4t«B  N«.) 


Tomnclidiiiiii  cftierlllttiro  Aitch 
TinktalMr  bu  vermehren,  hat  vor  den  drey  übn'gea, 
biaher  aufgezalilfen  Mitteln  hauptsäclüich  df-n  Vor- 
zog, dass  es  iiiclit  uiu-  leichter  uud  geM:hwiader 
aiugenbt  werden  kann,  ond  nberluiapt  mit  weniger 
Schwierigkeit  verbunden  ist,  als  z,  B.  das  Stopfen 
beym  Waldhoni,  oder  du  Schieben  und  Ziehen 
PoetniM,  md  daie  w  fbl^di  weit  mehr 
Gwchwindigjkeit  und  Nettigkeit  gewährt:  sondern 
das«  es  auch  vollkommner  wirkte  al«  die  ueülen 
dieser  fi*uher  erwähnten. 

Indeneo  treten  doch  «och  luo^Mff  mäA 
unbedeutende  Sdiwiep^eitm  imd  UnyoUkoniineu- 
beiten  ein. 

S.  3;. 

l)  leih  sagte,  die  Töne  einer  Röhre  hangen 
ab  von  ihrer  Länge,  vom  ersten  Ende  hü  cum 
betrefferideii  Toiiloch  gerechnet  (§.52.)  Diese  letz- 
tere Rechnung  ist  jedoch  nur  dann  ganz  wahr, 
wann  dM  Tonloch  wenigitane  eben  ao  weit  iit,  wie 
die  Röhre  selbst.  7.)  Irt  Uii^gMi  da»  «n  der 
Rfibra  A — B 

A  '  h  B 

-q.  , 

angebrachte  Tonloch  b  enger,  (wie- dies  an  all  un- 
scrn  Blasinstrumenten  dar  Fall  iit,)  «0  triA  die 
Rechnung  nirht  nithr  r,n,  sondern  das 'unterhalb 
des  Lochs  beGndiiche  Stück  b — ß  (welchee  ei^ent* 
Ueh  ab  weggescbnitteii)  und  gar  nidit  vorhanden 
gelten  sollte,  in  der  That  aber,  statt  wirklich  wegge- 
echnitten  »g  aejn,  denn  doch  aocbdranaitst,  mid 
18.  Uktf, 


'den  Ausgang  mit  vei-engen  hilft,)  beliält  noch  fortr 
Wlflirenden  Einflnss  auf  den  obem,  geltenden,  klin- 
genden Theil  der  Röhre,  und  wiikt  unge&hr  anC 
ähnliche  Art,  wie  die,  die  Oefihung  des  arvveyten 
Eudes  verengende  Hand  in  dem  §.  7.  angeführten 
B«gpq»ieL  Jeder  ana  emeni  aoleh  UaiMB  Tonloeb  . 
hervorgehende  Ton  ist  also  eben  das,  was  ein 
gestopfter  Ton,  s.  B.  auf  dem  Waldhorn,  un^ 
folglich  tiefer,  ab  ar  sooat  (nadi  d»  Länge  der 
f  inftttale  tob  A  bia  b  gerenaet)  «ejn  wurde.. 

Ein  leebt  easchaaUichea  Beyspiel,  wie  enl- 
adiflidend  die  Grfiaie  dea  Tofilodia  ist,  gewahrt  di> 


als  das  Loch  der  gis-  (oder  dis-) Klappe;  allein 
jenes  ist  yUü  kleiner,  1^  dieses:  wenn  man  daher 
das  höher  sitzende,  nbcr  engere  g  -  Loch  verstopft, 
und  das  tiefei'e,  aber  gewissere  Loch  der  gU-Klappe 
tfffiiet,  ao  erMitt  eben  ao  der  TSon  g,  ala  wenn 
man  jenea  ofien  and  die  Kkppe  geschlossen  läsat; 
und  zwar  ist  das  erstere  g  noch  klangvoller,  als 
das  letztere.  (§.  58.)  Auf  gleiche  Weise  gicbt  die 

a -Klappe  des  linken  Zeigefingers  den  Tun  a,  die 

b -Klappe  des  linken  Daums  aber,  wenn  sie  ohne  die  • 

a- Klappe  geöfluetwird  ,  nur  den  Ton  as,  obgleich 
das  Loch  dieser  lelatem  Klappe, viel  höher  ist,  als 

das,  der  «>Kla|ipe» 

{.  58. 

Die  aus  so  kleinen  Tonlöcliem  hervorgehenden, 
als  gestopft  XU  betrachtendeu  Töne,  sind  eben  darum 
niiÄt  mar  tiebr,  als  sie  der  Lage  daa  Tonlodia 
nach  sonst  seyn  inüssten,  sondern  zuglikii  auch 
^nnMT  JvaUar  und  stompfiR'^  als  andre. 
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Klarinette^  An  derselben  sitat  des  g-  (oder  d-) 
Lodi  dea  rechten  kleinen  Fin§ers  viel  hfiher  oben. 
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Was  das  'Hcfisrwnrdei]  des  Toiu  betrifift,  so 
trt  diesem  UnutMid  wol  Iciclit  Rbsabelfen,  und 
auch-  \virk.lich  an  nnsern  Bhi^itutrumenten  dadurch 
allerdings  hinreichend  abgeholfen,  da«  die  Ton- 
Idoher  die  um  eo  vhi  näher  gegen  daa  erste  Ende 
der  Ikohre  KU  angebracht  sind ,  als  erfui  derlich  ist, 
um  die  Kleinheit  ihres  Durchmessers  au  ersetzen: 
allein  die  aus  solcher  Kleinheit  dai  Locifaa  ngleich 
entäpringeilde  Stumpfheit  und  Mattigkeit  dea  Klanges 
Meil)t  grösstentheils  iinch  wie  vor,  und  vprursacht 
iuiuplsächlidi  die  Ungleichheit ,  die  unter  den  Tcinen 
IßA  aller  Znatmoienle  dieser  Gattung  liemdrt«  Am 
aulßülendsteii  iat  diese  Klangloaiglwit  und  Mattig- 
keit bcy  dem'  e  oder  •  auf  der  FUX»«  und  dem 
A  oder  a  de*  Fafott«,  weil  daa  tM  To  hodi  aiJi- 

sende  e-  oder  A-Locfa  viel  zu  enge  ist. 

In  dem  \orhin  angeführten  Beyspiel  ist  zwar 
das  g  der  Klarinette  in  der  That  bey  weitem  nicht 
80  Stark' und  heQ,  als  das  gis,  oder  doeh  nicht 
eben  achledit,  weil  der  Schallbechor  des  Instru- 
ments, durch  welchen,  hey  Schliessung  aller  obem 
TottlOdier,  der  Ton  groesentbeils  mit  aosatiiaaieu 
mnss,  demselben  wieder  einigen  Besata  an  Kraft 
gewährt  (§.  7.) 

Um  indes«  das  Uebel  von  Grund  aus  zu  tilgen, 
BüHaste  man  jedee  Tonloch  wirklich  an  die  ihm 
gebührende  Stelle  setzen,  und  ilim  einen  so  grossen 
Durdmiesser  gobeo,  dass  das  übrige,  abgescfaniltne, 
nnlere  Stnck  der. Röhre  auf  die  übrige  Rdhre  gar 
keinen  Kinfliiss  mehr  ausüben  kttnnlei  dann  würde 

a.  B.  Auf.  der  FlIHe  das  •  verhilitttisinlssif  eben  so 

▼oU  und  staili  klingen,  wie  das  d,  das  fis  wie  e, 
tt.  s.  w. 

Dass  dies  thunlioh  und  ausführbar  wXre,  ist 
nicht  zu  bezweifeln.  Manclier  wird  vielleicht  fragen : 
wo  neluneu  wir  denn  Finger  her,  um  so  gi  us^e 
Tonlöcher  To  decken?  —  und  —  wenn  wir  z.  fi.  das 

e-Loch  der  Flöte  so- weit  hiniuiter  verlegen,  wie 
soll  der  dazu  bestimmte  Finger  dies  so  weit  unten 
liegende  Loch  erreichen? 

Beyde  Besorgnisse  sind  höchst  feringfiigig :  i^t 
euer  Finger  nicht  breit  genug,  ein  so  grosses  Loch 
XU.  decken,  so  deckt  dasselbe  durch  eiue  Klappe, 
die  ihr  mit  dem  Finger  regiert}  ihr  habt  damit 
zugleich  deu  Vorfhei!  gewonnen,  dass  alsdann  die 
etM'anige  grössere  Eutfcruuug  des  Tonlochs  von  dem 
flaro  besümmten  Finger  endi  ebenfidls  fceiUo  Un- 
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bequerolichkeit  mehr  rernrsachen  kann ,  da  ihr  den 
Stiel  der  Klappe  aus  ))c liebigen  Entfernung 

bequem  bis  zu  dem  dazu  bestimmten  Finger  in 
gerader  oder  gekiümmter  Aichtung  herbeyfühieu 
könnt 

Ich  meyne  übrigens  hier,  wie  man  leicht 
erräth,  offns  KJappeti,  d.  h.  nicht  solche,  welche 
durch  den  Dmck  des  Fingers  sich  öfiben ,  sondern 
sich  sdiliessen  ,  welche  Art  von  Klllfptn  auch  nicht 
die  Unannehnilidikcit  an  sich  hat,  MWeilan  nicht 
vollkommen  genug  zu  decken. 

Wer  also  z.  B.  das  magere  e  seiner  FlÖt» 
in  einen  gesunden,.  ToUen  Ton  n  TerwandelB 
wfinsdit,  der  darf  mar  das  bjAerige,  vielTO  hodi 

sitzende,  und  iuam  vjal  an  enge  e-Loch  anter-' 
drücken,  dafür  ein  recht  weites  Loch  weiter  nadi 
;  unten  zu,  etwa  gleich  unterhalb  des  Ringes  dee 
Fussstnokes,  bohren,  über  demselben  eine  ofiho 
Klappe  asdaruigeD,  nnd  den  Stjl  derselben  dahin 

fuhren,  wo  bisher  daa  e  -  Loch  sass :  die  Applicatur 
bleibt  dabey  nach  wie  vor  die  nämliche.  Das 
gleiche  Verfthren  ist  chen  so  leidit  auf  Fagott, 
Klariaette  und  Hoboe  anwendbar. 

$.  59. 

Ausführbar  wüi-e  also  allerdings  eine  sdkha 
Einrichtung  der  Tonlöchcr,  and  auch  natnrgentSsser: 
indessen  will  ich  darum  doch  nicht  sagen,  dass 
man  alle  Tonlöcher  aller  Instrumente  wirklicli  also 
gross  machen  soll ;  denu  tlieils  äussert  sich  die 
üble  Wix-kung  der  Kleinheit  des  Tonlochs  bey 
weitem  aidit  an  allen  T<inen  derselben  so  g|ar 

metkUdh,  sondern  haiq^Mchlidi  nur  am  e  der 
Flöte,  und  am  A  des  Fiagotts,  (etwas  wen^ arg 

am  o  dar  Hbboa  nnd  am  a  der  Marinetle,  wo  das 

benachhai-te  g-  oderd-Loch  und  der  Sciialltrichter 
dem  Ton  wieder  etwas  aufhelfen)  —  theüs  ent- 
springt aus  soldier  Kleinheit  der  übrigen  'l'oulöchcr 
aa^  Wieder  eine  Bequemlidikei^  mÜ  die  wv  jn» 
rückkommen  werden  ($.47.)  nnd  (Ke  ach dodl  aildi 
nicht  aufgegeben  wissen  möchte. 

Nur  aber  in  Ansehung  des  e  der  TUfte  und 
der  Hoboe,  und  des  a  nnd  A  der  Klarinette'^ und 

de:i  Fagotts,  wo  die  obige,  beschränkende  Rücksidlt 
wegfüJlt,  (§.  ^/')  möchte  icli  die  angegebne  Ver- 

Ilcguug  und  Vergrösserung  des  Toolochs  unbedingt 
empCäbn. 
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a)  'Wir  haben  Iiis  Inelier  du  Eine  der  beyden 

HaupCühcl  betrachtet ,  welche  allen  Blasinstrumenlen 
mit  Toiilcichern  ankleben,  utid  die  Art  fiiic'r^eben, 
es,  so  viel  tiianlich,  uaschädlich  zu  machen.  Beuchten 
wir  nun  uidi  du  sweyle  jener  Uebd. 

AH  unsje  Blasinstnimcnle  mit  Tonlüchern 
laborireu  au  einer  Beschwerde,  welche»  wie  wir 
oben  $.  34.  bemerkten,  die  PoMunüfen  ao  glndc- 
lieh  vecmieden  haben :  denn,  da  bey  all  diesen 
Instromenfen  auf  die  Grundlüne  der  Höhr»  luitgc- 
reohnet  ist,  so  müssen,  um  die,  eine  ganze  üclave 
betn^ende  Lfidce  mriidien  dem  Gmndtoa  x  nnd 
dem  näduten  Beyton  Ji,  (i.  B.  «nf  der  FUKe 

mnuhm  d  nod  d ,  enf  der  KUriaeC)e  mriacben  e  md 

e,  auf  dem  Fagott  zw  ischen  Contra -B  nnd  grossen 
B)  anaznfuilen,  nicht  weniger  tAf  ii  Tonldcber 
angebracht  werden.  Nnn  aber  haben  wir,  tan 
solche  cilf  Toniücher  SD  behendela,  leider  mehr 
nicht,  als  zehcn  Finger,  wovon  noch  ubendrein  mei- 
stens einer  oder  mehrere  damit  bescluAigt  seyu 
muaaen,  das  Instrument  ni  halten,  und  aho  som 
Regiren  der  Tonlöcher  vftfiig  oder  gar  nicht  veiv 
.wendet  werden  können. 

'  Pieser  Umstand  setzt  uns  in  die  unangendime 
Veriegenheit,  uns  entweder,  so  gut  es  gehen  mag, 
mit  weniger  ToalOchern  zubehelfen,  ab  eigentlich 
erfbrderhch  würen,  oder  —  viele  Tonlöcher  mit 
wenigeii  Fingern,  so  gnt  ee  gaben  mag,  cn  be- 
streiten. 

Beyde  Miilel  sind  versucht,  bejde  komme» 
bey  nnsem  Bbuinstmmenten  wirklidi  hn  Gebrauche 
Tori^atsteres  z.  ß.  bry  der  sogenannten  Flöte  ohne 
Klappen  (d.  h.  blus  mit  dis- Klappe)  —  letzteres 
bey  der  sogenannten  Klappenflöte  (d.h.  Flöte  mit 
du«,  f-,  gis,  b-  und  c- Klappe  oder  c-Loch.) 

Wir  wollen  mm  jedes  dieser  Mittel  nach  «siner 
Eigenthiimliclikeit  beleudilen. 

BleuiiulrumetiU  mit  wenigen  TonlStAera. 

§• 

Das  erste  —  die  Möglichkeit ,  mittelst  weniger 
als  eilf  Tonlöchern  doch  die  zwölf  Töne  der  ersten 
Octave  heraussubringen  —  stfitst  sich  anfden  oben 
§.  5?.  bemerkten  Umstand*  Wenn  nltanlidi  auf 
der  Köhra  A — B 

A  b    c    d  B 

»  n  fi        =  . 
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drey  Tonltkher/ t>,  cf  tmd  d,  oflensiud,  sosteilt 
swar  das  oberste  oShe  Tonloch  b  nunmehr  das 

zweyte  Ende  der  Röhre  vor,  und  die  Rölne  iit 
aiisusehen,  als  wXre  sie  bey  b  abgeschnitten,  und 
als  wäre  A— b  ihre  ganze  hingt  t  allein »  wenn  . 
das  Tonloch  b  nicht  selir  gross  ist,  ao  bdiüU  das 
abgeschniirne  Stück  b  —  ß  doch  immer  noch  Ein- 
üuts  auf  das  geltende,  tönende  Stück  A  —  b,  und 
wirkt  noch  als  eine  Art  halber  Deckuug ,  ungefUir 
so,  wie  eine  vorgchallne  hoJile  FInni!;  kurz,  es 
versperrt  die  aweyte  Mündung  noch  wenigstens 
immer  mdn*,  «b  wenn  ea  widklich  wrggcschnilleti 
wäre,  und  macht  also  den  Ton  noch  immer  neric* 
lieh  tiefer,  als  er  sonst  seyn  würde. 

Diese  halbe  Deckung  wird  aber  deäto  uu\  uU« 
kommner,  jemehr  das  Stück  b~B-  dtvchlOchert 
i^t,  und  umgekehti  desto  stärker,  weim  die  daran  • 
beüud  liehen  Löcher  geschlossen  werden. 

Wenn  idi  also  die  Löcher  e  nnd  d  sehlicsse, 
so  wii'd  der  Ton  nocli  merklirh  tiefer  werden ,  als 
wenn  ich  sie  offen  Hesse ;  zwar  vielleicht  nicht  ganz 
so  tief,  als  wenn  b  geschlossen,  und  erst  c  offen 
Wtre,  aber  doch  vielleicht  eben  so  tief,  als  wäre 
b  geschlossen,  und  dafür  evt  To^och  suvitchea 
b  und  c  offen. 

Auf  diese  Art  ist  also  ein  Ton  loch  zwisclteu 
b  und  c  gewissermassen  ersetzt  nnd  gespart ,  indem 
wir  uns ,  statt  des  natürlichen  Tons ,  den  eiu  eignes 
'  Tonloch  zwischen  b  und  c  gewähren  würde,  mit 
euiem  erknnstelten,  gedeckten  Ton  behelFen,  ahuhch 
einem  gestopHen  \VakI!iüinton,  der  durch  Eme- 
derung  des  bcnachbai-len  hohem  Tons  geUldct  wird.  - 

S.  49. 

Ich  w  ill  ein  ßeyjpiel  aus  der  wirklidien  An- 
wendung entlehnen.  Die  Flöte  giebt,  wenn  man 
die  drey  nnterstas  Toqldeher  Oßhet: 

A  .      b  c  d 

(wo  also  der  geltende,  tönende  Theil  der  Rähre 
nicht  Ixnger  ist,  ab  Ton  A  bis  zum  gdtenden  obev^ 

«ten  getJ&eten  Tonlodi  b)  den  Ton  is.^  i^st 

man  nnn  das  für  fis  geltende  Tonloch  b  zwar  offen, 
scldiesst  aber  die  unterhalb  b  beüadlic'hen  Ton- 
lOcher  c  und  d  (vergl.  'Ii.) 

A  b  c  fl 
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to  wird  'dordi^aolcltei  D«fi»a  oder  Stopftn^  du 
nnprängUohe  Iii  m  f  enii«drigt,  und  «lao  iitdenn 
«n  eignes  Tonlocli  fiir  dm  Ton  f  »  (dl«  ^Klappe) 
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sich ,  statt  des  natürlichen  f ,  den  em  aolchei  Ton- 
loch gehen  wüide,  damit  behelfen  wiU,  «ukUMt-- 

lichcs  f  aus  dem,  durdi  StopSm  «niadqgtaB  i* 

SU  bilden. 

Ein  vid  «HAona,  und  vidkidit  wenigen 

Flötisten  bekanntes  Beyspiel  von  Deckung  ist  fol- 
gendes. Di«  Flöte  giebt|  wie  bekannt,  bey  Oeff- 
nung  aller  ToalBdwr. 

A  b   

(wo  also  der  geltende,  tönende  Theil  der  Röhre 
nicht  llngw  i«t,      von  A  bis  mm  geltenden  ob«p- 

■len  Toolocb  h)  dan  Ton  «iat  Ittsst  man  das  obere 

gellende  Tonloch  «war  offen,  schliesset  aber  einige 
der  Tonlücher  am  abgescümltuen  Theil  anteriialb 


b,  etwa  sot 

A 


b  B 
•pH  O    ■  ■  1     O  - 


oder  M»: 

A 


u.  a.  m. ;  so  wird  dadorch  ien«e  de  wfaon  bis  sn 

c  erniedrigt.  Nocli  mehr;  wenn  man  nächst  dem 
obersten  Tooloch  nui-  die  allei-«utfemtesten,  nnter- 
ilSD  dfol  IlHt,  so: 

A  ■  1. 
C  O  '  .  •  •  •■O ..    CT-  _ 

90  «niedrig»  wk.  der  Ton,  d«r 

war,  bb  hj  wod  «ddieset  man  fvHenda  «nohiiodt 
daa'wMrlatal«,  «ox 

A  b 


czo: 


so  erhklt  man  (wenigstens  auf  den  meisten,  gut 

ansprechenden  riölen)  sogar  ein  wirkliches  b,  wel- 
ches aber  freylich  nur  gar  matt  und  erbärmlich 
klingt,  und  waA  nur  gan«  leisem  gleiduan  nur 
«ngehMwht  Mja  wiW-        tut  mmpt  USh»  xuA 


MoUist  wunogargdiniaB^  attTdonedban  Wega 

gar  no<A  «  an  erseugen ,  indam  ich  voUendt  «ndi 
noch  die  dt*  •  Klappe  «chloM. 

A  b 


czo: 


auf  weldien  Giiff  sonst  d  anzuiprrclien  pHegf. 

Ebenso ,  blos  duixb  Deckung  eines  oder  meh- 
Tonhtoher  nnterfaalh  b  enIatdMB  anf  der  Fhfta 


dua  Klappen  fd^anda  TOoat  4aa  §»  oder  a« 
dnrdi  Stopfen  oder  Dadbm  dea  Tons  a,  daa  b 

durch  Decken  von  Ii.  Das  b  selbst  kann  so,  wie 
das  b  und  sogar  daa  a,  durch  Erniedrigung  von  eis 
gebildet  werden,  das  a  auch  wol  durch  Erniedri- 
gung von  h,  njimlich  sot  ^ 

A  b 

r-^pr-        F*?*^   "P"  ^ 

Ehen  so  ist  auf  der  Klarinette  das  gis,  (wenn 
es  nicht  dmch  eine  eigne  gis-KJappe,  oder  etwa 
blos  mit  der  obersten,  sogenannten  b- Klappe  ge- 
griffen wird,  in  wdobem  letzt  ein  Füll  es  eigentlich 
ein  durch  Schliessung  der  a- Klappe  erniediigtes 

b  ist)  ein  erbkrmiiches,  durch  stadces  Stopfen  sehr 

«iniedrigtfa  a,  das  es  ein  schlechtes,  erniedrigtes«, 

das  eis  ein  ahnliches  erniedrigtes  d,  das  b  ein  IxaAr 
loses  erniedrigtes  h,  a.'S.  w. 

DieHoboeist  fiistnber«instimiii«nd  mit  dcrFUMa^ 
nur  dass  aizfder  Hobo«  di«  dttvcfa  Stopfim  gehüdotcn 

Töne  f  und  b  nodi  «''■"T"*'  klangvoll  und  krtfbig 
sind ;  desto  unvollkommner  auf  der  Uoboe  ohne  gia- 

Klapp«  das  durch  Eriu«drigiiqg  von  n  gebildete  gis, 

welchem  abzuhelfen  man  statt  eines  a- Lochs  ron 
gewOhnhcher  Grösse,  swey  halb  so  grosse  neben- 

dnander  setzt,   und  für  a  bejrde,  fiir  as  oder  gis 
aber  nnr  dnes  tfffnet. 

Auf  dem  Fagott  ist  (wenn  er  keine  eigMB 
Klappen  Kir  B,  ci.s  und  dis  hat)  der  Ton  B  nur 
ein  geded^tes  Ii,  eis  ein  gestopftes  d,  dis  ein 
gestopfles  e,  u.  s.  w.  Uebotlies  kttnnen  «neb  di« 
Töne  Fis ,  F,  und  E,  füi"  welche  aotist  eipiie  Ton- 
löcher da  sind,  nach  Belieben  auch  elurn falls  blos 
duNfa  Slopim  erreidit  werden,  -aModidi  Fls  ohne 
FU-Kkff»  dadnidi,  ^  nni'G  greük,  nad 
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dtAtj  meh  nodi  du  Todoob  dw  TCohtm  Dau- 
mens schliesst  —  F,  wma man suai  gewöhnlichen 
Fis- Griff  noch  die  sogenannte  D -Klappe  des  linken 
Datun«  zudrückt  —  E,  wenn  man  cum  gewöhn- 
lidnn  F- Griff  eben  diese  D- Klappe  schliesst.  — 
Ebeuo  ertönt  dor  Ton  Cis  (der  sonst  dem  FugolL 
lalikf)  wenn  man  alle  Tonlöcher  «m  ganzen  lustru- 
ment  edilieait,  all  cannger  Anenahme  dea,  swiaohen 
den  swcy  langen  Klappen  des  linken  Daums  lie- 
genden, Torletcten  Tonlochs,  woraus  man  sieht^ 
dass  der  Ton  -Cis  dem  Fagott  nur  dai-ura  £ehlt, 
weil  es  dem  linken  Daum  nidit  Wohl  mpgUicIl*  ist, 
seine  beyden  langen  Klappen  zu  scMiesscn,  und 
das  dazwischen  liegende  Touloch  oüen  ca  lassen. 
Bs  moMle  meht  schwer  seyn,  ehie  gabetttbrmige 
Vorrichtung  anzubringen,  welche  die  gedachten 
swej  Klappen  allein  niederdrückte,  und  so  das 
ÜHtrament  nicht  nnr  um  einen  Ton  bereidierte, 
•Ondern  dadurch  zugleich  die  verdrüssliche  Lacke 
zwischen  Contra- B  und  C  ausfüllte,  welche  sonst 
nur  höchst  miihsam  und  uusiclier,  mittelst  Bedek- 
knng  Mos  des  halben  Lochs,  oder  arittdst  Nach- 
hüUbdarohdenL^ppananaal«,  an^gefÜUl  wefden  kann. 

$.  45. 

Aus  allen  bisherigen  Bespielen  .  wird  man 
fibrigens  leicht  bemeilct  haben,  dass  das  Oeffheu 

oder  Schliessen  eines  Tonlochs  unterhalb  b  (also 
am  Stück  b — B  <ler  Röhre)  zwar  immer  den  Ton 
mehr  oder  weniger  erniedrigt,  dass  aber  immer 
die  zunächst  unterhalb  b  gelegnen  Tonlöcher,  wie 
natürlich,  weit  stärker  wirken,  als  die  entferntem ; 
ja,  wenn  mehrere,  nahe  unterhalb  b  gelegne  Ton- 
lOeher  offen  and,  so  tossert  «Jsdann  das  OeSnen 
oder  Scliliessen  der  noch  entfernfern,  fast  gar  keine 
Wirkung  mein-.  Darum  bleibt  z.  B.  auf  der  Flöte 
der  Ton  eis 

Ab  B 

rzc  em-G  o  o: 


fast  ganz  unverändert,  wenn  man  sogar  alle  vier 
untern  Tonllfchef  sdilietaC»  wenn  nnr  ,die  zwey 
■Ochslea  nnterhalb  b  offen  Ueiben!, 
A         b  t 

indese  das  SofalieMen  iilieüi  dw  aleluMn  Tonlochs 
Mterhalb  b 

A  b 

— O  M  O  •  Q  O  O  Cd 


w  c 


StOdto  wfflkncliche.  Toiiltklier  unterhalb'  b, 

(also  am  Stück  h  —  B  der  Ruine,)  sind  nicht  zu 
verwechseln  mit  einer  ganz  andern  Galtung  will- 
kürlicher .Tontoc&er  oberhalb  b,  (also  am  Stück 
A— -b  der  Rölire)  die  wir  unten  werden  kennen 
lernen*  ($•  5o.) 

Wir  haben  nun  die  Art  kennen  gdemtf  wie 

man  Töne,  welche  tiefer  sind,  als  der  Ton,  Wel-. 
eben  das  geltende  Tonloch  sonst  erzeugen  würde, 
dadnrch  erkünsteln  kann ,  dass  man  .  ein  oder 
einige  Tonlöcher  tuiUrhalb  des  gelUnden  Tonlodü 
schliest:  eben  daraus  versteht  sich  von  selbst,  dass 
der  Ton,  welchen  das  unterste  Tonlodi  eines  Blas- 
instnnnents  giebt,  nidit  ebeQ&Us  anf  diesdhe  Art 
erniedrigt  wwden  kann.    Dirunt  witre  also  n.  B. 

anf  «ber  FlOt«,  wdche  kein  d^-Lodi  (^Klappe) 

hiftle,  anf  der  alio^du  e-Lodi  nnlarates  Toidodi 


würe,  der  Ton  dis  gar  nioht  an  erhalten,  auch 
nicht  als  gestopfter  Ton;  es  müsstc  ein  dun  Ii 
Stopfen  eines  oder  einiger  ToulOcher  unterlialb  des 

c- Lochs  erniedrigtes  e  seyii,  iudess  das  e-Loch 
doch  aaUiii  da«  onlarato  Tonloch  w«re.  —  Wol 

aber  ist  «nf'der  Hoho«  dw  Ton  die  ohn« 

Klappe  m  erhmgen,  wenn  man  e  greift,  und  dabej 

das  unterhalb  des  e-Lochs  sonst  noch  ofieo  ato- 

hende  Tonlodi  der  sogenannten  grossen  c-Klappe 
scUieait.   Anf  Ihnliohe  Art  sind  anf  der  Klarinette 

die  Töne  gis  und  dis  ohne  Hülfe  der  gis-  oder 

dis- Klappe  zu  erlangen  ,  wenn  man  zum  a-  oder  e- 
Griff  noch  das  Tonloch  des  rechten  kleinen  Fin- 
gers schliesst  —  ebenso  auf  dem  Fagott  der  Ton 
gi?.  wenn  man  zum  a- Griff  die  sogenannte  grosse 
F- Klappe  des  rediten  kleinen  Fingers  •chliessl.— 
Hingegen  fehlt,  aus  gleichem  Gnmd,-  wutnm  anf 

einer  Fhtte  oiuM  dis-Khppe  keintfismflglichwtre, 

der  Hoboe  ohne  eigne  eis  f  Klappe  der  Ton  eis 


onnd  dj  aus  gleidum  Grande  dem  Fagott 
der  ToaContea>H  awisdwn  Conlnr-B  und  G. 
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TFien.    Uebersichl  des  MonaU  Deccmber. 

Hoftheatef»  Eiti  rheutnatischcs  Ucbel,  wel- 
dtet  imsem  Liebling,.  Wild,  befiel,  entzog  uns' 
den  Geniuf  mwicber  g«hoAlcu  Neuigkeit.  Wir 
sabrn  clalier  am  i  ilcti  eine  "\\  icdcilioIung  von 
Beelliuveus  Fideliu,  weither  zu  liru.  Radicdii'« 
B«iiefico  neu  in  die  Scene  gneUt  wurde.  Mad. 
Campi  sollte  uns  Mad.  Milder  -  Haiiptm.um  ersetzen. 
So  «ehr  wit*  das  selteue,  in  gewisser  Iliusicbl  bey- < 
nalie  diwige  Kawttalent  der  Ersteren  eehitzen  nud 
aech  Verdienet  würdigen  ;  so  sehr  wir  üir  lubeuä- 
Tverthes  Bestreben,  sich  iu  dieser  Cumpusitiun  aller 
Überflüssigen  Farade  -  Passagen  zu  enüialten ,  dank- 
bar ancrkcauen,  aad  olGsa  gestehen  müssen,  da« 
sie  alles  lei-slcte,  was  man  nach  ihrer  Iiidivikliuililät 
in  dieser  RoUe  zu  foderu  billig  bereciiligt  war:  so 
konnte  rie  es  doch  nidit  dahin  bringen,  ihre  Vor- 
gSingerin  nuch  nur  eineu  Augeul<iick  vergeaeen  zu 
machen.  Die  übrige  Besetzung  war  wie  ehemals, 
und  —  fast  unerkUrbar  —  die  Aufnahme  «ehr  kalt ; 
aoch  das  Haus  bey  W9ite:ii  nicht  zui*  fiUfie  gelullt. 
'Am  2 Osten  gaben  die  zwey  Scliive-tern ,  Mad. 
'  Treml  und  Dem.  Nanelte  üundra,  zu  jlirem  Vor- 
tbeüe  Spootini'«  Farduuuid  CorttXy  wddie  Oper 
seit  Hm.  Sibom't  Abgang  von  ^^'iel].  nicht  mehr 
auf  dem  Repertoire  war.  &lau  halte  Ursache,  mit 
der  OarttSluog  des  Km.  Roseiifeld,  als  Cortez, 
BU&ieden  sa  scyn.  Dessen  Veiirauter,  Moralez, 
wurde  von  einem  gewissen  Hrn.  \\Viidt  gerad- 
brecht, der  schon  eine  Woche  früher  im  Thea- 
ter an  der  Wien  als  Papageno  gtadtdi  durch- 
fiel, und,  zum  Nutzen  und  Fi unimen der  gesamm- 
ten  musikal.  Christenheit  aussei-hnlb  Wien,  uns 
auf  dem  Anschlagzettel  als  neu  eugngirles  Mitglied 
angekündigt  wurde.  Dem.  Boadra,  als  Amazilly, 
tin  l  Hr.  \'ogcl  als  TelaTo,  erhielten  und  ver- 
dieiilea  Beyliali.  Die  Tanze,  angeordnet  von  Hrn. 
Ballelmeista*  Anmer,  waren  treflflieh;  besonders 
gcfidfii  Hrn.  Raitidldi's  originelle,  groteske  Spiünge, 
und  seine  ver.--taudUchc,  ausdruckvolle  Mimik.  Oi-- 
ehester  und  Chöre  hielten  wacker  Znsammen;  das 
Costüme  war  glänzend;  die  Decurationen ,  von 
Janitsch  uiul  de  Pian ,  ausgezeichnet ;  die  Anord- 
nung zweckmässiger ,  als  hey  der  ersten  Aufführung  j 
die  P!*"'"''*"'*»  sehr  ergieh]f ,  and  der  Beyfidl  all- 
gemein. —  * 


Januar.  '  7^ 

Theater  an  der  TVien.    JaS  dieser  Bühne 

war  die  Oper,  Richard  LowenJurz^  zum  Benefice 
der  Mad.  Campi  bereits  angekündigt}  aUein  die 
Krankheit  des  Hrn.*  Wild,  welcher  dai'in  dea 
Blundel  geben  wird,  versetzte  die  Regie  in  die 
Nulhwendigkcit,  sich  mit  Lückenbüssem  und  Speo^ 
takelstncken  dwcfasuhelfen.  — 

Theater  in  der  LeopoldatadL  Am  atenpro- 
ducirte  sicli  Iii-.  Cogen ,  Zögling  des  berühmteu 
Furioso,  mit  gymnasli^ichen  Künsten  auf  dem  ge- 
spannten Seile!!!  —  Am  5tsa  wurde  snmerstaB- 
male  gegelu  n ,  und  seitdem  oft  wiederlinlt :  DoM 
•  NarrerJiauSf  eiu  komisch -musikal.  Quodlibet  in 
S  Aden  rm  CNwr  llax  Heigel,  mit  Mosik  tc« 
Weigl,  Fiomvanti,  Mauer,  Wenzel  Mülleru.s.w* 

Ilr.  Schonner,  ein  gehomer  Tyroler,  für  welchen 
das  Stück,  uach  Ali  nad  Weise  dei-  Bianchi'schen 
and  Elmenreidi'schen  Intanneaso*s,  eigcaAlich  ver- 
fertigt Morden,  erschien  darin  als  Arzt,  Fraueilp 
ximmer,  Sesseltrüger,  tyroler  Bauer,  und  italiead- 
sdier  Kapellmeistor.  £r  besiiat  emeschane,  ans- 
gehildete,  wohlUingende,  vielumfitssende  Stimme^ 
und  einen  reizenden  Vortrag.  Bewunderuiigwürdig 
ist  sein  melodisches  Falset  in  allen  denkbaren  Ab- 
stufai^en,  worin  ihm  selbst  noch  vor  dem  ehemals . 
liier  so  beliehlcn  llerin  Hinser  (gegenwärtig  in 
Stuttgart)  der  V'orrang  gebührt.  IJnnacbahmiidk 
ist  seine  charakteriitische,  getreoe,  der  Natur  ge- 
mäss nuancirte  Darstellung  des  Tyrolers ,  das  wun- 
derlieblicbe  Alpen-Trüllem,  {vu^os  Dudeln,}  und 
der  damit  yeihundene  NalionaltanB.  Als  Kapell- 
meister war  er  swar  Copie,  aber  wirklich  eine 
gerngeschcne.  Eijislirnnn'ges  Loh  ,  rauschender  Bey- 
fall,  und  eiu  selu'  vortheilhafles  Engagement  waren 
seine  Belohnongen.  Von  den  nbrigen  Mitwirken- 
den wurde  er  erfl'eulich  und  flieihirbmend  unter- 
stützt. —  Mit  geringerm  Erfolg  gab  Ilr.  Schonner 
am  Ilten  den  Hausmeister  im  SeueonntagnUndy 
zu  welcher  Rolle  ihm  die  localen  Kenntnisse  seiner 
gefeyerfen  Vorgäfiger ,  Anton  Baumann,  W  eidmann, 
und  Ignatz  Schuster,  mangelten,  und  worin  er  zu 
wenig  Gel^enheit  hatte,  die  Vorsnge  seiner  reinen 
Metallstinime  geltend  zu  machen.  Dagegen  war  er 
aber  wieder  am  aostcu  als  tyroler  Wastel,  in  der 
Oper  gleiches  Namens,  gans  in  sanier  Sphlre. 
Gang,  Sprache,  Körperhaltung,  GcSHlg,  FhkignMf  ' 
ansprudiloseNalüi  lirhkeit,  ein  ge^visse8,  ganz  eigen- 
thüralicfacs  und  durch  W orte  nicht  zu  beschreiben- 
des Benehmen  in  den  fremdartigsten  Situationen 
alles  yei'euiigte  sidi  iiey  ihm  sa  eineoi  wahraa, 
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getranen  NAtarbilde»  ^  Eine  neue  Oper,  Da« 
BoMoM  bey-  Wi«n,  nach     guarr»  miverßft  ron 

.  Adolph  Bauerle,  initMiuik  vom  Kapelim.  Wenzel 
Maller,  wurde  am  i6ten,  ohne  äang  und  Klang, 
blos  Von  leid^ein  Geziach  begleitet,  kn  Grabe  ge- 
tragen. Eat  Ii*  inier  Judices ,  wer  dabey  das  grössto 
VerHieujt  habe.-  der  Dichler  des  Original»,  der 
Uebersetzer  uad  Operafabiikaat ,  der  Componist, 
<id6r  div  Prodocmlni« 

Theater  in  der  foiepJuitadt,  Auch  diese  Bühne 
)uit  eine  Quasi -Parodie  dea  fValdes  bty  Bondjf 
gelitfert,  nlmlidi :  Herr  jtdam  Xraltert  und  uin 
Pudelt  als  dritte  Fortsettung  dar  Mutilanten  tun 
hohen  MarlL  Die  Hauptperson  nennt  bficlts  cfcr 
Titel,  und  da  der  TierfdMige  Acteur  seine  Pudei- 
Kvnal»  wSt  vider  OMraBdtbdH,  gkidi  ajacm  roa« 
tinirlen  Veteranen  Thaliens  aasfiihrt:  so  ist  der 
JBndzweck  erreicht,  und  die  Kaaae  hat  richtig  «pe- 
cttKrt.  — 

Concerle.  Die  Gesellschaft  der  Musikfreunde 
des  österreichischen  Kaiseretaates  hat  festgesetzt, 
|ährlich  in  den  Wiuteriuonaten  ti  Concerte  zu  ihrer 
§Mii«tiucfaaftUoIien  UelnRig  anhalten,  und  dam  nur 
den  wiikciiflcn  Milglietlem  dieses  Veitiiies  den 
Zuti'itt  gegen  EiolaMchaiieu  zu  gestalten..  Am 
Sten  wurde  im  k.  k.  RedoatentHud«  da«  erato  aus- 
geführt. Mozarts  herrliche,  grosse  Symphonie  in 
D  eröffnete  dasselbe.  Dieser  folgte  eine  Arie  von 
Rigliiiii,  gesungen  von  Dem.  Olivier.  Daun  spicke 
Hr.  Worczischek ,  (Schüler  des  wackera  Hrn.  To- 
niasehek  in  Prag)  ein  Rondo  von  Htmunel  auf  dem 
Pianoforte  mit  wahrer  Mei^^erschalU  Au  dieses 
sbfaloas  sieh  ChamUm*«  Ouvertüre  aar  Fttnütetf 
und  den  Beschlnss  machte  das  erste  Finale  aus 
Salieri's  Oper:  Ctutar  auf  Pluirrnacusa.  Die  Pro - 
duction«  vorznglidi  der  InstrumenlaUaLze,  liess  im 
Ganzen  niclUs  zu  wünschen  übrig.  —  Am  I7ten 
gab  Ilr.  Fr,  Pecbatscbeck  im  Saale  zum  römischen 
Kaiser  um  die  Mittagsstunde  einermusikalische  Ua- 
toriudtnng,  worin  ar  seina  bedeutendan  Fortachritf e 
in  der  Kunslbildung  neuerdings  erprobte.  Erspielte 
i)  Quatuor  brillant  von  eigener  Compositiou.  a.) 
fjmkaxa  eonoertant  v.  Beruh.  Romberg.  5)  Pot- 
pourri. Die  fürstl.  rasumovaUachan  Kammervir- 
tuosen, Lijike  und  Weiss,  so  wie  Hr.  Scholz, 
ein  junger,  talentvoller  Violiospieler  des  Theater< 
Ocdieater»  an  der  Wien,  nnterstutatan  ilm  mit 
frenndscbnniiclirr  ^^'il)fiälr^cit  und  wirksamen 
KünstleveUer.  Cr  erfir«nt0  sich  eines  gewShlten, 
finuina^flii  AmSttitiiamBB»,  ^  ■  An  tastan  d  aSatea 
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gab  die  Musik- Socielät  anm  Vortheile  ihrer  Will  wen 
nnd  Waisen  in  dem  Theater  iMdist  der  Jturg 
EQindeU  jiUxanders  Fest ,  mit  Mozarts  vermehrter 
Instrumentalbegleitung.    Die  Hauptstimmen  sangen. 
Dem.  Klieber,  Hr.  Frühwald,   und  Hi-.  Pfeifier. 
In  den  Zwiscbenabtheilungen   ^ielte,   am  ersten 
Abend  Hr.  Piirthl   eine  Romanze  und  ein  Itondo 
auf  der  KJuriuette;  am  zweyteu  Abend ,  Hr.  Dont, 
ein  Coneertino  onf  dem  VioloncelL  Von  der  Aua- 
fiihrung  der  Cantate  kann  niclits  Ciites  gesagt  wer- 
den.   MCichten  sich  doch  die  fiogenaimten  Herren 
vom  Metier  den  Dilettanton- Verein  mm  Mnstev. 
nehmen;  lernen,  und  beherzigen,  da^s  ohne  Liebe 
zur  Sache,   und  Gemeiusian,   nichts  Rechtes  er- 
zweckt werden  könne.  —    Am  aisten  hörten 
wir  in  der,   onm  Vortheüe  dea  Bfirgatspitalee 
veranstalteten  Akademie  im  grossen  Redouten.saale 
lauter  Composiiioneu  von  BeetJioven.   Zuerst  eine 
neue  OnTertlkre  in  Gdnr.  Dann  eineo  grossen  Chor 
über  Götfie's  Gedidit:  Die  Meeresgiille.  (D  dar.) 
Zum  Beschluss ,  das  anerkannt  treffliche  Oratorium, 
Christus  am  Oelberg,  in  welchem  Mad.  Canipi, 
Hr.  Radiochi  und       Weinnifflier  die  Solopartien 
ausführten.     L'c  licr  eine  beelhovensche  Arbeil  nach 
einmaligem  Anhöreu  ein  gründhches  Urlheii  zu 
rerlangen,  besonders  wenn  die  Froduction  nicht  in 
allen  Theilen  gelang,   wSre  wahrlich  zu  viel  ver- 
langt.    Ref.  bescheidet  sich  daher  jedes  Urllieils, 
bi.s  er  sich  die  zwey  neuen  Werke  des  tiefden- 
kenden  Meisters  öfters  au  Gemüthe  gefölul  bat.  — 
Zwischen  den  Abtheilungen  spielte  ein  zwrilfjäbriger 
Knabe,  Franz  Stau&r,  auf  dem  Pianoforte  das 
•diwierige,  aber  andi  aehr  aohtfne  Rondo  briUevk 
Ton  Hummel  in  A  dar,  über  alle  Erwartung  fertig 
und  präcis.  —    Am  aGsten  gab  Hr.  Jansen  Cone. 
liiue  fem-ige,   recht  brav  gearbeitete  Ouvertüre 
von  seiner  Composition  (D  dur)  war  eine  tüchtige 
Captatio  henevolentine,    Hehlor,    eine  Scene  mit 
Chören,  in  Mntik  gesetzt  «nd  gesungen  vuu  Hrn. 
flcbüUe,  wollen  wir  mit  dem  Mantel  der  cfarnt-  ' 
liehen  liiebe  bedecken.  Ein  Violinconc.  v.  Kreutzer, 
und  ein  Adagio  mit  Variationen  von  eigener  Com- 
position, gaben  Hrn.  Jansen  Gelegenheit,  seine 
Virtuositlit  mannig£iltig  zu  bewähren,   Mad.  Schrö- 
der (leclamirte  Schillers  Tauclier  mit  hinreisscnder 
Wiu-me  und  Ki'aft.  —     Am  Sisten  halten  wir 
das  Vergnügen,  den  kihk  bayerischen  HofiMuieii% 
Rauch,  als  vorzüglichen  Künstler  auf  dem  Wald- 
horn zu  bewundern.    ,Nach  Winters  Ouvertüre 
an«,  TanurkUf  blies  er  ein  aaneaieitt  sehtfuei^ 
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intcrMMintu  Coocflrt  Ton  Lindpaialncf ,  adt  «inar 
•eUnen  VoUsmlaag.  Diese  Weichheit  und  Fülle 
de«  Ton«;  diese  ächcrfaeit  in  allea  Tonarten;  (er 
modalirte  auf  einem  E- Horn  nach  £  moU»  Cdur, 
G  dur,  D  dur,  Adur,  H  dur,  Fis  dar  ood  voll) 
diese  Reinheit  in  natürlichen  und  in  den  gestopften 
Täaen;  dieser  innige,  wahrhaft  an  s  Hers  greiiende 
Ansdnickt  gwcOen  üm  den  anten  Virtnoim  «nf  die- 
aem  lostiumctite  bey.  Ueberrajichend  fanden  wir 
im  Mittelsats,  einer  ^omanae  in  Emoli,  ein  Red» 
ti^Vf  in  weldiem  das  Princlpalhom  den  Gesang 
liillrt,  und  vier  obligate  Uöruer  die  Zwischen- 
Accordc  ausrmien.  Nach  einer  Arie  von  Wcig!, 
ges.  TOD  Dem.  Bondra»  spielte  Ur.  K.  noch  zum 
SdilnaM  VariatioiMii  iUier  dea  MmohtbeiiM  mh 
Aline,  und  entliess  die  Zuhörer  mit  wahrer  Be- 
vnmdenuig  und  Achtung  für  aein  Talent.  — • 


!  1 

Sremerif  d.  lotcn  Jan.  Die  hiesigen  Freunde 
dar  Tonkunst,  die  wahren  nämlich ^  regen  sich  auf 
eine  löblidie»  uneigennützige  und  iwedunjfssige 
Weise,  diesem  Zweige  der  Bildung,  der  sonst  hier 
ohne  alles  Verhältnis  mit  aiiJern  zurückgeblieben 
war,  immer  mehr  uachzuheifeu ;  und  zwar  —  was 
eben  daa  RühmUoliate  iat  —  anf  Wagen,  diaidelit 
ihr  eigenes  Vergnügen  Wo«  zum  Ziele  haben ,  und 
wobey  es  dem  Zufall  iiberhwsen  bleibt,  ob  etwas 
oder  wie  viel  davon  in  die  Somme  aülgemeinar 
Bildung  übergehen  werde;  sondern  so,  daac  diea 
Allgemeine  als  nächster  und  Hauptzweck,  wenig- 
stens bey  den  entscheidenden  Mitgliedern,  ange- 
nommen wird.  Wer  daa  will,  der  nmia,  wie 
jeder  Unterrichtete  weiss,  vom  Gesänge  und  mit 
ihm  anfangen }  nnd  zwar  nicht  mit  virtuosenmüssi- 
gem,  sondern  gemdnadiaftKcham ,  ein&cliem,  «bar 
gewühltem,  und  so,  dass  dieser  erst  eui  richtiger,  dann 
ein  guter,  endlich  ein  schöner  werde.  Hierauf 
zweckt  denn  zuvörderst,  und  auf  höherer  Stufe, 
die  sdt  geraameir  Zeit  vorbereitete,  Inariga  Sing- 
Akadfmio  ab,  die  vorige  Woche  zum  erstenmale 
sich  versammlete,  und  nun  in  voller,  wolilgeleileter 
Tbitigkeit  ist.  Neben  dieeer  Anstalt,  nnd  thaOa 
als  Gmndtage  oder  Vorschule  derselben,  theils  als 
Uebung-  und  Bildungmittel  für  diejenigen,  die 
wenigstens  ihren  Sinn  beschäftigen  und  das  NMhigste 
in  gnlar  Ansffihrang  daa  Oesai^fle  «oh  n  eigen 


uacliaB  wollan,   til,noflh  mm  iwajte  Anaidt 

'errichtet  —  eine  eigentliche  Singschulo,  wo  dar 
Gesang  recht  eigentlich  methodisch  und  nach  Klassen 
gelehrt  und  geübt  werden  soll.  Der  Senat,  von 
dem  Schönen  und  Nützlichen  beyder  Anstalten 
iibcrzeogt,  hat  dazu  das  Locale  ntigewiesen.  Dass 
bey  alle  diesem  unser  wackerer  Riem  vorzüglich 
wirlcMun  md  in  aainem  Elemcnta  iit,  bcaneiienirir 
Ihnen,  deren  Mitbürger  er  sonst  war,  nicht  erat 
anzuführen :  aber  auch  unser  Mnaikdirector ,  Ocher- 
nal .  verdient  einer  dankbaren  EVwXhnung,  um  seiner 
vielen  Bemühung  willen,  nn/^ti  «Ii*  liiMSj«iwint^liii^^ 
allmkhhg  in  die  Höhe  zu  bringen  —  wobey  er 
denn  ireylich  viel  zu  thun  findet.  Indess,  ist  nur 
ank  nntar  Vielett  dar  Sinn  gawaekl  md:  anlb  Bea- 
sere  geleitet  —  was  am  allersichersten  durch  An- 
stalten, wie  die  baydcn  oben  angefahrten,  geschie» 
bat  —  so  wird  ai  sich  gewiss  audi  mit  diesem 
Theile  der  Tonkmut  bessern ,  wenn  dies  gleidt,  wia 
alles  Gute,  das  nicht  von  Einzelnen  bewirkt  wer- 
den kann,  und  lange  dauern  soll  —  nicht  schnell, 
und  noch  mmgut  auf  ainnal,  m  Stauda  gabradtt 
wvaden  kann* 


KoESB  Ansbiob." 


Dettx  PolonoUes  pour  le  fiolorit  'avec  accomp, 

de  grand  Orchestre,  par  C.  Lipinski.  Oeuv.  6. 
ä  Leipzig,  chcz  Brcilkopf  et  Härtel  (Pr.  i  Thlr.) 

Der  Titel  scheint  vielleicht  zwey  ausgeftihrte 
Rondo*a  aUa  Pobuea  fiir  düa  conceiürende  yUXn 

anzukündigf n :  man  crliSlt  aber,  statt  deren,  zwey 
eigentliche  Tanzpolonoisen,  mit  Trios,  in  welchen 
letztem  die  Violm  obligat  auftritt.  Jener  kann  man 
auch  endlich  genug  {üben :  diese,  wie  sie  hier  ange- 
ordnet, sind,  als  etwas  nicht  Gewöhnliches,  und 
auch,  als  etwas  mit  I^ebhafugkcil  und  guter  Kennt- 
nis Ansgefnlntef  ^  interessant,  und  von  vortheilhafter 
Wii-kung,  wenn  gleich  die  Gftluiken  an  sich  nicht 
eben  unerhört  sind.  Die  obligate  Violin  verlangt 
einen  kräftigen,  nnd  wohlgeübtcn  Spieler.  Seine 
Partie  ist  brillant.  Das  Orchester  ist  besetzt  mit 
2  Violmen,  Viola,  Bass,  3  Klarinetlen,  2  Fagotten, 
Flöte,  a  Uoboeu,  3  Hörnarn,  Trompeten  u.  Pauken. 


Lbivbio,  bbt  BasiTXOPF  vvo  H  JE  »  t  b  l. 
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U§btr  iU  SfUmhat  gromr  Kxuufhr, 


Bey  dem  Nnchwuciu  der  jedesmaligen  Generation 
.docken  «o  viel«  tdittae  Talente  in  allen  Konttgat- 
tungen  auf,  das-s  man  sich  wuudein  mtiss,  warum 
so  weuig  davon  den  Gipfel  lioher  Kun«t  und  Mei- 
etenohaft  eitiuDnea. '  Dem  «ind  nikht  die  armen 


Direclionen  der 


:en ,  t,  B. 


der  Theater,  fa^t  immer  um  gute  Künstler,  um 
erste  Siinger  und  Saugeimueu ,  um  gute  iComiker, 
um  heldenhaße  Helden,  ma  liebenrärnrdige  evste 
Xjiebliaber  und Liebiiaherinnen  verlegen,  und  würden 
sie  mit  Guld  aufwagen,  wenn  sie. nur  zu  haben 
wttren,  da  man        dem  höchsten  Sdiers*  dem 

Theater,  so  wie  bey  dem  höchsten  Ernst,  dem 
Kri^>  das  Geld  nicht  sj^t?  Oder  wäi'cn  sie 
nicht  wenigstens  sedenfroh,  wenn  man  aeihn  mit- 
tdmilssige  Subjecte,  wovon  jedes  nur  einige  gute 
Pridicate  im  Kunslfatli  hat,  zu  einem  einzigen 
einschmeken  kouute ,  das  jene  sämmtiich  vereinte  ? 
Waroi  aia  nicht  aogtücUioh,  als  ein  JmreUer,  .d«v 
die«  bejr  dem  Diamant  Venuttdil«  7 

VVoher  aber  dieser  Mangel  in  einer  Welt, 
In  welcher  so  viel  von  Kunst  gesprochen  und 
geschrieben  wird,  wo  so  viele  Lehrmeister  daü 
Pflaster  treten   und  die  Glocken  aiehen*  nnd  wo 

aus  jedem  Ilms  ein  pc-schla<;enes  ,  gestriclicnes  oder 
geblasenes  Inslrumeul  auf  die  Strasse  herabtönt, 
oder  ein  dedamirender  ABC^SehnU,  der  drey 

Worte  lesen  kann,  und  die  drey  iuhultschweren 
von  Schiller  und  niandics  andere  verneiimen  lässl? 

Da  so  viele  Taust  ndc  den  Pamassberg  anren- 
nen ,  warum  bleiben  denn  die  meisten  auf  dem 
halben  Wege  stecken?  Blickt  nicht  die  ganze 
gebildete,  ii.i.s-  und  ungebildete  Welt  nach  seinen 
Zinnen  hinauf,  und  wartet  sehnsucfatvoll  auf  fCun.Ht- 
CflMar  nnd  Gwtinnen,  nm  m  aoralMlm?  Sollt« 


ausgezeichnete  Vnrelimiif «  die  dem  editeu 
Mdster  in  Thdlwird,  nidit  auch  Meister. wecken? 

Ich  will  versuchen,  von  den  tausend  Ursachen, 
die  bey  dieser  Erscheinuug  mitwirken  — >  denn  jedes 
^idifMouB  kann  eich'  mit  andern  Gffindan  cnt» 
«dmldigen,  wamni  ee  kein'  künstlerischer  Haliigott 
geworden  —  einige  verbreitetere  ansofnhren. 

i)  Der  vollen ,  reichen,  reinen,  dauerhaften  Or- 
gaue für  Opu'  und  Drama  giebt  es  nicht  so  viele, 
als  man  ^nbt.  Man  ei-inncre  »ich,  dass  oftganie 
Länder,  so  viel  sie  auch  Soldaten  stellen  rnfg^n, 
doch  keinen  rechten  Bassisten  oder  Tenoristen  zu 
Uefem  im  Stande  sind.  Andere  Gegenden,  s.  B. 
Hulland,  England  und  dergleichen  NcbelUnder,  sind 
dos  Grab  für  gute  Stimmen.  Und  docli  ist  eii^ 
ausgesuchtes  Organ  die  erste  Bedingung  eiuc.$  gbitt>' 
zenden  Aufschritts  nnd  txHi^  das  Streben  mr  Ana* 
büdung  in  sich. 

•->)  Kein  I-nnd ,  nnd  wenn  es  auch  d!(?  ge- 
nauesten V  erzeichnisse  über  die  Zahl  seiuer  llauili- 
Umge  hMte,  hat  an  solches  über  die,  seiner  mukik- 

fahigen  Kehltn;  und  wo  führt  eine  Aushebung- 
Commission  in  ihren  Tabellen  übw  die  QualiUlcn 
ihrer  Landeakinder  auch  eine  Colomw-nber  ihre 
iiiusikah'schen?  Darf  diesen  miKUtriadien  Langen- 
lJureaus  etwas  dai  ati  pelt'gen  st^vii ,  wenn  ein  Jüng- 
ling in  eine  iminen&e  Höhe  hinaufäingt?  haben  sie 
nnÄt  lieber»  wenn  er  in  eine  solche  hinan^waoheen 
ist?  oder  warum  schätzen  <ie  den  sonoren  Ba.«s 
eines  andern  wol,  als  weil  er  auf  eine  gute  finut 
deutet? 

So  verbreitet  sich  also  das  Aufsuchen  guter 
Talente  -nd  Organe  nie  über  das  ganze  Volk,  utid 
es  wird  bloa  Alusiker  etc.,  wer  die  Kunst  vom 
Valer  erbt,  oder  wer  in  der  N«he  von  musikali- 
schen Iiislitulcn  ftüfwäthst,  oder  wer  sonst  dmcli 
Zufall  und  Gelegenheit  dazu  gelangt,  und  nur  im 
aabenstm  FaO  bliebt  angdHimes  Talent  und  nutiber- 
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windliche  "Srngang  «idi  «db«t  Bih^,  und  iadtf  dM 


*  S)  Viele  Organe  enlXvickeln  sich  erst,-  wetm 
dar  Idkocch  achon  eine  aadci-e  BcatUipmuag  .erhal- 
ten,- od«  «ich  gewJiyt  liet.  Nicmaiftd  ehnet  viel- 
leicht in  dem  Kinde  pder  ELnabeii  einen  einge- 
achachtelten,  grossen  Tenoristen  oder  l^a^sisten  etc., 
und  wenn  mau  apaler  darauf  kommt,  »u  ist  er  aohon 
.da  Advokat,  Tieciiler,  Magiatsr  lagern,  odcrVUer 
Grtwkeilcr. 

Bey  gar  vielen  sind  FaniilienvetMUnisse  Schuld, 
daat  sie  sich  nicht  gans  für  die  Kanst  entscheiden 
darfteii,  und  sie  erfreuen  blos  in  Liebliaber-Con- 
ccrtcn  nnd  Theatani. 

4)  S»  .wie  joofe  Leute  in  aBem  'getrieben 

«eyn  wollen,  so  aiicli  zur  Kunst.  Aber  wo  sind 
die  Anstalten,  die  iiejiiiuAre,  die  «ie  in  engen 
Sehnidc^  der  Knnathtfhe  nifiiliren?  Im  burger- 
Bchea  Leben  warnt  alles  den  Jüngling,  das  Mad- 
chen, vor  der  leichtfertigen  Künstler b<ihn  ;  und  kann 
mau  ec  tadeln,  da  der  Abwege,  der  iiiuderiiisse 
so  vide,  nnd  der  Erfolg  so  an«ic)ier? 

5)  So  wMdaaBnifleindarKmMifmigerii 

kleiner.  Es  liegen  aber  in  den  Gebüscbea 
-Wege  noch  andere  Feinde  versteckt,  die  den,  euf 
ihrem  Gradtu  ad  Pamassom  Begriffenen  auflaaem. 
Die  Künstler  leben  ohnedie«  nicht  wie  Carlliauser. 
Sie  sollen  das  Leben  im  voischotierten  Bilde  dar- 
stellen;  so  wollen  sie  auch  wissen,  was  daran  ist. 
W»  nttUMher  \aA  dier  über  dem  Leben  daa  Leben 
ymloren,  wenigstens  das  künstlerische?  Und  wenn 
pdion  der  Künstler^  der  Meisler  und  Geselle,  so 
lange  dnidi  aein  Spiel  die  ScbaucndcD  und  Hören- 
dan ihr  goldne*  Nichtsthan  feyern,-  selbst  nichts 
weniger  als  spielt,  sondern  arbeitet:  so  liegt  doch 
dies  Gescliaft  dem  lockern  Leben  zu  nahe,  und 
entbehrt  der  Tagesordnung  so  aehr,  ab  daaa  er 
nicht  sehr  nh  eine  Tages-  und  Nachts-Unorduung 
daraus  machte,  in  welcher  er  zulctit  untei*geht. 

Geschidit  diea  bey  denen,  in  valdien  daa 
poetische  Prinrip  "VOnchlügt,  so  wwden  dagegen 
die  Prosaischem  von  andern  Schlingen  vor  Errei- 
chung des  Parnassgipfels  weggel^geo.  Sie  kommen 
nindich  in  Jahre,  wo  aie  fiifalea,  wie  ea  niditgut 
ist,  dass  der  Mensch  allein  scy.  Sie  wollen  ihre 
Oltlnung,  ihr  Amt  und  Brot;  aie  nehmen  ein 
Watt»,  wad  die  jüngsten  Kinder  ihrei 

I,  die  «uen  wolln. 


Die  Künstlerinnen  ihrerseits  gleichen  in  aol- 
chem  Füll  den  Singv^gelUf  die  an  aioigca  aiif httni^ 

wenn  sie  brüten. 

6)  So  wie  die  Kinder  alle  mögliche  Iloflnun- 
gen  erregen,  und  nur  wenige  wirkUch  erfüllen, 
so  deuten  Tide  änfkeimende  Kuntttalente  eine  ge- 
wisse zukünftige  Virtuosität  oft  nur  an ,  ohne  sie 
4  realiairen  su  köanen.  Es  ist  wirklich  nur  unser 
6'ommer  Wahn  und  Wunsdi ,  d«  ntfchten  dardnat 
etwas  Rechtes  Ici^lrn:  aher  genau  betrachtet^  iltoa 
nicht  am  Holz,  solche  lierrliche  Früchte  zu  tragen. 
Wir  seUcn  niiniUch  gutmüliiig  voraus,  das  Organ 
verrtlilee  aich,  daa  TdeM  und  der  innere  Hang 


und  Drang  ?.ur  Kunst  vermeine  sich.  Wir  betrö- 
gen uns  aber,  und  der  Mensch  geht  bald  dahin 
ein ,  wofiir  er  geboten  iat «un  ^WCAndidieB, 
buigeirtidiea  Leben. 

7)  Es  giebt  Zailett  «nd  Linder,  wo  ea  dam 

Menschen  leiditer  wird ,  der  Kunst  zu  leben.  Unser 
Zeitalter  fodert  mancberley,  oft  «chwervereinbare 
Talente.  Das  bürgertidio  Leben  -will  dnen  ver* 
atlndigen,  enrerb.samen  llaushalter;  der  Ton  ver* 
langt,  dass  der  Künstler  auf  einem  gewiison  Fuss 
lebej  die  Gesellschaft.  —  dass  er  in  dem  jetzt  so 
wdigeaogeneu  Kreta  der  Oultnr  wugedian  aejr»  nnd 
sich  auch  um  die  Interessen  des  Tages  bekümmere; 
die  Klugheit  endlidi  —  dass  er  die  LeidenaehtifioB 
nnd  Ndgungen  der  Groasen  kenne,  die  Cabalett 
der  Kidnen  dordiadiane,  und  jenen  zu  «dUMldiefal, 
diesen  zu  begepnen  wisse.  Lauter  Foderungen ,  die 
sich  vampyrisch  an  die  Virtuosität,  durch  welche 
er  aein  MSffaäBdim  FnUieomantnckaB  a^,  la^BO, 
und  ihr  das  Blut  absangen. 


8)  Jeder  Kürfstler  ist  das  Prodnct 
alters,    seines    Landes,    .seiner    Vaterstadt,  seiner 
FamiUe  und  ihies  Standes:  lauter  Eigenlhümlidi'- 
kdten,  die  aeiner  UnivertdiUt  Bintnq;  thnn.  Er 
ist  ein  Muderuer,   und  soll   oft  antik  e&^finden 
und  sich  gebelirden ;  er  ist  aus  dem  neuHxehnten 
Jahrhundert,  und  aoll  die  dniBichett  Sitten  der 
Voi  ällern  darstellen ;    er  ist  ein  Bayer,  Schwabe, 
Schweizer,  und  soll  rein  Deutsch  sprechen:  er  ist 
I  aus  einer  kleinen  Kcichs«ladt,  oder  gar  aus  einem 
I  Dorf,  nnd  mnaa  die  Sitten  der  groaien  Studie  naeh- 
'  ahmen;  sein  Valer  war  ein  Ilaudwerkcr,  und  er 
muss  Könige  und  Helden  spielen.    Es  lUngt  aidi 
wie  Blej  an  aeine  Glieder,  data  er  «na  I 
«ft  nidit  WaMloanU  .U,  wlatBtliit 


den  EigeiMcIukAen  und  Fehlenl  «einer  eigenen  Con- 
«titiitioD  na  btmpfen,  vaA  ütewindtt  m»  \u»  so, 

WM  er  es  wünschte. 

9)  Soll  man  nicht  auch  sagen ,  dass  an  vielen 
Qrtoi  dem  Talente  schwer  gemacht  wird ,  sich  zu 
srigan?    dua  diepenigen,  welche  einmal  im  Besitz 

der  obersten  Stellen  und  der  Gunst  des  PubUcunis 
sind,  mit  ihrer  Kamt  eine  Art  Monopol  treiben, 
und  auftetmende  Talent»  darnieder  halten,  indem 
sie,  wie  eigensinnige  Scheidekünstler,  lieber  ihre 
Kunstarcana  mit  sich  ins  Grab  nehmen,  als  sich 
dereinstige  Stellrertreter  nachziehen  wollen,  weil 
sie  befiirchtan»  noch  hey  lebendigem  Leib  aus  ihrem 
Platz  gedrängt  7.n  werden?  Und  doch  ist  nichts 
so  notliweudig  uud  üediirfuis  fiir  den  jungen  K.ünst~ 
kr,  wem  er'  auf  einer  gewissen  StuGs  der  Knntt 
angelangt  kl ,  als  dnss  er ,  in  aller  Bescheidenheit, 
sich  mit  dem  Besten,  was  er  vermag,  öffenLUcli 
seige,  Urtheile  höre,  Zurechtjreisung  erhalte,  Lob 
cinerndte ,  um  dann  nut  neoem  Emst  und  ei'frisch- 
ter  Kraft  höher  zu  streben.  Denn  der  Mensch 
weiss  nie,  was  er  vermag,  als  wenn  es  gilt,  sich 
vor  einem  wfirdigen  PobUeom  in  seinar  Vollkraft 
m  seigen. 

10)  Dagegen  gleicht  zu  reicbh'cb  nnd  unver- 
dient ertheiltes  Lob  dem  Regen  beym  Sonnenschein, 
durch  welchen  sich  giftigtr  Meblthau  ansetzt ,  der 
die  jungen  KunstpHanzen  nmbringt.  D;iIior  gelit 
leichter  ei»  Kameel  durch  ein  Nadelöhr,  als  dass 
dtt  Rrädier  in  da«  Kunstbimmelreich  Icomme. 
Wie  kann  ein  Baronen  -  oder  Grosshuiullerb  -  Kind 

^dasjenige  erst  werden  wollen,  was  es  ja,  wenn  man 
«dne  UatMbenden  Bewmidwer  htfrt,  adiopi  i^t, 
ntmlich  ^ein  ausgrmncbter  Virtuos? 

1 1)  Oft  sind  an  einem  Oi  te  junge,  aufstre- 
bende K.i(usLler  zusairmieugcdi^ngl,  die  vergebens 
auf  ein  endliches  Hinanfrücken  in  dKe  vordem  Stel- 
len harreti.  und  denen  blos  ein  kecker  EnL«chluss 
und  das  Reisegeld  fehlt,  um  an  einem  andern  Orte 
bild  in  Meisterschaft  sä  ganzen.  Geld,  Frenode, 
0<lnner  und  Ratbgeber,  und  inabesondere  ein  ge- 
viaaer.  Grad  von  VVcIiilugheit  uml  I'iiisrlilos.-ien- 
h^t,  geboren  nun  eitmial  m  unserer  Well  zu  den 
unentbehrlichen  Dingen ,  wenn  man  h0h*r  kom- 
men will. 

13)  Die  Sache  geht  im  Cirkel.  Die  Selten- 
heit grosser  Kiiustier  ist  wieder  die  (Traache  ihrer 

fernem  Seltenlfert.  -"Der  Msti.  ' !  ;m  groMea  Vor- 
bildern uud  Bi-yspfrlen  hält  \  i<  Ii-  die  etwas  gewor- 
den Wären,  auf  der  Stufe  der  Mitlelmassigkcit  zurück. 


Felinia|L  '  -86 

Vide  sind  alt  und  grau  geworden  und  haben  nie 
einen  groaMU  Tonk&iatler,  oder  Scheiupieler,  ge- 
hört und  gesehen.  Man  sage  aber,  was  man  wilh 
die  grösste  Kraft  und  Fülle  der  Gaben  greift  zehn- 
mal fehl  uud  ger:ith  auf  Abwege ,  bis  sie  einmal 
das  Rechte  trift,  wogegen  das  Grosse  und  Schöne 
sich  sogleich  als  das  Nachahmungwiirdige  ankün- 
digt, weil  es  auf  das  Reinmensch  liehe  g<^i'imdet 
ist,  so  daas  wir  mm' der  Schale  eine*  groaaen  Meialer« 
auch  geringere  Talente  fni|  #inem  gewissen  Grad 
der  Virtuosität  hervorgehen  aeben.  Es  ist  doch 
gewiss  sicherer,  den  Geschmack  aas  der  ersten 
Hand  zu  erhalten,  «la  ihn  ana  der  Flnlli  dei  Un- 
geschmacks  heraus  zu  angeln ;  und  wem ,  so  bald 
er  fiir  eine  höhere  Stufe  gereift  ist,  ein  Eingeweih- 
ter' (Ke  Hand  rekiht,  dem  wird  jeder  FeUtriU 
erspart. 

i3)  Was  aber  hauptsachlich  das,  durdi  die 
bisher  angefühlten  feindlichen  Gewalten  snsammen- 
geschmolzene  Hsuflein  der  bessern  Künstler  vollends 
so  verkleinert,  dass  nnr  der  eine  niui  andere  die 

I ersehnte  UOhe  erreicht,  und  gUnzoud  herabstiahlt, 
das  iat  wol  der  Unutand,   data  de»  Mdito  Kiinitv 
ler.  ah  sulclier,  so  schwer  stt  Teränende  Dinge  in 
I  sich  vci-eioigen  rauss.  .  ' 

I  ■  Er  hatte  nodi  ala  Konit)anger  ein  gewaltsegi 
aufloderndes  Feuer  in  sich,  und  sollte  täglich  seine  ' 
8  Stunden  sich  mühstun  üben;  er  soll  ein  frey- 
'  schwebendes,  pJiautasievoiicä  Kunstwerk  liefern,  und 
er  muse  das  game  Padiwerk  nnd  BMetgeriiate  - 
der  Theorie  und  Schule  in  .seinem  Geiste  au%»> 
stellt  haben,  wenn  er  sein  magisches  Feuerwerk 
ahbrennl..  Er  soll,  glddiaam  vom  Geist  dahinge- 
rissen  und  bewusstlos,  sein  Publicum  auch  mit  fort- 
reissen,  nnd  doch  muss  er  mit  dem  höchsten  Be- 
wusstaejrn,  mit  dem  tiefsten  Studium  zu  Wcike 
gdien.  Er  soll  in  jedem  Moment  die  «nssarsten 
Extrem»,  ilas  Eia&chsle  und  Complicirteste ,  die 
Elemente  und  die  hiMhste  Kunststnfe,  den  Anfang 
und  das 'Ende  der  Kunst  umspannen. 

i4)  Endlich  und  'mm  leuten,  (nnd  diea 
'  macht  eigentlich  den  grossen  Künstler  zum  selte- 
nen Phönix  und  Faitidiesrogel,)  muss  er,  wenn  er 
jenes  aeyn  will,  nidit  weniger,  als  —  ein  vdlen- 
deter  Menscli  seyu.  Denn  nur  so  weil  seine  . 
menschUdie  Breite  und  Tiefe  reicht,  ,so  weit  ist 
er  aaeh  Künstler.  Er  darf  nicht  in  en^  und 
gemeinen  VoAdtnisien  aufgewachsen  seyn,  das 
Leben  in  seinen  wesentlichen  formen  muss  er 
kennen  gelenit  babenj  vor  den  Ahgründcu  und 

■   üigiii^ea  by  Google 


ar  im- 

GehwiMiiMiin  der  Katnr  md  det  Dwe}ii9  muss 
er  ahnungsvoll  gestanden  «eyn,  und  jedes  Ver- 
langen, jede  Leidenitchafl ,  jeden  Schmerz,  jede 
Lnrt  nmn  er  in  mehr  oder  minder  ttefen  Anklan- 
gen hl  Ätiiiem  Gemiilh  geriihll  haben ,  drtin  ihr 
Ausdruck  musa  ihm  iu  jedem  Moment  zu  Gebot 
eleheti,  wenn  noh  aciue  eigenen  Schöpfungen  be- 
leben, und  seine  Darstellungen  Weluilnt  ttodeum- 
liclie  Gegenwart  erhalten  sollen. 
«  Wenn  aber  acfaon  überhaupt  Hemchen  von 
fteser  Ünivwaah'tXt  aelten  aind,  wie  viel  seltener 
^eaddeht  es,  dasa  sie  sich  eur  pioductivcn  Kunst 
senden,  und  in  lauter  guusligea  V  erJiailaisaeu  ihre 
KtUUtbildiiDg  vollenden. 

80  wie  wir  es  einen  seltenen  — -  einen  Gliit  k-- 
\nirf  nennen,  wenn  eine  «iemliclie  Anzahl  von 
Würfeln  aammlh'oh  auf  die  höchste  Zahl  ikilt, 
eben  so  müssen  wir  also  auch  den  grotsia  Kunst- 
ler als  eine  seltene  Erscheinung  preisen,  da  so  viel 
Günatigea  sich  begegnen  uud  von  Stufo  lu  Stufe 
eic^  die  Hend  bieten  mnit,  damit  er  «na  dem 
gewöhnlichen  Lebens  -  H*nWBt  ala  «in  «dleres 
yVeam  aich  erhebe. 


*  F'trtmeh  «intr  prahiitcht»  ^kuatii, 
(Fertsetaaag  aaa  der  jtea  Hon) 


BkuiiuinimutU  mit  alUn  TonlÖehmn, 

$.  45. 

Die' grosse  Unvollkoramcdlieit  eines  BlasiiuUu- 
ineuts,  das  sich  mit  so  mühsatn  erktiuslelten  und 
dodi  aö  mangelhafien  Ttfnen  behelfimmnaate,  wie 
die,  in  der  vorigen  Ablliciriing  hctracliteten ,  war 
SU  aufialieod  und  iinangeuehm,  als  dass  man  aich 
nii^t  bald  hatte  entediliesaen  sollen,  seine  Zuflnebt 
lieber  zu  dem  andern .  an  aich  weit  einfachcrm  und 
nalürlicliem  Mittel  zu  nehmen;  namticli  dem  Instru- 
mente ia  der  Thal  so  viele  l'onlöcher  zu  geben, 
als  ihm  eigenllidi  gditfren,  damit  ee  des  NotMie- 
hclfs  cil^iiiiNlrlLcr ,  gedeckter  Töne ,  mit  denen  man 
aich  büiher  elend  genug  behoifeu,  nicht  mehr  be- 
dürfe. Allein,  um  ron  dnem  «olefaen  Instramente 
Gchrauch  madtea  aakfinnen*  war  vor  allem  nöthig, 
auf  Mittel  zu  «Innen .  diese  vielen  Tonlöcher  mit 
welligen  Fingern  luugiiciist  zu  bcsticiteu.  Das 
UUiel,  dieses  nOgiich  an  machen,  find  man  in 
rersohiedaen  Arten  gesohloMnflry  oder  andi  selbst 


Febnuur.  ^ 

offner  Klappen.'  80  mdAitA  B.  die  Khppo- 
flöte,  mit  seeht  uBam  TenUtabam  Bu  die  aeeht 

Hauptfiqger,  mit  dü-»        gb  und  b-Kleppe^ ' 

und  einem'  Tonloefa,  mit  oder  ohne  Klappe,  für  ^ 

zusamnieu  eilf  Tonlöchern  j 

so  die  tloboe  mit  denselben  Löchern  und  KJappeiV 
nebst  noch  c  und  da,  die  Klarinette  mit  den  neuen 

Klappen  für  b,  eis,  dis,  f  und  etwa  gis,  und  der 
FagoU  mit  deu  ueueu  Klappen  fürB,  eis,  dia,  u.  s.  w. 

Ein  solches  Instrument,  mit  allen  erforderlicheil 
Tonlöchern,  ist  im  Grunde  allemal  weit  nalur- 
gemüsser,  mid  ehea  danm  o&nbar  weit  einfac/iert 
als  s.  B.  die,  sehr  UBrerdient  sogenannte  HnfatM 

Flöte  ohne  Klappen  ,  und  es  wlfre,  mit  der  geringen, 
(oben  §.  5y.)  augegcbncn  Moditicatiou,  wirklich 
bcynahe  ToUkommen  an  nennen,  wire  nur  der 
Regieren  so  vlelei  Tonlöcher  mit  wenigen  Fingern 
keine  so  beschwerliche  Arbeit,  indem  dabey  noth> 
wendiger  Weise  Ein  Finger  oft  in  den  Fall  kommt, 
swey  Tonlöcher  zu  regieren  —  eines,  durch  un- 
mitlelbares  Decken  mit  der  Fingerspitze,  und  ein 
sweytes,  mittelst  einer  Klappe;  wo  er  dann  frey- 
lich meistens  das  Eine  nicht  behandefai  kann ,  ohne 
das  Andre  zu  verlassen,  die  Klappe  uicht  erreichen 
kann,  ohne  das  Touloch  offen  zu  laasen,  uud  umge- 
kehrt das  Tonloch  nicht  an  decken ,  ohne  die  Klappe 
ihrem  Schicksal  zu  überlassen.  Dies  Herüber-  und 
Hinüberspringen  eiues  uud  desselben  Fingers ,  bald 
rvm  8tid  d^  Klappe  auf  das  Tonlodi,  und  bald 
▼on  diesem  hinauf  auf  den  Stiel  der  Kh}^,  hlAf 
ausser  der  Beselin  ci  lichkeit,  auch  insbesondere  noch 
deu  Nacbtlieil,  dass  es  dabey  zuweilen  unmtfgUdt 
wird,  swey  Tdne  snsammen  an  scUeifen,  ohne 
dass  eu»  ungehöriger  Zwischenton  dabey  hörbar 
würde.    So  i«t  es  z.  B.  auf  der  Flöte  unmöglich, 

die  Töue  d-f,  oder  es-f  (wenn  dies  f  mit  der 

f- Klappe  des  Ringfingers  der  reeliteii  Hand  gegriffen 
werden  soll)   zusammen  zu   iclileifen ,   ohne  dass 

der  Ton  e  dazwischen  hörbar  werde,  u.  s.  w. 
Eben  ao  misaUeh  «nd  s.  B.  anf  dar  Hoboe  die 

Bindungen:  c-es,  d-f,  u.  s.  w.  — >  «nf  der  Kla- 

riaettes  f-as,  fis-gja,  e-gi»,  e-fis,  e-es,  ds-düi^ 
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b»dit»  &-Jb»  h-cis,  und  uiiig«jeÄrl}  «Ha  Bin» 
dungm  irgend  eine«  Ton«  der  nntem  OeUnr»  m 

den  Tönen  a  odei*  b,  fast  alle  Bindungen  von  diesen 
Tönen  cu  höbern  >  und  noch  mehr  von  hohem  su 
jenen,  die  Bindung  von  g  oder  aa  sn  wenn 
IfltsterM.init  der  Klappe  des  rechten  Ringfingers 
gegriffen  wei'deu  aoil ,  und  noch  eine  Menge  andrer, 
«hnlicher  Bindongen  — ;  auf  dem  FagoU  alle  Bin- 
drnigen  des,  mit  einer  Klappe  de«  rechlen  Ring- 
fingers gegi-iffnen  Tons  B  mit  irgend  einem  Ton, 
der  tiefer  ist,  als  und  umgekehi-t,  —  jede 
Bindmg  de«  Tons  Fis.mit  iifend  ein«m  Ton,  der 
tiefer  ist,  als  F,  und  umgekehrt,  und  noch  meh- 
rere, Xhnliche,  mangelhafte  Bindungen,  die  ich  um 
«o  weniger  hier  rollständig  aufaniMblen  brauche ,  da 
liMtninianHat  laUar  nur  na  f  ehr  erflihrU 


S.  46. 

Die«  Ri^|[i«ter  ron  UnroUkomnenheiten,  wel> 

che  auch  dem  durch  Klappen  vervollkommnelen 
Blosiusti-ument  noch  ankleben,  ist  nun  freylich, 
leider,  noch  immer  gi-oss  genug:  allein  die  Ver- 
beeaemilg,  ist  sie  auch  gleich  noch  kein»  Vervoll- 
kommnung, behäll  darum  doch  immer  noch  einen 
seiu'  grossen  Werth ,  zumal  sich  die  übi'ig  blei- 
benden UnvoDkommenheiteB  dodt  endi  wieder, 
tlwil*  beben,  tbeils  umgehen  lassen. 

T'.rstens  nämlich  lässt  sich  manche  derselben 
dadurch  beseitigen,  dass  mau  eine  Klappe  doppelt 
anbringt,  oder,  wm  mweilen  noch  eAnfaeher  i«t, 
einer  Klappe  SWej,  nach  rerschiednen  Fingern 
liinlaufende  Stiele  giebt,  so  dass  ein,  vorkom- 
menden Falls  allsubeschäfligter  Finger  durch  einen 
MUlem,  eben  müj.si^i-ii  ntvsa  nhgclöset  werden  kann; 
so  macht  z.  B.  auf  der  Flöte  ein  nach  dem  linken 

kleinen  Finger  hinlaufander  Stiel  der  f- Klappe  die 

Schleifung  d-f  leicht  möglich;  so  kann  die  b- 
Kiappe  bald  mit  dem  rechten  Zeigefinger,  bald  mit 
dem  Ringfinger  der  Baken  Hand,  bald  mit  dem 
Unken  Daum  re|^ert  werden;  eben  dies  lässt  sich 
nuf  andre  Instrnraente  anwenden,  namentlich  möchte 
ich  jedem  Klarinettisten  eine  doppelte  Klappe  für 

b,  wo  nicht  auch  fiir  a,  selu>  empfehlen* 

Zufeyien»  aber  lässt  siph  das  Uebel,  da,  wo 
«■  aadi  daroh  du  abwwrwaflmte  Mittd  noch  nicht 


hinlünglich  gehoben  inrd,  wenigstens  grösslentlieils, 
dadurch  bekanntlich  ua^ehen,  db«a  man  aidi  glaicli- 
wol  fiir  dies  Mal  mit  einem  geatopften  Tone  be> 

hilft,  mid  alio,  wenn  s.  B.  anf  der  Fbtte  d  mdf ' 

zusammengeschlcift  werden  sollen,  das  f  nicht  mit 
der  Klappe,   sondern  mit  der  sogenannten  Gabel 

greift,  so  wie  es  auf  der  Flöte  ohne  f- Klappe 
immer  gegriü'eu  wird.  Eben  so  kann  man  auf  dem. 
Fagott  die  tiefen  Töne  E  und  Fis  ausammeusdilai» 
fen,  wenn  man  das  E  auf  die  im  §.  'ii  angegebne 
Art  greift)  eben  so  die  Töne  Fis  und  Gis,  wenn 
man  «idi  des  eben  daaelbat  angegebnen  Fi»-Griffee 
bedient.  —  Diese  Vermisdiung  bald  dieser,  bald 
jener  Applicatur,  dies  Ablösen  verschiedner  Griffe 
eine«  und  desselben  Tons,  je  nach  Bedurfiii«  der 
▼eradiiednen  Fälle,  gewahrt  abo  in  vielen  FMlIam 
grosse  und  wichtige  Erleichterung,  und  oft  wesent- 
lichen Nutzen}  und  dies  ist  eben  der  Grund,  warum 
ich  oben  ($.  S9.)  nidit  habe  ralhen  wollen,  den 
Bbsinstrumenlen  durchgängig  weite  Tonlöcitcv  zu 
machen,  weil  nSirolich  dadarch  die  Möglichkeit, 
gestopfte  TOne  m ,  erhalten ,  yerforen  gegangen 
würa.  ($.  57,         Nur  anf  Verlegung  und  Var- 

grösserung  des  e->l4odl«  der  Flöte,  und  der  cor- 
respondireuden  Löcher  a  und  A  der  Klariiielle  und 
des  Fagotts,  habe  ich  gedrungen,  weil  bey  diesem 
Tonloch  gerade  die  bejfden  UnuUtnde  glücklich  so- 
sammenti  efTen .  J.iss  dasselbe,  nölbiger,  als  jedes 
ajidre, -einer  .  \'erleguug  und  Vergi*össetimg  badarf, 
und  da««  dnrdi  Vergrösserung  grade  dieiea  Loch« 
kein  gestopfter  Ton  verlolxn  i-  elit  ,  indem  unter- 
halb desselben  kein  Ton  mehr  gestopft  an  wwdw 
braucht.  (\  ergl.  §.  44.) 


NAOMElCBTSir. 


Dresden.  Wir  fahren  in  der  Benrtlieilung 
der  hier  gegebenen  Opern  and  der  Art  ihrer  Auf- 
füllt tmp  mit  der,  2U  solchem  Geschärt  eiTwiderli- 
cheuÜnparteyhchkoit  und  Frcymiithigkeil  fort,  ohne 
dnroh  frenndediaRUehe  AnhitngUdikelt  an  einen 
der  hiesigen  Künstler,  oder  durch  PrirBlyortbeil, 
oder  diiith  Feindschaft  bewogen  ZU  werden,  dort 
Wciliiauch  zu  streuen,  hier  Veidiensle  au  verkeu- 
nen,  oder  auch  mir  rerdicnten  Tadel  an  acharfto. 
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Die  Oper,  wonklt  Tlir'Wciläiaclrt  d(i»  Vor- 
itdlungm  auf  dem  italienischen  Theater  betchlos- 

■en  wurden ,  war  Griselda  von  Pner.  Da  'liese 
echou  oft  gegeben  wurden,  folglich  fiir  das  dresd- 
ner Theater  dl  üt,  und  gleich  aaeh  Corte*  g«gfr- 
ben  wurde:  so  erschien  sie  gleichsam  aufgeopfert 
und  thai  nicht  die  Wii'kaog«  die  eisige  der  Acteor« 
erwartet  hatten.  Dentaocfa  behauptet  tie  nodi  im- 
mer den  guten  Ruf,  den  sie  verdient.  Zwar  ist 
sie  öfters  in  diesen  ßhtteni  beurlbeilt  worden: 
doch  wird  es  erlaubt  ae^n,  wenigstens  einige  Be- 
merkongen  über  ihre  Auilahnnig  sn  maehea*  Mad. 
Sandrioi,  als  Giiselda,  spielte  ihre  Rolle,  wie  ge- 
wöhnlich, «ehr  gut}  aber  ia  Rücksicht  auf  den 
Ge«aug,  war  ihre  Slimme-  adir  adtwadit  eo 
daai  no  in  verschiedenen  Gängen  gans  wegUidb. 
Dieses  war  der  Fall  im  i  ten  I'iuale ,  wo  sie  rwey 
Takte  iu  B  dur  iu  den  hoben  Tonen  aushallen 
acdl;  diew  Heai  de,  ana  Mangel  an  Stimme,  gans 
weg.    Diese  adilLingwürdlge  Künstlerin  rauss  sich 

?*  \  ihren  AnsLi-enguogen  msissigen,^  weil  ihr  zu  gros- 
|r  Eifer  ihrer  Oeamdheit  «ehr  naditheiUg  vrvrdea 
ann.  ^VVir  hörten  von  ihr  Im  Recitativ  der  Arie 
des  alen  Acts  eine  Cadenza welche  dem  Sinne 
d(u-  Worte  keineswegs  augemeaieu  war.  Die  Aus- 
fahnuig  war  diaaet'  , 


Mtelt. 


j>iu    -   non    risi»<>n    —     —     —  de 

Die  Stelle  hätte  aber  ofl'eubar  so  eiiifadi  vorgetragen 
werdra  mniaen,  wie  der  Comp,  sie  gewhrieben  hat, 
namlifJi;  .  . 

piü        non  rispon-de 

Mad»Mieduch,  alsLiseUa,  hxtte  diese  Rolle  scherz- 
hafter und  naiver  nehmen  sollen.  Dem.  Zucker, 
heym  deutsclipn  Thenfcr  nnpp.slellt.  spielte  in  <!ie- 
«er  Oper  die  Graiin  Mouferralo,  die  ehedem  .Vti»d. 
Haoanlli  «pidte,  hatte  den  Charakter  richtig  auf- 
gelässt,  büel)  ihm  durchgangig  treu,  und  eeigle. 
neben  dem  erforderlichen  Anstand,  in  ihrer  Aclion 
Tid  Chrasie.  Andi  apradi  sie  das'  Ttalienisclie  in 
den  Rec-itniiveii  sehr  got  und  deutlich  aus.  «ang 
ssiemlirh  gut,  und  war  angemessen  grkleidel.  \>\'nn 
sie  äich  im  Gesänge  iibt,  so  kann  sie  eine  gute 
Sletgerin  werden.  Dem.  Hont,  ali  Itoriitdla,  wurde 


mehr  Bey&ll  gefimden  haben,"  wann  de  in  ihrer 
ersten  Arie  die.  ach  waren  Triller,  die  gar  nicht 

für  ihre  Stimme  waren,  weggelassen  oder  rei-fln- 
deii.  und  in  der  Actiuu  mehr  Emst  und  Würde 
geadgt  hitta^  Die  Zdt  wird  d6  hoifentlidi  lehren, 
worin  die  theatralische  Kunst  bestellt,  und  da  sie 
noch  jung  genug  ist,  kann  «i«  dann  dch  in  der- 
«dben  MiSduIidi  heben.  Uebw  Vlxa,  Baad,  ala 
Gtaottueido,  (dm  dten  Hirten)  wollen  wir  nidita 
sagen ,  denn  wir  niüssten  wiederholen ,  was  über  . 
ihn  im  Axur  und  Vortez  bemerkt  wurde.  WiC'- 
deAolte  er  doch  adbat,  waa  er  dortgeweaen  war! 
Nur  da»  scy  erwähnt,  dass  das  sämnitliche  Publi- 
cum den  braven  Greis,  Bouaveri,  in  dieier  Rolle 
an  aehen  wimaohta,  welche  er  nnterhdtender  nnd 
anziehender  machte ,  als  de  es  gegenwSrtig  iaL 
Aber,  da  Runaveri  niclit  gewählt  wurde,  warum 
gal)  man  sie  mcht  Ui-n.  Ueneiucasa?  Für  dieae 
Rolle  ist  ACtmme,  welche  BonaTeri  freyKdi  audi 

nic!U  hatte,  ru  nolhwendig.  —  Ilr.  Benrlli,  ab 
Mai'chese  Gualtieri,  spielte  gut}  es  Wiirdc  ihm 
aber  nodi  haasar  gelungen  aeyn,  wenn  er  die 'an 
lange  und  monotone  zweyte  Arie  weggelassen  und 
die  Polacca  gesungen  hätte,  die  ehedem  in  der 
Partitur  stand.  Auch  hiitte  er  die  Gange  in  der 
ernten  Arie,  beyden  Worten:  yedafe,  tiactta,  a 
docile  —  weplasicii  ?ol]f  u :  sie  sind  unnatürlich 
und  nicht  für  seiue  ätimme.  Ein  Künstler ,  wrie  er,  ■ 
soll  aidi  ao  etwaa  veratatten.  Mosa  doch  jeder 
kunsterfahme  Musiker  wissen,  was  zum  Hervor- 
bringen, guter  Wirkung  erforderlich  ist,  und  dann 
sich  nicht  von  Eitelkeit  oder  Eigenliebe  verführen 
lassen ,  seine  MHogel  >u  verkennen  ,  und  so  dem 
Tadel  sich  auszusetzen.  Hr.  B.  schien  allerdings 
hier  in  jenen  Febler  und  dicjieu  Tadel  verfallen 
zu  seyn.  Hr.  Beneinoasa  als  Graf,  u.  Hr.  Miedesch 

als  Zcrhiiiü ,  gaben  ilire  untergeordneten  Rollen 
ziemlich  gut.  Das  Orchester  spielte  mit  Fleis  und 
Geitilil ;  aber  mehrere  Tempi  waren  bey  der  ersten 
Vorstellung  zu  laiigaam,  und  bey  der  /uiyten  zu 
rasch:  v.ii-  wi.s^cn  den  (>iunil  dit.ses  r'rlilfiä  nicht ; 
auch  nicht.  h«-iii  wir  dm  zaschreibcn  sollen.  Hr. 
'Morgenroth  spielte  das  /Violinado  im  3ten  Acte  an 
der  Scene :  &u  GriselUa,  cornggio  —  mit  festem 
Tone,  vider  Grazie,  Feinheit,  und  Ausdruck, 
wodurch  er  ddi  denn  aligemetnen  Beybil  erwark 
Sch^trte,  diss  ea  ihm  an  Gclegenbeit  feldt,  sein 
Tiilciit  ^ftcr  zu  zeiren.  imd  sich  iu  seiner  Kunst 
noch  höher  auszubilden  1  — ■ 

Im  iieuea  lahve  wurde  das  judkm.  Theater 


9d  1816. 

.mit  der  VHiiiSmholmg  im  Amr  tMä*,  üb«r 
*  den  wir  schon  geqprodien  haben*  Vorige  Woche 
gab  man  la  Capricciosa  pentita,  eine  gans  neue, 
•ber  ztuu  Theil  schon  gehörte  Musik  vom  Hrn. 
IGipelliii.  Morlacchu  Du  PaMiepin  zeigte  Lang- 
weile und  Missvergtiiigeri.  Wir  wollen  die  Zeit 
nicht  mit  einer  Zergliederung  dieser  Musii^  und 
«imtt  VerMidinu  der  berulimtenBfeieter'verliereu, 
au*  deren  Compositionea.Hi-.  M.  hin  und  wieder 
ganse  Stellen  aufgenommen  hat.  Das  Werk  ist 
im  Ganzen  eia  Haufen  Noten ,  ein  lange  dauernder 
Wimnurr  —  kurz,  ein  Eigensinn,  der  Verbesae- 
»•ung  verdient.  Hr.  M.  «el!)st  ,  hat  endlich  eiugc- 
ache.a,  dass  er  sich  einmal  geirrt  hat.  Dazu  kömmt, 
da«»  daa  Süjet  .erbHnnlidi  ul.  Alle  Sänger  und 
Sängerionen,  ohne  Ausnahme,  so  wie  das  ganze 
Orchester,  thaten  mehr,  als  eigentlich  gefordert 
werden  konnte,  um  diese  Musik  .cn  heben)  sie 
sangen  und  spielten  sich  müde.  Ohne  Plan«  Klar- 
heit uud  Haltung  kann  keine  Musik ,  am  allerwe- 
nigsten eine  theatralische,  guten  Eindruck  machen; 
undanatardcn,  ohM Kfirie kania^  diediiaohleohlM 
Gedicht  baailMiteC. 


L&ipag,  Am  Sosten  Januar  hatten  wir  da« 
Vergnügen,  Med«  Anna  Nenmann,  geb.  Sessi,  in 
einem  Extraooncerte  zu  hären.  Sie  sang  eine  cin- 
£u:he,  ernste  Scene  und  Arie  von  Simon  Mayer, 
geflliyge  imd  •terlidie  ORTatitie>on  Nicoltniy 
eine  ernste,  bedeutende  Scene  und  Arie  von  Zin- 
garelli,  (?)  und  das  bekannte,  schöne  und  au&druck- 
volle  Dnett  ana  Ginevra  Ton  Sim.  Mayer ;  letztes, 
ttit  Hm.  Anacker,  dem  ersten  Bassisten  unsers 
wöchentlichen  Concerts.  Als  eine  Sängerin  von 
Geiat  und  Sinn ,  trug  sie  jedes  dieser  verschiedenen 

'Stndca  gann  in  der  Weiae  Tor,  wie  ee  vom  Com- 
ponisten  gemcynct  war,  ohne  feststehende  Manier, 
ohne  überladende  Manieren  j  als  eine  Sängerin  von 
▼olftommener  Siclwriieit,  trefiKdier  Schäe,  und 

'nnsgabiidetem  Geschmack,  gab  sie  alles  mit  einem 
seltenen  Grade  von  Vollendung ,  und  in  der  an- 
spruchlosen  Nalui  liciikeit , .  welche ,  mit  jenen  andern 
Vorzügen  verbonden,  den  Eenner  eben  ao*  an- 
spricht, wie  den  Nichtkenner,  und  heyde  in  glei- 
chem Masse  wahrhaft  erCreuet.  Dieser  Erfolg  legte 
riah  denn  anch  an  dem  gansen ,  ■ahlnich  veraamm- 
leten  Auditorio  dar:  einstimmig  bewies  es  der 
Künstlerin  ausgeceichnete  Achtung,  und  lebhafte 
Freude.  Hr.  Anacker  sang  im  Recitativ  vielleicht 
no«h  «twas  J^ga^ub,  im.  Dnett  adbst  aber  ackfn» 
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md  nüt  Binridit  «nd  Stdierheit,  'Wie  er  pflegt.—» 
Hr.  Matth&i  trug  eine«  der  '  beeCen  kranoendien , 

Viohn-Concerte  so  trefflich,  und  auch  so  im  Sinn 
und  in  der  Spielart  des  Comp,  vor,  das«  auch  ihm 
einstimmiger  vnd  sebf  /lebhafter  Dank  tn  Theil 
werden  mnsste.  —  Die  neue  Ouvertüre  v.  Audr. 
Rombergzu  Von  Mendcza,  (Leipzig,  b.  Peters,) 
die  wirlRir  efatf  aeinor  lebendigiten  und  wkiaanr- 
sten  CompoSilionen  halten,  wurde  gut  amgeifflirt 
und  machte  den  beabsichtigten  Effect. 

Noch  haben  wir  eines  wahrhaft  ausgezeichneten 
Klaviera[|tie1en  au  gedenken,  der  vor  fast  zwey 
Monaten  zwar  rfur  mit  einem  einzigen  Stück  sich 
hier  hören  lies«,  ab«  auch  in  dieeem  schon  seigt^ 
er  sey  ein  angeneiMMrComponiat*  wiaao  aein  balm- 
ment  aufs  vortheilhafteste  zu  benutzen,  und  besitze^, 
ausser  einer  grossen  Fertigkeit  und  bewundems^- 
werthen  Oeachidlichkeit ,  anch  da«  Schwerste  sicher 
und  leicht  auszuführen,   Geistf  Geschmack  und  . 
schönen  Ausdruck;  welchen  letztern  vollkommen 
darzulegen  ihm  TontiUnlidi  aein  Ichter  Pian'oforte- 
Anaehkig  beliiilllieh  iat   "Wir  tpndMk  äbar  von 
Hrn.  Axuold  ma  FkanUnrt.  am  llayri; 

N  o  V  I  X  B  tr 
ana  ^öffentlichen  BUUera> 

lAid.  Hariaa,  ^  treOIebe  Sitogerin  dea  nfindt- 

ner  Hoftheaters,  halt  sich  jetzt  in  Venedig  auf,  und 
spielt  und  singt  daselbst  mit  dem  ausgeseichnetsten 
Beyfall.  Ihren  Triumph  feurerle  aie  in  Farinelli'« 
Oper,  Zoraidtf  WCkho  nbrigena  keineswegs  ein 
Msisterstück  seyn  soll.  —  Keine  einzige'  der 
neu  componirten,  im  ersten  Wintervierteljahr  auf 
die'Biauen  Italiena  gebraditen  Opern  baf  (wo- 
nigeteni  so  weit  mr  bis  jetzt  nur  durch  ölfentliche 
Nachrichten  unterrichtet  sind)  ein  bedeutendes  Glück 
gemacht,  nnd  einen  anagamiduMtan  W«Hh  bewieaen. 
Die  ällcrn  Kunstrichter  dieaea Landes  befinden  sich 
in  einer  sdilirjunen  Klemme:  sie  dringen  auf  Rein- 
haltung der  Galtuugen  r—  der  ernsten  und  der 
komiadien  Oper:  daa  Pnfaficom  bat  aber  die  ge* 
mischte  statt  jener  erstell  lieb  gewonnen,  verlangt 
und  lacht  jene  iier reu  aus.  —  Da  der  Hr.  Graf,  Mo* 
rits  von  Dirtrichsleln,  «einer  GeediMfte  wegen, 
das  Präsidium  der  grossen  Gesellschaft  Musikfreunde 
des  östcrr.  Kaiscrstaats  in  V\'ien  aufgegeben  hat, 
ist  Hr.  Graf,  Moritz  von  Fries ,  von  dieser  Gesell- 
aobaft  an  aeinn  ^tollo  mm  Frtaidentan  erwxblac 
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worden,  und  hat  sie,  nnch  seiner  bekannten  Kiinst- 
]i«be  und  Humouililt,  angeuomiuen.  — -  Eüi  Freund 
der  '^Tonkanat  wirft  die  Frage  auft  Bekmntlicb  ge- 
hörten XU  den  wl5»en«chafUicheo  und  künstleriachen 
ScIiSt/.cii ,  welche  die  Frauzoaen  nnler  Napoleon  in 
Deutschland  und  Italien  raubten,  auch  viele  der 
herrlidislen  Werke  alter ,  und  auch  einiger  neuerer 
Tonkünstler  in  den  Origiiialparlituren ,  von  denen 
Sltm  Theit  gai*  keine  Abachrtften  vorhaudeu  aind : 
ist  es  non  keiaem  der  Omnaiaearim»  keiiier  der 
Behörden,  welche  die  Rückgabo  {ener  Sdiltse  su 
besorgen  hallen,  eiHgeFallcn,  auch  diese  suriick- 
sunelunen?  Da  von  anderm  so  vieles ,  von,  diesem 
gar  nidito  flfibnllidi  verlautet ,  niuas  mau  m«A  «t- 
nehmen,  man  habe  diese  \Verke  vergessen;  es 
wäre  das  aber  kein  geringer,  wenu  gleich  keiu 
sdir  m  die  Ai^cn  ftUeoder  Varloal;  und  wieaebr 
man  nurh  den  Franzosen,  da  sie  sich  wirklich  so 
liberal  und  geCiUig  in  der  Vorwailung  auch  dieses 
Facha  der  vormaU  kaiaerl.  Bibliothek  bewieaen, 
Abachrifiea  gOnuen  kann:  die  Origüude  hallen  .sie 
herausgeben  sollen!  Wenn  dies  nun  filH-r  nicht 
geschehen,  und  weil  es  dann  jelzl  damit  zu  «pät 
iat«  follte  nicht  wenigstens  daför  gesorgt  werden, 
daas  von  jenen  ^^'elkpn  an  die  Stellen  der  Oii- 
giOale»  correcte  Abschriften  kitmen?  und  iliesr  Frey- 
lich  aledawB  den  Kamt  fltndirenden ,  aof  Verlangen, 
eben  «o  milgetheUat  wurden,  wie  dies  mit  den 
Originalen  in  Paris  geschähe?  —  Neukonims 
Jiet^uiem,  bekanntlich  zur  I'eyer  des  Todes  Lud- 
wige XVI  Wührend  des  Congresses  in  Wien,  und 
mit  dem  grösslen  Beyniil ,  auf;;i  fulu  l ,  wird  in 
vollständiger  l'arlitur  in  einigen  W  ochen  bey  Peters 
in  Leipzig  gestochen  bernnskommflu.  Der  Com- 
poiiiatf  Mitber  im  Hause  des  Fürsleu  Talleyi-and, 
soll  den  Enischluss  gePasst  haben,  mit  mehreren 
ELünatlem,  auf  Einladung,  sich  nach  BrasiUeo  ein- 
■uscbiCten»  und  in  Dienste  des  Prin/cn  Regeuten 
zu  treten. —  Man  heschuliligt  die  clicniische  Druk- 
kerey  in  Wien,  die  Beetlioveos  ueue  Syniphouien, 
seine  Sclilacht  bey  Vittoria,  und  andere  seiner 
Wcike,  in  Verlag  geiioninicn,  dei'  Langsamkeit 
.  bey  der  Ungst  versproclienen  Herausgabe.  Auf 
jeden  Fall  seigt  diese  Beschuldigung  eine  «f  freulirlie 
Lcbendigkmt  der  TheihiahnM  ou  den  Arbeiten  dieses 
Meisters* 


ILvmsM  AviBiosv. 


Sonait  pour  U  Pianof.  par  Antoine  Litte.  Ocuv.  6. 
a  Leipzig ,  duB  BrcitLopf  et  £Üirtel.  (Preb 
1  Rthlr.) 

Ref.  hat  Hrn.  L.  xuerst  ans  zwey  grossen 
Sonateu,  die  auch  Pbautasieu  heissen  könnten,  und 
bey  Nsgeli  in  Zürich  hamakamcit«  kennen  nnd 
achten  gelernt.  Diese  neue  Sonate  mindert  seine 
Achtimg  keineswegs.  Originalitltt  in  der  Erfindung, 
Feuer  und  Leben  in  der  Ausfiilirung,  .und  was 
bey  guten  Künstlern  von  wahrer  Beherrschung  dea 
Iitsirumenls  in  die  Compositionen  für  dasselbe  cin- 
suflicssen  pflegt  —  das  ist  dieser  Sonate  gewiss 
eben  so,  wie  jenen  friOiem,  cnangesteheDt  firey^ 
ansprechen  scheint  sie  Ref.  aber  auch  nicht  von 
Spuren  einer  gewissen  W ander Uchkeit,  (a.  B.  im 
urplötzh'chen  Herumwerfen  der  Modulation  bis  tne 
Fremdeste,  ohne  benierkbaren  Zweck  und  bedeu- 
tenden Erfolg  von  unverh al In ismässigem  Zurück- 
slehen des  melodischen  Theils  gegen  den  bar- 
monisdien  (besonders  in  sanftem  Sütsen,)  und 
einzfhicn .  doch  nur  seltenen  Ucbcreilmt^pii  in 
Absicht  auf  Keiuheit  des  Satxes.  Vou  einem  voll-, 
kommea  sichern,  fimrigen,  sehr  geübten  Spieler 
vorgetragen,  macht  das  erste  ABegro,  mit  seiner 
geschickt  entworfenen  Cinliilnng,  noch  mehr  aber 
das  geisli'eichc,  6clu  eigt-niliunilich  sich  bewegende 
Finale,  bejrdes  im  Ganzen  gcncjmmen,  eine  g)ün- 
7.ende,  ungonirin  vorllicilbanc  NN'irkiing.  Vom  An- 
dante wollte  bey  Kcf.  und  »einem  Andilorio  immer 
nur  das  Theo»  auspraeben.  Die  aqgaföhrten  Vor- 
züge nuisa  jedoch  der  Spieler  besitzen,  wenn  er 
des  sriiwierigen  Stücks  Herr  werden,  und  es,  wio 
es  seyu  soll,  vorU'agen  will. 


Ceuion:  Eine  Hand  voll  Erde  —  ./"V  5  Stimmen 
und  GaiUtrre^  von  Bornhardt,  Leipzig,  bey 
Peters.   (Pr.  4  Gr.) 

Acusserst  einfach .  leicht ,  und  kunstlos,  aber, 
gut  gesungen,  von  gtlUliger  Wirlnng.  ' 


LbIFSIO«    BSY     ülllilT&OPP     VMO  JUÄ&TBI' 
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MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


Den  14t*n  Februar. 


7. 


1816. 


V*b9r  den  Jetzigen  Verfall  de$  Kircherigeeangee, 
und  über  eeiae  yerbeeeeruag*  *) 


D  er  hier  angegebene  Gegenatand  iat  zwar,  beaon- 
dera  aeit  «tn^en  Jaliren  nnd  auf  bekannte  Veran- 

la-iunngen,  sowol  in  diesen  nnd  andern  Zeilblätl«n  n, 
als  auch  in  be»ondern  Schriften,  oft  zur  Sprache 
gebricht,  und!  hui  nnd!  wieder  mit  6dat,  Ehuidit, 
und  Wohlwollen  behandelt  worden:  allein ,  die 
Wiclitigkeit  deaselben  wird  es  entschuldigen t  nnd 
der -«O'anfiallend  geringe,  ja  fajit  garnicht  bemeriE- 
]MIV,'Jbldierige  Erfolg  jener  Bemühungen,  wenig- 
atens  so  weit  der  ßcohachtungskrcis  des  V^erf.  surd 
aeiner  Bekannten  reicht,  es  rechttmligeu,  wenn  eben 
üeaar  Gefeaalaad  hier  nochnala  in  -Anregung  ge- 
lwacht, und  darüber,  nac!i  reifem  Bedacht,  viel- 
tttiger  Erfahruug,  init  ßescheideuheit  und  gewiss 
xndKdier  Gesiouuog,  von  einem  Manne  gcj>pruchcn 
wird ,  dem ,  hey  seinen  Bemühungen  um  denselben 
Zweck,  alle  Oüentliche  Urtheile  —  vielleicht  zu 
vielen  BeyfaU,  aber  auch  (weshalb  allein  er  dies 
Ider  anaufiihren  sich  erUmbt)  eini^  Stinfuciecbt 
sngeatanden  h>ben. 

Ich  erwähnte  den  anffidtend  geringen  Erfolg 
"jener  angeführten  Remühuiigen.  So  leid  es  rair 
thun  mag :  icii  mus%  ihu  anerkenneu  und  beklagen } 


und,  um  dem  Urtheil  za  begegnen,  als  schildere 
idi  bloe  ana  allfMneinen  Forderongmi  oder  gar 
nach  PhantMi^gabildeB»  weoi^laiia  «iniff»  Belege 
anfiihren* 

Kinder  singen,  oder  vielmehr  .ichreyen ,  noch 
immer  in  den  Scholen  und  ILirohen,-  trots  dem 
Unterriiifate  nach  Noten  qnil  nach  Sb^en ,  die  anF- 
gegdianfln  Lieder,  jedes  nach  der  Weise,  wio 
sie  von  unmusikalischen  Lehrern  oder  Aelteru  lern- 
ten, ohne  zu  hOreu  und  auikuinerkeii,  fort.  Daist 
adir  aelten  Jemand,  der  aie  mit-  dam  Zweek  und 
der  ^^'icllligkeit  des  Gesanges  bekannt  ninchte,  Ein- 
heit und  Achtsamkeit,  wie  viel  weniger  Gefühl, 
in  ihren  Gernngbrliciitn,  nnd  sie  die  Melodien,  wio 
sie  rigenÜicTi  sind  und  gesungen  werden  sollten, 
lehrte.  Mir  sind  mehrere  Falle  bdiannt,  wo  in 
einer  und  derselben  Stadt,  in  drey,  vier  bis  fünf 
Schulen,  «in  mid  derselbe  Choral  ganz  vertclue.* 
denarlig  gesuägen  wii-d,  je  naclidem  der  Ijchrer 
jeder  Schule  die  Melodie,  aus  seiner  Heimalh  mit- 
bnchie^  iATerden  nnn  dmo  Kmdar  n  nnon 
religiösen  oder  andern  feyerlichen  Acte  vereinigt, 
um  denselben  durch  ihren  Gesang  an  beleben  und 
feyerlicher  zu  machen :  so  kann  es  nirfat  fehlen ,  daaa 
nicht  aus  diesem  siott-  nnd  gedankenlosen  Schreyea 
einander  oftmals  ganz  znwiderlaufendcr  Töne  ein 
Etwas  entstünde,  das  mehr  dem   wilden  Aus- 


gab aierlc.  Wir  glauben  anmetken  zu  miiiien,  d.iu  dirr  ITr.  Verr.,  ein  iwtnotüch  gMi'naiter  FrciiMC,  nt>«r  deo  angegebiWB 
OsgsMiBwi  mnäclMt  in  Boiehung  «ir  ««ia  VatsrlaiiH  «pricht,  dais  dlmm  saiaa  KJ»gm  fiber  dsn  VarfiB  im  firdicagaMitgst, 
aeiae  SchSteoagn  de«  Tettigen  ZmfsndlM  dieses  Haupt  ibeils  WRntHdl«  OottwtnHimg,  tSam  Betdnrarilta,  «rw  si<a 

£m|ii)rbriayM  dsM«lbLMi  uiriil»  txlrr  Uurwcikmiisiigcs  ^cvilulicn  sey  etc.,  nariK  ulJii 'i  auf  unier  wchsischc»  Vaterland  im 
Gii'1'.en  kiilMMllga,  am  uJIrruxni^vtiri  ^iLrr  ^iif  tluaen  {gebildetere  Sutil«  paa*e.  Wer  jetzt  z.  Q.  die  grauen  Kirclien^emeindeii  ia 
Leip^i^  uod  Ja  Draaden ,  oder  dieduit^^rn  Srhulen ,  «ingen  hfirt,  der  muas  wol,  als  rvli^iwer  Mensch  «ehr  kalt  uud  uutlidU 
nehmrad  Mja,  «ad  als  Muiikkniid{gcr  Forderuagen  aiitbnngaB,  wi«  aia  aUeia  die  Pinnusie  iilwr  aUaa  «irilich  Aaifiihifcwa 
khnaftreibt,  wmn  ar  fai  dar  dae«,  yrio  ht  d<r  andsni  Besiehung,  anMUadlgt  UcRmii  Imii.  Audi  ist  kicr,  imd  aina 
Tlicll  »chi  n  seit  genuiner  Zni,  Mehnrca  cingeRilirt  luid  in  crfolgrrichcra  Gau^r:,  was  der  Verf.  lur  Verbüi.ieriin}}  de« 
Kixcheni^tMnges  w^Ali'gH.  j»?  *»«»'         w^cdof  io  üc\>m«w  lUoMciit  aocb  aueht,  als  cc  TDnuscbMgeu  aicii  erlaubt. 
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hruclic  der  Ruhheit  und  gänzlichrn  Gemtiiibcit,  alu 
einem  Ceaaoge  gleicht,  der  dia  tfiwa  sur  Andacht 
erhdien,  ut»!  religiöse  Gefühle  emecken,  unter- 
luüten,  ausdrücken  sollle.  So  xniu«  ^er  Zweck  de« 
Gesanges  gans  Terlebit  werden.  Die  gebildetem 
Stände  werden  von  soldien  Oilen  verscheucht ;  dem 
frechen  Sinne  wird  Sloft'  und  Anreizung  zu  Spott 
und  Spa«s  gegeben  etc.  Der  grö<:ste  Theil  der 
sum  Gotlesdieiiat  VerMmmlelen  klagt  zwar  nicht 
über  das ,  was  er  hrtrt ,  weil  er  selbst  daran  Theil 
nimmt,  uud  ea  iiiclu  besser  kennt:  aber  er  wii'd 
doch  anch  gans  gewiaa  -dadordi-  m'ehl  in  die  Stim- 
mung versetzt,  welche  hervorzubringen  aller  Zweck 
des  Singens  beym  Gotle«lieattt  ist,  und  welche  ihn 
auch  erst  ßihig  macht,  die  darauf  folgende  Rede, 
wie  er  soll,  au&unehmen  —  — 

Worin  der  Grund  Hege,  das»  wahrhaft  gute 
und  cweckmüMige  Anleitung  xum  Gesänge ,  dieser 
wiehttge  HmU  de»  SdudaBtenMiia,  aohon  aeit  langor 
Zeit  fa«t  ganz  vernarhUssigt  wui-de  und  noch  ver- 
nachkaaigt  wird:  dieae  Frage  Terdiente  w<4  tieüor 
anfgefiMSt,  und  'nttEMender«  wmHuiliefi  woA  er* 
ikhmngmllssiger  und  unmittelbar  praktischer  beant- 
woilet  zu  werden,  als  bishw  geschehen  ist.  Der 
Verf.  weiss  recht  wohl,  daas  er  dieaem  nicht  genü- 
gen kOoiiet  er  wiO  daher aaebiinr  adne  Anakklpa 
darüber  inittlicüen .  mit  ih:m  Wunsche,  dass  sich 
einer  oder  der  andere  geelu-te  JLeser  dieser  Zeit- 
■ehtSk,  der  hierm  mehr  Vorsoge  vmtimflLf  de- 
durch  •»  aokfaer  Antwort  bewogen  finden  ma«hk>, 
Wtd  eo  der  gnten  Sache  nützen. 

Der  Verfall  des  Kirdieugesanges  liegt,  meines 
Srtohtens,  vonüglioh  in  folgenden  DMaefaen. 

»)  In  dem  V^erfall ,  ja  in  dem  fast  gänzlichen 
Aufhören  der  SingediOie  und  Cun-enden.  Beyde 
gaben  besondere  VenmlsHUBg  snm  Gesangnnter^ 
-richte  in  den  Schulen;  bejde  enthielten  einen  Theil 
der  heranwachsenden  jungen  Leute,  die  künftig 
Mitglieder  der  Gemeinde  werden  solUan;  beyde 
eolhen,  nabit  dar  Orgai,  dar  denaetade  so  Leitern 
ihrea  Kirdienges;tnprs  und  zur  Et-werkunq  tlfs  niu- 
«fceliacihen  Sinnes  dienen.  Lelatere«  bewirkten  sie 
nnfehlbary  indem  de  bejr  aUen  firyeriidien  Gde- 
geiAeiten  —  bey  Hochzeiten ,  Leichen  etc.  —  znge- 
SOgen  wurden,  um  das  Freuden-  oder  Trauerfest 
mit  ZH  belebeu,  und  den  Gedanken  und  Empfin- 
dungen der  Tbeifaiebmeadeii  eine  bealimmte,  wür- 
dige Richtung  zu  geben.  Auch  den  ersten  Zweck 
forderten  sie  vdrksam.  Jedem  Gottesdienste  muss- 
ten  sie  baywohnen}  endi  adbat  auf  dem  Lmtde 


hatteu  die  meisten  Küster  ihre  Schulkinder  zu  je- 
nen Zwecken  bey  aich  atehenj  und  so  ward  ea 
diHch  nie  ziiglf'ich  möglich,  nicht  allein  viele 
und  manuicld'aUjge  Melodieen  durcltsu£uhre9 ,  aon> 
dem  anch  die  Gemeinde  mit  gans  nenen  in  knr- 
zem  bekannt  au  machen.  Jetzt  fällt  dies  alles 
weg.  Die  Gemeinde  ist  der  alleinigen  Leitung  der 
Orgel  und  des  Vondngers  überlassen  geblieben, 
die  sie  beyde,  besonders  wenn  jene  nicht  kraftvoll 
genug  ist,  und  nicht  von  einem  geschickten  Spieler 
gehörig  benutzt  wild,  überboret,  überstimmet. 
Durdi  adiladito  Pflege  nnwiaaender  vnd  oft  IXsaiger 
oder  sonst  gev^'i$senloser  Cntituren,  und  unmusikaj. 
Vorgesetzter ,  kamen  die  Siogchöre  «und  Cun-enden 
in  solchen  Veifidl,  dass  man  sie  für  die  Pest  der 
Schulen  awnehm.  Niemand  wollte  sich  mehr  um 
sie  bekümmern;  gesunken  waren  sie  schon:  dadurch, 
und  durch  uiiveriioiene  Verachtung,  sanken  aie 
tiefer  und  tiefinr,  und  gingen  unter,  ohne  daas  man 
an  ihrer  Stelle  ein  anderes,  für  ihre  Zwecke  taag- 
lioheres  Institut  errichtet  iiatte.  —  Dies  £ährt  mich 
auf  den 

Sten  Grund,  der  am  Verfall  des  Kirchenge- 
sanges mit  Schuld  ist:  auf  die  grosse  Gleichgültigkeit 
der  Kirchenpatroneu  gegen  dcu  Cullus  überhaupt, 
und  g^gM  den  Kirdtengesai^  insbesondere^  VIde 
derselben  scheinen  noch  jL'tzl  es  gar  nicht  zu  wis- 
sen, das«  sie  den  Beruf  haben,  nicht  allein  für 
Eriudtnng  dea  Kirdien-GaAaiMlsa  su sorgen,  aon* 
dem  auch  dessen  Zwecke  zn  befbrdam,  fhoBH  hatten 
sie  ja  auch  in  den  Städten  einen  eigenen  Musicua 
zu  besolden,  der  an  festlichen  Tagen  den  Gesang 
der  Genieinde  mit  annen  Inatramenten-  (mit  Hnlfe 
»einer  Leute)  begleiten,  ja,  unter  Anfiihiung  des 
Cantors,  mit  dem  Singediore  eigenllidie  Musiken 
anflOhren  mnsale.  Aach  dieser  Stedtmnncua  ist  aa 
manoben  Orten  gans  abgeschafil}  man  zieht,  um 
KU  ersparen,  seiuen  kleinen  Gehalt  und  seina 
sonstigen  Emolnmente  ein,  UQÜ  statt  seiner  Wer- 
den an  feyerlicben  Tagen  gewiaae  Spieflente  ge- 
dungen ,  die,  für  bedungenen  Lohn,  so  gut  oder 
sdilechl  es  gehen  wilt,  den  Kirchengesang  be- 
gleiten* 

5)  liegt  die  Schuld  jenes  Verblls  an  denen, 
weldie  den  Kirchengesang  zu  leiten ,  und  die  Jugend 
dazu  anzuludlen  berufen  sind.  Auch  hier  sollten 
die  Hen-en  Patronen  in  ihrer  Wahl  der  Cantoren 
und  Orgiinisten  viel  sorgfältiger  seyn.  Nicht  selten 
findet  man  Organisten  vou  so  vi  euig  Sinn  und  Bü- 
dnqg  fir  den  üdilen  KirdieQgvaang,  daas  aie  Duk 
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du-oh  ihren  VWfawg  de«  ChotaU  tfelltat  sowol, 
darciilfutaerrt  tweekloieVor»  und  Nachspiele ,  wahr> 
haft  pt  oraaweäl  aad'OitllMVn,  die,  da  aie  zugleich 
i>cluilieiii°ei'  spyti  iiiiisäen,  nur  für  tlies  lefzlere  Fach 
—7-  aber  entwedei'  gMi-  nioiil,  oder  von  Oukuudigea 
fiir  Uire  ktrebh'che  BwlimniQRf^  geprüft  irordeM 
sind ,    und  deintiarh  <lie  (Irr  Kirclie  gebührenden 
Pi^i|«^e,  besuoder»  auch  in  ao  fem  «e  iia  ^iiiagea 
Uvlerricht  gaben  mid  m  'der-  KirdM  SliigMr  19- 
aieheu  sollen,  geradehin  mchi*  *n  Icitltu  im  SlmOi» 
sind.     Um  auch  hier  bestimmte  Thafsacheo  anzu- 
{uhreii ,   erwühite  ich ,   wie  luir  aelbsl  iu  uieiuer 
higmi  iener  UotMrrtcht  ertheflt  wiinie.  Kr  wurde» 
dieser  Unterriehl,  cur  anpassh'c listen  Zeit ,  (wie  das 
4elb«t  jetzt  auch  noch  iu  mehreren  Schulen  der 
Fall  iet)  TOQ  1  bia  9  Uhr  gegeben.'  'Jadfev*  öbM 
Unterschied  des  Alters  und  der  Anlagen  znn'SiMgM, 
musste  darau  Thcil  nehmen;    mit  keinem  wurde, 
iu  jener  Hinsiclitt  irgend  ein  Uuler&chied  gemacht. 
Per  Cantor  aeigte  mit  whtm  hmgm  Stocke  in  der 
Hand,    durch   dessen  Kraft  er   t'ihiif^ens  eiiiiger- 
masen  duhe  lu  erhalUiii  und  die  Tüue  auf  era- 
piadlfolie  Art  «mdringUeh  an  maeheai  «ncfaie,  die 
Nuten  der  Scala,  welche  er  aalhil  nurein  und 
«chlecüt  vorsang.     War  diese  nun   nach  Verlauf 
eiuer  langen  Zeit  nur  einigermassen  ieidUdi  aufge- 
fiuat,  so  wurde  ein  Tomtosk  eageachriel)en ,  dies 
mit  der  Violiite  unrein  vorge«pielt,  und  ohne  Rück- 
sicht darauf,  dass  keiner  von  uns  nur  deu  gering- 
•tm  B^rilF  von  Binllieihing,  vom  Takt»  n.  dergl. 
iMtte,  mussten  wir  alle  das  Vorgespielte  nachsingen. 
T7nd  dies  war  eine  der  besten  Schulen,  in  Hinsicht  des 
Singunterriohts ;  man  rühmte  laut,  dass  hier  sogar 
.nach  Noten  singen  gelehrt  werde,  pnes  des  Cantors 
Fleis  und  Geschicklichkeit,  da  er  keine  Stunde  des 
Unterrichts  versäumte,   und  bey  ihm  die  f<ihigeru 
Kinder  ein^  artige  Stndtofaen  lemlen.  Keine  Auf- 
siclit  war  da,   die  3en  Unterricht  selbst  wütili^te, 
Niemand,  der  ibu  r^eite:  ea  wurde  Jahr  für  J«hi; 
immer  ao  fort  geldirt  nml  gelernt,  Zeit,  Mühe, 
ja  oft  selbst  die  Gesundheit  verdürben,  ohne  dass 
nur  irgend  ein  Knabe  wirklich  siiiiren  leinte.  L'rul 
wahrlich,  so  ging  es,  wenn  auch  niciit  in  allen,  dnch 
gans  gewiaa  in  den  meielen  Sehulen-  bn  {ener  Zeit 
her.  Wie  konnte  nun  der  (Jesaiif;  £>«'^i'''""  <  wenn 
an  den  Orten,  von  wo  er  ausgeiiäu  suiile,  Michts, 
oder  Zweckwidriges  geschah? 

4)  Einige  Schuld  an  dem  hier  nngen-mnlen 
Verfall  Init,  mein-  iruh'rect .  als  dircct,  nurli  d,  s 
Aul'höreu  des  Absmgeus  dtr  i'i  cdigcr  vui'  deiu 


Altane.  .  Bey  weiliem  dir  w«nig»tcp  Pj*ediger  sind 
jeCit  mniikBKMli  gebildet,  weil  ain  sn  der  Zeil,  ala 
^ie  die  Schulen  besuchten,  keine  Gelegenheit  aa 

I  solcher  Ausbildung  fanden:  und  es  kann  üinen 
Ireylich  nicht  verdacht  w  erdeu ,  dass  sie  liebei*  gar 
nieht,  ala  snm  Verdmaa  dfr  Munkkenner  ihm 
Gemeinde  schlecht  fingen.  Damit  fallt  aber  auch 
die  Veraulassuug  und  ^jwthwendigkeit  liir  das  Chor, 
Kesponaorien  n«  d^  W  nben,  weg,  uud ,  wfw  nodi 
mehr  sagen  will,  diese  Geistlichen,  welche  specielle 
Aufsicht  über  die  Schnlen  haben ,  können  fiu"  deu 
Gesang  nichts  lüuu,  über  ihn  nicht  halten,  der 
Methode  dee*  Lehren  nicht  nadihelfim  etc. 

5)  Ist  das  beynalie  ilturhgangige  Aufhören  des 
hamlichea  GoUesdieostes  eiue  Ui^iache  desMchlech- 
ten  Kirdiengnangca.    Die  Gnipde  dietee  'Anl> 
hdreAa  aufzusuchen ,  gehört  nicbt  hierher;  aber 
gewiss  uud  offenbar  ist,  dass,  wer  häusliche  An- 
daclu  mit  den  Seinen  zu  hnlleu  gewohnt  ist,  eiu 
schönes  und  immer  erneuetes  InlaraMa  mdur  hat» 
die  Melodien  geiatlidier  Lieder  gut  singen  zu  ler- 
nen, in  der  Kirobe  demuach  aul  die  richtige  Melo- 
die an  medwa,  nnd  aie genan  mit  au  singen,  damit - 
er  sie  mit  den  Seinen  wiederholen  könne.  V'on 
den  Meisten  im  Volk,  die  nicht  friihcn  Unterricht 
im  Geeang  empfangen  haben,  und  auch  noch  Vie- 
len, die  iim  geuosseu,  kann  mau  behaupten:  die 
besondere  Richtung  ihrer  .Aufmerksamkeit  und  Liehe 
auf  deu  Kiicheuge^aug  ist  —  wie  so  vieles  ileri;- 
Ikhe      mit  irae»  hünalichen  Andaditen  yerioren 
gegangen  I  — 

6)  Sebuld  am  Sinketii  des  ICircfaengesanges  ist 
an«h  dar  Unuüuid,  daaa  das  Abwechseln  mit  man- 
aherlejr'  Mdodlaii-  jetct  mehr  und  mehr  weg&llea 
muss-  Schon  war  es  ein  wichtiger  \  erlust  für  den 
Gottesdienst,  dass  seliwt  da,  als  uoch  Siiigcböre 
bestände»),  in  dem  acuen  Geaan^buche  fiir  flen 
preu&sischen  Staat  mehrere  .'•chöne  Melodien  ganz 
beseitiget  waren,  ( es «iud  deren  1  &  geiüüdt  woi-den,) 
wogten  aidi  gewiaae  andere,  z.  B.  Wer  hur  den 
lieben  Gott*lliat  walten  cir.  g^r  zu  häufig  lindoDk 

Aller  nini  koninien  «lle  obige  l'rsacheu  daiu ,  um 
auch  die  weuigeu,  seltener  vurkomraeuden  uud 
achwereren  iieledien  der  Gemeinde  imamr  uiibe> 
kauntcr  werden  zu  hissen.  Die  Prediger  sind  auf 
einen  so  kleinen  i^reis  von  Liedern  beschiüukt,  das« 
aie  meiatena  nicbt  im  Stande  aind,  daraäf  RSclkaidit 
nehmen  zu  können,  ob  anch  die  Melodie  dem  Tage 
;i!ii)  i>-.t.  oder  nuiil  —  wenn  sie  aueh ,  dies  zu 
j  bcuidiedeu,   im  Ötdudc  sind,    üo  muss  also  eine 
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groaw  fihitonigkeii  und  etn  «rm&iea^  eintrlrT- 
erblgeo}  und  wenn  nun  die  gangfanreji  Meludieii 
vollends  eu  den  luindcr  erhebenden  und  wol  gar 
schlechten  gehören:  so  rau^  da«  Wolilgefallen  am 
KirdtenSBMnf  duom  imBMr  'nehr  «bnehmen, 
«nd  BcSk  «r  in  iM  üdmm  VtrfrU 

gentthen.  .  ^ 

7)  Das  AhaAdSm  im  ■  Gesanges  in  kiMMra 
nnd  gT<lM«m  SohdAi,  «luaer  den  miuikal.  Lehr- 
»lunJpii.  Sonst  wurde  in  jeder  Schule  Vor-  und 
Nachmittags  der  Uulenicht  mit  Gesang  angefimgen 
und  gMcbloweBs  du  gMohidiet  nicfat  mehr.  Nun 
geben  ia  die  Kinder,  ehe  sie  in  die  Kirche  pefTihit 
M-erden«  in  die  Scbnle.  Hier  aoUten  sie  also  zuerst 
gewöhnt  werden ,  «ine  BÜilodie  nnlnwmfnk  1*1 
jener  Oebranch  }a  noch  hin  und  wieder  beybehal- 
f en  ;  so  sieht  man  doch  schweriidi  darauf,  wie  die 
Kinder  singen,  und  behandelt  die  Sache  als  ein  im 
Grande  überflüaijges  Beywerk. 

■  Indem  nun  so  nichts  für  die  Erh  iltung,  Rei- 
nigung und  Veredlung  dea  Kirchengesanges  unter- 
nommen wurde,  gesdnh  adum  dunh  Eoledieidni- 
de»  dagegen:  denn,  was  nicht  Toi-wJlrts  schreitet, 
geht  «ni-tick.  Fast  ist  mit  Qewissheit  rorher  zu 
bestimmen,  dass,  wenn  nicbt  krSßig  und  tufeck' 
mäuif  &t  aeitte  Hebung  gewirkt  wird,  er  bey 
folgenden  Generationen  fast  ganz  vei-stummen  oder^ 
zu  einem  G^birr  wei-den  müsse.  Dies  ist  aber 
jetzt  nicbt  ncÄr  an  firohlen,  da  von  oben  becib, 
aucb  in  flioeor  Hinncht,  ein  so  herrlicher  Geist  aus- 
gebt ,  dem  sich  gern  wackere  Miuner  mit  Liebe 
ansdüiessen.  Gern  lege  auch  ieb  hier  meine  An- 
nebten Sber  die  beete  wid  anafnbrbarste  Weise, 
wie  der  Kircliengesang  verbessert,  neu  belebt,  wieder 
gdioben  werden  könne,  nieder.  Mögen  EinsichtvoUe 
aie  prüfen,  und ,  die  ea  vennOgent  dm»  wee  «di 
VoiMsUVfaabewdunC,  benUMBl—- 

'  (Der  BeicfalnM  tdgL} 
NA.CHaiCBTBV* 


BtrUn,   Udberridtt  dee  Ueoida  Imamt»  Den 

Sien  ward  zum  erstenmal  gegeben  nnd  am  gten 
mit  geringem  Tleyfall  wiederholt:  Der  Grenadier, 
oder ,  die  Muller  -  Familie ,  Singspiel  in  einem 
Anfrag  von  C.  Meis},  mit  Mnsik  von  Wenzel 

Müller.    Inhalt  und  Musik  sind  in  gleichem  Grade 


acbcmtic^-  die  AnffSbrung  dieaes  Machwerks  ver- 
d.Mikt'h.  dm  Schnlweiater  Baatian  in  »ein&r  Magier. 
Ebenderselbe  j^abam  7ten  zu  seinem  und  seiner  Fami- 
lie y  ortheil  ein  mosikal.  -  declamatoriscbes  Quodlibet 
im  SchanapiebMle,  in  dem  aicii  aber  „der  gehöre 
samst  eingeladene,  hohe  Adel  und  ein  verehrungs- 
würdige«  Publicum**  (Auadnioke,  die  hier  seit  So 
Miren  bey  dramatiaeben  nnd  mosikaliachen  Vor- 
stellungen unerhört  sind)  nur  äusserst  sparsam  ein- 
gefunden hatte.  Hr.  D.  sprach  die  Gedichte ,  Kaiser 
Joseph  imd  Reiler  Stauf,  und  eins  am  Grab^ 
acoompagnirte  anch  die  Jiaimt  iam  iMilierae  ■an, 
die  er  zur  Guiüirre  singen  wollte,  mit  Pfeifen; 
sprach  also  «ich  selbat  eigentlich  seine  Kritik  aua. 
Br  beaehlosa  aeine  Vnnlalluugen  am  1! 
dem  wiederhob  gegabeaan  Tapwier  Mnl 

mels  Fanchon. 

Den  ixlcu  gab  Ur.  Hermstedt,  Muaikdirector 
deaFuften  Ton  Sehwunbof •Seodanbaoaen ,  Oeo- 
ceH.  F.in  grosser  Ruf  war  ihm  vorangegangen, 
ond  er  bewährte  ihn  nicht  nur,  sondern  übertraf 
ihn.  Sein  eiganlbfindicb  aahtftter,  gediegener  Tmi 
auf  der  Klarinette,  die  groaM  fiicberheit  und  Rein- 
heit in  allen,  auch  den  fremdesten  Tonarten,  die 
Rundung  und  grosse  Fertigkeit  in  Lttufeu  und 
Sprangen,  aamUmfiuig  von  Tönen,  von  UangvoUac 
Tiefe  bis  zu  unerhörter  Höhe,  sein  Staccato,  sein 
Aaaobwelien  der  Töne  rom  leisesten  Hauche  bi« 
zur  achneidendatan  fltiirke,  «ein  vendimehende« 
Ineinflnderzielien  der  Tone,  aein  seelenvoller  Vor- 
trag —  mit  einem  Worte,  allet  bewahrte  die 
Vii'tuositJU  des  ganz  anspmchloaen  Künstlers.  Kr 
blies  ein  Kkx  aehwiei-igee ,  meistens  düster  gdud- 
tenes  Concert  von  Spohr  mit  dem  allgemeinaten 
fieyfiilij  besonders  erfreute  das  treffliebe  Canta- 
bOe  in  dem  redtatmnfMigen  Adagio,  ßr'begleiteto 
ferner  eine  Scene  und  Arie  mit  obUgater  Klarinette 
von  Spobr,  die  Med.  Schulz  vortrefflich  sang ,  und 
zeigte  endlich  in  dem  Potpourri  mit  Orcbesterbe- 
gleitung  von  Spohr  die  Gleichheit  und  Sicherheit 
seiner  Scala  von  fa*t  vier  Octaven.  Auszeichnung 
in  diesem  schönen  Concerte  verdienten  ancli  die, 
inon  dem  Kammermna. ,  Hrn»  Henning  d.  idteiBy 
geeetzlcti  ^'al  ialionen  für  die  Violine  über  Reichardt» 
Thema  aus  der  Geitterifuel :  Ich  küaae  dich,  o. 
Schleyer  etc.,  die  Hr.  Henning  mit  vider  Fertig- 
keit und  gutem  Geschmack  vortrug.  Denselben 
Ruhm  bewäthrte  Hr.  Hermstedt  in  seinem  2ten 


gemein:  das  sey  genug  über  den  unsaubem  Sterb-  |  Coucert  am  39sten,  in  dem  er  ein  neues  üonoerl 
Uag.  Beidemal  91b  Tb,  Dfibbdin,  damwirwiii»  1  T.SlMfar^VaKirtiaiiMi  aüOMhaataib^gWtiaig,  «mü 
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▼on  diesem  Meister,  vortrug,  und  di«,  von  Mad. 
Schals  gesungene  Ari9  au  Monrti  Titxu  mit  obli- 
gater Klarinette,  vortrefflich  h^eitetOt  —  Den 
alten  gab  Mad.  Gröbenschäts  Concert.  Sie  trug 
die  sonderbaren ,  nach  OiiginaliUt  und  neuen  Mo- 
dulationen üngstlich  baschenden  Variationen  über 
schwedische  Volkslieder  von  Ries  auf  dem  Piano- 
fiu'te  «cbön  vor  j  auch  gei-ieüi  da«  classische  Quin- 
tett TtMi  MoMrt,  daa  ikai.  Grabenaefafits  mti  die 
Hm.  H.-unbuch,  Tausch,  Griebel  und  Scbunke 
spielten,  im  Gänsen  gut.  Aoazeiclinung  verdient 
Mcli  das  Ttm  Hm.  Bürmann  für  den  Fagott  gesetzte 

«  wad  meisterhaft  gespielte  Adagio  und  Foluiiuise. 

Zur  Fcyer  des  Krönuogs-,  Ordens-  u.  Fiie- 
densCwtes  am  iSten  ward,  unter  des  Hrn.  Prof.s 
ZdtarDiraclio«,  ron  den  Iffitgjfadcfn  der  Singaka- 
demie und  den  BUsinstnimenlan  der  Kapelle  d;is: 
J7«rr  GoUf  dich  iolMn  wir  ttCf  whA  Kühnaus  Bear- 
fteitimg,  in  d«r  DaMÜtich^»  wo  der  KOm'g  und 
alle  Ritter  dar  kOni^  Ordan  und  Inhaber  der 
Ehrenzeichen  zugegen  waren,  vortrefilicli  ausge- 
führt. Am  Abend  ward  im  Opernliause  die  längst 
trwatUI»  ZauUrfiSi»  tob  llonrt,  gWchiani  ab 
neu,  gegeben.  Das  Zndrangen  zu  diesem  \feistei- 
werke  war,  aad  ist  noch  immerfort,  scJir  gross. 

'  Auch  hatte  die  Oeneralintcndantar  et  an  nidita 
fehlen  lassen,  am  die  Erwartungen  an  befi-iedigen. 
Sie  halte ,  nach  der  Angabe  und  den  Zeichnungen 
des,  in  Sachen  derart  meisterhailen ,  geheimen 
Oherbooraths ,  Hm.  Schinkel,  and  unter  dessen  Auf- 
sicht, von  den  Hrn.  Köhler,  Gerst  und  C.  Gropius 
la  neue  Decorationen  auafuhreu  lassen,  und  neue 
BaHeCa  irom  kOn.  Bdielai. ,  Hm.  Teile,  hjnsugefugt. 
Die  Besetsung  war^eben&lla.gans  neu:  Hr.  Gern 
gd>  den  Saraslro,  Hr.  Stömer  denTamino,  Dem. 
Sdimals  die  Königin  der  Nacht,  hiad.  Schule  die 
Pamina,  Hr.  Rehenstein  den  Papageno,  Dem.  Leist 
das  alte  Wrib  ,  Mr.Hlume  den  Monostatos,  die  Dem. 
Sebastiani,  Düring  und  Willmann  die  Damen  etc. 
Ben  lantealan  B^rfidl  beieigte  das  ubersahbcMfa 
versammelte  PubtknB  dem  Recitativ  und  der  Arie 
der  Kflnigin  der  Nacht:  O  sittrenuJit,  mein  lieber 
Sohn  etc^  dem  Daett  Famina'a  and  Papageno's: 
Bcy  Mknnem,  welche  Liebe  fübleii  etc.;  der  Arie 
der  Königin :  Der  HoUe  Rache  kocbl  in  meinem 
.  Herzen  etc.}  der  Arie  Saraatro's:  in  diesen  heiigen 
Bdlea  etc.,  «ad  dam  gaM^rorlnttelmi  Vfanledea 
Bweytea  Aufzugs  ,  namentlich  darin  auch  duüä  Duett 
swischen  Pajpageao  nnd  seioem  WeibOk 

Oen  liitM)  ward  aam  Berten  dea  Conlrdeaxt 


Eyssig  im  Schauspielsaale  ein  Concert  veranstaltet. 
Hr* 'Schick,  Sohn  dea  kSnUefa  Terstprbenen  Con- 
certmeisters ,  blies  eine  Phantasie  £ür  die  Klarinette 
von  C.  M.  von  Weber,  mit  unverkennbarem  Ta- 
lent und  schönem  Ton.  Der  königl.  Säuger,  Hr. 
Sieber,  sang  die  erste  Arie  aus  Righini's  Zauber- 
walde mit  seiner  klangvollen  Bassstimme,  rein  und 
gehalten.  Hr.  Teile,  der  Sohn,  trug  das  beUebte 
himwialacilie  Trio,  ana  Aa  dar  auf  dem  Pianofinle 
mit  «iemlicher  Fertigkeit  vor;  Violin  und  V.cell 
spidten  die  Hrn.  Henm'g  und  Kessler  brav.  Den 
Beaehhua  machte  'Gobits's  Ballade:  Der  graue 
Th»in  am  Set,  too  Hm.  Beschort  sehr  gut,  wie 
immer,  vorgetragen,  mit  zweckmässigen  musikal. 
ZwischensXtsen  vom  Hin.  Musikdir.  Seidel,  und  mit 
adrihNT  Be^eitOBg  der  HeroMmiea  too  Hm.  Poid. 

Mad.  Milder- Hauptmann  aus  Wien  ist  nur 
zweymal  im  Januar  adysetrcten,  beidemal  als  i^/</e/<o, 
in  Beediovens' IfautenrerlBe  dieaei  Nameoa;  bejde  . 
Mde  mit  allgemeinem  BeyfalL  Hi*.  Badimann, 
vom  Theater  zu  Danzig,  iat  am  loten  noch  ein- 
mal ,  als  Rudolph  Himmelsturm  in  Monsigny's 
Ugaartew,  iber  die  Bfihne  gegangen.  Hr.  Asamamif 
vom  Theater  sa  Dessau,  ist  am  i5ten  als  flein* 
rieh,  inTreitatehkenaZian^Msser,  aber  phne  BeyUI 
aufgetreten. 

Bey  dem  Ordenscapitel  am  i^tes,  hat.  der  ' 

Hr.  Kapellmeister  Weber  das  eiserne  Kreuz  MWty*' 
ter  Klasse  am  weissen  Bande  erhallen.  —  Der 
König  hat  dem  Kammermus.  Göpfert  zu  Ifcinin- 
gen.  der  zur  Feyer  dea  i8ten  Oclob.  eine  grossfe 
musikal.  Phantasie  componirt,  und  sie  den  verbün- 
deten Monaroben  lugeeignet  hat,  nnlerm  »säten  Nor. 
V.  J.  mit  einem  gntldigen  Handschreiben  eine  gol-  , 
deoe  Medaille  überschickt.  Eine  gleiche  Medaille 
bat  der  FreybeiT,  hfax  von  Droste- Hiilishof  in 
Münster,  für  daa,  dem  König  übersandte  nnd  von 
ihm  in  Musik  gesetzte  Te  Deum  erhalten ,  das 
bey  der,  am  iSten  Oct.  v.  J.  statt  gehabten  Erb-  . 
InMIgni^  ▼on  Westphakn  in  der  Gilhcdralkirdie 
zu  Münster  mit  allgemeinem  Beyfall  aufgeführt  ward. 
Endlich  hat,  audi  der,  als  Tonsetser  für  die  Orgel 
rnhmlioh  bekannte  Organbt  nnd  Sdinllchrer  Um- 
bi'eit  zu  Sonneborn  im  Guthaischen  für  das,  dem 
König  überreichte  und  von  ihm  bearbeitete  nllge- 
meiue  Choralbuch  vor  kurzem  eine  goldiic  Denk- 
noBBe  erfialten.  — 

(Im  vorigen  Beriditf  S»  i^.  Z.  91*  L  Hand. 
•UU  HamsL) 
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Frankfurt  a.  Mayit»   Da  fremden  Vtrlnoaeo, 

die  weiter  k  im  m,  dai-aii  gelcgeu  in  «eyn  pflegt, 
das«  von  ihren  PrüJuctiuiien  bald  geaprocbea  werde, 
l^iiiiieinü.sche  aber  iiiclils  gcM  innen ,  noch  verUereii, 
ob  von  den  ihrigen  etwuä  fiüiier  oder  epller  ge- 
liieldel  wird:  so  lasse  ich  <lie  let/teni  zu  einer 
UeberiicJit  des  ganzen  V\  iuters  zujatuuieukuiuinen, 
ttud  erwidme  jelst  Uoi  jeue,  und  «war  vom  Monat 
December  and  Jannarr 

.  Den  Ilten  Dec  gab  Mad.  Minelli,  reisende 
Violioapielerio ,  Concert,  und  lieM  sich  darin  iiören 
mit  einem  Violinconc.  von  Rode,  Varialionen  über 
ein  riusiacbes  Thema  von  Fräiuel.,  und  einem  I'ol- 
poimi»  in  'wriehem  letatern  cie  von  iJurer  5jahi  igen 
Tochter  auf  der  Harfe  begleitet  wurde.  Sie  .spielte 
fxitÜMf  deutlich  und  net(.  Gewisse  ander«  Eigejibei- 
ten  ihreeSpiela  lieeaen  ilir  auch  i-ecbt  wolil,  sind  aber 
von  der  Art«  daaa  sie  wenigütena  nicht  »nr  Nacb- 
ahmuug  enipfoblen  werden  können.  Sie  gewäbrlc 
viel  Vergnügen,  und  fand  auagezcicbneteu ,  nicht 
tuiTerdienten  B^&ll.  —  Den  tslen  Jannar  gab 
Hr.  Kapellm.  Spubt  mit  «einer  Gattin  Cunrert, 
«nd  darin  Uos  eigene  CompoailJOiien.  Nämlich  s 
Ouvertüre  ana  Alruna^  Viofa'neouc,  gesp.  v.  Hro. 
Sp. ,  Sccne  und  Ai'ie  aus  Faust ,  grs.  von  Mad. 
Graff»  Adagio  und  Rundu  für  Pcdalli-ii  re  u  \  iolln, 
gesp.  von  Jdad.  uud  Uru.  Sp.,  Polouuise  für  die 
Violin,  fesp.  von  Letatierm.  Uefcer  die  grocsen 
Vorange  bey(!er  ist  gesproohen  worden ,  dass 

e$ -genug  ist,  zu  bemerken:  sie  worden  auch  hier 
mit  Bewundemi^  anerkannt.  —  Den  igten 'Jan. 
gab  der  ehemal.  Musikdii  rdur  zu  Nürnberg,  Ilr. 
Böbner,  Coiicert.  Wir  liahcu,  wie  fi'iiber  .vchoii 
andere  deutsciie  Sudte,  in  ilnu  einen  Cqinponi^teu 
Ytm  vielen  Geiit  und  grnndliclieo  Kenntuissen ,  auch 
einen  tüchtigen  KJavierNpiolcr  kennen  gelernt.  Gleich 
seine  Ouvertüre  zum  Dre^ktrrnalein ,  in  Leipzig 
gestodien,  gewann  ünn  die  Achtung  und  TheiU 
nnhme  des  Auditoriums  dtircb  gute  Ideen,  Feuer 
des  Ausdrucks  und  Gnindlicbkeit  der  Ausarbeitung. 
Dann  spielte  er  ein  i'ianuf.cünc.  von  seiner  Com- 
Position*  das  jenem  Stücke  oicbts  nachgab.  Eine 
Srrcnate,  ebenfalls  von  ihm  ge^cbriebcn ,  für  obl. 
Flöte,  VioUn  etc.,  sehr  aweckmiissig  su  angenehmer 
Wirkung  susanuneogestellt,  verfehlte  ihre  Absicht 
nicht:  und  seine  grosse,  ebenfalls  in  Leipzig  ber- 
ausgekummene  Phantasie  iiir  das  conccrtirend«  Pia- 
noforte,  mit  Begleil.  des  Orchesters,'  die  so  viel 
EigenthSmlinhea  und  Knoitraidia«  eothldti  'enceidite 


Februar.  ^ 

aabh  den  beabaldhiigten  Bibel.  Als  Virlnos  genügla 

er  weniger;  doch  schien  dies  nicht  suwol  anihfl^ala 
an  seinem  Instrumente  zu  ilrgeii,  welches  zwar  ein 
sdhöues,  aber  ein  englisches  war,  und  luillun  eine  ganz 
aiKlere  Behandlung  verhingte,  als  die  deutschen, 
u  eiche  [Ir.  B.  allein  gewohnt  zn  seyn  schien.  .'^Ile 
Kenner  fieueten  »ich,  dass  das  Publicum  ihm  voll- 
krnnmene  Anei&ennnng  und  Dank  besaigte.  la 
diesem  Conc.  sang  Dem.  Gnillard ,  eine  junge,  an- 
geilende  Sätigerin,  eine  Arie  von  Gnecro.  Sie 
besitzt  nicht  nur  eine  ausgeseichnet  schöne  Stimme, 
sofern  auch  viele  Anlagen  nnr  Kunst;  und  ist 
nur  zu  wünsclicn,  da.«  sie  zn  weiterer  Ausbildung 
an  einen  Lehrer  komme,  wie  er  seyn  soll.  Gesch^e 
dies  nicht,  und  wurde  sie  ([^ioh  vom  Anfiing  im 
geleitet :  so  würde  «ic ,  w  le  fast  jedes  weibliche 
Talent  in  solchem  Falle,  lebenslang  im  MittelmMtf- 
sigen  sich  berumtreiben;  denn  höohstselten ,  oder 
nie,  vermag  ein  Frauenzimmer  später  aus  eigener 
Wahl  und  Kraft  sicli  mjim  ft  tili  Angewöhnten  los- 
zureisseu  —  was  ja  selbst  talentvollen.  Mkuiiern  so 
schwer  wird  nnd  so  adt«i  gana  gelingt. 


Rsc^naioH. 

--  ' 

FröfiUcher  mutikoL  GeselUchafler  für  die  Jugend^ 
gadmcikt  b»  KlinkichL 

Die  Heransgeberin,  weldie,  so  viel  Ref.  weiss, 

in  Dresden  Untemcht  im  Klavierspiel  giehl,  mag 
1h y  diesem  Geschafl .  wie  andere  Lehrer,  die  Er- 
fuiuung  geiiiflcbt  liabeu,  dass  es  schwerhält,  noch 
aiemlich  kleine  Kinder,  vomXndteh  wohlhabender 
Familien,  (wo  es  viele  andere  Vergnüiriuit^en  piebt, 
und  Zerstreuungen  nicht  fehlen.)  und  die  nicht 
ausserordentKdie  Anlagen,  mitbin  nicht  anseerordent- 
lirhe  Neigung  zur  Musik  bosit/.en,  doch  aber  von  die*  " 
ser  Kunst  etwas  für's  H;ms  lernen  .sollen  —  anfnierh- 
sam  und  ileissig  zu  erhallen ,  besundera  auch  sie 
aum  freywUligen  Ueben  des  in  den  Slnnden  Er^ 
lernten  zu  bewegen;  und  dn.ss  man  Letzteres  fast 
gar  nicht,  Eisteres  bey  weitem  nicht  immer,  auch 
bey  altem  Lehrtalent,  erreicbl,  wenn  das,  was  die' 
Kinder  spielen  sollen,  nicht  fin-  sie.  als  Kinder, 
und  eben  solche  Kinder,  vielen  R(iz  h;il.  Dowei-^en 
rang  sie  uun  eben  eine  solche  Saiiiinluiig  ganz  klei- 
ner» nanuigfiütigar  und  aebr  Ifkht  auaaufiUirender 
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SHaohen,  von 'denen  ditneiften  eben  <KtM»-Reiies 

(voniSmlich  fiir  Mätlclieti.)  (^fwlss  nitlil  ci  tnnngclti, 
reraastallet  haben;  und  gelicl  man  iu  üieae  An- 
ncht,  ab  «ncechmdend,  aberlianptejn  r—  wie  man 
«e  itntet  gewissen  gegebeneu  UmsUnden  wol  niuss 
—  ao  wird  man  den  richtigen  Blick  und  die  zweck- 
niilssige  Walil  der  Herausgeberin  loben  ,  auch  gar 
Riancber  Lehrer»  der  nun  einmal  jenen  Umstünden 
sich  unterwerfen  miiMf  ihr  für  dioe  Hälfiaillel  in 
•einer  Noth  danken. 

Das  Werkchen  enlb^ilt,  ausser  den  kleinen 
Geilingen  und  dgi.  zu  einem  Kinderscliauapiel  von 
Moriz  Salomo,  die  Ueberraachiuig  ^  (die  aber  — 
der  gedruckte  Dialog  ist  beygdegt  —  selbst  für 
Kinder  keiuc  ist,  sondern  nur  eine  matte  Nachah- 
mung einer  weL>se'sciien  Kinderfreunds- Komödie, 
die  «BboH  adbet  «nie  nidit  eben  starke  Nadudimung 
Xlngebi  war,  der  wieder  ein  früheres  franz.  Stück 
Bacbgeabmt  halte  — )  mehrere  hübsche, -und  cum 
Theil  nationale,  eben  jetxt  belieble  TSnze;  mon- 
iere Kinderliedchen ;  einen  Marsch,  wobey  ein 
Knabe  sehr  leicht  die  Trommel  sclilageii  kann  ,  (kein 
übles  MiUri,  zugleich  den  Sinn  für  Rhythmus  und 
das  Taktgefühl  la*  achSrfea,)  Musik  und  Ocsang 
zu  beliebten  Kinderspielen  u,  tlgl.  m.;  Einiges  auch 
für  drey,  Einiges  für  vier  lUude.  Derjenige  Leh- 
rer,  weldiar,  wie  gesagt,  aolcher  HutfniilhA  bedarf 
wird  nun  aus  dem  Mancherl^  wulilen,  was  eben 
diesem  oder  jenem  Zögling,  eben  b<^ y  dieseu  seinen 
Eigenheiten  und  Verhalt uisseu,  erfreulich  und  nütz- 
lich iats  nicht  aber  alle«  nach  einander  weg  spielen 
lassen;  und  da,  wo  ein  eigentlich  methodischer 
Cursus  an  seinem  Fiatze  ist  und  angewendet  wer- 
den darf,,  duMen  dnrdi  aoldie'Uebaqgen  eben  ao 
wenig  stfiren,  oder  gar  sie  an  seine  Stelle  setzen, 
als  eine  yemünfUge  Mutler  die  derbe,  nährende 
Hausmannskost  ihrer  Kinder  mit  Naschwerk  unter- 
mischt, oder  gar  dies  an  deren  Stelle  zu  Taraehren 
giebt.  Und  wie  nun  solche  Werk<heii  an  die 
eigentliche  Kunst  keinen  Ansprach  macheu ,  so  hat 
anch  dieee  über  aie  keinen  - Anaspruch,  ananr  ein 
Veto,  wenn  sie  geistlos  sind ,  oder  gegen  die  Regelu 
all/'Uarg  Verstössen :  das  Eine  kann  man  aber  dieser 
Saniiinlung  so  wenig  voi-werÜBUf  als  das  Andere. 


M't  <  C  S  L  t.  B  H. 


1.  . 

Als  einst  der  Ennrater  Jakob  TO«  Beriaha  nach 

Haran  zog,  und  unterwegs  im  Freyen  übernach-' 
tele,  halte  er,  wie  man  seil  wenigstens  drey  Jahr- 
tausenden lieset,  einen  herrlichen  Traum.  Er  salie 
eine  Leiter,  welche  von  der  Erde  fainatrf'  som  Hini'> 
niel  reichte,  und  auf  iln-  stiegen  Boten  Gottes  hin 
und  wieder. —  Auch  ich  hatte  zuweilen  ühuliche. 
TtCome.  •  lAifUge  Lettern  reichten  irinanf ,  ron  der 
Erde  zum  Himmel:  aber  ihre  Sprossen  waren  Töne. 
Auch  auf  ihnen  schwebfen  himmhsche  Geister,  bald 
zu  schwindeluden ,  hellten  Höhen ,  bald  zu  dunkeln, 
boderioaenr  Tiefen.  Oaa  harmonische  Rauschen 
ihrer  Pittige  umtönte  mich  wunderbar,  dass  alles 
Irdische  um  mich  versank  und  ich  ihnen  freudig 
folgte,  zn  mAa^Mttk  Landoi«  Wenn  ieh  dann  er- 
wachte, und  um  mich  daa  diaharmoniscfae  Treiben 
der  Welt  vernahm,  mit  seinen  unerfreulichen  Quer- 
stSnden  und  ununterbrochenen  Gegenbewegungen.* 
o  wie  oft  mntate  ich  dann  auarufen  mit  ^^lter 
Jakob:  Dort  ist  Oottet  doH  lA  die  rüprte 

des  lümmelsl 


3. 

-  „Also*  endUch  doch  1"—  Unwillkürlich  brach  ich 
ana  in  diese  Worte,  ab  ich  im  44aten  Stfick  der 

musikal.  Zeitung  vom  J.  i8i5.  die  Nachricht  aus 
London  las.  dass  Cherubini  daselbst  eine  grosse 
und  zwar  trelüiche  Symphonie  geschrieben  habe. 
Daa  hatte  ich  langat  und  mit  Sehnsucht  erwartet.  ■ 
Laaat  ona  daher  dem  grossen  Meister  ein  freudiges: 
Glfi^  auf!  entgegen  rufen,  bey*ro  Beginn  dieser 
neuen  Bahn.  In  geheimer  Tiefe  wird  er  arbeiten 
und  aus  dem  fündigen  Schacht  seines  Innern  köst- 
liches Gestein,  und  edle,  probehallige  Metalle  ZU 
Tage  fördern  in  bereichernder  Pfille.  Denn  bey  , 
ihm  fehH*a  nicht  an  läuterndem  Feuer,  das  glüheti 
bis  alle  erdigen  Schlacken  nu^eachmolzen,  oudnar 
Gediegenes  übrig  bleibu  — 


5. 

D'e  InstrumenUlmusik  der  Deutschen  auf  ihrer 
wnndervollen  Bahn,  wie  aich  dieaelhe  vonfiflich  in 
den  Symphonien  der  dngr  SrtMon  Meiater  dietae 
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Gebietes  der  Tonkunst  entfaltet  hat,  mödite  ich 
mit  der  Sonnenbahn  vergleichen.  Joseph  Haydii 
deutet  auf  den  Stand  dieses  Gestirns  im  Osten. 
Den  herrlidutien  Tag  verkündend  ateigt  ea  beiler 
l|nd  freudig  aus  dem  Srliodsse  der  alten  Nicht. 
Bey  Mozart  sind  alle  UoiTnungoii ,  die  uns  jcuer 
Morgen  Teiluiiideto«  in  "Erfüllung  gegangen.  In 
ToUer  MajesUtt  prangt  die  Sonne  im  Zenith,  and 
giesst,  ein  Feuermeer,  ihre  er\varmenden,'  leuch- 
tenden Straten  aber  die  Welt.  Zum  West  geneigt 
idliillt  sie  bey  Beethoven.  LilQger  und  wunder- 
samer sitid  schon  die  Schatten  ,  zauh^  isch  -  sell:;am 
das  bunte  Spiel  ihrer,  mannigfach  gebrochnen  und 
reflectirten  Liebter.  Zwar,  aie  bleibt 'ewig  dieselbe, 
am  Morgen,  Mittag  und  Ahciul :  doch  ist  ihi*e 
Wirkung  im  letalem  Standort  ungleich  romauti- 
■ifter  anf  da«  Gemuth,  nnd  'nieht  ohne  sehnsüch- 
tige Wehmulli  folgt  ihr  das  Auge  d<s  Bescliaueis, 
—  Gott  Lob  indessen,  drf'-s  die  Leheus-Sunue 
des  grossen  Meisters  auch  hoch  iiber  golüeueu  fier- 
gW  ataht!  ■ 

^   JT.  Ä 

KU&ZE  An'zeiujsk. 


Varialiona  pour  le  PianoforU  _  sur  tair:  Guid» 
,mea  paa^   o  provithnee  ——  de  POpira^  Ua 

4$U» Journees ,  comp.  par  F.  Kuhlau. 

Oeiivr.  i-i.  h  Leipzig,  ches Breitkopf  at Hiir> 

lel.    (Pr.  16  Gr.) 

Die  sehr  gute,  erste  Arie  des  fVaaaerlrägera 
. -~  dentaeht  Hiianid,  laaa  meinen  Wonach  geün- 

gga  —  hietet,  will  man  sie  variiren ,  gar  niaiiclie 
SchwierigLeiten,  und  verleitet  leicht  zu  Künsteleyen 
oder  Zerftndctem.  Hr'.  K.,  den  wir  nusgeseich- 
nelen  Klavierspielei%  nicht  erat  aU  einen  der  gcist- 
reirliern  und  criindlichslen  unter  den  jetzt  srliiei- 
bendcn  Componisten  lur  jenes  Instrument  zu  nennen 
brauchen,  hat  4ieM  SandbKnke  glndclich  mnadiilB, 
sollte  er  auch  in  einigen  ^^ni'il:  iien  ein  wenig 
daran  gestreift  haben  j  und  in  mehi-ern ,  vornämlich 
io  den  swey  letsten,  die  weit  mdhr  freye  Phan- 


tasien über  jenes  Thema ,  als  eigentliche  Variationen 
sind,  wahrluift  trefiliche  Sät/u  geliefert,  welche  alle, 
die  sie  gehörig  verstehen  uud  bezwingen  können, 
gans  gewiaa'  »it  Fvende,  nnd  wol  aadi  lu  ihrer 
Beleluunp,  spielen  und  wieder  spielen  werden. 
Audi  die  Sie  Var. ,  wo  gana  ungeswungen  die 
MdoJie  im  Tenor  dordigeinhrt  wird»  iai  aehfln. 
Dass  dies  in  der  5ten  noch  einmal,  mit  andern 
Figuren,  geschiehet,  ist  wol  aber  nicht  zu  rühmen, 
nnd  damit  mehr  ein  K.unststück,  als  ein  Kjtmstwerk, 
m  Stande  gebnwht. 


FUI  Vmiationa  aur  tm  tif  4$  im  petiie  RusaU 
porir  le  Piauo/.,  comp,  par  Ferd.  Riet, 
üeuvr.  66.  Bonn  et  Cologne,  diez  Simrock. 
(Pi>.  1  ¥r,  io  Ca.) 

Viel  Kopfzerbrechens  ktfmMB  diese  Väriaüonen 
dem  vielgeitbtcn  Componislen  und  \'iituosen  nicht 
gekostet  haben.  Er  sagt  hier  iiber  ein  munterea 
TheoM,  .daa  dner  Ang^iae  «hnlicfa  iat,  erat  in  B 

Variationen  von  gewöhnllrlifMii  Zusrlniitt,  dann  in 
zweyeo ,  die  freyer  behandelt  sipd  und  in  eine  kuirae 
Phantaaie  anagehen,  nkhta,  daa  aieh  «naseidmea 

liesse:  doch  aber  auch  nichts  ,  was  nicht,  iliuk  und 
nett  v\  pfTg'-spielt.  intcressiren  und  ziemlich  geilbtA 
Liebhubei  augeueimi  beschafligeu  könnte. 


Troia  Marchea  pour  le  PianuforU  a  4  'mainSf 
par  A,  Agiht,  Oeavr.  5.  «  Leipzig,  eben 
Breitkepr  et  HineU   (Pr.  i6  Gr.) 

Keine  gewöhnlichen,  adBbirischen  Mürsdie^ 
sondern  beträchtlich  ins  Breite  ausgeführte  Stücke,  im 
Charakter  nnd  m  der  Form  des  Marsches.  Sie 
zeugen  von  einem  ziemlich  lebhaneu  Geist,  Kennt- 
nis der  Harmonie,  und  Gesihickliclikpit,  boydcs 
mit  Ell'ect  darzulegen.  Hin  und  wieder  sticht  nur 
noch  daa  Bemühen,  etwea  l^gewtlhnlichea  mid  Anf^ 
fallendes,  besonders  in  Absicht  auf  Modulation,  za 
sagen,  viel  zu  sehr  hervor.  Die  Stimmen  sind  für 
bey  de  Spieler  bequem  verÜMfll,  «ind  besdisAigen  aie, 

~      '  «u  «eyn. 


(Hierfa«/  dai  IntcUigencUatt  Mo.  L) 


Lbipsio,  bby  BasxTKOpr  vho  HAaTBi.* 
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I7«ft0r  den  VfstfoU  'de»  Ktrt^iengeeaitgee  «lo> 


jeder  HuptwhiJg»  od«'  Jadflni  GjmninnflB 

des  linuptortes  einer  Provinz,  werde  ei»  Seminar 
liir  Cantoren ,  Küster  etc.  verbundea«  denen  voi-- 
ittlralieh  audi  Gelegenheit  imn  guten  Singiiiiterridile 
gegfhon  wird,  weil  es  mir  so  ihnen,  den  Küslern 
und  Cauluren  vom  Laude,  die  gewöhnlich  ein 
geringes  Binkommen  haben,  mOgKch  whtl«  Ihre 
Söhne  bis  SUT  TüUigen  Reife,  weil  sie  sie  in  ihrer 
K;(lic  haben,  unterhalten  zu  können.  Einer  oder 
einige  Lehrer ,  die  musikalisch  gebildet  sind,  müssen 
dieien  Untemcht  mit  in  den  Schulplan  aurupliroen, 
WTid  ihn,  statt  eines  andern  Uiiteriichl.s .  eithfilcri. 
Wiiren  deren  keiue  vorhanden;  so  luüsste  wenig- 
aletta  Bin  MnnkTerstXndiger  noch  angesleUt  und 

beaoldet  werden,  was  an  jenen  f)rlen  \\m  so  Ii  irlilcr 
thnnUch  wiire,  wo  man  den  Stadt musicanteudienst  <. 
euigdien  Hess,  und  man  mm  diaaen'  fSeilgeielsten 
Gehalt  und  die  Emolmnenle  dieaea  Poatana  Uanni 

verwenden  könnte. 

Gedachter  Uulenicht  müsste  den  Singschülera 
nach  dnem,  Ton  deK  Rrgierang  fjteprfiften  nnd 
approhirten ,  für  alle  Kirchen  und  Schulen  des 
Landes  gemeinschafUich  bestimmten  Cboralbuche 
erlheflt  werden,  damit  aioh  mit  der  Zeit' auch  der 
aus  der  Ferne  Kommende  in  der  Kirche  einhei- 
rnisch  fühlte,  und  im  Sfande  wäre,  die  Lieder, 
ohne  Störrng  de«  Nachbars  durch  seiue  Abweichung 
Ton  der  Melodie,  'imtsingen  sn  ktfnnen.  Bey  dem 
Singunterrichte  inüsste  durchaus  mit  dem  Einüben 
der  Kircheumaiudiea  angefengen^  und  so  lange 
damit  fortgefahren  werdien,  bia  die  Schale»  die  gang- 
barsten ganz  iiine  hätten;  wenigllaitB  müsslen  sie 
zuerst  das  ilauplziel  des  Lebrers  seyn :  und  sodann 
erst  würde  ich  ratheU;  zum  uiehrstiiumigen  Gesänge 
übrrzugeiien. 
'  iÄTiahign^ 


2)  Die  Seminarfaten,  deren  andtfrweiliigtt,  auf 

der  Scliule  zu  erwerbende  Bildung  i<  !i  hier  nicht  y.u 
bezeichnen  habe,  müssen  mit  den  übrigen,  im 
Geaange  unterrichteten  Schülern  dem  Gottesdienst 
durobaus  beyeuwohnrn  angehalten  wwden ,  um  den 
Gesang  der  Gemeinde  mit  leiten  an  kttmien.  Samiut- 
licbe  Schulkinder  einer  Sladt  müaaeo  ebeufaiU,  mit 
diesen  verbpnden,  wöchentlich  ein-  bis  aweynrnl 
in  der  Kirclie  zur  Uehung  der  Kirchengesänge 
unter  der  ,  Leitung  des  ersten  Gesanglehrers  ver- 
mmmlet  werden,  damit  dieeer  so  unterenehen  kOnne, 
ob  auch  in  den  demenlarschulen  dieser  Zweig  des 
Unterrichts  vorschrifimä.s.*iig  bell  iei>en  wurden  .  und 
das«  er  in  den  Stand  gesetzt  wird ,  so  Rliiiheit  in 
den  Kirchengesang  mit  der  Zeit  eincuHihreil.  tHe 
Piäparanden  müssen  auch,  je  niefic  sie  si<  h  vei> 
vollkommneten ,  iu  den  Bürgerschulen  den  Gelang* 
Unterricht  äbemebmen,  besonders  da,  wo'derLeh» 
rer  seihst  d.izu  nicht  gescfiickt  wXre» 

3)  Dos  musikal.  Fach  müsste  in  jeder  Provinz 
odet  Diliees  seine  eigene  Behtfi'de  von  Saehkennem, 
uuter  der  oberslcn  Ai  l'.icht  der  hocblöhl.  geistlirheift 
und  Schuldeputation  der  Regierung,  haben.  Dies« 
Behörde  mü&ste  verpllicbtet  seyn,  diejenigen,  welche 
aidi  au  einem  Cantorate«  Organistenposten  ete.  md- 
deteii,  im  musikal.  Faelie  zu  priifen,  uud  ohne' 
ilu:  schrifUicbes  Zeugnis  der  Reife  mnsste  keiuer 
von  ihnen  dnrrh  den  Patron  an  einer  «olehen  Stelle' 
der  htfehsten  Beböixle  vorgestellt  werden  können. 
NVclch  ein  Antrieb  für  diese  Jünglinge,  sich  nuch 
im  Gesänge  die  nöllnge  Einsicht  und  Fertigkeit  zu 
versdiaiTen ! 

4)  Diese  Behörde  miissle  eine  fci  Iwhhi-ende 
Aufsicht,  sowol  über  die  schon  alleren,  als  über  die, 
mit  ihrer  Zusttmmnng,  nenangeeteUten  Ganforeii, 
Organisten  und  Küster  führen.  Sie  niüsste  iluien, 
bey  ihrer  Einführung ,  den  gewissenhaftesten  l  lei.' 
empf|jhlen.  so  wol  die  Jugend  eum  Kirchenge^uig. 
midy  ao  bald  ipie  mOgUch,  ucheia  Cliorra  bfldcD, 
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ti»  aadi  durcK  ue  den  Gesang  der  Cenafliii^  m 

verbeasem .  ihnen  dazu  mit  llalh  ,  und,  wo  mög- 
licb,  ia  der  That  Anleitung  zu  gebeu,  und  su 
gewicMo'  ZeiteB,  M  ivie  die  Kirdien-  nnd  Sdiul- 
Inspcctoren .  die  ihiirn  iiiilergebenen  Caiiforcii  elc. 
prüfen,  m  eiche  iorlschritte  «ie  iu  beydon  obigen 
Rncknchlen  geniachl,  und  ob  «ie  «och  naeä  dem 
approbirtop  Ghonlbncbe  nnterrichtet  Ii:<itcu.  — 
Diese  Gesanginspectcrcn  uiissten  auch  den  Can- 
tovea  etc.,  welche  der  Nachhülfe  bcdürl'eu,  in 
fewiMen  Gonferenaen ,  die  aie  mit  ihnen  rar  be^n^ 
mon  Zeit  aiij^tcllen  ,  wirklich  nachliclfcii.  Sd  würden 
diejenigen,  welche  ihre  Bealiuimuug  vergässeu,  cur 
racMcn  Zeit  in  ihno  Schnnken  gduilten  werden 
können. 

5)  Eben  diesen  Ge«anginspectoren  lüge  ea  ferner 
ob,  über  das  in  einer  Stadt  nach  und  nach  zu  ver- 
grOasemde  Singechor  eine  zweckmüssige  Aufsicht 
zu  fuhren.  Sie  müs^lcn  da  gleichsam  ein  Normal» 
Kircheuaingechov  hihlen.  nach  welclieni  jeder  unter 
ihrer  Auicioht  angestellte  Cantor  etc.  ein  neue«,  in 
der  Kirdie»  wo  erengaatdil  ist,  beranaielien  konnte. 
Nur  mit  ihrer  Bewilligung  wüinle  das  Chor  aus 
den  3jBbülern  der  grossen  und  kleinen  Schulen  sa- 
aammengeaetaty  nadideni  d^o  TragUcfakeit  jedea 
Snbjeota  dam  ihnea  bewieaen  worden  wllre» 

6)  ]^üssten  elien  diese  luspectoreo,  in  Ueber» 
einattoimung  mit  den  Predigern,  dem  Gesang  die 
letzt  unmögliche  Abwecliseluiig  zu  geben  suchen, 
nnii  T.ei/.lere  wiiriiea  rei'bunden  seyn ,  ihren  Ge- 
meinden mit  Niicliilruck  die  Milsorge  (ät  die  ge- 
wünschte  Verbessei  ung  zu  empfehlen. 

Würden  eben  diese  Geaanginspectoreu  auch 
ior  die  Forldaner  diese«  neaen  Institute  Sorge  tragen, 
nnd  den  Patronen  des  Ilauptoi  ts  sowol ,  als  den 
Übrigen,  ihrer  Aufsicht  anvertrauten  Orten,  die 
etwanigen  Erfimlernisse  zum  Behuf  ihres  gemein- 
nützigen Ziels  vortragen.  Sie  Wurden  von  ihnen 
die  Unterstützung  mancher  armen  Seminaristen ,  die 
Ansetcnng  und  Besoldnng  eines,  vielleicht  der  Schule 
bü  daliin  fishienden  Gesanglehrers ,  die  Wiederan- 
Stellung  eines  ordenlliclicn  Sfudlniüiirtis,  der  nicht 
durrh  sogenannte  Bieriiedler,  sondern  durch ,  von 
ihm  geduldete  Gebtilfen  den  Gottesdienst  Terfaerr- 
licfieii  kutiiile,  aber,  wie  der  Organist,  ebenfalls 
.unter  ihrer  Aufsicht  stünde  -~  auf  dem  Laude, 
die  Anschaffung  des  approbirten  Choralbuchs >  neue 
Gesangbücher  für  arme  Kinder,  oder  was  sonst 
noch  für  den  Hanptsweck  erlorderjüch  wliWi  an£ 


Kosten  der  Kirche,  der  Gemeinde,  oder  der 
Srhulkasse,   (wenn  diese  da  würe,)  Teriangen 

köuuen. 

Ob'  etwaa»  and  wie  vid  den  wdlenatTolleB 

Inspectoren ,  wenn  sie  zu  einem  so  gemeinnützigen 
Zwecke  redlidi  und  standfuift  wirkten,  anmai  wenn 
sie  übrigens  seblecbt  besoldet  wtren,  an  RemoM- 

ration  zuküme,  oder  ob  sie  vielleicht  dnrdk^er- 
Setzung  zu  besseren  Stellen  tu  belolinen  wSren ; 
das  bliebe  der  Entscheidung  der  hochsien  fiehOi-de 
anheim  gaatellt.  So  viel  ist  gewiss,  dMS  m^rare 
Männer,  die  mit  Geschicklichkeit  und  T.iebe  in 
ihrem  Facha  ^beiten,  sich  gern  diesen  Gesch^iftea 
nnantgeldlich  nnternelien  würden,  weil  jeder  ge- 
schickte, recfalltdie  und  sein  Fach  liebende  Mann 
gern  da  Gutes  zu  wirken  bereit  zu  seyn  pflegt,  wo 
er  nur  eichet,  es  kanu  sulch  Gutes  auch  wirkUcb 
zu  Stande  kommen« 

8)  Kötniten  auch  die  Herren  Prediger  mehr, 
wie  bisher  an  vielen  Orten,  mitwirken,  dass  der 
Kirchengesang  seinen  Zweck  nicht  Terfehlle,  wenn 
sie  die  Lieder  nicht  nur  in  Hinsicht  des  Texlea, 
sondern  auch  in  Hinsicht  der  Melodie  dem  Tage 
und  der  Gelegenheit  anpassender  wählten;  (es  ist 
schon  erwähnt,  dass  wir  deren  im  Gesanphudm 
mclii"ere  haben ,  deren  Inliall  sirli  zur  frohen  Fever, 
ihre  Melodie  aber  zum  GegeiUheil  eignet,  und 
umgekehii;)  nnd  wenn  sie  bedMchten,  dass  Gesang 
überhaupt  schon,  wenn  er  zu  lange  währt,  und 
insbesondere,  wenn  er  noch  dazu  monoton  und 
«chwerfiillig  ist,  ermüdet,  einsehlllarl*  nnd  so  das 
Gegenthcil  von  dem  bewirkt,  Waa  er  eigentlidl 
bewirken  '.oHlc.  (Rs  ist  Aollkonitiiene  \\  ahihrit, 
dass  iu  uiaucheu  Kirciien  zu  halben  Stunden  lang 
gesungen  wird;  ja  noeh  mehr,  dass  man  ewejr 
und  drey  Lieder  unmittelbar  auf  einan'lcr  folgen 
lasst,  ohne  zu  bedenken,  dass  die  versaninilete  Ge- 
meinde im  Somm'er  sich  so  recht  sanft  in  Srfahini- 
mer  singt,  im  Winter  aber  durch  das  stundenlange 
Sliilsifzcn,  weni:;sf(!is  bcy  fichwachlichem  Körper, 
Mancher  an  der  Gcoundhcil  leidet,  sonst  aber  dui-ch 
Frost  verstimmt  und  abgezogen  wird,  und  viele 
aus  dem  einen  oder  dem  andern  Grunde  lieber 
wegbleiben,  oder  nur  spat,  Jtur  Predigt  kommen, 
weldie  jedoch,  und  wMre  sie  noch  so  gnt,  ohne 
Vergleich  weniger  Fiiigang  finden  und  wirken  kann, 
wenn  man,  unrorbereitet  durch  Gesang  und  die 
andern  Theile  des  Cullus,  unmittelbar  aus  d«a 
gewöhnlichMi  Aqgelcgeobeitea  des  Laban»  m  .ihr 
htntritt.) 
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Möchten  doch  Männer  Ton  Eiiuicht  and  Kraft, 
wu  über  diesen  Gegenstand  hier,  und  auch  früher 
TO»  Andetu  in  dieaen  Blattern  gesagt  ist,  recht 
ernsllich  behersigeo  .  mul  ca  an  gebOri^eni,  höherem 
Orie  cur  Sprache  bringen,  damit  in  Vereinigung 
fiir  diese  gate  Sadie  gewii-kt  werden  tonnte!  Sie, 
dieSarhe  iellist.  ijl  wichtig,  ja  notliweticlip  ;  die  Auf- 
merksamkeit darauf  erregt ;  der  Sinu  dnfiir,  we- 
uigsleus  hey  Vielen ,  gebildet :  mithin  jetst  der 
Mehte  \f  ument  zum  Handeln ! 

Möchte  es  aber  auch  mir  mit  diesem  Auf- 
Mtie  nidit  ergehen,  wie  mit  dem,  im  8ten  Stucke 
des  hihrga  i8iS  die*.  Z.,  gegen  yn/Mtm  ileriir. 
Soperirit.  Koch  zu  Magdeburg  in  der  VoiTede  su  sei- 
ner Geaa/i^/eAre  eifert,  aber  mich  keineiwega  eines 
Besseren  belehrt,  wie  ich  es  mir  dort  erbet.  Ich 
werde  darüber,  eolidd  «i  mir  nur  meioe  so  sehr 
beschränkte  Zeit  gestatten  wird,  hier  meine  An- 
aichten  niederlegen,  und  swar  in  bescheidenem 
Tone,  wie  dnn  Mkom  fenont,  der  eioeig  nnr 
d»  gnle  SMhe  wiO.  AFiO». 


NAoii>.tOHTBV. 


MCTm.   Uelicnidit  dee  Mbneti  Januar. 

HuflheaUr.     Oaa  neue  Jalir  brachte  um  anf 
dieser  Bühne  nichts  Neues.     Am  gten  sahen  wir 
Sii».tmayers  einst  beliebte  Oper:  Soliman.  Dem. 
Loftiae  Müller  gab  darin  die  dankbare  Rolle  der 
Älariane.     Di'  bo  Säiigcrfii,  vor  etwa  sieben  Jahren 
eine  Zierde  des  Theaters  an  der  Wien,  und  im 
SonbretlenGKA  mit  Recht  beliebt»  bati»,  der  Sage 
zufolge,  (lie^e  Zeit  über  Thalien  entsagt,  nnd  ab- 
wechselnd in  Paris  and  Petersbnrg  auf  einen  glün- 
senden  Fuss  gelebt.     Nun  ketui  sie,   durch  den 
Wechsel  der  Dinge,   Kiirnck  cum  vaterländischen 
Heerd;   fand  aber  keine  besonders  günstige  Auf- 
nahme.   Ihre  Stimme,  nie  vorzüglich,   und  nur 
darcb  einen  netten  Vortrag  inlereMant,  bat  aehr 
gelitten,  und  Ui  beynshe  ganz  verschwunden:  da- 
gegen uiuss  man  ihrem  gerundeten,  ver»Undigen 
Spiel ,    ihrer  trefflichen  Charakteraeichnuug  und 
Durvfcfohmng,  volle  Gerachtigkeit  wiederfidireii  las- 
sen.    Nur  mit  Ansli^enpung  gelang  es  ihren  Be- 
•cbiitseni,  sie  am  Schluose  hervor  su  rufen,  und 
aie  nrschien  beatnrit  nn<^  Snaterat.nierfergearUagen, 
dankend    mit   einer    stummen  Verhcngnng.  Bcy 
einigen  WiedcfhoLiqgon  dieaer  Ofer  ^iug  ea  awar  , 
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etwas  besser,  aber  das  Haus  war  auch  beynahe 
ganx  leer.  Mad.  Seidlcr  (Elvire)  und  Ur.  Fort! 
(Soliman)  befriedigten  in  jeder  ISnaiolil,  warcD 
jedoch  nicht  im  Stande,  das  nn!te,  langweilige, 
für  unsere  Zeiten  ungeuicasbare  J'i  oduct  zu  heben. 

Am  sstten,  bey  der  Daratellung  des  ungari- 
schen Ballcta:   da*  ländlicht  Fett  in  Kis-Beepf 
ereignete  sich  ein  lustiger  Vorfall.    Der  Oberste 
dea  Husaren -Regiments,  Hessen -Homburg,  Baron 
Simouiy,   führte  nümlich  seine   ganie  -  Bwadnuly 
I  söge  160  Köpfe,  ins  Theater.  Die  wackern  Schnur- 
b<uie,  unbekannt  mit  dem  für  sie  neuen  Spectakel, 
balten  die  Weianng  empfangen,  aich  ▼oUkommen 
ruhig  zu  verhalten,  und  erst  dann  zu  applaudiren, 
wenn  das  Publicum  durch  Klatschen  seinen  Be^fiiU 
Süssem  würde.     Anfangs  hielten  sie  streng  dJeae 
Oi-drei  all  aber  die  ihnen  so  theuem  Nationalnnae 
begannen,  rergnssen  sie  .-liies,    sairgcn  inid  pfifTen, 
und  aclilugen  lustig  mit  den  Spornen  zusamiuen, 
daai  da«  PnbKeum  der  darstetlcnden  Minien  ver» 
gass,'  und  mit  Vergnügen  seine  volle  Aufmei-fc- 
camkeit  den  ungekünstelten  FrendenXaaaemngen  die- 
ser Natorsöhne  schenkte.  — 

Theater  an  der  ff^ien.    An  ^ten  wnrile  mm 
Benefiee  iLr  Mnd.  Carapi  die  belrcbtrOper ,  Riduud 
Lötvenhers,  aufgeführt,    'i'rotx  des  eingefallenen, 
allerheilloeetlen  Wettere,  bette  Mad.  C  aidi  eine» 
gcdiäiipt  vollen  Ifniises  zu  erfreuen ,  undwiirdefnr 
den  kunstreichen  Vortrag  ihrer  efiectvollen,  ärht 
dramatischen  Gesangstädke  mit  rauschendem  Be^  fall 
I  belohnt.  Ilr.  Wild ,  der  seit  seiner  letalen  Krank- 
lieit  noch  nicht  im  Besitz  aeiner  vollen  Stimme  iat» 
war,  als  Blundel,  uns  ntchlsdeatoweniger  eine  will» 
koannne  Ereofaeinung.  Unverkennbar  tat  «ein  röhm- 
liches  Bestreben  ,  auch  als  Schauspieler  seine  Neben- 
buhler ~su  überflügeln.  —     Am   i5ten  fand  die 
erste  Vorstellung  eines  neuen  Dianja's  statt:  Die 
JElster,   oder:   die  Mngd  vu/i  PalaiaeaUt  —  ein 
Scitenstück  zum  Iluml  ife.s  ^fubri  de  Munl-Didier. 
Die  Hauptperson  war  diesmal  kein  Geschöpf  der 
Natm>,~stftidem  dea  geecbi'cklen  Maacfainiateo.  In 
den  Zwi^cheiinelen  ,  inid  bey  einigen  wichtigen  Mo- 
menten der  inleress.iuten  Handlung  bekamen  wir 
recht  gehaltvolle  Instmmentalaitae  au  Gehör ,  w  ovon 
uns  aber  der  Verfiuser  nnbekannt  blieb.  Ohne 
dass  diese  Ehler   ein  sogenanntes  Zugstück  wäre, 
fänden  doch  schon  zehn  ergiebige  V\  iederhulungea 
statt.  —    Zar  ErgOtziiehkeit  der  Bewohner  de« 
l'aradifses    (so  nennt   man   hier  scherzweise  die 
uberstcA  Gidsrieu)  Ciieblen  wir  auch  einige  Wie- 
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derholangtn  von  Wenzel  Müller«  lusügem  Bty 


lager^ 


und  w«rc[«n  «nch  noch,  diceen  Oimeval  den 


'lAadg  '  Lehendig  deaselben  TonseUers  verdauen 
müssen.  —  Die  trefflichste  aller  Parodien:  Rode- 
rich und  Kunigunde  f  von  Hrn.  Ca»leUi,  im  ver« 
fl^Miiicn '  Jaltr»  du  Licbliogrtnck  allar  anwesenden, 
gebfldelen  Fremden,  gBWlÜiiie  auch  bey  ei n^r  aber- 
maligen Wioiethaimg  dem  kleinen  Cirkei  der 
AnaerwlAlten  waluea  Veigöügen.  Nitoliiliaa  «rwar- 
ten  wir  auf  dieser  Bühne  ew'aanes  Zauberspiel 
narh  I.angbeins  Malircheu  ,  der  süa»e  Brey ,  und  ein 
Debüt  der  Dem.  MüUer,  als  Marie,  im  Blaubart.  — 
Theater  in  der  LeopoldaUuU.  'Novitäten.  Die 
Kaiserrose,  Feenopcr,  mit  einer  recht  angenehmen 
Musik  von  Hrn.  Kienlen,  j^apelimeisler  der  baduer 
und  pressburger  MmMmm*  —  IHe  "Zamberpyra- 
miden,  eine  grosse  Pantomime  von  llampel,  mit 
Musik  von  Volkert ,  erhült  vielen  Beyfall  und  alai- 
ken  Zulauf.  Einsig  überraschend  ist  darin  der 
Moment,  wo  rieh  die  ganM'Bnbne,  aammt  den 
Kleidern  aller  ^.litspirlenden .  gleichsam  Burch  einen 
Zatiberschlag,  aus  dem  lachenden  Frühling  in  den 
strcugsten  Winter  verwandalt.  0ie  Mnrik  antltflt, 
trols  dem  unverkemibereQ  Anrtrich  der  Fladri^kei^ 
interessaijfe  Partien.  — 

Concerte.    Am  7ten  fand  das  zweyte  Gesell- 
«achaft-CJbMert  dea  JfMt'ivarawieatalt,  waldiaa  fol- 
gende Stücke  enthielt,    i)  Beethovens  grosse  Sym- 
phonie in  D  dur,    3)  Duett  aus  Sofonieba  v.  Vär, 
5)  \ariatianen  iSr  £ba  Piattofbrle  mit  Toller  Or- 
chesterbegleitung  von  Moschelles.    4)  Zwey  Chöre 
aus  Salieri's  ßartafWi»,'/.    5)  Das  vortreffliche ,  erste 
Finale  aus   Cherubini's  ^ern/uirdaberg.  (Elisa.) 
€)  OnTertnre  eiu  jbiodaaU    MihoL  Die  Inelni- 
•mentalsStze  gingen  abermals  vortrpfflich.  Im  Gesang 
seidmelen  «ich  FrMulein  von  Comper  —  und  Frau 
von  Mosel  -  dordt  ihr  ineiaterhaftea  KIaTi0itpiel, 
nüiinliclidl  aoä,  —    Am  aSslen  gab  der  kOnigL 
bayerische  Kammermusic. ,   Hr.  Rauch ,   von  dem 
ich  schon  in  meinem  let?.ten   Berichte  auf  eine 
ehremrolle  Weiae  su  aprechea  Getegenbait  tetla^ 
ein  zweytes  Privatcouccit   bey  Hrn.  Prof,  Ziziiis. 
Den  Aniang  machte  ein  Trio  für  Waldhorn ,  Flöte 
«nd  Gnttarre.   Dam  taug  Med.  Seidler,  and  itire 
innger«  Schwester,   Dem«  Wranitsky,  ein  Duett 
••nis  Sim.  Mayers  Cirtei-ra ,  mit  achtem  Kunst  p,efiihl 
imd  seltener  Uebereinslimmung.    Diesem  fulgle  ein 
Adagfo  und  Rondo  (H  dnr ,  B  moO)  Lindpaintner, 
für  Horn  und  Qüartell- Begleitung:  zum  BcsrhUiss 
ein  neue«  Septett  von  Hammel.   Die«  wurde  aus- 


geführt da«  Pimofbirte,  al«  Concertstimme ,  vom 
CompooiileB  aalbat;  FlOle,  von  Ilm.  Drenlar} 

Hoboe  von  Hrn.  Thurner;  Horn,   (sehr  obligat) 
von  Hrn.  Rauch;  Viola,  von  Hrn.  Wranitzky ,  d. 
Vater,   Violoocell,   von  Uru.  Mark,  Contraba««, 
von  Hm.  Grama.  Ea  iat  fiher  dieaaa  füngale  Weifc 
des  wadtern  und  fleissigen  Meisters  bcy  Kennern 
and  Lajen  nur  Eine  Stimme,  oümhch,  das«  es 
nicht  nor  aaio»  Tollaiidaltta  Arbeit  «ey,  sondern 
auch  in  den  gediegensten  Producten  gezahlt  wer- 
den müsse,    mit  welchen  uns  die  ersten  Künstler 
neuerer  Zeit  beschenkt  haben.    Der  erste  Satz  iat 
ein  aahrenMtKeh  genayirteiAllagro  (DmolQ,  kMtftig 
und   kunstreich    nusgearbeitet ,    voll  harmonischar 
Wendungen ,  mit  der  efl'ectvoUlten  Benutzung  dar 
Ltttromentc,  ansgestalMmttlAodidatieiiMi,  dBa* 
und  frappant  sind,  und  doch  vollkommen 
scheinen.    Nun  folgt  eine  cspriciösc  Menuet,  nnge- 
fdhr  lin  Beethovens  origineller  Manier,  und  ein 
Trio  (Ddnr),  wekhaa  doidi  J^mbllitmid  WBvaa 
Charakter  auch  eitiem  Cato  ein  Liidlcla  antlocken 
muMte.    Das  dritte  Stach  O^dmr)  tnldet  eine  Reihe 
Variationen,  die  eom  Miaater  dmien  kOmieii,  wie 
man  auf  dieser  oft  batcelenen ,  beynahe  aosgefalmett 
Bahn  wandeln  müsse,  nm  den  walucn  Kenner  za 
befriedigen.    Ein  Minore  im  gebundenen  Styl  trügt 
▼oreiigUcfa  deo  Steupal  ToUendaler  Meiateradiaft  an 
sich.    Im  Finale  (Dmoll)  sind  aberniah  mehrere 
bedeutende  Motive  sn  einem  gehaltreichen  Ganaea 
Terbnnden,  welche  diir«h  eine  freye,  kanoiliacb» 
Bearbeitaag  la  allan  Stimmen  einen  erhöheten|||kix 
erhalten ,    imd  das  scliüne  Werk  edel  inid  wüi-dig 
beschliessen.    Dass  die  Ausführung  nichts  zu  wün- 
aclMn  «airig  Uaaa,  beweiaen  achon  die  Namea  der 
mitwirkenden  Künstler.     Doch  gebührt  die  Krone 
vorerst  dem  reinen ,  deutlichen ,  und  aua«er«t  gLtn- 
senden  Spiele  daa  Compenisten,  der,  hier  wenig- 
stens, vergeMich  aeiues  Gleichen  sucht;  und  dann, 
dem   innigen,   zarten,    gcRililv ollen    Vortrag  dea 
Concerlgebers ,  welcher  aucli  diesmal  die  Zuhörer 
wahrhaft  eaUmakte.  —   Abb  ^gatas  Haas  eich  Hr. 
Ellgen  Thurner  im  Kainthnerlhortliealer  auf  der 
Uoboe  hören.    Nach  Beethovens  Ouvertüre  aua 
Guieim  apalle  er  «in  Ceaeert  von  eigener  Com» 
Position.  Demi  folgte  eine  Arie  aus  Weigl's  l'amorB 
marinaro,   von   Mad.  Campi  unvergleit  hli(  Ii  vor- 
getragen, uud  zum  Schluas,  Adagio,   Rondo  und 
Variationen,  (Sber  dea  leidige  Dodkrlied , )  gcaetst 
und  ftusgcfiilirt  vom  Concerlgcber.    Der  Ruf  ver— 
I  kündete  uns  üm*  Timrnes  als  den  ersten,  der 
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|eUt  lebend«!  Hobpiaten.  Wir  können  die«  Urthcii  | 
ttntflnchreibeD.  faden  mn-  mam 
ceit,  and  der  Besiegung  ungewöhnlicher 
Schwierigkeiten  auf  diesem  hartnückigen  Instrumente 
unbedingte  Bewunderung  sollt,  vermisstmau  dagegen 
die  Zartheit  und  LwMiBhkfity  di*.  vorsOgUoh  htcy 
Hrn.  Wcsleiiholz  ergötzte ,  und  aurfi  den  Vortrag 
ouaers  wadLeru  Czerwenka  «o  anziehend  macht. 

NoUmuu  Hr.  Lönie  wk  BmIIwvw  hat 
dem  hiesigen  Magistrate,  ans  Rücksicht  auf  die 
Bereitwüligkeit,  mit  welcher  er  su  wiederholten 
Malen  aeine  Compoaitionen  woblthxtigen  Zwedcen 
widmete»  das  Bürgerdiplom  erhaltra.  Dieser  grosse 
Kiinatler  ist  sehr  zu  bedauern,  dass  er  sein  Gehör 
ifnmer  mehr  nnd  mehr  verliert,  welcher  U-auhge 
Unulnid  ihn  beywdm  noflilüg  nndit,  die  Amfiili- 
rang  seiner  Arbeiten  selbst  zu  leiten.  —  Der  Me- 
ebanikcar,  Ur.  Leonhard  Malxl,  giebt  tMgUch  in  den 
AbandrtinidaB  in  irniv  Wohmmg  mnikafiaehe  Gir- 
kel ,  wo  W  flidU  aar  aeiiie  verbesserte  Orpheus- 
Harmonie  vorzeigt,  aOBdem  auch  den  Anwesenden 
vnter  ein  paar  loo  KlaTierslücken  die  Wahl  lüsst, 
wnldin  aie  ao^aidi  von  ihm  anavrandig;  «I»  Ge- 
^khtniyob»»  ▼argvtragta  su  IfüiMa  wuMdian* 


_Mürt<hcn.  F.inle  des  Jahres  18 1 5.  *) 
Seit  dem  lely.ten  Hericble  ist  bifv  von  einhei- 
IBMcher  Kunst  niclits  Neues,  was  wir  der  EiwSh- 
ttung  Werth  fünden,  galaMM  worden.  ISin«  neue 
Oper  vot»  Ilm.  Cramer,  einem  Schüler  des  Hrn. 
von  Winter,  hatte  das  Schicksal  seiner  vorigen. 
Sie  miaafial  gInäKeh,  «nd  die«  mit  vollem  Rechte: 
dann  weuigstena  Kennttiis  des  Satces  und  llmsiclit 
in  das  Weaen  der  Singcomposition  suchte  man 
darin  vergebena.  Je  mehr  bey  uns  die  Singkunst, 
im  OeffentUohen ,  ao  wie  im  HMnalichen ,  Aufnahme 
findet,  desto  wenij^er  suchen  unsere  hiesigen  Coni- 
pontsten,  mit  geriuger  Ausnahtne,  «ich  mit  der- 
aelben  bekamt  «n  madwii.  Die  Wuth  de«  soge- 
nannten Instnuaairtirens ,  welche  auch  tirn.  Cramer 
in  »einer  Oper  befallen ,  ist  wii-klicb  onler  uns  auf 
daa  Hdchate  gestiegen.  Die  Graduah  von  Irlich. 
Ilaydn,  deren  allgemein  anerkannte  Schönheit  wol 
in  der  Einfacbheit  und  Klarheit  des  reinen  vicr- 
alimmigeu  Gesanges  liegt,  führt  man  in  hiesiger 
■Hofkapelfe  wok  BlaaiwalrniiMMton  varatirkt,  nad  mit 
g«ns  neuen  Vioh'npass^gaiB  vanieit,  auf.  Dem 


achöuen  DncU  aus  TanernU:  Lasdami,  non  t'aa« 
sdto  — *  VOM  Roaain,  dam  wot  Niemand  von  go- 

•unden  Begriffen  die  Ennat  de«  In«tnimentiren« 
absprechen  kann,  wurde  ein  Chor  von  Trompeten 
und  Pauken  angehangen.  Eine  andere  Ade  von 
eben  diesem  txafflichon  GiMDpaa^tten  wurde  mit 
vier  Waldhörnern,  Trompeten  und  Pauken,  und 
swar  in  der  «chreyendsten  aller  ihrer  Tonarten, 
in  B  dm>,  ao  überladen,  daaa  mm  die,  an  aich 
brave  Sängerin  zwar  sah,  aber  nidtt  mahr  hfirtaw 
Wir  können  es  una  nicht  bergen:  das  Verfahren 
vieler  jetzigen  Meister  und  Geaeilen  bringt  unsere 
Tonsetakunst  zum  Verfidl.  Oieaea  ewige  Getnm* 
mel  von  Pfeifen  und  Trompeten,  diese  venvnirenen 
Modulationen,  diese  für  Gesang  gans  fciilerhaft 
rliydiaiadwEhiriditmig,  leigeB  dendidi ,  daaa  man 
schon  jeit  geraumer  Zeit  das  üchte  Studium  der 
ILunat  gami  vemachbtafiget,  und  da««  einem  wilden 
Dikttantismos,  eiaem.  ragial-  und  planlosen  Unwe- 
sen, £i-eyes,  Spiel  gdasaen  wird.  Auch  ist  nicht 
abzusehen,  wie  diesem  Unfug  soll  abgeholfer) ,  und 
ein  edlerer,  würdigerer  Geachmack  wieder  herbey- 
geföhrt  werde».  In  nnaerer  empiriseb -meehani* 
sehen  ComposiliouscJiule  lächelt  man  über  Grund- 
sMae,  die  man  nioht  kennet.  Man  fängt  f|a  mit 
Mesaen  und  Opem  an«  um«  aidi  aeUiat  nberieaaen, 
mit  Pantomimen  nnd  fiadontanUinaen  aufzuhören. 

Wir  gehen  ao  den  answitrtigen  Kiin^tlern 
über ,  welche  in  letzter  Zeit  auf  ihreu  Wanderun- 
gen an  uns  gekommen  siud.  Im  Aoguattnt  MmL 
Neumnnn,  grli.  .Mariane  Sessi,  als  ^'t•sl^h■n ,  Donna 
Anna,  nnd  Emuieliue  auf.  Sie  sang  in  unserer 
Sprache  sinnlieh  verstXndlidi,  nnd  mit  sehr  guter 
Meth(Kle.  Doch  gab  der  gr<|aaere  Haufe  ihrer 
Schwester,  Therese,  deu  Voraug;  denn  diese  hatte 
mit  ihren  gewaltigen  Staccato's,  und  vielen,  in 
allerhöchster  Höhe  angebraeblen  laufen,  seine 
Hände  in  grosse  Bewegung  gesetzt.  —  Bald  nach 
ihr  sang  Mad.  Leinbert  aus  Stul^gy  t ,  als  Emme- 
line: ane  imponiränfTe  Gertaft,  impoairende  Stimme, 
»rhönes  .Spiel ,  und  deutliche  Aussprache.  Jene« 
Sanfte  und  Zierhche,  was  man  die  Graaicn  des 
Gesanges  nennen  möchte,  acfacint  ihr  indes«  noch 
nicht  eigen  zu  seyn.  Sie  sang  nur  einmal ,  da  sie 
auf  höhere  Veranlassung  schnell  zu  ihrer  Bestim- 
mung zurückkelueu  musste.  —  Ur.  und  Mad. 
Bi«na  aoa  Nürnberg  gaben  Goneert.  Letatere  «mg. 
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«wie  glaubwürdige  Münnor  dem  Referenten  Ter«icber-  j 
ten/  (denn  er  aellMt  koonte  kein  Wert Teretohen,) 

unsere  Miitterspraclie  war.  Sie  tral  sodann  auf  als  ' 
£min«liae,  Myrrha,  sweymal  als  Constauae,  und  j 
auf  dem  Isartfaortheater  im  OftereM.  Es  wurde 
ihiTimmer  und  oberall  Bejfidl,  indem  sie  wirklich 
unter  den  Bi  avomsatigerimieti  Dculsc-hiands  einen 
aiisebnlicheo  l'iaU  bcliaupicii  kauu.  VVir  wünschen  j 
obrigsn«  nieht,  daae  <Keee'  bmv«  KSasUerin  ii-gend  j 
einmal  einen  iirhlen  Säiipcr  «u  hören  bekomme: 
wir  trauen  ihrem  KuiisUinue  su,  es  wüi'de  ihr 
dicM  manefae  «ddallo«eNaolit  verarMehea.  —  AJe 
Cunatanzc,  Donna  Anna  und  Emmeline,  leigte 
endlich  Qcm.  Beck  ,^jfa8j>resd«ii,  viel  Gewandheit 
und  Geschmack.  Man  war  übrigen»,  wie  es  schien, 
.dieser  so  oft  wiederholten  Rollen  müde.  Der  Bey- 
fall,  den  sie  criiielt,  war  eben  nicht  ausgezeichnet. 
—  Concert  gaben  auch  die  Hrn.  Leyea  u.  Koch 
ana'Cobnrg.  Sie  wurden  aUgeinain  ab  fehr  gebil- 
dete, einsichtvülle  K-iuistlcr  anerkannt.  —  \Hr, 
Spohr  war  das  sweyiemal  hier.  Die  Kraft  seines 
Sögens  und  das  Grosse  seines  Ansdi-ucks  erproben 
den  machtigen,  erfahrnen  Künstler.  Dodt  Wurden 
stille  Tone  matichinnl  an  dem  Tlerzen  vorüber- 
gehen, wenn  nicht  das  geialiigc,  eiunebraeode  ilai- 
fen^iel  «einer  Gattin  sie  festbidt. 

Unsere  ninsilal.  Aiadcinie.  hnl .  wie  in  vorigen 
Jahren,  ihre  er»teu  sechs  Coucerte-g^ebou  Unter 
den  jöngem  Könstlern  hat  sich  Hr.  RovelU  Tide  Ehre 
gemacht.  Auch  eine  antike  Arie,  geaung.  V.  Dem. 
Heckel.  welche  von  Abt  IiHfre!il)urg  in  hiesige  Dienste 
gekommen,  wurde  mit  lie^ fall  aufgenommen.  £ine 
Gdegenheitcantate  für  das  neue  Jahr»  too  Hm, 
Lim^aintner  compotn'rt ,  M^ar,  was  sie  aeyn  konnte. 
Es  wSi'e  au  wünschen,  dasa  der  verdienstvolle 
C(>niponiät  wieder  ewmal  etwu»  d«n  der  Stempel 
des  ITeberlegena  fto^edrnckt  wtra,  snr  Wdt  för- 
derte. Zwar  kennen  wir  seine  mannigfachen,  leil- 
raubeuden  Arbeiten:  doch  sollte  er  nicht  den  Rest 
eoioer  Zeit  in  Dingen  «erapIiUnm,  die  eben  so 
•dniell  vergehen,  als  sie  ciilsl.nnlen  simJ.  Polu- 
uuiäeo  und  ähnliche  Charakterstücke  sollten  wol, 
anaeer  dem  komiaefaen  Theater,  nicht  mit  Worten 
begleitet  werden.  Es  ge^^ah^t  eine  unangenehme 
Empfindung,  wenn  eine  Sängerin  daa  aiqgenmuss. 
ff9ß  sie  tanzen  sollte. 

Bndlidi  niii  :>eM  wir  unsere  Leser  noch  mit 
dem.  von  \\intprsclien  SiNgiimtitut  bekannt  mn- 
fhen.  Sciiun  vor  niehrcrn  Jaiiren  N^urde  in  die- 
Mn  BftUlem  von  Hra*  Hultar  gesprochen»  der 


mit  einer  nagewöhnlichen  Knnsiliebe  und  einet 
eelt—en  Aofe^ernng  «eine«  Vermögeni  eine  Axt 

von  Singschule  eröffnete,  Inwelcfaer  dem  Anflinger 
nnentgeldlicber  Unterricht  «thcüet  wurde  —  «in 
Untnmeimien,  dit  am  ao  mehr  auf  unsern  Dank 

Anspruch  niarhen  nuisstr,  aiü  durch  die  Aufhebung- 
der  Kloslers(  lullen ,  St  rninai  itu  und  Kapellhäuser, 
der  EleuienUrsiuguulerruiil  gdmdich  aufgehört  luit. 
Wir  wiiMM  niebt,  durob  welche  Veranliasung  dieses 
huttersrhe  Institut  nun  an  Hrn.  von  Wiuter  über-^ 
gegangen  ist.  Hin  von  ihm  in  unsern  Leaegeaell» 
«eMten^niedergelegicr  Plan  enthdt  mtndMa  6ute^ 
dessen  Ausführung  zu  wünschen  ist.  Manchai 
andere  dürile  wol  auch  einer  Veränderung  unter- 
liegen. Indess,  die  ei-öfinete  Subsrriptiun  hatln 
siemlichen  Erfolg,  «in  Awedwie  Wurde  gewAI^ 
und  Viele  glaubten,  dass  dieses  ernetu-te  Institut 
mit  der,  seit  Jahren  in  Ehre  bestehenden  musikal. 
Akadeana  in  Einklang  treten,  nnd  man  wohlbe- 
setzte Chöre  mit  Instrumentnlsachen  in  Verbindung 
bringen  würde.  Man  halte  sich  aber  grirret.  iir. 
von  Winter  bat  sich  von  der  musikul.  Akademie 
gänzlich  und  anf  immer  getrennt,  und  giebt  mit 
seinen  Scliiüern  und  einigen  Hausfreunden  zwölf 
Conccile  lux  «ich.  Das  Orchester  heätuhct  aus 
DQetlantan.  Ein  hieeigea  Blatt  rerkmidigt.  und 
erfclarl  immer  sehr  umständlich  jede*  der  voi-kom- 
menden Stucke ;  (dass  die,  des Uuterndimers,  an  der 
Tagesordnung  sind,  vci-steht  sich  vonaelbst))  und 
behauptet  iiberdiea  in  vulli  ro  Ernste,  dass  nur  im 
goldrirri  Storche,  in  welchem  Gaslhore  iVn'sr  \  .  \\\n- 
leräLiieiiConcette  gegeben  werden,  guter  Geschmack 
beordert  werde,  nur  dort  idite  Kenner  aieb  bej* 
saninien  finden;  denn  in  die  musikal.  Akademie 
gehe  man  nur,  um  na  sehen,  und  gesehen  au 
werden.  Bin  adtaamer  Ausspruch,  iibin>  wddien 
übrigena  der  Correapondent  sich  nicht  erklären  kann, 
da  er  bisher  nur  die  Concerfc  der  Akademie  be- 
suchte, folglich  von  üchtrr  Muäik  keine  richtigen 
Begrifie  sich  bilden  konnte. 

j\o/izcn.  Mad.  Ilarlas  singt  diesen  Carneval  anf  dem 
Theater  deilaFenice  in  Venedig,  und  ist  gleich  tu 
der  erateo  Oper  mit  vielem  Glüdi  n.  Beyfiitr  aul{(e» 
treten.  —  Hr.  und  Mn  !  W'eixelhaum  sind  schon 
im  Octoher  zum  sweytenmal  nach  Italien  nbf^e- 
gaiigen.  Sie  sangen  wahrend  der  Anwesenheit  des 
Kaisers  zu  Manlua,  in  einer,  in  dieaer  Fc3retllcli- 
keil  verfertigten  C  ntitale:  Gli  ait^iin  i  t  ompili .  \nn\ 
in  der  Oper:  die  Horatier.  Der  eihabcne  t»ou- 
Tacain  irfirdigt«  lie  bqrda  adoae  voUatan  BeyfaU», 

Digitizoa  by  LiOO^l 


125 


1816.  Februar. 


126 


 dielSfanidpaliUt  beidhenkte  sie,  com  Andenken 

mii  diese  Ti^ge»  mit  eineiii  jeschmackvoUfln  Süber- 
Senrioe. 


Leipzig.  Am  i5tva  FAr,  gab  der  königl. 
preoM.  Kapellm.,  Hr.  B.  A..  Weber,  ein  Conosrt 

zu  seinem  Besteu.  Der  erste  Theil  enthielt  das 
berühmte  göthe'a^-lie  Feslspiel :  des  Epiinenides 
Erwachen  —  vom  Dichtei.-  «elbst  für's  Concerl 
eingeriditot;  m  weit  dies  nXmlich  eben  lolch  rin 
Werk,  wo  schon  hejTii  ersten  Entwürfe  auf  An- 
wendung aller  erdenklicher  Mittel  scenischei-  Dar- 
•lenang,  ab  weeentlidier  Beetandlbeile ,  gerechnet 
iit,  dies  Ealässt.  Auch  Hrn.  W.s  Musik  ist  ganz 
iceuisch,  und  am  wenigsten  darin  gespart,  wa« 
man  TheaterefTecte  nennet.  So  konnte  denn  das 
Ganze,  blos  als  Concertstück ,  allerdinga  nicht  in 
(If-ni  Maasso  durch  greifend  wirken ,  wie  von  der 
Bühne }  ja,  manclie  der  sinn-  und  gedankenschwe- 
ren Annprnche  des  Dichters  las  und  erwog'  man 
lieber,  als  niHti  sie  gesungen  hörele.  Doch  machtra 
folgende  Musikstücke ,  auch  wie  sie  hier  su  Gehör 
kamen,  einen  starken,  würdigen  Eindruck:  die 
On?artnr6}  die  (sehr  glücklich  einfallende)  Beglci- 
tuijjj  zur  ersten  Sceue  des  Kricgsdäuions  ;  das  Ciior 
des  Gefolges  der  List;  die  Arie  des  Dänioua  der 
Unterdrncknng;  mehreres  iif  der  herrlich  gedich- 
teten Scene,  wo  rpImLiiidcs  erwacht  wieder  her- 
vortriU,  voruämiicii  die  tiefrührenden,  vom  Com- 
ponislmi  in  schöner  BinGilt  behandelten  Worte  t 
Hast  du  ein  gegründet  Haus  etc.,  und  in  der  Arie 
der  BcJiarrlii  Jiki'it  vornümlich  die  mit  Chor  ver- 
biiudeaen  Stellc-n.  —  Im  zwei  ten  Theilc  gab  Hr. 
W.  Schillers'  Gang  «um  Eitinhammer  mit  seiner 
reitlien,  Ireflendcii ,  efrectvollen  Musik.  Es  war 
das  dritte  Mal,  dass  der  Cumpuuist  dieses  «ein 
Werk  TOT  nns  anffuhrete,  nnd  es  ergriff  und  fes- 
aeltc  dis  zrlilreiehe  Auditorium  so  sehr,  als  das 
erste  M.i!.  (("n^cre  Ansicht  von  demselben  haben 
wir  schon  damals  ausführlich  dargelegt.)  Hr.  Wehr- 
stedt, vom  hiesigen  Theater,  sprach  dies  Gedicht, 
und  im  Epintertides,  was  von  Männern  zu  spi  eclien 
ist;  und  sprach,  mit  schönem,  klingenden,  jeder 
niRh^ian  Modnhition  fähigen  Organ,  reinem  Dia- 
lekt, durchaus  deullicli,  richtig,  natürlich,  ange- 
messen, und  mit  schönem  Ausdruck;  auch  mit 
genauer  (und  schwieriger)  Beobachtung  der  Gränzen 
zwischen  dam  Vortrag  des  Rhapsoden  und  des 
Aihaiupialam*        flcbadey  dass  Hr.Kapellm.  W« 


den  Gennas  vieler  schönen  StallMi  seiner  Musik 
durch  ein  —  wenigstens  hier  —  gute  usgewOhulich 
lautes  Dirigiren  selbst  störete!  — 

Zwisdien  diesen  beyden  Werken  spielten  swef 

junge,  hier  sfuJirende  Künstler,  Hr.  Anacker  (der 
1  auch  die  erste  Basspartie  im  Epimenide»  sehr  gut 
saug,)  und  Hartknodi,  Dasseks  Concert  fSr 
zwey  Pianoforte.  Die  Composition  wollte  mehr 
in  einzelnen  Stellen,  als  im  Ganzen  gefallen:  das 
fertige,  sichere,  in  beyden  Partien  roUkommen 
abgeglichene,  und  auch  aasdruck  volle  *  Spiel  der 
talentvollen  jungen  Jifibmar  £uul  lauten  und  vect 
dienten  BeyfalL 


KvEZB  Anssiobv. 


Leichte  Orgeh'urspiele  von  J.  A.  Droeh$, 

ister  Heft.    Leipzig,  bey  Breitkopf  n.  Hirtel« 
(Pr.  16  Gr.) 

Hr.  D.  giebt  l4  Sxtze,  cum  Theil  nur  tob 
zwey,  die  längsten  etwa  von  ftinf  Systemen  j  vei^ 
schicdene  ohne  besondere  Beziehung  auf  einen  Choral 
—  und  unter  diesen  wieder  einige  arietlenmkssige, 
andere  der  gebundenen  Schreibart  sich  annähernd-^  ;  * 
die  meisten  aber  mit  solcher  Beiiehtnig,  nnd  dann 
mehr  im  t^chtintlcucn  St\lj-dürli  Jenes  nur  soy 
dass  etwa  die  cr»leii  Noten  des  Chorals  als  Theqau 
des  Saiaes  gelten,  nnd  swar  in  schnellem  Noten,  - 
(in  Achteln,)  wodurch  sie  denn  dtni  nicht  be- 
trächtlich Geübten,  licset  er  die  Ueber.scluifl.  nicht, 
schwerlich  kenntlich  werden.  Jene  ariettenraässigea 
8ttidt«.aiad  sdiwadi»  es  fehlt  ihnen  tot  allem  an 
Erfindung;  und  wenn  es  dieser  Ahart  liicran  feldt: 
was  hat  sie  denn  noch?  Doch  dieser  Satzchen 
sind  wenige.  Die  gehnndenen ,  und  besonders  die^ 
zu  welchen  der  Anfang  dei'  Choräle  den  Hai^trtoff 
gab,  wo  es  mithin  eigener  firfuidung  wenig  be- 
durfte, und  desto  mehr  guter  Sciwie  und  knnst'« 
gemXsser  Ausführung:  diese  sind  weit  besser;  denn 
jene  scheint  Hr.  D.  allerdings  genossen  zu  haben, 
imd  dieser  sicli  zu  befleissigen.  S^tzt  er  diese 
Hefte  fort,  so  rathel  ihm  dahcir  Ref.,  sidi  beson-  . 
ders  auf  Vorspiele  der  zuletzt  angeführt cn  Art 
einzulassen,  bey  deren  Anlage  die  Choralthemata, 
namentlich  anen  dordi  lange  Noten ,  mehr  hervor* 
zuhebeu,  und  sie  so  auch  dem  Ungeübtem  kennt- 
lich vx.  machen;       der  Auaarbdtnng aber  gewiaia 

Digitized  by  Google 


127 


1816.  Februar. 


128 


fadi.annte  Gomeinplxtscheii  su  TamaidaB.  Dann 
^v;^(l  er  Mehram  nichl  nur  nutsany  aoadani  auch 


Sonate  pour  U  Pianofort*  t_  comp.  —  —  par 
Sigiatn.  Neuiomm,  Oeom  t4.  Leipzig,  chez 
Pelcn.   (Pr.  >6  Gr.) 

RaC  kann  dieae Sonate  nicht  kürzer,  b««timin- 

ter,  und  Jedermann  kennilirlier  beschreiben,  als 
w^nn  er  ^gt,  sie  gleicht  den  Iruheru  Klavier- 
Sonaten  loa.  Haydn«^  ohna  deaaen  manteraLanna, 
ibfiir  alwr  auch  ohna  v«rattate  Figuren  und  Wen- 
dungen ,  und  mit  manchen  neuem ,  eben  auf  dam 
Piaiiufoiie  wirksamern  Iliil&millela  de«  Spiels  und 
Vortrags.  Damit  glaubt  er  diaia  Sonate  nicht  ehen 
hoch  geslflll,  wo!  &ber  ihr  etwas  Gutes  nnrbgt— 
sagt  zu  haben:  und  das  wuLUe  er  auch,  denn  sie 
Tardiant  as.  'Damit,  und  wenn  man  hinanaetstt 
sie  ist  auch  nicht  schwerer  au.szufuhrui ,  als  solch 
eine  hayduiscba  —  ist  zugleich  angegeben ,  welrhen 
Spielern  «ia  cunttdut  zur  Utiterhaltung  und  Bildung 
dienen  wird.  —  Sie  bestehet  übrigens  aus  afaiem 
j4llegro  grazioso ,  (die  Mnilulationcn .  S.  4  unten, 
und  5  oben,  zeigen  den  Meister,)  eiuem  Andante 
con  moto ,  maradimitMig  gesehrieben ; .  nnd  aus  sechs 
Variationen  über  eine  französisclie  Romanaet  in 
welchen  das,  hierzu  nicht  eben  bequeme  Thema 
mit  vieler  BebarrUchkait  knnUlich  dordigefuhrt 
wird.   

ASBX.BOTBN. 


Ein  jnngar  Mensob  begrnsata  einen  Vtrtnosan  ala 

(verwandten.    Asf  dia  Frage,  in  was  er  stark 
aajTr'OrwiecIerte  Erster,    er  versiehe  jiiiipe  Scliwcine, 
uud  audere  Thiere  Lauschcud  uachzuahmen. 


Eine  Sängerin,  wdcha  die  gewOhnlidi  gefbderten 

Sdinörkeleyen  durch  einrach  -  sealanvollen  Gelang 
mehr  als  ersetzte ,  trat  einst  auf  einem  auswäirtigen 
Thealer  als  Julia  in  der  Vestalin  auf.    Ist  denn 

dicas  eine  Kunst?  sagte  die  dortige  Prima  Donna 
zum  Kaj)ellr«ici.>t(n .  Bewahre  Gull  I  erwiuderle  die- 
ser mit  einem  »arkaalischcu  Lächelu ;  es  ist  liehe, 
raine  Natur! 


Mnsikfrennd  fülirte  seinen  Gast  in  die  Opar. 
Bey  einer  schönen  Stelle  rief  Erster  mit  Wärme 
aus;  Wie  herrlich,  wie  krallig  1 

Weil  garada  Ptansefa  bay  ibnan  vorübergebotan 
wm"de,  so  iticytife  Letzter,  der  Ausruf  seioea 
Freundes  gelte  diesem,  uud  ei-wiederte:  Allerdinga 
rieahk  «r  banUdii  Jaiaan  wir  ona  aia  Giaa  gahanl 


Zwey  junge  Damen  sangen  in  einem  Concert 
ein  Duetl.    Bin  Premdar,  dar  wol  schon  Bessarea 

tc,  wandle  sich  an  seinen  Nt  hen- 


inoc'i 


gehört  hal)en 

mann:  Singt  die*'VVeisse  nicht  cum  Davonlaufen? 

Verzeihen  Sie,  erwiederta  dieser,  ich  bin  hier 
nicht  unparteyisch}  es  ist  meine  Schwester. 

Erlauben  Sie  ,  sagte  verlegen  sich  r<tuspanid  dw 
Fremde;  ich  wollte  sagen,  die  Blaue« 

Da  Indien  Sie  reeht»  entge^cte  janar}  dar 
habr  ich  aa  aaUiat  aciioa  gesagt.  Es  ist  meina^Fnii. 


Es  war  einmal  ein  launiger  Mnaikdirekter,  dec 

für  alles  sein  Sprichwoil  halte,  meistens  aus  das 
Juliaimes  Agricola  Sprichwörtersammluug  von  i5S4 
entnommen. 

Jammerte  z.  B.  vor  ihm  ein  junger  Tonsetzer, 
dem  «eine  neueste  Operette  ausgepiillea  woi'den, 
üo  sagte  er:  Wer  an  den  Weg  bauet,  dar  hat  viel 
Meisler.  Oder:  Können  nidit  alle  dichten»  ao 
Wullen  dorh  alle  richten. 

W  aren  seiue  eigenen  Sachen  von  einem  Recen- 
aantan  hart  mitganommen  worden,  ao  sagte  ar: 
Bey  dem  Mann  heisst  es :  kann  ich  oicht  nahri 
so  will  ich  doch  sauer  drum  scheu. 

Von  einem  bekannten  Compositeur,  dar  seine 
Gedanken  auf  verbotenem  Wege  an  holen  pflegte, 
behauptete  er,  seine  Sadien  gingen  alle  nach  der 
Melodie:  die  Katze  Usst  das  Mausen  niclit. 

War  das  Coneert  dnra  Virtuoaan  von  dar  Art, 
die  kein  Tudo  nimmt,  so  rannte  er  vor  sich  liiii: 
Zuviei  serreisset  deu  Sack,  oder:  Wenn  der  Scherz 
am  besten  ist,  so  soU  man  aufhdren. 

Wollte  ein  2iögling  auf  der  hingen  und  schwia» 
rigcn  Kunstbahn  verzweifeln,  so  ernumlerle  er 
ihn  mit  dem  Spruch:  Wozu  Einer  Lusl  iiat,  das 
bekommt  er  sein  Lebelang  genug  etc. 

JP*  Xt*  S», 
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Opee.geidlM? 


Wie  jMt  IlmM  -di» 

B.  Ich  war  nidi»  im  Tlit-oter. 

A.  Ety,  das  wundert  mich.  Die  ganze  muai- 
UÜach»  SiMit  yfir  ja  darin  I 

B,  Idt  liebe  daa  Di^ama  mehr,  als  die  Oper; 
und  von  dieser  letztem  die  Gleina»  kdchte.  GsltoDg 
mehr,  aU  die  Opera  seria. 

^  Ei  war  -  aber  gaitem  dar  fnande  Sänger 
8p**  oh  Gaat  an  h^ren. 

B.  Der  gnte  Mann,  den  ich  «dion  auf  dem 
8**T  Hftftheatw  ehedem  gdiOct,  bebagt  mir  nidit 
aonderlich ;  es  Ut  etwas  in  seinem  Organ  und 
in  seiner  Manier  de«  Vortragt ,  was  mich  widrig 
anspricht. 

j4.  Ey,  &at  hstte  ich  Lnst,  eui  wenig  mit 

Ihnen  über  Ihren  Geschtnack  zu  zanken. 

B.  Sie  wissen  ja:  £>e  gusübus  non  ett  diapu- 
landum. 

^4.  ITeber  das  fatale  Sprichwort!  Wo  sich 
dn  fi-eundscbaftlicher  Streit  über  Dinge  des  Ge- 
schmacks erbeben  will,  da  wird  er  durch  diesen 
despotischen  Gemeinplats  niedergeieUagen*  Giebt 
sicli  nicht  der  Kiinstlerbund  der  ganzen  gesitteten 
Welt  Miihe,  immer  mehr  xum  Geschmack  vollen 
.  anfinuteigen ,  nnd  dieeea  in  «Den  DarsteUnngen ,  be- 
weglichen und  festen,  zu  offenbaren?  sind  nicht 
andrerseita  die  denkenden  Geisler  aller  Naliouen 
bemüht,  den  fiegriff,  das  Wesen  des  Schönen  sn 
ergründen,  in  allen  Erscheinungen  nachzuweisen, 
und  (Jas  Ctifallen  daran ,  den  Geschmack,  auf  Grund- 
SiUze  zuvückzuhihren?  Sollte  es  denn  bey  alle  dem-— 

B»  Jtdfm  Gimpel  eriaubt  seyn«  wollen  Sie 
sagen«  dnreh  sein:  de  giutifui.^  eir.  sich  mit  'deinem 
Geschmack  vor  jeder  RerheUüchaft,  jeder  Zurecht- 
weisung zu  isoUren?  —  Seyn  Sie  fi-oii, 
ist.  Di-s  müt 
a».  Jekn 


jeder  von  seinem  Geschmack  Rechenschaft  gitieQ 
sollte.  Freuen  Sie  sich,  wenn  Sie  das  Schöne  en 
gemessen  verstehen,  und  lassen  Sie  dem  «ndera 
seinen  biaarren  Hodi-  oder  rohen  Ungeschmack. 

y/.  Es  ärgert  mich  nur .  dass  aich  in  Gesell- 
schaft unter  der  Aegide  de« :  degudüu»  — ~  «Ue  ein* 
ander  gleiclistellen.  Die  ManaGMUntor  ist,  (sottleb, 
so  eingerichtet ,  ihat  man  dapu  nbarein  kommt ,  was 
gelb,  blau,  schwars,  was  reiner  und  falscher  Ton, 
was  gerade  und  krunm,  was  Harmonie  uud  Du-  ' 
harmonie  ist«.. 

B,  Cs  könnte  aber  doch  seyn,  dass  Jemand 
alles  gelber  sähe,  als  andere  Leute,  so  wie  mau 
von  Menschen  "Weiaiy  die  kein  Bfau  sehen.  So 
auch  mit  Harmonie  und  Disharmonie  etc.  Wio 
wollten  Sie  nun  mit  solchen  über  Fai'be  oder 
^\  uiiiklang  streileu? 

ji.  Allerdings  ktfnnle  nnd  wollte  ich  das.  Idi 
würde  jenem  sagen,  er  »olle  sich  von  der  Gelb- 
sucht curiren ;  dem  andern,  er  solle  sich«  wo  mög- 
Uch.  openren  huaen.    Und  wer  frische  Ttfneaditfii 


fiinde ,  und 


nicht  leiden  könnte,'  dem 


würde  ich  ratheo,  zu  den  Kanriibalen  sn  aiehenif 
und  sich  von  ihnen  Musik  machen  xn  lassen.  Bs 
ist  hier  ohne  Zweifel  Streit  erlanbt«  der  nkmiich 
dahin  fuhrt,  da&s  die  Leute  zur  Eikennlnis  über 
ihre  krankhaften  oder  rohen  Organe  kommen  ,  dass 
sie  die  blos  snl^eetiv«  Afi^on,  die  tonderbere 
Idiosynkrasie,  von  der  XsthetischeH  Wirknng .  den 
ein  Gegenstand  auf  jedes  —  reiner  Eindrücke  iahige 
—  Organ  macht,  unterscheiden  lernen. 

B.  Zugestanden,  dass  in  diesem  ReCraelitD»^ 
batfrn  in  Gest  hmarksachrn  stattfinden  lOnnen,  SQ 
müttsen  Sie  doch  andererseits  zugeben ,  dass  jeder, 
dcr  noF  irgrnid  einen  Kunsigemise  werth  ist,'  aneb 
das  Recht  hat.  das  Schöne  aRer  Art  n^rh  seinen» 
Geschmack  zu  klassifixi:  en,  und  sich  aus  dem  Reich^ 
thum  desselben  das  ihm  GemStsse  ananmcben. 


me>  Febtiur. 


i9t 


B,  ioAtt  Mensch  wird  dasjenige  wiUüen,  wa« 
MHur  Vmmmi^xt&t  MiMB  IUmAm»  nbmk  Nei- 
gungen und  Gewohnheiten ,  seinen  Bestrebungen 
und  Auuichten,  seinen  Ahnun^ou  und  Ideale» 
iit,  wu  in  AaiG^buiidfiwslaiC» 
tvw  ihn  nirt,,  MMgi, 


A»  Klar,  wie  ein  Ghu  Wasser!  Warara  kann 
raan  denn  aber  über  eine  Wahrheit,  ein  £reignia, 
eine  Erscfaeinanß  «U-eiten,  ob  aie  esütire,  waa  ihr 
Wm  njr,  irad  wie  m  wf  «ndm  WahMw» 
Ereigins.sen  odpr  Erscheinungen  \mrzelc?  warum 
nicht  ebeoao  über  das  Geschmackortheii,  das  ja 
aach  mw  Art  Wafarbeii,  «in  EreigBia  oder  eiiM 


B.  Ueber  eine  Waliriuk  atrriten  wir,  wen« 
trfr  durch  Worte  und  GcfMiworte  ihr  Verhültnis 
rn  andern  Wahihcilen  vi  Tag  fördern  wollen; 
ebenso  über  Thataadien  —  ob  aie  vorhaadeo  seyen» 
«nd  wie  'ib  sieh  ihnm  Waacn  omIi  nflNn  Um- 
gebungen verhalten.  Ganz  anders  ist  es  beym 
Geschmack.  Seine  Wahl  geht  aus  dem  Innern, 
aus  der  Tiefe  des  wlfhlanden  Subjects  herror.  Er 
hat  nicht  blos  ein  VeriiMlInia  au  der  oder  jener 
Eigenschaft  des  Weidenden,  sondern  bezieht  sich, 
wie  mit  taasend  F:idenf  auf  eine  ganze,  lebendige 
Wett  Ton  Eigenadiaft«B»  and  ihren  gaheiawMfeBen 
Rappoit  zu  dem  Schönen,  welches  selbst  wieder 
auf  einer  UnendlicbkeiL  Toa  hamaomachM  Ver- 
liällniaaen  beraht 

Wie  sich  an  einem  Scheitelwinkel  swey  onend- 
Uelie  Rkame  in  der  Spitce  beg^nen,  so  ist  der 
Act  des  Wühlenden  Geschmacks  der  Durchgang- 
punkt, in  welchen  Sinn  und  Gemiith,  die  nicht  zu 
berechnenden,  gegen  das  unendliche  Reich  des 
SdiOnen  liemislrelen< 

ji.  Wenn  draa  so  ist ,  so  scheint  also  ein  Streit 


in 

nt  «eyBt        "      tansendEtther  mju 

Bm  So  denke  iofa* 

lassen,  insofern  man  nicht  berufen  ist, 
«af  Eänieherweise  su  bilden,  oder  auf 
ni  Uten.  Bian  kann  keuMm  dar- 
über. Redlienaduft  abfiwdni 


fahlt  und  weiss  i  was  seiner  Natnr  snsagt,  so  kann 
ioeh  esllea  einer  «eeflB  «oMMtai  Aflt  pkOowifiM 
begründen,  weil  dies  die. liQchile  Oabn  dar  Ab? 

straction  voraussetzte. 

Der  Geschmack  stellt  sich  hierin  neben  Glaabe^ 
Ornmatm,  liibe»  Alunng,  IntlSnat  ete. 

Alle  4ieM  Spblren  soUImi  nie  ein  fTnfiinsütil 

des  Streites  werden,  ob  sie  gleich  für  den  Den» 
kendan  ein  reiches  Feld  der  Unleaachang 


Gegen  Ende  des  Torigen  Jahres  starb  ein  Mann^ 
den  in  der  musikalischen  Zeitung  ohne  Seng  und 
Klang  cn  seiner  Rnhe  geliea  n  sehen,  Reftrcat 

weit  öbler  nehmen  würde,  als  begegnete  dasselbe 
dereinst  ilmi  seihst,  und  er  sVhe  ebenfalU  zu  :  nicht 
als  ob  dieser  Mann  irgend  ein  persönliches  Ver* 


diesem  Institute  gehabt  hvtte:  nein;  sondern  einaig 
darum,  weil  dieser  Mann  der  TofÜKunst  eben  dw 
war  und  leistete,  wu  er  ««r  ttnd  UiMm. 

Und  dessen  wir  viel;  ja,  dnrAe  nnd  kSnoln 

ein  Mensdh  über  die  getstagm  Erwerbungen  des 
Andern  Rechnung  fuhren  und  Charten  stechen,  wie 
über  ökonomische  und  statistische ;  (er  dürfte,  wenn 
er  kflnnle:)  so  würde  Ref.  ohne  Veriegenheit  von 
diesem  Manne  das  Facit  ziehen :  unter  allen  blos 
ansführenden  Künstlern  der  Mitwelt  hat  keiner  für 
die  Tonkunst  im  Allgemeinen  so  wat  «n^greifim^ 
entscheidend  und  wohlthütig  gewii'kt,  als  Johann 
Peter  Salomoni  denn  dieser  ists,  ron  dem  wir 
sprechen. 

Er  war  aus  der  Stadt  gebürtig,  ans  welcher 
«Mb  Beethoven  nndRiee,  nnd,  mhe^deaTOkMi 

der  Fai-ben  zu  gedenken,  beyde  K%ddien ,  Metz, 
und  noch  manche  wackere  Künstler  dieser  Zeit 
harvorgcgaugen  »  «»  Bonai  and  dM  xj^Stü» 
wer  «an  Oeboc^afar  *) 


Von  seinen  Schicksalen  ist  nicht  eben  viel  na 
sagen.  Talent  und  Neigung  zur  Musik  zeigte  er 
schon  als  Kind.  Sein  Vater  gab  ihm  den  ersten 
Untetriflht;  und  swir,  wie  es  dtmali  8ilte  wer, 
und  wieder  8iUe  weiden  wird,  htt  nnr  erst  das 


')  Gerber,  im  Tonküastlerlexicon,  oucht  ilui  botrüliUidi  altw,  un4  tmt. 
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leere  Virtaoaenvreaen  «eiae  Zeit  erfüllet  sagleidi 
im  Getang,  Itutniiuenleiupiel  und  in  grÜDdltcher 
WissetiMbaft  «einer  Kunet«  Ilocb  lieiCiBaiite  «r 
lim  keineswegs  flir  diese. 

Nachdem  der  JöugUag  den  Curioa  gewOhn» 
Beliar  höberer  Sdbalea  geimcirt,  aeUto  «r  aich  der 
Jurispiadenz  widmen.  Es  wollte  aber  damit  nicht 
recht  gelingen:  die  Natnr  hatte  in  aeinem  Innern 
9tn  Künstler  zn  beatimmt  Torbereitet,  Neigung 
und  Bildang  dieaen  achon  tu  lebendig  heriroi-ge- 
Mgen,  genährt,  geitrkfiigt.  Saloinon  legte  mithin 
begr  Seite,  waa  ihm  nicht  flir  aeinen  innem  Beruf 
dienen  könnt»,  nnd  wlMle  mm  MBltd,  tat  jenen 
auch  üusserL'ch  leben  zu  können,  die  Geige,  die 
ohnehin  von  jeher  aeiuo  Vuiliebe  beaeasen  hatte. 
Oaneben,'  dt  er  froM  begriff,  der  Künstler,  der 
für  die  Welt  {eben  wolle ,  müsse  auch  mit  ihr  zu 
leben  wissen ,  wetufete  er  nicht  geringen  Fleis  auf 
daa,  was  er  als  hierzu  erforderlich  erkannte}  so 
daae  er  in  einigen  Jdiren,  ing^ck  da  Vidfiniat 
im  ernstrti,  grossen  Styl  der  Altern  Italiener,  und 
als  ein  sich  vortheilbaft  darstellender  und  angeaeh- 
mr  Ifaoa,  der  aamenllicih  in  vier  Sprachen  aich 
laaaht  .en  nnterhahen  rermoehttf  —  «nftret  nnd  aeine 
Bidien  b^ann. 

Durch  gans  Deotachhmd  nnd  Fi'vnkreich  er- 
«nrb  er  aioh  in  beyden  Besiahnngen,  ele  Jlenaeh 
und  Künstler,  Achtung  und  Beyfaü.  Dies  gesclialie 
denn  auch  in  Berlin;  und  geachahe  hier  ao  sehr, 
deae  Am  der  ftins  Heinrieh,  Bmder  Friedridia  II., 
SU  seinem  Concertroeiater  wiblete;  welchen  Posten 
er  deun  auch  xu  allgemeiner  Zuf('ic<lenheit ,  neben 
dem ,  eines  Concertspielers ,  verwaltete.  Ausserdem, 
^daaa  er  hier  Gelegenheit  fand,  aidi  «m treliichea 
Orchester -Director   auszubilden,   wurde  er  auch 
veranlasst,  als  Opern -Compouist  sich  sn  verauchan} 
denn  hJaher  hatte  er  anr  fSr  aidi  aelbet  Concerle 
geadnieben.  Diese  letztern  waren  gut,  nnd  für  jene 
Zeit  passend.  Die  Opern,  über  vorgeschriebene,  ß-an- 
S0aia«he  Texte,  wurden ,  wie  man  aie  eben  haben 
wollte,  und  gefielen  vielleicht  eben  dinun,  weil 
sie  gerade  so,   und  nicht  besser,   nicht  geringer 
ausfielen ,  als  die  «ua  Fans  verachriebenen.  Andere 
Iftennr,  ab  db,  für  wdefae  aie  annldiatlMattnimt 
waren ,  fanden  aie  —  wie  eben  jene  pariser  auch 
—  «war  artig ,  aber  etwas  steif  und  einfkrbig ;  mit- 
lun  den  SecUlien  gleich ,  auch  darin ,  dasa  diese  auf  | 


kmae  Zeit  nnr  firenndlidi  herverblühea  über  ihrer 
WafleerAtehe,  dann  diar  fnr  immer  nntertauchen 

and  dahin  sind.  Von  mehr  nnd^TCn  dauerndem 
Erfolg  war,  dass  Salomen  hier  znerst  in  oQVticr 
Opposition  gegen  den  alten  Hof»  und  die  ganzen 
qoans-,  grann-, hirnbergeraolien  Plarteyea,  «aftral^ 
um  Heydas  eben  harrwcgahende,  und  dort  vielfach 
bebimpfte  Meisterwerke,  Symphonien  nnd  Qnar» 
tette,  immer,  und  immer  wietlar,  immar boMer a« 
Gehör  zu  bringen.  Er  mhete  nicht»  hu  er  ihnen 
durch  die  jüngere  Welt  einen  Sieg  errungen  hatte, 
in  den  —  wie  bey  andern  auch  —  die  altere  sich 
endüdi  ^chfiilb'  finden  mnaaln,  mid,  win  ebeop 
falls  bey  andeni  Si^cQ  «ndby  am  End*  kajpmwagi 
SU  ihrem  Schaden. 

Und  hier  acheint  SaldAMBa  0«ial,  GmAamA, 
Lust,  räebe  and  Geschick  die  entmheidande Ridi 
tuBg  für  sein  gantes  Leben  genommen  zu  haben: 
er  wollte  ein  musterhafter  Anflihrer  der  Orcbevter, 
mä  IBr  Joseph  Hqrdns  neoe  nnaftaEecbn  Geburten, 
ohne  mit  diesem  Meister  damnls  noch  irgend  ein 
persönliches  oder  gar  eigennütziges  VerbiÜtuia  an 
haben,  Herold  nnd  VoikXmpfer,  )a  später  obeudiein 
Gebnrthelftr  werden. 

Und  er  wnrd's.  Nicht  lange  nach  seinem 
Abschiede  von  Deutschland  sehen  wir  ihn  nimlich 
in  Iiaiidta  aufti^en  (1781).  Um  erat  AnlmaA- 
s.'tmkeit  und  Ansehen  r.u  erreichen,  bot  er  alle 
KrSAe  und  Mittel  der  Virtuosität  aufl  Als  ea  ihm 
damit  gelangen ,  Strebte  er  hBbcr{  nahm  weeen^ 
liehen  Antheil  an  der  Erriciitung  nnd  Leitung  dea 
stehemlen  Concerts  der  berühmten  philharmoniacben 
Gesellschatt ,  und  machte  in  diesen  die  neuere  deut- 
sche, vor  allem  die  baiydnacbe  Musik  zuerst  den 
Engländern  bekannt.  Er  erregte  damit,  erst  nllge- 
nieinea  Aufmerken,  dann,  neben  ohnmüchügen  Nek- 
kereyen,  vid,  und  aUnldilig  mehr  Freude^ 

Hocbachtnng  und  Liebe,  und  swar  fui-  seinen  Lieb- 
ling, und  auch,  angesucht,  für  sich  selbst. 

Das  war  viel,  aber  bey  weite öi  nicAt  alles,  ja, 
im  Erfolg,  nicht  einmal  die  Hauptsache.  Denn 
noch  sass  ja  der  berrüche  Hajdn  fast  im  Dunkel 
unter  aeinen  deutschen  Laud»leuten;  die  meiateii 
knimteu  äa»  vSAit  selbst  in  Wien  Hess  man  iba 
fiist  nnr  als  einen  mnaikalisoheo  Spaamacher  lächelnd 
gewahren  *);  und  er,   der  Demüthige,  Zaghafte, 

kaoute  sich  seibat  nicht.  Da  l  ief  ihn  unaer  Saiomou 

f 


•)  Anm.    Rcdürfte  das  eine*  Erwriics,  so  wUrdm  daiu  sdion   K-ii^'t  Jnn  jihs,    dc^  I^tuslifrMn  'v^ .    Aniiiirtirho  Vhtt  Hqfda  Äe 

j^att  Zät  §%ta  Acidliaidi  uad  Dittendoif  4ieaea,    |I1sb  tw^  de«  enUu  Bciw,  de«  zwe/tCB  Sclb*tbiv|itap)iia. 
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bmIi  LoodM,  vutar  DMÜiUjiMigM»  vordeNnVor- 
duäMI  Haydn  »tlbst  erst  erschrack ,  und  unter  der 
einzigen  Forderung,  dn^  er  fdr  jede«  der  Conccrte 
Salumon«  irgend  eia  netiw  Stock  idirMb.  Zwey- 
mal  rief  er  ihn  bebmutlich  ditkin.  Da^  hob  Haydu 
auf  einmal,  nicht  nur  ana  seinen  seür  beschrSUiltteu  | 
börgeriicbeu  uud  0konomi4chea  Verbaltuissen ,  aon- 
dm  Midi  mf  dan  bohan  Phts,  wokio  er  gdMMe^ 
wo  er  von  aller  Well  gesehen  wurde,  selbst  von 
der  heimiachen,  auf  alk  Welt  wirken  konnte,  und, 
w«a  damale  £är  ihn ,  hwiiMb  «Mb  Sr  UM  dl«  die 
Hanptjache  «itd,  diM»  cmm  Wirkungen  «charf 
zu  bcübacilten  und  für  neue  immer  besser  su  be- 
nutsea  in  den  Stand  gesetzt  wurde.  So  ist  es  wahr- 
Kdl  nidit  n  TirigMigti  VaUr  Hiiydnwiirde,  wm 
•V  ward ,  grosacntheils  dui'ch  Salomen ,  und  es  er- 
adlOpft  diesen  Gedanken  bay  weitem  nicht,  wenn 
die  'Biographen  jenes  grossen  Mamiea  aagen«  wir 
verdanken  diaaaB  sweymidigen  Aufentliolt  Uaydoa 
in  London,  ausser  vielen  kleineru  Stücken,  seine 
swölf  neuesten  und  schönsten  Symphonien,  eine 
Aiuadd  hanliclMr  Quartetten,  und,  wenigstens  in- 
direct,  auch  seine  Schöpfung'  und  JaJireszeiUn: 
aondern  man  mus«  hinzuseti^:  wir  Terdanken  die- 
aw»  Anflmtbalt  fibOrdus  in  Ijondon  auch ,  das«  bald 
oder  spüter  darauf  uiisre  Musik  überhaupt,  durch 
Monrt,  lisethoven.  Cherubiui  uud  andere  herr- 
Ucbe  Meister,  dahin  kam,  wohin  sie  gekommeu; 
denn  welcher  Tim  allen  diesen  hat  behauptet,  oder 
könnte  behaupten,  er  wüide  erreiLbt  haboD,  Was 
er  erreicht  Iwl,  ubnc  HaydnV  — 

D.KS   ist  der  lli!iteste  und  scliönstc  Punkt  in 
Salumous  Lcbeu»ge.üciiichle^   und  jeder  Biograph 
tlmt  wohl,  bat  er  aeinea  Halden  lu  dieaemgddtaly' 
m  den  IbIgendeB  adraaO  hinaiutcoiftit* 

Salomen  war,  mit  Crmner,  Hauptontemehmer 
und  Anfühi-er  auch  des  Ijerülniitcn  ConccrLs  für 
alte  Musik,  und  mitiiin  der  grosi>eu  Aufilihrungeu 
hlnddaeher  und  Mlmlicli«r  Wedte,  in  London: 
wodurcb  er  denn  au<!i  die  errr-uete  Bekanntschaft 
mit  denselben  durch  alle  für  Musik  gebildete  Län- 
der Europa*s  fitrderte,  und  den  Eiolluss,  den  diese 
holten  Werke  auf  Sinn  und  Bildung  mehrcr  unsrer  i 
jetzigen  Meister  und  der  würdigilea  Liebhaber  be- 
weiseu,  iierbcyHihi-en  half. 

Sein  für  die  Tonkunst  (doch  für  sie  nicht  | 
allein)  rieUeitig  ausgebildeln:  Geist,  im  Bunde  adl  i 
^«iiteni  woUiroUinden,  ron  dlan  gohlaaigeii  Neip;  | 


ebcuii. 

jungen  fnyen  Bbvmm^  BMMhlo  fts  ftk^«  Ua  sb 

sein  Ende  jedem,  fuch  dci-  verschiedenartigsten 
Talente  Recht  wiederfahreu  zu  lassen;  uud  dur<^ 
Ansehn  und  grosse  Thütigkeit  scbaflle  er  ihm  dann 
auch  leichtlich  Rann,  sich  kerrorsuüiun.  Jedes 
walirhafl  ausgezeichneten  Componisten  oder  Vir- 
tuosen, der  nach  L.uudon  kam,  nahm  er  sich  an} 
and  darin  atOreCen  ihn  weder  unangeDdime  Brfidi:.  • 
rungea,  nocli  häufige  Stia}>azen  für  seinen  Geld- 
beutel. Je  armer  er  daher,  bey  grossen  Einuai im en, 
an  Vertndfen  blid»,  daato  radier  ward  er  an  eige> 
nem  Bewusstseyn  und  fremder  Anerkeonnng  eine* 
uneigennützigen,  ehrenvollen,  wohlthätigen  Sinnes 
und  Üenchmeu«.  Letztes  würde  ihn  sogar  oft. bis 
■n  dgenan  Veri^enhaiten  gebradit  Iiaben,  hlitte 
nicht  ein  alter,  treuer  Diener  a8  Jahre  lang  mit 
einer  Art  Obei-herrscfaaft  seine  Kasse,  und  in  ao 
ftm  ihn  adbat  rerwaltet.  Drollig  genug  handdio 
er  oftmals  im  Guten  und  Bösen  luit  diesem,  woUle 
er  Andern  helfen  und  hatte  <elli>l  wcing  mehr; 
uud,  war  es  nicht  anders  hcrauszubraigen,  so  Ueh 
er  nun  aieh  selbst  auf  Wechsd,  die  er  dann  aetner 
eitanan  Kaaio  redlich  beaahlen  mimt«. 

•  s 

Heiter  war  Salonion  als  Gesellschafter,  freu 
ala  Freund,  bescheiden  als  Mann  von  Ansehn,  und, 
der  langen  Trennung  uugeaditet,  toU  nmrandd* 
barer  Anbüi^^idikeit  an  sein  deutschea  Vaterland. 
Wenig  Tage  vor  seinem  Tode  legt»?  er  von  T^eta- 
term  noch  den  Beweis  ab ,  dass  er  dc-r  Lesegesell- 
schaft in  aeteer  Valentadt  aem,  ▼<«  Lenadde  in 
London  tre£EUdi  gottdlea  Bildaia  anm  Andenken 
übersandte. 

Im  August  i8i5  stürzte  er  mit  dem  Pferde, 
nnd  rerletäte  sich  schwer  an  der  Schulter:  die  Fol- 
gen dieses  Falls  braclitcn  ihm  den  aSstan  Norbr* 
den  Tod.  Alle  öflentlichcn  BiSIter  Loudons  waren 
voll  seiues  Ruhms.  Sein  Begräbnis  war  ungemein 
glMoaend.  Eine  grosse  Zahl  von  aainen  und  adnar 
KunatFreunden  aus  allen  Slänilm  folgten  dei- Leiche: 
alle  ausgezeichnete  Künstler  Londons  schlössen  sich 
an.  Er  ruhet,  wie  IStndd,  neben  den  gi-össten 
Männern  der  Nation,  in  der  W'cstminsterabtey. 
Thciluelmiend  rufen  wir  ihm  nricJi :  Ruhe  wohll 
uud  bewahren ,  daukbar  uud  hochaclilend ,  sein  An- 
denken, indem  wir,  aein  Wirken  betrmÄtoid',  in-, 
gleirli  uTis  seHist  für  unser  Thun  vorhnllon :  Wie 
viel  vermag  ein  einziger  wackerer  Mann ,  wenn  er 
aibh  iinaod  ein  adiCnes,  an&  Allgemeine  gerioh» 
iBlea  Zid  klar  dankt,  SastTootarkt,  behanrl^  and 
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«nf  fmdem  yV^gt  TM&lgt}  wie  OMlur 
er,  aU  «r  erit  'mUmI  wiiNli> 


Bochlim. 


NACaAICKTBK. 


Pnuhurg.  Je  hüafigcsr  jetzt  künstlerische  Aller- 
HeniM ,  wo  sie  sich  Eingang  zu  bahnen  wissen ,  sich 
•elbst  all'  den  Weihiauch  zu  blreueu  pflegen,  den 
iie  in  ihrem  Wahne  von  der  Mit-  nod  Nediwdt 
mit  Recht  zu  erwarten  gl  uihni :  ile.ilo  lieber  ver- 
weilt nuM  bey  eiuein  Manne,  der,  niit  «iuer  .ael- 
tenen  Eeimtmi  aeiDer  Kamt,  dne  noch  «eltaere 
Beschflideiilieit  verbindend,  eich  dew>  oogetiieiltett 
Aditung  seinei'  Kunsigenossen  und  der  Liebe  seiner 
Mitbürger  in  einem  hohen  Grad  versichert  }iat, 
ohne  davon  jemali  öffisntliciie  Kunde  su  veranlM- 
sen.  EU  i-it  dios  der,  um  die  Begründung  einer 
besseren  und  vereinfachten  Lehrmethode  —  deren 
Bdumntmadmng  ia  einem  beaotidem  Weile,  oder 
auf  dem  Wege  der  gdialtreiciieB  musikal.  Zeitung 
eehr  tu  wünschen  würe  —  in  seioer  Schule  hoch- 
verdiente Hr.  Heinricli  Klein,  Professor  der  Ton-» 
luiist  an  der  prcssburger  Mustei'schule,  und  seit 
1<)  Jalu-fii  Mitglied  der  kunigl.  schwed.  musikal. 
Akademie  su  öiuckholm,  dem  tuukuusüiebeodea 
Publicum  dordi  mettrere  Weita  ans  der  fruberen 
F.pocJie,  und  den  Leseni  der  innsiknl.  Zeitung 
durch  einige  Bejtviige  iu  den  eraleu  Jähtg/iagta. 
deradben,  bdcaniiL 

Ala  eine  Folge  seines  FlctUBi  und  Strehens 
nach  Vollkommenheit  in  meiner  Kunst,  fuhren  wir 
daa,  ihm  von  Sr.  Heiiigkeit,  dem  Papst  Pius  VII, 
sugeatellte  fldtretben  für  einen,  von  ihm  compo- 
llirten  und  Sr.  Ileiligkeil  gewidmeten,  ambrosia- 
ntscheu  Gesaog:  T«  Deum  laudanm*  —  au,  und 
swar,  alf  Beweis  der  Aditnng  des  Terdienten  Man- 


nes ,  im  Original , 


wie  dies  in  deu  preaaburger 

Fuu, 


EpbanuridM  al^edrackt  ersdiieneg  iiL 

p«s  P.P.  riL' 

Dilecte  Flli  saluiem ,  et  Apostollcam  benc- 
^ctiooem!  Cum  tuia  lileris  accepiuius  Auibro- 
dannm  Hynmnm,  adomalmn  a'  te  ad  leges  mu- 
«icae,  Noslroqae  nomiui  inscriptum,  quo  Ilun- 
garlcae  Nalionls  exnllanintu  animum,  deque  Nostro 
in  haue  6edcui  rcdilu  plausus  expiimere  voluisti. 
GatioMunm  quidem  fuit  IVabia  aomm  hoep^wu 


ffline  olamaliM;  qni  Indytn 

erga  ^odolicam  haneeedaa  mirifice  semperemtoi^ 

cerlumque  praelerea  reverentiae  ac  devotionis  in  Nos 
tuae  (estiinonium.  Nulla  itaque  iaterposila  mora 
Im«  ad  te  litaras-  damus,  qua«  esseiudices  volumus 
grati  nnimi  Nostri,  exiniiueque  ilUus  benevoleutiae, 
qua  universam  Nalioncm  iU^m  tut  Nobis  caram 
nonintbus,  teque  etiam  vohuUatis ,  prupositiqae  ejns 
inlerpretem ,  oomplectimur.  In  cujus  pignus  om<* 
nibus  paternae  charitalis  significationibos  ApostO* 
licam  benedictionem  amanter  impertimor* 

Datum'  Romas  apud  S.  Maiiam  Majorem  die 
i6»^eo.  xBxS.    Poalificatus  Nostri  anno  XVI, 

Raphaü  MaxiOf 
HsMD  sb 


Ltipzig.  Axp.  Igten  Febr.  gab  der  könig^ 
barsche  Hofinnaikdivaclor ,  Ke.  FccdinaBd  Fkünd, 

Concert  —  wir  k^5nncn  nicht  sagen,  eu  seinem 
Besten ,  denn ,  uogünstjjger  VerhidUiisae  wegen ,  war 
die  Venammlmig  keineswegs  aahbeidit' aber, ge- 
wiss, au.  aller  Anwesenden  Vergnügen.  Er  spielte 
ein  Violinooncert,  und  ein  CoDcertiuo,  mit  Beglei- 
tung des  Solo-  und  Chorgesaogs.  (Letzteres  Stüde 
würde  man  ehemals  Cantate  mit  concertirender 
Violine  genannt  haben.)  Beyde  Compositionen  fim- 
dea  gerechten  BnyfalL  Noch  mehr  erireuete  Hrn. 
F  .a  nMiftariiaftes  Vielinspid ,  in  waldiem  sieh  aicht 
nur  vereinigt  seigte,  was  man  von  einem  Virluo-  . 
sen  verlangt:  ausgezeichnete  Fertigkeit,  Reinheit, 
Sicherheit,  Deutlichkeit,  Nettigkeit  und  Mannigfal- 
tigksit  -des  Vortrags  —  knn,  dass  aaan  nidds  ans» 
zusetzen  habe;  sondern  auch,  was  man  von  einem 
Virtuosen  erivariei,  wiewol  nicht  selten  vergebens: 
schöner,  kUngeader,  von  kriEib'ger  Fülle  bis  aa 
grössler  Zartheit  abgestufter  Ton ,  Gesrhmack  und  - 
aprecheuder  Ausdruck,  Frcyh.cit  und  Giazie  — 
kurz,  dass  man  sich  geistig  ergriflen,  gehoben, 
erfreuet  finde.  So  zeigte  sich  uns  Hr.  F.  am  md-  . 
sten  im  Adagio  »eines  Coucerts;  »md  indem  er 
in  tti/ier  Art  ausgezeichnet  war,  \crmissteii  wir 
kaum  dn^  Vomnge derneneslsa Vidinsdiiile.'— 
Mit  vielem  Vei'gnügen  ufid  einstimmigem  Beyfall 
wurde  auch  die  Ouvertüre  an  Hrn.  F.s  Oper, 
Carlo  FiortUj  die  uns  nodtunbdunnt  war,  gehoit, 
und  sehr  gut  ausgeführt  Eriniict  sie  auch  an 
Chernl)iin''s  V\'ei.>c ,  so  ist  «ie  dorli  keine  Nachah- 
mung zu  uenncu :  und  wai'um  sollte  mau  ihf  jenes 
snm  Vorwurf  madien^  da  m»  diese  Weise  aut 
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•igeodminlkhem  Geut  nod  aller  Frayheit  handhabt? 

BMihofww  Symphoni*,  fkr.  i.,  imddieMtdtai»- 
Ucben  OMtogg^tücke  —  Scene  und  Arie  t.  Fede- 

rici,  Scene  und  Duett  von  PJlr,  und  die  Soli  und 
Chöi'e  cu  ieaem  Concertino,  wurdea  ganz  uach 


Eaciirtiosr* 


1.  Rondeau  —  —  Oeuvr.  5.    (Pr.  12  Gr.) 

'3.  La  GavoUe  de  Vettri*  vari^  —  Oeuvr.  i5. 
(Plr.  19  Gr.) 

-5.  DU  FanoL  mr  im  Juium      Otmv.  iC 
(Pr.  16  Gr.) 

4.  La  promtnade  «ur  nur ,  inttrrompue  par  la 

Umpole  —  Oeuvr,  19.    (Pr.  1  Thlr.  8  Gr.) 

•ünuutlich  für  da«  Fiaaoforte,  componirt  vod 
Aug.  AlwanJi  Klaofel^  nud  verlcft  r.  Fatm 
in  Leipi^  ■ 

Br.  Klengel  üt  einer  der  gröscten  lQfcnan|ii4ller 
trnd  der  vorziiglichei-n  Componisten  für  dies  Instra- 
mest  in  ganz  Deutschland:  und  ^cichwol  wiuen 
Wpl  anr  venig  Deataab»  etwa*  Ttm  ihm  trnd  aetnen 
AiWMl    llaa  ii^  an  aeinen  bisherigen  Verhlh- 
nissen.    Ein  Sohn  des  vei-dienlen,  mit  grösstem 
Recht  hochgeschätzten  Landschaftmalers,  des  Hrn. 
Prof.s  Klengel  in  Dresden,  erhielt  er  ▼Ott  Ühnher 
Jugend  an  eine  gute  Erziehung ,  und ,  da  sich  sein 
amsikal.  Talent  firiihxeitig  herTorthat,  auch  in  der 
Toakunal,  and  nanntficfa  im  Kkvierspiel ,  eiDea 
gromilidien,  aehr  guten  Unterricht.    Diesen  hatte 
er  so  flei-ssig  benutzt ,    und  über  seinen  Ucbuiigen 
•ugleicfa  sein  Talent  so  gehobeu  und  genährt,  dass, 
da       «twtt  swtflf  JafarM  der  beriihmle  demanli 
nach  Dresden  kam  und  den  angehenden  Jüngling 
■Icnmcn  lernte,  er,  ider  vielerfahme  Lehrer  und 
Meialer,  gar  hdd  «oigeMiobiMl*  OrffiningeB  von 
ihm  fiual»,  imd  411111  ▼eripcadi,  mim  wettere  Aus- 
bildung gani  an  übernehmen,  wenn  er  ihn  eine 
Zeit  lang  auf  seinen  Reisen  begleiten ,  und ,  da  er 
ridhat,  Cbmanti,  nieht  nefar  nrt  Attdeni  apidl», 
MIM  Compositionen ,   im  Fall  es  verlangt  würde, 
nnd  ao,  wie  er  sie  mit  ihm  einatudiren  werde, 
▼ortrmgen  woDfc  Allerdings  wurde  dieaer,  eben  so 
ehrende ,  als  heflaame  Vorachlag  angenommen ;  und 
•6  huäX  mb  Br.  KL  mit  ^"     nti  in  mdireni 


Peliraar.  'i'46 

Jahren,  erst  eine  kiinMc«  Zeit  in  den  Hauptstädten 
DentadifauidB,  tanger  in  ItaKen,-  Kuasland, 

England,  h^madi,  ab  CleBMoli  in  England  blieb, 
in  Frankreich  auf;  von  wo  er  auf  einige  Monate, 
seinen  Vater  und  seine  Freunde  zu  sehen,  smitck- 
Icaiirtv,  dann  aW  wieder  nach  Bngfamd  ging,  wo 

er  auch,  so  viel  Ree.  weiss,  norh  jetzt  verweilet. 
In  dieser  Reibe  von  Jahren,  t^iglich  in  GeseUsrhaik 
aeioM  groaMn  Meisters,  und  in  deaaen  xiemKcb 
strenger  Schule,  nach  und  n.tcli  ])ckauut  fast  mit 
allen  den  grössten  Viiluosen  der  Well,  «ehr  oft 
vor  und  mit  ihuen  spielend,  iäst  an  allen  Höfen 
und  in  allen  mnaikliebeiiden  Geadlachaften  Torgv- 
stellt  und  um  seines  Talents  willen  begünstigt .  auch 
in  Bekanntschaft  gesetzt  mit  vielen  der  trefflichsten 
Werke  der  Tonkunst  aller  Zeiten  und  aller  Nationen 

bildete  er  sieb,  erst  als  Klavierspieler,  dann 
aber  auch  als  Compoulst,  (und  zugleich  als  Mcu^rh.) 
auf  eine,  unter  Musikern  selten«  Weiae  aus.  Sein 
Spiel  war  «rat  gatts  Glemeoti*«,  niid  wurdediMin 
einer  Vollkommenheit.  d<äs  Ree.  aus  dieses  Meistert 
eigenem  Muode  hörete,  er,  Clemcnli,  habe,  bc- 
aondera  eine  geviisse  Gattung  sriner  Compositionen 
nie  so  vollendet  gespielt,  wie  Kl.  sie  spiele:  her- 
nach aber,  nis  sich  der  eigene  Sinn  des  jimgen 
Küostlera  mehr  entfaltet  und  sein  individueller  Ge- 
adunack  aieh  befestiget  hatte,  venlattet«  «rdieaein 
auch  Eiufluss  in  seinen  Vortrag,  Dieser  nun,  wie 
ihn  Ree.  bey  Kl.s  letzter  Anwesenheit  in  Deutsch- 
land kennen  gelernt,  zeichnet  sich  vornlmJich  ans, 
durch  die  gi^te  VoUendong  im  recht  eigentlich 
vielstimmigen  ( vielslimmip  durchgeführten)  Satze, 
mid  zwar  zunächst  im  gebundenen,  fugirteuj  nicht 
in  gleidiem  Grad«  (waa  ninüidi  dm  Avadruek 
anlangt)  im  fi'eyem  —  nicht  in  dem,  meyntRec,* 
wie  vor  allen  Cramer  setzt  und  spielt.  N'Vcrke, 
wie  Scb.  Bachs  und  khnliche,  kanu  mau  sich  wol 
kaum  -vollendeter  vorgetragen  denken ,  ala  Hr.  KL 
sie  wirklich  vorträgt. 

Zu  dieser  Gattung  ziehet  ihn  nun  auch,  wenn 
er  oonlponlrt,'  Mino  Neigung  vurzü^jch  hin.  Nidik 
aU  ob  «r  nun  dergleichen  FMlndien,  Toccaten, 
Fugen  und  dgl.  schriebe;  er  weiss  zu  gut,  da/^s 
man  dies  zwar  zu  seiner  eigenen,  hohem  Ausbil- 
dnng  und  ▼ollkommenen  BefiMtignng  dinn  «oBa^ 
aber  dass,  wenn  von  Wirkung,  mithin  vomXmlich 
von  dem,  wa«  dem  grössern  PnbHcum  geboten 
werden  a^,'d!e  Rede  ist,  man  jetzt  amfera  «n^ 
holen,  und  überhaupt  jeder  Zeit  das  Ibr^  iaaaaa 
mnaM.  (Uod  in  der  Tliat  —  beylüufig  a^  w  g«-: 
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litgti  ist  es  nicht  ein,  waiugal«|i<  In  gleichem  Maasse 
■a  beklagendes,  als  zu  hewonderndea  Unterneluuen, 
warn  j«tst  dinge  der  talentvoUesten,  gründiidbsten 
onfl  teiifplrrf  TorilrfinrtTnr ,  m  wicf^irahrar«,  ihnen 
dUlUcbe  Maler  und  Dichter,  «ich  abarbeiten,  um 
nur  und  ganz  daa  Alterlhümliche  (folglich  daa- 
idbe,  neben  aeiner  Henrlichkeit,  auch  in  seinen 
tAwtAm)  veclil  mfilMVolt  vaai  aia||KelMk  treu  m 
copiren ;  oder,  wie  es  vornehmer  genannt  wird, 
ohne  darum  ander«  xa  werden:  in  das  Alterünia 
feineui  m  diditen,  an  ittebn,  sn  idirdbeaT  B« 
kann  da«  gelingen»  lin  auf  einen  gewi««en  Ornd, 
und  gelingt  hin  und  wieder  wirklich  zum  Bewun- 
dern: aber  i«t  es  nur  möglich,  da«s  et  vetlkommen 
gelinge,  da  nichts  in  der  Welt  vollkommen  wie- 
derkehrt, mit  jedei-  Zeit  auch  ihr  eigentliclister 
Sam  und  Geist,  mithin,  was  ihre  Kunstwerke  erst 

«mAiW  Kömtwetien  machte,  visfMkwindM?  ' 
Und  wenn  es  wirklich  suweilen  vollkommen  gelinge : 
hitte  man  dann  etwas  geliefert,  als  was  scihon  da 
ist,  und  nur  benulKt  su  wei-den  brauditet  — - 
Man  verzeihe  diese  Abschweifung;  sieistaia^  nur 
in  Buuidik  de*  Ort»,  nieht  dkr  ZeiC) 

Hr.  Klei^  onn  liet  in  den  Uer  angezeigten, 

und  auch  in  seinen  andern  Compositioocn  aus  reifen 
Jahren ,  die  gelehrten  Werke  der  alten  Klaviercom- 
ponisten  nidit  oopirt,  oder  aifch  eigentlich  nach- 
geahmt man  mnaito  denn  die  wacker«  Fuge, 
sum  Srhluss  von  No.  3.,  über  das.ielbe  Thema, 
das  Torber  variirt  worden ,  also  hencnaen,  wogten 
Ree.  niehti  htttet  «enden  er  hat,  nach  dem  Bey^ 
spiel  einiger  unsrer  grOssten  Meister ,  was  ihm  vom 
anhaltenden  Studium  derselben,  und  von  vidfidtiger 
BeidiXftigung  nn't  9men ,  ron  «dfaet  geblidien  und 
in  die  Gewalt  gdcommen ,  £ur  Min«  digmien  Arbei- 
ten benutzt;  da  er  jenen  alten,  strengen  Werken 
aber  zugleich  mit  Vorliebe  sugethan  ist:  so  ist  auch 
ndir,  und  anm  Thefl  Anderae  ron  ihnen  mit  in 
diese  gekommen ,  als  viele,  sonst  auch  ernste  Lieb- 
haber wünschen  werden,  wogegen  denn  wieder 
Anderae  —  wann  nicht  gans  daraus  verflogen, 
dodi  in  garingerm  Maasse  zurückgeblieben,  was 
man  nie  gern  vermisst,  und  auch  kaum  in  eiuigen 
wenigen  Gattungen  gern  untergeordnet  erblickt. 
Diat  iat  aiber  jene  br&ewarme  Phantasie,  weldie 
wahi'hafliges ,  inneres  Leben  erzeugt,  und,  WQ  sich 
beym  Ziiliürer  vorfindet,  es  sogleich  anregt 
n  Bewegung  «etat;  das  iit  mithin  auch-deren 
«rate*  nnd  anrerkanobantes  Bmmgnies 


Frischheit,  uninittetbare  Anndmngkmft  dar 
danken  an  sich,  und  vor  ihrer  Verarbeitung 
mögen  sie  nun  als  eigentliche  Themata  fufgestellt, 
oder  den  8t8ake«  nur  ISaerlianpt  n  Omnde  gelegt 
werden.  (Diese  Unvollkommenhcit'  wiixl  am  leich- 
testen bemerklich  an  No.  4.,  so  viel  Rühmens« 
würdiges  sie  sonst  enlhiüt:  weil  es  eben  hier  vor 
•Uepn  )eavt  Geisteskraß,  und  jenes  ihres  ersten 
Erzeugnissos  bedurfte.  Letzteres  wird  durrh  alles, 
was  Ur.  Kl.  mit  Einsicht  und  Gesdimack  an  dessen 
Stelle  gwüdEl  hat  —  eelhrt  dnidi  daa  aUeriiehsla^ 
venetianische  Volksliedchen,  das  er  dann  so  geschickt 
boiutzt  —  nicht  ersetzt,  und  kaum  augenblicklich 
in  Vei^geesenbeit  gebracht.)  —  Weniger  roangdt 
der  Anedmdk  bestimmter  Gefiihle.  Scheinen  diese 
auch  zuweilen  in  der  künstlichen  Ausarbeitung  oder 
der  firemdartigea  Anordnung  für  das  Spiel  unter- 
gegangen: so  bummtn  aie  lioch.lMld  wieder  empor, 
und  hin  und  wieder  recht  schön  nnd  anmuthig.  — 
Diese  Kunst  der  Ausarbeitung  aber,  und  fast  noch, 
mehr  dessen,  was  Ree.  so.  eben  Anordnung  für 
daa  Spial  nannte,  waA  «r  ea  nkht  besser  an  be- 
nennen weiss ,  geben  diesen ,  so  wie  andern  «plf- 
tem  Arbeiten  des  Hi*u.  KL,  einen  dgenen,  ant- 
schiedenen  iVerdi,  der,  |ä  Mher  man  aidh  nk 
ihnen  befreundet ,  je  mehr  erkannt  wird  und  zuwei- 
len walu-e  Bewunderung  err^;L  In  jener  Ansar» 
beitung  nämlich  findet  man  reichliefa  beuttltl,  und 
meisten«  mit  Olüdb,  atets  mit  grosser  Gesdudc- 
lichkeit  —  was  die  neuere  Zeit  in  dieser  Hinsicht 
von  der  idtem  für  dies  Fach  der  Tonkunst  lernen 
und  «nfiiehmen  kann)  in  dieser  Anordnung  aber, 
neben  solcher  Benutzung,  auch  vieles  Neue  und 
gans  Eigentliünüiche.  Eben  hier,  in  der  Darstd- 
iung  von  Figuren,  Lagen,  Arten  des  Spids  — 
kurz,  in  alle  dem,  was  man  gewöhnlich,  dodi 
unbestimmt  und  viel  zu  ab&chätzig,  das  MecJumi" 
»che  nenut:  eben  hier  aeigt  Hr.  Ki.  einen  Reich- 
dmm,  eine  Fnlle,  nnd  nidit  eehen  avdi  an»  Matt- 
heit und  Eigenlhümllclikcit,  yne  sie  Bm»  kanm 
irgendwo  in  gleichem  A^aasse  nacbzuwaiiap  Wnsste^ 
ungeachtet  er  sich  i.  B.  ü0t  Stüde»  Gramen 
gewissermassen  als  eines  Hausbuchs  bedient.  Das 
will ,  b«y  dem  jetzigen  Stande  de»  Klavierspiels, 
und  hey  dem,  durch  tausendfältigen  Gebrauch 
gleichsam  abgegriAnen  nnd  ansgemnrgdtan,  her- 
kömmlichen Formen  des  mechanischen  Theils  der 
KUvieroompositionen  und  ihres  Spiels,  viel  sagen 
—  vid  zu  Gunsten  des  Componisten ,  und  vid  fir  ■ 
dit  Kuaat  das  'KfaiTi«n|ids  sdhst;  >*  nach  -dem 

Digitized  by  Google 


1 


14^ 

Udi  'wrdrietkl  ,  d»(üi"kiedw 
vorsufindeat 


1816*  Februar. 


144 


Aw  alI4i  4!ewin,  vatä  ranllaiSdi  aus  dem. 
Leisten,  eigiebt  sich  nun  von  selbst,  dass  Hru. 
Kl.s  Compotitionen  auch  für  sehr  geübte  Kiavierr 
spielet-  «ehwer}  Sr  die)enig«a  aber,  'die  ihre  Bil- 
dung blos  der  Zeit  von  Moiarts  frühem  Kia\'ier- 
•tticken  bis  auf  die  vor  etwa  xa  bis  i5  Jahreo 
erachicnrfieo  andern,  Composiiioneii  —  und  Bidit 
ZDgleich  ^früBeni  und  «pitera  —  ▼«rdajiieo,  fiul 
gar  nicht  gehörig  ausfuhrbar  sind ;  dit-se  niüssten 
denn,  mit  giossem  Fleis  und  auhalleiider  ßehan- 
lichkeit,  sie  nach  und  mieh  redit  eigentli«^  erler^ 
nüift,  und  ao  vermittelst  ihrer  in  dieser  Hinsicht 
von  neuem  Schule  machen.  Dann  würden  sie  aber 
saverUiuig  vielen  VorlheU  damu  haben. 

Jetzt  aoUla  Ree.  nun  noch  die  Stücke  einzeln 
tluichfjcheii,  und  sich  bemufaeu«  Dachsuwei«en  — 
so  weil  da«  der  Sache  nadi  mC^Kcb  iat  —  wa»  er 
'In  AttgemaiaeB  davon  behauptet  haL   Da  aber, 
wenn  von  einem  bedeutenden  Künstle«*  zum  ersten- 
mal öffentlich  gesprochen  wird,   es  immer  besser 
"iil,  mau  erregt  mir  erat  im  AMganainaii  die  Auf- 
■lerfcaamkrit  auf  ihn,   und  beseitigt  irrige,  mithin 
ihm  meistens  n  icliiheilige  Aofordeiungen  nach  Mög- 
lichkeit i  neben  diesem  aber  auch  nber  daa  Einzelne 
■OifSInlich  so  sprechen ,  in  Hinsicht  auf  den  Raum 
dieser  Blatter  bcy  Werkchen  dieses  Umfangs  um 
so  wenige  sulXssig  ist,  als,  was  eben  hier  nach- 
gewiesen werden  mrta,  andi  nicht  mit  kursen 
Beniarfcungen  und  kleinen  Notcnbeyspielen  ablhun 
lasst ,   und  am  Ende  die  Heuplsacbea ,  worauf  es 
hier  ankömmt,  doch  auf  Treu'  und  Glaufien  ange- 
aomnea,  oder  ohne  Tran'  und  Gtaisbct)  unbeachtet 
gelassen  werden:    so  spart  sich  Hec.  suiche,  ins 
Einzelne  gehende  Bemerkungen  lieber  fiir  andere 
Arbeilen  dea  Hnt.  KJ.  anf ,  wo  er  dann  da«  Att- 
gemeina,  \rw  «r  hier  baygabracht^ 
dait 


Deux  Mf  Ruawt  —  —  variit  pow  FTaao^ 
forte  par  D.  ^teüaA.   Leipzig,  chas  Petera. 

(Preis  13  Gr.) 

Beyde  Liedchen ,   mit  kdrrtr  Einleitung  und 
ihren   VeilUiderongen,    macheu   ein  fuitlauirudes 
Ganaa.    Daa  enta,  die  'nwrerwIMicha  „Schttao 
Minka,"  wird  se)|nmal  variirl :   dnnn ,   nach  sehr 
wirksam  geschriebenem ,  freycrm  Excurse,  (kUl  daa 
zweyte,  die  flinke  „Kleine  Zigeunerin**  ein,  und 
bringt  *nit  naaiKiherley  Buntem  und  Lustigem,  wie 
einer  solchen  gebührt,  die  Sache  zu  Ende.  Alles 
daa  klingt  recht  gut,  und  unterhalt  gewiss  ange- 
nehm, beydei  iibrigeiM  gani  apf  diaselbB  Weiae, 
wie  es  durch  so  viele  ihnlicbe  Warkoheu  in  neuerer 
Zeil  von  Hra.  St.  schon  oft  geleistet  worden  iet. 
—  Von  der  empfindsamen  Mioka  fiirchle  man 
nicht  aohmaohtanda  Aeosaei-ungeu :  der  Conponiit 
ist   mit  ihrem   Wesen    und    Cljai  akt»-r    sogar  so 
rucksichllos  veifahr^,   dass  «ie  sicii  cmigemal  za 
tüchtigen  Brayonralilaan  nnd  einem  wiriüich  galan- 
ten Si:h€r*atido  hat  bequemen  müssen;  wogegen 
ihr  aber  auch,  kurz  vorher,  ehe  sie  von  der  Zigeu- 
nerin abgeloset  wird,  das  bekannte steibdtsche Zit- 
tern nnd  Baban,  (TVamela,)  and  wahrhafi%  sa 
Wirknng,  sn  Gkita  httnuat 


Sech»  neue  Lieder  von  Friedr.  Hang ,  mit  BegleiL 
d.  Piano! .  in  Mu.tH  ges.  v.  L.  AbeiUe.  TiWijMIg, 
b.  BieitJtopf  u.  llai  lcl.     (l'r.  i6  Gr.) 

Klein«,  einfache,  iliessende,  leichte  Unterhal- 
tungstiicke  sentimentaler  Art,  wie  eie  vide  aich 

wünschen,  uiid  jeder  sie,  gut  vorgetragen,  gern 
mit  auhörL  Die  Musik  zu  den  Liedern  Seile  4  u. 
S.  i4,  gefallt  Ref  voruäralich:  die,  S.  12,  aber  am 
HHffff^T  Ff«  Vograag  dieser  Lieder ,  ist  noch  ,  dass 
der  Coraponist,  was  an  kleinen,  gefälligen  Verzie- 
rungen den  Melodien  zukommen  soll,  ausgeschrieben 
and  glräch  in  dime  an^anonunan  hat. 


(BhAsy  4m  IaliOifes«*htt  NcB.) 
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CT'f&er  Friedrich  Schntiätr*»  piwratimmige 

MtM»  mii  eoncertirenJeri  Sulostiinmen ,  nebst 
«ittigM'  vörangeschivhUn  Bemerkungen  über 
CompotitioaM  der  Misae^  und  über  den  Cha- 
rakUr  «ttr  Foeabnatik  wm  JProf,  Ai  fFtndL 


iBia-l^itttttg. 

enigen  i«t  die  Gal>e  der  originellen  Bildungs- 
kraft  verliehen  ;  dafür  erfmicn  sich  Viele  der  Fähig- 
keit, das  von  Nalur  und  Kunst  Geschailene  in 
flibem  waroHM-,  ettpftagKcben  HMan  aafinuMfanen, 
und  aich  der  Eindrücke  der  schönen  Gegcnwait 
fbhlend  hinzageben.  Allein,  die  Verwandlung,  die 
der  Stoff  erfthif,  den  des  ffiinstl«ra  Geist  gestal- 
tete, hat  erst  dann  ihr  Ziel  erreicht,  wenn  der 
lebendig  AufFassende  den  Eindruck  des  Empfiuignen 
treu  surtickgiebl,  uudjdio  gefühlvolle  Anschauung, 
die  daa  Werk  dar  Kniwt  arweekte,  mit  klarem 
Bewnisstsevn  darstellt.  Denn  c?,tiiii  peLt  der  erste 
bewusstlose  Grnuss  des  mehr  leidenden  Geliihls 
itt  den  «dlwUhätigeren  und  freyeren  der  geittigan 
Nachbildinfg  über,  und  dieter  Genuss  istToIlkom- 
iBen,  wenn  eineslheils  das  ewige  Bildnngsprsctz, 
durch  dessen  lebendige  Beobachtung  einProducl  dem 
Roidie  der  Kunst  augdiOrt,  ia  dem  gegebenen 
Werke  wieder  erk-innf,  tint!  so  da.'-sellje  auf  das 
JHöclutte  beiiogen  wird,  an  dessen  Ersclieiinmg  es 
Hieil  nimmt,  and  worauf  teiiie  Würde  beruht, 
andenilheils  durch  die  Bizielmtig  des  Kunstwerks 
auf  sich  sell)>l  und  auf  den  l.(  st;imiilen  Krci.*f  der 
in  weh  heu  es  als  lebeudi^es  Glied  eintritt, 
atioh  der  Verstand,  der  aur |edes  menschliche  Wir- 
ken 3f  irirti  Anspruch  hat,  «lUelt  ig  be.scbJifli.yl .  sich 
von  dem  empfaiigeuen  Eindrucke  Rechenschaft  zu 
geben  weiss.  Erst  dnn  ist'  der  Kreis  leiicr  Vt^r- 
Wandlimg  abgeschlossen ,  wenn  ein  Ha/ex  Bild 
TOB  dem  Fni j)('Fiii;'cnf  t)  dem  K ii [f  r  l' .ticli  v;ni  zu- 
nickgeg<>ben  \>ud,  duicli  welches  .der  lliudiuck 
iS.  hikrgimg,  - 


des  Sciltfnen,  M  einer  erlreueiiden  Ennnerang  Stt 

dauernderem  Genasse  befestigt,  und  eine  allgemei- 
nere, vielseitigere  Anerkennung  und  ^^'^iirdiguag 
des  Kunstwerks  befördert  und  vcrbreittt  wird. 

Dieses  bestreben  alle  wahre  Kritiker,  und 
ee  wnrde  nicht  ntftUg  aeyn,  auf  den  Werth  einer 

solchen  Aunsussung  und  W'iirdipiing  nufinerksain  zu 
nuchen ,  .weuu  nicht  über  da;»  Verhältnis  der  K.uiut  - 
zur  Kiilik,  and  dei  Kanstlera  snm  Konetricbter 
die  irrigsten  Meynnngen  im  Umlauf  würen ,  und 
das  Bewusütlose  der  Bildungskraft,  so  wie  der  ihr 
entsprechenden  £mp(angliclikeit,  gegen  das  kbiro 
Bewusetsejn  der  Kunsl  oft  alliutief  herabgesetst 
und  vei'nachlässigt  würde,  so  dass  niiui  es  Hir 
fruchtlose  Mühe  halten  könnte,  über  ein  treillichcs 
Werk  ein  öffentliches  Wort  zu  reden.  Ja,  wir 
wagen  im  Gegenllieil  an  behaupten,  da^ss  das  rTaleut 
der  geistvollen  und  be\vussfeii  -VnlTassung  bey  ge- 
nauerer Prüfung  niciit  minder  selten  sey,  als  das 
Talent  der  origiuellea  Bildiingen. 

Wie  wenig  mm  der  Verfiuser  diM  gegenw  artigen 
Aufsatzes  von  jenem  Bcnrtlieilangsgeiste  besiiae, 

i>l  iliui  rrelii  wohl  bewusst ;  doch  srfzl  er  d  m  iii  einen 
kleinen  Ruhm ,  dass  ein  ihm  niiablässigcs  BesUebeu, 
das  Trefliidiste  eelbstthlitig  an&nfassen,  und  mi* 

allgemeinem  Anei lie.imiTip  zu  liiinjrcn,  bey  jeder 
Gelegenheit ,  die  ihm  besonders  die  kritisdien  Insti- 
tute unserer  Literatur  darboterf,  bisher  die  Feder 
geleitet  hat.  Zu  solcher  Anerkennung  wunsdrt  er 
Aluh  im  Folrrrndcri  aiif/.ul'urdern ,  und  für  sehi. 
'riicil  mitzuwirken;  doch  fühlt  er  sich  unfähig,  dem 
'i  onkfinstler,  der  ihm  durch  sein  Werk  \'erniila<* 
sung  dazu  geworden  ist,  so  iv-irliücli  dun-Ii  He-' 
trachtuug  zu  vergelten ,  als  er  bey  Anhörung  uad 
gebanerlfr  Prufinig  seinee  «nnigen  Wexka  von  ihm 
erapfaniren  hat. 

Oc  \^'erk,   von  welchem  xvir  sprechen,  ist 
Fr-iedi  idt  Schneidern  Misse,  gesetzt  für  blosse  Sing- 
le 
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sünunenr  Hiermit  i^t  die  sc?iwere  AuH^tlin  zum 
Theil  «chon  aiu^csprocheiii  die  ilim  zum  Giimde 


Ueher  Compoaition  der  Misse. 
Der  Text  der  Miiae  bcAteiit  .aus  Terachieden* 


wi^[niy  fix 


Bestandllieilen,  nämlich  Anniriingen,  heiligen  Sprü- 
chen uad  Glauboimütien»  die  abw  alle  unprönglich 
von  AtMMt  irifmlidi  dardi  An  ftmadiraftenden, 
religiösen  Calliu  des  Sacrameiita  in  der  katholischen 
Kirche  vereinigt  sind,  in  welchen  sie  jedeiraal  da 
eingreifen,   wenn   bey    der  I'eyer .  jlecselUen  die 
Slidume  der  Gemeuide  laot  wurien  aoIL  NatürUclif 
dass  aiicli  die  musikalischen  Sutze,  weichen  dieser 
Text  zum  Grunde  gelegt  wird,,  einen  veraoliiedea- 
«rtigen  Clwnider  tragen  iiiunii)  unr  mH  iidi  jene 
ieyerlidie  und  tndlchb'ge  Stimmang.  des  Ctflcilla» 
über  sie  daixhans  verbreiten ,  und  sie  Trnsamnien- 
liallen,  mit  welcher  die  Feyer  jenes  Sacraments 
voD  letzteren  begangen  wird,    bi  acneKn  Zahin 
haben  dia  Componisten  jcnea  Textes  auf  die  ur- 
gprüogliclM  BestinunuBg  desselben  bey  der  Misse 
sa  adien,  weniger  Vennbwtti^  gefunden,  Ai  na- 
mentlich in  protestanJischen  Kirclien  die  Sätze  einer 
Misse  nach  vei-schiedcnen  andern  Rücksichten  von 
einander  gebrennt»  oder,       noch  b&ufiger  geschieht, 
in  dm  Conearten  in  stetet:  Aufehiandetfolgv  nnab- 
gesetxt  ausgefolirt  weixlcn,*  —  oder  sie  haben,  wie 
Tiele,  welche  zunächst  £iir  die  katholische  Kirche 
componirten,  doreb  Gewohnheit  für  den  Osltna  der 
Messe  abgestumpft ,  über  jene  Beziehung  des  Textes 
auf  denselben  hinweggesehen,   den  musikalischen 
Bßeet  allein  ins  Aage  gefusst,  und  den  Text  mehr 
nach  Willkür  behandelt,  was  or  andt«  ehne  jene 
Beziehung  wohl  zulässt.  So  ist  es  ff^  oinnien .  dass 
die  neueren  Tonsetzer  ihre  Composilioiien  der  Misse 
grtfiitenlheQ«  ao  «ingeriditet  haben,  daas  di«ThaiU 
derselben  auch  in  uminteibiochener  Folge  gehört 
wei'den  können,«  weshalb  mau  nun  eine  innere  Vtr- 
Vaidung  der  Stixe  dnrdi  gr0MereGIeibharfigke!f  nnd 
Ansclil!e«!>iutg  derselben  an  einander  gefordert  Iiat 
—  obwohl  auch  diese  Vorbindung  durch  den,  in 
neuerer  Zeit  .schwankend  gewordnen  Unterschied 
dei  %irdilichen  und  weltlichen  Style,  zieh  htfchaten« 
übi  1-  die  Beyhdudtung  einiger  in  die  All|gBa  fiil- 
leuden  Züge  des  ei-»lern,  durch  welche  man  die 
SHtM  der  Miaee  susaBUMOzahaHen  m3ti  genöthigt 


sali,  eratTM^  hat.  Bey  üieser,  dorcli  fnssere 
Anuühenuig  eo-  vieler  siitae  «netnander  bedingten 
inqejrcn  Verbindung ,  kann  die^ Ermüdung  dea , 
Zufatfrer«  mittelst  der  taosendfliltigen  Nuancen  und 
Farben  des  Ausdrucks,  welche  die /^/*frHrM^n^A/ron 
gewahrt,  gar  leicht  verhindert  werden.  Denn  die 
Inetrwewte  hüden  aohon  an  ddi  nH  den  menack» 
liehen  Stimmen  einen,  die  Aufmerksamkeit  erre- 
genden, angenefaraeo  Conünut}  .  noch  mehr  ihn 
Abwechaelung.  Aach 
Zeiten 


Ueber  Compotiüon  der  Mistet  ab  rcuie  Föeo^r 
Jforit.  SdierierigUäderJlu^bt,  ChanHer  ' 
der,  Vocalmimk» 

Aber  unendlich  schwerer  wird  die  Aufgabe, 
wenn  man  diesen  Vortheil  /u'cA/  gebrauchen,  und 
die  llisae  wtheei^ta^  dlsr  Aai^uhnuig  ihrer  nt^ . 
Keinen  Hauptsätze  cu  einer  zusatnmenhängenden 
Vocalmuiih  ausbilden  wollte.  Schon  die  zwej 
eisten  SüUe  derselben  (Kyrie  und  Gloria),  deren 
Text  ao  kurz,  aber  den  Inhalte  nach  so  ver« 
schieden  ist ,  könrtten  bey  ungeschickter  Behnndhuig 
dieser  Aufgabe  die  Gedyid  des  Hörers  ermüden. 
Aber  et  eeigt  aieii  hef  gmeneNr  Betaacfalaag 
bald,  wrirutTi  diese  Aufgabe  so  neu  ist,  und 
geschickte  Auflösung,  wegen  der  Schwiari^«* 
ien,  die  aich  ihr  entg^enaidlen ,  ein  ni  «einer 
Art  eine^gea,  oder  wenigstens  seltenes  Werk  *) 
erzeugen  muss:  —  da  doch  die  Cumposition  der 
Miste  für  blosse  Siugslimincn,  wenn  die  Sätze  der- 
aelben  oijfcaondlerl,  und  <^e  unmittelbare  Aut 
einanderfolge,  wie  bey  der  Anwendung  derselben 
bejm  katholischen  Cultus,  vorgetitigen  werden ,  an 
«fall  Vetter  aebwieng  noch 


Dicee  Schwierigkeiten  li^^  haoplalchlicii  in 

Folgendem.  Die  Vocalmusik  ist  einfacher,  als  die 
Instrumentalmusik.  l>er  Ton  der  Stimme  ist  nicht 
so  verschieden,  alc  e«  die  ehankteriatisdien  T0ne 
der  einzeUien  blMnanente  aind;  darum  bringen 
sie  in  ihrer  Zusammenstellnng  mehr  Rfanjjigfaltigkcit 
und  Contrast  in  das  Tonslück,  und  malen  die  aus- 
geaprochene  Empfindung  weiter  «na.  Femer  sind 
die  Inslrunu-rite  künstliche  Werkzeuge,  denen  durch 
die  Bewegkraft  odei*  den  Hauch  des  Menschen  der 
Klaug  mindbar  entlob  wird,  deren  TomcibeM 


*)  D*r  V4«£  kaut  keiaea  Sbdidiai  Vwmwh  w  die 
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und  Wenflungen  dahdr  auch  weit  künsllicVier ,  zu- 
^sainiiirageMtzUr,  QinßuMnder  und  «chaeilei'  mtu 
kOnMn*  ab  (He 'Bewegungen  und  Wwwfaiigeii  'der 
Stimmen.  Denn  das  [Dstratnent  wird  ab  Sache  be- 
liantlelt,  die  der  Mcincli  be/terr/rrhl :  im  Singen  aber 
entlockt  der  ireye  Meujcii  dea  Laut  au«  äch  aeibat, 
er  ht  aellMt  der  Betragende  und  das  'Bewegte  in  • 
einer  Person,  darum  mnss  der  Laut  des  Menschen 
den  Clurakter  aeiner  Freyheit  and.  Wörde  unmit- 
taHiar  anqehimn  und  aanprägen.-  DuU' kommt,  daaa 
'  die  Schnelligkeit  und  Modulation  der  menschlichen 
Ttfne.  durcli  die  Bedeutung .   die  ihnen  in  Verhin- 
AlDg  mit  deu  Worten  gegeben  wird,  ihr  Umfäng 
durch  die  ver^duednen  Lehenadter,  and  ihre  Ver- 
■chüedenheit  durch  die  BeschnfTonheit  der  Geaang- 
nnd  Sprachorgaue  sehr  beschrankt  und  bedingt  iat. 
Baber;  nnd  wcgeH  ihrer  mannigfaltigera  kfinaüi« 
chen  VVendongen  ist  im  Oegenlheile  die  Inslru- 
mentalmusik  geeignet,  die  Melodie  der  Singslimmen 
1>ey  gi'össeren  oder  kleineren  Abschnitten  tu  unter- 
brechen, nnd  SU  einem  grUaarnrn  Ganzen  sn  ver- 
binden; nicht  blos  um  diesen  eiuipe  Ruhe  zu  gön- 
nen ,  (indem  das  Singen  leichter  anstrengt  und  «c- 
nndet,  da  daa  Spirf  der  Inatranfente)  aondern  «ndi» 
Hin  in  einem  Tonstücke  von  grösserem  Umfange, 
eine,  die  Bedeutung  des  Texte«  «cbwüchende,  «11- 
znöfiere  Wiederholung  deaaelben  an  Terhindem. 
Endlich  ist  niclit  zu  übersehen,  daaa  die  glanzende 
Verciniginig  der  lii^tnimentalmusik  raif  der  Vocal- 
.xnusik  dem  Tunstuckc  einen  Keichihuni  und  Zauber 
der  Tone  ««rieibl,  bcy  deaaen  Abweaenhait,  je 
grösser  die  Gewöhnung  an  Pracht  nnd  Zusaminen- 
aetzung  ist,       wie  bey  derMisae,  —  die  luatru-  ! 
nentatioiB  nm  ao  mehr  vermiaat  wvd.    Daher  ea  f 
In  diesem  Falle  dem  ToBaetzer  ef>cn  ao  aehr  schwer 
wird,  sich  des  Reizes  zu  eulsrlilagen ,  welchen  die  ; 
Instrumente  verleihen  ^  als  es  dem  liörenden  Publi- 
«nm*  werden  rnnaa,  denaaihen  au  entbehren»  Wer 
also  ein  Ganzes,    das  in  einer  Reihe  ausgeRihrtcr 
Satze  besteht,  wie  die  Misse,  für  blosse  Vocaimusik 
«nordnet,  der  wird  nicht  nnr  jene  eztenaive  Man- 
nigtältigkdt,  welche  dii;  Anwendung  der  Instru-  j 
xnentalmifsik  gewährt,  entbehren,  sondern  er  wird  | 
auch  in  Gefahr  kommen,  durch  die  hiermit  nulli- 
wendigen ,  Oftern  Wiederholungen  des  Textes  Sänger 
und  rioiei'  r.a  ermüden,    und  dem   Streben  npch 
aui>(lruckvotler  Behandlung  des  Textes  unwillkürlich 
entgegenstawirken. 

I^agr'gen  wurde,  wenn  es  ihm  gelänge,  dieae 
Binderawae  «i  bericfeoi  die  Schönheit  aeioea W«toi 


März.  ^  löO 

uns  um  so  einfadher,  inniger,  lebendiger  und 
menaofaüchei:  ansprechen,  wie  die  Statue  in  deir 
'btldepden  Ktmat,  yon  allem  Farbenrti*  enCblOsat, 
in  einfacher  Schönheit  den  Menschen  dar&telll  und 
erfreut.  Denn  der  <!('tr!( 'u  oIJste  Klang  ist  ohne 
Zweifel  der,  der  unuuUelbär  aua  des  Menschen 
Bnwt  henrorgeht,  nnd  indem  er  ab  glwiahaam  M 
den  Zuständen  und  ihrer  Besthaflenheit  Theil 
•  nimmt,  in  weichen  er  entwickelt  wiid,  die  iuner^ 
•ton  Gefflde  dieaer  Bniat'  m  tanaendilBütigen  nrten 
Alkstufuogen  und  Acoenten  ausdruckt» 

Ja,  diese  seelenrollen  Ahsturnngen  des  Tons, 
welche  im  Innersten  der  freyen  ^eele  ihreu  Ur- 
aprong  haben,  aind  ea*  wvleho  dielnatraoMnlomir 
nachzuahmen  im  Stande  sind,  deren  Nachahmung 
aber ,  ohne  die  Beaiehuug  auf  jene  uumil^elbaren 
AeuaaaninfBB  dea-Menadien,  weder  nberbaupt  mög- 
lich, noch  von  una  verstanden  seyn  würde.  Anch 
sind  dieae  Abstufungen  bey  aller  Uehereinslimroung 
der  Geaangoiganei  welche  grösser  ist,  aU  der  Bau 
der  Inatrumento,  tmd  bey  aller  Einbchheit,  welche 
daher  der  Gesang,  als  unniittelbaier  mcnschlichci' 
Laut,  in  Hinsidit  seines  ümiängs  und  allgemeinen 
Tondiaraktera  faeaitnt,  ao  nneniHidi,  und  für  die 
Instrumentalmusik  unerreichbar,  dass  man  der  Vo- 
catmusik  schon  deshalb  eine  grössere  i//te/is(Ve  Ton- 
Mannigfiütigkcil  beylegen  rouss ;  um  so  mehr,  da  der 
Gesang  sich  mit  der  bedeutsamen  Sprache  veitiin- 
def,  in  welcher  Verbindung  er  eine  noch  Ii  .licsc 
Würde  erhalt,  indem  er  Vorstellung  nnd  Getuhl 
in  unmittelberer  Vereinigung  auadrikkt.  ünd  wie 
nun  überhaupt  der  I^aiit  dr.s  lebendigen  Wesens 
dem  innern  Zustande  vei-waudter  ist ,  ala.jeder  Xua» 
aere  Klang,  und  dnreh  die  Menschensttmme  sich  ' 
die  BndlUtterung  des  beseelten  Organismus  unmit- 
telbarer verbreitet ,  ja  schon  als  Stimme  eines  leben- 
den JUensclien  inis  alFicirt:  so  muss  auch  die 
Vooalmustk  uns  lebendiger  «^{reiftn;  denn  «Hca, 
was  unmittelbar  vom  MenÄchen  iouiint,  und  inneres 
Leben  verkündet,  das  muss  auch  den  Menschen 
inniger  und  lebendiger  ansprechen.  Ja,  sie  muss 
es  in  höchster  Fülle,  nnd  anf  die  vuUkurnmensle 
Weise  da,  wo  sie  in  aelbatä'/idiger,  kräftiger  Schöne, 
von  dem  GeiUusch  der  Instrumente  nicht  gedämpO, 
in  groapen  Massen  von  Btininctt  eradidnL 

CTeier  diw  Lotung  der  dargtaiellten  Aufgahe  in 
dem^ptwiugtndM  fVerJ»  uberhaupL 

Wir  betrachten  nun  zuerst,  wie  unser  C'om- 
poniat  jene  Schwierigkeiten  überwunden  hat.  W«i 
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den  Gcbrhauch  der  TtMntMBlbb  bey  'aofgaffibrCen 
Sttnn  «iilangtv  to  finden  wir  dnuelbep  hier,  uube- 
cchadet  tler  Würde  des  Gesangs ,  mehi-enlheils  durch 
die  4  obligaten  Stiinuien,  welche  fast  dui'cli  das 
gaase  InndiirebgelieD^  «nf  mna  IiOcbat  ge- 

schickte Weise  uud  voUkoranien  ersetzt.  Demi 
fit^yHch  würde  der  Compouict  darch  dieaea  Mittel 
die  vierstimmig«  Bearbeitung  nur  mit  der  acht- 
itinamigen  TWtaascht,  oder  überhaupt  nichts  der 
Auszeichnung  besonders  würdiges  geleistet  haben, 
wenn  er  jenen  concertirenden  äingdtinimen  nicht  eine 
andere  Badentimg  gegeben  heut»,  als  sie  in  dem 
gewöhnlichen,  geistlosen  Motellenslyl  haben,  wo 
hinlänglich  abgenutate  Orgelsätse  sich  jagen,  und 
CS  bey  den  Solopartiell  nur  darauf  abgesehen  ist, 
„»dl  hdian  an  laaM«.*» 

Jene  obb'gateo  SttmAea  treten  gatis  an  die 
Stelle  der  Instrinnrnle,  in  so  fem  sie  den  Grund- 
gnang  dt»  Chors  verbinden,  und  die  Modulation 
auf  kahneremW'egc  durdi  mannigfaltige  Windungen 
forlleitcn.  Aber  sie  ahnten  diese  nicht  bloa  nach; 
vielmehr  verstand  der  Coniponist  jene  intensive 
I^lannigfaltigkeit  wohl ,  und  gab  uns  hier  den  ersten, 
cd  fiberreichenden  und  unerwarielen  Beweis  seiner 
tiefen  Einsicht  in  d  !s  ^^'e5cn  der  Singsdnnnen  ,  und 
in  die  Kunst  ilirer  gesangvoUea  Führung,  dasswir 
nttbetoliadet  jenes  edeln  Ernstes,  welche  Am  ror- 
nümlidi  sein  Gegenstand  auflegte,  in  ihnen  doch 
das  mannigfaltigste  und  zartbewcglcsle  Colorit  er- 
blickten, —  indem  jener  hcichende  Contrast ,  wel- 
diar  swischen  Instramenten  und  Singttimmen  statt 
findet,  hier  gleirh.vani  in  die  Slin:men  sell)>t  gelegt 
ist,'— >  und  dass  wir  weder  die  Füllung  der  In- 
atmmente  vermiMten,  noch  bqr  >Uer  AuHührnng 
der  SiBsa  und  cdbsIgewjihUer  Besdir8ul.ung  auf 
die  reinen  Singstimmen  jemals  ermüdeten,  und 
Qiwere  Aufmerksamkeit  geschwächt,  oder  durch 
geawnngene  Inilmmentalcoloratnren  gestdrt  fiinden, 
—  was  bey  guten  Insti'umenlalcomponislen ,  als 
welchen  wir  den  \T.  bisher  rühmlich  kennen  gelernt 
hatten,  nnr  an  oft  der  Fall  ist.  Im  Gegentheil 
Imben  die  Modulationen  selbst  in  den  concertii'enden 
Stimmen  eine  fliessende  Leichtigkeit,  uud  sind  des 
Gesanges  wahrhaft  würdig. 

Dennoch  haben  diese  obligaten  Partieen  nicht 
Mos  jene  Nebenbestunmang ,  sondern  sie  treten  auch 
bald  gleiclisani  nls  Repräsentanten  des  Chors  an 
allen  den  Stellen  hei*vor,  wo  die  Empfindung  des 
-Chen  ia  bewcglever  FuOe  fibeMtrOaaky.nn^  dieser 


seine  Sprecher  wie  ein  ernster  Zug  Ipngsyrt.yyd 
feyerlicfa  b^|^itt«t,  hiU  ballfln  sie  die  «nuten  11^ 

ludieen  in  einem  höhern  Schwünge  des  GefU^ 
smück,  wie  höhere}  seiige  \\'esen,  mit  leichten, 
«therisc&en  Weisen  in  dm  dur  der  irdischen  Gei- 
ster cinsUmmen,  wenn  diese  den  Ewigen  feyem. 
Docli  würde  man  dns  Ganze  einseitig  befrachten, 
wenn  man  die  cuucei  tu-endou  Stimmen  als  die 
JBf<Hyfjiartfsw  ansehen  woUib,  die  der  Chor  nnr 

etwa  begleite,  und  dasselbe  Jierabscfzcn ,  wenn  rasa 
dpa  Ausdruck  des  Concertirenden  gaus  im  gen'öhn- 
lidMH  Sinne  nehmen  wollte,  nadi  welchem  ein 
conewlirendes  Stück  nur  die  Fertigkeit  Einzelner 
vorzngweise  bei(  li;ifii;^t  und  herrorti-eten  bisst.  Der 
Compuiiisl  iut  daiier  auf  jeden  Fall  nur  eiufn 
Misgrifi*  im  Ausdrucke  gethan,  w«m  er  sein  Werfe 
Misse  für  4  concerlirende  Stimmen  mit  Chor  über- 
schrieb, da  jene  ohnehin  nicht  in  alUn  Sätzen  vor- 
konunan.  * 
Endlich  scheint  der  Tonsetser  bey  dieser  Be- 
handlung der  Singstimmen  allerdings  auch  eine 
starke  Besetzung  des  Chors  im  Auge  gehallt  zu 
haben,  ein  Meer  von  Stimmen,  ans  wieÜlem  sich 
auf  leichten  \\"ogen  die  Solostimmen  wechselnd 
hervorheben ,  um  wieder  in  denselben  au  versinken, 
und  in  waldwni  die  Sliaunen  In  allen  Abstnfungfm 
ihrer  Siäike  und  Schwtidia  ansenroianwirkeD.  Da- 
durch aber  xeigt  sich  eben  der  Meister  der  Töne, 
das  sei' .das  im  Geiste  voi-aushört,  was,  durch  wenige 
sichtbare  Zaichen  dem  dai-stellcnden  Künstler  über- 
tragen, eine  unendliche  Wirkung  bei  vorbringen 
soll.  Und  diese  unendlich  ergreifende  Wirkung 
schreiben  wir  neben  jeneni  grossen  ZwiaBBucnwirken 
lebendiger  Stimmen  cndlidi  der  durchgehends  ge- 
haltenen Stimmung  andächtiger  Rührung,  so  wie 
der  FnUe  besonnener,  aber  gehaltvoller  und  mit 
grosser  Siclierhei{  gehandhabter  Modulationen  sn, 
wodnrcli  der  Coniponist  nicht  nur  der  Gefahr,  sich 
dui  dl  die  Bewegungen  und  Biegungen  der  obhgalen 
Stinunen  in  den  waltliehen  nad  gafamlen  Styl 
verlieren,  sondern  auch  den,  bey  den  Missencom- 
positioneu  he^ondsis  übUchen  Keminiscanaen  grösa- 
tentheils  entging,  und  mit  Grondliddceit  der  Be- 
handlung l  iivbi-it  unil  zartes  Leben,  ohne  beson- 
ders hervorstecliende  üriginahtät  verband.  So  hat 
er  uns  zugleich  bewiesen,  welches  hohen  Ein- 
drucks die  Vocahnusik  in  ihrer  SelbaHlndigkeit  fiibig 
ist ,  und  hat  sie  uns  in  ibi-er  würdigsten  Erschei- 
nung gezeigt.  Denn  in  der  That,  die  Tonkunst  hat 
nidlto  «iiAchScliOBaree  anfiMiwcuai,  äla  wann,  wie 

Digitizea  by  Ci«.jv.'^iL 


1«S 


1816.  Mitfz. 


154 


hier,  ein  imabsdibarer  Men«cIienclior  «ns  tie&ter 
Bnut  tind  gleichgesümmteD  Herzen  nur  einen  har- 
monMoAe»  Lautstrom,  ^  das  «chOnale  Opfer  zum 
SBmiDcl  ModeL  Dort,  wo  Vocnlnnisik  oud  alle 
Imtruniente  sick  su  einem  Gänsen  vcrbiudeu,  da 
•rlubt  aich  gleichaam  «in  ptScbtigw-  |km,  geatutst 
Ton  korintliuchen  Säulen,  mit  tauaend  glänzenden 
Zieratben  und  «chinuaemden  Steinen  in  die  Lüfte  $ 
hier,  wo  nur  Meoacheiutimmen  der  Gottheit  Tempel  ' 
bauen,  da  wird  der  einfachste  mcitscblichc  Btan, 
voll  edler.  se!bsUindigeir  KxfÜL  find  Freiheit  som 
Uimmcl  ei hoben. 

^  (Der  Bcadilnai  Jolgk} 


NiL'ca&IOMTBVi 


Varmatadl.  Ilr.  Kapellni.  Spobr  i|iid  de<aen 
konstreidie  Gattin  (die  aber,  leider,  meliVare  Wo- 
chen hier  krank  darnieder  lag.)  eiifzückleti  im 
uibendverein  alle  Anweeeodeu  diircli  ihre  meiater^ 
liaftett  Knnatleiatungen.  Andi  hatte  lief,  mehnnala 
Oclegenheit,  Hrn.  Sj».  Jurrh  aeine  vorzüglich  gear- 
beiteten Quartette  iiiul  Quintette  J!u  bewundern. 
Der  Coniponisl  bewies  da ,  dass  es  ihm  keineswegs 
allein  um  vortheilhafte,  gUfo  sende  Wirkung  seiner 
Violin  zu  tinm  ist,  sondein  dass  er  sich  den  höhern 
Zwack  Torgesetst  hat,  rplleadele,  in  contrapuncti- 
•dbsr  AoMurbeitmig  ^mt  da«  ZuBlliige  jedea  Zait-^ 
gaMAmacks  binaiLsreichende  Werke,  neben  der  Mit- 
welt, auch  der  Nachwelt  zu  übergeben«  Möge 
dieses  ausgezeichnete  Künstlerpaar,  das  rom* Ge- 
schick so  schön  zusammengefügt  Worden ,  auf  seiner 
Reise  durch  die  Schweiz  .  Italien  und  England  recht 
glücklich  seyn,  und  überall  die  reich  verdiente, 
fineondlidie  Auifiiahim  finden!  —  '  Aach  Hr.  Ifn- 
•ikdur»  Böluier  von  Nürnberg  criiicll,  wegen  seines 
Jbriigen  Klavierspiela ,  den  Beyiall  des  Abendvereina. 
^  Urberiianpt  verdient  diete  GeaeUsohaft  anch  in 
Ihren  Blättern  der  rühmlichsten  Eiwühnung  wegen 
ihres  beioitwillifjen  Zuvorkommens,  fremde  Künstler 
uuter  sich  einzuführen,  su  Gehör  zu  bringen,  und, 
IM^  Krisen  ibrea  Eiwkomnuww,  au  betohnen« 


Prag,  —  —  In  niner  Ueberaicht  dessen,  waa 
Winterhalbjahr  liier  in  rausikaL  Hintiicht  sich 
besonders  hrrvtirlhnt ,  wird  frevlirh  auch  dessen 
gedacht  werden  müssen,  was  ich  liier  nur  vorlaullg  | 


und  kura  erwähne:  doch  glaube  ich  diese  vorläu- 
fige Erwähnung  mir  selbst  nicht  erlassen  zu  dürl'eu, 
dg  sie  ein  grosses,  neues,  in  jeder  Hinaicbl  ana> 
gezeichnetes  Werk  hetrinPl,  das  nl)crdles  w  enigstens 
einen  Tfaeil  aeines  Interesse  von  der  Zeit  hernimmt. 
Am  asaton  Dec  »ünilich  gab  nnaer  verdtenatrotlar 
Kapellmeister,  Ilr.  Carl  Maria  von  Weber,  «ein 
jährigaa  Concert,  und  in  demselben  zum'erstenmal 
die  von  ihm  fn  Musik  gesetzte,  und  von  Wohl- 
brück gedichtete  Cantatc  auf  den  Sieg  bey  Waterhx): 
Kampf  und  Sieg.  Ucber  daj  ausgezeichnet  gute 
und  auch  echtmusikalische  Gedicht  mögei)  Sie  selbst 
ortheilen,  da  ich  es  beylege.  (Am  Sdilnaa  thei* 
len  wir  es  auch  unsern  Lesern  mit.  d.  Redact.) 
llchcr  die  Muaik,  beaonder»  da  sie  so  reich  und 
uigenthümliefa  aagptwdnet  und  ausgearbeitet  itt,  lässt 
sich,  auf  einmaliges  Hören ,  anamr  dem  Totalcfiect, 
kaum  etwas  herichten.  Dieser  war  herrlich,  und 
in  eiuigeu  Uauptscenen ,  selbst  für  das  hiesige ,  dem 
Bntimiiasnrat  gewiaa  nicht  leicht  unlarliegende  Po- 
hlicum,  unwiderstehlich;  zumal  da  Sänger  nnd 
Orchester  alle  iv.riifte  aufboten,  dem  Werke  und 
dam  Ifeiatet:  ihre  Hochachtung  und  Liebe  so  be- 
weisen. Was  mir  im  Eiu/ceinen  klar  erinnerlich 
gebliehen,  will  ich,  mit  Beziehung  auf  den  Text, 
kurz  bemerken.  Es  scheint  ofFenbai*  des  Compu- 
niaten  Abaicht  geweeeo  s«  aeyn,  die  gewöhnliche 
Canlalcriform  ganz  zu  heseitisj;en ,  und  von  den  hier 
besungenen  Ereignissen  selbst,  so  weit  das  durch 
Töne  möglich,  ein  geiatigea  Bild  ▼orcatQiRen,  aber 
bey  jeder  Ilauptscene  desselben  zugleich  die  Ge- 
fühle auszusprechen ,  welche  sie  erregen  sollte.  Diese 
Vereinigung  war  achwer,  verlangte  einen  denken- 
den Meister;  und  dass  sie  Hrn.  von  W.  so  gut 
gclunp;<.  ti ,  ist  vielleicht  eben  tlas  \'crdleii>l ,  das 
ihm  am  höchsten  ansurechnen  ist.  Alle,  das  Ein- 
teln* lang  ausspinnende  Forman  ~  Arien  n.dgL, 
waren  verworfen:  alles  ging,  dem  Dramatischen 
möglichst  genähert,  rasch  vomrürta«  Eben  ao  wa- 
ren die  Schjldemogen  daa  £iniielnta  gewöhnUdicr 
Sohlachtmusiken  —  dae  Faaems,  des  Winseins  und 
dgl. ,  wie  6i<  h  das  von  so  einein  Componisten  von 
selbst  versteht,  verscbroäljct.  Die  verschiedenen, 
hi^r  entsdiaidand  auftretenden  Nationen  aind  durch 
Melodien  kennilich  gemacht,  die  einem  jeden  be- 
kannt aind;  wie  >.  B,  der  österreichische  Grena- 
diarmanch,  der  kxeiacbcnde,  franaOtiaohe  libradi 
der  Ehrengarde,  und  das  übcrmüthige  Qairai  die 
preussisclien  J.lgcrhörner  und  ihre  Signale J  das 
engbsche  üod  saue  Üic  King  ja.  dgl.  stu  Dieae 
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glrichsam  liistorisdien  Andculurtpftn  s'mS  tthtr  nnr 
als  Aolche  benutzt,  und  d«r  Ahm! nick  uietisohlicJirr 
Gefülita  wihrend  dendben .  odar  vi«(tndir  wrinraiMl 
de.ssen,  was  sie  an?:eipeii ,  kfincswegs  unteibioclicu. 
(Da«  t«t  eb«n,  was  ich  vu^rhiu  aU  ein  hesoitdei-es 
Verdienst  des  Ifrn,  v.  W.  rahmte.)  Von  gröscter 
Wirkung  auf  den  Ref.  waren  die  Scpucii:  dma 
ftyerliche  Gebet  der  alliirlen  Krieger,  während  des 
wild  jubelnden  Mainsches  der  Frauzusen ,  die  eisten 
|»reiMsiseh«a  Hlgersignale  und  die  hier  dngeiSlirto 
Strophe  aas  Körners  LIede  der  lützow«cheu  Jsger ; 
das  nach  (vielleicht  aUsatobendein)  Schlachtgewühl 
«intretende,  einfedi  eiliabene  Oodf  tape  ffte'  Kiag* 
WXhrend  die  Schlacht  wild  furttoset;  die  recitativisoh 
anfangende  Sceae:  Sobne  des  Ruhms  —  (nur 
Ton  Violoncellen  und  Posaunen  begleitet;)  und  dev 
Schiiwichor ait dem i  HmrCott,  dU^lobenwir— 


Kampf   und  Sieg, 

Cwriole  Mur  Fejrer  der  F'eriüclUung  dee  Feinde* 
■  im  Juay  t8i5  hey  BeUa-jilliance  und  IVmltr^ 
looi  gedichttt  von  Wohlbrüchf  in 
Carl  Maria  von  fVeber» 

ySlhorehor, 

Santt  wieder  «ich  dia  Zwietracht  loS 
'  Und  störet  GoUm  Frisdcn? 

Hodl'  nicht  geling  dci  HhttM  ta*% 
Vom  Norden  bis  xiim  Süden? 

Du  haut  aui  dv:ner  Himmel  I{öh'n 

Der  Völker  Qnal  «md  KlUtpf  «cseh'n, 

O  Hot,  ist  nicht  femg  gMckeh'»? 

JVr  Priaf  nnd  Frejrkeft'iMs  Bh^ 
Iln  «dir-nkfest  Sieg  dem  frommen  Mitth  ; 
^    .  -        Oad  in*d«r  diokt  dar  Hülk  Wtttl>|  — 

I>er  GImiU» 

VolVer!  veTlai;rt  iiiclit, 
Zweifelt  und  klaget  nichtl 

Was  nidit  (emig  ge«ch«h^i  > 

Hins  MT  Vollemhiag  (skAa* 
BSTumet  d««  B6tea  Ihdtt 
Sich  .HIB  dem  Reiih  der  Nack! 

Gegen  du  lAchi : 


Glaube,  Liebe,  FToffmulg^ 


Bificlwlicii  Hand  ia  Baad, 
ifon  adiam  '  »nthwurt» 
Walt'  .  dw 


Kritgorchorm 

WoUanfl  Wohlan!  dM  SAwmit  «hUH 

Fert,  Mann  an  Mann  geschloMeu! 
X>ie  Ilyder  in  den  Staub  gedrückt, 

\  <in   «aiincii  sie  (mliprutien! 

Hordt  1  du  war  Fraundc«  Jub«lU*a(l 
Wol  ibar  Bog  «ad  TW  «idug 


Bs  adM  dw  PakMl  ateiritdwWat^ 

Wlhat  WM  noch  nicht  gerttatet  { 
Ha ,  w{>  M  ihm  uarJi  unie'  m  Blut, 

Nach  iiii»'r<T  Freylieit  liulel ! 
y/io  fietadwt  er  den  SchUnfenaahni 
VcrnnMaog  Inibt  ft«  wlftaad 
Mk  Gott  «ey  unier  Waric  gstlna) 


(Ans  der  Ferne  der  Mar>ch  dcj  Feindes.) 

Wiihrend  dieses  Marsches  singen  die  Krieg ejr 
«ua  Thebdo*  Ktkmn  Gdiett 

yWia  aneh  die  MÖllt  hmu^ 

nGott,  deine  (tarkc  l'aiut 
,  „Stürzt  diii  GetMiide  der  Lüge. 

„Führ*  ona,  Herr  Zebaotli, 
ifPiiht'  nat»  drejein'gn^  Got^ 

JPSfai'  aas  aar  Sdilacht  nad  «aa  Sega.« 

^«indcs-Waft  htgmAmpiS.  —  Schlwlit.  —  IleiaMr  KMnjtll» 


>—  UshttttMh  dwFaadas  — 


jiutruf  der  Krieger» 

De«  Feinde»  Spott! 
'  ,  O  IlöUcngraun! 

Vari&at  du.  Gottl 
Dia  dir  vcritaufa  ? 

(Des  Feiades  Hphn  nimmt  iüieriund.  —  Hfiraenciiall 
ans  der  Fenwi  dana  iamar  allMr.} 

Die  Krieger» 

Ba!  welch  eia  iUkng!  — •  ^« 

Auf  WindnilKigela 

Spnngl«  von  den  Hügala 
Oie  Plur  entlang!  —  ~. 

Die  i'ahuea  wall«^ 

Die  Jlttroer  schallen : 
O  ftiauBielilinl  in  Todetdnt«! 
V»*  ist^Ftauadss  aiaiUiBier  ScUndieasaag! 
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JBr»9U9t4  jSehtaehi  und  Kri§g^9h9r* 

Den  Kampf  erncu'tl 
Gcgeo  den  Fciadl 
Wia  er  vaA  difnC; 

V(^r  i;nd  rcieint  \  .       .  ' 

TrsOt   ihn,    \s'it  HagelicUa^ 

Gluhendf  Ballen!  ' 
-  Heut  Kj  *mn  letiter  Tefi 

Keut  amw  «r  ftlhtt. 
Glianig,  «irie  Feaersglaih, 
Sk&nell,  wie  dee  Bergatroau  Ptatli« 

FiOJt  aeiae  GUederl 

SteUt  er  mm 


Waelue,  Verderben! 
^•Bt  moH  er  aterbeal 

Die  Rachegötter 

fiingen  dem  Spötus 

Bb  Tedcdied.  ^ 
Sdtadeit  nicht  löngerl 
Kar  enger  und  enger 
Vmdrä'ngt  den  Dr^gor, 
Hurrah!  er  flieht! 
Hurrah!  dnnli  doaU»  Medrt 
WalOüt  ds*  Werk  vollbmrht! 
Setit  tti  den  aereprengten,  fluchtigen  Xroia 
Drn  letctea  ~  - 


dpi»  Sdduki 


— .  Jkr 


Der  6/aM&«* 

SXSbem  dea  Rahms, 
•DSe  aua  den  Weh'n  der  Schlacht 
Blutend  den  Sie^  jjfbrachl  : 
Kicht  auf  die  Wunden  bis, 
Blickt  auf  den  HocbgmriiB  — 
Wie  die  Gebährerin 
Uehelad  daj  Weh  vcnchoMnl^ 
Wenn  sie  ihr  Kind 


Heilig  Vollendete^ 
Die  ihr  daa  Leben 
In  leorigen  Sirebea 
l>em  Glück  der  MeaacUielt 
Mitwelt  und  Nachwelt,  Nähe  und  Ferne 
Blicken  auf  eoch,  ala  auf  leuchtende  Stenuy 
iMten  eocfe,  ab  der  MuAandoto  Gknc. 

Wo  cw%n  VkMa  tat. 

Wo  kein»  ThrSne  flicMt^ 

Sich  jede  Wunde  ichlteaat, 
Dort,  in  der  Uuaterhlichkeit  ewigen  Hallen, 
Wo  Htrnmmn  and  jBfi^t  die  Siegendea, 
Winkt  euch  die  Flahne,  lohnt  euch  der  Kran 

Glaube,  Lieb«,  Hoffnung» 

Du  Wort  dee  Hein  iit  Feiaangnuid: 
»W«  ndi  an 


>iVev^nt  ene^  Uv  Ml 
nDa  bin  icb  unter  ihnen.  — *< 
Dfe  flur  dei  IJntcrdrückext  Macht 
Zu  rXlleti  auigMogen, 
Saht  ihr  in  HininielafatbeM|MiadU 
Oes  eltai  Bank*  Bogsn?  •) 

Ifar  kabec  Gottes  Har.d  ^e<eh'n, 
So  Biisttet  ihr  im  Kampf  be«tehn| 
£s  musKeii  ins  Verderben  geko^ 

Die  lu  rardeiben  kamen« 

I»  JBnträdht  «wd  te  8(«f  vrilbHMkt  t 

Saa  i«t  der  Tag,  den  Gott  gemscht. 

Dm  iat  dea  echönen  Bunde»  SchUcht! 
Mn^  V«ltev  Gouaa  HaMt 

yöllerchori 

Em  Gottl  dich  loben  «irl 
dee  Ovton! 
erlöschen  im  Menschen^etcLIaebt 
IMo  Gaf&hle  ftir  Wahrheit  und  Keeht, 
paoNa  Odema  heilige  Gluthen»  - 
HoirOott)  «ir  daakea  dirt 
Da  laat  «ha  ünrocbtt  Maahl  giini% 

Daaa  -mr,  anf  dir  geweihten  Altiren, 
Ewig  di«  himmliachen  Glutben  emithren, 
Gjab  «ad  «riirit»  daa  IMadn  da*  WabI 


Mi>CB&i.Bv; 


B»  fat  fttylich  wfiiwdwniwfgrfli,  ^uiderMeoadi 

jedem  Kunstgenusa,  <o  wie  übeih.qiiptjed^affiren* 
liclien  Lcbcnscrscheinung  ,  eia  oiTenes  ,  erregbares 
Geraüth  darbiete^  damit  daa  Sdittue  eiaeii  recht 
tief  aadilialhnden  Resonam  in  ilim  finde.  Jedoch 
klagt  manclicr,  besonders  hvy  der  Musik,  zu  adir 
über  sich,  wenn  sie  faat  wirkungloa  an  ihm  vor- 
ober'Bu  gdieo  adiemt,  oder  wenn  er,  wiewoi 
dnrdi  sie  aagav^gt,  bald  dann  seinen  Phaatasietf 
nachhängen  mnss,  ohne  ihrer  Harmonien  sich  klar 
bewu«3t  werden.  Musik  —  meyne  ich  —  weaa 
sie  andi  keine  bestimmtea  Eindracke  «nf  an«  nncSiV 
wenn  sie  keine  Gestallen  aufregt,  sondern  uns  nur 
als  ein. kühler  Strom  umflietst,  sieht  doch  leise 
and  nnmeridiofa  muer  Weaen  iMch  ifaran  H«rrao> 
nien,  und  übt  ihre  auflösende,  regelnde,  mildernde 
Kraft  über  unsMV  froatigea  firgtuten  M^gi^ff 
Wesen  aus.  - 


\rahnad  dar  Sdladtt  ataad  beikaaatlidk 
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So  oehmen  wir  manches  fasl  bewusatlo«  iu 
nnier  Ibneres  mf;  wir  vermögmi  es,  wie  leU« 

Traume,  nicht  mi-hv  zu  rcpioduziren ;  kaum  ein 
verhaUender  Nachklang  8agt  utu,  daa»  etwas  iiiil 
aiuerm  Wewn  vorgegangen :  tilid  doch  liegt  ei  nun 
in  lins,  und  wirkt  auf  eine  nicht  ca  berechnende 
Weise  weiter  fort.  Slalt  also  in  aolchen  Stunden 
«irh  XU  aufmerksamer  Theihiahme  tu  nötliigen, 
aollte  man  IMkar  für  diesnial  von  der  Muaik  gar 
nichts  Bestimmtes  wollen,  und  sich  ihr  nur  ühcr- 
baupt,  wie  einem  kühlen  Bade  hingeben,  um  sie 
weuigslena  in  ihrer  äUgemaiiutan,  aeelaiireiiugeiulsa 
Knft  Sil  gaoMHoii» 


Dm  F^ühlirigsnaeMf  tut*  fVilihaJd»  Antieh- 
ten  de$  Lehens  von  Ernst  fVagner,  ßir 
4  Singstiminen  mit  Begleitutig  dea  Pianoforle 
'  in  Muaik  gea.  von  Max  Sberweirt.  Leipsig, 
hty  Brdtkopf  und  flättd.    (Pros  i6  Gr.) 

Eür.  E.  i»l  ab  eiu  Compuuist  von  Talent,  Ein- 
ficht  und  GesohnHidc  geschstat,  und  auch  dies  Udne 
Stuck  spricht  fui*  ihn  in  allen  diesen  Hin^iichteii. 
Es  i«t  eigentlich  ein  durchcomponirtes  Lied  fiti:  eine 
obligate  Sopranstimme  mit  wediaefaideni  Chor,  und 
sehr  gemässigter,   aber  wirksamer  Begleitung  des 
rianororle.     Der  Eintritt  des  Chor*,   hesuiideis  in 
der  ersten  Strophe ;  dann  die  Imitation  des  obligatcu 
Soprans  and  Tenors,  („Tief  versinket  schon^ etc.) 
und  die  bald  f Inli «•  tffnde  SiLigerung :  ..Schwingt  sich 
auf-'  etc.,  sind  von  sdiöuer  Wirkung:  aber  leider 
gehört  jene  imitireDde  Stdk  fiui  Rans  Mosarten. 
(Ucberhaupt,  scheint  ea»  habe  aidi  Hr.  E.  vomara- 
licli  vor  H<'miiii,scenzen  zu  hüten.)   Das  Ganze  ist 
im  bealen  V  tuliailnis  angeordnet,  uud  macht  auch 
darum  einen  sehr  guten   Eindruck.  Einige 
üaherciliiiiseii ,  was  Rciiilieil  der  SchiriLart  l)i'trifn, 
und  v(jn  denen  die,  gleich  im  Eing^uge,  Takt  5y 
zweite,  und  Takt  4,  erste  l]«lfte,  die auffallendsle 
ist.  hülle  sich  Hi-.  E.  niebt  au  Sdnilden  Lonmien 
lassen  sollen.  —    Den  ,  eiim  grossen  Voi  llu  il  der 
Tonkunst,  jetzt  in  Deutsciilaud  so  zahlrciclieu ,  ge- 
selligeu  Singverdnett ,  hcvoodars  dman,  wdche  sidi 


noch  na  Att  Jddit  n  VaaMüdo  und  Iridit  AnsnH 
führende  halten  müasm,  wi*d  dm  kldi»  Stück 
gewiss  «illkomnira  segm* 


Flerr  Gott,  dich  leAm  wir  —  —  für  4  Sing- 
stiminm  ,  4  Posaunen .  Trompeten ,  Pauken 
und  Orgel,  von  ^ug.  Bergt,  iStes  Werk. 
Leiprig,  b.  Hofmdstar.   ^r.  6  Cr.) 

Dem  abgeschmackten ,  willkürlichen  Geschmetter 
und  Gepanke  sa  jenem  Lobgesang,  wie  es  ehednn 
Sitte  war,  und  wol  hin  und  wieder  noch  jetzt  Sitte 
ist,  Einhalt  zu  thun ,  hatte -icJion  Illller,  und  liatten 
hernach  auch  Andere,  im  Ganzen  auf  dieselbe  Weise, 
wie  hiar  Hr.B.,  die  bekannte,  alte  Melodie  bearbeitet. 
Diese  istnämliih,  mit  Recht,  gänzlich  heyhehalten, 
und  die  gewühulidie,  gute,  höchst  einfache  Har- 
monie fast  durchgehend«  glefchfdls.  Der  Tier- 
stimmige  Gesang  wird  fortgehend  mit  den  Posaunen 
und  der  Orgel  l>egleitet ,  uud  'IVompeten  und  Pau- 
keu  fiilien  ein,  wo  es  sich  schickt,  uud  wie  es  die 
Harmonie  verlangt.  Es  ist  hier  den  Notan  dn  . 
neuer,  guter  Text  untergelegt:  doch  passt  auch 
—  wenn  man  die  Anmerkung  des  Hrn.  £.  beob- 
aditel      dcrgewtfhnlidM,  alte. 


X  IValsea,  ViP  Ecossoitea,  I  Queufrifte  et  T  Po- 

lonoüe  poUr  U  J'innof.    par  D.  l.indc- 

mnnn.  Livr.  6.  u  Leipiig,  ciiez  Breilkopf 
et  liai  tel.    (Pr.  la  Gr.) 

Viel  StoiT  zu  mtantrer  T^iiferlinltung  für  Lieb- 
haber^ und  Liebliaberiunen ,  um  v\  enige  Groschen  \ 
Dem  VerC  lUiit  es  keineswegs  an  echten  Tm»- 
melodien,  und  nicht  selten  haben  sie  auch  etwaa 
Eigenlhümliches.  Seine  Flarmonie  i»t  im  Ganzen 
gut,  der  Muss  seiner  Salzchen,  wo  er  leicht  und 
anspmdilos  bleibt,  au  loben«  So  findet  Ref.  beson- 
'  deis  die  Walzer.  No.  1.  a.  5.  .'S.  6,  7.  8,  9; 
und  die  Ecossuisen,  No.  1,  4,  5,6.  Die  Qua- 
drille und  die  Poinnoise  wollen  nwbr  st^^u,  und 
nnd  w'en^er. 


Lbipsko,    BBT    B&BITKOPV    V  BD    H  £  R  T  B  1..  • 
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t8niiPtlicfco 

liamentationen 

mUw  In  dm 

'drcy  Tagen  der  heiligen  Cbarwocbe 


kalholuchen  Kircbca  gMongen  wurden«. 


Ueiausgegubea 


Joseph  Preindlt 


an  der  IfBiifit-  tind  MatropoGln-] 

8U  SitpiMn,  .-it.1  IUI' h  in  iki   V.  k.  r^tromU^FftlVa 
tLirdie  zu  St.  Pcler  zu  Wien.  * 


Per  rp|igiÖ*este  Sina.tpricht  in  ili"i>-n  «Ijrn  ;o  hrili^  alt 
anftilMueiidcti  Gesüngmi«  die  mu  die  My*teri«a  der  hnlißeu 
Chanwtrln  ao  «4irde*oH,  G«i*t  md  H«ra  efhebcad,  antvrickeln, 

mit  all'^ii  7:.i<\\i<  T  lUr  Toiilunjt  jedfi  OultvcrvMiiidtt!  CiTniith, 
S«'Ipn  cuniirki-ntl  jin.  I?;-li'r  aiiid  »Ii"  aiKh  nirhf  allein  da« 
BfJürfiiii  iler  kalh«li»<^ hcn  Kifhe  ukonaupt,  »oiKlcrn  «tllvt  in 
lüiMikh««  reliKiÖwa  Ztrlieln  wüiiarht  «ie  der  FreutuI  der  Tim- 
kiiact  fu  'bMitKtt,  mn  aorli  im  VBfjim  Kteiie,  Im  Kkim  ieiiMr 
Lieben,  bejoudcrs  in  clrr  hcil'»i-ti  CiUfIMdhA >  *>ch  dteiCt  tdlfr- 
nm  lMrittunievoll«ii  G<«anj;(.'A  ft^w/ufavx  k6iii:en. 

Der  rühmlirhit  brkaiiiib*>4rCK  a  n  n  t  e  Veteran  der  Ton- 
]cBii«t,  Herr  Kapellmeitlor  Joaepb  Preiudl,  übermhin  m, 
die  Aiugabe  dicenr  Lam^ntationeii ,  «i«  *rlbe  In  der  Hiupt- 
uiu!  .MrtropritilCin  -  Kit i  ho  zu  St.  S  l  c  p  Ii  a  u  ,  s!»  anrh  iii  Jer 
k.  k.  l'alrorüls -  PfjrrVirche  IM  St.  Peter  in  Wien  mit  der  Orgel 
breitet  ihiesuiigeii  werden,  m  beMfgien,  Da  jedoch  der 
jChornl  aar  im  Kir chaagaeaag*  vorkoaiBt,  Mithin 
4eB  aalatan  Maiikfrettndnn  unbekannt  tat,  so  hat 

Hacr  Pnindl  grnani:V:  I.imi  r;liili(iiii^ii  na'  'i  ((■■m  iit»;i./5ii  Xoti-n- 
ayatem  (mit  5  l.iii)<  i<,  .S<  JiliiA-iel  und  laLi]  mit  ik^leitung  der 
Orgel  oder  Fortepiann  geaetat,  und  zwar: 

Dia  erat«  für  den  Sopran  oder  Tanon 

Dia  cweyte  fSr  den  Alto  oder  Baaa,. 

Die  J  I  i  t  !  o  fu  I  I  i  i:  .;  ;  l  i  in  m  «  n  ,  oitav  HO^dllM  tUbX 
•lud,  für  dca  äuf  laa  alleia. 


Uebri|{eni  trird  die  Autgabe  ao  reranatalttt,  daaa  jeder 
Klarierapieler  aie  leicht  «fielen  kann»  indem  nehat  den 
basiffarten  Ceaaralhaaanotaa  angleach  die  Aeeerda 
IBr  die  KlaTieripieler  (wcloha  dar  baaaern  Wirkung 
wegen  harpegftirt  werden)  auageaatat  aind.  Um  )<:der 
I'orderuii^  drr  Musikfrennde  au  enlsprcdien,  «renlrn  die  Siug» 
atimmen  «onoU  dem  Ki<Tier-Taat  hinaogcfügt,  ala  aach  ein* 
aala  dam  hetoada»  ahgcdnuikt. 


Wia  8ma»et  awdaa  «ir  haMt^t  »oyn,   die  Aufgabe  dam 
Gakilta  gcmiH  adiBa  «ad  «nmkt 


Dar  PtlCmuataratlont  -  Piceta  iat  ISr  afcnnCdie 
Fl  «  —  a  Angab;  Oaui;  (S  RdÜr.  8  Gr.  SHMah^ 

Die  Ausgabe  gaachlaht- in  d«B  «rataa  Tag  es 

dea  M  »  n  a  (  i  M  ii  r  s. 

.Wien  im  Februar  i  8  i  6. 

S.  A.  Suiner  u.  Comp, 
L  h.  prialL  Kanadiltndiar  ik  lalnbar  dar 
•  Dmofear^jTf  im  GiaHau  Sfa*  dta* 


.Wir 


Breitkopf  »nd  Härtel. 

in  Laipsig. 


Neue    MiMikalien    von    vfrsrhiecUnen  Verlffrern', 
welch»  bejr  Breitkopf  u,  Härtel  tu  habea,*ind* 


Bernardi,  P.  V»adevflle nommtfe-  I.,a  Porta daLneHbr 
variee  p.  la  FlAie  av.  acc  d'une  aeoonda  PUca 
m  Vioko  (ad  Oii.)  8  Gn 

Cramer,  Tr.  34  Münchner  R>!dout - Deutache  von 

varaehiedenen  Meittexu  (.  a  Flöten   i6  Gr. 

BartAa,  Aliia»  0|^  •ct.  «b  Dana  fi.  aJUtai  iCGK 

Fürstenaa»  <X  B  Oaoa  enaont.  pe«r-'a  FMtaa. 

Op.  lt.. .....  •  c  I  TUr.  i%  Gr. 

Baata»  F.  Quatuor  p.  3  VIod«  ,  Alto  rt  ViolonrcTIc. 

Op.  6   1  1  bJr.  t  a  Cr. 
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Kveatctt,  (Hm,  d*  LoloiiM  V  gO,  Onk.. . .    . a  lUr. 

)k  «leldieu,  A.  OuverL  M  lOfi.!  la  CdtfdB  Bagdad 
'  i  grd.  OrchcaUe.   a  Thlr.  8  Gr. 

Beethoren,  L.  t.,  Fidelio,  Opera  ut.  m  Qoiatft^ 

f»  •  Vtea*',  s  VWtei  «t  VMaapiili.  Ur.  i.  a.  C  TUb. 

Svcatter,  C  Alimon  et  Zaide,  Opera  arr.  cn  Qua- 

tuon  p.  a  VloM,    Alto  et  VccUe.   Lir.  i.  a.  5  TUr. 

Mayer,  Aat.  3  Trio«  brOknu  p.  a  VIom  at  Vedh. 

Op»  1.  Nf  I   it  Gr. 

Serenate  p.  Violoa  •  Ckitam.  ll(  1.  .  .  .  .  .  .  la  Gr. 

Uildebraad,  W.^  a  FoknoiMii  £  VIoSm  ein  Flüu 

adt  Bc^aHf.  4»  Pfitrto  «dar  dar  Galt.  €  Gr. 

Xoxart,  W.  A.  a  DuMti  p.  VB*o  «t  VloMalla.. . »  a  TUr. 

Binicl,  P.  Qtiatuor  p.  a  Vlonj,  Alto  et  V  iolouc*Ile. 

Op.  ag.  D  dur.   i  Thlr. 

Sadleati,  F.  9  Dum  p.  a  XHataat.  Op.        i  Thlr;  8  Gr. 


KilfTn  e  T ,  J.  ^Insiijuc  fiirquc  p.  3  Clarin.  in  Ei,  a  Cliri". 

in  B,  pft.  f-!ulc,  I  Bü-oiis,  1  Cort ,  3  Trom- 
pettes,  Serpeiit ,  a  Tromboncs,  Tacnljour  mili- 
tairp  et  f,ri!.  Tambour.  "».6.6.  ^"'Rrriicil  2  Thlr.  iCCr. 

Gleiianer,  F.  a4  Duo*  imcilca  p.  a  Trompette«  on 

aCoia.Op.aOr.  8  Gr. 

BaTiennc,  F.  6  Omw  f.  t  Chii— tiaa.    Og,  7«. 

Liv.  I.  3   i  18  Gr. 

Taaacli,  Fr.  5  MSrache  and  ein  Choral  f.  d.  kai«. 

ioaa^  Garte  IHr  valliL  ludtatkamaawaik.  STUr.  8  Gr. 

Tafelöl  H.  A.  C.  grosser  Trauermar»ch  f.  1  Bajset- 
hi^er  in  P ,  oder  3  Ciarin«ttcn  iu  ü ,  a  I'a- 
gotts,  3  iJörner  iu  £i,  1  Tcrzllote ,  i  Trom- 
pete (fifdämpfi)  PoMune  e»  Scrpent.    Op.  i«.   18  Gr. 

Ütitt,  J.  Militaii  -  Musik  Cäi^  3  Clarin.  iaSa,  3  Hör- 
aar, »  iijM|Mr.aime,  \  kl.  Meile,  3  Clarinet- 
taa  ia  B,  a  Fagoiu,  a  Troypeiten  nnd  f,T. 
TmuMuaL   i  '   1  Tlilr.  16  Gr. 

Ccla,  J.  F.  35  TonMüdto  ab  WaldlMra  -  Paattea. 

Op.  4«  «.«....  ;..  16  Gr. 

St«i'>-er,   grd.  Tn'o  p.  le  Profle  ykkn  af  Violon- 

c«Uc  ■  Op.  48.  B  dur..   a  TUr.  a«  Gr. 

ArnoTd.  Ch.  ScRHrt»  p;  le PiaBoferte.  Op.  S   30  Gr. 

  —  —  -    5   30  Gr. 

—    Sonate  p.  le  Pfurte  «t  Clanoetle  ou  Flüt^  ou 

VioIoncaUe.  Op.  7.  t  TUr.  8  Gr. 


Waak,  A.  B.  »Ilosit  liier  de  KUgt",-  Roauaoa  hlA- 

Uadoiic  ar.  Variation»  facilcs  p.  Ic  Pforte....  a9G|. 

—  Ariatte:    Guter  Mond,  du  (ehtt  ao  attU«  etc. 

a*ee  aa  Varlalloaa  |k  b  Ffbria.* -  «••..•..  to  Gfr 

—  VaiUtioaa  «.  ^airt  Acfc  du  lialMr  AmuMia  f. 

"  ]e  Pforte.   6  Cr. 

Giirrlicb,    A.  Coaaqua  a.  d.  Ballet:    die  glückllaha 

RBaUnhr  L  Proat»  a  Gr. 

Wllna,    Ourert. :    Wilhclruui  von  Nisiau,    Orr.  p.  la 

Pfurte  «r.  Fliitv  et  Viotou..   a  TUb 

AdMaalia  WUebta  leiciita  Wicur  Walaar  airt  Pioatlaoia 

und  Cftd»   laGr. 

Kol«,  J.  F.  Rondo  fiir  njiroforte.    .13'  WcrV   lO  Gr. 

Vaahall,  J.  6  VariaUuticu  f.  d.  Pf.  N<j  7  et  8...  .  ä  4  Gr. 

Naue  BaiSaar  Knotädiiaa  t  i.  Pforte.  N?  56   5  Gib 


BaathoTca,  L.  v.,  Ouneitiu»- >.-  Fidelio,  KL  Aaw. 

E  dur   8  Gr. 

-—  Duett  a.  Fidelio;  O  namenlose  Freude,  Kl.  \.  6  Gt. 
Xo-aart,  W.  A.  gr.  äoaate  a.  4  Hiiuden  für  d.  Pforte. 


C  dar. 


8  Gr. 

Ries,  FiTil.  gr.  Marrlie  triomphale  a  4  mains  potir  lo 

Pforte   1 3  Gr. 

C  Piaaeforta.   16  Gr. 


Latour,  T.  4  leidita 
Fiold,  h  (T.  Walaa  4  4  aaiaa  p.  la  Pfiwta.  »a  Gr. 


Baeaararaewaky,  Lajrar  vad  Sdnrardt  voa  Thaod. 

Küru-i   r  d.  Cuitirre  arr.  v.  Kla^e.   i.  31  Heft,  a  lUr. 

der  Acht  und  Vtcrxiger,   ein  Seiteattück  suaa 

EIAr.  4  Gr. 


Spierin«,  I.  A.  IMmaartt  t.  Bari,  aiit  Bc^h^  daa 

•  Pforle  4  Gr. 

Par,  Polunoue:  Un  aolo  quarto  d'ora,  mit  Bcglcitg. 

daa  Pfiwta.   4  Ga. 

GyiOaretz,  A.  Romanze  a.  d.  Augenarst .  Es  »dimolx 

der  Schnee ,  IQ.  Aiuxu^.  6  Gr. 

Rombarg,  A.  Mondog  a.  SchiOera  Jnaglian  t.  Orieaaa 

aiit  Pianeforte-Begleitg.    Op.  .'SS..'   a«  Gr. 

Biaaaliorer.  F.  X.  l»  ainali8««a  Cetjiii|a  ait 
B4.£lcii^.  daa  Plbrta  od.  d.  Guhawa.  5a  Waik. 
I.  aa  Heft.  4  1.  4  i  1  Tür.  4  Gr. 

ans  Maodoaald  aut  FianoTorle  oder  Cnilarra- 
Begleiuuig.  •  « .  4  ffß, 

(Wird  fortgaaetat) 


LEIPZIG,    B£Y     BilKlTKOPP     UMll  UÄ&TSL. 
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MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


\  1816. 


Uthtr  Fritdrich  Sckniider»»  vier- 
atimmig*  MUf  «tfe.  vom  Prof*  9FmdL  , 

(BttcUaa*        4«t  sotn  Mo.) 


TMtr,  An  traten  T^il  dieter  Miau  inahet&ndtre. 

Betrachten  wir  nun  die  einielnen  Sülze  dieser  Miste. 
Zuerst  da»  Kyrie  aus  F  dur.  VuU  ruhiger,  inniger 
Amkeht  b^ont  der  Chon  wW  «in  2ing  dar  G*- 
weiliten  ridi  ersat  und  ohne  irdisches  Begehren 
SU  dem  Altar  bew^,  und  ertt  in  stiiiem  Gebet 

.  das  kindUobe  Flehen  kurs  and  eio&eh  dem  aUtr- 
barmenden  Vater  vortragt,  „Herr,  erhör*  uns," 
dann  die  beredteren  and  begei«tei*teo  Zaog«n  das 
Wort  nehmen ,  und  di»  Menge  still  den  Führern 
folgt,  «nd  die  geweihte  Rede  ein  furchtvoll  upch- 
apricht.  Ijetz(pte  sprechen  bald  vcicinigl,  balH  in 
•inniger  Abweclueiung  das  Wort  der  heiligen  Seiin^ 
fluelit  inu,  und  leiten  die  boleade  Meng»  m  iMtharsr 
Begeisterung  und  kiüiiierm  Ausdruck.  (Hieber 
gehört  der  gut  vorbereitete  üebergang  nach  Eies  dur.) 
Cauter  erhebt  sich  die  Stimme  der  Gemeinde,  und 
un(erstiiL;t  der  Priester  himmelansteigende  Bitte, 
bis  sie  mit  ihnen  in  einem  Gebet  verhallen.  — 
Darauf  der  Anruf  an  deu  Crlöser  (in  As  dur)  mild 
vne  sein  Name,  mit  abfrednehideolk  Chor  nnd  fiolo- 
ge-.anp,  von  dem  erstem  nach  Moll  geleitet,  WO 
das  flehen  der  vei-einten  Menge  den  Ton  der  tief- 

*aten  Inhrtinst  annimmt,  die  Stimmen  sich  bald 
nnclialimend  bewegen,  bald  in  entgegengeeatSler 
Kicfituiit;.  wie  da.s  Bedürfnis  verschietltii  ist,  zusnni- 
uieulanlen  Und  verschränken»  nnd  das  Gefiiiii  immer 
hoRer  steigt  (nach  G  moll),  bta  naeh  der  Wendung 
in  C  dnr  die  Soloslimmen  mit  dem  Ausdrucke  der 
höchsten  Sehusuchl  es  wieder  auch  F  moU  zarück- 
leken.'  Allein  noch  kann  da*  Hera  den  Gedanken 
to  den  Mittler  nicht  Immd»  da  «Ue  Sehanidit  de* 

aS.  Jafag. 


HerteM  nadh  ihm  anifearegt  iat(  ^  der  Baaa  wieder^ 

holt  noch  immer  den  Hauptsatz  in  F  rtfoll ,  nnd  alle 
Stimmen  vereinigen  «ich  nun  in  einem  starken,  wie« 
deriiohen  Anamf^  der  nach  dam  heneren  Cdurmüdio 
tig  hinstrebt,  und  in  dem  kleinen  Septimenaccorde 
verhallt.  Letsterer  leitet  wieiler  in  den  ersten  Salz 
nach  F  aurück,  in  welchem  die  kindliche  Andacht 
sich  wiedenun  bendugt  su  dem  Höduten  erhebt, 
dann  durch  F  moU.  C  dur,  nacli  D  moU  modulirt, 
und  nach  einem  feyerlidien  Ruliepunkte  in  ietztei-er 
Tofmrt,  in  einem,  nofarw«  Takte  hn^. 


Sl 


Um  aber  auch  dem  Tadel  sein  altes  Recht  an 
lassen,  so  bemerken  wir,  (was  %vir  an  vitltn  Mis.sen- 
Compositioueu  zu  tadeln  finden,)  dass,  wenn  die 
wenigen  Texteaworte  in  ihror  wahren  Bedeutung 
genommen  werden  sollen,  der  Amnif  dr.s  allmäch- 
tigen Sdiöpfisra  und  Kegierers  (Kyrie  eleison)  eigent- 
lidi  einen  eriiabeaen ,  und  dnrdnnu  ehrfbrdttvoUen, 
das  Christa  vielmehr  einen  sanften  Charakter  haben  . 
muss:  denn  das  Verhältnis  des  Menschen  zu  dem  all- 
müobügen  Vater  ist  nach  chri«tiichcu  Vorstollungeu 
dodi  ein  anderee, -^aJa  daa  Vechlltnia  snm  Gotlee- 
söhn  oder  detn  Gottmensclien,  welcher  dem  Men- 
schen lUiber  steht  —  daher  wir  eher  (ur  das  Kyiie 
die  IfaUtonart,  für  daa  Christo  dieDnrtonart  pa«« 
sender  finden  mochten,  Doch  trilD  dieser  Tadel 
noch  weniger  die  angeführte,  wohlgedarhte  Musik, 
als  die  gewöhnliche  Btheindlung.  Aus  dem  Christo 
aber  wfinaditen  wir  einige  Gänge 'hinweg,  welche, 
wie  die  in  fh.  es  as,  d,  g  wiederholte  Figur,  nach 
dem  gewöhiilichea  Orgelsatz  sclimeckena  und  den 
ohnehin  zu  huigea  o.  dfiatem  Fmollaatt  (dmo  Grand 
Terlifngera* 

Noch  mehr  tritt  die  Guwaadlheit  unsei-s  Com- 
ponisten  in  der  lückenlosen  Verbindung  der  Setze 
in  dem  folgenden  Gloria  nnd  Gratias  hervor.  In 
I»  ctaemfanieQfiBiMcbenfidUaiaFdiir* 
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Ittt  er  aidi  dazu  nicht  einmal  der  obligaten  Stim- 
raeo  bedient.  Hier  ist  ciiiamUuger,  krädiger,  aber 
.einfiKher  Au&druck  des  Jubels  aber  die  Gebort  des 
lumiBliaaheii  SobiiM.  Ziunnt  dar  Bi^  frohe  Ver- 
kündigung, in  welcher  das  „Friede  «nf  Erden!" 
{et  in  terra  pas  etc  )  iu  fsyerlichar  Tief»  au^»- 
aprochen»  vcaä  sowohl  in  dem  kiiftig  artiknfirtefl 
Baase,  (der  aus  c  r  ich  a,  und  von  da  nach  D  moU, 
und  wieder  zurück  nach  c  leitet,)  als  auch  in  der 
Bewegung  der  übrigen  Stimmen  Uefflicli  und  sicher 
moduJirt  worden  isL  Eben  so  «iniMli  oad  fliatMnd 
ist  der  Ueberf^ang  nach  A  moll ,  bey  dera  ehr- 
farci»tvo\lBitadoranui8 1»  j  und  dann  vorzüglich  nach 
B  dor,  wonuaf  die  Verlierriichang  nnd  judiebule 
TjobpreisuDg  der  Menschenkinder  (in  dem  feuriigen 
Glorificamu»  te)  folgt,  bey  welcher  die  Stimmen  sieb 
in  einer  voHtünendeo,  vieler  Bii^uagen  Liiigen  Figur 
abwechselnd  bewcgrä ,  bis  sie  seofastinunig  im  hOcb- 
.  sfen  l'orte  schliessen.  In  dem  Gratiaa  (dem  dritten 
SaUe  der  Misse,  welcher  an  den  vorigen  jedoch 
muh.  Wobt  nad  nMüriioli  auMidieHt)  ist  dem  Ge- 
liihln  des  kindlichsten  Dauks  der  reinste  Ausdruck 
gegeben.  Es  ist  wieder  grösstentbeils  achtjtimmig 
gesetst,  in  einer  leichten  flicsseuden  Bewegung 
und  angemessenen  Tonart  (Andaalino  Seohssdüel- 
takt  in  Bdar),  gefallig  und  lieblich,  ohne  den 
Charakter  des  kirchlichen  Stvls  su  überschreiten. 
Unfiberlrefllioli  fliesaend  ist  lier  die  Verbindung 
der  Stimmen  und  Melodien,  indem  bald  die  obli- 
gaten Stimmen  mit  dem  Chore  mannigfaltig  abwech- 
seln, bald  letzlerer  die  leichteren  Bewegungen  der 
Soleetimmen  dnivh  Tone  und  bedeutende  Harmo- 
nien »tiitzt,  so  dais  man  in  dieser  Hinsicht  oft  das 
volle  Orchester  xu  hören  glaubt.  Schon  am  Ein- 
gangs diaies  Sataes»  wo,  naehdem  d^  Cbor  das 
einaj^  Gratias  ausgesprochen  ,  die  Solostimmen  erst 
«wsammen ,  dann  in  nacliahmender  Abwechselung 
den  Dank  übernehmen ,  und  die  Menge  ihr  Gratias 
einwirft,   bald  wiederum  der  Chor  den  krilftigen 

Ausvxx^  dam  Ine  deus ,  re.v  r'oejesfrs  üheniimml ,  und 
die  SolusLimmeu  dazwischen  das  ^rolios  «r^mws  t/6i 
IwdMittam  wiedwliolea,  ist  dies  aiwohanKcb  an  be- 
merken. Das  geßilllge  Thema  wiederholt  sich  sehr 
BweckmXsa^  bey  dem  Anruf  an  den  Erlöser,  do- 
mine ßli;  aber  die  Erinnerung  an  den  Versöh- 
nungstud  «ndert  den  Lanf  der  Melodien ,  welche 
achtstimmig  ans  G  raoU  nach  Es  dur  und  ß  dar 
geht,  worauf  wiederum  der  Chor  die  Gruodbeglei- 
tuiu  fibflnoM,  oad  dia8alosiiaiiMabaki4i&^ 
«aallao.    In  Hinsicht  das  TaHes  findsn  wir  es 


aber  fiUarhaft,  dass  mit  dem  Satze  qui  tollu  sie»' 
ein  neuer  Abschnitt  in  G  raoll  eintritt,  (abgesehen 
davon ,  dass  di^e  Touart  schon  seiu*  gehört ,  und 
die  AModia  ans  ihr  eben  erat  nach  B.dor  aarid>  ' 
geleilet  wotclen  wnr)  :  indem  auf  diese  Weise  die 
VVoite  domiae  äeus,  agnua  dei^  mit  uclehoi 
dgentlidi  der  Absehnitt  beginnt,  ohne  lugiächen 
Zusammenhang  mit  dem  Vorhergehenden  u.  Nach- 
folgenden stehen.  Dass  dieses  dem  einsicbtvuUen 
Verf.  nicht  au%efaileu,  ist  nur  daraas  erkUi  bar, 
dass  bsj  diesem,  nur  cur  Unterlage  gebrauchten 
Texte  die  widersinnig>teu  Vei-drehungen  schon 
alili^gUch  geworden  aiud.  Aber  an  sich  ist  die- 
ser Absohnitt  trefflich  gearbeitet.  Vorsüglidi  die 
Stelle,  wo  der  Chi»  in  D  moll  leise  eintritt, 
wahrend  die  Solostimmen  das  „Erbarme  dich" 
{Mia^ere)  erst  abwechselnd,  dann  verbunden  sin- 
gen, dann  das  Flahan  au  dam  Eritfser  wicderitehr^ 
bev  wekheni  das  Siisripe  wie  ein  tiefer  Seufzer, 
auf  welchem  Chor  und  obligate  Partien  xuletst  voll- 
stimmig  verwailan,  selir  aehttn  harrwgehoban  uHi 
Voll  fester  Usbarseugung  der  Gewährung,  und  wia 
ein  Trost  aus  jener  höhern  Welt,  tritt,  zuerst  von 
Solostimmen ,  dann  vou  dem  Chore  wiederholt,  der 
freudige  Satz  fuomam  bt  so&M  «la.  ein.  Hier  sind 
Chur  und  Solostimmen  wie  zwey  Chöre  behandelt, 
die  im  i^obe  des  Ewigen  wetteiiem,  und  iu  dem 
RchtstiaaMfen  Ahm«  — swhea.  Diese  «nü  Hanpt- 
iihtheilo^  da«  Warita  hsarhliamf  die  kunstreiche, 
vier'itimmige  Fuge:  com  aancto  apiritu,  deren 
i  hema  zwar  nidit  origineU,  aber  höchst  fruchtbar 
Mi  nait  den  gUniandHa»  EOsct 

Ueber  du  Jiiffuhruag  duM»  TMU  m  JUfmg, 

So  weit  war  es  nur  vergönnt ,  dieses  Meister- 
werk m  hören.  Indem  wir  uns  aber  des  unaus- 
sprechlichen Eindinicks  mit  ungestörtem  Gennsse 
erinneiii,  welchen  dasselbe  hervorimshtey  dttr&n 
wir  des  gi-ossea  Antheils  nicht  vergessen,  welchen 
der  gebildete  und  siuutrolle  Vortrag,  und  die  reiche, 
hannenische  Besetanng  desselben  dnroh  die  lüfr- 
glieder  der  awsy  hiesigen  Singacademien ,  unter  des 
Componisten,  sowie  des  zu  allem  Guten  uneimü- 
dct  wirksamen  Muaikdirecton ,  Chr.  Scfanlae,  Lei- 
tung, an  demaslben  hatte.  Beyde  aber  vereintaa 
sich  glürklich  zu  einer  kunstreichen  ^^'iI■knng. 
Denn,  so  wie  jenes  Werk,  wegen  seiuer  Schwie- 
rigkeit, keine  arwibischtara  Gelegenhail  «rballaK 
konnte,  amfaslattat  nü  dam  kbao^fea  Tomauhar, 
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der  Andi  «iM  'aoldi»  F8Re  **)  woUgdibtor  and 

harmonisch  susanunrawirketider  Stimmen  hei'vor- 
gebnehi  wird ,  ywytwgen  au  werdea ,  als  zu  einer 
Zmtt  wo  nÄ  SuBb  der  edeJn  GoMagkoiMl  g»> 
widmeten  Kieue  zur  unnutteUnr  Altigeu  Beftir- 
fleraDg  eine«  der  Kunst  wohltliatigeii  Instituts  2a 
tfiMai  tiiuagen  Gannen  gern  zu  verbinden  pflegen 
eben  ee  keanto  eadreiaeito  diaaec  aa  Mnhwiriea 
Stirntnen  reiche  Kranz  von  Freunden  und  Fi*eam» 
dmneti  moufcaiisdier  Kjinsl  kein  Werk  sieren,  waa, 
vfe  dietea,  die  GemuglaiMt  ao  würdig  varlietrlicht; 
und  nicht  leicht  mochten  diese  Gesangvereine  ein 
Tonslück  finden,  durch  dessen  Vortrag  dieselben 
ihren  K.uiu>lsiun  und  glühenden  Eifer,  so  wie  die 
ettHeh^ge  Wirfcwig  eines  grossen  StimmcHvereina 
in  sokher  Sribstitndigkeil  und  Reitiltcil  oflcubarcu 
konnten*  dl  in  dieaem*  und  ihren  Hang  neben  den 
Bin|a«e<kmiai  von  Wien  qnd  Bwriia  aut  Eahm 
mihiiiim  Ja,  ea  wird  ihnen  stota  anr  Ehre 
müssen ,  ein ,  in  seiner  Beaoluünkung  auf  Vocal- 
musik  so  voUkomtuenes,  aelfeenea  und  eben  deshalb 
■eo>  achwierigee  Gaaengitüaic  xuerst  aufgeführt  au 
Jiaben.  Sehr  zweckmässig  wurde  diese  AuflTulirung 
▼OB  einem  Violoncelio  uud  Cootrabass  unterstützt, 
VBoA  ao  die  ieate  Sdamraag  erikalten.  Aneh  der 
Vortrag  der  Solopartien  zeichnete  üich  durch  Kraft 
und  Zaiiheit  «ua.  Unter  ihueu  trat  der  nervige 
Bass  (durch  Hrn.  Kaafnuum  und  Senator  Linburgcr 
<rorgetragcn  ) ,  an  mehreren  Stellen  der  sonore  Tenor, 
«nd  der  nngenebme  AU  hervor.  Der  Di.scantpartie 
fehlte  ea  an  Festigkeit  and  Innigkeit  iür  diese  eiu- 
Juhe  Gelting,  oIkvoI  eineaeoat  rülmliefa  bekannte 
KiinstU'rin  den  Vurtng  jriier  überiiomnien  halte. 
Die  gauM,  dui'ch  genaue  Proben  gut  vorbereitete 
AaSÜinuig,  wer  von  SeHep  der  Singenden,  «hoo 
Afiaj  eiM  bedeflliBde  Störung,  vuükummen  ge- 
luiiEten  au  nennen  :  von  Seiten  der  Zuhörer  wurde 
aie  durcii  die  seilenslu  und  uugetiicilteste  Aufmerk- 
'«•mkeit  rom  Anfimge  bis  cum  Ende  begleitet,  und 
dnrch  den  lautesten  I3t  ytuU  von  Alt  utulJung,  von 
Xdeblubern  nnd  Keuoern  eulliu«iastisch ,  belohnt. 
Mklä^alicb  raäaaen  wir  daber  nii#  eilen  Framden 
der  Tonkunst  in  Leipzig  wiiiiächen ,  das  herrlidie 
Ganse,  mit  dessen  erster  Abtheilung  wir  hier  anf 
eine  so  empiehleufle  Weiae,  bekannt  gemacht  wor- . 
lien  aiad,  bald  ;b^  einer, IhttMcdbfn  Gelegeuhaat  ni 


veradmeD*  MTeUMii  giMMB  Eindmck  wifiiito  eine 

aolche  AuiTührung  in  den  geräumige»  Hallen  einer 
Kirche  machen,  de  acboa  in  dem  Concertaaal  die 
Wirkung  so  anMeMrdeiltlidi  iall  Am  swecfcmitsr 
aigsten  wurde  daher  eine  solche  AnlTührung  ia 
einem  he^oniltm  CoDccrl ,  In  einer  der  Flaupt— - 
kiicheu  zu  veranstalleu ,  oder  mit  einer  besou- 
dem  .kifcfattchoB  Feyer  tn»  voUnden  aeyn,  wolief 
nicht  nur  der  Gegenstand  md  die  in  dem  Ganzen 
herrschende  StiiiUHing,  sondern  auch  die  neue  uud 
einaige  Alt  dar  Babwdluug  duxeh  «tn&cte,  aber 
sUrk  beietite  Voeefamaik  in  mehrerer  Himieht 


I7«fi«r'  «hh  Mftylm  Thal  dUur  Miu», 

Da  der  geachtete  Tonsetzer  dem  Verlangen 
de«  Vorf.a,  ihm  die  Partitur  des  iibi-igfcn  Tiicds 
dieerr  Mine,  tnitmtheüen,  frenndUcfa  entgegeuge» 
kommen  ist,  ao  findet  sich  Letzterer  dadurch  in 
den  Stand  gesetzt,  audi  über  den  übrigen  Tbeil 
dieses  Werks  noch  Einiges  iiinzusctzeu  au  können. 

Mit  dem  vierstimmigen  Credo  in  B  dur  beginnt 
die  zwevte  Abtheilung  der  Misse;  nach  unserer 
Ansicht  liir  ein  feierliches  Glaubenshekenotnis,  nnd 
Sur  den  in  diesem  Tönalfick  herraolMadett  religiaMia 
Ton  nicht  würdig  genug,  dem  die BMlodiache  Be- 
wegung aof  den  Worten  patrem  omnipotentem, 
faelonm  codi  et  Amte,  visibilium  et  invUibilium, 
ist  der  daduixh  augedrookten,  erliaben^  nnd  g^ 
heiinnisvollen  Idee  so  wenig  gemitss ,  dass,  wenn  man 
be^'m  bmgen  den  Text  nicht  vergisst,  was  mau  doch 
gewiaa  nicht  aoÜ,  iNnangüdi  diese  Stelle,  dnrch  eine 
gewöhnliche,  und  fast  möchten  wir  sagen,  flache  Lu- 
stigkeit, den  Eindruck  des  Gajizcu  stöi-t.  Aber  aada 
das  anf  des  Wort  C>«(/o  gelegte  herabsteigende  Quar- 
tenintenrall,  moaa  mit  besonderm  Nachdruck  vor- 
getragen werden,  wenn  der  Glaube  nicht  indifferent 
werden  soll.  £s  sciteuil ,  ak  habe  sich  iu  diesem 
Satze  der  Componist  erst  wieder  in  seine  Stimmung 
hineinarbeiten  müssen  -.  drnn  erst  nach  dem  ebenfalls 
ivibedeutendeu  Jiliurn  dti  unigenfUu/it  wird  der 
Ausdruck  dhnithlig  bedeutender,  wo  der  Sela  ane 
D  moU  nach  A  dar,  und  dann  nach  Gninll  mada- 
lirt,  femer  bey  den  Worten  geniUan  non  factum, 
das  besüUigende  Credo  sehr  bedeutend  wiederholt, 
niad  ron  den  untem  Stisamen  abwechselnd  eing^ 


*)  Di«  Zahl  4enwlban  «t  da*  V<Tf>  uabekonat. 
*^  Em  «rardo  dioM  Mue  in  4mk  jUirUch«n  üoncerte,  iamm 


Brtrag  dem  lotlitatc  fux  aime  usd  kookt  Musiker  und  deren 


Dlgitized  by  Google 


ler  1616. 

worfen  wMt  bw  nletit  in  dm  Worten  psTfutm 

omnia  facta  sunt,  die  He«  der  AUniacht  ^asam* 
nieiigedi-jiqgtt  und  mU  majeatXUachem  Aa«drack  au»* 
gflsprudicn  wordta  ift«  'Di  <itw)Bi  MhfiMii  Ooo~ 
tnät»  steht  mii  letztern  das  vertnuiUdi  aiugetpro* 
ihlkne  und  den  sanflern  Solostimmen  übertragene 
qui  propUr  noa  homines,  welcbei  triMende  Wort 
Ton  den  im  kriifligen  Unisono  fertsohreitenden  Cbor 
crgi-iffen,  und  mit  dem  nügemeinen  Credo  bekräf- 
tigt ^vird.  Uebrigens  möchten  wir  auch  die  Oecla* 
fluBon  de»  Testat  in  diewm  Salsa  nute  dvehm 
entschuldigen. 

Mit  dem  Et  incarnatut  ett  tritt  ein  weit  schö- 
nerer Sats  (Anddntino  in  Bs  dur)  .ein.  Der  musi- 
kaliache  Ausdruck  ist  hier  von  einer  Zartheit  und 
nielotHscheii  Lieblichkeit,  welche  man  die  chrisl- 
Uche  Grazie  nennen  möchte,  denn  sie  mnss  der 
'  rdigi0OTi  Mnsik  d*  Glmlan  mguiOhiimluh  ange^ 
hören.  Hier  wird  durch  Töne  offenbar,  was  die 
grössten  Meister  der  bildenden  Kunst  in  sichtbaren 
Fbrmen  und  Farben  ofiSrnbarten ,  wenn  «ie  ihre 
Madonnen  bildeten:  und  es  schaut  die  Schönheit 
der  aaf  die  Geheimnisse  der  Gottheit  mit  Andacht 
gerichteten  Seele  durch  den  lieblichen  Blick  der 
Binidt  nnd  des  feyerh'chea  Emiitea  nodi  «ehtiner 
hindurch,  wenn  die  Schwermulh  um  das  Ii-dische 
ihn  sanft  umdämmerU  Ja,  wer  dieses  Eindrucks 
fithig,  nur  diese  Modulationen  aufmerksam  hörte, 
vobne  auch  den  Text  su  verstehen ,  der  müsste  fühlen, 
dass  in  diesen  Tönen  ein  Geheimnis  der  christlichen 
Religion  anklingt,  und  ihm  id)nnten  die  Bilder  aus 
aaisev  Tilgend  wiodtt'kcihicu  t  inrteF  wddien  sein 
kindlich  einfaltiges  Herz  sich  den  erhabenen  Sohn 
und  die  Mutter  voll  Huld  sinnlich  vergegenwärtigte, 
und  gleichsam  im  Leben  vereinigt  sah  ;  Bilder,  br~ 
big  und  einfiMll,  «her  fasslich  und  kindlichtreu  su 
dem  Herzen  sprechend.  Aber  auch  die  Behand- 
lung der  einzelnen  Worte  ist  hier  vorzüglich  bedeu- 
fnagroU  und  nrnpreehend.  Um  Sdoitinnnen  treten 
hier  mehr  hervor,  und  der  Chor  ist  anfangs  nur 
ausfüllend  nnd  begleitend,  indem  er  im  £uiklang 
mit  feyerüch  gedämpfter  Stimme  dM  ^hrfittvhtvoUe 
Credo  zwischen  jedem  Abschnitt  wiederholt,  und 
das  Geheimnis  der  Menschwerdung  \ethomo J'actus  est) 
erst  leise,  danu  mit  gesammelter  ifLrafl  nachklingt, 
^ie  DiMonans  'lo  der  dfftlen  N<Me  «nf  dim  Wort» 
f actus,  ist  nach  meinem  Gefühl  für  Singsliin- 
men,  und  aucfa.füir  dieae  Stelle  zn  grell,  und  es 
kann  Iwy  der  cnleni  livwniidMi*)  JSHnMf  nbw" 
ninmA  nadi  dem  8rhlnm  in  B  da-  Chor  das  dnrch- 


achneidende  Wort  cme^tsm  *  waltfcw  «r  ak  «mIk* 

druckvoller  Modulation  (nach  Ge»  moU ,  F,s  moll, 
As  moll)  wiederholt  j  dMwiscfaen  aii^en  die  drey 
■atem  Sriostiaimen  daa  tttMaade  eiiam  pro.  no»  • 
bu.  Die  einfachen  Worte,  welche  an  das  End» 
des  Erlösers  erinnern  (possus  et  aepultiu  est),  und 
mit  mhiger,  £eyerlicher  Trauer  leise  vorgetragen 
werden,  unterbricht  das  mit  Tnretliklir BedgHiiiug, 
und  in  schneidendem  Tönen  wiederholte  crucißxit*, 
worauf  die  Stimmen. in  dem  laiee  yerhai* 

iewi  eehÜMaMi.  Dmf  «rlMht  aiek  die  SeeWMit 
lieh  wieder  mit  dem  AuCsrstandenen ,  in  dem  fei»* 
rigen«  schnellem  Satze,  «<  reaunexä  etc.,  welcher 
bis  aum  Schlüsse  n«ir  Chor  ist.  Hier  sind  beeon- 
ders  die  Worte  et  iitmm  vnMtmt  mt  «Ac  ^in  WMI»» 
•elnden  Nachahmungen  der  Stimmen  ausgesprochen) 
hia  an  dem  Schlüsse  cuju»  regni  non  enü ßfü*  (in  b) 
▼ön  nKhdcüeklicher  Wirkung.  Andi  ist  et  aefar 
Bweckmässig,  dass  der  Componist  bey  den  WofltM 
9t  in  SpiHüatn  Saneüun,  um  an  das  ausgelassene 
Chredo  an  erinnern,  die  Melodf«  des  Credo  zuruck- 
kehrM  llast.  Kräftiger  md  jauchzender  wird  der 
Schwung,  bey  den  Worten:  »imul  odoralur  et  ton- 
giorijicatur  «<c;  und  dasei^pecto  reaurrectionem 
MorlMomm,  weldMa  ii^Pdar  adiüeset,  ist  eine  fisy- 
erlich  et  ti.stc  Vui  hereitung  auf  die  glänzende  Doppel- 
filge,  €t  vUam  venturi  eeculit  wie  die  Aoferstehnng 
aattMt  «nf  dnä  künfk*ge  Leben  aeyn  soll;  vorsäg^ 
lieh  aber  ist  auch  hier  die  fliessende  Verbindung 
der  einzelnen  Sklzet  zu  loben,  welche  auch  nicht 
eine  Lücke  wahrnehmen  Iksst.  — >  Gegen  dieses 
Stfiflk  fldU  dM  («benldla  ränChnmige)  «^«m«m 
(Andante  aus  P  dar)  etwas  nh.  Mit  Recht  lassen 
die  besten  Tousetaer  der  Miese  beym  Ausruf  dea. 
Itanent  4m  Heilen,  den  nnnkdiadien  Ansdrud: 
den  hödlftwi  Gind  «rhabener  Feyerlichkeit  errei- 
chen, von  welcher  selbst  der  huhe  Jubel  noch 
durchdrungen  ist,  in  welchem  der  Mensch  sein 
Oüiok  TCiUindet,  Um  m  neaam  (jM  «imf  eo«l» 
*—  ud  Otanna  etc.) 

Noch  tie£er  gefasst  sollte  dieaer  Sats  gleichsam 
dl»  Anbatnng  toherer  Oeisler  ^«riantbarrn.  Das 
darauf  folgende  Benedictus  könnte  dann  bey  unserer 
Ah,  die  Misse  frey  zu  behandeln,  der  Zuruf  de* 
Menschen  seyn ,  der  von  der  Erde  in  die  Wölken 
blidtt,  und  dM  HeO,  dM  i^m  ytm  oben  sn  Thefl ' 
wini,  willkommen  lirissl.  Das  von  jenen  wieder- 
holte Osanna,  in  welches  der  Chor  der  Menschen 
«NUlinmto,  «eUOtM  dann  diMe  AbUieihing  befiio- 
digaadr  nad  mk  hohm  gftirt,  ladMittdMiMllMD 
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nigfälUgen  Nachahmusgon  t  nnd  von  sanften  Bia- 
4«igMi  pMttgm,  dnrdi  alle  3tiiimimi  abwe^a^od 
hindurchgeht,  und  der  beruhigende  Durton  herx*a«ht, 
gleicbaam  ihre  Gewliunrng  in  «ich  selbst;  und  so 
adiliasst  andi  d  jeia  wahrkaft  rat^giOi«  Mnaik  io  dar 
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glsüfasam  Hünmel  and  Erde  in  einer  Stimme  die  i 
flbii»  ietArigen  feywta«.  In 'di«aaB  eiisnnicii*  j 

hugt  atnd  uaams  Wissens  diese  kurz  abgebro- 
ahHMB  und  safeinander  iblgeoden  Abschnitte  des 
Vulet»  angeaehtet  der  ao  mannigfaltigen  und  un- 


^  Dodi  imefc^MWi  abgesehen,  ao  «raehefnltmi 
doBIlMih  diese  Cwptoition  des  Sanctus  nicht  fejer» 
lieh  und  würdig  genug.  Schon  die  Tonart  scheint 
nicht  recht  angemessen.  Auch  ist  die  Melodie 
Imdb  mA  C  JbeifBgaiifBB,  ao  flmgt  aie  in  dem 
Allegretlo  {pleni  suhl  coeli)  wieder  in  f  an  ,  hält 
«iob  OMiarere  Takte  immer  in  diesem  Tone  auf, 
ftfat  moA  «famial  ifhirtlK  aadl  C,  nfeid  aaftt  heym 
Osanim  cum  drittemnale in F  an,  waa  bey  der  Kürze 
dieses  Satzes  nothwendig  eine  unangenehme  Mono- 
tonie hervorbringen  muss.  Sonst  sind  vorzügUch 
4to  aar  laMani  Takte  dea  Omnim  von  krilMIger 
BamguBg  nnd  Wtrimiig. 

Daa  BttfäUiu»  (Modarato  aoa  C) ,  wicfwol  es 

nicht  ohne  mandieriey  Reniiuiscenzen  i^t ,  —  indem 
die  Cumponisten ,  namentlich  Haydn  und  Mozart, 
hier  den  Ausdruck  der  reinen  Hingebung ,  des  un- 
gti-übian  Daritaa«  nnd  dar  aaKgätan  -Bdfriedignng 

Aat  «rabhOpft  hnhrn  ,  und  ps  schwer  seyn  muss, 
«n  jaiMO  adiOnen  Erinnerungen  nicht  au  hangen, 
^  gehtfft  doch  m  den  anädrndkrdlilen  Snaen 
dieser  Miaae.  Dia  8<)lMtiamni ,  welclie  hier  wie- 
der hervorti-eten  ,  wechspln  sowohl  unter  sicli ,  nls 
mit  dem  dazwischen  einCallcnden  CSiore  angenehm 
ab,  wd  dia  Modolslion  {sf  ao  ainfiidi  ond  vatfir- 

ludlf  wie  der  Sinn  Jrs  Satzes  es  verlangte.  Die 
WlaJeiholaog  des  Osanna  nach  demselben  kann 
aiabt  tod  bedantender  Wiitung  seyn. 

* 

In  eißenlhümlicherer  Schönheit  tritt  das.  nun 
na<^  durch  diese  Zeitung  mitgetiieilte,  sechstimraig 
giaantuiabeno  Agnm  i»  (Lar^hello  ao^T  moll)  und 
Donn  nohis\\vTxor  i  und  schlieHsl  sich  seinem  Geiste 
nach  an  das  treffliche  El  i/tcarnatue  est  an;  und 
wie  im  Agnus  das  inbrünstige  Flehen  des  Christen 
«US  d<?ra  tiefen  Abgrund  einer  sündigen  Welt  «u 
dem  Reinen  und  Milden ,  in  Tönen  voll  Rene  ei-nsl 
und  langitam  emporsieht:  so  enthidt  die  Bitte  um 
don  BVMan  (diaiM  noKra  paeem  in  P,  Jndanliiw 
eon  mt^t)  in  einem  fliessenden,  fbgenXlmlichen 
fintsof  m  wakliam  daa  malodische  Thanw  in  nan- 


1. 

(Ajip  einm  Schreiben  de*  Hm.  HoÜ^apellneüttr«  Wsgner 
in  DsifJtadt.) 

Dwtli  Vanahnt  sind       eisten  fltnA  dv 

musiksl.  Zeit,  von  die^seui  Jahre,  meine,  in  Notan 
geschriebenen  Worte :  Heue,  SacJue  und  Fehde— 
auch  al5  Räthsel  -  Canons  eingerückt  worden.  Weil 
nun'  na  vammtlian  ist»  daaa  och  adion  manoliar 
um  dia  ,Anflflsang  den  Kopf  zerbrochen  hat:  so 
halte  ich  ea  för  «eine  Schuldigkeit,  hiermit  zu 
erklären,  dass  icli  beyro  Sdirdboa  dieaar  Worta 
nicht  an  Rklhsel -Canons  gedacht  htbo.  Da  aber 
nun  einmal  diese  Verwechselung  vorgefallen.-  ao 
will  ich  sie  in  so  fern  wieder  gut  machen ,  dass 
ich  diese  in  Noten  fasattten  Worte  —  nur  mit 
einigen  kieiupn  ^'piiindernngen  —  M'irklich  zu  Ca- 
nons umwandle.  Dabey  juuss  ich  aber  aur  Recht- 
fertigung (tw  Muaibart  noch  folgende  Anekdote 
beySgan« 

Vogler  machte  manchmal  zur  Unterbaltung  den 
Spaas  —  beioDdera  in  GeaeHschaft  von  Pknuen« 
zlinniein  —  (Inis  er  tlicv  Karten  ziehen  Hess,  aiif 
deren  jeder  einer  der  Üuchslaben  geschrieben  war, 
die  in  der  Mds&  ^*t9a»  beiefdinen.  Diese  drey 
Buclistaben  legte  CT  dann  zum  Grunde  seines  au.s- 
zufiilirenden  Thema.  Einmal  wurden  die  Riirh- 
staben,  dis,  c,  h,  gezogen.  Er  legte  sie  vor  sicli^ 
nnd  fing  an  an  phantasirent  aber,  anm  Erslaiuieil 
eines  anwesenden  Musikkenneis ,  ans  C  luotl.  Na(& 
langem  Moduliren  machte  Vogler  endlich  einen 
Absats  in  der  Oherdoniinante  G ,  hielt  ein  und  rief: 
„Jetrt  das  Thema:  dis,  c,  fa!*'^^  Der  anwesende 
Kenner  —  der  hinter  ihm  stand  —  sagte  ihm  ins 
Ohr:  „es,  c,  hl"  V.  nickte  ÜcheJud  Hey  fall, 
Inhrte  jedodi  daa  ^Theini  ao'  ▼ortrefflich  atta«  daA 
alle  Anwanndo'  in*  das  faOcbate  Entanned  Caaalii 
worden»  *  "" 
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5)  AehiundaiKmMigtlimmigwr  RSikttt- Canon. 


ff 

3. 

^iM  öfffnüiehen  Blättern.  Du  berühmte  Con- 
■trvUniuiu  der  Miuik  in  Paris  wird  aufgelioben, 
und  an  seiner  Stelle  in  einer  Vorstadt  eine  Siiig- 
schule  erridttet  Manrlie  Blätter  geben  «n,  jenes 
gsacbehe«  w«0  im  CoiiNiTBtoriiini  aa  wenig  fiir 
den  Gesang  gethan  worden  wäre,  und  dasselbe  zu 
aeken  deo  Theatern  brauchbare  Mit^^iieder  geliefert 
liittej  andere  Schemen  zu  erkennen  geben  zawol- 
1m,-  man  glaube  bey  inehrern  jungen  Känallem 
jener  Anstalt  politische  Ansichten  und  Gesinnungen 
bemerkt  eu  haben ,  wie  man  sie  jetzt  .nun  einmal 
nidit  dulden  wolle,  md  am  aUerwenipteD  bey 

deneOf  welche  dcf  l  n'ei  sliilznti^  dr-r  Regierung 
gmiatien.  Eine  neue  Oper  des  1  beaters.  Fcy- 
deao  in  Pvrie»  dU€Mißnvon  Trown,  dnrfte  nicht 
jnehr  gegeim  werden,  weil  maiirberlc-y  Scberne 
und  Ncckereyen  über  Adels- Sinn  und  .Muiiier ,  wie 
sie  zu  andrer  Zeit  kaum  bemerkt,  gewiss  aber  nie 
i^u%e&l)eD  oder  änfWMqt* befanden,  jetetTom  Adel 
4ar  Kjunmein  daffir  «cUirt  wovden  w«na.  Der 


Papü  hat  den  ttalaAUw  gefiutt,  dieSrcbenimMaE 

zu  vereinfachen  uirl  von  allein  mudernett  Scluiinf^ 
namentlich  von  den  Blasiastrumeoten  n  enÜdeidea| 
ob  Um  hl  Rom,  wird  nicht  daangaaeltt,  nnddaü 

darüber  .icbon  Befehl  ergangen ,  auch  nicht.  Schadej 
dass  ihm  bey  diesem  Verfahren  nicht,  wie  in  der 
ersten  tialile  des  i6ten  Jahrhunderts  dem  Papst 
liarcdlu«  II.  bey  dem  ihnlicben ,  ein  Faleatrina  aar 
Seite  «lebt! — -  Martini,  Oherintendant  nrid  Kapell- 
raeiater  des  feLönigs  von  Frankreich,  iat  in  einem 
Alter  von  78  Jahren  geetorbent  Chernbifei  fiitgt 
ih  n  in  diesem  Po.>ten.  So  sehr  die  Freunde  dar 
Tonkunst  sich  über  diese  Ausseichnnng  und  Be* 
lolmung  des  trefflichen  Künstlers  und  hochachtung* 
würdigen  Mnines  freuen:  so  sind  sie  doch  auch  nicht 
ohne  Besorgnis,  dies,  in  mancher  Hiiisirht  .schwie- 
rige, wenigstens  zeiti-aubeude  Ami  werde  ihn  hin* 
dem ,  die  Welt  noch  oft  durch  eigene  Weite  an 

erfreuen,  zumal  da  er  keineswegs  leicht  und  schnell 

arbeitet,  auch  nicht  der  fealecteu  Conatitntion 
niesaL  -7; 


■5. 

Ein  mit  Grund  vorzüglfdi  geachteter  Comp»- 

nist  theilt  uns  eine  Reihe  kchter  National- Liwfer 
und  Ttose  der  Ungarn  mit,  wie  er  sie,  aufciuer 
Reim  dnrA  diea  Königreich  im  vorigen  Jmkr% 
gehört,  und  sogleich,  mit  grösster  (Genauigkeit, 
oiedergescbrieben  bat.  Einige  frühere  Miltheilungen 
übn  lieber  Art  in  diesen  Blättern  sind  zu  günstig 
aufgenutnjuen  worden  ,  als  dass  wir  nicht  auch  dieeo 
bekannt  tnaclieu  und  ihre  günstige  Aufnahme  ver- 
iiuti'cn  sollten.  Folgende  Notizen  über  dieselben 
thdlt  naa  |«ier  Tonkünttlor  aelbet  mit. 

\o.  1.  ist  flu  'riifi!  einer  Ode  von  Csokonav, 
einem  der  geistrcicbsleu  und  bdiebtesten  der  neuem 
Diditer  Ungarna.  Die  Melodie,  .wie  man  aieht,  iet 
von  comn  Ingiatnen  Nationaltaos  (Werbunkoa) 
dazu  genommen,  und  wurde,  wie  Einsender  die.t. 
davou  Augenzeuge  war,  mit  vieler  Begeisterung 
•bgranngm.  Er  aalst  ein«  wOrtliohe  Ueberaelnrog 
hinzu.  — 

No.  3.  Ein  ungaritche*  ff  einlese -Lied  ist 
ebenblla  xdH  national.  Ba  wird  leicht  und  ge&llig, 
ÜMt  iSndelod  vorgetragen,  .Auch  hiervon  folgt  eine 
wörtliche  Uebersetzung.  —  No.  3.  Rtikvtzy'.i.  de» 
(irossfiirsten  von  Siebenbürgen ,  letztes  ^bsvhiede- 
lÄfd.  V.s  wurde  vermuthtich  zu  seiner  Zeil  voo 
dariUktoy-Stp,  oder  Taregato-fiip  (Uearbüe)^ 
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wla  aie  der  gcscliltzto  Verf.  in  «eiaer  Gcacliichte 
der  Muaik  in  Siebeabürgen ,  No.  46.  des  iG.Jalirg.s 
d.  Z.  aeonct,  —  alieiu  vorgetr^geu ,  oder  vielmehr 
wordon  Bit  donelbMi  die  Wort«  beym  Gesang  — 
die  idl  mir  jedoch  nicht  verschaffen  konnte  — 
j^fljgleiteU  Als^el^  zar  Miuik  jeaer  wichügen  Zeit 
Toridient  ea  wol  der  Vergetieiilieit  eatfiaten  an  weiv 
den.  ~  No.  4.  Eine  aeJir  alte  Polonoise,  wie 
4ie>e  Gattung  der  Tänze  wol  ursni-iinghch  bescliaffcn 
(BWeaen  «eyn  mag.  Selten,  aber  doch  noch  iu 
aiajgeii)  den  GrXnsen  P<^e«t  aich  nxhemden  Ge- 
«panschaßen  wird  dieser ,  einst  in  Uugai-n  beliebte 
Taus,  auf  Prirat -Böllen  noch  geiu  getanzt.  — 
Eben  eo  einftch,  ab  dtarakteriatiadi  aehetat  dem 
Eins.  d.  No.  5.,  mnalUr  lusalixcher  Tans,  gegen 
die  verkiiusteUeD ,  neumodischen  Time  dieaar  Gat- 
tung SU  aeyn.  —  No.  6.  Kalamaika,  ist  ein 
jetllf  aowol  in  den  bedeutendsten  StJtdten  Ungarns, 
als  auch  in  Wien,  beliebter  'J';iiiz.  Ob  die  Be- 
nennung, Kalamaika,  von  Aa//nui- het^geleitei  wird» 
oder  OD  die  TUute  dieaer  Nation  mit  dem  hier 
üblichen  Ächnlichkeil  haben,  überlasse  ich  besser 
Uoterricbteten  zur  CnLscbeidung.  —  (Hienu  gehOrt 
die  musikaU  fieylage ,  No.  H.)  i 

— -  ^^t^ 

Nachrichtsv. 


Dretden.  Die  Oper,  weiciie  auf  la  Coj^ic- 
eio$a  pentita  folgte,  wer:  t  Fttonudd  Ton  Für. 
Sie  ist  schon  Jüngst  für  eine  der  guten  Arbeiten 
dieses  Meislers  aiierkaniit.  .Mad.  Miecksch,  als  Isa- 
bella, spielte  gut  und  gab  sich  alle  Mühe,  wobey 
ihr  Ernst  und  üir  gewolintea  Benehmen  sie  sehr 
nnterstiilcte.  Im  Gesänge  zoiglc  sich  Jiin  und  wie- 
der ein  kleiner  Fehler  iu  der  Intonation.  Wir 
Iiiehen  dieaea  fior  die  Wirkung  der  peniaiAen  Furcht, 
die  sich  ihrer  bey  der  Vorstellung  des  ersten  Theila 
hemllchtigt  halte.  In  der  aweyten  Arie  declamirte 
und  agii'le  sie  gut;  jedoch  hätten  wir  gewünscht, 
se  bUlte  einige  Litufer  durch  die  halben  Töne  nicht 
gemacht,  weil  sie  im  Recitativ  der  2len  Arie  bey 
der  aten  Vorstellung  dabey  ganz  aus  dem  Tone 
fiel.  Der  Singende  mnaa  Mne  adiwier^en  Wege 
lurhcn ,  auf  denen  er  sich  leicht  veiii-ren  kann : 
weit  besser,  weniger«  aber,  dies  vollkommen  und 
aicher.  Dem.  Hnnt  halte  die  Rolle  der  Lena,  und 
Dem.  Zucker  die,  der  Cecchio«.  Hr.  Bonaveri 
da  Giaow  mftcaty  fipente  aich  daa  game  FnUicom» 
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I  ihn  wieder  au  sehen.  Er  spielte  mit  so  viel  Natur- 
iicbkeit  und  Lebhafkigkeit ,  das»  er  allgemeinen,  und 
<  wohl  verdienten  Beyfall  einäi-nlete.  Zu  bewundern 
(  iat  ea,  dasa  er  in  einem  ao  bohon  Aker fein  Fenar 
und   eine  Lebhaftigkeit  in  der  Aclion  zeigt,  als 

Iware  er  erst  4o  Jahre  alt.    Noch  bemerkt  man 
an  ihm  die  Ueberreate  eines  Tollendelen  Bnllb.  'Hkv 
Bassi,  als  Uberto,  eine  Rolle,  die  sonst  Hr.  Perotli 
I  spielte,  aeichnete  sich  in  Actioii  um!  Mimik  vor» 
theilhaft  aus,  vqrxüghch  in  einem  der  letzten  Auf- 
tritte dea  «ten  Finale,'  wo  Inboifai  in  Uberlo  ihran 
Vater  erkennt.     Hier  erwarb  er  sich  den  verdien- 
ten Bey£dl  des  Pubhcums}  doch,  was  die  Stimme 
betrift,  ao  bttten  wir,  besondere  im  Duett  det 
isten  An£cugs  zwischen  Isabella  und  LTberto,  bey 
!  den  Worten  Qttello  sgiiardo  »tc.  lieber  Hrn.  Perotti 
zu  hören  gewünscht.     Hr.  Benelli,    als  Edoardo, 
j  zeidwete  sich  vorzüglich  in  der  Arie  des  3ten  Auf- 
zugs aus.    Das  V'iolin-    und  Violoncell-Solo  in 
j  dieser  Arie,  spielten  die  Herren  Morgenroth  und 
I  Dotianer  mit  aller  mOgliflhettGeDilBgfceit,  Sanftheit^ 
'  Einheit,  festem  und  sonorem  Tun.   Es  wurde  dies 
auch  allgemein  anerkannt.    Hr.  Miecksch  spielte 
den  Oggero.     Das  ganze  Orchester  fuhi-te  diese 
Oper  so  gut  auf,    daas  man  Hm.  Pär  am  Flugal. 
BU  sehen  glaubte;  wir  sind  dem  Eifer  der  HemB 
Schubert  und  Dieze  vielen  Dank  schuldig. 

Naoh  den  fV<ßg^i^iiiftnt'§A  man  l§  Noma» 
di  Figaro  von  Mozart,  dies  überall  bekannte  Mei- 
sterstück des  Verfassers,  lieber  den  reichen  Ge- 
halt, horrikhan  8ljl  vad  mwaaratehlirlien  Reil 
dieaer  trefflichen,  originellen  Musik  nur  ein  Wort  ' 
zu  sagen ,  wSlre  unnütz.  Wir  sprechen  al^o  gleich 
von  ihrer  AuiHihrung.  Hr.  Benelli ,  als  Graf  d'Al- 
mavira,  sang  und  ^üdte  gut,  obgleich  die  Musik 
für  seine  Stimme  nicht  peasend  und  ursprünglich 
für  den  Bass  gesetzt  ist.  Dem.  Funk,  auf  der 
Bühne  eine  junge  Anftngprm  aAa  Sacfaaan,  tretala 
Gräfin  d'Almaviva  anm  erstenmale  auf.  Der  allge- 
meine Beyfall,  den  sie  einilmtete,  wird  sie  gewisa 
aufmuntern,  ihre  Talente  nach  Möglichkeit  ana^ 
zubilden. 

Ihre  Stimme  ist  hell  und  metallisch,  vorzüg- 
lich in  den  hohen  Tönen }  in  den  tiefen  hört  man, 
daas  aie  noch  nicht  geübt  laL  Ihr  Geaang  iat  btf~ 
lieh  noch  nicht  vollendet  zu  nennen,  aber  schon 
jetzt  sehr  anaiebaaid,  und  für  die  Folge  viel  ver- 
spreehend.  Vidlekht,  lOnalMi  die  einander  niw>- 
derlaufenden  Manieren  efrofger  ihrer  Lehrer  eincM 
.nicht  Yortheilhaftwi  Eiufliut  Mf.ihN  habere  Ana* 
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WUnag  h»hm.    Ein  fange« ,  hoffnnngvollM  Talent 
Terdieat  gei^Us,  das«  man  hierauf  achte.      Iti  der 
AcUon  ist  «ie  noch  su  kalt,  ihr  .Beuehwea  istuucii 
■B  rooaoloBt  da*  wM  tu»  idbst  beaMrisMi,  und 
durch  nölhiges,  fleissiges  Srudium  verbe-ssern.  Mad. 
Skodrini,  «U  Sucanna,  «aag  luid  «pielle  ««tu-  gut* 
und  eotspnicfa  vautm  EmrutuagM*  An  dra  tmpim 
ersten  Al>endeu  sang  ale  im  4ten  AnfiMgvdi«  kleine 
Arif.  mit  den  Worten:  üeh,  vietii  e  non  tardar^ 
mit  aileiu  verdienten  Bey&it:  cber  an  dru  beiden 
iMitoB  Abandm  cohalteto  «e  au  deron  Statt  das 
bekannte  Rondo  wit  obligaten  Basscthörncrn  ein : 
Aldeaio  diokitaAra.  Sie  erhielt  «war  auch  hier 
Bey&il,  dodi  aoUe»  '«!»  tkma  in  dieaer  Arie  beym 
Fuhlicon  aicfa  Schaden  au  thun.    Ur.  Beneiacas«, 
n1«  rigaro,  zeichnete  sich  duixh  «eine  Schoo»  ätinuoe 
in  allen  ütackeu  aus,  die  er  aaug.;  auch  führte  er 
im  SfM  mm&u  Charakter  gut  aus ,  und  wurde  mit 
«Ugvmeineni  Beyfall  belubnt.    Mad.  MiecL^ch,  als 
Cfaernbiuo,  spielte  aiigepe^nj  übrigens  wäre  ihr 
uoob  muMhea  lo  vrim^bm  gawaMO,  md  ilonit 
Wirde  sohwerltch  sufrieden  gewoMO  «eyn,  wenn  er 
achw  -schönen  Cavatineu  mit  danpfer  und  undeut- 
Kchor  Stinttae  biUte  siiigeii  hOraa.-  Dem.  Zucker, 
ab  Maroellin«,  Udt,  «o  fang  ue  aelbet  ist,  den 
Charakipr  dieser  Alten  lerhl  gnt,    und  sang  ihre 
Arie  mit  aller  Geuaaigk«Uj  auch  hob  sich  ihre 
StimiiM  Imr  malkr,  «1«  aooct$  and  eo  «rbielt  n» 
den  verdienten  Beyfali.  Hr.  Miecksch,  als  Bartolo, 
£äixhtete  sich  <auI,  so  viele  Worte  ausausprechea, 
nnd  liesa  deswegen  die  mtiuAak  weg?    Hr.  Oeotk- 
yanti,  als  Musikmeister  Basilio,  spielte  seine  Rolle 
als  ein  wahrer  Hypocratcs.    Hi.  'l'ibaidi,  als  An- 
tonio«.  (Gürloer,)  und  Curziu,  (Biohler,)  spielte 
RoUeD  gut,  «nd  Miclmate  «iob  noch  nähr 
in  der  ersten,    als  Betiuiikcner  ans.    Dem.  Hunt 
war,  in  der  RoUe  der  Barbarina,  sehr  naiv.  ^  Das 
ganse  OrdMiter  apielfts  diese,  ron  allan  Knnallam 
und  gebildeten  Mafikfreanden  so  sehr  gewünschte 
Oper  mit  Prücision ,  Genauigkeit  und  Geschmack, 
nnd  überhaupt  so ,  dass  mau  die  Liebe  cum  VVerke 
Hiebt  veritennea  konnte. 

Nach  diesem  Meisterstücke  Hess  man  nns  eine 
kleine  Oper  unter  dem  Titel,  La  Prova  d'u/ta 
Opera  ttria^  b0^.    Die  Maaik  ist  von  Hrn. 

GneccOf  und  lüctit  tihcl,  doch  das  Ganze  eines  der 
vielen,  einamicr  gleichenden  I'roducte,  welche  liir 
die  Kunst  und  auch  lur  das  Publicum  nichts  zu- 
TDcUa«!>en,  überdies ,  wegen  ihrer  FamiUenMbnlich- 
•kMt,  «ch  Bi«v  «iMuidar  adbat  vwUarai.    Li  dw 


Ausfuhrang  aeidineten  aich  Ifad»  flandnuif  Hr» 
i  ibddi  wd  Mr.  JhnnicM  «n. 


/  ■  ■ 

Btrlitu  UabMkfct  des  Monats  Februar.  An 
latan  ward  g«gcb«ni  AUxity  Singspiel  in  einem 
Anfinig,  nach  dam  FraniAsiadien  von  0»  HerklotSf 

mit  Musik  von  d'Alayrac  Schon  i8o3  war  dieses 
liebliclie  iStiick  nul'  der  Bühne  erschienen ,  aber  im 
Strome  der  Zeit  untergegangen.  Bey  der  Dürf- 
tigkeit mahrarar  nauarar  Siugipiala«  unvdaa,  anm' 
Theil  neu  besetzt  (I)eni.  Eunike  übernahm  die  Rolle 
ihrer  Mutter,  Ur.  Gern  lillarids  KoUe,  den  Am- 
brosi,  und  Dem.  Düring  gab,  statt  der  Tarewigieu 
Bethmann,  den  Gxrinevhurschen,  Alexis,)  und  aam 
einstudirt,  mit  Meylail  gegeben.  Besoiulers  pcfirlen : 
Alexis  Arie  :  Seit  meiner  Kindheit  wUilr  icii  ihn  etc. } 
Karolinens  Rondeaut  Noch  gab  idi  nicht  die  Fray» 
heit  hin  etc.,  und  Kamlinens  und  Alexia  DlMtt: 
Früher  Tag  entaückender  Lust  etc. 

Den  ttan  liaai  Hr.  Dr.  Chladni  ana  Wittan» 
berg  im  Saale  des  engl.  Hauses  dan  Ton  ihm  er- 
fundenen Clavieytinder  bären,  nnd  trug  auf  ihm 
allerley  vor,  was  dar  Natsr  dm  ÜMlnunenfs  weni- 
ger aiigcnu'Sjen  schien,  als  der  Oioral«  dan  Hx» 
Prof.  Zelter,  nacliclem  die  meisten  Znliörer  weg- 
gegangeu  waren,  auf  Bitten  einiger  Freunde  vor- 
trug,- und  der  allgametnen  Bey&ll  bnd.  Uabar 
das  Instrument  selbst  ii>t  in  diesen  Blattern  schon 
meiumal»  gesprochen,  in  wiefern  sich  bia  jetat 
darübar  sprechen  biatt,  da  bekanntKch  dar  innere 
Mechanismus  bisher  noch  unbekannt  ist,  indem  Ui\ 
Chi.  ihn  nicht  ohne  eine  billige  Enlscliätliguiig  ent- 
decken wilL  Hierauf  xeigte  Hr.  ChL  eiuige  der 
von  ihm  entdeckten,  wicht^n  aknaliaahan  Ei» 
scheinungen.  Diese  Versuche  gelangen  ihm ,  wie 
immer,  vortrefUich.  Sie  sind  aus  seinen  Werken 
bd^nt;  aintga  nana  werden  seine,  sur  Ostermeaae 
crscheüienden  Nachtrüge  zur  Akustik  mittheilen. 

Den  5ten  veranstaltete  Hr.  Conceitm.  Möser 
eine  musikal.  Versamuilung  im  engl.  Hause.  I:^r 
apielte  mit  den  trefflicban  Meistern  flirar  In«tr»> 
mente,  Semlci .  Clemens  und  Ki  Mtz,  «wey  Violiii- 
quaj  letle  von  Haydn  und  A-  Ruml)ei'g.  Ur.  Musibd. 
fitermsledt  Img  gans  vortreflSich  die  Khrinetta  an 
einem  Quartett  vun  Spohr  vor.  Hr.  Arnold  aus 
Frankhirt  am  Mayn,  ein  walirhan  ausgesseichneter 
Klavierspieler,  trug  auf  die  vun  Ihnen  erst  kürKlick 
Iii  dieser  Zeit. ,  und,  v\ie  wir  rtiiideii,  ti^Oeiid  b»- 
saiohnala  fipielweiM  aina  f  hauUiia  mit  Variatjuami 
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▼on  sei  Her  Compodtion  auf  dem  Forlepiano  vor. 
Den  Beschluss  des  genusavoUen ,  .ihcr,  wegen  des 
Überaua  sclitechteii  Wetters»  von  wenigen  geuo&snen 
Ab«n«b  BMclile  -6aa  Pioitl«  rat  Mosurte  CoH  fm 
tufte.  mit  Qnintellbegleitung;  gesungen  von  Mad. 
Schulz,  Dem.  Seiiastiani  und  Witzinano  (einer 
biavaa  Sehaleriii  des'  ra^eteichaetMi  Shiglebrers» 
Ambroioh)  und  den  Hrn.  Sliimer,  Ambrosch  und 
Blume.  —  Den  4ten  gab  Oem.  Schmals  Conc. 
im  Scbauspielsaale.  Sie  aang  vortrefflich,  mitaJlem 
Bclohlham  HelerpcoMei'  Kunst ,  eine  Ai-ie  au«  Por- 
togallo's  Semiramix ,  mit  Mad.  Milder -Hauptmann 
ein  Duett  von  Porlogalio,  ein  Recilativ  und  Arie 

■  Ton  Gon'Kch,  nndv  mit  I>era.  Ewiike  mid  den  Hm. 
Bnuike  und  Gern,  ein  Quartett  von  demselben 
gründlichen  Componislen.  —  Den  8tea  gab  der 
königl.  Sopransäuger,  Hr.  Tombolint ,  Conc*  mtdat» 
selben  Local.  Mit  der  so  oft  und  mit  M  vielem 
Recht  gcprieser'.en ,  üheraus  schönen  Slimnie  sang 
er  eine  Scene  und  Arie  mit  Chören  von  Farinelli, 
«III  Reritaliv  «od  Ari»  toii  Roarini ,  «in«  Cavatina 

mit  Chören  TOn  Sim.  Mayer,  und  mit  seiner  Schü- 
lerin, Dero.  Niedlidi,  «in  Duett  von  Rosaitü.  — 
Den  toten  gab  Dem«  Toll,  groashersogL  m«k- 
lenburg-strelilzische  KanmersAngerin ,  vor  einem 
sehr  kleinen  Audiloi  ium  im  Saale  des  engl.  Hauses 
ein  Quaileltcoucert.  ö»e  spielte  ein  Guitarrecunc. 
von  Lhoyor,  Variationea  ISr  Guitarre  und  Flöte 
von  A.  Plüuvicr,  eine  Onvcrture  Hn  Guilaire  und 
Violine  von  Uioyer,  und  eine  Sonate  conpertante 
tär  Gmtarre  mid  Violine  iron  Garnlli.  Ancbmng 
rie  die  Cavatine  aus  der  Oper»  di«  tchöne  Mül- 
lerin, und  eine  Canzonetia  von  C.  M.  v.  Weber, 
beyde  mit  Begleitung  der  Guitarre;  aber  ohne  ßey- 
611.  —  .Den  tlton  gab  der  königl.  bayerische 
Hofmusikdirector,  Hr.  Fcrd.  FrSnzl ,  nus  Munrhen, 
Conc^t  im  Schauspielsaale.  Er  ist  ab  Virtuos  aut 
dar  Vkfine  and  alt  Componist,  t.  B.  der  hier  mit 
vielem  Bcyfall  gegebenen  Oper ,  Carlo  Fioraa^  be- 
kannt, und  enl&pi-arh  vollkommen  seinem  Ruf. 
Nach  der  Ouvertüre  aus  seiner  Oper.  Hariadan 
Barharona-,  trog  er  ein  von  ilun  coniponirtes 
Violinconc.  vor,  und  spielte  auch  das  Concertino 
für  die  Violine,  das /2«icA  der  Tiine  genannt,  mit 
Begleitung  mefirerar  Soloaliniinen  (weldie  die  Dem. 
Eunike,  Sebastian!  und  Werth,  tnid  die  Hrn.  Eu- 
nike und  Gern  gut  vortrugen)  uud  ChtfrO}  der 
Harfe  und  dea  vollstüodigen  Orcbestera,  nidi  von 
seiner  Composition.  In  Hinsicht  auf  Virtuosiut 
gefiel  in  «einem  Spd«  vondimlich  du  Slaomto  «id 
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der  Triller.  Ansaeidmang  verdient  auch  Hr.  Bft^ 
mann ,  der  ein  Fagottconc,  von  Asioli  voi  fruq, 
wegen  seines  sehr  sanften  .Vortrags  und  der  reinen 
Hobe.  Den  löten  gaben  in  demrallwa  Local 
die  Herren  Weslcnholz  und  Schröck  Conceit.  Hr. 
Schröck  blies  ein  schweres  Conc.  für  die  Flöte  v<hi 
B.  RomlieiY,  mit  Tcdlem,  rundem  Ton  imd  s^r 
sicherm  Vortrag.  Hr.  Weslenholz  Jittte  seinem 
bekannten  Hoboeconc.  ans  Es  dur  ein  neues  Rutulo 
gegeben,  und  blica  es  mit  bewundernswerther  Leich- 
lij^dt  Aocli  diesmal  trag  Amt  da«  langbekonnte 
Doppelconc.  für  Flöte  und  Hoboe  v.  Westenhoiz, 
von  ihm  und  Hrn.  Schröck  geblasen,  den  Preis 
davon.  Der  vorher  graamite  Hr.  Arnold  an* 
Frankfort  am  M.  gab  am  igten  Cone.  in  donsd^ 
ben  Local.  Er  spielte  ein  von  ihm  cnmponirtes 
Fortepianoconc,  und  Phantasie  und  Valvationen 
aber  ein  bekanntes  russisches  Volkslied,  auch  von 
seiner  Composition.  Diese  zeigt  überall  den  den- 
kenden Tonaetzer,  dessen  Haltung  aber  ziemlich 
duokd  tat  '8«in  Spiel  find  man  ancfadiaama!  Mna-' 
serst  fertig ;  in  beyden  USnden  besitzt  er  ^-iel  fCraR, 
und  Sicherheit  in  Sprüngen  und  künstlichen  Figu- 
ren alter  Artf  so  aind  anch  «eine  mehrstimmigen 
Triller  vortrefflich.  — 

Den  a Osten  ward  zum  erstenmal  gegeben:  der 
GartenachiiUaei f  Singspiel  in  einem  AuJEuigi  von 
F.  C.  Hiener,  mit  MÖrik-von  Frans  Dmai.  So 
gut  das  kleine  Stück  besetzt  war,  (durch  die  Hrn. 
Gern  und  Rebenstein,  und  Mad.  Eunike  und  do> 
ren  Toditer,)  ao  könnt»  es  doch  keinen  Beyfidl 
erlangen. 

Den  3isten  gab  Hr.  Schick  vor  seiner  Ab- 
reise Concert  im  Saale  der  Stadt  Paris.  Er  blies 
ein  Klarineltcone.  ans  C  moll,  und  cfne  Phantasie 
fiii-  die  Klarinette  von  C.M.v.  Weber,  nicht  ohne 
Beyfall.  —  Den  aasten  gab  Mad.  Milder  -  Haupt- 
mann Concert  im  8cban«piel«aale.  Sie  «ang  mit 
ihrer  schönen  Stimme,  und  ihrem  hinreissenden,  - 
grossartigen  Nalurgesaoge  wahrbaü  vollendet  eine 
Scene  und  Arie  von  Nicoliui,  Mo/arts  bekannte 
Arie  ans  der  Zauherßöte:  Dies  Bildnis  etc.,  und 
ein  Duett  aus  der  Oper,  Medea:  lauter  Stücke, 
die  eben  ihren  Sinn  und  iiir  Gefühl  am  lebendigsten 
anspredien«  Im  Theater  ut  «te  in  diesem  Monat 
dreymal  aufgetreten:  nm  nlcn  als  EmmeUne,  am 
iSten  als  Fidelio,  uud  am  a'isten  als  l'Hinino  — 
«lets  mit  allgemeinem  Beybll.  —  Den  a  Gsten  gab 
der  Chordirector  Leidel  im  Schauspielsaal  Coneert 
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der  fcfinigL  Kapelle  uutcrstülzt,  anf.  Die  Solopar- 
tien trugen  Mad.  ScbMÜt  und  Milder.- lJ(iupt<iiauUy 
md  die  Hrn.  Gern ,  Stömer  Und!  'Blunw'  vor. 

,  J)mi  a98ien  ward  mm  cr2>(eiiiiial  das  Billet. 
Tirana  iiriil  EinJymion ,  p»*gil>f  ii ,  «Ins  von  .Mail, 
Giitetti,  gel).  Guerri  (die  auch  seit  einiger  Zeit 
nMhrere  GHtrolbo  mit  Beyfiül  g^ben  hat)  g»Mlat, 
und  von  iln'',  Mnd.  Gaspei  iiii  und  I^aucbery :  tin;I 
den  Herren  Lauchery  und  Senger ,  iwbsl  der  üeb- 
Ucbea ,  kleinen  Lomperi  —  bmv  getktist  wurde. 

Bey  Schle-siiigcr  sind  neu  erschienen:  Klosa 
5  Polonoisen  für  das  riauoforfc :  W'cslciihuk  Coii- 
oerlanle  pour  Clarioetle  et  Basion  avec  accomp. 
de  gniiad  OrdMfltre;'  C.  II.  Weber  £«ftr  und 
Schwert  von  Th.  Kölner.  -Jtes  Ilr-ft,  mit  Körners 
Portrait;  Die.  Kheiufiüirt  von  Miemeyer.,  compo«. 
mit  Begleit,  des  P^nofiivle  Toni  Grafim  v*  Halsleld. 
Bey  eil.  Weiss:  B.  Merlens  Polonoide  pour  le 
Pf.;  dessen  Varialions  sur  un  nir  tyrolien  p.  le  Pf. ; 
defsen  Variat.  sur  un  air  de  Higluiii  p.  le  Pf.; 
deeien  8w  Ramnioee  itd.  evde  ae&  de 


i8  CapricM  pour  le  Huutboit  —  cotnp.  par 
C  J.  P,  Braun  ^  .  Rltniden  de  8.  M.  de  Dan»- 
merk,  ä  Leips^^,  ehes  Butitkeff  et  HMrtel. 
(Fr.  aoGr.) 

Dieae  Caprires,   oder,  wie  sie  auch  heinen 

lönnteii  .  Etndrs ,  sind  nicht  fnr  Anfiiitj^er  oilcr 
uoihdurilig  .geübte  Ripieuisten,  sondern  für  Spieler 
TOD  acfaon  siemlieh  betrüchtUcher  CreaobickU«jikeiU 
oder  die  das  ernstlich  \\ciden  wollen.  Hr.  B,  hat 
sie  in  allen  den  üb'ichern  Dur-  und  Mollfonnilen 
abgclasst:  von  C  dur  und  A  moll  bis  E  dur  und 
€2m  moU ,  .und  dann  von  Fdnr  und  D  moll  bia  Aador 
nnd  Pniofl.  Die  Titfislm  sind  ziemlich  hirg  ausge- 
führte Siücic,  und  jedes  mit  guter  Kunst  nicht  nur  io 
mmtn  Charakter,  sondern  andi  bey  den  eininal  er- 
grifleuen Figuren  festgehiillen.  Für  Mannigfaltigkeit  ' 
in  beydea  iat  geaorgL  Und  ao  verdieaen  dieie  Sütze^  i 
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als  >Tii,s:kstücke  {iherhaa]»f,  neyfiii! :  nocli  mehr  ver- 
dienen sie  dietten  aber,  ja  urirkhcli  Uan^,  als  Studien 
and  Uebaitge«  für  hohare  Anabildong:  ond  bey  dem 
Mangel  an  «ulclien  ebea  fiir  fKea  M  h6ne.  seh  wie- 
rip«-.  und  jetzt  so  ungerecht  vernaclill'-f.igte  In-trn- 
uient.  In  dieser  iliusiclit  leisten  sie,  was  gute 
Leliver  ond  ffleissige  Sohtiler  wönacheii  ond  bn»> 
chcn ,  In  hohem  Gi  ade.  Diesen  ist  .ilso  das  VVerk- 
cheu  mit.  Ttdleri.Lebenieugung  su  empfehlen.  Nur 
ein  tiicbt  .nnbedevteadar  CoMpoOMt  ond  forst- 
licher YirtwM  anf  diaaem  LulnunQle  koute  m 
SU  üeCBm. 


Grande  Polonoiae  pour  le  Pianoßarit  — •*  par 
Alex,  Biihnu  Oeuvr.  a5.  4  Leifw^,  tkm 
Fetera.    (Fr.  8  Gr.) 

Eine  kurze .  frrve  Einleitung  fiihrt  T\\'  dem 
angeuehincn  'ihenia.  welches  hernach,  sehr  io  die 
Breite  ond  mit  oOenbaner  BiiMM'rhl,  euch  keine»* 
wrc^i  auf  alltägliche  \Vei/te/  theils  gewissermasseB 
ausgeführt  iwird,  llieils  mit  brtllaiHen  Zwischen- 
sdtxen  weehaelt.  üas  Werkchen  verlaugt  schoa 
ziemlich  geübte  Spieler,  ist  aber  nicht  aohww  WOA 
widdioh  pianofoi'LemiMjg  geaehrieben. 


Seche  Lieder  m!t  Begleitung  den  Pianoforte  oder 
der  Giiitarre,  in  Musit  i;-csefzf  t  on  L.  K, 
Rrinivke.  Leipzig  u.  Berlin,  in  Kunst-  uud 
Indaatrie-Coniplatr.   (Fr.  a8  Gr.) 

Wo  Hr.  R.  nicht  künstelt  und  sich  zu  sehr 
nm  Ansdmdc  för  Binsdnhetten  der  Trxte  bemüht : 

da  sclucibt  er  aiijtenehni .  mit  Gefühl,  und  anspre- 
chend. Seine  Melodien  fiir  die  Sinpstimnoe  sind 
fliessend  und  leicht.  Das  ]$te,  41«  und  6te 
wei  den,  obgleich  die  beyden  ersten  schon  oft,  und 
auch  schön  conipomrt  sind,  tnid  ohgl-trh  hin  und 
wieder  die  Declamation  noch  sorgiäJtigcr  behandelt 
seyn  kOunte,  übordl  Ereuodt  und  Freundinuen 
I  finden. 


(Hkrbey      Miikdkdw  Bqrl^ga  Na  D.) 


Lbivsi«,  bst  BasiTKorF  v  «  »>  H  i:  a  t  b  i.. 
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M'A  ir  c  H  B  a  L  s  t; 


JDit  Mtnaehenstimmei 


das  lacarnat  des  Menschen  alle  Farbentttne  in 
unzuJ)ererhnen(]er  Verscliraelzung  enüiilt ;  wie  seine 
Siuaeiikraft  ein  Darchschnitt  der  roanuigfaltigea 
KfMAie  der  «idem  GeechOpfo  M;  wi«  m 
das,  aller  nbrigen  Erdenwesen,  KU  einer 
Härmen»  temperirt,  Jn  «ich  yereint»  und  in  einer 
bOhem  Bedeatung  wiederholt  i  eo  iat  die  Mhnacten- 
etimnie  «in  Panharmortikon  der  Stimmen  aller  ari- 
dem cingenden  Weaen,  «o  wie  der  künaUidtea 
fiittromente. 

Die  Slimraen  der  V6gei  etc.  lassen  sich  SQT 
Noth  durch  Pfeifen  nachahmen;  die  f^ox  humana 
ist  wol  iu  den  Orgelregistero ,  aber  die  beate  mag 
aieh  sar  wirUichen  aehttnen  Menachcnadnnn«  ver- 
halten, wie  ein  SchattemiM  Sil  eilMBa  Poirtnit  Ten 
ran  X)yk  oder  Titiao. 

Jedea  Butnunent  hat  aenieiii  e^getrthSo^clMn 
Charakter :  diesen  spricht  aber  nur  ein  fortgeaetilee 
Spiel  vollständig  aus.  VAne  angestrichene  Violine, 
eine  angeblaseae  Fiöte ,  zeigen  nocli  lange  nicht, 
'  Wae  der  Mcisteor  ihoeB  endocken  kann;  ea  iat  daa 
Alphabet,  an«  wclclieni  erst  eine  Sprache  wei"den 
soll.  Nor  durch  Oüenbarung  seiner  gansen  Kunst 
rvmtg  der  KniMler  jeia  Inimineirt  au  hdaben^ 
daas  es  eine  Temehmliche  Spradie  apricht.  Aber 
auch  diese  selbst:  was  ist  sie  gegen  Menschen- 
gesang? Wenn  ein  Mensch  singt,  so  können  schon 
wenige  TttOBf  weirigatena  in  Rücksicht  anf  das 
Beseelte,  so  viel  geben,  nl»  kaum  ein  Instrumnif 
in  seiner  höchsten  Kunslbliithe.  Ich  höre,  wie 
beyiB  InatnwMttty  «inen  Ton;  ieb  ahn«  di»  Be- 
echaffenheit,  di«  "Wnabhmt  «dar  Pnjgfceky  di» 
«8.  Jthtgßtip 


Vibration -F^ig^eü,  den  Bau  deslnstromcntj;  «ne 
welchem  die  Töne  hei'vorgehen :  aber  hier  ist  «a 
kein  todtes  Holz  oder  Metall,  was  ich  ahnej  ea 
iat  ein  Ifenaehenleib,  «a  iat  vidleidit  aohaa 
gebauter  Leib ,  dessen  organische  WohlrerhälUnisse 
hier  in  ihre  schönste  Biüthe,  die  Toufiartigkeit, 
ausbredien,  *nnd  ich  SMo,  wie  dto  adrtta  abge* 
wogene  Verhällnis  des  Flüssigen  und  Festen  im 
Menschen,  sein  zwischen  zwey  EIxtremen  schwe- 
bender Miltelzustand ,  das  herrlichste  Organ,  das, 
Jur  di«  gttdieh«  Mnaik,  magKch  machen  mutste^ 

Aber  ich  ahne  auch  aus  dem  einfachen  Menschen- 
Ton  heraua  die  Constitution  desselben,  das  Ver- 
hdtnia  aaiiMB  NerveB«  mn  Mwkd-lhincip ;  ieh 
werfe  dtdoreh  Byeka^ia  denHMftla«  aeiMaCli»- 
rakters,  seines  Daaeyna. 

Nicht  genug!  Der  Sänger  offenbart »r  adion 
durch  wenige  Töne  seine  Geraüths-  und  Geistee> 
krafl.  Er  kann  seine  Kelde  nicht  öffnen,  ohne 
mir  seine  Neigungen ,  Gefühle,  Affeete  etc.  zu  ver- 
nibcn.   J»,  iat  ce  Bidit  lolMst  edn  LdieB»  aein« 

Bildung,  sein  Charakter,  sein  Scln'cksal,  was  der 
Sxnger  schon  durch  seine  Stimme,  ohne  daas  er 
aOe  Tiefen  aeiner  Kmiatfertigkcit  anfiniadilieam 
braucht,  mir  zu  ahnen  giebt? 

Welcher  Reichlhnm  der  XcIienkTcm  in  dem 
firaehtbaren  Schoos  der  einen,  vielfachen  Anschauung  I 
Weklier  imtliehe  Ninhua  dar  Ahnungea  um  den 
Kern  eines  schönen  Genusses!  Welche  Fälle  der 
höhom,  ethischen  Beziehungen  in  der  äslhetiachcn 
SphKr«  dw  Tocmrdtl 


Säiiigung, 

Jeder  unswrer  Sinne  erträgt  gewisse  \  auch  ange^ 
nehme  Reize  nur  eine  Zeit  lang,  nach  Verlauf 
deren  er  SteifgemBg,  Gegenaats,  Abspaumogy.  «dar 
TollilMnd%a  Ruhe  verUngt» 
la 
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RadMickdicb  des  Wohlgeiallciu  an  Tustrumca- 
ten,  hat  «war  jedes  Olir  seinen  eigenen  Gesdiinack: 
iu  g<^vi'i«sen  Be^Uiuninngen  mucbtea  aber  tlocü  die 
luetaten  |;el>ildcl«o  Ofam  VM  wfldo  und 

halbwilde  ertrageUy'jäTon  «dlrä^iMi'wir  billig  ^ 
BUMmmeutreffea. 

Der  Trompeten  und  Ziuken,  «nch  der  Fla- 
geolette, wird  man  wol  am  schneUsten  aalt.  L9ili|er 
erirlgl  raau  Posaunen.  A\"al(liiörncr  lun  t  man  im 
Weid  noch  einroal  so  geia  und  lang,  als  im  Saal. 
Ein  Waldhornconcert  kann  nicht  kurz  geung  seyn. 
KJarioeUe  und  Hoboe  dürfeu  sicii,  muh  oltligat^ 
sclion  binger  hören  lasseiu  Die  Flöte  lial  durch 
ibran  vollen,  runden,  eindringenden  Ton  etwas 
beaonders  Sättigendes,  und  vergleicht  «ich  einer 
sein'  »üsseu  Speise,  so  dasa  die  nielülen  Zuhörer 
viel  ü'übec  das  Ende  wüuscheu,  als  die  Virtuosen 
et  fiiideo.r  Oer  Fagott  dürfte  aidi  weniger  adten 
machen. 

Die  ^'iolin  und  das  Violoncell  li.-<l)cn  in  der 
ilaud  des  Meisters  weit  mehr  Seele ,  al«  die  i  lote, 
und  ecUagea  nicht  nut  ao  rdlem  Ton  an  daa  Ohr} 
ihre  gezogenen  Tone  schleichen  sanft  über  die 
Faaern  des  Org^s  hin,  wie  über  den  Wascerspi^el 
leicht  nifkrtiueliide  Winde,  alatt  diae  jeMs  Lutre- 
ment  das  Gewafa«  des  HOratfana  wie  «n  Segel 

aa£sch\vellt. 

Orgel  and  Flügel  halten  uns  durch  die  Gewalt 
der  Harmatrio  and  ihre  nnendlicfaen  Wandluofen 
fast. 

Die-Menscbenslimme  wird  man  am  spätesten 
aatti  baauBdera  och  aelfaet  kam  der  Alaiiadi  tage- 
lang atngan  httauu 


5. 

]iJe(linm  tenrrere  henti. 

„Was  qu&lt  and  treibt  ilir  d»ch  eure  Zög- 
linge immer,  dass  ne  vortreBliah  werden  aoUan! 
Lasst  sie  mittelmässig  werden,  «nd  ihr  Gluck  ist 
gemacht.  Nicht  di»  ersten  Geister  iiflimen  die 
ubcrslea  Stufen  eiuj  am  weuigitcu  sind  sie  im 
Beaita  der  besten  Evdangater.  Dia  Miltelmüsaigau 
sind  es,  die  ihr  Daaejn  am  den  theuersten  Preis 
vei'kauleu. " 

„Um  dar  Weit  sn  gefallen,  darf  man  nicht 
im  Guten  bloa  atumpem:  OHUi  mnaa  im  llütel- 
aiUsigen  Vu'tuos  scyn." 

„V^ou  dem  Kuhm  der  grossen  Genies  einer 
Vation  würde  Viel  abgehen,  wenn  man  das  kate 
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Lob  der  Tausend«  ahxSge,  die  es  den  Wenigen 

eigentlichen  Kennern  .  aui  Mode,  Siliuäc!ic,  I'imht, 
Aumassuiig  der  Keuuerschafl  etc.  nachbeten.  Aber 
im  Lob  de*  Mittelmissigeii  iit  ein*  Viel  grösser* 
Alcnge  Iiäriuoniäch ,  und  dieses  ertönt  aus  lauter 
vollen,  unverstellten  Herzen;  ja,  diese  bcgi-eifea 
auch  den  grossen  Künstler  nur  bis  zu  seinei-  mitt- 
lem Hohe.« 

I  nDas  sehen  die  Vorsteher  ^  on  Kunslnnslnll'>n 

wol  ein.  Dea  meisten  'l'heatcrdirectionen  sind  des- 
halb die  Kassenstücke  die  «igontlidiett  klassischen 
Productc;  denn  des  VortrefflklMn  ttud  doch  auch 
Volksthünilichen  giebt  es  wenig.  Statt  also  den 
problematischen  Versuch  zu  wagen ,  das  Publicum 
zu  dem  Genass  hinaaf  an  heben,  bey  welchem  man, 
ausser  dem  Eintrittsgeld ,  auch  zugleich  . seine  liöhei  n 
Seelen  -  und  GemülhskriiAe  mitbringen  raus« ,  geben 
ai^  lieber  Dinge,  bey  welchen  man  anf  hefaagUdw 
Weise  xum  Lachen  und  Weinen  geführt  wird»** 

'  y  Ebenso  die  Vorsteher  von  Concerten.  Mit 

Imittelmässiger  Liebe  iiir  Kunst  sehen  üe  die  Zu- 
httrer  heram  wandeln,  und mttldnilaBig aaftaerktont 
sie  lassen  also  mitlelmässige  Künstlei-  ihre  raitiel- 
nuissigen  Sadiea  Toitragcnj  so  bleibt  alles  im 
Geleiae." 

„Das  BedSrfiiis,  die  Nadifrage  nadi  Kunst» 

genüssen  ist  f^ar  zu  stark :  wer  m  ill  genug  Gatea 
oder  gar  \  uilrciJliciics  ächallen/  iiier  U'itt  alao 
die  llariEt-  und  Fabrikwaare,  das  Mittelmisaige, 

eigentlich  ii;s  Mittel,  um  d.ts  RcdiiiTnis  zu  decken.'* 
„Und  ist  denn  niuht  im  Leben  iiberbaupt  das 
llittelmllssige  die  hemohende  Potens?  hat  man  sidi' 
nidit  sehr  in  Acht  m  ndnnan,  wenn  man  ver- 
ständiger oder  besser  seyn  will,  als  Andere?  ist 
nicht  die  ganae  Welt  sogleich  die  Oppositioaa- 
Farley  dessen,  der  einen  Sehritt 
wagt?  niuss  nicht  die  Virtuosität  iraraer  der  vor- 
nehmcrn  oder  gewaltigem  MilteimlUsigkeit  das  VVott 
in  den  Mniid  legen,  ab  kltme  es  von  ihr,  wenn 
es  Eingang  finden  soll?  ist  nicht  die  Welt  bloa 
■  durch  miLtelraässige  \^'ei.>heit  zu  regieren ,  uie 
durcli  die  beste,  die  im  Umlauf  ist?  geschieht, 
trols  der  besten  Entschlüsse,  Plane,  HoflÜMmgen 
und  Ideale,  ^twas  audeies  im  entscheidenden  Mo- 
ment, als  das  Miltelaiässige?  nud  ist  nicht  der 
ganze  Welllaaf  selbst  ein  Mittelmiiiäiges  —  be&sei'y 
ala  die  Schlechten,  and^acUacfater,  ala  dieBamem 
es  gern  lülWeo?"  — 

So  lautete  die  Ergiessung  eines  Freandes  im 
*mtm  trühol  SUinda  gacenmidi.  leii hitto Unokne 
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gegen  diest  eiiueitige  DordlelluDg  eüizuwendeu  ge- 
habt, machte  ihn«b«rmirdnMaf  anfitterlMiii,  d«M 

bciorulers  in  der  ^fnsik,  xtnd  mehr  als  in  jeJer 
andern  Kuiut,  das  Be&sere  dem.  Scblecfaten,  da« 
BMie  dem  BfiltvlmSuigen ,  tut  allgemein  vorge- 
xogeo  werde;  daas  sich  die  grOssteo,  tondiciitcnden 
und  ausübenden  Meister  auch  der  grOssten  Vcrch- 
rang  erfreuen,  und  das«,  weil  hier  der  Sinn  ohne 
viele  Voranaaamngen,  Analalten  und  Mittel  snm 
Getiiiss  komme,  es  auch  nm  belohnendiitcn  sey, 
nach  dem  höchsten  Ziele  zu  ringen.  Ein  guliuiilhiger 
Drack  aeln«r  Hand  aagtemir,  daia  ich  ihn  einigei-« 
maaien  bclcchit  habe. 


4. 

Die  Fabel  von  dem  Zwerchaad,  den  Jupiter 
dem  Menschen  angehängt,  worin  vonie  die  Eigen- 
heiten nnd  Fehler  der  Andern  iiim  so  zieiuUch 
mler  der  Nu«,  seine  eigenen  aber  hinten,  und 
dao  ron  seinem  Blick  abgewendet  sich  befinden  — 
0rfallt,  auch  in  Besiehung  auf  Künstler  und  Puhli- 
eam,  flira  Ammidang. 

Warum  iat  ea  «o  acfawer,  ra  (ulilen ,  waagenrisae 

Erzeugnisse  und  Kunstleistungen  für  Eindrücke 
beyni  kunslliebendeu  Publicum  machen  werden? 
wamm  triSk  aidia  ao  hVafig,  daa§  «in  Kunatler 
Jahrelang  an  einem  Stoffe  arbeitet,  aeine  besten 
Standen  und  Ki'äfte  daran  wendet,  seine  ganze 
Seele  hineinzulegen  sich  bemüht,  sein  eigenstes 
Wesen  nan  darin  hell  und  durchsichtig  krystaOisirt 
glaubt,  und  —  am  Ende  doch  mit  seinem  ver- 
vneyntlicU  herrlichen  Geschenk  kalt  Tom  Publicam 
angenommen  irird?  oder  daaa  «in  anderer  aein 
gnnzes,  langes  Leben  daran  wendet,  gevn'sse  Vir- 
tuoeiUileu  zur  Meisterschaft  anasttbÜden,  nnd  wenn 
er  mm  (mit  oder  ohne  Hülfe  einea  Tnstmments) 
die  Schauer  und  Hörer  an  ei-gfitzen,  oder  gar  zu 
entzücken  meynl,  mancherley  Ausstellungen,  ja 
wol  krankenden  Tadel  eriäliren  muss  ?  —  Wamm 
üt  der'Menach  ao  oft  voll  ansäen  Wdma  über 
sein  Knnsttalcnt,  und  doch  wietler  voller  Zweifel 
und  Ungewissheit,  wie  sich  seine  Darstellungen 
vor  dem  Pnblienm  insnciutten  werden,  weswegen 
er  auch  so  begierig  der  allgemeinen  Stimme,  der 
lobenden  oder  fadelüden  Kiilik,  ü*berJtaupt  jeder 
üemden  Ansicht  horcht,  als  könne  er  erst  durch 
irie  Sur  xedtten  Seflülerkcaatiiia  konuncn? 
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'  IKe  Antwort  wii'd  jeder  leicht  bey  Her  Hand 
haben X  weil  der  Mensch  nicht  aus  sich  hinaus 
kömmt:  weil  er  sich  niclit  selbst  ohjecliriren  kani;! 

So  ist  es  auch  allerdings.    Aber  was  hei^it 
diea?   Ick  denke  mir  die  Saebe  ao:  Dar  K&natler 
bildet  an  sich  die  mannigfaltigen,  einzelnen  Talente^ 
in  ihren,  oft  unendlich  'zarten  Vei*zweigungen  anSf 
damit  sie  an  einer  schönen  Darstellung ,  inm 
Kunstproduct  vereint,  zusammenblüheu.    Sein  Bii- 
dungsinn,  sein  Blick  ist  also  stets  auf  diese  Ver- 
zweignng  gelichtet,    und  wird  daduich  leicht  irre 
gefohlt,  das  einMine  Bemühen'  fu  hodi  in  An- 
schlag zu  bringen ,  und  den  Eflfect  des  Ganzen  an- 
ders EU  berechnen,   als  er  wirklich  ausfkUt.  Der 
Sieg  über  Schwierigkeiten  ■  gilt  ihm  dann  t&r  einen, 
über  die  Gemüther;  das  Meislem  an  seiner,  viel- 
leicht mikünslIerischen'Nalur,  für  erlangte  Meister- 
schaft; und  die  Befriedigung  seiner  eigenen,  oft 
andi  etgenthnmlidien  Kunatbednrfidsse,  für  eine,  des 
allgemeinen  Geschmacks,  —    Ein  soli  Iier  Mann  i»t 
vielleicht  ein  riditiger,  ja  strenger  Beurtheiler  An- 
derer, wenn  sie  singend,  agirend,  tanzend,  deda- 
mirciul,   niimiüch  -  darstellend  —  oder  mit  fi'ey- 
sc!nvpl)enil«-n  Prodncten  der  zeichnenden  nnd  pla- 
stischen Künste  auftreten:  aber  sich  selbst,  als  auch 
einen  derselben,  an  aehea,  gleichsam- von  anaaen 
auf  sich  hertraadiMien  —  das  wül  ihm^aeilen  ge- 
lingen. 

Jeder  Mensch,  anch  der  künstlerische,  nimmt 

aein  etgcnea  Wesen  und  sich  Darstellen  haupt- 
sächlich nur  mit  dem  innern  Sinne  wahr ;  er  hat 
den  schlechtesten  Standpunkt,  sidi  kusserlicli  an 
sehen  nnd  zu  hören;  xmA  wo  es  noch  geadiieht, 
da  ist  er  sich  selbst  so  gewohnt,  dass  das,  was  er 
selbst  maelit,  ihm  gar  keine  frische,  das  Urtheil 
erregende,  erste  Eindrucke*  gewährt,  sondern  ihm* 
wenn  er  eitel  ist,  im  Nimbus  der  Unübcrlrcflliclikeii 
stralt,  wenn  bescheiden  —  ihm  als  ein  Gewöhn- 
liches erscheint ,  während  es  vom  Publicum  luwet- 
len  viel  höher  gestellt  wird. 

Was  aber  jedcfii  mit  sich  so  scitwer  gelingt 
—  sich  zum  Object  zu  werden  —  so  dass  es  wirk- 
lidi  mandler  wMerholten  Abstractions-  und  Ver» 
glcichungs-Acte  des  Criitcs,  Geschmacks  und  Ge- 
müths  bedarf,  sich  selbst  einigermassen  richtig  zu 
würdigen:  das  geschieht  bey  dem  gebildeten  Pu- 
blicum auf  die  leichteste ,  behaglichste,  und  gleich- 
sam instinctoiii^stge  Weise.  Jeder,  der  sich  oder 
sein  Kunstwerk  demselben  Preis  giebt,  stellt  s^ch 
Ten  ac  *«it'  ui  die  Beihe  idinliofaer  Enduumagens 
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der  Stntf  vefgjladit  nnwülkfirlibli,  imd  indem  auch 

alle  Eindrücke  dieser  Klasse  "wieJer  anFstcIgf-n ,  Iiü- 
det  sich  ihm  eine  Stufemleiter  vom.Sdüeditep  zum 
Gatcu ,  ia  welcher  •  Aer  ntiie  Känlkr  nach  einem 
jubneUen  Klmiiifiwirion-  ttndLoeetien-Uftiheiieeme 
Stelle  findet. 

Der  Besdianer«  Genieuer,  fa«6t  lUmlich  den 
KfinaAer  da,  wo  dieMm  gerade  dae  Bewnastaeyn 
ifoxi  sich  selbst  am  achwersten  wird :  an  der  äiuser- 
sten  ßlüthe  des  zusammeDgUnzeuden  und  duftenden 
Kauätganzen.  erbllt  lauter  Total > Eindrucke 

'  cur  VergleiditiBg  mit  andern  Total- Eütidrücken, 
-  während  diese  dem  betheiligtcn  und  beschäftigt en 
Darsteller  für  alle  seine  fiemühi^en  im  Einzdueii 
■  nie  itt  Theil  werden.  KKeser  ^anbt  aieh  vielleicht 
im  Besitz  eines  schönen ,  wol  gar  idealischen  Styls, 
und  ilor  Anschauer,  der  die  Wiederkehr  gewisaer 
Wendungen  und  Formeln  bemerkt ,  zeiht  ihn  der 
Minier}  er  neynt  die  Natur  Beobachtet  zu  haben 
und  ihre  Arcenle  trcfFcnd  wahr  wif-derzugebeii, 
und  der  Geniesser  empfindet  die  An&U-engungcu 
der  KSnilltfllikeiti  er  wlOwt  adn  Organ,  aein  In- 
strumcut, sein  Materiale  so  zu  beherrschen,  dais 
seine  Kunsldarslellungen,  gleich  reinen  Glocken- 
tönen, ü'ey  hinschweben,  und  jener  nimmt,  je 
na^dem  die  Endieinnngen  und  Gebilde  sind,  noch 
immer  viel  todte  Masse,  viel  steife UubdioUanheit, 
viel  Schnarren  mid  Hdlston  wahr. 

Und  an  iat  .der  Kfatder  wirklieh  oftTeranch^ 
etwaa  ni  wünadien,  wovor  sich  Manche  kreuzen 
and  segnen  —  nümlich,  dass  er  aidi  aelbat  evachei- 
nen  möchte. 

5. 

Dea  Menschen  Gcmiith  ist  ein  sonderbares 
Wesen,  \on  dessen  mnncherley  Anwandlungen  man 
.%ich  nicht  immer  Hcchen«chat\  geben  kann.  So 
habe  ieh  snweflerf  Augenblicke,  wo  idi  es  gar 
nicht  mit  denen  halfr ,  die  den  schönen ,  kindlichen 
Wahn  h^en,  als  sey  ein  Bund  der  Meijiter  aller 
Kiinate  ond  Wiaaaoaofaafien  aber  di«£rde  Terbreitet ; 
als  entflammen  die  durch  ihre  herrlichen  Ei.-eug- 
tiisse  eiiiaiider  gegenseitig,  und  erwärmen  und  er- 
leudtlen  durch  &iu  die  übrige  Menschheit. 

In  aokhen  Standen' dea  Zweifida  nüniUdikflmmt 
es  mii-  vor.  als  vcistiiiiile,  wie  itn  Leben  ,  so  auch 
in  der  Wissenschaiit  und  Kunst,  keiner  den  Andern 
so  recht  tief  nnd  <>nig,  wie  ea  doch-Myn  aoUta} 
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als  gibe  es  keinm  Weg  ron  einem  Geist  in  den 

andern,  von  einem  Herzen  ins  andere;  als  walte 
ein  schreckliches  Gesetz  der  Cohäsion  über  den 
ErgiessuDgen  und  Erzeugnissen  jede»  Gemülhs,  das  < 
ihnen  verböte,  sich  von  ihrem  Schöpfer  lossuwin- 
den .  und  in  andere  Gemiithcr  überzugehen ,  so 
da»5  jeder  ewig  uuverstanden  in  seiner  eigenea 
Atmosphäre  lebte,  und  tob  den  ihm  venmdtailan 
Seelen  kaum  mehr,  als  geahnet  wärde. 

Wenn  ich  einen  groeaen  amnkaliadien  Geninc 

hörte,  wie  er  in  seinen  herrlichen  TMiyerken  sich 
oQ'eubaren  wollte  j  wenn  ich  fühlte,  wie  er,  so  sehr 
ich  mich  aneb  ihm  entgegendiiuigte ,  doch  gewiae 
lange  das  nicht  über  mich  Termocbtet  Wa.s  er  mit 
seiner  Kunst  bezwedite;  wenn  ich  noch  Bessere, 
als  ich  bin,  luiufig  im  nämUchen  Fall  sahj  wenn 
ich  bedadite,  wie  in  taneand  Aeeetden,  Worten» 
'  Accenten ,  Pinselstrichen  etc.  ein  tiefer  Sinn  unver- 
standen, und  so  gut  als  b^rabcn  liegt  j  wenn  ich 
bcmeikte;  wie  die  hOchaten  Pradnete  der  Kunst, 
die  reinsten ,  wümigatHI  filüthen ,  selbst  von  einem 
gebildetei-n  Publicum  gepflückt  werden ,  und  wie 
erst  von  den  Ungebildeten,  oder  gar  von  der  misa- 
gebüdeten  ünnaturi  wmn  wh  aah,  wie  in  den  Wie-  u 
i>enschal\cn  die  ersten  Gei/.ter,  dir- nüc-n  sicli  gegen- 
seitig recht  durchschauen  sollten,  entweder  ia  rober 
Hitze  feindlich  gegen  einander  aufloderten,  oder 
eine  furchtbare  KiÜle  blicken  liessen;  wie  endlich 
im  Leben  nur  selten  Einer  auf  das  Wort  des  An- 
dern höit,  oder  auf  die  Gefühle  achtet,  die  sich 
jenem  in  tiefer  Brust  bewegen:  dann  diitiigte  aidi 
mir  mit  dämonischer  Gewalt  die  Ueberzeugung  au^ 
dass  gerade  in  allen  böhern  Dingen,  und  jemdir 
sich  diese  ober  den  Veikdir  des  täglichen  Lebens 
erheben,  keinem  das  volle  Eccho  aus  Einer  Meu- 
schenbrust  antworte,  wie  sie  ihm  im  Leben  be- 
gegnet, sondern  uui*  aus  der,  der  Menschheit,  wie 
er  ihr  Bild  in  acinem  lopem  tmigl.'  , 


.6. 

Buntrhungen  üher  einen  iurzen  Sals  ätU  ew4l» 
i^ioUa-' Quartett  von  /.  Ht^dih 


Unter  den  kürzern  Tonslücken  Haydns  ist 
folgendes  l'ho  unstreitig  eines  der  apiechendaten 
und  bedeutungvolUten: 
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Dieses  Tonatüdc  kann  man  aU  eine  intereaamte 
Unterredung  xwiachen  swey  Penonen  belraciitea. 
Die  «rata  von  diesen  erblickt  in  der  andern  dnen 
Oagmataad  des  Mitleidens,  and  richtet  eine  An- 
«prache  an  sie,  welche  eine  theilnehinende  Frage 
uud  einen  ermunternden  Zuruf  zu  Erhebung  des 
lAitliM  «iiadrnekt.  Ea  «rfelgt  daranf  ai«a  aoMie 
Antwort,  wie  ^ic  nur  aus  cmenif  Ton  Kummer 
gaprasston  Uerzen  kommen  kann*  Die«  itt  der 
lühah  daa  cnten  TiieQa. 


Der  cweyte  beginnt  wSi  ainar  Ueaen  Frage, 
dringender ,  als  die  erste ,  und  dnrdl  die  Wieder- 
hiilung  in  einsr  höhern  Tonart,  zn  stärkerer  Em- 
pfindung gesteigert.  Diese  Frage  ist  aber  niclit 
im  nindealen  nadi  der  arsteuy  dam  aogenaniitan 
Thema,  geformt.  Letzteres  stehet  ^nelmchr  ganz 
für  «ich  da,  und  ist  daher  nicht  eigentliches  Thema. 
Darch  die  erKaltana  AntwoH  ist  nJfmüch  die  fra- 
gende Penon  naninalir  von  dentZuit^inilc-  der  ant- 
wortenden dem  "WescHtlichen  nach  unterrichtet; 
daher  giebt  jene  der  neuen  Frage  eine  genaue  Be- 

M  ao  aban  vamonman  Bat. 


Ea  WÜd  wieder  geantwortet:  aber  gerade  ao ,  wie 
das  crstamal  — >  ganz  dem  Zustande  völliger  Trost- 
losigkeit gemäss;  und  die  dazwischen  eintretende, 
vierte  Stunme  bekrafUget  gleichsam  den  Grund  der 
WdbUme. 


So  viel  von  dem  Sinne  dieses  kleineu  Mnstär- 
stüdia  —  klein y  nur  seinem  Umfang  nach;  un^ 
jelst  nod  Einiges  in  Absicht  auf  die  unvergleich- 
liche Harmonie. 

Tief  eindringend  ist  die  Wirkung  der,  au 
Ajiiäug  des  cwayten  l'iieils  im  Bass  ürey  eintre- 
tenden Nona  dar  Fandainantal-Hamonie;  nnd  ao 
auch  hey  der  höheru  WicdLuholuiig.  "Während  " 
bey  dieser  Stelle  der  Bas«  «o  furUchreitet,  wia  vor- 
hör  die'  ObersCinniie-  vom  Auftakte  das  vierten  Talb- 
tea  an»  macht  der  Alt  dieselbe  Bewegung  umgekehRt«  • 
Indeia  mdchte  etwas  dem  Aehuliches  auch  in  an- 
dern Tonstücken  anzutrciTen  seyn}  was  aber  Hayda 
in  diesem  als  etwas  ganz  Neues  angestellt  hat, 
findet  sicli  im  Auftakte  des  vierten  Taktes  und  weiter, 
hin.  Welch  ein  sonderbarer  Accord  zeigt  aich 
hier«  du  ptnmndtrt$  Septim»  mü  der  vemdndtrtm 
Quarte!  Wenn  man  den  Accord  ansiehet,  wie 
er  «luf  dem  kfapier  steht ,  so  sollte  man  glauben, 
er  «ey  eine  dar  schneidendsten  Diuonanaan:  und 
doch  vernimmt  ihn  das  Ohr,  wenn  es  ein  WMHg 
hey  ihm  verweilet,  als  einen  Wohlklang  von  der 
sauf  testen  Art.    Woher  kommt  das? 

Eis  kommt  daher,  weil  es  nicht  ein  Accord 
von  jener  Benennung,  sondern  ein  Terc-SezteD- 
Accord  ist.  Der  tiefste  Ton,  H,  (im  Auftakte, ) 
hei««t  cigenthch  Ces,  im  folgenden  fnuflen  Takte 
alehaC  dieita  fl  alatt  B,  mul  im  aeeittten  abemial 
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ttaXt  Ces.  Nar  der  AuAfiiLrung  wegen  hatHaydn 
diese  Schreibai-t  gewlüiik  Demoadi  Win  ditSÜBlle 


Allerdings  hatte  Haydu  bey  derselben  Melodie 
den  wirklichen  Aeorad  der  vermindertan  Septime 
anbringen  können:  wie  viel  hätte  aber  dar  Ant- 
druck  der  Beklommenheit  dabey  verloren!  • 


Die  IPmllel-SteR«  im  nreyten  Tlieile,  wdrbe 

durch  den  Beytritt  der  vierten  Stininae  im  zelmten 
TnVfe  noch  mehr  Nachdruck  erhält,  zeichnet  sich 
überdies  auch  dadurch  aus,  dass  sie  sich  luit  der 
ObflfitimmA  in  ▼orkehrter  fttqhtnng  bewegt.  Oleidi 
beym  Anfang  der  Stelle  hSHe  die  vierte  Stimme 
nicht  eintreten  können,  weQ  aledann  das  £«  im  AU 
Bidit  pi-äparirt  geweien  wi(re.  Indem  sieb  nnn  der 
Componist  dinun  Gesetz  unterwarf,  benutzte  er 
dasselbe  zu  seinem  Vortheil:  denn  gerade  da,  wo 
die  vierte  Stimme  eintritt,  wiikt  sie,  was  sie  wir- 
Icen  soll. 

Wenn  man  nnn  alle  Vorhalte  imd  zufälligen 
Versetzungszeichen  weglSsst,  so  ergiebt  sich,  dasü 
der  fremdfdiemeiid«  Gcdank«  aofdcradirgowtflin- 
lidiM  Aceordcnialge  bcrolwt 

Wie  sdiOii  hti  aber  Haydn  dieses  dürre  Skelet 
n  bekleiden  und  za  belebea  gevusst ! 

Sollte  übrigens  nicht,  wenn  anders  der  Cha- 
rakter dieses  iiio  richtig  geschildert  worden  ist, 
das  Tempo  dcHdbMi,  nnd  alao  andi  der  tvAn-^ 
gehMMhalfwiiMt,  etwaa  langwuaaer  gennrnmen  wer- 


doB,  de  ea  jewühnlich  bey  liaydnschen  Ifennetten 

zu  geschehen  pflegt?  Gedachte  Mcnuct  hat  eben- 
falla  einen  ernsten ,  feyerlicJiea  Charakter ,  und  e| 
fdiiänt  in  demadben  ^n  Held  anfinrtreten ,  dessen 
Entschlossenheit  verschiedeullicV  von  zarten  Gefuh- 
ko  bekämpft,  aber  nur  um  «o  mehr  beOeatiget  wird. 


NA.CBRIOHTBS. 


Tfien.    Uebersicht  des  Monats  Februar. 

HoftheaUr,  Diese  Bühne  hat  kürzlich  einen 
empfmdlichen  Verlust  erlitten.  Mad.  Trcml,  geb. 
Bondra,  eine  treffliche  Sclinuspie]eril|  md  gefällige 
S.iiigcrin  ,  allgemein  beliebt  in  naiven,  inischuldigen, 
und  vorzüglich  Soubretten -Rollen,  ist  an  den  Fol- 
gen ibrar  ertten  Ißederlnmft  gestoiben.  Rechnet 
man  dazu  die  neuerdings  eingetretene  Krankheit  des 
üru.Wild,  den  Abgang  der  Dem.  Buchwieser  und 
der  Mad.  Milder-Haoptmann :  eo  wird  die  Frage* 
warum  wir  diesen  Carneval  über  meistens  mit 
aUen ,  bereits  zum  Uebcrdruss  aufgcllsdil'-ti  Ge- 
richten bcwirthet  wurden,  wenigstens  zum  Theti. 
beutwortet.  —  Am  lolen  gab  Hr.  StQger»  rom 
brünncr  Theater,  den  Johann  von  Paris,  in  dev 
Oper  gleiches  Namens,  ab  Gast.  Dieser  Suiger, 
TOT  Mwa  anderthalb  Iduwa  nodlt  ein  Mit^ed  dee 
.Theaters  an  der  Wien,  berechtigte  eclion  damaltf 
zu  den  schönen  Erwartungen,  die  er  gegenwitrtig 
auf  eine  erfi'euliche  Weise  wirkh'ch  erfüllt.  Seine 
Stimme  hat  an  Klang,  SlSrkc  und  Umfang,  sein 
Vortrag  an  Rundung,  Deutlichkeit  und  Siclierbcit 
merklich  gewonnen.  GeUagt  es  ihm ,  durch  Fleis, 
ematüdien  Willen  nnd  Nachhildmig  gnter  Matter, 
seinem  Körper,  eine  anständigere  llaliung  zu  geben, 
mancbee  Eckige  in  seinen  Gesticulationen  abzit» 
schleifen,  wird  er  überhaupt  mehr  Sorgfalt  auf  die 
plastische  Darstellung  vei-wenden:  so  kann  er  mit 
Gewivshtit  im  kurzen  eine  ehrenvolle  Stelle  unter 
den  jetzt  lohenden  Teuor»üngern  in  Deutschland 
einnclmien,  nnd  jeder  Bohne  ist  dnm  na  eeiDem 
Besitze  Glück  zu  wünschen.  Er  gefiel  allgemein, 
niusäte  die  Romanze  des  Troubadours  wiederholen, 
wurde  beym  Schlüsse  herausgerufen,  nnd  gab  eini^ 
Tage  darauf  dieselbe  Rolle  nodlCUUlM],  mit^eich 
günstigem  Erfolg.  Von  Ostern  an  soll  er,  dem 
Vernehmen  nach ,  in  Prag  engagirt  seyn.  — -  Am 
isten  wurde  ehie  kleine  amaikaL  Acedemte  gege- 
ben.  Auf  M^hnla  Ouvertüre  aas  Badrian  folgte 
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mä  Potpqwri  tax  üe  Tronpeto  nil  ÖnIMImIteglet- 

tung,  von  Hin.  Auton  Kbayll  vorzüglich  rein  und 
•ioh«r  ▼orgetn^geD.  Nacü  einer  Arie  v.  Gyi*o\vetz, 
durch  Ideren  Virtrvg  Mad.  Campi  sich  viel  Beyfali 
erwarb,  spielte  Ilr.  Merk  ein  Violoncdl-Concci't 
von  Bernlj.  Homberg  mit  einer  ^'ollendnng ,  welche 
iiim  selbst  den  üeylall  des  gi-ossen  Virtuosen,  des- 
am  gedi«geiM  Oompootion  nu  hisr  doppelt  er- 
freaete,  unberweifelt  erworben  haben  würde.  Den 
j^taslidiea  Besdiluss  machte  das  beliebte  anakreou- 
liMteDhwtMMment:  Die  Feyer  det Grazien.  We- 
fBD  d«i  Oetwirtsfaetes  Sr.  Maj.  des  Kaisers  wuidc 
an  diesem  Tnge  in  allen  'l'lteatern  »las  liavdii'sclie 
National- Lied :  „Gott  erludtc  Franz,  den  Kai- 
ser       feywficb  abgesangen.  — 

Am  i6fen  lialto  Mad.  Seidler  ilir  "Renefice. 
Ba  war  die  erste  Vorstellnng  einer  neuen  Oper: 
JSbbM,  von  G,  v.  Hofmann,  mit  Iluik  r.  Hrn. 
Adalbert  Gyrowet».  Die  Handlang  fiült  in  die 
unrabigen  Zeiten  des  schottisclicn  Könrps,  Jacob  II, 
aus  dem  Hause  Stuart.  Duuglas,  (Ilr.  Weiu- 
müllei*)  des  Pjrnuwn  ehemaliger  Lehrer  nnd  treuer 
Rathgeber,  aJ)er  ungerecht  vcrleuradet  und  schein- 
bar übemv'iesen,  entflieht  vor  dem  Zorne  seines 
GaMAen  Zöglings  auf  ein  wiiatet«  nnbeirolmta« 
Küsteacitand ,  begleitet  von  seioer  Tochter,  Helene, 
'  (Mad.  Seidler) ,  «eioem  Sohne,  Malcolm,  (Hin. 
Forti ) ,  and'  eamam  alten  Jugendfreunde ,  dem  Htce- 
den  Allan,  (Hrn.  Vogel.)  Allein,  ancheinFipm- 
der,  Namens  Nornoann,  (Hr.  Rosenfcld)  bni  den 
Weg  zu  dieser  einsamen  losel  und  Heleueus  Iler- 
aen  gafimden,  ohne  dass  diese  Lioba  Ton  den  übri- 
gen Bewohneni  bemerkt  wovdi-n  wSre.  Alle  sind 
gUi<^ch  in  ihrer  Verborgenheit:  nur  Malcolm 
«idit»  den  ein  Dunt  nach  Thaten  nnd  Radio  qnllt. 
Diese  Gefühle  noch  mehr  anzuspornen,  landet 
Roderich ,  der  Anführer  der  Gegenpartey  mit  einem 
zahii  eichen  lleerhaufen,  und  giesst  durch  glatte 
Worte  nnd  kühne  Vorspieglongea  Oel  in  die  Glut 
doi  verbicndeton  Jünglings.  Tn  dem  Angenblick ,  als 
er  völlig  gerüstet  das  SchifT  besteigen  will^  übcr- 
medit  ihn -sein  Vater,  nnd  sucht  Tergebens  durch 
Drohungen  und  Bitten  den  raschen,  verderben- 
bringenden Eiitschluss  'des  betbörten  Sohnes  zu 
bekiimpien.  Malcolm  fehrt  ab ,  nnd  auch  die  übri- 
gm  basoUiessen ,  ihre  Verborgenheit  zu  Terlassen, 
um,  wo  möglich,  die  Srhnltc  des  Uidiesonncnen 
za  vereiteln.  Um  Helenen  vor  den  Gefahren  des 
Kntgß  tn  Wwabren,  wird  'aio  in  ein  Kloster  ge- 
ling I»  diaso  stillen  Manon  flfichtat  jidi  «uoh 


Konnami;  Terfelgt  Ton  dnem  Trapp  sugelloser 

Krieger.  Helene  verbirgt  ihn  in  die  Grufl,-un^  • 
nach  überstanden  er  Gelahr  verehrt  ilir  der  dankbar« 
Gerettete  einen  Siegelring,  durch  dessen  Vorzeigung 
sie  einst  in  ruhigem  Zeiten  vom  König  Jakob  die 
1  Gewährung  jeder  Bitte  erhallen  würde.  Indessen 
die  Soldaten,  in  Wutli  über  ihi-e  felilgesclilageue 
ErWTtmig,  dm  Gotteshaus  in  Brand  stedcen,  hidben 
die  königlich  Ge.sinnlcn  in  ofTiicm  Kampfe  ent- 
scheidend gesiegt,  der  V'errälher  Kuderich  ist  auf 
dem  Schiaditfelde  gefallen,  nnd  der  ▼wfohrto 
Malcolm  ist  luiter  den  geCassellen  Gefangenen. 
Srliwrstei liehe  bestimmt  Helenen,  zur  Rettung  des 
Bruders  Gebrauch  von  dem  erhaltenen  Geschenke 
SU  nadien.    Sie  wirft  sich  sn  den  Stufen  dea 

I Thron?;,  imd  erkennt  in  dem  gekrönten  Jüngling 
ibreu  geliebten  Unbekannten.  Verzeihung  dem 
Sdnildigen,  Ehrenerkhtmng  dem  Vei^ennten,  nnd 
Lohn  der  treuen  Liebe  durch  Erhebung  zur  Herr- 
scbciin,  beschliessen  das  Ganze.  Dem  Diditer  ge- 
biihil  das  Lob ,  einer  würdigen ,  wahrhaft  poetischen 
Didion.  Was  sonst  in  der  AnsShmng  hier  und 
da  mnugclliaft  erscheint  ,  deutet  auf  Mangel  an  • 
Kcimtnis  des  Thealerofliect«,  weldie  KenulJ^s  aber 
▼on  einem  Schriftsteller  seinem  ersten  dramu'- 
tischen  jVersuchc  im  Openifatljc  auch  nicht  zu 
verlangen  ist.  So  tadelt  man  z.  B.,  nicht  mit 
Unrecht,  die  Leetiteit  des.zweyten  Acts,  in  wel' 
chem  die  Handlung  fast  still  steht;  die  in  hXufigq 
Anwendung  der  Gebete  und  Apostrophen  ,  an  dio 
Sonne,  die  Freundschaft,  den  Morgen,  die  Läebe 
u.  s.  w,t  wodnrdi  nothwendig  ein«  gewisse  Hono-> 
tonie  entstehen  musste.  Die  Musik  verdient,  nach 
des  Ref.  Ansicht,  mehr  Beifall,  als  sie  erhält. 
Unverkennbar  swar  ist  darin  die  Manier,  idt 
möchte  beynnhe  sagen  dio  Personalität,  des  Com« 
ponistenj  Icbliaft  wird  man  mitunter  an  den  ^'.ttcr 
der  ^gnea  Soret,  des  jiugencwzlea  erinnert:  aber 
dagegm  herrscht  dorehans  ein  edler  Gesang  und 
eine  verständige  Instrumentirung ;  mehrere  Mo- 
mente, z.  B.  ein  Terzett,  ein  Quartett,  und  vor- 
züglich das  ante  Finale  sind  trefflidi '  aufgefasst, 
und  von  ergreifender  Wirkung.  Unter  den  Dar- 
stellenden wurde  Mad.  Seidler,  und  die  beyden 
Veteranen,  Weinmüller  und  Vogel,  nach  Ver- 
dienst ausgezeichnet.  Die  Decoratiunen  ,  und  beson- 
ders dasÖtstüme,  Hessen  nichts  au  wünsdien  übrig. 

^»atartmißr  fFi«n,  Am  Sten  nun  ansten- 
malat  D«r  süneSr«^,  ein  Zanbanpid  in  3  AelOB» 
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mit  Gesäugen^  Ghttren  nnd  Tänzen ,  nacli  Langbeins 
VoHumührclien  ron    Hrn.  Franz  Giiiner,  k.  k. 
Hoficfaauspieler  und  Regisseur  dieser  Buhne  j  die 
Mmik  Tom  KapdlmaiBter  ▼on  Soyfiied.   Die  lue- 
UgBß  Recensenlen  haben    den  Verf.  über  diesen 
«raten  Versuch  scharf  mitgenomraeD ,  und  manche 
wirkliche  Mängel  streng  gerügt:  «iber  das  nacbsicht- 
f60n  Publicmu  nahm  den  Sclierz  nicht  so  ei'nst, 
qtwwitft  bryfallig  des  Autors  Beslrehcn  ,  fiir  dessen 
abwechwlodes  Vergnügen  nach  Kräften  zu  sorgen, 
uM  bd<Ante  den  nidit  geringen  Kostenaufwand 
der  liberalen  Diredion  mit  einem  zalUreichen  und 
oft  ^ederholten  Bemch.     Ueber  die  Musik  wird 
«ehr  güiutig  geurtheilt.     Besonders  zeichnet  man 
ans:  dietalftigo,  eSectrolle  OuverlUre;  denSturni, 
in  welchem  durch  eine  sonderbare  \'erkcllung  der 
Inalinmente  .und  deren  fremdartige  Lage  in  der 
That  eine  fr^pante  Wirkiugherrörgebraciktwird; 
die  sehr  einfache,   aber  gemüthliche  Romanze  des 
llnrfaers;  einen  gans  originellen ,  ausgeführten  Gei- 
slcrmarsch  (der  Gnomen)  im  antiken  Style,  worin 
eine  musterhafte  Stimmenvcrtheüung  herrscht;  ein 
Adagio  mit  Eccho ,    welches  Hr.  Prof.   Il.iyr  in 
einem  Zwischenacto  auf  der ,  von  ihm  erfundenen 
Flöte,  Panäylon,  (deren  tie&ter  Ton  die  Violin« 
G -Saite  ist)  mit  lieblicher  Zartheit  vor tiagl;  die 
beydcn  Finalchöre  des  ersten  und  dritten  Actes; 
und  die  Instrumentalparticn  bey  der  Erscheinung 
nnd  Verklarung  der   Stammfrau,  Bertha.  Das 
charakteristische  Cualume  der  alten ,  kleinen  Burg- 
geisler,  die  verständig  geordneten  Tluze,  Märsche 
xmi  .Ompph-ungen ,  von  Hrn.  Horsehelt,  dietreff» 
liehe  Ausftihi-ung  der  Maschinerie  durch  Hrn.  Roller, 
und  die  schönen  Decorationen  derTheatciTualer  Gail 
Q.  de  Piau ,  erhielten  und  verdienten  alles  Lob.  — 
Am  "tSten  dcbütirte  Dem.  Gleich  vom  josephstüdter 
Theater  als  Justine  in  der  Operette,  Pachter  Robert. 
Man  liess  sie  durchsclilüpfen.  Mit  vielem  und  gerech- 
tem Beyfall  gab  am  i5ten  Hr.  Stöger  den  Primen 
Ramiro  in  Aschenbrödel,  alszweyteCasti'oUe. —  Am 
2 Osten  wurde  zum  Bcnefice  des  Hrn.  Hasenhut 
aufgeführt:   Lustig  lebendig,  oder    die  Schlitten- 
fahrt, komisches  Singspiel,  mit  Mioaik  vom  KapeUm. 
Wenzel  Müller.     DaidL  werde  unserm  sinnigen 
Publicum,  dass  es  dieses  schaale,  langweilige,  das 
HttKeha  ÖefnhT  empörende  Frodnet  mit  Kaltär  Ver- 
achtung bestrafte.    Die  Einnahme  war  ausseror- 
dentlich ergiebig,  —     ITr.  Stöger  wiederholte  im 
Laufe  dieses  Monats  noch  einmal  den  Ramira,  und 
den  Joluan  toh  Paris»  nod  fecMliloM  «eine  Gast- 


rollen als  Jakob  in  der 
für  ihn  ehrenvolle  Weise.  — 

2'heaUr  in  der  Leopoldttadt.    Der  diebiecfu 
Affe,  Posse  mit  v«»  OM  lirislf  Ifosik 

von  Hm.  Franz  Reseder.  Eline  nicht  übel  gelun- 
gene Parodie  der  £Uler.  —  Dragon ,  der  Hund 
des  Aubri,  oder,  der  ßVienerwald,  ein  historisch- 
romaatisch-konn>clies  Drama  in  KniUelreimen ,  als 
P.-u-odie,  v.  J.  Perinet,  mit  Afusik  v.  Ilrn.  KapeUm. 
VVeozel  Müller.  .  Der ,  Hund  wurde  von  Hm. 
Brinke,  dem  beliebten  Adeqnin  inderPantoaMH^ 
mit  vieler  Natur  dargestellt.  Doch  «iMto  dm 
Werklein  nur  eiuige  Wiedei-holungen.  —  Der 
Fialer  ala  Marquis,  eine  Oper  in  3  Acte»-  von 
A.  Bäucrle ;  .Mu;>ik  %  on  W'enz.  Müfler.  Der  vnl«» 
seitige  Komiker,  Hi.  iguaz  Sclr^iSter,  trägt  viel 
zum  Gelingen  des  Ganzen  bey.  Das  Süjet,  nacb 
einer  italienischen  Novelle,  bietet  nnteibJlende 
Situationen  dar,  die  auch  mit  Sachkenntnis  benutzt 
sind.  Die  erste  Vorstellung  war  zum  Bencfice  de< 
Componisten.  —  Der  äetiwtiech*  arr ;  Quodlibet, 
von  Meid ,  Musik  von  BMer*  —  fftfiiülmr 
eines  H(u^rheutfls ;  Fascliingsposse  mit  Gesang  von 
Ruilbaci)  j  Muäik  vou  Roser.  Erhält  BeyüüL  — 
Diese  Bahne  hat  ihren  Tfaealetdwhier»  den  be- 
kanuleu  Juachim  Periuet,  verlönen«  Er  starb  nach 
der  ersten  Auiliilu'Ung  seioes  jüngsten  Kindea, 
Dragon,  nachdem  er  über  5o  Jahre  wacker  für 
die  Kasse  seines  Principals  gearbeitet,  olme  dam 
ihn  auch  in  der  Todesilunde  seine  joviale  Laune 
verlassen  hat.  Bedauert  vou  alkn,  die  ihn  kann- 
ten, begleileteil  ihn  seine  rtmmtUchen  Knnstgenos- 
sen  zu  Grabe,  ihm  herzlich  Rohe  und  Fioedea 
wünschend,  die  er  hier  vergebens  suchte. 

TkeaUr  in  der  Joseph^tadt.    Die  Befrejung 
von  Holland,  Sehinspiel  mit  Gesang  von  Glaidk, 


Musik  vou  Roser. 


Die  Schlussdecoral 
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Frospect  der  Insel  St.  Helena  1"  Der  Spiegel 
von  Arkadien,  Oper  von  SSssmayer,  anm  Ab- 
schieds-Benefice  der  Dem.  Lui.se  Gleich,  wddie 
nun  zum  Theater  ander  Wien  überpftreten  ist.  — . 
Die  vier Haymonehinder ;  Volksmährchcn  v.  Gleich; 
Musik  V.  Tttcsec.  —  Bunt  üb»  Seif  oder  JUita 
mit  Gewalt;  Caraevals  -  Quodlibet ,  mit  arrangirter 
Musik  von  Kauer.—  Der  JVtueermanni  Volks' 
mübrdien  ▼on  Jos.  Hiiber,  Musik  v.  Kauer;  wtm 
Vorlheile  des  Letztem.  —  Die  saure  Brühe ,  oder, 
der  Schneider  und  sein  Boch  ;  Mahi  rhen  mit  Gesang, 
als  Faschingsborleske ,  und  Seitenstück  sum  aiieeen 
Br^,  Toa  Gleidi^  HuA  wva  Kener.  la 
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Vom  licinHiMtt  iny  lelUMA^  GdiUiie  ▼or.  B« 
Hhtint  das  bemerkenawri  th ,  weil  es  die  Neigung 
■OB  iMben  Vieh  auf  den  Bretern,  di«  «eit  ciuiger 
Ztk  lanr  sehr  zugenonuueu,  beweisen  irilft.  Wi> 
haben  nun,  aasser  den-  adion  lange  aeeredkirteo 
Pferden,  Eseln.  Karneelpn ,  Rlephanten,  Löwen, 
Tigern  und  Bai-cn,  seit  kui-zein  als  haodelnde  Per- 
MDca  gMehcDt  Honde^  Sbttni-,  Afta  mid  2m- 
gpoboclw» 

Corte«rt$t    Die  Hm.  Schuppanzigh  und  Linke 
|rfien,  jeder  fiir  sir!i,  ein  Privat- Quartett,  worin 
▼orsüglich  lifrthoven'sche  Composilionen  mit  ge- 
woiinter  Virtuosität  vurgetragen  wurden.  Eine  neue, 
Übt  nun  eratenmale  gehörte  Klavier -Sonate  dteaea 
Maliters  überraschte  alle  seine  xAhl^-eichen  Verehrer. 
Der  geniale  Tonsetser  war  selbst  zugegen,  und 
«rfreuta  aich  aowol  der  trefllichen  Ausfuhrung,  als 
aijah  def  antlinaiastischen  Antheils  der  gewählten 
Versamnihnjg.  —  Am  2  8ttcn  pnli  die  GesellsclJaft 
adelicfaer  Damen  im  K.iU-atbucrihor- Theater  eine 
groaae  nnstkaliseh-dechaiiateriaeh-miBBaohe  Abend- 
Unterhaltung,  worin  Folgendes  vorkam,  i)  Meiiiils 
Ouvertüre  aus  Ariodant.     a)  Declamation:  Der 
Gang  nach  dem  ßfaritnHoaier ,  vom  jungen'Grafes 
von  Sermage,  einem  talentvollen  Z<igliiig  der  the- 
resianischen  Ritter- Acadeniie,  gespi-ochen  v.  Dem. 
Adamherger.    5)  Arie  von  Weigl,  gesungen  von 
Dem.  Sondra.    4)  Die  Venoddung  jMtOU^  mit 
Pofysena,   miniisclic  Vorstellung,   nebst  Tableau. 
5)  Dtuhöchate  Gesetz  t  von  Spaidiog,  vorgetragen 
von  Hrn.. Koro.  6)  Quartelt  ana  Her  Canlate,  dit 
fVeihe  der  Zukunft ,  von  J.  Wcigl ,  gesungen  von 
Mad.  Porti ,  Dem.  liaucher .  Hrn.  Vogel  a.  Früh- 
wald.    7)  Ouvertoi'e  aus  J'anisla  von  Cherubini. 
8}  jiümmier»  JhtA  f  minuache  Voratellnag,  nebafe 
Tdbleau.     9)  Varialiwncn   von  Krommer  für  die 
Klarinette',  gespielt  von  Hm.  Zenker.    10)  Der 
schu/OTM  Möriehj  nach  einer  Volkssage  v.  Wcid- 
mMB)  dedflrairt  von  Biad.  Schiötei.    1 1)  Sextett 
aus  obiger  Caiitatc,  j^e-i.  von  Mad.  SeltJler.  Mad. 
Forti,  Dem.  Laudier,  Dem.  ßondra,  Hrn.  \  ogel 
und  Ilm.  Fl  ühwald.    la)  Der  Raitb  der  Europa., 
miniisc  fifi   \'orstiIli!i!L', .    nf'h->t  Tahleau.  —  Diese 
neue  Gattung  abwcdiäelnder  Gruppirungen  einer 
fertaefareiteaden  Handlung,  erfiinden  von  Hrn. 
Atuner,    u^lif  v  'üc  ersten  Ttfneer,   Tanzei  innen 
und  sitnimtlirlic  Coi  inlHcii  niilwirLten,  erhielt  rau- 
schenden Beyfall.     llr.  Kapellm.  Gyrowelz  hatte 
dastt  cöne  paasenda  Mnaik  geiatst.  Unter  den  Deda- 
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jBäÜonen  erhidt  Kb.  io.  den  Freia.  Dia  Gesang- 
i>tücke  fanden  wwlig  Knpng;^  Dw  Haw  urar  ge- 
drängt voll,.—  . 

Notiten.    Hr.  imd  \Madk  Saidlar  aoHen  einen 

Ruf  nach  Berlin  erhalten  habrn ,  erster  als  atcr 
Concertmeister,  seine  Frau  als  Prima  Donna  bey 
dar'  kOnigl.'  Oper.  —  "Br,  Kapellni.  Wei^  tat  toq 
Mayland  aurüokgekommen.  Er  hat  dort  mit  vie- 
lem Glack  eine  neue  Oper  in  die  Scene  gebracht, 
und  auch  eine  grosse  Gelegenheit- Cantate  com- 
ponirt,  welche  er  wahrend  der  Anwesenheit  Sr, 
Maj.  des  Kaisers  aufführte.  —  Der  rühmliclist 
bekannte  Componist,  Franz  Krommei',  hat  für 
Rahe  «einer  alten  geaorgt,  and  dtn»  Hofbe»  . 
dienuiig  angenommen.  Er  ist  schon  im  voiigen 
Jahre  als  k.  k.  Thürhüter  «einem  Monarchen  aaeh 
Paris  geiblgt,  und  dort  ron  den  Meistern  des  Con- 
aervatoriDma  nill  Ehren  amp&ngen  worden.  B» 
ist  an  erwarten,  dass  er  auch  iu  seinen  jetzigen 
VerhlUniaseu  seine  alten  Freunde  nicht  günzlicli 
▼argeasen,  nnd  aie  mitunter  mit  den  Fruciitan  «ei- 
ner heitern  Muse  crfi  eueti  werde.  —  Im  Tiiehler 
an  der  Wien  erwartet  man  ein  biblisches  GemXldet 
Noahf  oder,  die  Sümfßuth,  von  Ekschlager,  wtS^ 
dies  iu  Presburg  vielen  Beyfall  erballen  hat*  Uod- 
wozu  die  Musif.  nwn  .fos.  IInMins  Werken  geeogen 
ist.  Auch  soll  aui  divsci-  iiuLiie  das  klmgemann'sche 
Trauerspiel,  Fauetf  tum  Benefioe  der  Bfad.  Sdirtf- 
der  gcf;ebeii  werden,  welches  zwar  seit  aiulertlialb 
Jaiu-en  schon  cur  Auilübruog  fertigt  liegt ,  worüber 
aber  Anallinde  der  Cenanr  obwalteten,  wdciM»nL 
glücklich  bcaeitigt  aind.  — 


ÜKerira-ioir. 

4 


Concerto  pour  le  Violon  avfc  accomp.  de  l'Or- 
chestre,  comp,  par  J'.  Baillot,  k  Leipzig, 
chea  Biaitkopr  et  Hirtel.   (P)r.  »  Thir.) 

Wenn  ein  Violinist  der  neuesten  SdnUe  ein 
Werk  sndit ,  dnrch  dessen  Etnstudtmt  er  ihr  We- 
senllichste«  und  Vorzti^{liehste.s  sich  Ton  neuem  ina 
Andenken  und  in  die  L'ebung  bringen;  oder,  ist 
das  ihm  nicht  n<Hhig  und  er  ein  wahrer  V'irtoos 
|encr  Art^  diea  in  «iaer  gcviisaen  VellaUodigkeit 
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und  aub  V«ti6ä6»ttM»  9nl^Bn  will:  ao  wird 
ihm  dies  Conoert  gänz  gewiss  sehr  rrw-iin5cht  kom- 
men. Oma  WM  «r  wünscht,  das  enibült  e«  ia 
nidiMil  Maait;  und  dab^  iat  «•  sogleich  eine 
wackere  CompoutioD,  in  wdcber  {Geist,  Fleiss 
und  Kunstei-fahrung  gar  nicht  au  verkennen  sind. 
Das  erste  Allcgro ,  G  moll,  C-Takt,  hat  Kraft  und 
Leben,  Inaaert  ebeir  bcydei  mit  Enut  uiul  einer 
gewissen  Strenge;  das  etwas  kurze  Adagio,  Ddur, 
C-Takt,  enthält  »ehr  urte,  liebliche  Melodien, 
eiii&di  und  sart  Tomtngen,  ond  macht,  Waon- 
ders  Math  jenem  ersten  Satze,  trelTIidie  Wirkung; 
das  Rondo,  G  dur,  Zweyvterteltakt,  hat  eia  aehr 
einfaches,  niedliches,  nuaiachea  Thna,  daa  aber 
daa  vidaa  affectvollcn,  sehr  brUlanten»  md  mei- 
stens sehr  schwierigen  Zwischcii^it^cn  nur  bIs  ^'rr- 
bindungsmittel ,  und  gleichsam  zur  Erholung  für 
'den  Zohttrer  ond  Spider  dient  Dieser  Sats  iat 
lang,  und  verlangt,  wie  irgend  einer,  st-incn  M.inn. 

Die  übsrall  genau  an^gebenen  Iklitiel  «um 
Vortrag,,  wie  ihn  der  Verf.  wunadit,  rerdianen 
Dank»  und  müaaen  sehr  geiyiu  in  Obacht  genom- 
men werden.  —  Das  Concert  ist  mSssig  besetzt, 
und  nur  das  Quartett  reichUch  bescbäfUgt.  Die 
übrigen,  aefar  Iddit  geadiriebenen  Inatmmeiiteainds 
Flöte,  zwey  Hobom,  nrej  Fagott*  und  iwegr 
Hünier* 


Kvsxs  AirsBiOB. 


Crande  Sonate  pour  le  Pianoforte  avec  Violon 
(non-Migi)  comp.  —  —  par  Sgm,  Netir- 
komm.  Oenvr.  if?.  ä  Leipzig,  cbec  Bfcil- 
kupf  et  Härtel.    (Preis  i  Thir.) 

Der  gründliche,  rübmUdi  bekannte  Meister 
i'i.il  fs  liier,  wie  bey  den  meisten  seiner  Arbeiten, 
uitht  daraiti'  augelegt,  durch  AuiTalleudci  iu  ideen 
oder  Ueberrasdnndes  in  deren  AnsfiOirmtg  fiirt^ 
xareiaaea,  aondem  durch  WaU,  AngemeMenheit 


nnd  Solidto  in  liayden'woUflngefidlen:  Eine  fam e 

Einleitung:  ein  ernstes,  nachdrückliches  Allegro; 
eine  sehr  lebendige ,  und  schön  gearbeitete  Menuett, 
nach  J.  Hajdaa  Weisei  nn  gefidKgea,  df>d»  keif 
neswegs  lanilelndes  Adagio,  und  ein  heiteres ,  krttC- 
tiges  Finale:  daraus  bestehet  das  Ganze,  daauiwi'-. 
gens  eher  leicht,  als  schwer  auszuführen,  worin 
mit  Gewandtheit  nnd  ohne  allen  Zwang  andl  Ton 
gebundener  Schreibart  Gebrauch  goinnchl  worden, 
und  wo  allea  ao  aufgestellt  ist,  da«s  Liebhaber 
und  Kanner  aieh  daTon  nnteriiaUen  finden  kOnen. 
Vfßmuxt  nnd  Finale  aind  Bef.  nnd  ^ 
die 


B»riohiigung% 


In  c!(n  Akhandian^  dea  Hm.  TUbnaalnth* ,  Gottfried 
WA«r.  (u  Maint,  5  )  .  5  i  ,  vom  n)r.-'»i>  ,  und  Xo.  3,  4,  5, 
TOB  ietsijeii  Jahre,  «iud,  cum  Theil  dtucb  Süiuid  undeutlicher 
HandidBilk,  Iblgaadto  MIsn  hng  ■bscdrackt  warfaa.  Wir 
bitMB  aia  «I  faibaMira,  «rb  Uar  aagcs*^ '**<^s 

Uaher  Ton  «l^      a.,  iica  SS.,  itt,  statt  wAtitimm/tt 

sa  le»en:  unbedingt.     §.  4.,  Z.  19,  Mdt  Bacil  „bcyde  gleicli'' 

  „dick  und  ^I''i<Ji."  $.  ii.,  Z.  |8,    i«» ,  «tatl :  alle  Irlrnifijt 

beiiuen  ue  —  lu  leieu:  nunclia  besitieo  <ie  {•r  uicbt. 

jHutlß  dtr  BlaniMlnimmta» 


Spalte  <^£  ,  Z.  9  r.  niiten,  siait  f ,  «oll 
-      f  l  ,  uiitersto  Figur  «oll  h-.i  wn 

[-Q  ZZ^OJt 

lS,  *V»  Fig»  mII 

c-O  -rro-Q 


8S,  mieut*  Zoit, 
7-«.  ä-Z 


alatt:  K'ta,  4.-f  safl 


(HMay  iss  btdUgoaUatt  Ko.  DL) 


LbIVZIO«    BIT    BbSZTKOPV    VND  HAB.TBJb. 
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al  f^g  tm'ei  ne[n  mu$i  hai  is  ch^n  Zeitung. 
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kLiriijLKMiiUhlkr«, 

n  Win*  wi  €mkm  Mt  kta. 


WeUingtoü^ff  Sieg, 

•ler 

die  Schlacht  bey  Vittoria« 


.  la  Matik  g««etat 

TOB 


Teaverk,  iu  htj  im  PMdoetiOMa  Pmmi»  vaä  Knmr 

d«r  Tutikumt  durch  den  Vuhtten  Schwung  harmonirrr.    flu  r  Ent- 
«icluluagen  m  Eritauoen  t«Ute,  und  ihre  Achtung  für  B««t'- 
hoveu'a  Genie  bis  nr  Bawniidarnaf  »tngttt»,   in  vmmm 
,  V«k||»  hirat«  «tMbicMD.  —  Nicht  verkeiuMB  «M%*niiiaHr 
BtiMba,  Ae  Arf>gib«a,  die  wir  hienron  vctmttaltKaB ,  itm 
innern  hohen  Wertli  fiaaMU ,  nach  Mögliclil^:it  »uch  im  Arus- 
•era  gefällig,  ja  wir  kömttea  «ageB:  «eiir  acfaön,  aun^eauttet 
m  kabea.  —   Flr  die  fof^Orfl  ipkkt  »dir  ak  jeäe  wte« 
jtapl!lM''(IC»  ^a**  Herr  Tan  Baetliovcn  uäkit  die  MwittaHM» 
jtcfüloB  ifawi aickir  uchbeaeickaetea  Anteaben  bcaorgttb 

Die  S.T.  Herren  Subscribenten  bflieb«n  ihre  TOr- 
gemeiklcn  Exemplare  ge^en  Erleg  des  besUn de- 
nen PritnanMntioiiipMiiM  in  Bmplaag  

Für  alle  übrigen  Hrn. 
fol^eiid«  Pniae  «io^ 


iii. 

i)  FUr  die  voHstladige  Fartitor.  .T.'.  VT.'. .  FL  6  Xb«— 
a)    -    du  ganze  Oichutcr  in  aituelaen  Auf- 

]aj«tiiiuB«n  •  lO  — 

9)   -   Am  Qutatatt  fiir  s  VioliaeB,  a  Yiojaa 

mi  TielewaB»  -  a'-Se 

4)    •   4m  PitBolbrte  mit  Befldtniig  etacr 

Violin  and  \1aloacello. ........    3    -  3o 

6)  -    da*  Fiaaoforte  auf  4  Hände  -    a    -  So 

<t)   -   teKaanÜBcte  «UeiamitciaaB  aokfi- 

mm  ^MlkapAr.  i.....  -  s 

7)  =  «dfatfiid^  lUkdka  MnikV. .»*•••  :  7.  ±  * 


swey  neue  gro«se 

Sjmpho  ni'en 

(itt  A  nid  F  dar) 


Yea 


Ludwig  van  B eetho  v9n\ 
(9»»»»  ttad  Werk) 
Im  BmC-  «b«  «Hik. VaAc  «er  Ui 


Dar  KaiM  dca 

•erttiisien  schon  für 
>wcy  neuen  grOMen  Sympkonien 
Voteetsun^  leiaet  Namens  irürde 
EiagamtUa,  ^  Scköpftr  diaeei 
Dana  ao  wie  Reir  eaa  BwAofea 
pojitcur  unsrer  Zeit  ut,  eben  so 
—   welche  hier  ia  Wien  b«y 
Zvredie  veranttalteten  CoDcert» 


T»H  jjceujuTw 

Werth  der  hier  aiigekündigtr'n 
de&sclben.     Aber  auch  'bhne 
jeder  im  Gebiete  der  Tonknaat 
Meiatemreika  aida  veikenaea. 
aBeikaant  dar  grSaata  Oon- 


grhöfcu  nurh  diese  .SjTnpTiC'nicn 
den  zum  Bcjtcn  Y.oli(üja[ijjer 
unter  eigener  Lcitiui^  diesaa 
JB^iOl  aafiifiikirt 


uicjiiizcQ  by  Google 


trurd«a  — •  uater  die  gtlangmmbm  8chöpfun|eQ 

Orijoiditlt  üt  ilir  Ha.uiHebU'aV.ter ,  wä  der  syitenAtliel« 
WecbMl  von  bltilMnder  lUrmonic,  von  Zart^eTulü  und  Kraß, 
IdlUiellkrit  und  kühnen  ergreifenden  HodulktiooM«  iMdlcIlMI 
HriofiaBTnad'taiipniWi  ToafiiU«a  tteMpdt  «• 
Kiwmnttak  Oft  itamt  Mlbit  du  g«ebt«  Ohr  Im^  dw  tMW 
Mpterien  ihrer  selnamcn  Phaiituien,  h  i-i-.ihuaiistücho  Bo- 
geirtcrang  trgt^t  e«,  wenn  bey  wied«rKoit«m  Hören  der  l'ooMtt 
fabldlnfe  ja.  MMwIhrlwr  KIniMit  ndi  MUMS. 

Um  nnn  aHe  Freunde  der  Tonkunst  in  dem  CennjM  dieaer 
herrlichen  K/mtwmk»  —  welcba  mir  käuflich  Eigeathm 
an  uni  gebmlit «—     eelieo»  InbeQ  wir  nne  eBtachlMiaB)  ^httt 

(olcho  Au5;.il>tn,  wie  b'-T  <lpm  bcrcfts  In  unscrm  Verlage  er- 
«dueneneti,  mit  dem  adtcniten  Ikj&ll  aufgenoanenen  MeiMer- 
«erkeBcethoveni,  bilildl:  W«Uia<tOa'«  8!«f  n 

^AnflMnflhiii  Pk^^i  Ib 

l)  y«]litlnd)ge  Partitur  •  .  •  FL  )o 

■s)  VoUstindige«  groMe«  Orchettcr  in AufLig«ti'mmep ...  -  ja 
S)  In  Harmonie  Hir  9  Stimmen   -  8 

4)  Ib  Quintett  für  aViolinea,  a  Violea  o.  VioIoBceUo  -  & 

5)  In  Trio  fBr  dn  fMoT.*' ^'Mla  «•TioloaMiUo.  *.  •  t 

C)  Für  <!as  Pianofurtr  auf  4  Hünde.  •.;.«•...'.••  —  5 
•j)  Für  I'ijuoforte    allein. ...............  •  S 

Diete  siininüi>.:hen  Anagaben  werden  nnter  der  nnmittelbaren 
Reviaiän  ihr^  -  Sehtipfcra ,  Hrn.  L.  van  ifeethoven ,  Tollendet.  — 
Wir  «erden  kaine  Kpttm  aparea,  um  aeibc^  d«Ba  inn«ra  Weitlw 

daher*'*™  Stirh ,  Papier  und  Dmck  teMÜmi  «i«  h«y  der 
.\uajabe  von  WelHngton'a  Sieg  aeyn  wiri 

Zur  ßeaeitigvng  atkr  nnr^chtmSi'Migen  nnd  «aiicMgen  Bear^ 
hahnngen  werden  wir  alle  diete  obenangerührten  BearlK-itungr:! 
an  «in  und  dcauelben  TM ^  Gröue  der 
S^mpboiBm  nMmää  ta  &jkkt  te  It^gmnM  nnchieden  *eyn 
•lürfte,  ao  können  irir  wr  der  Ai^t  Bb  ^  atn^  Spa^onie, 
die  jedoch  von  der  eratern  uascrtreanlich  ist, 
im  voiana  Jcsiaen  Piitie  hettimmen,  nur  lo  viel  bemerken  vrii, 
4^  diaeer  PritnaiiMrationapreii,  der  Billigkeit  gemii««,  inWe- 
ttürtV-li—  HOB  hÄm  gnNaaa  IKflkmiB  sejm  «iid.  —  Die 
IViimmeration  bleibt  bia  «ut  Eracheinung  daT' 
oUan,  nackber  tritt  der  erhöhte  Ladejj^reia  «üb 

IKe  S.  T.  Herren  Miii!kfl«nide,  «ifdw  mit 

dea  Priiiiuneration*  -  n'-trj^s  bey  Zeiten  —  auf  ein  oder  die 
aadera  Aiuga^  —  directe  an  uiu  oder  an  di«  nichtt|elegenea 
vonli^dieni  MnnUunidliiBgea .  dea  In-  nod  Andmdaa  aich 
wenden ,  erhalten  EuBplvieB  von  des  betten  entem  Abdriik- 
ken.  Bkj  Empfang  der  eraten  Sjmphonie,  vrird  aogleich  auf 
lÜK  iivcytc  vnriuabezahlrt.  —  Un^iMrhtct  acit  lüngirer  Zeit 
bereitt  an  dem  Stiche  dieier  Werke  gearSeitrt  wird ,  10  können 
irir  dsdl  g^genwÜrtig  ncxh  nicht  den  Tag  der  Ei<;hMrtur.^ 
hestiauUB,  ««kh«a  wir  aaehtiiiglidi  durch  die  ÜSeatliubea  ZeU 
tnngaa  hdänat  mtditm  «wrfMb 

Wi«a«  im  Hau*  SDn  iSi«. 


In  unser m  f  erlag  aind  auch  {jitbat  vUUn  andern^ 
folgend»  mm  Mimknmh*  wn^hUntnt 

in  Auftl».  Cour. 
Bayr,  C  (  Variatioai  t  FMte.  w't  BegWt. 

ein«a  kleinen  Orrherter».  Op.  5   Flrt  *  Sit« 

—  a*  Concert  für  Flöte,   mit  Begleil.  von 

»  VteL,  Vialau.BaM.  0|pu6...«  -1    •  3s 

—  1 1  Uodlar  4  Poloa.  Illr  «ta»  FUHb.  . .  -  —  -  5o 
Beethoven,  L.  v.' , 'SAriKi'llr  d.~Tft~ 9o*WHK^  1    -  iS 

Sonate,  einger.  im  aBiBoai  yoea«B  Tiis     t    -  tS 
«—    Geeang:  Ea  ittvaBbrtrittt      Be|hil.  daa 

Pianofort«   —  *> 

Blumenthal,  I.V.,  Potpourri  p.  Flute,  VI.,  A. 

m  Viiliao.  Ohnbi  3o.  t  - 

DiabeIH,  A.  7  OetSBge  fiir  Hera  nnd  GeliiU, 

■üt  Beilait.  d.  Cuiiam»    101'  Werk. .  .  -  i    -  i5' 

-i;  AiadMM-lbBe  Ar  Ow  Knwfi.......  ^''^  -  4S 

Feaca,  F.  F..  grand  Quatnor  p,  a  Vidona.,  Alto 

et  Vlie.  Oeur.  4  >  a  »So 

0«liB«k,  (Abb^,  Variat.  f.  b  fino£i  aar  tnw 

Romance  da  Ballet :  Nina.  N?  8  4   -  i    •  « 

■V    Vanal.  «*«c  Echo  p.  Pianot  rar  na  Air 

da  rOp.:  Jocoadi:  N9  87.   .  54 

—  Variat.  fiir  di»  Planof  ,       r  d.  Romani« : 
Einet  aog  ich  — >  atu  der  Oper:  Joteph 

«Bd  «eiaaBriUer.  »»89..  -  »  .  45 

Giuliani,  M.  3  Kendo  per  due Chitarre.  Op. 66  -  |  »15 

Haaliaaer,  T.  Quartett  iar  Piaapf.,  FL,  Viola  *. 
StVmAmM  tS*lt«ft  aet  MBatfcaliiAaBr 

Jugendfreundes   -  1     -  5o 

Haiaenann,  F.  Variatioaa  p.  Flüt«.  Op.  i...  -  — -  -  a4 
HngalBiann,  J.  DeuxlRandtM  p.  Tiaaof.  Abt. 8.  .  _  •  4S 
Hummel,  J.  N.  L.t  Seiilinelle  Tariee  poor  le  , 
Ghant»  Pianoforia,  Vtolon,  Gniun«  00a» 
cartBBt,  «t  VidBBa  ad  libitaau  Onv.  71.-9    ~  i^, 
M    Die  Vupa  de*  Gebortt  -  oder  Namenatagea 
dar  Sltan.;  Bia  C^acart  fiir  daa  Fiaaof, 
wt  Bt«t  B  VL,  Viola  «.  VioknK.,  aebat 
einigen  BIa*iiutnimenlen  ad  libit.  C)p.  73.  -  $    »  5* 

leeaard.  Nie.  Jooonde,  od.  d.  Abenteurer.  Oper 

ia  «allat  <lHk  immt  m.,  :  ^  aa  •  a^ 

Krommert  Vi»  5  Quintetten  für  a  \'^olinen,  a 

Violaa  a.  Vlolonc  Op.88.  N?  i.a.  3  4  FL    a    -  — 
Laidaadorf,  Variat.  p.  ftaBof.  aar  ob  iktkm  im 

rOp. :  Joconde  4f 

Ualial»  Ottfart,  aaa  d.  Op«r:  Joaeph  and  ada» 

Bridar  nS  4  HKidB..  •  •  1    -  —< 

^   CUi«  «ttt  dmelben  Op«r  uf  4  Quide.  • «  «  i    *  » 

Xtyteder,  L  4**  Quatoor  brillant  (ia  F  ^w) 

p.  Violaa,  BT.  VLA.  et  Vcail........  -  »   -  Sa 
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in  Au{tb.Coiir. 
Ilay teder,  I.  Vamt.  über  fin  gn'ecli Isiäi«» Them», 

für  Violine,  «u  E?glig.  VI.,  A.  et' Vc«M«  FL  i  3b'* l5 
.  .die  n^mltfhiMi  fiir  ViaUn  uad  GiilKl*«  •  *  4t 

—  VarUt.  über  ein  ru.«.  TTiftna,  für  Violio,  , 

m.  Bejlt^  einer  a'"  Vioiin. .  ........  -  —  -  5o 

—  ai*  nSnlidMi  für  VRittl        Gab....  -  —  - 
QmIow,  C.  3  giä.  Tiios  p.  PiaaoC      VL  at 

VmU«.  0[>.3.  Ix?.  i,j  4~a    -  — 

^   gnml  Ott»  4  4  mIm  fi.  •Fiua£        7.  •  a   •>  — 
-P»  oh  a  t  s  c  h  c  k ,  Fr.  ( Jnwor )  Premier  Pot  Pouni 
Violon ,       ae.  de  3  Möns:  a  A.  et  VoeUe. 

Qp.   ;  :  -      -  45 

rUU,  J.  P.  TmiatioiMD  iik  d.  belMbts  AUdtldb. 
IM  a.  d.  LnatqpM:  NiUn  8d«id»- 
v^e,  f.  FiMio£  aUirSolh  <dL ClMhuitii 

..  »       19'"  Werk.     -  *  -  — 

9f  pkr,  Ih  pA.  Quintuor  p.  a  Yloni,  a  A.  «t  VoaOti. 

Omv.  SS.HVI  -S  -  — 

TürV  ,  D.  G.  Anweisung  ztim  GeneralbaMJpir-!!'!!  -  a  ^  tmm 

Verseichniis  von  Muiikalicn  de»  In-  u.  Aiislimies 
K?  l.u.  3,  'wovon  in  jedem  Monat  rin  Dlatt 
erscheint,  und  iinentgeldlich  wugfgffioi  wird, 

Vollitindijfs  VeraeirliniM  tuueres  «gcucn  Muiik- 
VerUgs.  Die»«  Vera«ichaiM ,  Mrelches  6  I'olio- 
^affn  fUA  wtt  wird  «itmiaUa  gnti*««rthtilla 


fillBBtlich»  Aiii|tbai  t«b  WiOni|toii*«  St^, 
Sdiladt  bajr  VittBria,  »o  iri«  di«  hier  lagwiiittlan  1 

werke  iiiiier«»  Verlas«,  f.nlit  miui  ;nn:)i  bry  den  Hm.  Breit- 
kopf und  Hirtel  —  dann  bcy  C.  F.  Pelers  iii  Leipiig;  — 
Dieie  sowohl,  alt  jede  Toncügiiche  KniklitBdliuig  de»  Tn-  und 
Andandca  aahmi  tmh  .ma{  die.  «My  mum  fmum  Sjngkvaka 

'      S,jL  Sttüw  u,  Cwnp« 
It.  k.  prir.  KmAudkr  4  Wim. 


in  ikogoriMOMB,  fai  U^' 

Sad^n,  ein  Flügel  vom  alten  Frifd^df!«  V!olonr,lt  nrbjt 
einem  klriiir<rii,  Ewcy  Violen  uad  eiao  Vkdine,  »^mmtlich  von 
sehr  gutem  Ton,  iiigleicbeo  «iiMr  HbetriichtUciien  Quautilat  ron 
mdutra  hundert  der  nauMtaa  Quartsta  uad  Q***"**"«,  Trio« 
iwi  DMtti.  alcv,  MB  PlagM«  nd  Haydnanfar  Zdt.«i  Ua 
jatat  von  den  be*ten  Meiatan  fatasHolet,  im  Cnazcu  zu  ver- 
kanfen.  Liefahaher  könnca  aia  an.  «Uea  Eeiten  b^hea  und 
unterracken,  'ud  hittn  .aUk  dübalb  key 


Wer  biaaen  dato  und  Jaknalnie 
tliut,  erhalt  diese  Sawanla^g.  Oft 

lutitut  bestimmt. 


iaklur  «la 


Cefcat 


SaH^erkaUWa  io  Thüringen,  am  30"'"  J.^n. 

Leopold  Gottfried  üemeliuSf 


jinkÜMdigung. 


SdkK  aaglfc&adi«te  Work: 


Allgemeines  Verzei'chniss,  oder  Repertorium  der 
bis  Ende  i8i5  gedmckten  Musikalien,  auch 
anutkaliKliMi  Sdbciften  md  Abbildungen,  ia 
b«qpmiii«  Kla8«en  geordnet^  mit  AanügB  dir 

Verieger  und  der  Preis©, 

^AA  nrar  aodi  aicht  ia  aXckatar 
TOr  Hicka«lia  4.  1. 


Zugleich  erfuclit  man  nochmali  alte,  welche  nocli  Titel 
ihrer  Verlag»-  oder  Commisiion»  -  Artikel  für  jene»  \S'crk  liefen» 
wolka,  diawaaikaa  ao  bald  ^'^^^^^^^J'*         ^  Me/ael, 

rtad  dta  Dnufcaa 


Kirchen  'Musik  -  J^eriauf* 


Es  ist  das  Oratorium,  der  Tod  Jestt  Chri«ti,  Toai  Abt 
UatiataäiOf  alt  Mniäk  daa  -Kapaüaieiitan  Maauaan,  dantack 
nad  italiaviM^  «ateilegr.  Auch  dia  MkuikT  die  -AnAntaksaf 
und  Himmeir»hrt  Jesu,  von  C.  P.  E.  Bacli,  in  Partitur,  neb«t 
den,  au  ürey  Pulten  geht^rlgeu  Dubletten,  einer  Chorparlitur 
und  G7  Choratiauaen,  lOHaiaen  auf  598  Bogen  haUäudifoh 
Papiar  fehlerftqr  faackriabaa»  wie  auch  1600  Taztbiickar,  a« 

dl  aiit  portofieyw  BmAb  i 
>,iM|^Anai»,  Vf-J»  ki 


Nem 


Ml»  ptntStieäeutn  ykri^wn, 


Bnml;  F.  QoafMr  >  »  VIohj  Aha  ««  VkkacalU. 

Op.  5;..    I  TUr.  la  Gr. 

Kr*mt««r,  Ow.  dt  Lodoiwa  1  gci.  OtA.,  >  TUft 
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k  pA.  OivLcarc  I  Tklr.  8  Gr. 

Be«tbiiveB,       r. ,  FideUo,  Op*»  nt.m  (^äutttli» 

p,  %  Tlou,  a  Violii  t  ViolB— <iib  Ur.  a.  s*  •  Tklr. 

'KfCOtzer,  C.  Aliraon  et  Zaidc,  Oprra  arr.  «b  Qtm- 

tuon  p.  a  VIoM,   Alto  et  Vccli«.  lÄt.  t.  a.  5  lUx. 

Hayer,  Art.  S  IVioa  kahoto  »  s  VIm  «1  TMlik 

Op.  1.  Hf  I*   i8  Cr. 

— .    SereiMte  p.  Vtolon  e  Chitanra.    Nt  I  1»  Ot. 

Uiidebrakd,  W.  a  PolpiioiMo  £  VidiM  o4«r  FMM» 

ak  Biihil»>  4m  Mmb  ete  4«  Mb  f  Ok 

Xeiart,  W.  A.  a  OoMti  ly  VKm     Tl—adto.. . .  a  TOr. 

Bltll(«l>       Quatuor  p.  3  VloTU,  Alto  et  Violoncello. 

Op.  ag.  D  dur.   i  Tklr. 

HaAicBti}  F.  3  OMf  p.  s  Vialaw.  Op.  19.  a  Ufr.  •  Gr. 
^^^^^^^^^ 

Kifaar,  J.  Mutitpte  tiunpie  p.  3  Clarin.  in  Hl,  a  CUrin. 
in  B,  pet.  F14te»  a  BaMonJ,  a  Cor«,  a  Trom- 
fUlm,  8n|MMt,.  S  TromlKme«,  Tambour  miii- 
talre  et  gr. Tambour.  4.  5.6.  7""Uc<  u«il  ä  1  Thlr.  1  6  Cr. 

G-Ieiaanor,  F.  ai  Dm»  iäcilee  p.  a  Tronpette*  ou 

aCara.Op;ao..  •  8  Cr. 

Sevtcnne,  F.  6  Duo»  p.  *  ChifMUM.    Op.  74. 

Liv.  1.  a.  •   i  18  Gr. 

Tauacli,  Fr.  &  Märadic  uad  eio  Cbonl  f.  d.  ka&a. 

IM  Cwdt  fir  TClbt  liriaiüiiwiMift  Srab.  •  Gr. 

Tttcli,  H.  A.  G.  groMer  Trauermarsch  f.  a  n**iet- 
hömer  in  F,  oder  a  Ckrincticn  iu  B ,  3  Fa- 
gotu,  a  Börner  in  £a,  i  Tcniflöte,  i  Trom- 
pete (gedämpft)  Poiauue  et  Sviptnt.    Op.  4o.    |8  Cr. 

Btitif  J*  Miliuir - Muaik  Air  a  Clarin.  in  £<,  a  Hor- 
ner, 1  BaMpoaaune,  1  kL  Flöte,  a  ClaiiaM« 
tn  »  B,  a  Fagam,  a  Traafataa  «ad  §k 
TtuMWil-  r    iTÜr.  i6Gr. 

K*la,  J.  F.  a6  Towilklw  ab  WiMfcf  -  IkMiln. 

Op.  4o   16  Gr. 

Für,  F.  Onett  ana  Camilla:  Acb  dein  Heia,  Klaneir^ 

AuMOf  » .  0  Gr. 

Btetkovea»  L.       OnvirtM  IM  lUdb»  Dni»- 

Auhziig.     ( F.  dur).  ■  j....  8  Cr. 

—    Duett  a.  Fidelio;  O  namenlo»»  Fmde,  Klaviar-  ■ 

JkwaKg  C  Cr. 

5t«rk«lt  !•  F.  Iia<l  a^         Feme  tob  Kattlüion 

B^Wl.  de«  FiaBoforte   4  Gr. 


Kock«»  Tamil,  ik  Hackt  kt  ttib  oad  UMr,  flb 

S  Sinptüainen  mit  Beglcit.  der  Cuitarre   4  Ct. 

^»    Teraatt:   Veteioi^  iit  likr  Hera,  uad  Sias. . .  4  Gi. 

—  Wfca  Ctoimilit  WA  iiiB  wih. . . . ; .  4  fe, 
— •  iM^:  atOa,  Mm,  itai  4  Cr. 

Maariii  ia  FOp.:  b  OoaMi«  iaWiwiwi  f.  Hott». . .  4  Ob 

B«hrar,  P.  IL  VkMoai  p.  k  Hn|a   

Lai4«#4arf,  k  7.  TariitiaBa  .fh  la  Fftrta  aar  b 

th^me  do  Qoalaor  frv.  4a  Joconda.    Op.  4  a.  la  Qr« 

DiabalU,  A.  Fiiatea  Ibatar ba  mA  fiaooiaabaa  £  d. 

Ffacta.  OpkSy   .....j.  laGaw 

W114*,  Jos.  \Vi«Mt  •  Ba<aa*>WdHt  Ar  ab  Uabia 

Orcimtcr   8  Gr. 

—  .      O«        D?        £  Pianororte  SC« 

Paekataahack,  Fkw  i**  Potpourri  p.  b  Vioba  ar. 

•econp.  4a  aYlaai,  aAltaaatVlb.  Of.^  ank  SOt. 

Fiai«,  J.  P.  Varialions  f.  Pforta  out  oU.  Tk>Una  o4. 

Clarmattc    19*  Werk   i4Gt 

Majaadar,  J.  Variatbaa  aar  aa  dbAaa  «r.  pw  b 

Pianororte  *.*»   aa Gi^ 

—  p.  b  Vioba  a«>  aoMaqp.  4te  aac4.  Vbi^ 

Ahe  atVcilb..   aaCb. 

—  Dt   F>  Vlaa  aC  OAm«..   aa  Gr. 

4""'  Qnatuor  brillant  p.  te  Violoo  arec  accomp. 

dun  »ecd.  Vlon,  Alto  et  Vlle   i  Thlr.  6  Ca^ 

Fete«,  F.  E.  grd.  Qaatuor  p.  a  Vlona,  Alto  «t  Vioion- 

«Ibb  0^4.  .%   aThb.  aSGft 

Hammel,  J.  N.  die  Peyer  dea  C<?l>:!rti-  oderlliaieaa» 
Ug«  der  Eltern,  Concert  f.  d.  Pforta atBaglt. 
a'  Violinen ,  Viola  et  VBa  wl  «big«  Bfaa- 

loatrumentr.    -3'\\T[  ,   a  Thb. 

Oaalow,  C.  ftd.  Duo  &  4  auiaa  p.  b  PiMobita. 

OF.  7.   a  llib.  $On' 

Caliaek,  Variationen  f.  d.  FlMrta  IftiV «ba  EaHMa 

a.  Joaepk.    Mo.  89. ...»   13  Cr. 

(IkiikatSiäa)  4a  R— aiiaa.  Jbw  f  a  as  Qib 

4Wir4  f«vti«aatat) 
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RsGXlIftiollBV. 


^M/utf  das  Pedal  fertig  zu  spielen,  und  ohne 
miuidluhen  Unterricht  tu  er  lernen  f  vorgestellt 
ipon  M*  C,  tr.  Hering,  Ltipzig,  i8i6>  bey 
Gcrii.  FldwlMr,  d.  lang.   (Pr.  i  Thlr.  8  Gr.) 

Hr.  M.  Hering,  erster  Lehrer  der  Stadtadrafo  und 

des  Seraitiariuras  In  Zittau,  dem  nuVsiknI.  Publicum 
durdi  melirere  Lehrbücher  uud  audcre  instnictive 
Werkcben  lüngst  bekannt,  behandelt  hier  einen  Ge- 
genstand, dei-  zeither  mir  nebenbey,  und  mehr  im 
AUgemelrieii  bearbeitet  worden  —  weiiigsteus  so 
viel  Ree.  bekannt,  cum  erstenmal  besonders,  uud 
aaeli  einer,  jedjoe  Binidiie  der  Fkeadi  kfarenden, 
Tenttndjgeay  methodiMben  Fol|e. 

Das  Bodi  sdieint  Hee.  «Imd  m  rechter  Zeit 

tu  kommen.    Die  Oi  ganislcn ,  wie  sie  sejii  sollen, 
sii^,  «eit  Seb.  Bacb«  Schule  au^eatorben,  auch 
Im  nOrdlMieii  Deotscbland  immer  seltener  gewor^ 
den:   (im  südlichen  und  östlichen  waren  sie  es 
stets,  und  im  Auslände  —  in  nenern  Zeiten  auch 
in  Italien  —  noch  seltener:)   aber  raau  hat  such 
dieses  Seltetiwerden  me  so  seilr  beachtet ,  als  jcCst, 
da   ein  so  namhafter  Grad  musikal.  Kenntnis  und 
fiihlung  durch  alle  Suude,   die  überhaupt  einer 
,  eorg&ltigem  Enfdrang  graiessen ,  vei'bmfet  ist, 
und  da  alles,   was  dem  christlichen  Cultus  nolb- 
Wendig,  oder  als  Mittel  zu  seiner  Verherrlichung 
dient,   ein  neues  Interesse  gewonnen  haU  Dass 
aber  ein  gutes  Orgelspicl  zn  jenem ,  wie  zu  diesem 
gehöre,  und  nun  wieder  eine  gute  Behandlung  des 
PedaU  wesentlich  zu  solchem  Orgelspiel:  das  braucht 
fvenigstene  den  Lesern  dieser  Bluter  nidit  erst 
gesagt   zu  werden.    Nun  miisste  man  sehr  uuun- 
terrichtet,  oder  sehr  parleyisch  und  undankbar  eeyn, 
Wenn  man  nicht  laut  anerkenaele ,  es  sejr  eeit  einiger 
%%.  iahif. 


Zeit  gar  manches  Zweckmässige  nnd  Rühmlidie  , 
geschehen,  dem  Cultus  auch  von  Seiten  derT<HI- 
kunst,  möid  mitbin  des  Oi^elspiels,  wieder  aufim- 
lielfen,  ihm  auch  in  dieser  Hinsicht  mehr  Ange- 
messenheit, Würde  und  Woblgefitlliges  zu  geben; 
und  Ifehreres  wird  yorhereilety  was  seine  waU- 
thktigen  Folgen  gewiss  haben  wird,  wenn  diese  ^ 
auch  der  Voreiligkeit  nicht  schnell,  und  dem  ein- 
seitigen Enthusiasmus  nicht  aufEallend  genug  er> 
scheinen  mögeh.-  Als  HSlf-  und  Erleichterung-  . 
Mittel  nun  s?u  dem,  Wemi  auch  noch  so  unler- 
geoi^aeten,  doch  nöthigm  und  wesentlichen  Theile 
des  Gänsen,  der  oben  genannt  ist,  war  einaoldiet 
Lehrbuch^  wo  nicht  nolliwcndig,  doch  gewiss  wün- 
scheuswerth.  Uud  so  hat  hier  der  Ver£ ,  ist  ihm 
die  Ausführung  gelungen ,  nicht  mr.  etwas  fiberhanpt 
Bey&llwürdigcs,  sondern  aiush  eben  jetit  Zeitge- 
mässcs  geliefert. 

Diese  Ausfulmmg  muss  man  aber  in  der  That  ge*  . 
lungen  nennen ,  wenn  man  auch  —  wie  das  wol  bey 
allen  Lehrbüchern  noch  nicht  in  sich  selbst  vollen- 
deter und  abgeschlossener  Wissenschaften  oder  K  iinste 
der  Fall  sejrn  wird  —  gegen  Einzelnes  hin  und 
wieder  etwas  «tnsowenden  Üben ,  Einiges  Termis« 
seu,  Anderes,  wenn  auch  nicht  überflüssig,  doch 
zu  weit  auAgesponnen  finden  mag.  Ree.  ist  das 
Buch  mit  aller  Aufinerksamkeit  durchgegangen ;  er 
darf  auch  von  sich  behaupten:  der  Gegenstand,  den 
es  behandelt,  ist  ihm  schon  seit  seinen  Kuaben- 
jahren,  nach  Theorie  und  Prajüs  bekannt,  und 
immer  sehr  Werth  gewesen t  hiemach  möge  man 
folgendes,  sein  mqporteyisches  UrllieQ  ansehen. 

i)  Nimmt  mnn  den  Titel  des  Buchs  ganz 
wörtlich:  «o  fehlt  nichts  darin,  was  man  zu  erwar- 
ten berechtigt  isL  Aber  Ree  wünschte  sehr,  ee 
W)ire,'wenu  gleich  nur  als  Anhang,  das  Nöthigste, 
Sicherste  und  Reste  auch  über  den  Zweck  und  die 
Anwendung  des  Pedals  beym  Oj:gelspiel,  erst  im 
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iVllgem^in«!! ,  dann  im  Einzelnen ,  — ~  beym  Choral, 
und  «rar  ihüld  bey  zahli'dch  yer«ammleter,  theiU 
bey  achwaeher  Gemeinde,  hey  die«er  oder  jener 
bemchenden  Enpfiadung  im  Clioraletc.3  dann  bey 
Vor-,  Naoh.-  uml  ZwiidMnipielen  roa  Tetiehie- 
deiiem  Ausdruck  und  Styl ;  femer  in  Huiticht  auf 
Registriren ,  wo  sich  so  viele ,  nnd  auch  so  eigene 
(auf  keine  andere  Weis«  zu  eiTeichende)  Wir- 
kODgm  lurrodiriiigni  lassen,  und  woran  doch  so 
wenige,  auch  sonst  geschiikte  Organisten ,  «ich  mit 
Verachiedenheit  der  Slürke  oder  Schwäche  begnii- 
§utdr,  an  deokra  fSagßaf  tu  dgL  m.  d«aSidi, 
kurz  und  bündig  hinzugeTugt.  Der  Verf.  kann 
fi-eylicli  sagen:  Das  gehört  in  ein  Lehrbuch  des 
OrgeUpiels  überhaupt,  nicht  in  ei|U,  des  blossen 
(er  nennt  «s^  des  reinen)  Pedal^ida:  aber  wie 
viele  von  denen,  für  welche  er  (imh  zunächst 
•diiieb,  werden  sicii  bey  des  anschaileu  kOnucn? 
ttod  venu  Juan  durch  hfldisteiis  einen  Bog«i  An- 
hang Vielen  .nnd  adir  nützen  kann ,  «o  süÜte  man 
et  aneh  idmn«  hat  jnan  «ich  ^eicli  nicht  dazu  ver- 

9)  Vm  mögb'dkst  %'ollständig  und  umfassend 
m  ecgn  in  allem  Mechnr.ischcn  imd  l'ecbni- 
achen  nlmlicb  —  bat  der  \'erf.  seinen  Gegenstand 
U*  «nr  ntffgUehsten  Htthe  and  Weite  fbrtgeKibrt; 
»o  dass  man  selbst  alles  Künstliche,  und  auch  wol 
Kjünatelode,  des  vogleracbea  Pedalspieja  bier  findet. 
Dai  wird  vidleidit  Manchem  za  we^  getrieben 
dünken:  Ree  nicht.  Er  meynl:  wer  kein  Virtuos 
werden  kann  und  will,  der  wird  sr4ion  von  sdhst 
da  stehen  bleiben,  wo  ihn  die  Kräfte  vcrla^scu; 
and  da  allei  in  AaturKcber,  eonaeqnenter  Folge 
vorgeführet  wird,  so  wird  rin  jeder,  wo  er  muh 
aeine  Gränze  finde,  etwas  Aecbtes  gelernt  baben, 
w«l  keine  Lücke  m  seiner  Bildung  UeibL  Und 
wer  nnn  doch  reclit  weit  gch«n  und  alles  lernen 
will,  was  hier  gelernet  werden  kann:  der  verdient 
schon  dieses  seines  Eifers  und  Fleisses  wegen ,  dass 
ihm  Brfahrene  mit  ihren  Beobachtungen  und  Ratb- 
Schlägen  zur  Hand  gtlien.  Auch  bat  sich  der 
Voi-£«in  den  leisten  .Abtheilungen  kors  gefissst: 
denn  freylich,  wer  hu  dabin  iet,  der  bednrf  nur 
Fingerzeige. 

3)  Einiges,  was  Ree.  in  Ansehung  der  Appli- 
catur  einzuwenden  hätte ,  übergehet  er ;  denn  diese 
iat  nicht  nur  neCfa  richtigen  -Grunds:itaen  im  Allge- 
meinen  ht>stinimt,  sondern  auch  im  Einzelnen  mei- 
stens natürlich  und  erleichternd  angegeben:  wo 
eher  ene  awleen  dem  Ree.  doch  noch  nalHriieher 


und  erleichternder  scheint,  bleibt  es  zweifelhaft,  ob 
dies  nicht  mehr  in  «einer  Gewtfhnnng  den  Gmnd 
hat,  und  mitJiln  anders  odci-  noc!i  r,  u-  iiirlif  Ge- 
wöhnte niclit  dem  \  erf.  mehr  Keclit  geben  wüixteti, 
als  ihm,  dem  Ree. 

Folgendes  wird  nun  die  Leser  mit  cL  tn  Inlialt 
und  der  Einrichtung  des  Buchs  näher  bekannt 
machen.  Es  bestehet  durchgehenüs  aus  Uebuog- 
stücken,  von  den  eraten,  dementaiiidien,  hie  sa 
den  letzten,  künstlichsten;  so  ihsa  man  an  Text, 
ausser  den  Hubrtket\  aller  Sülze ,  welche  deren  Ab- 
sicht genau  angeben,  md  anaaer  der  ffitemll'  be]p- 
gefügten  Applicatur,  nur  eine  kurze  Vorrede ,  und 
ein  Register  sui-  Uebersicht  und  zum  Nachschlagen 
des  Einzelnen  bci^ommt.  (Das  ist  gans  recht:  denn 
wer  Pedal  >pieltti  will,  miiss  m'cht  nur  die  atlge» 
meinen  Lehren  pi aklisc  her  Musik,  sondern  auch 
die  des  OrgeUpieU  innen  haben;  was  aber  beiuacb 
,hier  hinznsnlernen  iat,  wird  am  beaten  bejnriSiBnt 
indem  man  es  zugleic!»  übt ,  sey  das  nun  auf  der 
Orgel  salbst,  oder  auf  einem  Klavierinstrumente 
mit  Pedal,  oder,  im  Suaaeraten  Nothfail,  sugar  nni; 
auf  einem  blos  eingebildeten,  auf  den  Fnaahoden 
gezeichneteu  Pedal.  Das  letzte  Mittel,  so  unvoll- 
ständig c«  ist,  und  so  lächerlich  es  erscheinen  mag, 
iat  dodi,  b«^  gKnalicher  Ermangelung  derbeaaem, 
keineswegs  zu  verwerfen;  ja  Reo.  ki-nncf  mplm  re, 
sehr  {^schickte  Orgdspieler ,  die  ilii-e  gesammlen 
Vonibungen  -nnr  auf  dieae  Weise  anateDee  konnten.) 

Das  VVerk  enihiüt ,  wie  schon  bemerkt ,  „reine" 
Peddübungen ,  abgesehen  von  allem  Spiel  des  Afa- 
uualj;  und  man  kann  dem  V'er£  Recht  geben,  dass 
nur  durch  solches  die  füaae  mdglicbtl«  Fer- 
tigkeit und  Sicherheit  erlangen,  auch  keine  üblen 
Gewohnheiten  auueiimen,  aus  welchmi  dann  «ine, 
nnr  dem  Znfidi  überläaeene ,  oder  gar  ein  Mimgel 
au  aller  Applicatur  entstellet.  Jede  Mengerey  bey 
jedem  Fache  des  Unlerrichta  und  der  Uebnng  zer- 
i>treuel  den  Lernenden  und  halt  ihn  auf,  sullLe  sie  , 
auch  im  Anfange  ihn  zu  fordern  scheinen.  — —  Oer 
Veif.  führt  den  Lernenden  vom  Einfachen  zum 
Zusammenge^etzteu ,  und  -jedes  Folgende  ist  auf 
daa  Voiliergi^gangene  gdmiett  ea  «etat  aber  aud« 
voraus,  das£  mau  langsam  gehe,  und  nirgend.s  weiter 
schreite ,  bis  man  das  Vuibcrgegangeiie,  ^raktiacfa, 
sicli  ganz  zu  eigen  gemacht  bat. 

l)a.s  Ganze  zerfällt  in  zwcy  Hauptabtlteiluugen^ 
Der  \'erf.  bezeichnet  sie,  al»  die  .. qewühtilichc'*, 
und  die  „künstliche"  Applicatur  derFüssc.  Vielleicbt 
^vürdea  «o  beiaw  Avch  die  Audrocke  beieiehnet  i 
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«nfirdiaf  und  natarlicb«*;  insnnmengMelstM  nnd 

lünsllJches  PedalspicL  Beyde  Abschnitte  und  Me- 
thoden widTsprccKi-ti  citnnder  nicht  ,  sondern 
die  sweyte  setxt  die  erste  ibi-t,  obgleich  freylich 
'diese  in  jener  Einiget  abcndert.  Jeni,  die  giv&tn- 
Uch  genannte ,  ist  von  jedem ,  der  Oiganist  seyn 
oder  werden  vnW,  geradehin  cu  verlangen:  diese, 
die  künstliche ,  jedem  zu  wünschen ,  der  nicht  nur 
das  Nöthigste,  ,  sondern  auch  das  Ausgezeichoete 
nnd  Kunstreiche  leisten  will.  Ueber  heyde  sind  in 
der  Vorrede  verständige  Bemerkungen  gemacht  und 
mrache  aatsKclie  lUthscUifge  geg^en,  die  wir 
nicht  wicdnholen  wollen.  Folgende  iit  dl«. Anord- 
nung der  Uebungeu.  ^ 

Gew&mUthe  jipplicatur.  (Wir  geben  jiür  die 
Hauptnihrikea  an,  die  dünn  wieder  m  mehrere 
Unterablhciliinpen  zerfallen.)  Uebungen,  i)  im  Ab- 
wechseln dec  Füsse  auf  einer  Taste  —  erst  in 
Cdnr,  dann  ia  mdnvm  Tonarten,  diatonisch  und 
'chromatisch;  2)  im  Abwecliscln  der  Pösse  auf  ver- 
«chiedeoen  Tasten  —  stufenweise  —  sprungweise; 
S)  Uebungen  hn  weitem l^fimge  —  stufenweise: 
Fortschreiten  des  redlten,  des  linken  Fusses,  bey- 
dcr  Füsse  ftr.  sprungweise,  desgleichen;  4)  Uuter- 
und  Uebersetzen  der  Fiisse  —  ütufenweise ,  des 
libkea  unter  den  rediten,  des  linken  über  den  rech- 
ten, beydes  mogekehrt  etc.  sprut)gwei*e,  desglei- 
chen. 5)  Weitere  L  ebungen  —  alle  ^.  alen;  ge- 
Wühnliche,  orgelmässige  Figuren  in  Sprüngen  etc. 

Künatlichs  Applicatur.  i)  Abweehseln  der 
Spitse  und  des  Absätze»  eines  Fusses  auf  einer 
Taste  —  (Zu  diesen  und  allen  feigenden  Uebungen 
ilt  dia  besondere  Vorrichtung  hoher  Absatz«,  oder 
besser,  bfsonderer  Ueberschuhe  zum  Orgclspiel  mit 
solchen  Absützen,  wie  V  ogler  und  vocmal»  Scb. 
Bhdk  sidi  ihrer  bediente»,  sn  empfehle»^  jir»  bey 
den  inaiston  .nnentbehrltdi.)  —  Beyde  Füsae  ein- 
seln,  beyde  abwechsdnd,  bejde^  rereint..  a)  Ab- 
wechseln der  Spitze  und  des  Absatzes  eines  F^isses 
auf  mefarern  Tasten  —  wieder:  beyde  Füsse  eln- 
aeln,  beyde  ahwctlisehid  ,  bt  vde  veu-int ,  und  frvvar 
sluieuweise,  sprungweise  etc.  5)  Vermischte  Uebun- 
gen —  Scalen,  nacb-  diesen  kfinstliehem  Aj^H" 
caturen  u.  dgl.  4)  Anhang.  Uclujnneii  in  nuhr- 
stimmigen  Sätzen:  und  zwar  zweystimmige  für  den 
rechten  Fnss'alleinf  dreysliramige,  mit  Begleitung 
des  linken  Fusses;  aweystimmige  für  den  linken 
Fuss  .lütin;  drcysUnunigo»  n^it BcigIcitUBg das reoh- 
t«u  i'usses.^ 


IVotV  Quataon  pour  deux  Violoni,  AHo  et  Violon-- 
alle;  comp,  par  F.  E.  Fctca.  Ocuvr.  1.  Vieoue, 
chea  Piem  Meohelti.  (Fr.  a  Thlr.  8  Gr.) 


Br*  Fcsaa  ist  dem  tonfamsdiabenian  Pablicu|i 

schon  von  Kassel  ans  als  ein  wackerer,  verständiger» 
und  recht  solider  Violinspieler  bekannt.  Während 
seines  Aufenthalts  in  Wien  bewührte  er  nicht  nur 
diesen  ehrenvollen  Ruf,  sondern,  indem  er  uns  aock 
den  erfreulidiev  Geiuiss  seiner  eigenen  Compositio- 
nen  verschaille,  oüenbai-tc  er  zugleich  das  schöne 
Talent  eines  geistraiehea,  angene^en  nndgrnnd- 
liehen  Tonselzei-s.  Eine,  wenn  auch  gedrängle  Beiw- 
theilung  der  vorliegenden  Quartetten,  seines  ersten 
Werkes ,  soll  nnr  daau  dienen ,  din  Liehfaahar  dieses 
berrlicfaeu  Zweiges  der  Kanunermiistk  anf  einen 
neuen,  und  wahrlich  interessanten  Stern  am  musik. 
Horizonte  aufinerksam  zu  machen.  —  Das  erste 
Quartett,  Esdnr,  fa^üant  mit  «iaam  AUagra,  da»- 
sen  Haop^gedankat: 


in  alle  Stimmen  geschickt  vertheilt,  casammenge» 
zogen  und  erweitart  erscheint,  ntd  iai 
Vareina  mit  fidgmdem  Mitiwlsataa  aldit: 


Der  3te  Theil  wiij  gleichsam  neu  belehr,  dtircfr 
eine  fi-appante,  .iber  keineswegs  beleidigende,  son- 
dern wuiü  berechnete,  und  gehörig  vorbercitcle 
Modulation  nach  Adur  nnd  FSsdnr,  ans  welcher 
Tonart  der  Componist ,  mittelst  einer  enharmonlf- 
schen  Verweehslung  des  Ais;  nach  B  dur,  und 
endUt&  mr  Wiederiiolnng  des  Thema  anrfickltaiirt> 

Adagi»»-  As  dnrs . 
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ein  neckender  Mcnnello ,  B  dur,  Tno  Fdur,  und 
ein  lebhafte»,  muiü«rM  AUegrelto,  £a  <lur|,  ma- 
,  cheu  die  übrigen  Bestandthml*  (Umm  MbODOi  Qaar- 
tottf  mUt  wvldiea  dem  Debüt  du  Verf,s  sui-  ^'^er- 

tinucn  r:  i  r:T'  )vl(LMi  Einleitung  dient. —  No.  J.i.'tin 
der  schwengen  Touarl,  I  ismoU,  geneUt,  und  auf 
folgend«  Ttanut  g«b«ut» 


wckhes  gegen  das  £ude  des  zweylen  Theih  in  die 
hart»  Tonnt  iilMtsafat»  und  «cfalieMt.    Auf  diese«, 

idt  möchte  beyoalic  «agen  ,  capricviosf  Allcgro  folgt 
ein  aanRes,  herzJidie«  Andante  con  nioto,  Ddur  J, 
welches,  mit  Empfindung  vorgetragen,  rührend 
«upricht.  Die  Stelle  des  Mcnuetto  vcj-tritt  hier 
ein  durchcomponirtcs  Prcato  scherxando,  II  moll, 
II  dar,  H  moll,  welche»  recht  piquant  gehalten, 
und  ttil  dem,  hsy  diesem- Schmetterlingsnrt  üblichen 
SatM  »icblich  gcwüret  iit.  Daa  Finale,  Allegrello 
non  txoppo,  beym  ächluMe  piuAllegro,  und  dann 
poco  a  poco  piü  presto»  Pie  moU,  gi«bt  den  Angen 
and  den  Fingeiu  weidlidi  zu  sche&n,  krönt  aber 
auch  Mühe  und  Fleiss  mit  , einem  belohnenden 
Ißrfblg.  —  No.  3,  B  dur,  eröflDaet  ein  emstet 
lyie^cot 


AÜtgro. 


B.  e.ir. 


Einig«  mcht  leichte  Tersen-Ltafe;  eo  wie  mdi- 

rei-e  fiemdailige ,  etwas  heterogene  Ausweichungen, 
erheischen  einen  sichern,  umsichtigen  Spieler.  Das 
Andantino,  Es,  f ,  hat  einen  echwilmerisdien  Cbii« 
rnktcr,  und  bildet  mit  dorn  taulchulcn  .MeuiiHto  u. 
Trio,  B  dur,  F  dur,  einen  angenehmen  Coulrast. 
Ein  brillantes  Ruudu,  B  dur,  |,  besdiUesft  wnrdig 
dat  GaoMb 

Zur  Anafihnnf  wwd  ein  tnciitiger,  gefibter 
Priiairiui  edbdert,  der  seinem  Instrumente  voll- 
konutten  geweoluen  wt,  und  Leben  und  Geist  seinem 


Vortrage  mitzutheilen  vei-steht.  Bcy  einigen  aue- 
sergewöhnlicheu  Stellen  ist  der  Fiugei-satz  beygo> 
(ligt,  so  tria  überhaupt  die  gense  Anordnung  den 
kenntuisreichaD,  praktischen  Meister  venäiii.  Die 
andern  Stimmen  sind  grösstenlheils  begleitend ,  aber 
keineswegs  utünteressant  gehalten ,  und  haben  auch, 
ein  Bunt  Sldlen  abgerechnet,  wenig»  Schwierig- 
keiten SU  überwinden.  Der  Stidt  lat  dfiWtliflh  uad 
rein,  auch  sieuilioh  corrcki. 


Sonate  a  deux  Piano  forte ,  p^r  ^^rvifttc. 
au  Magazin  de  J.  liiudi. 


Diese  Sonate  ist  eine,  besonders  den  Dilettan- 
ten, gewiss  angenehme  Erscheinung,  wird  aber  auch 
den  ÜUigm  Kmutkenner,  vorzüglich  in  einaeloe« 
SteDen,  befriedigen.  Der  eigne  Styl  des  fleiNigHa 
und  %'erdienten  Verf.s  ist  nicht  zu  verkennen ,  und 
man  kann  sie  dessen  guten  Arbeiten  beysählen. 
Sehr  paaiend  wii-d  sie  flir  solche  geselischaAliche 
Cirkel  scyn,  worin  ein  heiterer  Ton  herrscht,  wel- 
chen sie  auf  eine  angendune  Weise  uuLerhulten 
und  erhöhen  wird.  Man  mOchte  ccgar  glaubea, 
der  Ver&  hahr?  diesen  Zweck,  der  Beförderung 
geaeUfgor  Freude,  recht  eigentlich  vor  Augen  ge- 
habt. So  findet  Ree.  wem'gstena  die  ganze  Anfaga 
und  innci'c  Bcljaudlung  dieser  Sonate.  Das  erst« 
Allegro  in»  |- Takle  ans  1)  <lur  ,  w  elchem  eine  kuiie 
Einleitung,  im  C- Takle  Largu,  vurhergehel,  hat 
den  Caiarakter  der  FrOhUddteit,  wdoha  aicfa  im 
fulgcndi-n  Andante,  aus  G dur  in  dcrstlbr-n  Taktart, 
SU  sauilen,  liier  und  da  innigen  Gelutilen  unige-' 
ataltet.  Im  leisten  ^Uegretto,  ana  D  dur  im  |  Tahe, 
verbindet  sich  das  Liebliche  des  Andante  mit  dem 
Frohsinn  des  ersten  Stücks,  und  diese  Empfindung 
behandelt  der  Verf.  mit  vieler  Lebendigkeit. 

Bey  Sonaten  für  swey  Pianofurte  hat  der 
TonsLtzer  die  Gelegenheit,  eine  Iierrliche  Vermi- 
schung der  cinzchien  Partien  hervorzubringen,  die 
Säta»  mannigfaltig  an  verweben,  und  so  eine  Wir- 
kung zu  erreichen ,  welche  in  einer  Sonate  zu  rier 
Händen  unmöglich  gegeben  werden  kann,  Wut 
dcrgleidieu  Tonstücke  sehr  anstehend  macht  und 
ihnen  ein  eigenes  Intcrci>5c  verleiht,  ist,  daaa  hier 
swey  Spieler,  in  dem  Bc:^it/.e  des  ^««cf.'/ Tonum- 
fanges, sich  unbesciuäukt  aui»sprcchcu  können,  da 
im  Gegentbeüe  bej-  den  rierldbidigett  Sonaten  der 
eine  in  der  obern  Hälfte  gleichs.nn  die  weiblichen, 
•anfien,  und  der  andere  die  mjUuüicheu,  krättigea 
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SümiMii  nator  aaSnat  G0wA  Inb  PmCo— MPlinta 

ist  daher  hier  nicht  der  Wettstreit  einzelner  Stim- 
men,  ModOTii  gancer  Tonchöre  ^  woraua  denn  die 
«agnea  G«nIm  der  Bdikiidlang  dtCMr  Tcmliicke, 
•owol  roll  Seiten  der  Vortragenden ,  alt  befondera 
des  Tonsetzers  fliesseii.  Ree.  findet  dieses  auch 
im  Ganzen  der  Sonate  ziemlich  beobachtet ,  ob  er 
gleich  nicht  beigen  kann,  dass  er  bejr  «MMhan 
SfelJen  eine  andere  ReiJiung  der  Sütze  vorgenom- 
men hktte,  theils,  um  mehr  ManniglältigKbit  zu 
benrnrlcen,  theils,  nm,  dem  oben  an^esprodienen 
Grandsatze  gemXsa,  mehr  Masse  gegen  Masse,  einen 
Saiteuclior  gegen  den  andern  zu  setzen ,  was ,  be- 
aonder«  bey  kräftigen  Stellen,  die  Wirkung  unge- 
mein erliölit,  und,  bey  einer  geistigen  Darstellung, 
Spieler  und  Hörer  gleicl»  eiliebt.  So  wüi*de  Ree., 
ia  Hinsicht  des  ersten  Pauktes,  s.  B.  den  soge- 
numlen  Qniutengesang,  wcSohen  di»  tweytoPwIia 
zuerst  vortrug,  bey  der  Wiederliulung  der  ersten 
gegeben  haben.  Da  der  Ton«etzei:  hier  den  schönen 
Wettatreil  swcyer  Partien  daliegen  aoll,  so  darf 
ei-  die  Hauptgtellen  im  Ton  stück,  wozu  dieser 
Quinfengesang,  als  iuniger  Erguss  der  gesteigerten 
£mpüaüung,  gehört,  nicht  willküi-lich  nur  Einem 
Tbeile  übertragen,'  eondera  lieyde  mueaan  nm  dam 
Preis  ringen,  welcher,  wenn  der  Tonsetser  nicht 
«chou  das  Ucbergewicht  durch  die  Art  seinet  Satzes 
in  die  dne  oder  die  andere  Parfio legte,  ron  dem- 
jenigen etTungen  wird,  der  sich  in  den  bezeidl- 
nelen  Umrissen  am  ticC»ten  auszusprechen  im  Stande 
ist.  Dies  macht  den  vorzüglichsten  Reiz'  solcher 
goistiger  Kilmpfe,  sowol  für  den  Hörer,  als  be- 
sonders für  die  beydcn  Spieler.  —  Was  die  I3e- 
griindu(jg  des  zweyten  Punktes  angeht,  so  hatte 
Reo.,  nm  der  Rünse  wegen  «udi  mir  Eine  Stdb 
anzuführen,  im  aSslcn  Takte  des  zweyten  Theils 
das  Thema,  welche«  dort  nur  immer  eine  Partie 
mit  wechselnden  Aeoordan  Tortrügt ,  in  die  beyden 
Partien  abwechselnd  veriegt,  »o  wie  auch  die  be- 
gleitende Idee.  Auch  hätte  er  die  Torra  dieser 
letztem  der  Schluzsidec  des  ersten  Theils  ähnlicher 
gemaoht,  wodnrdi  der  ZuMrer  Einheit  er- 
haUcii  hätte.  Ganz  nacli  des  Ree.  Atiiiclit  ist  die 
£iuicitung  auf  der  i5teu  Seite  vom  Rondo.  Da 
alnd  die  einadnen  SXlie  so  verwebt,  dass  der 
gehörige  Grad  von  Lebendigkeit  errungen  ist ,  wel- 
chen  besonders  Tonstiicke  dieser  Art  erfordern. 

Uebrigens  bcstltigt  auch  diese  Sonate  des  Ree. 
H^nmngvon  derlnalrunieDtalooinpoeition  dos  Verf. 
im  AUgomeineai  dftas»  nebiC  einem  gefldligen,  oft 


sdir  •napracbondcn  nnd  gefuUVallen  Gosang,  shA 

ein  Reichthum  von  angenehmen,  und  ungezwun- 
gen sich  verbindenden  Ideen  in  donetbeo  vorfinde, 
dio  mir  tiofer  bobandelt  seyn  adllMi,  um  anoh 
diejenigen  ganz  zu  befrieiligeu  ,  wdofae  Vielseitigkoit 
in  der  Beai-beitung  für  Ilcdingnis  zur  Bostümming 
des  wahi-en  Kuustchaioktcrs  halten« 


N  A  C  H  R  I  c  H  T  S  «. 


Moyland.  Ende  Februars,  In  meinem  heu- 
tigen Bericht  schildere  ich  Ihnen ,  so  viel  es  der 
Raum  Ihrer  Bllltlar  erkubt ,  eioo  mnsifcal.  Epoclio 
dieser  Hauptstadt,  welche  mit  dem  verwichrnen 
Herbst  anfingt  und  mit  gegenwürtigem  Carneval 
endet—  Was  aidi  seit  yergangenem  8tem  April 
(S.  mnsikal.  Zeitung  vom  J.  i8i5,  No.  17,)  bis 
zu  dieser  Epoche  zugetragen  hat,  ist  mit  wenigen 
\^'^orten  gesagt.  Im  grossen  Thealer  nlla  SccUa 
gab  man,  nach  Idozarts  Figaro,  eine  vom  Hm. 
Generali  neu  componirle  Op.  biifl'a ,  l'/mpostore 
betitelt.  Das  Gedicht  hiess  ursprünglich,  Marco- 
iomiOf  woin  vor  mehrem  Jahren  Hr.  Uöscn  nad 
atMli  des  verstorbenen  Uti.sscks  Binder  (gcfanwürtig 
Kapellmeister  in  einem  k.  Ju  Reigimento)  die  Mnsik 
i  schrieb.  Man  verwediselto  liier  imr  den  Namen, 
j  Die  Musik  dieser  Oper  ist  sehr  arm  und  fand  nur 
;  sehr  geringen  Beyfall.  Mau  gnb  zur  Abwechselung 
wieder  Mo^tarls  Figaro.  —  Im  July  gab  mau  in  • 
der  Seaim  vaaä  im  laofro  Ad  Schan«iHdo.  Im  teatro 
Cafcano  gab  man  Mayer«  Op.  scria :  In  Rosa 
bianca  «  la  Roea  roaMf  welche  vor  drey  Jolu'en 
in  Geiraa  Aufiefaen  maalil».  Hier  nahm  man  sie 
ebenfalls  sehr  gut  auf,  iMsondera  «In  Duett  vor 
dem  zweyten  Finale. 

Die  Hrn.  Kapellmeister,  Joseph  \\  cigl  und 
PXr,  schrieben  hier  verwidienen  Herbst,  jeder  •euio 
neue  Oprr  für  unser  grosses  Theater,  alla  Scata; 
erster  die  dritte  Uerbstoper,  und  letzter  die  erste 
Camevalsoper.  Wenn  idi  mm  den,^  nnweit  von 
hier,  in  Bergamo  lebenden  Hrn.  Kapelim.  S.  Mayer, 
der  eben&lls  lüeher  kam,  um  seine  Ginei'ra  di 
Scoua  mit  den  gegenw^ü-ligen  SSngern  besagten 
Theaters  einzustudiren,  hieher  rechne :  so  kann  man 
sagen,  Mayland  habe  den  seltenen  Fall  erlebt,  in 
Einer  Stagione  die  drey  grössteu  jetztiebenden  Thca- 
tereompomsten  im  ^italkn,  8t^  in  seinen  Blaiierii 
gemhen,  vnd  fiir.aein  Theater  verwendeten  haben. 
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lieutigen  Italiener  über  die  dentscb^  Mosik  ganz 
verschieden  raisoiiniren.  Füslith  kann  man  sie  in 
drey  K]a««en  cinüieilen.  Jene,  auf  die  Gellerts  be- 
kannte Fabel  pust»  beltaRcii  'bqr  ftrer  Meymuig, 
die  Musik  sey  nar  ihrtr  Nation  eigen ,  xind  wiqi- 
dern  sich  nicht  wenig,  dass  man  die  Maettri  gelcUi{!) 
aus  Deutäcliland  nach  Italien  «kommen  läüt,  um 
jbaelbat  Opern  au  sciirciben.  Dieae  Ilerreo  nennen 
auch  alle  andere  Nalioneii  barbari.  I'line  andere 
Klaue  spricht  in  eioem  andem ,  aber  lialegoriscliern 
Tone.  /  UdewAi  (sagen  sie)  eoiw  p«r  la  mudca 
iatromentah y  e  gt"  italianx  per  la  mtuica  vocale. 
Der  Irrlhnm  ihrer  Behauptung  liegt  vor  Augen. 
Die  Mmica  istromentale  aingt  ja  ebenftlh,  und 
»dit  nnr  die  Musica  vocale^  die  mosartiadien, 
mayerschcn  und  weigelschen  Operrt  {gefallen  elien- 
fiUla  hier  su  Lande,  und  die  Italiener  sind  nicht 
aelten  Ton  dem  schonen  Gesänge,  der  allanttalbea 
in  den  Opern  besagtet-  Münuer  zu  finden  ist ,  ganz 
entzückt.  Jene  Behauptinig  scheint  aber  vielmehr 
einen  heimlichen  Aerger  zu  verralheu^  denn  es 
4hnC  teen  ällsuweh,  ron  den  DeirtsciMn  in  der 

Musik  gegenwärtig  i-'ifi  fi  ofTen  zu  werdr  n.  Die  dritte 
lUasse-  begreift  endlich  eine  geringe  Anzalil  richtig 
fihlendbr  Individaen,  welche  in  der  That  der  deut- 
schen Nation  heut  zu  Tage  den  Preis  der  Musik 
einräumt,  weil  dieser  der  Schöpfer,  neben-  den 
mus. Talenten,  die  sie  luii  den  Italienern  theilet,  die 
Gabi  veriieh,  Musik  wahrhaft  beortheilen  sukOn- 
sen.  Diese  Herrn  Italiener  hehaupten  (wer  sollte 
es  glauben  ?  )  dass  gegen  wiirlig  nnr  wenige  Musik, 
Ton  Cimarosa,  Paiaieilb  ele.  noeh  Glfiflk 
■uchea  konne^  Und  in  der  That  ist  ee  ancb  so  *). 

Die  Neugierde  der  Mayläuder,  ob  Pär  oder 
Weigl  den  Sieg  davon  ti-age»  wurde,  war  anb 
iMtcliatA'  gespannt.  Hier  und  da  hörte  man  sagen: 
Pare  un  sogno  d'nver  qul  quttti  due grand  uominif 
allein  Viv's  Apostel  predigten  cum  Toraiu  das  Wnn- 
devUnd,  das  da  zur  Welt  kommen  wirde«  und 
sprachen  unaufliörlich  von  ihrem  tdolo;  meynten 
auch,  Mozart,  Weigl,  Mayer,  waren  bravi  maettri: 
aber  Fir  aey  das  griMI»  Gani»,  waa  )»  die  Erde 
hervorgebraohft  habe. 


Mära.  ai2 

Stngione  Uatrale  delt  autunno  j8iS, 

Sie  nahm  iliren  Anfang  schon  in  der  ersten 
KUfte  dee  Angasts»   Ina  ttatro  Ri  gab  »an  dae 

Op,  buflfa  vou  einem  genissfii  Celli.  Sie  hiess: 
DriUo  e  rovMcio,  .Sie  erlebte  nur  ennge  Vorstel- 
lungen ,  und  statt  decselben  gab  man  Schauspiele  «tck 
Di«  Familie  Mombelli  gab  in  eben  diesem  Thealer 

im  Ocluljcr  ihr  gewöhnLchcs  Sluckeupferd ,  die  ros- 
siuisclte  Op.  seiia:    Deinett  io  e  PoUhw,  welche 

Ihren  Lesern  olunfcia  bekanatiit,  und  demluaMgfn 
Fubücam  aefaoa  listig  wird. 

Die  vorsS^idlsten  S Finger  im  grossen  Theater, 
alla  Scala,  waren  in  dieser  Stui^ione:  die  Signora 
Bassi  (Soprano),  die  Sig.a  Maicolini,  (Alto),  nebst 
dem  Tenor  Genlüi  vnd  den  beyden  ersten  Bnflba, 
Calli  iiikI  Pacini.  Man  mirlite  mit  der  älteren 
rQSsinischen  Op.  buffa,  Zi'JUtliana  in  Algtri^  den 
Anfimg,  weil  die  MÜrcolint  ddi  hryni  Cbntraet 
diese  Oper  (ihr  Steckenpferd)  als  erste  bedungen 
hatte.  Da  von  dieser  Oper  schon  in  der  musikal. 
Zeitung  gesprochen  worden,  so  ftige  ich  nur  noch 

'  hinan  i  dase  sie  diesmal  den  Meisten  Langewefle 
verursachte,  und  dass  dergleichen  sünae  Musiken 
nicht  zu  oft  gehört  werden  dürfen.  Bin  hiesiger  Zeip 
tungsefareibcr,  der  einst  diese  Oper  in  den  ffimmd 
iioh,  und  sie,  atdnemGetcIimaele  nach,  als  ein  Capo 
d'Opfrn  bflrachtete,  sagte  su  mir  nacli  der  heutigen 
Vorstellung  derselben:  Quanto  mai  mi  aon  annojaio 
qggi!  vermudilicb  dämm,  weil  er  in  den  letttea 
zwey  Jahren  viele  mozartische,  haydnsrhe  u.  bect- 
Jiovensche  Musik  gehört  hat.  Dessen  ungeachtet 
adnieb-  er  Tags  ifaranf  fn  seiner  Zeitung:  quetia 
gentil  pellegrinOf  dopo  Over  pereor$o  la  metä  delf 
orhe  mnsicalf  etc.;  u.  femcr:  Tl  parlare  de'  pregj 
di  questa  composizioiie.  aarebbe  un  ripeter»  ctb 
cA*  i  gia  ntOo»  Was  soll  man  sagen  an  aolcbea 
Widersprüchen?  Uebrigens  besteht  die  Äfl/fte /m/«- 
haliache  fVeli,  welche,  seiner  Behauptung  nach, 
gegenwärtige  Oper  durchlief,  in  ungefähr  einem 
Dutzend  Stldten  Italiens.  In  Neapd«  in  SiciUen, 
und  im  ganzen  ühngen  Europa  kaniilc  man  sie  zu 
dieser  Zeit  noch  gar  nicht.    Doch  hier  zu  £<ande 

'  ist  der  Gebraudb,  alles  Bmhdmische  mnt  orientali- 
sehna  Pmap,  daa  AnafiindiaGiie  faingegen  liebet 


*}  A  nin.  Uebn'grn»  gittt  m.  iw«li.£iiiia»i  «nIsIm  bahsaptBB,.  dM»^  alt  die  ptm  dentoehen  IMitar  in  luüca  itudirt  h^ea! 
So  bchaiipU'tij  filier  letfthtn,  Waigl  Iiabe  b»  VtmfA  die  Mniik  studirt;  Hajdn  allb»  dem  Porpon  su  verdanken  gcluitt  etc. 
Pi'r  hat  rolih  liier  »rt« i<  lnuf ii  Dn .  tiir.Li ,  iu  Kegtuwart  \i(  !u  lulii  u.  r,  V  1  ichsrt,  «T  ImiIm  di«  Mu»ik  erat  iu  Wiao  a» 
ttioM  flr^jtfff  J*"^  frc)'''"''  *u>  AiditnlicIiBr  Schlag  für  diu«  iltrni.  d.  Cvrretp. 
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gfa  nicht,  oder  mir  lOMHrit' klll^Mt  m'cfiMbnen, 
wodurch  die  arge  Igaorans  d«t  gcifuem  Thaib 

BBtchlich  genä}irt  wird.  — 

Hr.  Coccia,  ein  angehender  neapuliuiiiächer 
Compontenr,  Mbriob.  di«  swejrte  Op.  buSa  dieser 
Slagiorie  fiir  das  i^rossf  Tlipater:  da  sie  aber  tiiclit 
SU  gehöriger  Zeit  lertig  wurde  ,  «o  gab  man  indessen 
die  dtere  Opera  MUiMode  Ta«!  eben  dnsem  Meiatar: 
£a  donna  »elvaggia.  Diese  £uid  keine  besonders 
giile  AufnaJiir.P,  Seine  neue  Opera  h\xS»f  I  begli 
wfi  äelia  cUUi ,  wird  indessen  fertig ,  man  **•» 
nun  pfeift  <ie  fiirchterlich  aus,  und  sie  geht  mit 
der  zwejrten  Vorstellung  zu  Grabe.  Das  Sti'elto 
des  erstea  Fioale  dieser  Oper  ist ,  in  Uin&iclit  der 
verworrenen  Mosilc,  eiairig  im  Htmvr  ArL —  Wet^ 
mosste  nun  über  Hals  und  Kopf  seine  neue  Oper 
endigen.  Bis  tarn  8tcn  Nov.  wurde  mit  der  Donna 
telvaggia  und  der  luUiana  in  Algert  gewechselL 
An  diesem  Tttge  gab  man  endlich  die  so  sehnlichst 
gewünschte,  neue  weiglsche  Op.  seinüeria,  (eigent- 
lich buila^)  /'  loiboacata  belilelLi  Das  GediciU  hat, 
aoiMr  einer  «heatraliadien  Shoalion  im  aweytat 
Acte,  wenig  Interessaiilc«.  ]<  !i  \\<  rJu  aKo  Iilos 
von  der  Iierriichea  Musik,  -als  einem  wahren  iLunst» 
werke,  reden. 

Die  Overtura  (B  dar)'beginnt  mit  einem  kurzen 
und  schönen  Andante.  Hierauf  folgt  diis  AJlcgro, 
wovon  dAs  liebiiche  Thema  und  das  äu-elto  aus 
dem  Teraetle  dee  «men  Ade,  dar  JÜtldgedanke 
hingegen  aus  dem  letzten  Duett  des  zweyten  Acts 
genommen  ist.  Das  Thema  ist  gut  darchgefuhrt, 
mid  da»  Game  elbctvolL  (Die/>TertBHi  geid  mi- 
geiwti".)  Die  kurze  Inlroduzione  (Ddnr)  liegjnnt 
mit  einem  Leitern  Chor,  von  LräAigen  Büssen  l>e- 
lebt,  hat  augeneiune  ikleloilien,  und  «hu^  origi- 
'iMUe  Ideen  4  «idet  mit  einem  gut  angebraehtea 
Allegro,  und  geßcl  ziemlich.  Iliei-auf  folgt  in  der 
«weiten  Scene  ein  Chor  mit  einer  Cavaliaa  des 
Bnu  GaUT.  Die  Wette  «ad  aaiir  aabedcMtand 
«ad  heiwetti 

Baron  d'un  culelln, 
Gfan  capo  «U  famiglis, 
lo  tCHfo'e  fMiis,  •  fülle 
"Come  poBadfi,  in  bri|}lst 
Hcr«i  U  BIS  poUtiea 
Che  psngoa  asa  lu  .ata. 

Aber  Hr.  W.  cdm^onirte  biersa,  gans  dem 
Charakter  gemXss.  «neu  grarüiUischen  ,  blos  decla- 
matorischeu,  originellen  Gesang,  der,  von  Hm. 
GalU  gnt  Totgelragea,  «udi  raebt  fifldU  Die  3t« 
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Soene  beginnt  sogleich  nüt  «Aem  Quartett:  La 

Signoria  in  vano  etc.  von  den  Signore  Bassi ,  Mar> 
Cülini,  und  den  beyden  BulTi,  Galü  u;ul  }' »cini, 
gesungen.  Dieses  Quartett  ist  ein  Mei^leislück ,  und, 
ala  KoMtwarfc  bolnditet,  die  Krone  der  gaaaen 
Oper.  Die  Violoneellen  spielen  dabey  eine  herr- 
liche Aoiie.  (Es  gefiel  sf/iT.)  —  Das  DueU:  J'aci 
enideh  Ho,  in.  der.  ^ten  Scene  awisebm  der  lle^ 
tilde  (Marcolini)  and  dem  Grafen  (Gentiii)  ist  ein 
yigitalo  mit  einem  sehr  schönen  Gesang.  (Es  gefiel 
ebeuialls.)  Die  gross«  Arie  der  Meliide  ist  mehr 
eine  Ann  aeria,  und  hatte  vielen  BeyfäU.  Dae 
Teraelt  in  der  loten  Scene:  Senza  leggere  lo 
»critto  etCf  ist  ebenfalls  ein  Meislerwerk,  macht 
aller  nioht  deneelben  EffiMt,-  wie  das  QuarteU, 
wahrsclieiulich  darum,  weil  Hr.  W.  au  viel  mit 
dem  sehr  lieblidien  Thema  modulirte,  und  die 
Stinger  dabey  etwas  rernachlässigte ;  manchmal  schien 
es,  als  begleiteten  diese  das  Orchester.  Das  gleicb 
darauf  folgende  erste  Finale  ist  voller  Eigenthüm- 
lichkeit  ^  und  musikalischer  Schöulieitep :  ist  aber 
dedi  Ue  nad  da  etwaa  matt.  Besoadere  acbffn  iat 
der  Chor:  STutfo  e  silenzio  etc.  Dieser  niachts 
jaden  Abend  fwor«,  und  hatte  das  Glück,  in  der 
letsten  Vorstellung  wiederholt  werden  n  müaaea 
—  ein  Fall,  der  einzig  in  I^ea  iat,  nnd  ein 
Beweis,  dass  man  auch  fiir  schlechte  Sänger,  wie 
z.  B.  die  Choristen  in  Mailand ,  eine  schone  Muailc 
sdueibea  kann.  Daa  Stralto  dlaae»  Finale  ist  pstcbr 
tig  und  imtwwirt  darch  Miaa  miriitigen  Gtetm-; 
liäaMS 


Die  BedSbrnag  dieiae  BaMee,  welelier  aogleidi'la 
eine  andere  ITai-raonie  überging,  wird  sich  der  • 
Kunstverständige  leicht  vorstellen.  —  Das  Finale 
gelicL  —  Der  zweyte  Act  beginnt  abermals  mit 
einem  Chor.  Das  Duett:  LaBarorteaaaf^^Haetc, 
in  der  5ten  Scene  ist  recht  artig;  es  j;ffit-l.  In 
<  der  6leu  Scene  kommt  ein  Chor  vqn  lUllieu  {con- 
nlenti)  vor,  4t»  nicht  erigiaaDer  bilte  an^edaobt 
werden  können.  Die  \'iuloiiceIlen  und  ^'iolen  ma- 
chen hier  die  Principalstimmen  des  Orcliester«,  und 
den  Gelang;  die  Violinen  accorapagniraa  daaa 
gnndaaor  wi«"— «Blw<«ifMi'--'di*£Nlaclu«graai 
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maudimal  wiedeiiiolen  die  zweyten  Violitiea  diesca 
Sprang  MihiieD  nach  den  entn  Vioiinn,  und  «• 
«cheint,  nla  schrryen  mehrere  BmI  hinter  einander» 
Dieter  Chor,  welchen  man  aach  später,  anatatt 
eoro  def  eonnUentif  'lotdeehtweg  coro  degü  atitd 
nannte ,  ist  von  grossem  Effect ,  und  machte  Jeder- 
mann larhen.  Er  wurile  jeden  Abend  applaudirt. 
Iis  verstehet  sich  iibrigens,  dass,  was  die  i^ierren 
in  dieaaia  Ohw  an  tagen  lidben,  eaelhaft  iat.  — 
Gleich  darauf  in  der  jten  Scene  folgt  ein  Recitati^ 
mit  einer  militairiachen  Arie :  DeUe  trombe  al  auon 
fnwtcj  wovon  die  enten  awey  Takt«  an  den 
Mareell  der  Opei*  j4achenbrÖchl  erinnern.  Die 
ganxe'Arie  ist  übrigens  sehr  theatralisch,  wurde 
von  der  fiaaai  reclit  gut  gesungen,  nnd  gefiel  un- 
gemein. Oaa  daiauf  folgende  Tenattino  (fiebnehr 
Duett)  ist  zwar  anr^ptirhm ,  aber  etwas  matt;  desto 
mehr  Vergnügen,  ja  dengröstten  Eulimstaamus  erregte 
dai  in  der  laten  Soene  folgende  Duett:  Minaeaar 
tu  mi  vedesti  etc.  von  den  beyden  prime  donne, 
Baast  und  Mai'<colini,  vortrefflich  gesungen.  Diese« 
Duett  nadrta  jeden  Abend  furore;  ea  entauclta 
alle  ZohOrwr  swandg  Abende  hintereinander.  Die 
Italiener  waren  gnnr  fi  appii  t,  nach  so  vielen  schö- 
nen Stücken  auf  eiumat  etwas  zu  hören,  was,  nach 
iln«m  Ufihca»  allea  ubertriffk.  Daa  aiTeyle  Finafo 
ist  kurSy  gut  und  schön.  (Es  kömmt  da  ein  'i  5 
mit  BeglcUnng  von  4  \V  aldbömern  vor.)  Nach 
Psra  eigener  Aeotaei-ung  ist  dietee  Finale  bener 
gelungen,  a]s  (\;in  er^tc ;  und  er  hat  Recbt.  Hr* 
Weigl  ist  in  drn  ersten  drey  Vorelellungen  seiner 
gegcnwürtigen  Oper  uacli  jedem  Act  mit  grös&tem 
Btttlmaiaanraa  hervor  gerufen  worden,  welche«  in 
Italien  «eUcttf  und  eine  «ehr  pwaea  Anaseiduiiuiig 
isU 

Diea  wire  nun  meine  kurae,  nnparteyiache und 
treuliche  Beschreibung,  sowol  der  Oper,  als  der 
Aofnabme.  Man  gab  sie  tliglioh  bia  Ende  Novbrs, 
wo  diese  Stagione  teah-ale  endigte.  Ob  Mr.  W. 
«ich  selbst  darin  c-opirt  habe,  wie  Manche  behau|>- 
len.  kann  ich  nicht  bestimmen;  denn  seine  letzten 
Upern  sind  mir  gkuzlich  unbekannt*  Die  wenigen 
andern  RemintaceDacn ,  weiebe  «eine  gegenwürtige 
Oper  liat,  sind  von  keinem  Belange.  Wenn  aber 
«iuige  aufgebiaaene  Coutrapuuktisten ,  oder  aogar 
Uneingeweihetn,  dieaem  Ueitter  tiefe  Saehkenntnia 
abapradiani  ao  äoU  man  aie  garadean  bedanren* 


I  Hr.  W.  bat  a^r  oft  liiewicaen,  dass  er  ancb  Con- 
trapunktist  sey :  allein  er  weiaa  ancb ,  wo  die 

[  weise  d;ifür  hingehören,  nnd  was  der  Thcater- 
ElTect  verlangt.  So  hat  er  sich  seinen  ei^enea 
Styl  gebiUet,  in  wd^em  aeine  lieblidien  md 
neuen  Melodien  am  vortlieühaflei-fen  wilrken  können, 
und  er  sein  herrliches  Talent ,  für  den  Gesang  an 
ach  reiben  •  am  acbönsten  anwenden  kann*  Sonach 
duldet  e«  keinen  Einwand ,  dass  man  behauptet»  er 

I  gehört  unfer  die  vorlrefnicliatenTheatcrcomponisten : 
und  Italien  beweiset  selbst  dadurch ,  dass  es  ihn 
•cbttsi  nnd  liebt,  es  habe  noch  da«  Recht,  nber 
Gesang  und  Theaterinusik  zu  nrthciien.  Frcylich 
ist  er  kein  Mozart :  aber  giebt  e«  (]enn  üi>erliaupt 
noch  einen  Mosart?  Und  ist  die  Lerche  nidit  u^ 
Lust  und  liiebc  zu  hören,  weil  sie  keine  Nach- 
tigall ist  ?  oder  «ollen  wir  uns  der  Werk«  Albane*« 
nidit  freuen,  wefl  sie  keine  Kaphaels  sind?  Dass 
doch«  sonst  auch  gescheidte  Leute  so  selten  lassen 
können,  das  Kind  mit  deni  Bade  auszuschütlen ! 
Schonen  wir  vielmehr  eineu  Mann,  der  «o  viele« 
Gnte  und  SdiOiw  fitr's  Theater  geliefert  hat!  «ein« 
Tmhoacala  hat  ihn  aufs  neue  in  ftalion  mit  Rnfau 
bekrönt.  Jena  fiinatiachen  Verelirer  grosser  Har- 
moniaten  thun  den  MdMem  dea  Italien.  Styl«  nicht 
weniger  Unrecht,  ala  die  fanatischen  Italiener,  die 
ich  obeu  beschrieben,    ihnen.     Mozart  ist  leider 

.  niclit  mehr  auf  Erden:  nun  Beelliuven  —  und 
wieder  Beethoven!  Sdiön  und  herrlidtt  nur  aber 
alles  in  seiner  Arll     Ja.    lasst    Beethoven  nach 

^  Italien  kommen,  lasst  ihn  da  mehrere  Opern  schiei- 

■  bent  was  gilt's,  der  grosse,  gemaKbche  Künstler 
wird  selbst  gar  Manches  in  seiner  Weise  ändern  — 
mildem,  vereinlachen  etc. ?  Denn,  wie  ich  auch  die 
italien.  Musik  in  gar  mancher  Hinsicht  nicht  anders, 

I  elf  tief  gesnnketv  nennen  kann:  Italien  wird  doch 
immer,  audi  in  dieser  Hinsicht,  eines  der  geist-  " 
reidisten,  sinOToUesten  Lünder;  wird  besonders 
immer  die  Sdinie  dea  Gesanges  bleiben,  und  man 
kann  den  heutigen  italienischen  Meistern ,  wne  z.  BL 
Rossini,  Pavesi,  Generali  etc.,  auch  keineswegs 
mnsikal.  l'aleute  absprechen.  Alle  aeigen  Phan- 
tasie, Leben  und  Geschmack  in  ihren  ersten  Opern : 
thss  dies  aber  bcy  ihnen  schnell  verraucht,  ist 
freyiicb  ein  Schicksal,  worüber  sich  wul  Manches 
sagen  liess*  woran  kritisnrknde  Renommisten  wahr^ 
Wdh  nicht  denkt  ti,  \vo^■o^  sie  keii  i' Ahnung  haben. 
Damit  wünsciit  aber  der  ReC  keineswegs  als  An- 
hänger Weigls  betnulitet  an  werden  i  er  b^en'nt  . 
aich  vialmabr  hier  ttifewUldi  Tor  aller  Welt,  die 
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liierron  Notia  nimmt,  als  deu  heninaigstcu  Ver- 
ehrer MonrU;  ja,  ti»  den,  dem  keiner  in  dem 
Mausse,  wie  dieser,  genügt:  ei-  wird  aber  darum 
doch  Jedenaann,  wi«  diet  aach  «eyn  «oU  uud  mau, 
•ein  Vcrdtanit  lanca,  md  kdneswegg  einen  goten 
Qa«rtetlcomponi<ten  einem  guten  Thcatercompo- 
niaten  vorziehen,  »olltf  der  erstcre  auch  noch  so 
tief  iu  die  Kumt  eingedrungen  soyn.  Die  Leser 
TvneOMB  mir  diaee  Digrenion  wenigateu  nm  der 
hiengeii  wQInil  Idi  ÜonmnL  anf  meiaea  Bericht 
/sariiök* 

'  Im  Deoamtwr  gab  man  in  d«r  Seaia  die  etwas 

tltere  Op.  bulTa:  /  pretendent*  A&it,  vou  Hrn. 
Nfosca,  welche  Oper  eine  leichte,  an^eTulime Muaik 
hat,  und  «ich  einige  Mal  gut  hören  iust. 

UebrigeiM  aalum  wir  in  dieaer  Slagiom»,  wie 
gewöhnlich,  iwejr  grosse  und  zwey  kleine  Ballete. 
Dni  erste,  grosse  fallet  vou  Hrn.  Corally  hiess: 
Imm»  dmfi^to,  und  mscbte  kein  Glück.  Desto  mdir 
goBel  das  zwcyte,  grosse  ILiHt  L  von  \\sn.  Gar- 
cia: //  cM'aUerc  dcltempio,  (die  Tempelhcjrrn .) 
wozu  Hr.  liciloli  eine  schöne  Musik,  cumponirt 
hatte.  Dieser  berühmte  VV'aldhoruspieler  verdient 
in  doppelter  Hinsicht  einer  Krwähnung  in  Ihren 
Blattern:  erstens  ist  er  cugleich  eia  braver  Com- 
jpodtenr,  und  adureibt  mnche  sehOn«  Kirdtenmosik  | 
sweytcns  ist  er  sehr  gefällig  gegen  arme  Künstler, 
die  auf  ihrer  Durchi-aiae  hier  Akademien  geben. 
So 'bat 'er  letzthin  in  den  beyden  AkademHen  dn 
jungen  Gianclieüiui  und  der  Dem.  Gurgioui  Con- 
certe  auf  dein  Waldhorn  geblasen.  Diese  I^-i  cil- 
willigkeit  und  Dienstiertigkeit  sind  bey  grossen  und 
wohUudMnden  K&istlem,  wie  Hr.  BdloU,  gewiss 

selten  zu  finden.  —  Das  zweyte,  kleine  Ballet: 
La  mania  del  balio ,  von  obengenanntem  IIi*n.  Co- 
rally, hat  reeht  gut  gefallen. 

Von  der  neuen  weiglschcn  Oper  sind  bereits 
beym  hiesigen  Kunsthändler  Ricordi  die  Overtura 
und  zwey  Duetten  erschienen ;  nstchstens  wiid  der- 
sdhe  «ndt  «ädere  Stücke  ans  diassr  Ofwr  im  Drucke 
benrngdM». 

(Oer  BescbluM  iolgt.) 


Kvaxjt  Ahcbiobx. 


Drey-  und  vierstimmige  Crange  mit  Bcglcit.  des 
FiaaoforU  —  von  C.  2'.  Mortis.  Eister  lieft, 
lotes  Werk»  hoipüg,  h.  Feten,   ^r.  ao  Gr.} 


Mehrere  der  Lieder  dieses ,  für  schönen  Gesang 
▼OD  der  Netnr  emgestatteten  ^nd  idorch  gnt»  if  uster 

gebildeten  Dilettanten  sind  beliebt,  tind  verdienen  ca 
zu  seyn.  Die  hier  angeführten  GesUige  werden 
es  KoÄ  werden,  und  ebenfalls  ntoht  mit  Unredit. 
No.  1.  hat,  von  Seiten  des  Ungewöhnlichen  und  der 
Lebendigkeit ,  sowol  im  Charakter  ,  als  in  den  Selu: 
gut  verflochtenen  Stimmen ,  deu  Vorzug.  Dass  es 
eollenit  an  Zellere  Mtisik  an  GiMbe's  ITecMOiM 
erinnert,  wollen  wir  ihm  nicht  zum  grossen  Vec*» 
,ww-f  macheu.  No.  3.  ist  ein&ch,'Und  liat,  besoB« 
ders  g^en  das  Ende ,  gefuhlToDe  StitiDen.  No. 
ist  frey ,  ins  Brette»  uad  mit  wechselnden,  obligaten, 
figuiirtcn  Stimmen,  ausgeführt,  und  macht,  gut 
gesungen,  einen  sehi'  günstigen  Effect,  sind  auch 
die  Motiv»  in  sich  nicht  eben  unerhört.  —  Alles 
ist  fliessend  und  den  Stimmen  gemSss  gesetzt:  No.  i. 
für  3  Soprane  und  Tenor,  No.  3.  für  3  Soprane 
und  Bess^,  No.  S.  für  s  Soprane,  Tenor  n.  Bms^ 
Dm  iWofinrle  ist  dardigehends  oU^pA. 


Coneerlo  ponr  b  Pianoforte  ttvte  aeeemps^.  de 

POn/'iestre ,  comp.  par  J.  L.BoJuttr» 

Oeuvr.  11.    ä  Leipzig,  chez  üreitkopf  et 
Härtel.    (Pr.  3  TMi-.  la  Gr.) 

Ein  5t!n-  lebhafter,    an  Erfindnng  keineswegs 
armer,  an  K.uust  bereicherter  und  gesicherter,  an 
Geschmack  dem  Gi'ünditehen  angewendeter  Geist;, 
viel  F.iT.ihi  tnig  in  dem,  was  Effect  macht,  auch  was 

i jedes  instrumeut  verlangt,  um  aufs  vortlieilhaQeste 
zu  (Kesem  Totaleffect  beizutragen;  und  ein  Sinn, 
'  der,  was  jene  Vorzüge  darbieten,  nicht  gleichsam 
auf  Gerälhewohl  nur  hinwerfen  ,  sondern  mit  Fleis 
uud  Sorgfalt  auch  im  Einzelnen  ausbilden  mag: 
das  ist  es,  WM  mid  seine  Freunde  in  diesem 
wackern  Concerte ,  so  wie  in  verschiedenen  andern, 
der  bedeutendem  Compoaitionen  des  Hm.  B.,  er- 
kanntent  diM  grosse  Pablicom  aber,  dem  er  esen 
mehr ,  als  einem  Orte  vortrug ,  bezeigte  jedem  der 
drey  Sülze,  doch  dem  ersten  am  lebhaftesten  Bey- 
fall.  Setzt  er  nun  hinza:  die  Klavierstimme  ist 
l^iend  und  viel  beschäftigend ,  ohne  allzuschwer 
zu  seyn;  die  Orchesterpartie  nicht  leicht,  l)eson- 
ders  auch  wegen  ^dci'  ewischendui-ch  immer  iu  klei- 
nen, melodiösen  SitielMn  oUiget  behandehen  ersten 
Instrumente:  <las  Ganze  nicht  ülicrniSssig  lang,  (ein 
Weniges  langer,  als  die  grössten  von  Mozart,) 
mid  die  Beaetinng  reich,  ohne  xS^tSHäH^^^^^^^ 


dl9  iSiß* 

<o  glaubt  «r  fiir  MibiMfr,  di«  Mtdun  Wirt»  m 
Bbwiflht nnd GeschiddichkMt gewacbaen  sind,  schon 
genug  gesagt  zu  haben,  um  sie  auf  dasselbe  auF- 
merkMm  lu  machen}  eine«  Weiterea  aber  badarf 
M  nicht  hty  ihnen  f  und  tat  Aadare  iat  ao  etwa« 
ja  doch  nidit  B.  alMT  mhBW  noch  d«  Re£ 
Dank!  -~ 


Camera  peur  le  Pianofort»  «f«  aec. 
de  deux  yiolons,  Fl/Ue,  ^Ito  et  Violon- 
«eUet  comp,  par  J,B»Cramer,  äOffeobach, 
vbm  AnM,  <Pr.  9 FL  4SXr.) 

Ungefidir  wie  Cremen  kleine  Sonaten  für  aeine 
Zöglinge  sich  zu  aeinen  gro«ea  veriialten,  Ter}iält 

sich  dic3  kleine  Conccrt  zu  seinen  grossen.  Der 
8toS  ist  hier  etwas  gewöhnlich,  und  spXi'lich  ver- 
windet) eber  gefidBg  und  populär;  die  Schreibart 
sehr  leicht  zu  fassen  und  leicht  hinfliesseud ;  und 
die  AuAfühmng  durch  die  Spieler  nicht  «chwerer,  { 
als  etwa  die,  der  grtfatten  Sonaten  Steibeltf  oder 
der  mittlem  Dossecks:  dabey  ist  jedoch  die  Kla- 
vierstimme hin  und  wieder  ziemlich  brillant,  dem 
Solospieler  günstig,  und  auch  geeignet,  ihn  Maji-  i 
aigfidl^lcett  de*  Auadrsdudarl^en  ta  laaeen.  Leh- 
rer, die  Srhüler  oder  Schülei'innrn  liaheii ,  die  nun 
einmal  mit  Coucerten  «ich  hOreii  und  hören  lassen  i 
wollen ,  ohne  GroaMs  BMaen,  Schwieriges  beswingen 
zu  können;  die  daher  (hofTentlich)  nur  in  Privat- 
cirkeln  auftreten,  Wo  zugUich  Riicksirlit  auf  ein 
sehr  kleines  Orchester  geuorameu  werden  muss: 
«ddie  Lehrer  werden  woM  tiiun,  dies  Cotm.  zu 
solchem  Behuf  vorzuschlagen  und  init  üircn  Scho- 
laren eiuliuludiren :  es  leistet  nicht  nur,  was  diese 
«tttMehst  andun,  «(md«m  tratst  ihnen  audi,  indem 
es  Xchle  Pianofortcnrasik  enthxlt.  Da  keine  Num- 
mer auf  dem  Tife!  nnppi;ehcn,  macht  Ref.  dns 
Stück  dadurch  kenntlicli,  doss  er  die  Satze  ansieht : 
Tempo  ginato,  B  dur,  C-Takt;  Larglielto,  Fdnr, 
Zweyvierirli.ikf :  ( ein  sehr  angenehmer SaU})  Rondo^ 
B  dur,  Seclisachleilakt. 


Zwölf  Heine  PUcen  für  swey  Gttitarrent  und 
»ech*  Liedei^mit  Begleitung  einer  GuHarre, 
comp.  —  —  von  J.  S.  Böhmer.  Meilsen, 
aus  d.  künkichtschen  Notendruckerey. 


Biäxs.  no 

Die  UoMta  ttPite*»'*  ans  Llndrem, 

Walzern ,  Ecossoiaen ,  einem  steierischen  Tanz  nnd' 
einer  Polonoise.  Sie  geben,  in  den  gehörigen  For- 
men, Ideen,  die  dem  Charakter  dieser  Tknze  an- 
gemessea  sind,  «ad,  wem  auch  oft  dagetrase«,  dodl- 
immer  wieder  niclit  migerii  gehört  werden.  Von 
dem  aber,  was  man  eur  Composilion  des  Liedes 
jeut,  nnd  mit  Radit. Wlaugt,  adieinC  Hrn.  BL 
nichts  eigen  m  aeya,  als  aUen&Usein  leichter  FInas 
der  CaiUilena;  wenigstens  hat  er  liier  iiicht.s  weiter 
gezeigt:  dagegen  vieles,  was  boslimuit  aui  jeueu 
Matfrideatel ;  und  dies  ist  so  ofEenbar  darfrtegt,  dass 
aa'kaittier  Nachweisnng  bedarf,  er  luiis^te  sie  denn 
sdhst  Terhmgeu.  Oaaa  er  aber  den  Teja  der  täeder 
nicht  einmal  richtig  abgaachridian  hat,  und  s.  3. 
S.  1 G  und  1 7 ,  dem  DIditer  in  einem  allgemein 
bekannten  Liede  Unsinn  und  die  gröbsten  Verstösse 
gegen  alle  Fortn  aufbürdet :  das  ist  docii  wul  zu  arg, 
und  scheint  dem  Corrector  um  so  weniger  suanrech'- 
nen,  da  im  Exemplar  des  Ilec,  fehlerhaft  gedruckte 
Noten  verbessert  siud ,  jene  Entstellungen  aber  nicht. 
—  Zn  spielen  ist  alles  in  diesem  Werkdieo  ku»- 
derleicht,  und  darum,  was  es  von  Tänzen  entlult, 
anm  Unterricht  nocli  wenig  Geübter  au gebnudien* 


jtfcA<  Veurialionen  über  d.  altdeuUcJte  Volkslied! 
Trienien  mien  Hann  —  —  d,  Pianofort* 
—  —  von  /.  F.  Kelz.    59st«s  Werk,  Beiliii, 

bcy  Coiicha.     (Pr.  8  Gr.) 

Eiu  sehr  gutes  Thema,  (dem  auch  der  alle  Text 
beygesetzt  ist,)  aiif  jene  Weise  rarürt,  die,  bey 
sensus  communis  überhaupt ,  freylich  kaum  etwas 
mehr,  als  f><ül)lheit  des  Cuiuponisten  voraussetzt, 
die  aber  doch  uuiuer  liii-  Tublicum  ündet,  weil  sie 
sogleich  sn  «bersehcn,  letdu  ananfrihren  ist,  md 
niät  übd  klingt. 


Berichtigung» 


In  Bauehung  vaS  di«  RMSMiaa  das  aiasikaL  Gasrll- 
«chafter«,  Mo.  7,  8.1  «8  d.Z.,  mwdtert  die  Iferaiugeberia 
dMtdbcB,  Hr.  Msris  Silonon  ley  aidt  Vei£  d«i  dort  tnx»- 
SilmaB  KIniWwttaiiipiel..  A  Radaok 


—— ■   '  ■  ■  — — — — ~— ^i»— 
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AI»  LGEMEINE 


MUSIKALISCHE  ZEITUNG, 


Den  ^(euApriL 


14. 


Mtyiagßp  H^^Ul,,  vtmVmft 


I^^r  VflvC  dÜMv  Cbordb  ut  weit  enübrnt,  tob 

der  Behauptung,  die  er  rimnal  in  diesen  Blättern 
irej  aufigesprechen  hat,  dasa  die  edbte Choraleom- 
fMidoa  mIh»  llbigrt  Bidit  mahr  gcfondaa  werd«^  ffir 
•ich,  indem  er  nun  selbst  als  Choralcomponist  auf- 
tritt, «iae  Aasnaimie  gemacht  wiaaea  su  wollen. 
tkmik  da*,,  waa  er  som  Beweis«  dieser  Behaup- 
tung aufgeatellt,  und  waa  ihm  jetzt  noch  rollkom- 
Bieoe  Gültigkeit  Jifit,  trifR  auch  ihn  selbst  mit, 
■od  er  hat  «ogar ,  bevor  er  die»«  Choräle  xu  Stande 
gdbradit,  «tat»  gvgtanbl,  md*  gegen  di*  Bestreb 
tungen  seiner  Freunde  rertheidigt,  dass  ihm  keiner- 
iey  Composition  von  der  Natur  Tei^oat  aey ,  weil, 
ar  iteta  aar  TeigebUo&e  Mik«  «n^ewaadt  Intte. 
Au  die  öffentliche  Mittheilung  gegenwärtiger  Ai'bei- 
ten  hat  er,  ob  aie  ihm  gleich  zu  seiner  grössten 
•Verwunderung  gut  von  Statten  gingen,  durchaus 
nicht  gedacht.  Es  bedurfte  dära  dktrehaos  dea  gSu- 
»tigen  Urtheils  eines  so  gebildeten  Kunttkenners^ 
ala  aie  wirklich  erhalten  habeo,  und  dea  eignes 
Avtragse  deeaelben,  ai»  in  di'eeer  Zeftm^  «afim- 
■teilen  *).  Dieses  Urtheil  und  dieaer  Anli'ag,  so 
achr  sie  den  Ver£  überraacfalen ,  wai*en  doch  >« 
vollgültig,  daaa  er  getroilaa  Madm  gegenwartigen 
fflkritt  Ünit,  Sckblraa  kann  er  «ich  dieses  Ui-theil 
nnr  daraus,  dass  er,  seit  er  der  Mti.iik  ohgelegen, 
fitst  ainaig  und  allaia  der  Choralmuaik  sich  beflissen 


hat ,  indem  er  IBr  dianib«  von  lagmS  auf  dir 
lebendigste  Neigung,  er  darf  ^fftA  aageo ,  Enthnaiaa- 
mus,  empfiind,  und  dasa  er  seit  den  letzten  f&nf 
Jahren  einen  aelir  ^asen  Theil  der  alten  Choralr- 
mei&terwerke  aindtrt  and  ni' wiederholten  UaleB 
bearbeitet  hat,  neuere  Arbeiten  in  dieser  Gnttung 
kennen  su  leraen  und  sa  prüfen  bemüht  gewesen, 
ihnen  aber  doch,  bejr  aBen  Zoreden  an  aidi  adba^ 
keinen,  oder  nur  wenigen  Geschmack  hat  abge- 
winnen ktoden.  So,  glaubt  er ,  mögen  ««ine  eignen 
Arbeiten-  Ton  dem  Gohirit 
angenommen  haben,  äla 
mehr  Erfindungsgabe,  so  wäre  er  nus  den  ange» 
führten  Gründen  überzeugt,  er  könne  etwas  schaffen, 
waa  dte  grosaen  Ifoalern  ein  Bedentendea  ndiev 
küme.  Aber  er  findet  solchen  Mangel  an  diesem 
Haapterfordemiase  aar  Composition  in  aich,  daaa 
«r  aidi  aagen  nma»,  man  mOga  wol'in  Aeiatt  aaiiteii 
Arbeilen  nm'  wem'ge  nene  Gedanken  zu  finden 
haben^  Indeasen  pratestirt  er  im  Voraus  gegen  eine 
etwanige  Vergleicfaung  mit  der  Kiäbe  des  Aesop. 
Absichtlicher  Entwendung  fühlt  er  sich  durdiaiia . 
nicht  schuldig;  er  glaubt,  dass  die  entlehntet)  Sätze 
entwedn-  seibat  modificirt,  oder  doch  in  andrer 
VerlnDdnng,  ala  in  den  Originalitueken ,  endieinen, 
und  fragt,  uh  diese  nicht  so  herrlich  meludi^s  und 
doch  so  ein&cfa  aiad,  daaa  aie  dem  Choralselzer 
alle  Aogenblieke  vor  die  Seele-  treten  müssen ,  unl' 
ob  nicht  vielleicht  r.u  hoffen  steht ,  dass  eine  solche 
IVfosaik  aus  alten  Chorälen  zu  einer  würdigern,  eignen 
Composition  führen  werde.  Den  Schwung  der  altea 


^  AnaR  Wir  wolba  «  nur  liamiMags»:  «Ir  adlM  hAm  Hb  CMBb  ist  Kra.  11.  (eÜMi  tr«MO  SeliBlm-  yn  Urft)  ab» 

beurihrilt,  und  iKii  7.11  i'.^  rr  n  Bel.,iiiitm«chang  ersumtert.  Wir  glauben  au«h  mit  Beydem  hry  Kennern  zu  bentehen,  aidlt 
nur,  wenn  diete  auf  tu  manche  ähnlirlie  Venucll«  Boderar  neuer  Componiaton  rergleicbend  blicken,  aondcrn  auch,  wenn  «>• 
du  hier  Gebotene,  allrin>  wSfm  is(,  aMstak  Was  Hli  N«  wäktt  fßgm  diese  Mtn«- Arbeiten  Mgt,  iat  wol  ttrooger,  ala  waj 
t  Aade»  daiübsr  «agsa  ynadmi  «ad  dsasa,  41a  fsaa  im  «aNr  Uftbdl  stiuen,  wird  dh  NacMcka  aidtt  nawilU 

tugeben.  '  Ralacfe 


18.  ishiguig. 
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Ghwia«  iMt  in  gNpnnlM  BUek«  hdlaad«  bat 

ihm  der  Verf.  eifi  ig  nacbgerungen :  vor«üglich 
abar»  da  üm  ta  erreichea  nivi  eiamal  unsrer  Zoit 
yntlfi  n  Mjn  «diciiit,  '.«a«  tr  baniülit,  atinaa 
Melodien  FhMa  M  gdMa)  ohW  dAtfjr  dw  Wirde 

der  Kirche  zu  narieugnen ,  was  er  bey  so  vielen 
neuen  ChoraloMlodiaD ,  ao  höchst  uölhig  es  ist, 
aehmendidi  ▼enuiMt  hat,  und  ohne  doch  trodMO 
uod  eüjdruckleer  zu  seyH.  Dabey  bestrebte  er  sich, 
aie  durch  gewählte,  manuigfaltige,  kraftvolle,  ia 
Jim  Suaa  Stianaen  möglichst  iiaweBde  Harmonie 
baatana  iQ  beben.  Deralteoi  charaklervoUeii,  har- 
nioniereirlien  Toiiloitern  ,  in  welchen  der  Choral  sich 
so  reclu  eigeiitlik.li  Luil)ewegt,  sich  zu  bedienen, 
modile  «r  bey  den  ersten  Arbeiten  noch  nicht 
wagen:  er  wird  aber  in  Zukunft  vorzüglichen  Flciss 
auf  jComposiliooen  in  ihnen  wenden,  überzeugt, 
data  er  ÄulnrA  annen  grosaea  VoiMldera  nm  eio 
Namhaftes  näher  kommen  kciune.  Uebrigens  sind 
diese  Choi-äle  nicht  kalt  bcüchlossene  Arbeit,  wie 
es  gewiss  viele  der  andern  sind ,  was  auch  wol  der 
weaenllichate  Gmnd  deren  Jat,  dau  sie  das  Gemüth 
40  wenig  erwärmen;  sondern  sie  verdanken  ihr 
Oase^u  einem  lebcndigeu,  ftommeu  Ergrifieoseyn 
von  den  Diohlungen  ihrer  Texte,  die  snm  TbvU 
durch  unglücklich  gewäldte  Melodie  in  ihrer  vor- 
Ireillicliea  Wirkung  nicht  wenig  gehemmt  wor- 
den. Den  Flog  eine«  Klopttoch  hat  dun  zwar  der 
Verf.  bey  weitem  nicht  M  erschwingen  vermocht, 
hofl'l  aber  doch,  dass  mau  seinen  Melodien  mehr 
iVnn^eruDg  au  .  denselben  zi^estehea  uxnle ,  als 


Er  erlanbt  sich  nm  socb  Baneribuigeii  ober 

die  einseinen  Stücke. 

No.  1.  hat  cum  Texte  das  bekaottte  treffliche 

l^ied  Klopstocl's.  Er  hat  demselben  die  Melodie, 
„Dies  nind  die  heiigen  sehn  GeboV"  angewiesen; 
verrantbiich  nur  daruta,  weil  er  keine  andce  luv 
dieses  VerfWiaaia  rorfiinid.  Denn  oBeaber  Ist  die- 
selbe eine  der  alten  Melodien ,  die  nur  zusammen- 
gesetzt  sind,  damit  ein  Lied  gesungen  werden 
konnte,  die  daher  aas  einer,  des  Idtendea  Gedan- 
kens, oft  selbst  der  hios  akustischen  Annehmlich- 
keit ermangelnden,  häufig  sehr  einförmigen  Tonfolge 
bestellen.  OcswcgCB  zogen  es  einige  Gesangbücher 
XQ  dem  lebenvoUen  „P'omffimmel  £oeA,  da  hmaf 
ich  her"  Iimitjer.  Aber  dabey  rausste  dnssellte 
eiuersüils  eiucn  traurigen  Gewaltatreich  erleiden ,  die 
Wegsohneidttng  dar  kanwa  {ünftan  Zeile,  durah 
welche  «in  ae  scfaönes,  eignes  VersnaaBsa  gehüdet 


wird,  nad  ia  #elflbe  Klopstoeit  «ehr  trelMe  Be^ 

kr^nigungen  und  nähere  Begründungen  des,  in  den 
y^er  vorhergehenden  Zeilen  Erbetenen  gelegt  b«t, 
aDdrerseils  «arde  nidit  bea<;biet,  dass  jene  herr- 
liche Melodie  von  Gnind  ans  Weihnachugesang  ist, 
und  bleiben  muss,  wenn  ihi-e  ergreifende  Kraft 
nicht  abgenutzt  werden  solL  Leider  aber  haben 
aasre  IKohter  aad  Gesaag^Hiebhenniagehor  den  ae^ 
atark  moh    aus.<:pieclien(lcn    temporalen  Charakter 


aad  -ao  mancher  andern  Melodie,  oder  wenig- 
stens die  Wanaohenawiii  digkeit ,  gewine  Mefedten 

nur  bey  bestimmten  religiösen  Feyorn,  denen  ihr 
Cliarnktcr  glüiklicli  zusagt,  ertönen  zu  I;is?ien  .  indem 
dadurcii  das  Gelultl  bestimmter  aut  jene  i  eycrn 
gebragaa  wird,  noch  gar  sn  wenig  berSekaichtigt. 
Möchte  es  doch  wenigstens  in  Zukunft  mehr  ge- 
schehen i  —  Was  nuu  die  von  mir  galiefarte 
Mdodio  betriA,  ao  muss  ich,  vad  meiae  Freaade 
stimmen  mir  bey,  sie  für  meine  gelungenste  ab 
Choi  fd,  in  der  gewöhnlichen  Bedeutung  de^  Gemet- 
ncgcsanges,  erkennen.  Sie  steht,  nach  meiner  Mey- 
nnng.  allen  übrigen  vor  in  der  AehnUchkcit  oalt 
den  allen  Vorbildern.  Bey  grosser  Einfachheit  und 
ErnslbuftigkeÄt  sclieint  sie  sich  mir  nicht  oime 
Lebendigkeit  and  laaigkeit,  and  besonders  nidit 
ohne  einen  bedeutenden  Grad  galer  Zusamraen- 
slimmuug  des  £insclnen  su  ^aeia  Geaaea  hinaa- 
hewegen.  ' 

No.  a.,  «in  neuer  Versudi  zu  so  vielen, 
(l.Ts  köstHche  gellertsche :  j^H  ie  gross  ist  des  ^11- 
mävJWgen  Güte"  in  die  Uerzeussptache  der  iiar- 
monie  so  übersctaea,  aad  naeine  Brsth'nga-AvbeiL- 
Aus  einem  warmen  Herz'en  geflossen ,  ist  sie  wieder 
ireudig  aufgenommen  von  wai-meu  tiersen,  beson- 
ders unserer  waisanhlfnaer  Schuljugend.  An  Inn^ 
keit  und  Cboralfarbe  steht  sie  No.  1.,.  meinea 
DafiirbaUens,  nicht  nach,  wol  aber  sehr  an  Eigen- 
thümlicbkeiL  Es  drang  mir  bejr  Bildung  derselben 
▼iel  Fremdea  eia,  and  indeai  ea  adr  Eihaaaag^. 
nicht  Künstler  t  hi  r  n!f ,  so  wies  idi  dasselbe  nicht 
j  ab,  da  es  sicli  mit  dem  Meinen  so  ei^  vermahlte. 
I  Ich  hofle,  dasa  der  fiadstimmige  fiel»,  mwelehem 
sie  crscheüit,  und  über  dessen  melodiCksen  Gang  im 
hohen  Basse  ich  mich  besonders  zu  freu«Mi  gehabt 
habe,  ihr  noch  zur  Empfehlung  dienen  kann. 

No.  5.,  aber  «ia  bekaaatea  Lud  voä  KhpUoeh, 
hat  von   allen,    die  sie  gehört,    ein  einslinmiiges 
(Jrtbeil  erhalten,  welches  auszusprecheti  idi  mir  - 
nicht  eriauben  dai£   Als  afgeadichen  Choral  bo- 
tradttat,  awa«  kh  sie  das  hejdea  enteaaeohälaliBB. 
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Die  Melodie  ist  tcbon  sn  künallich  geführt,  erhält 
an  viel  toq  üwer-  Wirkang  erst  aus  der  Harmonie, 
und  verlangt  zu  den  einzelnen  Strophen  des  Liedes 
einen  besondera  Vortrag.  Denn  da  es  Choral  seyn 
mUir  eo  fiillen  die  Worte  der  «mtea  Strophe: 
„T/n  f Vetter  des  Gerichts  genTt  tvardy  wer  a/a~ 
*dann  tum  Tod  ertteht.  Falä  über  ihn ,  ihr  Berge!" 
und  folgende  der  ateu:  „Im  Schooete  Gotiea  ruht 
man  Gti*t  von  dieeetn  Leben  au*  und  fleusat  vor 
'fVonrf  anbetend  über!"    und    nachstellende  der 
*Sl^:  ntVir  echauen  in  dat  üefe  Meer}  erfor- 
aäum»  ni^s  «bnm  <3eK  üt  Ar,  der  uiutr  «teft 
.«r&orilMl/  $nS  eine  und  dieselbe  Musik.  Daher  rnuss 
,ia  der  enien  Strophe  der  Vortrag  sich  bis  sum 
Sdhrecklichsten  steigern,  nnd  in  der  sweyten  und 
dritten  bis  som  Verstummen  der  Anbetung  und 
Entcückang  sich  stimmen  —  eine  raissliclie  Auf- 
gabe ,  an  der  aber  der  Componist  durchaus  nichts 
Indeni  koMM«.    Doch  mit  so  immer  dem  Texte 
.sich  hingehenden  Vortrage  im  Chor  oder  Solo  scliö- 
ner  Stinuuen  gesungen  an  Gröbern,  oder  in  der 
iKfrehe  in  den  Gamiiiidegesang,  oder  in  die  Predigt 
•n  s«ner  Stelle  dmuil  eingefidlen,   oder  nur  auch 
fiir  sich  vorgetragen,  mochte  er  wol  «inen  starken 
Effect  hervorbringen  können.    Mir  selbst,  trots 
dem,  dass  ich  mich  aus  dem  oben  angeführten 
Grande  (ich  hatte  einmal  einen   eigentlichen  Ge- 
aooeindechoral  hervorbringen  wollen)  und  mitSelbst- 
irarnnng,  mieh  nidit  eild  madien  sn  ksaen,  ordent-- 
lich  ihm  widersetzte,  hat  er  oft  mein  ganzes  Merz 
hingenommen.  Aber  die  leiste  Zeile  ist  nicht  mein, 
nnd  giebt  den  Texte  meut  einen  61sehen  Accent. 
Auch  bekenne  ich  uflcn,  dass  der  sinnende  Fleiss 
mehr  Theil  an  sciuer  Hervorbringung  gehabt  hat, 
und  er  nicht  so  eines  Gusses  ist,  als  seine  '\^r- 
fXnger.   Di«  It/UMHa  nDer  Tag^  d*r  iettofrew 
denreich" ,  welche  der  Dichter  fiir  tlicses  T^ied  hat 
annehmen  müsaen,  war  all  Weihnachtgesaog  höchst 
wipaiiend  und  inr  die  «tarkea  Gcdmken  des  Textee 
gar  an  leer  an  Ausdruck. 

No.  4.  entstand  durch  die  mühsame  Arbeit, 
eine  Melodie  über  das  bckanule  herrliche:  ,,/cA 
«ifl^  dir  mit  Herrn  tuid  Mund  tta  bauen ,  eo  data 
diese  letztere  unter  ihr  vom  Tenor  und  nadiher 
vom  Basse  geführt  wurde.  Jene  obere  Melodie 
aoflte  Hiebt  aHein  mdodiOt,  eondem  auch»  eo  viel 
möglich,  choralisch  -  meludi6d  svyn,  und,  den 
Charakter  des  titift  ) liegenden  Choials  dabey  an  sich 
tragend,  lu  iiuer  Itarniouiacheu  Begleitung,  wo, 
M0^ieb«  nio  aoe  deaa  T«M|jrdna  dawdbco  waidicnd, 


gleichsam  ante  Sdiwester  mit  ihm  Hand  in  Hand 
gehen.     Die  Arbeit  fand    ein   günstigee  Uriheil« 
Aber  freylich  litt  die  Kraft  der  Harmonie  und 
uamenllich  die  schöne,  die  Fülle  gebende  Führung 
der  «inMinw  Stimmen,  wovon  aaeti  die  achtfnata 
Melodie  für  ihre  Wirkung  sehr  abhängig  ist.  Die 
erfundene  Melodie  hatte  aber  so  ricl  Glück  ge- 
macht, dass  ioh  an^eibrdei-l  wurde,  dieselbe  als 
selbslsiaudigeu  Choral   aufzustellen.     Es  war  zu 
luhnend  fur  mein  langwieriges  Zusammeitdcnkcn, 
als  dass  ich  nicht  mit  Freuden  daran  gegangen 
Wir».    El  war  nun  leidit,  der  Mdodie,  weldio 
manchen  Schritt  zu  thun  gezwungen  gewesen,  an 
dessen  Stelle  das  Ohr  doch  einen  andern  wünschte, 
grössere  Rondnng,  Einhirit  und  Bedratung  zu  ge- 
hen. So  nun  hat  man  ihr  cirie  n  fi  cwlicho  Leben- 
digkeit und  hei-iandringcndc  Inrngkeit  beylegen  zu 
können  geglaubt,   und  ich  kann   bekennen,  mein 
eignes  Herz  bat  dies  nicht  selten  bejahen  müssen^ 
wenn  in  der  Stille  des  Abends  ich  sie  zu  den  herr- 
lichen SUopheu :  „  Aujl  auf  L  mein  HerMf  frohlock 
und  »hg'!'*  vndt  f,ir  hat  aocA  memaU  fpaivtr- 
sehn"  und:   ,.Ey  nun,  eo  Idee  ihn  ferner  thun!**^ 
spielte  und  saug.    Je  weniger  ein  Aufbieten  melo- 
discher nnd  harmonischer  Kunst  darin  hervortritt, 
also,  dass  Allee  mir  selbst  wie  nur  so  hingeworfen 
erscheint,  um  so  wenli^cr  furchte  ich  dieses  Urtheil 
juit  dem  V  orwurfe  der  «Mlbstgefitiligkeit  belegt  zu 
sehen.  INo  SepHnunfSUe  sind  frejrlidi  nicht  choi-al- 
mässig,  finden  fleh  wciiigÄtens,  so  viel  mir  bekannt, 
in  ketuem  der  wahren  Choräle,  Uelen  aber,  wHie 
mir  nnd  Andern  ac6elnt,  wirklich  wie  gerufen  ein. 
Vielleicht  zeigt  sich  im  Ganzen  eine  nicht  unglück- 
liche Vereinirimg  der  filten  und  neuen  musikalischen 
Denkweise.    Dessen  uugcachtct  mag  ich  das  Stück 
nidit  als  Gcmeindegasang  gntbeissen«  aber  als  ein 
Chorsolo   für    jene  Strophen  im  Grircindppcsnn:^ 
der  alten  Melodie,  oder  als  (uufstimmiger  Ges<ing 
lor  eidi,  glaobe  ich,  wird  es  sich  immer  einiges-^ 
ilpj falls  zu  erfreuen  haben.    \^'eni,i>>teus  hat  man 
dasselbe  gewürdigt,  ein  solciies  Solu  beyderscbtf- 
nen  Friedeukfeyer  in  Halle  abzugehen. 

No.  5.  Das  Ued  ist  der  henlidM  Aufruf 
Klopstoch's  an  seine  Milcht  islen ,  aiif^rhauend  zu 
dem  Prrise  der  unverwelkJicheu  Krone,  über  alle 
Hiiidemiase  emporzudriugen,  nach  der  wahrhaft 
echten,  hier  aber  sehr  unglürk lieh* 'angewandten 
Choraiweise;  „Es  tvoll'  uns  Cott  genädig  eeyn,** 
Minder  fremd  dem  mäclitigeu  Feuer  der  Dichtung 
i  ist  wol  gegenwartige  Melodie  ol&nbar.  Und  groMen- 
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dieili,  oVwol  in  gPtMmten  iBlblgMii  Jwt  aie  mahr 

den  Ton  des  allen  Cliorals ,  ala  die  übrigen.  Aber 
dieser  alte  Ton  acheint  mir  ziemlich  diaaonirend 
g^en  den  Anfang,  ao  wohl  ich  mit  der  Melodiaatioo 
dM  btstern  ma  MOh,  and  in  Abncht  des  Ausdrucks, 
Eufrieden  seyn  «u  könnwi  glaube.  Für  ein  Ge- 
brechen muss  ich  es  auch  erkennen,  dass  die  Modu- 
httoo  m  wenif  im  Hnipttotte  Terwcfll,  obgleich 
die  Bfolodie  an  aich  in  fremde  Töne  übergeht ,  und 
dasa  sie  sich  nicht  wieder  sn  den  hohern  T(inea 
2u  erheben  rermag.  Werth  hat  mir  das  Stück 
wicdar  ab  «in  '«ucheinender  Uebcrgang  meiner 
Composilion  zu  den  alten  Kirchenlönen.  Da  ich 
nur  noch  sehr  wenig  Urlheiie  Anderer  darüber 
Um,  «»  dioniklniara  ich  dmMDie  jiidit  wdtor. 


NACSKICSTB-ir« 


üayland,    (BeacUuss  aua  der  i5tdl  No.) 

Siagione  teatrale  del  CarnevaU  1816. 

Es  ist  achom  oben  gesagt,  Hr.  Pür  schrieb  die 
erttieGinievalsoper  för  unser  groaaes  Thater.  Weigl, 
Jer  jetit  eine  Cantate  für  die  Anwesenheit  Ihrer 
kfüserL  Al^'i^'^^"  componirte,  machte  auch  einen 
Contrtot  mit  dar  TheatardiractioD,  die  swciytoOp. 
•em  diaaer  Skfgien»  zu  schieiben.    Wie  et  aber 
anging,   dasa   man   mit    HerbeyschafTung  grosser 
SVoger  zögerte,  be^oudcrs  in  einer  so  seltenen,  ao 
j^lttsenden  Epodie,  wo  der  allerhdchate  Hof  den 
Winter  in  Mayland  zubrachte:  daa  mögen  Andere 
beaser  wissen,  als  ich.    Sigoora  Baaai  und  Hr. 
Galli,  die,  ao  su  aagen,  Gar  daa  Theater  oOb feo/a 
geiehafiim  «nd,  engagirte  man  ketneawegs  bey  Zei- 
ten ;  nachher,  als  es  zu  sp«  war,  wollte  man  dieses: 
allein,  erste  wer  nach  Turin  und  letzter  nach  Rom 
ei^girt.    Alle  VeMncha,  diese  bey  den  Sitnger  nun* 
doch  behalten  zu  können,   scheiterten.     Und  so 
hatten  wir  denn  eine  mittelmXssige  GeselUcbafl  iüi- 
die  Opera  aeria,  nnÜ  far  die  Op.  bolBi  —  Sig.a 
Gore«,  nnd  elira  die  Hm.  Cavara  und  Pacini  aus- 
genommen —  eine  erbärmliche.     Seconde  doniu 
liatten  wir  üeylich  ungefähr  ein  Dutzend;  dieRe- 
gicrsng  i;parle.anehgewiat  keine  Kosten:  aber,  wie 
gesagt ,  die  Zdgermig  der  Theaterdirection  liess  sich 
nicht  mehr  Terbeaaeru.    Hierzu  kommt  noch,  daa* 
«inige  Sünsar  den  gnuen  Cemeval  qnpttdieh  odar 


[  krank  waren,,  veaä  nandM  Rollft  gaas  «ndera  nad 

durch  Supplemciilt:  ccielzl  werden  mnasle  elc  Mehra 
,  der  hier  auwe.seudeu  hohen  Personen,  welche  die 
'  grosse  Oper  in  Paris ,  London  etc.  gesehen  haben, 
bekannten  mehiinaU,         alle  unserra  Tbealer,  in 
Hin.siclit  tl<»   Prarii(aulVan(l.<!  der  Kleidungen  und 
einiigen  ÜccuratiufUiu ,  nachstehen :  was  w  ürdeu  «ie 
I  erat  gesagt  haben,  wenn  aie  nnare  Opera  aeria  nut 
vorliefiliclieu  Sängern  besetzt  gesehen  hatten? 

Daa  aind  unsre  diesmaligen  Gesellachaflen :  Opera 
seria-r  Prime  doone:  Le  signore  Manfredini  u.  Mar- 
colini.  Tenore,  Sig.  BonoUii.  Basiso,  Sig.  de  Begnia; 
!  und  nun  das  übrige  SecunJar  -  Personale.  Opera 
buffa.  Prima  dunua,  Sig.a  Corea.  BuiTi,  i  sigg.i 
Carara  nnd  Pacini,  Tenore,  (abermals:)  Sign. 
Bonuldi. 

Die  Manfredini  und  Hr.  Bonoldi  sind  brave 
Sünger,  aber  nicht  vom  ersten  Range.  Die  Mar- 
ooliiti  war  den  ganten  Carnevah,  ao  *u  MjfM,  vn* 
pässlich;  trat  nur  einige  Mal  auf;  distunirte  fast 
immer,  und  erhielt  dalur  in  dieser  Siagione  die 
schone  Summe  tou  ts5o  Dnoaten  in  tkdde.  Br« 
de  Begnis  ist  eigentlich  auf  unserm  Thealer  ein 
erbärmlicher  Bassist;  er  war  Anfangs  svhv  kiank, 
;  trat  nachher  kaum  seohamal  auf,  nnd  sang  nur  in 
conoertanlen  Aäcken,  denn  aeine  Arien  wnidan 
ohne  weiteres  ausgepfifTen  worden  seyn.  In  Ron 
»oU  er  jedoch,  dem  Vernehmen  nach,,  gafidlon. 
Die  Sign.a  Corea  ist,  mwm  ai«  unüf  eine  SinKe- 
x-in  vom  ersten  Range:  allei»  sehr  oft  will  sie  nidit, 
und  würde  daher  sehr  gut  thun,  nebst  der  Mar- 
j  colini ,  die  sich  fiut  überlebt  su  haben  scheint ,  das 
l  Theater  aufzugaben.  Die  Corea  erbUt  dieaon  Oer- 
:  aeval  für  ein  paarmal  Auftreten  16000  Fianken. 
Hx,  Carara  ist  ein  ziemlich  guter  Bull'o,  und  mu^ste 
fert  dnrchgefaenda  die  aerie-RoUen  daa  Hm.  Beguis 
eraetaen.  Hr.  Pacini  ist  in  Ihren  Bhtttem  aua 
meinen  frühem  Berichten  bekannt. 

Am  cweyten  Weilmachtslage  gab  man  Pars 
neue  öpera  aeiia :  tEroitmo  in  amortf  anf  dam 
grossen  Theater.     Das  Gedicht  wurde  von  dem 
Meister  selbst  gewkiUt,   und  er  suchte  d«rin  alle 
sogenannten  furherUimlralif  Tknse,  Eodma  nia.w. 
anbringen  zu  laaaen:  aber  bey  alle  dem,  und  bagr 
allem  Pomp,  den  das  Stück  selbst  darJiietet ,  gelang 
es  dem  berühmten  Manne  nicht,  eine  Musik,  wie 
in  «einer  Jgneae^  C€inulla,  Sargi/ut  «le.  tu  ««diroi- 
ben.     Diese  Oper  ist  seines  Nahmen»  sciiwerlicb 
würdig,  und  sie  ward  auch  kalt  au^enommeo. 
Seine  Partey  bcaebta  ea  swar  dahin,  daca  er  in 
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der  ersten  VortleUang  nach  dem,  ersten  Acte  her- 
yarg&nxtm  wtrdi  aUate  ntdi  dam  «regrtea  Acta 

wurde  gezischt.     Einige  liebliche  Melodien  abge- 
rechnet, findet  man  in  der  ganxan  Oper  keine  ein-  i 
sige  ausgeCührle  Idee:  w6l  aber  verbnmdte  Pia-  | 
sagen  und  Cadenzeii ,  auch  mehtere  llemiiliaceaxen. 
Wie  hat  es  «.  B.  einem  Künstler,  wie  PJIr,  ein-  j 
&Uen  können,  die  Introduction  ganz  so,  wie  den  | 
MKnAiaierZaiiberßötet  anan&ngen? —  Anrangt  • 
gab  man  den  Sängern  die  Schuld,  denn  die  Mar-  | 
colini  war  nnpüsslich,  und  Hr.  Cftvaramusste,  an-  j 
«tatt  dea  Hm.  Begnis  (weldier  danud»  krank  war) 
singen;  allein  die  Marcolini  sang  <2iV«e/i  Abend  sehr  1 
gut ,  und  nachher  hat  es  sich  erwiesen ,  da»  Hr. 
Cavara,  der  auch  aein  Möglichstes  thal,  den  Hrn.  | 
Begnis  weit  übertrifft.     Uebrigens  betäubte  WM  in  i 
diaaer  Oper  sehr  oft  die  türkische  Musik.  ' 

An&ng  Januars  gab  mau  die,  fiii-  die  Anwe-  | 
aealiait  Ikrar  kaiaerl.  Majettiilen  beaUmmle/  tob  ' 
Hm.  Weigl  neu  componirto  Cantate:    II  ritorno 
ttjUir0tt*  Dar  Text  tat  von  dem  berühmten  Hrn. 
Monti.   Dl»  Hoiik  bat  Tiele  herrliche  Stndce.  Das 
Tersett;  Stupita,  petuota  etc.  verräth  den  grossen 
Meister;  alle  vorkommende  Tänze  sind  lieblich  ,  und 
die  Daata  pivica  ausaehmend  scliöu ;  der  Anfangs- 
Qkm  herrlid  and  kruftig,  «d  daa  Finale  achfln  ) 
und  originell.    Ea  sangen  darin  die  Corea,  (nach- 
lassig,)  die  Marcolini  (distonirte , )   Hr.  Bonoldi,  , 
(Kiemlich  gut,)  derBaMMt,  jda  Begnis  (schlecht.)  —  I 
Da  Hr*  Weigl  sähe,  ^ie  «•  mit  dem   jeteigen  ' 
Theaterftersonale   beschaffen  ist,   wollte  er   seine  : 
Ehre  nicht  aufs  Spiel  setzen,  trachtete  bey  Zeiten, 
von  adnam  eingegangenan  Ccniltmele  liir  die  sweyte 
Op.  spria  los  «u  kommen,   und  —  tj'"K  davon, 
nach  Wien  nämUch.    Seine  neue  Cantate,  die  fast  j 
ao  graaa  iai,  wie  eina  Oper,  ist  bareita  bey  Hrn*  j 
Aicordi  allhier  im  Stich   erschienen.    Der  Druck 
ist  sehr  schOn,  nnd  dieses  Kanstwerk  ist  jedem 
.Musikiiebhaber  ansacmpfdilen. 

Da  nua-dia  UaUamar,  wenn  es  mit  ihren 
neuen  Meistern  nnd  deren  Werken  nicht  fort  will, 
sich  so  gern  auf  die  üllern  berufen  und  von  Hun-  ! 
darlen  acbOttar  Opera  ans  daran  Feder  viel  an  «agim  | 
wituen:  so  bequemte  man  sich  dieser  Volkssl Imme, 
ohne  SU  bedenken,  dass  die  Zeit,  und  wir  alle, 
anders  geworden,  wid  aladiila  acit  Anfang  Dec.s 
bis  An  fang  Februars  ^  s^gat  nwayHoiMte  lang  — 
welche  Op.  huffa  man  zur  Ahwechselang  mit  der 
Op.  Stria  gelifu  sollte.  Die  Wahl  fiel  endlich  auf 
ZünganlM^ii  La  «aedU«  ra^ila,  .DIeaa  Opar  ward 


denn  gegeben»  jlmmerlich  aosgepiifien,  und  erlebte  . 
in  allem  Eine  Vorstellung.  Das  machte  Mehrern 
den  Xopf  warra.  Sie  begriffen  nicht,  wHe  ein  ' 
Zingarelli  köune  ausgeptifl'cu  werden,  und  wieder 
Don  Juan,  der  Ja  nodi  idter  aqr«  di  die  AkcAuk 
rapita,  noch  heute  alles  entzückte.'  Aliein,,  sagen 
sie,  damals  halten  wir  vortreffliche  Slinger,  und 
jetzt  giebt  es  kanw  nähr.  Fragt  man  sie  aber, 
warum  andeva  Opam  mit  einer  gewichtigem  Masä 
gefallen,  warum  selbst  die  elenden  Choristen  mm 
der  Scala  den  Chor  lu  der  letzten  weiglschen  Oper 
baben  wiederholen  müasaat  so  sind  sie  stamm  und 

SUcken  die  Achseln. 

Die  Langweile  wollte  also,  dass  wir  Pärs  neue 
Oper  bis  rergangcnen  SoWMbond  noch  hören  moss» 
ten.  An  diesem  T^g»  pb  man  H^Wa  bekannte 
Ginevra  di  Scosia^  worin  vor  mehrern  Jahren  die 
berühmten  Marchesi,  Silva,  David  sangen,  uod 
die  also  gegenwXrtig  kaum  an  erkennen  war.  Zwejr' 
läge  darauf  wurden  mehrere  Individuen  krank, 
und  man  musste  die  ärmliche  Secchia  rapita  wie- 
der geben.  In  acht  Tagen  bat  nun  die  ganse  Herr- 
lichkeit ein  Ende:  und  welche  Oper,  welche  Ge> 
sellsdiaA  wir  die  Fastenzeit  und  künftiges  Frühjahr 
haben  werden,  ist  noch  unbekannt.  Die  Regierung 
verpachtet  gegenwMrtig  das  hiesige  grosse  Theatar, 
und  bietet  dem  Impresario  die  schöne  Summe  von 
60,000  Gulden  und  noch  darüber  an,  um  dieses 
bacrlieha  Btabliasemenl  in  seinem  Ofanae  m  er^ 
halten. 

Ballalmaifler  Gioja  gab  uns  bis  jetzt  seine 
beitihmten  Belletet  Cesare  in  EgiUo,  und  Niobe. 
Die  schone  Musik  ist  voniigiicfa  von  den  besten 
deutschen  Meistei-n  genommen :  in  der  Auswahl  ist 
Hr.  G.  aber  nidit  so  glücklich ,  wie  der  berülimte 
Vigano.  Das  erste  kleine  Balleit  I/alStvo  itUa 
natura  (das  WaUJmädchen)  gefSdlt  ungemein.  Ein 
sweytes  kleines  Ballet  giebt  er,  dem  Vernehmen 
nach,  noch  in  diesen  Tagen.  — 

Im  Tealro  Ri  gab  die  Familie  Momhelli  die- 
sen Carneval  die  beyden  Opere  serie :  2^ulemci  e 
Zuiinm,  von  Um.  Portogailo,  und  Oscar  e  Mal- 
viaa,  Too  dem  Dikttonten,  Mirchese  Sampleri  aot 
Bolugii.i .  mit  mehr  oder  weniger  Glück.  Erste 
Oper  hat  besonders  im  zweyten  Act  manchea 
Gute;  lotete  ist  ein  annea  Prodnet  nnd  grOssten- 
tlieil»  eine  Copie  von  Rossini.  —  Eine  andere 
Gesellschaft^ gab  zwey  Operc  buffe:  la  conie$ta  di 
colle  off^roaCf  von  Hrn.  Generali,  nnd  il  CorradinOf 
▼on/nmi.    Letale  Oper  .bat  «inigea  Gate  nnd 
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SohdM,  4*A  «Iber  sehr  au  Ilaydii  erianert.  Die 
IQDga  Prima  doana,  Lipparini,  üt  di«  bcat«  von 
dar  gwnsaa  GeaelUchaft. 

jthuUmUn  gaben  in  nieter  Zeit  hior  fiilgende. 

Virtuosen.  Ilr.  T.afont  und  beine  Frau,  Kaminer- 
virluosen  des  Kaisers  von  Rus.<ilaud.  Das  vortreß- 
licli«  Spiel  auf  der  Viuliu  des  Uro.  Laf.  ist  bekannt. 
Seine  Fraa  macht  mit  ihrem  Geaaoge  in  Italien 
leinen  Eindruck.  —  Dem.  Guggioiü,  deren  Vater 
bey  der  vorigen  Regierang  in  Neapel  aage»teiit 
'  war ,  jetzt  aber  diew  Anetdiang  Terloren  hat ,  lieM 
«ich  auf  dem  Pianoforte  und  auf  der  Harfe  Jbören» 
und  zeigte  ^nel  Fähigkeit.  Da  sie  gegenwärtig  ihren 
ai'men  V'ater  unterhalt,  so  MÜnscben  wir  ilir  stets 
t  reicfaUche  Einmlmen.  Hier  bttte  sie,  leider,  dne 
sehr  geringe.  —  Hr.  Gianchettini,  eiti  Jüngling, 
und  des  verstorbenen  ütusKkM  Neüb  und  Schüler, 
lieM  sich  aof  dem  Ptanofbrle  hören,  mid  seigte 
Geläufigkeit,  aber  wenig  Deutlichkeit.  Audi  CT 
hatte  wenig  Zuhörer.  Herrn  LaCbui  ging  ee  an 
besten.  — 

Der  berühmte  Violinif  idfir»  P^gppini,  ietwier 
der  hier,  und  wird,  wie.iiiaii  «^gl^  din»  Fwlen 
fine  Akademie  geben. 

Aueh  unser  teatro  filodramatico  gab  eine  neue 
Oper  von  Hrn.  Scappa,   Lopez  de  Vega  betitelt, 
worin  sich   die   Dilettantin,    Negii,  (gegenwärtig 
Parte,)  durch  ihren  trefflichen  Gesang  besonders 
'  MMBeit^de.  —  ,-r-  .  ' 

Ich  lasse  nun  iturxe  Notizen  aas  einigen  andern 
Hauptstädten  Italiens  folgen,  wie  aie  nir  dorch 
Beisende  etc.  augekoniroen  sind. 

Neapel. 

Gegen  das  Frühjahr  i&i^  gab  man  Jtfayers 
nene  Op.  «eria,  Cn-a,  und,  wAa  idi  nkiht  irr^ 
noch  eine  andere  neue  Oper  Ton  eben  dieeeai 
-  Meisler,  die  bey  de  ungemein  gefielen.  —  Im 
Heibftte  gab  man  von  Rossini  mehrere  Opern, 
worunter  eine  neue,  £iiaaittta  drlughiüerrai  nach 
dm  dmgm  ZaUuägt  "dir  gefidlaa  haben  «dL 

Rom* 

Im  Herbst  i8i5  gab  man  von  Rossini  eine 
»llere  Op.  bufla:  il  Turco  in  Ilalia,  die  sehr  gefiel. 
Im  Carueval  1816  schi-ieb  dieser  Meister  daselbst 
eine  neue  Op*  buOa:  Dorliaca  e  Torvaldui  sie 
«aclue  fiatco ,  und  der  beriihinte  Galli ,  dei-  hier 
ct-hr  gefallt,  konnte  in  seine^^  Vaterstadt  Rom 
<  einem  giddian  SehkAeal  airtgebiii.  Gattriiia 


StiraaMn  dgnc«,  und  varbindan  aicli  gut  nnr  lu 

ge«Aisscn  Theatern,  und  in  denf  kleinen  Teatro 
K alle  xu  Rom  kann  Galli's  Stimme  freylicJi  keinen 
£8ect  machen.  Man  sagt  aber,  die  geringe  Mndk 
Rossini  s  sry  an  allem  Schuld-  gawieou.  Bin  Jlia- 
siger  fianquier,  der  vor  einigen  Tagen  von  N'eapd 
kam,  sagte  mir,  es  wäre  selbet an  seiner  i;/Mai«Ua 
i^//i^Ai7femi  nicht  vid  Rühntfiobae.  Wirfitahlan, 
wünschen  aber  kaiaeewegs,  da«»  dieeer  junge  Com- 
positeur,  der  s'uk  vanprach,  adnan  Kraia  aohen 
beendigt  habe. 

Turin. 

im  Herbste  iSo  gab  man  doit  aum  ersten 
Mda,  Moiarli  Omi  Juan,  nnd  iwar,  naeh  Vir- 

Sicherung  mehrer  deutscher  Reisenden,  die  der 
AuiTulirung  beywohnten,  JInsserst  sohlt  i  lit.  D.-nnoch 
gefiel  die  Oper  ungemeiu.  im  Carueval  1816 
schrieb  Hr.  Coccia  daadbet  dna  netta  Open-aaria, 
Mfihn  ,  «lie  iiiclit  ■^otuK-rlich  gefiel.  M.TS'ers  l7//wvr« 
di  üt  oiia  wurde  sehr  gut  aofgenommen.  Die  bry- 
den  prioM  doona,  Bam  nnd  Wm»,  Uttäa  Tiden 

Hier,  baiwt  ae,  haben  dfann  Oamatri  dia 

beydeu  ältern  Op.  buffe:  La  pietra  del' paragone, 
von  Rossini,  und  La  dama  toldmUtt  van  Oriand, 
aiemlich  gefallen. 

Venedig, 

Hier  bat  die  etate  Opera  seria  in  gega— 
tigen  Gamaval,  ZemUm,  vaa  Hrn.  MndK  aa« 

componirt,  nicht  gerallett.  Med.  Harhw  au«  Mihr- 
eben  wai-d  in  dieser  Stpgrone  in  dem  dasigen  teatro 
mtta  FtiM»  engagirt.  Wie  aie  in  dieser  Oper 
aurgenommen  wurde,  kann  ich  niC  GawiaabdC  nidH 
beslimoien.  So  viel  ist  .nher  richtig :  die  venefiani- 
sche  Zeitung  bat  die  deutsche  allg.  Zeitung,  welche 
behanptala,  Mad.  Harlae  eey  in  besagten  Theater 
nit  grossen  Enthnsiasm  und  wol  sechsmal  henrarg»- 
mlen  worden,  öfiTcnllieh  widerlegt  und  behauplel, 
daae  dcfa  an  eine  solrhe  Aufnahme  gar  nicht  denken 
lasse.  Im  Grunde  werden  dia  «ehr  wefl^^  dien»- 
sehen  Sänger,  die  sich  in  Italien  hf<ren  lassen,  wenn 
sie  auch  die  allerbesten  sind,  wenigstens  nicht  mit 
/iirore  adgenonoien.  Madirichte  n,  welche  es  an- 
ders ih  Deutschland  Tarbrdten,  sind  wol  selten 
i  gans  ohne  £influss  derer,  welche  sie  zunsithst  an- 
I  gehen.  —    Dia  aweyl«  Opera  teria:   /  Baccanti 
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di  Roma,  von  HrtL  CbMntfi  «ianMiii{)otiirt,  soB 
jBftWwi  haben.  Bey  der  «nten  Vomellong  der- 
Mdjban  5oll  sich  jedoch  im  eweyten  Acte  mit  Mad. 
flulu  eia  Fall  ervigiMt  habeu,  (ich  weis»  nicht, 
.wkhar?)  tewan  mh  g^nOtfa^  geaeheD,  den 
Vorltang  mitten  im  iBMulbBB  hcTihmknan «ad  die 
■Opar  SU  enden. 

Veroneu 

« 

Dar  €!astral  Vdlati,  Hr.  Tramecxani  u.  Dem. 
Fabria  haben  diesen  CarneTal  in  der  nieoliuischen 
Ojpfr»  Tn^ano,  fiuw  gemaohC. 

i^wmüdU»  NacfurifJUe/i'  Das  hiesige  Con- 
Mmrtorinai  ImI  in  adnsr  letiteB  Sitaimg  -dM  Bm. 
Sailen,  Beethoren  und  Krommersn  Minen  Ehren- 
mitgliedern rrnnnnt.  Hr.  Krommer  Wurtlr  jüngst- 
hin  auch  cum  Miiglicde  des  philhermonischeu  lusLi- 
tate  CO  Venedig  erwShlL  —  Kapdim.  IS.  Mayer 
«rhrfibl  Jetzt,  wie  ich  höre,  zwey  neue  Cantaten, 
wetdie  bry  Gelegenheit  der  Durchreise  Ihrer  Ma- 
faeUtan  anf  Ibrer  nldiateiM  e^lgenden  Rtidcrelae 
nach  ^Vien  ,  in  Bei^mo  und  Brescia  gegeben  wer- 
den. Dass  es  jetst  bey  uns  an  Hause  überhaupt 
Cantaten  regne,  können  Sie  sich  leicht  vorstellen: 
daOtt  Omer  erhabener  Monarch  besucht  alle  Städte 
»eines  ncnen  Könipi fichs,  und  allenthalben  werden 
ihm  Cantaten  dargebracht. —  ilr.  Krommer,  welcher 
tn  einem  '  Uefnen  Helmte  be^  Sr.  Ma}.  dem  Kaiaer 
angestellt  isf,  bcfinclet  sich  gegenwärtig  hier.  Er 
hat  awey  sehr  schöne  Quintelte  coraponirt,  und, 
«ie  er  mir  sagt,  sind  von  einem  pariser  Konst- 
hsindler  mehrere  Symphonien  bey  ihm  bestellt,  die 
er  nächstens  componiren  will.  —  Kapelim.  Mayer 
geht  künüiges  Frühjahr  nach  Neapel ,  wo  er  swey 
aeoe  Opera  schreibt.  Wtre  das  majihider  Con- 
servaforium  in  den  Hunden  dieses  berühmten  Man- 
nes, so  würde  es  hüchst  wahrscheinlich  das  erste 
Ib  Boropa.  Und  widohen  günstigen  Binflas«  würde 
es  dann  nicht  auch  auf  die  Musik  in  Italien  iilxr- 
banpt  gewinnen!  Hr.  Mayer,  welcher  sclion  über 
So  Jahre  alt  ist ,  und  dem  das  üpernj>chreibeu  nitiit 
mehr  sonderlich  behagt ,  wäre  so  Tonüglich  — 
hier  einzig  zu  diesem  Gescliäne  j^eeignetl  Ueber- 
dies  ist  er  eiu  Deutscher  und  eiu  gründlicher  Com- 
poaitinir,  der  llinger,  ab  cwanaig  Jahre  adion  tn 
Italien  lebt,  und  so  in  gleichen' Grade  die  Mängel, 
und  die  Mittel,  nachzuhelfen  kennet!  Unter  der 
•Iranaösiachen  Regierung  wurde  ihm  die  Directiou 
dee  hieirifBa  OoBaorvatenniia  «war*-  aagelfagent 


ApriL  m 

aHeni  dauab  weQlto  er  «ie  nidit  tfonelimen.  — > 
Die  Hm.  Faveai  mid  Generali  schreiben  künftiges 
Frühjahr  zwey  neue  Opern  in  \'enerlip.  —  Man 
sagt,  Ur.  Gaiii  sey  fiirs  küiüii^e  1  ruhjahr  hieher 
eogagirtt 


IFiiTvelotf.   Dieamal  toq  der  Paberaidit  des 

Winterhalbjahrs  nur  Notizen  über  Virtuosen,  die 
sich  haben  hören  lassen,  als  einleitende,  mehr  an 
den  Moment  gebundene  V'orrede  zu  dem  Üebrigen, 
tEkwammentethgendeiiy  ^flModen! 

October  181 5.  Hr.  Petzhold,  Violinist.  De^ 
Beuntsnng  seines  musikaL  Talents  verdanken  meh- 
re «einer  Kameraden,  und  verdankt  beaonders  er 
selbst,  die  mehr  fi-eundschaflliche ,  als  feindliche- 
Behandlung  während  der  Gefangenschaß ,  in  welche" 
er,  als  polnischer  Officier,  damals  mit  mehren 
Andern  gerathen  war.  Nach  aineif  theatraliaehen  • 
Darstellung  in  einem  Aufznge,  und  einer  Ouver- 
türe von  Hm.  Kurpinski,  spielte  er  ein  Concert 
.  TOD  Rode)  imd  dann,  nach  'dem  Allagro  einer 
haydnschen  Symphonie,  eine  Polonoiie  eigner  Com- 
position,  wozu  die  Orcbesterbegleitung  von  Sleffani 
gesetzt  war.  Hr.  Petshold  besitzt  viele  Fertigkeit, 
spielt  nach  heutiger  Art,  anch  mit  hinlänglichem 
Geschmack:  er  würde  ein  vortrefllicher  Geiger 
gcwoi-den  seyn,  hätte  er  sich  ganz  der  Musik  wid- 
'men  kttanen*  —  Noäi  in  denudbea  Monat  Uiaa 
Hr.  Luszaewski,  Fagottist,  in  den  Zwischenaote« 
des  Schauspieb  ein  Concert.  Sein  Ton  ist  ange- 
nehm; er  gehört  als  Ripienist  und  Solospieler  in 
der  Oper  zu  den  vorzügliclierett  Mitgjliedeni  dae 
Theater- Orchesters,  in  welches  er  nun  aufgenom- 
men ist.  —  November.  Ein  gewisser  Organist,  . 
Kr.  Nagd,  mit  atinem,  etwa  lo^dirigem  Sohne, 
gab,  im  Verein  mit  der  Thealer -Direction,  ein 
Concert  auf  der  Flöte ,  welche  der  Kleine  mit  einem 
Ansäte,  wie  ungeikbr  bey  der  Ea^lChiruieae,  an- 
blies —  weshalb  sie  in  der  Ankündigung  Inven- 
tionsflöte  genannt  winde.  Der  Knabe  bewies  Fer- 
tigkeit und  Anlage  zu  einstiger  Virtuosität;  in  fri- 
vatdrkeln,  mit  Rücksicht  auf  aeine.  Jahi«,  kann 
sein  Spiel  allerdings  Vergnügen  maclien :  aber  um 
öffentlich  ein  grosses  Publicum  angenehm  zu  unter- 
halten, ronsate  aein  Vortrag  erat  Reife  gewonnen 
haben.  Der  Knabe,  nicht  der  Künstler  erhielt  f/c/» 
Bey  fall,  den  mehrere  durch  das  Händeklatschen 
cu  erkennen  gaben:  '  befriedigt  war  man  darum 
molA,        Jamiar  f8i6.   Dnr  S<^nBiat»  huiMg 
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V 

Tarqninio,  dar  tejr  umso  beliebte,  und  initRedit, 

durcli  sein  schönes  inessa  di  f^oce,  berühmte  Sia- 
ger.  Er  gßib  im  Theater  Conpcrt.  Ouvertüre  «r. 
Hm.  7<M.  Elsner.  Hr.  Tmnp  mag  nne  eohttne 
Scene  und  Arie  von  CiiQUOH  aus  dessen  Oratoriot 
//  Sacrifiti»  ^AhraJumu    Nur  atalt  der  lakli^  " 

Stelle : 


■kl  T^intM  *  ^  ta-ee-fa^  tt-ee  -  te 


wehAe  den  italienischen  Schlendnan  -«'ciTuth,  und 
besonders  durch  die  Begleitung  hiipfctid,  folglich 
komisch  wird,  sollte  eine  beMerege*chiiebea  seya: 
aolul  ict  dasKSanBe  ein  McMtentnefc  iaiMikaIiedi«r 
Declaniation,   und  schönen,  kraftvolle/i  Gesanges. 
Hr.  Szlancowski  «pielte  auf  der  Violine  das  erste 
Allegro  elaes  VioIonoeUooBoerts  voa  de  Lamai-e, 
für  setD  Instrument  umgearbeitet.  Es  machte  keine 
Wirkung.  Es  bleibt  immer  eine  schwere  Aufgabe, 
etwas^  das  für  das  VioloBceli  gedacht  und  geschrie- 
tiea  ist,       midiia  der  Compoaileiir  anch  anf  die 
schönen  ,  tiefem  Töne  dieses  Instruments  gerechnet 
hat,  auf  die  VioUne  ubertragen  zu  wollen.  Auch 
sein  Spiel  gefiel  nicht:  nur  weil  er  Tansmeister, 
and  in  der  Mmik  glöduam  nur  als  Ltebkabcr  zu 
betrachten  ist,   äusserte  sich  das    Misfallrn  nitbt 
Lauter..    Das  hierauf  folgeude  Duett  von  Fai-mel^, 
geauDgea  von  Mad.  EÜner  und  Hm.  Tarfiuiiio, 
besXnfligte  das  Publicum  wieder,   and  «rlliek  den 
grasten  Be}:fall ;  auch  wurde  es  mit  einer  Genauig- 
keit .vorgetragen,   die  nichts  su  wünschen  übrig 
liess..    Nach  Haydns  beliebtem  Andante  mit  dem 
Pauke  «schlage,  sang  ITr.  Tarq.  noch  eine  Arie  v. 
Farioelii.  —    Nun  erschien  der,  schon  vor  einigen 
Jahron  so  oft  uns  angeknndtgt,   nad  aehnfidi  er- 
wartete Bernhard  Kombeig.     Nachdem  er  sich  in 
einigen  Frirat- Gesellschaften  hatte  hören  lassen, 
gab  er  sein  erstes  öffentliches  Concert  den  i5ten 
Janutir  im  grossen.  Saale  der;  Freymaurer  -  Logei>. 
Dieser  Saal  (im  prächtigen  meiaclieck.scben  Palais) 
ist  fiir  Musik  einer  der  vortheiiliaäesteu,  die  man 
aar  Inden  kann ;  er  irt  auch  urspringlicb  n  Con^ 
ccrtcn  gebaut,  und  jedes  aufgeführte  Stück ,  beson- 
ders aber  das  Spiel  Rombevgs,  machte  einen  eau- 
beriachen  Bindnick  auf  alle  Anwesende.  Die  Ver^ 
Sammlung  war  au.sserordciUlich  zahlreich;  zahlrei- 
cber  .selb.st,    als  bey  Hrn.  Rode,   der  anch  zam 
ersleomale  in  diesem  Saale  spielte,  «he  er  von  den 
Logirn  genüelfcf  wav.   (Poas  diese  üut  Hm»  C 
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übflriiaiimf-wirdaefraB  besodiw  Ansfsiiliimiif. 

Es  ist  aber  wirklich  Srliade ,  dass  es  die  Zeitum- 
stände noch  nicht  möglich  machen,  diesen  herr- 
Udien  8nl  sdner  frühem  Bestimmung  wieder  su 
geben.  Mit  Bedauern  criunern  wir.  uns  der  ma» 
GcscllHchaft,  die  Hr.  Oberfiscal  Mosqua  mit  zu 
grosser  Aufopferung  errichtet  hatte,,  und  die  sich 
leider  sdion  bey  ihrem  Bntsieha  wieder  anllBaaCei. 

Möchte  doch  tlieiifr  wahrhaft  .seltene  Kiuib^tfreund 
den  Daokf  den  echte  MuaikUebhaber  gegen  ihn 
fahlen»  als  eiaifni.  JSceet«  betmofalen  fiir  ao  maa-^ 
che  trübe  StondeA»  dii  Üim  aCM  schöne»  Eifevfib 
das  Allgemeine  zugezogen  bat!  — )  Das  Concert 
begann  mit  einer  Ourertore  von  Elsner»  üierauf 
spielte  Hr..  Reiliberg  seiuSdiweiseMone^eiiB  Cdns.  - 
Hr.  Szczurowiki ,  vom  hiesigen  Theater,  sang  eine 
Bassarie  von  Alaorer.  Dana  trug  iic.  B.  seine 
rossischett  Lieder,  und  dann  noch  ein  Andante  mit 
einer  Polonoiso  vor ,  mit  welchem  Stücke  das  Conck 
endigte.  Zwischen  deu  beyden  letzten  Stücken 
führten  die  B^sinstramento  ein  AUegro  von  Krom- 
mer  aus»  Bio  Mesi|^  pohtisehe  Seitnng  hat  in 
wenig  Worten  den  ICnthLUiiasmu«  passend  ausge- 
sprochen, uüt  welcliem  Hrn.  R.s  herrliches  Spiel 
an  diesem  Abend  verdankt  wurde.  Ich.  übersetxe 
Ilinen  die  Sldle.  »Das  musikalische  Publicum  bey- 
nahe  von  ganz  Europa  bat  schon  langst  über  da» 
i^unsttaleut  B.  R.s  entschieden.  Künstler  und 
Kenner  sind  Eiber  Ifejmmg  über  mnisterhalte 
Spiel  dieses  berühmten  Violoncellisten.  Das  war- 
schauer PubUcum»  welches  ihn  am  i5ten  hörte, 
vereinigt,  hingerissen  dm-ch  seine  Virtuosität ,  seine 
Stimme  mit  dem  allgemeinen  Chore,  welcher  ihm 
den  Kranz  des  ersten  Violoncellisten  zuerkannte. 
Aber  nicht  allein  durch  seiu  Spiel  entsückt  und 
heieubert  Hr.  R.i  adhst  seine  Composiü'onea  |ei^ 
gen  den  denkenden  Künstler;  denn,  ausser  der 
Originalität,  welche  man  in  seinen  musikal.  Dich- 
tnngen  erblickt,  besitzt  er  noch  die  achtungwerthe 
Gabe,  die  Eigenheiten  der  Nationallied«  n.TMnao 
mehrerer  Völker  glücklich  aufzufassen,  welche  dann, 
kunstvoll  von  ihm  wiedergegeben,  und  durch  sein 
reisendes  Spiel  verschönert,  nbendl  gefidlen.,  amnen 
Ruhm  durchgehends  befestigen,  und  immer  mehr 
und  mehr  verbreiten."  ßnster  gab  Hr.  R.  auf 
Verhingen,  um  von  mehren  Liebhabern  der  Musik, 
denen  VeihaUnisse  nicht  erkuilrten.,  drcy  Tbaler 
für  da.s  nillct  zu  zahlen  —  denn  die.s  war  der 
Eintrittspreis  an  jenem  Abend  —  im  Theater  aw^ 
Conoari»'(fi.  aitfea  J^,.  und  din»  Slpn  Fnbmar.) 
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Oiivertar«rj  von  Hrn.  Eisner  eröffneten  sie.  Im 
ersten  spielte  ilr.  R.  «ein  militairiaches  Conoert  in 
F  dar,  die  «chwediachen  Lieder ,  und  neu  liier 
Cütnponirte  Lieder  fiir's  Violuiicell ,  grössteutheils 
geuomiuen  tau  der  polnischen  NalionaJoper ,  die 
Krakauer  umd  GoraUtnt  aait  Uamk  tob  StofBmL 
Die  Blasinstramente,   die  allein  die  Zwischenmo- 
muite  ausfüllten,  weil  Mad.  Eisner,  di«  eine  Arie 
Ton  Portogallo  sa  singen  hiitte,  «dl  impVatlidi 
befand,  filirten  die  hier  beliebte  Polonoise  von 
Kronimrr  und  ein  Andante  von  Mozart  aus.  Im 
Coacerte  am  jten  Febr.  spielte  Ur.  R.  ein  Concert 
tm  Eednr,  nft  «itMoi  lugen  Ada^-ana  CmoU, 
vad  in  welchem  das  Rondo  besonders  Bu  vcrralhen 
schien ,  dass  es  unter  seine  l'j  überen  Compositionen 
gehört.    Mad.  Elaaer  and  Hr.  Knfater  angien  ain 
Daett  von    Zingarelli,    worauf  die  inulJauischen 
Lieder  Hombergs  folgten,  und,   nach  dem  letzten 
Aüegro  einer  haydusciien  Symphonie,   noch  ein 
Andbute  doe  Hm.  R.,  welchem  in  eine  Polonoise 
ülx'i^itif^.    Es  braucht  nicht  bemerkt  zu  werden, 
dass  alles,  was  Hr.  R,  hier,  öffentlich  und  in  ver- 
adiiedenen  Privat- Circeln  Vortrag,  von  aeinereig^ 
nen  Couiposition  war.    Bevor  er  abreiste,  v^'urde 
Bum   Beriten  der  Ge$elUthaft  der  PVohlthäligl^it 
(für  die  hiesige  Armuth  errichtet)  noch  eine  niuoika], 
AbeuduiiiiM-haltung  veranstaltet,  wo  IJr.  R.  noch 
einmal  seiu  Schweizer  -  Concert    und    die    si  hu  c- 
discben  Lieder  spielte.    Eine  Ouvertüre  von  llru. 
Lewd  auwhte  den  Anfimg  dieaaa  Ooncerta.  Den« 
Nanette  Stamm  und  Dem.  Nniemska,   welche  zu 
-  den  besseren  Sängei  innen  anter  den  musikliebenden 
IlaBBen  geliören',  langcn  AriOtt  TOB  Zingarelli ,  und 
die  letztere  iiurh  eine  Romanze  von  Blangiiii  am 
Klavior.     Auch  licM  »ich   in   diesem  Liehhaher- 
Conceiie  ein  liier  durclu-eisender ,  aus  Rjga  kom- 
mender VirCnoa  auf  dem  Fagott,  Hr.  Emst  Mertke^ 
hören.      Die    ältesten    Milplicdcr    des  OixhettOM 
erinnern  sich  uidit ,  eineu  bessern  Fagottisten  Uar 
m  Waraeban  fgAtStt  m  haben.  Sein  Ton  iat  adi<fn 
mid  ToU,  imi  in  der  Höhe  glaubt  man  ein  Basset- 
liora  TO  hören.     Hierzu  korunit  noch  aussprordcnt- 
lidie  Fertigkeit.  Ei-  iäl  von  hier  über  Lublin  nach 
Lemberg  gereist,  und  entsehlosaen ,  nach  Dentach- 
land  zu  gehen.      Kehrt  ei-  in  sei  :e  fleiiTinlh  über 
Warachau  surück,  so  huQ'en  wir,  ihn  in  einem 
eigenen  Conoerte  an  hören,  iroaa  er  «ich  diesmal 
nicht  eutächliessen  konnte.  Um.  Romb.  aber  gdiährt 
noch  besonderer  Dank,  dass  <*r  einige  'I'age  läneer 
▼erweilcte,  um  jenes  wuhllhüligc  LuUlut  jtu  uuter> 


stützen,  und  ao,  nicht  nur,  die  ihn  hören  kona* 
ten,  «ottdem  mcli  Arme. zu  ei-freuen. 


N  o   V   I   z   E  M, 


.   Am  Ilten  Febr.  starb  Hr.  Schickard »  Fro«^ 
Ibnor  am  Gymnaaium  in  Ulm)  ein  llami  von 

mannigGdtigeu  Kenntnissen,  namentlich  aneh  von 
guter  Einsicht  in  die  Tonkua&t,  nnd  von  warmer 
Liebe  fui*  diese.  Von  beydem  hat  er  uns  und 
den  Leaam  dieaer  ^tnng  Beweise  in  mahrem 
interessanten  Beytrügen ,  mit  Orion  unterzeichnet, 
gegeben«  —  Das  „eillgtntint  Feruichnit  der» 
bis  Ende  18 15  gednicklim  Moiikalien,  munkaL 
Schriften  nnd  Abbildungen ^  in  Klassen  geordnet^ 
mit  Anzeige  der  Verleger  und  Preise,"  das  zu 
O&tern  erscheinen  sollte,  wi4:d  erst  vor  Michaelis 
d.  J.,  dein  aberi  nach  der  dSantUdien  Anieige^ 
gewiss  erscheinen.  Die ,  uns  unbekannten  Heraus- 
geber würden  sich  noch  besoodern  Dank  erwerben, 
wenn  sie  bey  jedem  Werice  angeben  wollten,  nnd 
'  kötiuten,  ob  es  au«  dem  Mannacript  dea  Verf.a, 

oder  nacligfdi  iickt  sey.  — 

Jiua   oJfenUidien   Ii  lullern.     Das  berSfamtO 
Theater,  8.  Oario,  su  Neapel,  bekanntlich  eines 

der  grössten  und  srliönslen  in  Euiopa,  ist  den 
iSton  Febr.  abgebrannt.  Von  den  üecoratipneu, 
die,  naeh  den  maytediachen,  fiir  die  achönaten 
aller  vorhandenen  galten,  ist  nichts  gei*ettet.  An 
Garderobe  und  andern  Thealererfurderniasen  hat 
der  Unteraebmer  einen  Schaden  von  i5o,ooo  Sil-, 
herdncaten  erlitten.  Man  fiingt  schon  wieder  an,, 
es  neu  aufzubauen,  nnd  rwar,  den  Bau  möglichst 
au  fcki'dern,  mit  nicht  weniger,  tds  600  Arbeitern. 


KVESB  AlIXBIOS. 


Tänze  ßtr  das  Piano  fort« ,  contp.  —  von  Fried. 
Freyherrn  von  Boyritburgk.  Leipzig,  b.  Feters. 
(Preis  8  Gr.) 

\^*alzer,  Eccosoisen  nnd  Quadrillen,  swölf  an 
der  Zahl:  muntere,  walnhaft  tanzbare,  zum  Thcil 
keinesu  egs  verbrauchte  Melodien ,  hin  und  wieder 
etwas  unbequem  an%e«teUt.  No.  >,  >•  6  u.  la 
schainaa  Rd^  vonoglicb  gelangen  an  aeyn. 
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Mv-id'  ich  dich,  Vater^d,  biB  von  dir  gc  ->  bannet,     o   so  welket    meine    Ju  -  gend,  meine  Tag« 


1  ! 


s    I*  r 


a)  AelifiTi,  o  üieuente. 
Ruht  in  sÜHem  Friedan! 
KliiMi'  kh  mmt  Gnb 
■  «ynr  6«ito 
«.  a.  w. 


5)  Weih«,  o  Cpllebte,  du? 
KJagtt  um  den  Verlornen  7 
Aehl  aaui  Hm,  iat 
Kalt,  ettKdtat  aaba  Seck! 


Der  Efau«Bder  verdankt  diese«  herrliche  Lied 
der  Gate  efnee  leiiierFreaiide,  des  Hm.  Stdd.  jar. 
Marks  za  Halle,  eines  jungen  Maiuiea  von  Genie 
und  Fener  för  Musik  und  Malerey.     Auf  seiner 
|ladEi*eiae  von  Halberstadt,  wohin  er  auf  den  Ruf 
des  Königs  zu  den  Waffen  vergeblich,  wegen  seiner 
körperlichen  Schwache,  geeilt  war,  traf  er  auf  einrn 
Trupp  Italiener,  die  aus  schwedischem  üicu«te  entlaa- 
sen,  mitten  in  ihrer  hohen  Freude^  des  gdiebte  Vater- 
land bnld  nun  wicdt-r  zu  seilen,  die  traurigeXunde 
vcnioniinen  hatten,  dass  sie,  wegen  des  (daniab) 
gespannten  Zustande«  der  Duge  in  Italien ,  tief  in 
(I  is  ( )esterreicht8che  hinein  abgeführt  werden  sollten, 
l'.r   Hess  >i<li   mit    ilineii   in  ein  französi'-rhf s  Ge- 
spräch ein.    Bald  darauf  älclUcu  sie  «ich  ui  einen 
Kreis  nnd.  cwey  von  ihnen  begannen  im  «cbmera- 
liclwlcn  Ccnilde  dieses  Lied.  Ilänfigr  Thrtincn  ran- 
ueu  dabey  Singenden  und  Uorendeu  ia  deu  Bart 


herab.  Mein  Freund  wnsste  sich  die  Melodie  in 
seine  SchreAteM  eintuseiefaBcn ,  und  liew  sichf 

leider  des  Italienischen  unkundig ,  den  Text  in's 
Fransösiache  übersetsen,  woraus  wir  beyde  nachher 
gegenwärtige  deutsche  Uebersetzung  gemacht  haben. 
Mebl«  Strophen  habe  irh  nielit  erhulten  köinien, 
vermntlie  aber,  dnss  sie  vorbanden  sind.  Da  icl» 
nicht  so  glücklich  gewesen  bin,  den  authentischen 
sweystinmiigen  Geeai^  nberUefi»rt  nt  erhellen,  so 
cntsrliloss  irh  mich  zu  gegenwSrlijier  vici-slimnu'ger 
Behandlung.  Ich  fand  das  Stück  eclil  Aolisch,  nur 
versetzt»  Nach  meinem  Gefühle  ist  Text  nnd 
Miuik  ein  Ilerx  und  eine  Seele.  \'t>n  besonders  * 
ergreifender  Wirkung  i.sl  unstreitig  der  p!,'ipalK\r}iP, 
an  die  alten  Ciiorüle  erinnernde  Schlu&s  au  dieser 


Steile  nnd  m  diesen  Worten. 


Nummer, 


Ba|Iaga  Nob  Vk) 


Lsipst»«  a  BT  BnviTKOVv  vif»  H£ktbl. 
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ALLGEMEINE 


MÜSIKALIiSCHE  ZEITUNG. 


Den  iQtw  Apxil. 


Ns.  15. 


1816. 


Rbcsitsionsmi 


Wellington'^  Sieg,  odetf  die  Schlacht  6«y  ViUorioy 
in  Mutii  gwetti,  und  Sr,  i&tigL  HtM,  dun 

Pn'ftsen  Rtgcnlen  von  England  —  zugeeignet, 
von  JLudtvig  van  Beethoven.  gistes  Werk. 
VoHstandtge  Partitur.  (Und  die  mannigfaltigen 
Ausgaben ,  wie  sie  in  der  Folge  angeführt  wer- 
den.)  Wien,  hcy  S.  A.  Steiner  und  Comp., 
•o  wie  auch  iu  den  vorsügiichstea  Miuikbandlun- 
geii  Dnitsdilandc,  der  Schweis  und  Ifidieiu.  — - 

Der  ausgebreitete  Ruf,  welchen  dies  Werk  durch 
Wnderholto  und  gelungene  AnflBhrangea  in  Wien 
und  I^ondon  erhalten  ,  hat  lange  schon  die  Frennde 
der  Tonkumt  und  besonders  des  bt-ethov-enschen 
Geniae  anf  deesen  Brteheinnug  bcgieiig  gemacht, 
and  der  achtungwüi*dige  Verleger,  welcher  sieben 
▼erachiedene  Ausgabcr»  davon  veranstaliet  hat  — 
nümlich,  ausser  der  voUstündigen  Pai-titur,  in  Stim- 
men fir  das  ganse  Ordiester,  ab  Quintett  fir 
Bogeninstnimente,  als  Trio  ffir  Pianoforte,  Violin 
nnd  Violoncelli  für  Fiaooforte  cu  vier-,  so  wie 
andian  swey  HXnden,  nnd  dngpdchtet  fSr  eine 
gans  ▼ollständige  (iirkische  Murik,  —  verdient  flir 
dieses  kostspielige  Unternehmen ,  wodurch  er  den 
Rnhni  des  trvdlichen  Tonsetzers  zu  vermehren 
nnd  die  Wünsche  allra'  MaaiUidiliab«  ra  befiia- 
digen  sich  bemolite,  den  Dank,  der  Mit-  nnd 
Nachwelt. 

Die  Partitur  bewährt  fvn  neuem  B.s  viel- 
■cilifti  Talnrt»  seine  nijgindlen  ItUen  und  Anacb-  1 


ten,  und  die  ihm,  in  ihrer  Art,  so  gaox  eigene, 
alles  AUt^jUeheTersolunlhettde,  kmttlteidieDnr^ 

nihiting;  alles  das  noch  unerwähnt,  was  eine  reiche 
Eri'alirung  und  betrundemswüi'dige  Geübtheit  den 
Componisten*  ▼]»  Geist  Iclirt.—  Das  Werk  aeifillt 
in  zwey  Thaib.  Im  ersten  wird  die  Schlacht  ge- 
schlagen, im  zweytcn  der  Sieg  gefeyert.  Ueber 
die  Frodaction ,  die  Stellung  der  Instrumente  u.  dgl. 
hat  der  Ver£  in  deutscher  nnd  fransösiscKer  Sprache 
Bemerkungen  vortTrucken  latsen  ,  welche  den'  Dl-» 
rector  siu:  Richtschnur  dienen  sollen.  ^ 

Die  Einleitung  des  Wciks  seHist  nndran,  anf 
engb'echer  Seite,  unsichtbare  Trommeln,  mit  wel- 
chen sich  der  Appel  mehrer  Trompeten  in  Es, 
anfimgs  sehr  entfernt,  dadn  immer  niher  rückend, 
vereinigt.  Leise  fiült  sodann  im  Orchester  der 
Marsch  (Rule  Briitania)  ein,  Esdur)  gespielt 
vou  der  ersten  Harmonie,  nebst  Janitscliarenmusik 
nnd  «iner «obligaten  Fkineipal^Troupeto,  indessdie 
Trommeln  immer  iu  Crescendo  foitwiiheln,  und 
der  SchluM  durok  den  £antriu  der  Saiteniustm- ■ 
mente  in  den  letaten  acht  Takten  krtftig  venarkt 
wird.  In  derselben  Weise  ertönen  nun  auf  fran» , 
zösischer  Seite  die  feiiKii  Tiommeln  und  Trom- 
peteustösse  in  C,  woiauf  die  zweyte  Harmonie  den 
Marseh  i  la  Mar&oraugh  (f  Cdnr)  in  anwach- 
sender Stärke  durchspielt,  welcher  dbsAn  TOn  dem 
ganzen  Orchester  wiederholt  wird.  Wi*  adur  B. 
die  ausgabhnwn  Wege  hasst,  vid  oft  dnrch  einen 
«irnnfen  Fedemig  aaOMl  amen  trivialen  Gassen- 
hauer gewissennassen  va  veredeln,  wenigstens  inter- 
essanter zu  machen  versteht,  möge  folgende  Stelle 
deä*  awiTiaD  TheOs  hvmmtmt 
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Nach  diesem  Marsch  eracliallt  von  den  Franzosen 
die  AnlÜMrdMriing  sur  Schlacht  durch  den  Trom» 

petenruf  in  C,  Wfliher  vou  den  Engländern  niJt 
£s- Trompeten  erwidert,  und  sonach  die  Schlacht 
■ngencnnnien  wird.    Unmittelbar  bieranf  tÜh  du 

volle  Orclicjiter  —  nämlidl  alle  SaitcniDstrumcnte, 
die  doppfllf  Harmonie  sammt  Pircollloten  ,  t  Hör- 
nern, Mt»  und        4  Trompeten,  D,  Es  uud 


3  Posaunen,  Trommeln,  und  ungesehen,  auf  ent- 
gegengeteteten  Smien  noch  nehre  Trompden  ia 


Es   und   C.    2  grosse 


k.auourninafic 


hni 


en ,  IUI 


d  2 


•ogenairote  Katscfaeu  —  iu  der.hai^a  Xouait 

AUegro,  C  takt,  mit  grOaiter  Stark»  «in,  vmi  

dulirt  durch  fulgeodo  Acoonfo  mch  C  moll, 
dann  nach  C  durs 


Nun  verändert  sich  die  Taktait  in  ^  meno  AUegro, 
und  utiter  dem  Schmettern  der  C- Trompeten,  nach 
einer  aufsteigenden  Bewegung  darch  i€  Takte, 
ergrcifisn  die  Violinen  ibl|^iide  Figur: 


wozu  die  Bässe  enlgiegenarbeiten ,  die  sweyten  Vio- 
linen in  rollen  Aoeorden  den  Niederttijdi,  die 
nasiiistrumcnte  den  3len  Aufstriclw-angeben,  indem 
in  der  Fo|ge  derselbe  Gedanke  mit  diesem  wech- 
selt: 


mm 


weit  Ii <^  1)oyde  raiUclst  der  Umkehning  bald  in  der 
Ober  - ,  bald  in  der  Uuleratimme  vorkommen. 
Nach  mannigfaltigen  Modulationen,    unter  dem 

Schlachtruf  der  Trompeten  beyder  Heere  tritt  nun 

der  Stiirraniarsch  ,  Alltgro  nssai ,  mit  einem  kräf- 
,  tigeu  Unisono ,  versUrkl  duixh  alle  Trommeln,  ein : 


u.  i.  £. 


"Steigt  im  schneller  werdenden  Zeitmaass  «nfwirts  nach  A  dar,  B  dnr,  H  dur ,  und  £«  dur,  in  weichst 
Tonart  dann  fid^eodea  Pruto  anfingt 
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wcldies  Hwbm  von  dm  Bhiwi  in  itr  tJhtwrquuiH^  I  gefiärt  cncIidBt,  wom  dl«  Bhiiiutnaimite  folgendf 

von  den  Violinen  in  der  Obeiquart  beantwortet  Figur  nuffubreili  indott  jKff  ttwihimtniinwite  klUP- 
WÜd,  d&x  in  dcL'  Fdge  Mirllieilt  uud  in  die  Enge  |  tige  Pliindnotm  «iigdMi|^ 

£    ^     fri  •   .  VioL 

 ^^^^  K 


-»»  »- 


-J-4- 


Es  ist  nnmöglich,   da«  Son<7ei'bare,  Fiemclarflge, 
ganz  £igeutbämliche  dieses  sicher  noch  nie  yer- 
•Qchteii  InstniiiMiiteiispiels'sabflvdireibeD;  aadi  im 
liefen  wefaili  bhb  keinen  recht,  deutlichen  Begn'IT 
davon;  man  musa  e$  schlechterdings  seihst  geliöit 
haben,   dies  unbändige  Treiben  und  Toben,  dies 
Von  wnlhendea  Orkanen  gepeitschte  Tonmeer,  dies 
Terwoirene,    und  doch  in  Ein  kolossales  Bild  zu-, 
«ammenfallende  Schladitgewöhl,  mit  all  seinem  Win- 
sdn  und  Heulan  —  um  mit  der  regea  Phantasie 
des  energischen  Cumponisten  geistig  gleichen  Schritt 
zu  halten.  Dieser  Salz,   nachdem  er  mehre  öur- 
Scalen,  allmählig  schwacher  werdend,  dm-ehwan- 
delt  bat,  löst  sich  in  ein  kurzes  Andante  von  17 
Takten       H  moll)  auf,  in  welcher  diistern  Tonart, 
und  gewiss  sehr  sinnvoll,  ileniiniscenzen  aus  dem 
Anbnga-  atf  frObliofam  Manch  A  Is  Murlbemugh 
aDgebMbht  sind,  und  womit,  im  kaum  vernehmh'chen 
piesicatOi  die  erste  -Al^eilnng  beschiiesst,  oder 
eigentlich  TerKscfat. 

Schon  beym  Beginnen  dea  ICanpies  (Allegro, 
Hdur)  fangen  die  Kanonenschüsse  sowol ,  als  das 
Pelotonfeuer  (die  Rat.scben )  auf  beydea.  Seilen  an, 
VüA  Mm  ainrediMlnd,  baJd  «nf  goto»  hdd  Hat 


scTiIeclite  Takttheilc.  BejTn  Starmmarsch  hat  das 
frans,  füein- Gewehrfeuer  bereits  aufgehört  j  im 
letsten  Preato  Tentnramen  auch  nach  iind  nadi  die 
fi  an/.  Kanonen,  und  während  des  klägh*chen  Schluaa- 
Andante  hört  man  nui-  noch  den  dumpfen  Douncr- 
Ilall  des  englischen  Geschützes  aus  weiter  Ferne 
herüber  tönen,  indem  die  siegreichen  Heere  den 
geschlagenen  Feind  verfolgen.  Es  wkie  eben  bey 
solch  einem  Werke ,  dessen  Existenz  und  ganxe  Ab~ 
«idit  die  Befugnia  der  mnt.  lialerey ,  in  dem  bekann» 
ten ,  gewöhnlichen  Simie  des  Worts ,  voraussetzt, 
unnüta,  über  diese  Befugnis,  deren  Gränzen  u.  dgL 
im  Allgemeinen  hinüber  nnd  heriiber'n  reden :  et 
ist  genug,  zu  sagen:  wie  es  nim  dwtdit,  kann  e$ 
uomögljfih  der  Natur  getreuer  enoiUMii.  weiden. 

Die  Birejte  Abtheflong,  fii^^-Symphonie 

uberschrieben,  eröffu'et  eine  Intrada  in  D  dur  von 
allen  Saiteninstramenten,  allen  Trompeten,  und 
Pauken ,  nadi  wdcher  das  ganxe  Orähester  mit 

einem  prtchtigen,  pomphaflen  Triumphmarsch  in 
derselben  Tonart  einfallt.  In  der  Miifr  rtes«elben 
beui-kundet  folgende  interessante  Steile  den  origi- 
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Sayn  SflMnns  diese«  S<i(zei  halten  die  Blechinstni-  I  den  erstem  accompagnirt ,   dns  «nfiiche  Volkslied: 
9  Takle  lang  die  Tonira  aaa,  dann  tiiu  ein     God  »ape  t/u  Kitig ^   als  Dankgebet  kiie  vortm- 

gen,  und  «lllfdl  falgWldn  inganim  die  Wjiedc»» 
holung  de« 
vorbereüent 


Andante pvstoao,  B  dur  ein,  in  mishein  raarit 
die  Sailen-^  dann  die  BlaiinstruiiMiile  den  Grund- 
tom  «BgalMii»  wonriif  die  letstana,  ]^MMieaio  ron 


Cor. 


Bey  dieser  Wiederholung  halten  am  Ende  die 
EJarinetten  nnd  Hömer  3  Takte  faindorch  die 
Dominante  aus,  worauf  wietler  iu  derselben  T^ii- 
Wty  Ddor,  obige  Volkunelodie  bcj^inott  wo  dann 


immer  der  zweyle  Takt  von  dem  ganzen  Or- 

Vliester  /ortiuüno  ,    ausgeführt  wifd*  und  der 

Schiusa  alif  fi^gende  WtfM  du  Ictato  Tempi  ein- 

leitet} '  .            -       ■  • 

ritar4. 


pik 


^^^^^^^ 


in  diesem  l'inale  nun  ergreifen  die  aten  Violinen  pianitaimo  und  nur  a  dua  dieselbe  Nationalnn^^l^Hlig^ 
wosa  die  primi  fidganden  OefHiaatt  anfabeni 


Dieiet  Thema  wtrd  mmf  aWediatliid  ala-dturvid 

eonus,  in  allen  Stimmen  frey  durchfugirt;  ailmäh- 
lig  trelen  mehrere  Instrameote  in  anwachsender 
Stärke,  nach  70  Takten  endlich  auch  Janitseharen> 
muM'k  ein;  uud  naofadem  die  Grundmelodie  noch 
einmal  pianimm»  ptr  imgmmlaHorum  ia  dam 


Quartett  mit  fiemdart^ea  Weadongen  angebraciit 

worden,  schlies.st  das  Ganze,  ^ie  mit  einem  tieg^' 
trunkenen,  ausgelasseneu  VolksjabeL 

Schreiber  dieses  ist  weit  entfernt  von  def 
Einbildung,  in  dieser  gedrängten  Anzeige  alle  Eigcn- 
thümliphkeitein  und  Sqbdnhe^an  dieie«  «•  üJiyanreicb 
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•omplieirtaii  W«lm 

und  bttsclieidet  «ich  gern,  riiiem  Andern  PlaU 
SU  maciien,  der  vielleidit  in  der  Folge  seine  griiud- 
lidnn  Amichtan  in  dioNO  BtlMflim  niederl^en  will. 
Wmin  M  ihiB,  ghioh  jelat,  4a  das  Werk  neu  aus- 
gegeben worden,  nnr  gelungen  ist,  den  zafiliek-hen 
Verehrern  B*«.  eineD  kleinen  Vorsclunack  des  zu 
«rwärleuden  GemuaM  au  gaben  ,  und  dam  grossen 
Meister  OfiPentlich  zxierst  einen ,  ihm  nicht  gleich- 
gülUgeo  Dank  daraubringen :  so  hat  er  weoigstens 
den  nubem  Zweek  «eines  Anfiatset  ToUkominen 
«rreicht. 

Dass  in  der  AnsfTihrung  dieses  Tungemkldes 
gar  manche  Schwiengkeilen  zu  bestiegen,  daas  auch 
die  scfaembar  unbedentenden  Partien  deaidben  mit 
sichern  Mätmern  zu  besetzen  sind  u.  dgL  ni. ,  das 
erwartet^  man  schon  nadi  dieser  Anscige.  Indes«, 
guter-  Wille  nnd^  Oemeinsinn  kOnnen  Tieles  bewir» 
ken,  und  auch  mit  geringem  Mitteln  an  kleinem 
Orten  ist  die  Production  im  verjüngten  Maaüsstab 
mOglicii ,  wol;ey  jedoch  die  Winke  des  Verfaa«ers, 
▼oraügBeh  auch  über  die  Sidinng  der  biatmniente, 
nnd  iiber  die  Tonpi,  wohl  zu  beherzigen  sind. 

Die  Klavier -Auszüge  für  a  und  4  Uande, 
unter  der  LeUong  des  C^mponisten  verfbrligt,  Ter- 
langen  tüchtige  nnd  geübte  Spieler,  können  aber 
freylich,  so  wie  auch  dje  andern  Bearbeitnugen 
für  wenige  Instrumente,  nur  den  Schaltenriss  eines 
Ganzen  geben,  welches  auf  die  EigenthiiM.liclilceit 
aller  Instrumente,  nnd  aofeiBangröiMa  Tolalefiect 
bei'ccbnet  ist. 

Der  Stidi  ist  gnt«  anch,  ein  Paar  leiobt  na 
yerbcsseiTide  Fehler  abgerechnet ,  correkt ;  nur  wäre 
SU  wünschen ,  dass  alle  Exemplare  gleich  rein  abge- 
druckt würden,  und  dieser  erste  Versuch  denEr- 
frartmifmi  dea  tfaatigan  Verkgera  ao  aalur  ant* 


Herai 


,  rücksielttlioh  der 

iii.sgal>e  der  zwov  letzten  Prat  h t  -  Symphonien 
dieses  Meisters  (in  A  und  F)  j«  recht  bald  ei'fui« 
In  irffy^^ 


Grande  Sonate  pour  le  Fortepianot  comp,  par 
Bumm»L  Oeni^.  5o.  k  Vienne,  dien  Actaria 
et  Cnnp.   (Pr.  iTUr.) 

Keinen*  Klavierspieler,  welcher  die  gehörige 
Gewandheit  auf  seinem  Instrumente  errangen  hat, 

wird  diese  Sonate  imhefriedigt  lassen,  er  mi'issfe 
denn  etwas  zu  geben  suciien ,  was  offenbar  ausser 
der  Absiebt  des  VerF.«  lag.  Der  Vortragende  hat 
hier  Ge!pi;eiilifit ,  snwol  die  krüfligsten,  als  die  zar- 
testen Eniptinciungeti  darzulegen;  die  Composition 
•dlMt  drängt  ihn  hey  sehr  Tfelen  Stellen  an-  einer 
lebendigen  Dai-jitcliung ,  und  da  die  Passagen  sehr 
glänzend,  nnil  ducii  gut  für  die  Hand  gesetzt  sind: 
so  wird  er  hier  eine  schöne  Veranlassung  finden, 
seine  Meietersdiafk,  oda^,,  baetinimter  an  sprechen, 

den   Grad   .seiner   trrhnischflB  nodT  geist^pa  AtW" 

bildung,  zu  eritwicktln. 

Deswegen  that  es  dem  Ree.  leid,  zu  bemer- 
ken ,  dass  in  dieser  Sonate  das  Aeussere  dem  Innern 

so  wenig  entspricht ,  inilem  der  Notendruck  (we- 
nigstens in  dem  Exemplar  des  Ree.)  nicht  allein 
oll  uudeuLlich,   (z.  B.  auf  der  i^ten  S,)  sendem 

andi  SQgw  an  immdwii  8ldlM  waaenllioli  firidn^ 
liaftisL 

Ree,  überzeugt,  dass  nicht  jeder  Spieler  im 
Stande  ist,  das  Fehlerhafte  zu  verbessern,  setzt 
eine  Stelle  mit  der  Berichtigung  hielter.  Sie  ist 
auf  der  Stm  Seite,  und  mnss  lieiiMni 


Bey  derselben  Stelle,  in  der  Tuin'ca  C,  ist  auf 
der  i3ten  Seite  im  4ten  Takt,  5len  Viertheil, 
auch  das  d  oben  ausgelassen,  welches  beygesetzt, 

und  wofür  das  f  im  Basa  ab  «in  AdittlMiil  gaspidt 
werden  muss. 

Die  Sonate  selbst  bestehet  ans  einem  Adagio 


H     Jt  li.-  Trr-yr 

welches  das  darauf  folgende  Allcgro  modcrato ,  ein 
Tousturk  Villi  hVuer.  mit' vieler  W^irkung  ankün- 
digL  Der  zwcyte  Satz  ist  ein  Adagio  im  \  l'akte 
«na  P  dnr.  In  diesem  Stneke  kann  dei*  Spieler 
seigen,  wi*  weit  er  im  feinen,  zarten  Vortrag 
gekoTtimen  ist,  wosu  der  Tonaetzer,  dnrch  die 
Beifügung  aä»  vieler  Spiehnanieren,  recht  gSn^ 


ja>  Ig  Tid:to  nna  C  dnr  vmi  xt  Takte%  ]  «tig  den  W«g  bakiite.  Da«  Final«  im  IB 
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PresUssimOt  «chliesat  «ich  mit  «einem  liebliphen, 
heitern  Tbeme  «ehr  gat  an  da«  vorige  Stack  an, 

uud  iadem  es  mit  vieler  Lebendigkeit,  Kraft  und 
Glanr  in  den  einzelnen  Stellen  vci bindet,  befehligt 
es  die  bi«  dahin  hervorgebracbteii  angenehmen  Ein- 
drucke* und  dianet  am  adiOnea  Umgrttimng  dea 
Ganzen. 

Da«  Einzige ,  was  man  etwa  bey  diesem  l'on- 
atüeke  wSiudien  kOnate,  wllre  ▼ieUn'cht,  daaa  et, 

was  bey  mehreren  Cumpusilionen  von  demselben 
Verf.  zu  wünschen  wkre,  gedrängter  seyu  «oUte. 
Der  dai-stellende  Künstler  kann  aber  hier  leicht 
lidieu,  wenn  er  der  wiederkehrenden  Idee  eine 
neue  Gestak  vavleihty  und  ao  aia  rachaa  IniiaMa 
cntlaitet. 


Stnaad«  pour  deux  fiolotUf  fiola,  Flätt^  deux 
Cor«,  Boston,  fioloncelU  tl  Contra ' Ba»»e, 
comp,  par  L.  Boehner.  Oeuvr.  9.  ä  Leipsic, 
cbcs  AmtkopfetHxnflL  (Pr.  1  TUr.  isOr.) 

Eiaa  eniala  und  skanlidi  tiefe  Aaaicht  daa 

Ganzen,  ein  fliessender ,  interessanter  Gesang,  gute 
Mischung  der  Instrumente ,  und  Gewandtheit  im  dar 
Tonaetzkanst  sprechen  aus  dieaer  Serenade.  Schon 
4ar  Anfang,  das  poco  Adagio,  giebt  dieaes  zu  er- 
kennen, bnd  Ilr.  B.  ist  sich  nucli  im  ganzen  Werk, 
was  den  Uauptcharakter  betriül,  tieu  geblieben. 
Ree.  kaiin  ea  daher,  aadi  aeiner  IMberaeogung, 
den  Kunstfreunden  cinpfelticn:  und,  mich  dipsLr 
EinpfeUungi  cur  Betrachtung  des  Eiuaelnea  übei'- 
gehcm  » 

Das  schon  erwxhnle  .pooo  Adagio,  %  in  F  dur, 
der  UHupttoiiart  des  ganzen  Tonsfiicks,  bebandelt 
im  Ganzen  eine  carte  Empllndung ,  die,  nach  verr- 
adiiedenarligar  Wendung,  in  A  dar,  in  einem 
elwau  düsleni  Cnloril  schlicsst,  ■womus  sie  indem 
fuigcndeu  Allegro  vivace,  durch  einen  kurzen  Ueber- 
gang,  in  eine  frendig»  Stimnning  ^böirilt ,  die, 
bald  sich  mehr  energisch  hebend,  bald  sich  ins 
Zarte  verlierend  ,  den  Uauptcharakter  dieses  Stücks 
)i)ildel.  Ungern  sab  dahe^  Ree  eine  Störung  des- 
aelbea,  darch  die  Art  des,  im  aten  Tfaeile  vor- 
komniendcfi  Contrapiinkle».  Flei»-.ig  ist  dieser  zwar 
gcai-beitety  und  zeigt  von  Kenntnis  des  Verf.s, 
aber  er  iat  hier,  in  aner  Serenade^  bey  aoleher 
Stimnraog  zum  Frohsinn  ,  wenn  sich  aoch  die.ser 
mehr  zum  Ki'äftigen,  als  Scherzenden  neiget ,  nicht 
an  seinem  Plate.    Hr.  B.  hätte,  wenn  ihn  seine 


Begeittenwg  snm  Vermischen  der  Sätze  auffoderte, 
eine  andere  Fonn  widilen  tollen,  welche  mit  aai« 
nem  Hauptchankiei-  in  nMherer  Verbindung  gewe- 
sen wäre,  ^^'ozll  hier  ein  'I'hema,  das  im  erust- 
haftesteu  Oraturiuiu  6eine  Stelle  fjuden  könnte? 
Oer  «rafare  Kfinatlar  opfert  nie  den  Zwack  .dam 
Mittel  auf.  Er  scliin't  mit  steter  Beaooncnlwi^ 
und  das  Resultat  seines  SciialFens  ist  fVtJuhntt 
ungeschihndct,  in  ihrer  linfachent  dber bleibenden 
Gestalt;  denn  dieser  Stempel  ist  es,  was  seine 
Werke  von  den  andern  i^zeugnissen  der  Zeit 
unterscheidet.  Mag  aurh  der  einseitig  Baurthei-  ' 
lende  den  Fleis,  die  teciinisciie  Kimat,  bewundemt 
dem  wahren  Kequcr  aiud  diaaea  nur  onlargeord- 
nete  Vorzüge. 

darauf  folgende  Sidliano  mit  Variationen 
aus  C  dur  ^  hat  einen  aehr  lieblichen  Charakteiy 
und  ist  dem  Wesen  einer  Serenade  angemessen. 
Vermuthlich  War  es  Absicht  des  Verf.s,  die  an« 
dem  Instnunente  nirln-  y-u  scbunen,  indem  er  alle 
Veränderungen  der  Flöte  gal) ,  und  nur  das  Thema 
in  die  übrigen  Stimmen  verlegte.  Tiefer  aber 
hMtte  aidi  doch  dleaar  Sets  behandeln  hüten,  wen» 
die  Stimmen  lebendiger  vermischt  worden  wären, 
was  in  den  Milteistückeu  einer  Serenade  durfhau« 
nicht  Tenlumt  werden  «eilte.  Auch  kann  der  erste 
Hurnist  nicht  wol  das  tiefe  g  auf  dem  tiefen  C-Hurn 
blasen,  (d.  h.  einen  wahren  Ton  liet Hiisbniigen. ) 
Sein  Umfang  ist  liier  IiölI)>i<  ns  Li-,  c  al  warls,  so 

wie  es  dem  zweyten  Uurnistcn  viel  zugemuthet  ' 
ist,  da«  g  auf  demF-Horn,  obendrein  noch  Forte 

annucblagen,  was  selbst  bey  dem  Primaiias,  bey 
seinem  engem  MmdatBcte,  «ohon  einen  fiMtan  An» 
sali  ToranaaetaL 

Der  darauf -folgende  Bfemet,  an«  Fdar,  üt, 

was  er  seyn  soll. 

Das  Finale  hebt  mit  einem  poco  Adagio  ^  in 
F'dnr,  ond  mit  derselben  Idee  an,  wie  das  Mvla 

Stück,  gellt  dann  in  ein  Vivace  |  über,  wo  sich 
«ine  heitre  Idee  damit  verbindet,  die  dann  im 
C  -  Takte  wieder  einen  Contrapunct  aufnimmt ,  wel- 
cher aber  dodi  nicht  ao  emathaft  iat,  ala jener, 
im  ersten  Stück  gegebene.  Dann  steigert  sich  die 
Empfindung  noch  einmal  in  piü  vivace,  und  schliesai 
sulatat  auf  eine,  für  dae  Armodla,  wd'idbnbnl- 
lante  Weise. 

Uebrigens  ist  diese  Cotnposition  vielen  andern, 
jetxt  erscheinenden  Werken  vorzozieheu.    Sie  hat 
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weit  mehr  Tiefe,  ala  viele  von  diesen,  eiaen  reioen 
Sats,  und  ui  anch  in  allen  Stiniinen  lafoht  an«- 
{nin-har.  Nur  fordert  sie  einen  fertigen  ElOtUtlD* 
Stich  uii4  Papier  nnil  «ehr  gut. 


NAepaiexvBK. 


Brttüauy  im  Mürz.   Es  ist  atit  gemuner  Zeit 

ron  hier  ans  kein  Bericht  erstaltet  worden:  ich 
kaou  mir  denken,  warum?  Was  mir  aus  der 
ktxtOD  Zeil  am  Bedeutenifaten  ccheint,  hebe  ieb 
liier  aus.  Vieles  Audete  zu  lipsprcchen,  könnte 
weder  nütsen,  noch  uuterhallen,  noch  auch  durRe 
die  Emenerung  arinet  Aadenkena  da  sdralffiger 
Trihul  für  Verdienstliches  nnd  Ausgezeichnetes  he- 
traclitct  werden.  Da  schweige  ich  denn  namentlich 
von  alle  den  Concerten,  die  sich  hier  den  W  inter 
hindni-ch  einUfn^  und  meist  langweUtg  in  ihren 
engen  Kreiücn  um  sich  selbst  howegeu ,  und  von 
deuea  kaum  eines  oder  das  andere  su  Stande  kkme, 
erfb^  mehe  darauf  cinHinieohMi,  an  welchem 
dann  bey  der  Hand  zu  seyn,  die  jugendliche  Welt 
fireylich  gezwungen  ist,  sich  im  Concerte  su  ver-  | 
«ammlen.  Dodi  darf  ioh  nicht  unerwähnt  lassen, 
daa«  voh  dieser  wfirdigeil,  kunatfiSrdermlen  Methode  : 
wenigstens  dus  sogenannte  Donoeratagsoonoast  hei- 
neawegd  Gebrauch  luachU 

Jene  concertirende  Langweiligkeit  aber  wurde, 
£ur  alle  Frennde  der  Tonkunst  aufa  Angenehmste, 
•n  Ende  dea  Pfhrnerc  'durch  Hm.  Beruh.  Rom- 
berg uiUerbrodien.  Sein  gani  ausgezeichneter  Ruf 
war  so  laut  vor  unsern  Ohren  erschollen ,  dass  wir 
wirklich  aufwachten ,  und ,  ungeachtet  des  un- 
gewttfuilieh  erhObeten  Eintrittapt^bea ,  mia  sahi- 
reich, mit  unverkennbarem  ,  Ichhartem  Anlheil ,  um 
ilin  versammleten.  Leiter  ihn  selbst,  den  als  den 
WeflUehaten  aeinta  Fachs  Jedermann  kennt,  sage 
ich  kein  W^ort;  «r  \ri(lienif  vind  fand,  hier  wie 
iMienÜlt  laute  Bewunderung  und  frohen  Dank.  Rinige 
Tege  nach  dem  ersten,  gab  Hr.  R.  ein  zweytes 
Coooert«  zu  gleichem  Eintrittspreis!  .nnd  ea  war 
sogar  noch  zahlrfiiher  bwiK  !)t .  als  das  erste.  Wenn 
dies  für  die  Vorl»  elllichkeil  des  Kiinsfler«  spricht, 
■o  spriofat  es  anch  Inr  die  Empfänglichkeit  des  • 
Publicuins  für  das  wahrhaft  Auftgexeiehnele  und 
Vurtrctiliche.  Diese  Empfänglichkeit  würde  «ich 
gewiss  auch  ohne  soldie  ganz  beaendere  Vcran- 
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lassuag)  rühmlich  und  erfreulich  bervorthun,  wenn 
man  sie  nur  <dureh  Mannigfaltigkeit  anregte,  durch 
wahrhaft  Schönes  nnd  Würdiges  festhielt.  Es  könnte 
das  seihst  mit  den  hier  schon  vorhandenen  Mitteln 
gewiss  und  genügend  gc&chehen,  wenn  nur,  statt 
der  Ticden,  ein  einaiges  stehendes  Coneert  erriohtel^ 
dies  von  den  einsiclitvolleslen  Männern  geleitet,  und 
mit  dem  Besten  ausgestattet  würde ,  was  sich  hier 
eneiohen  h'eaa,  nnd  se  hdehüens  wtkdiendieh' Eine 
Versammlung  veranstaltetjerävde.  Wie  aber  die  Sa- 
cheu  nun  stehen,  bleibt  dies  wol  noch  lange  ein-  zwar 
frommer,  doch  leerer  Wunsch :  die  vielen  Conoeiian- 
stalten  sind  nun  einmal  seit  Jahren  da ,  die  hkuGge 
Musikmaclicrcy  ist  einmal  mit  in  den  gewöhnlichen 
Lebensgaag  so  Vieler  aufgeuomuseu  etc 

Diescranach  ist,  was  unsre  Oper,  die  wirk- 
lich auch  jetzt  unter  die  bessern  in  Deutschland 
gehört,  an  Musik  bietet,  (ür  den  gebildetcra  Freund 
dieser  Kunst  das  Vorzüglichste,  was  er  liier  haben 
und  geniesscn  kann.  Hier  liört  ni.iii  doch  schöne 
Stimmen,  nicht  uabelrächtliclie  Kunstfertigkeit,  Me> 
thode,  nnd  ein  gutes,  in  einander  grdfendea  Vocal- 
und  Instrumental- Ensemble,  gfleiiet  von  unserm  » 
wackern  Kapellmeister,  Um.  Bierey,  Unter  den 
in  diesem  Winter  gegebenen,  und  nodi  nicht  all- 
gemein bekannten  Opern  haben  aidl  TOrst^iobf 
Almazinde,  oder  die  Höhle  Sesam,  von  BierCJ, 
und  Jovonde  vou  Nicolu  isouard ,  ausgezeichnet*  — — 
Der  Tenorist,  Hr.  Rider,  hat  unsere  Buhne  ver>' 
lassen,  und  seine  Stelle  ist  durch  Hrn.  Andere 
hinUngUcb  ersetzt.  Einen  sehr  bedenteuden  Verlost 
hat  aber  die  Ojper  dnrdh  den  Abgang  der  Dem. 
W'iilinann  erlitten ,  deren  Stdle  UaielltnoGh  nicht 
wieder  besetzt  ist.  Ihre  Stimme  ist  zwar,  beson- 
ders in  den  Mittcllönen,  schwach  und  nicht  ana- 
gdieicbnet:  aber  ihr  feiner  Sinn  und  Geacbmack  -~ 
ihr  oft  wahrhaft  seelenvoller  Voilrag,  ihre  Pr.t- 
ciaion,  Sicherheit  und  Reinheit  im  Gesänge,  ver- 
bunden mit  einer  nngewöhnhchen  Fertigkeit,  und 
den  Mitteln,  die  eine  ausgezeichnet  gute  Schule 
bietet,  machen  sie  dennoch  zu  einer  seltenen  Sän- 
gerin ,  ja  su  einer  Künstlerin ,  im  vollen  Sinne  des 
Wort«;  wozu  noch  kömmt,  dass  ihre  Persönlichkeit 
sie  jederzeit  anf  dem  Theater  zu  einer  lieblichen 
Erscheinung  macht.  Auch  Mad.  Riugelhardt  ver- 
laaat  «nf  Oalem  noare  Bähnek 
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jinfangtgründ«  der  Musii  deutlich  erklärt^ 
und  du  vorsiigUrhsten  Rfgeln  der  Finger- 
uUung  in  au$getvälülen  Beispielen  ange- 
geben werden}  netet  Uettmgeliieien  u.  F'or- 
epielen  in  den  vorzügficheten  Dur  -  u.  Moll- 
Tonarten  ,  von  J.  B.  Cramtr.  Neu«  Auognbe. 
Lcipiig ,  hey  Breitkopf  und '  BMrtal.  ( Pmia 
1  Tldr.  «Gr.) 

Des  verdienstvollen  Cramer,  diMM  cditMl 
Künstlers,  Pianofortescliule  für  Aiiftnger,  ist  seit 
noch  längerer  Zeit,  und  fast  eben  so  bekannt,  als 
seine  grossen  üdmogca  fiv  Geaehtcktet  ome  nlhere 
Besclireihurig  dcraclben  kSnic  also  zu  spät,  und 
eine  EmpfclUung  würe  unnöthig.  Wer  ja  damit 
nodi'  niebt  bdiMint  iit,  der  halte  «ich  an  den  aus- 
fuhrlichen Titel:  was  dort  versprochen  wird,  daa 
wird  im  Werke  srlhst  püukllich  gahallen;  und 
leisten  dies  eiiuge  andere  Werke,  s.  B.  .das,  des 
aeal.  Törit,  ayatematiachar,  oder  daa,  dea  pariser 
CoMSPrvatoire ,  ausflihrlicher :  so  ist  beydcn  dies, 
was  die  Beispiele  und  Uebungstücke  betiim,  in 
mahr,  ala  einer  Hinaicht,  vorsaxiehen.  Und  dass 
das  Werkcheii  ,  der  Nettigkeit  des  Aeossem  unge- 
achtet ,  so  wohlfeil  ist,  rcnUant  «acli  in  Aaadilaf 
gebracht  sa  werden. 


XII  Capricea  ou  etudeit  poitr  le  Violon  avec 
acvomp.  de  Baste  ou  de  Fortepiano  ^  comp, 
par  P,  BaiUvL  OeoTT.  9.  Lir.  3.  iLeipug, 
cihM  Palan.-  (Pr.  so  Gr.) 

Wunderiich,  wddi  einen  all&flnUidien  Rock 

man  anziehen  miiss,  um  ganz  neuTranzösisch  zu 
erscheinen !  Wer  diese  Uebungsliicke  für  die  Violin, 
mit  nntergdegtw,  besiflerter  Bassstimme,  ansehen 

beltSmc,  und  prwisse  Licblingsfiguren  und  Vor- 
Uagsarteu  dei-  neuesten  Zeit  eben  so  wenig  zu  er- 
kennen Wttsste,  als  die  nid^t  selten  so  öberaus 
schlcclüen  Bisse:  der  gäbe  ihnen  wol  ein  Alter 
von  ^t  hundert  J;diren.  Dies  soll  aber  (was  von 
den  BSnen  gesagt  iu  ,  abgej  cchuel,)  nicht  etwa  zum 
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* 

Naeblhail  daraelbaii;  da  Stadiaa  far  die',  walobn 

vorzüglif  he  Geiger  werden  WuUea,  gffHgt  aeyilf 
vielmehr  zählt  Ref.  sie  alle,  «lieae  langen,  und.  was 
daa  Mechanische  beüiSl,  oft  kunstreich  ausgear- 
beiteten Sätze,  unter  du»  VorziigUclisle,  waa  in 
dieser  Art  in  den  letzten  Jahren  erscliirnen  ist : 
nur  näher  beschreiben  soll  es  sie,  und  deueu,  die 
aidi  ihrer  bedienen  wollen ,  im  Torans  den  Stand* 


pnnkt 


von  Welchem  aus  sie  daran  gehen 


ly  Wfl&rn  sie ,  au  ihrem  nicht  geringen  Vor- 
thefl,  dabey  aosdmiem  aoUen,  und  welches  im 

Grunde  dersellic  ist,  von  welchem  aus  wir  als 
Knaben  an  die  ExerciUa  »lyli  cultioria ,  mit  all 
ihrer  Trockenheit,  Steifheit  und  Monotonie,  au 
unserm  gi-ussen  Nutnen,  wanaancii  niofataa'Onaeim 
Vergnügen,  gingen.  Diceer  Heft  anthlüt  nur 
6  Satze.    •  , 

The  Battie  of  Belle- JUianee,    Die  Batailleh^ 

Belle- All iance  nulüärieche  Fantaeia 

für*4  PianoforUt  von  Johneon.  Odenbach» 
htf  Andri,   (Pr.  i  FL  So  Xr.) 

Der  in  Df  utschland  nnbekannte  Componist 
zeigt  in  diesem  Stück,  dass  er  sicher  auch  Kunst- 
gemVaaerea,  ala  musikalische  Bataillen ,  liefern  könne. 
En  hat  so  viel  Bedeutendes  oud  Gutes,  (seibat Uan» 
che.s  Originelle,)  dass  Kef.  rathen  möchte:  man 
lasse  den  ganzen  historischen  Kram  bey  Seite,  oder 
beaser,  da  Ifanehea  wirklich  trefland  iat,  hmui 

ihn  mir  als  Scherz  iicbiiibey  mitlaufen:  und  UMQ 
wird  sich  mit  dieser  Musik,  als  mit  einem  mannig- 
fidtigen  und  ranaehenden  Bravountäck,  nicht  nnin» 
teressant  unterhalten  können.  Dass  man  ein  ier> 
tiger,  tüchtiger  Spieler  sey,  wird  vorausgesetzt. 
Ein  Vorzug  dieser  Schlacht  vor  vielen  ist  noch, 
daaa  aie  nidit  an  lang  «msgespönnen ,  sondern  alle», 
wie  damda  m  der  WarUichkeit ,  Schlag  auf  Schlag 
hergehu  —  Dem  Vecfi  iit  es  übrigens,  als  einem 
Engländer,  aehr  eroadich  mn  die  Historie  selbst 
an  thun:  nicht  nur  alle  Hauptmomente  derselben 
sind ,  wo  nicht  in  den  Noten ,  di^ch  in  den  hey- 
geselzlen  Worten,  genau  angegeben,  sondern  selbst 
ein  Pfam  dea  Schheblfildea  iat  bexgefngt. —  Em^e 
bedeutende  Fehler  des  Abdrucks  wird,  wer  die.^ 
Stück  spielen  kann,  auch  leicht  zu  verbessern  wissen. 


LEIPZIG,  mar  Bsbitkow  viri»  HIktsl. 


,^  .d  by  CSüögle 
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Dat  Sjtiei  auf  i*m  Contrabat», 


Jederminm  weiM,  da«a  die  Imtrameotttmootk ,  m 
BiMidit  «nf  Oompontion  and  anf  Auffilinuig,  in 

dra  leisten  Dcceiinien  riesengiosae  Fortacliritte 
gemacht  hat.  Was  AuilTilitung  anlangt,  denke 
mau  Ulli-  an  die  Biasmuaik;  und  bey  dieser  nur 
m  ifie  Klarinelt«:  ytnm  «Haut  joM  geteiai«t  wint, 
hütte  man  noch  vor  zwanzig  Jahren  nicht  geahuet, 
ja,  fiir  nnmöglich  gehaJteu.  —  Aber  auoh  die 
9ogmuuinaam»itt  obgMeh  in  Brae  aielrt  wwenU 
Sich  gelindert ,  sind .  in  Rtirksicht  auf  Behandkiai^ 
dorcb  unsere  eraten  Meiater  warn  Bemmdem  fort- 
gebildet worden.  Am  meialen,  eben  das  »chwie- 
ngste  dieser  Instrumente:  das  Violouc-ell,  Was 
darauf  nnd  damit  von  Bernhard  Rumberg,  and 
nach  seinem  Vorgange,  geleistet  wird,  bitten  uneeie 
Vorfidiren  «ebwerlidi  »ich  mar  denken  kennen. 
Nur  der  Contrabass  allein  sclicint  in  neuern  Zeiten 
wenig  Forticbrttte  gemacht  su  haben.  —  Es  giebt 
swar  liin  nnd  wieder  enudne  geechickte  Mxnner, 
die  diea  luatrument  zweckmiM{g  bdtandeln;  es  hat 
ihrer  aber  auch  früher  gegrhen  ;  und  sie  sind  selten, 
wie  sie  es  aonsl  waren.  Im  Ailgemeinen ,  oder  im 
DQrch«chmtt,'wird  ee  dod»,  wenfgataMfai  i— neh» 
Hinsicht,  nodi  iddit  behawldt,  wfe  ea  atjn^oUle 
nnd  köimte.  ' 

Ich  eriadw  wät  flahev  einige  Beujei  knngen 
gröber.  Meine  Ansichten  sind  wvnlii^bicns  doroh 
\eigrne  Erfithmng  geprüft.  Meine  Herren  Collegen 
mögen  sie  beurtheilen,  und  was  sie  bewkhrt  faMlen, 


Uf^cr  fTen  Werth  und  Charakter  dlesesHbistm- 
,  so  wie  über  dessen  Nothwendigkett  und 
VTicfatigk^  bey  >ollem  Chrchaater;  «acb  über  die 
idttfaige  mnaikalisrhe  l|QäMig  desseii,  der  sich  Ann 

\»idmel  —  w  ill  irli  bü-r  nicht  fmsfiihrlirh  sprechen: 
dem  Xun.stkeoner  ist  die«  adioa  bekannt^  Ander» 


können  darüber  Fröhlich«  Contrabau-SchuU  y  oder 
Fetri's  j^fiweumg  fihf  «IIa  Intlntmgnte,  oder 

andere  Schi-iften  dieser  Art  nachlesen.  Ich  baplüy 
mich  mit  dem  unmittelbar  Praktischen. 

Kein  anderes  Instrument  i,^t  von  alten  2jeitao 
her,  bis  jetzt,  so  vertthiedenar  tig  an  Bau  nndOiCaie, 
und  daher  auch  so  verßdueden  geatimnU  geweaen« 

Es  giebt  sehr  grosse  Violons ,  die  ehedem  meist 
mit  5  Saiten  bezogen,  und  so  gestimmt  waren: 

1     2      3     4  £ 

a  .  fis  .  d  .  A  .  F. 

AnA  bat  man  an  mandien  Orlen  die  grOtMe  Art  - 

dieser  Instrumente  nur  mit  S  Saiten  Jwsogen,  und 
in  Quiiiteaai){  folgende  Arten  gaatunmt:  entweder 

a  .  d  .  G 

1    a  S 

g'-'c'.P'  • 

Auf  diem  wurden  gewdhnBdb  aar  aoganaurte 
PfundaelMI  gipielt ,  und  neben  dieeemlnatrumeute^ 
hatte  man   gewöhnHch  ein  kleinere« ,   das    tv  ieder 
anders  gestimmt  war,  und  vier  Saiten  hatte.  Die 
kleinatfl»  ahid  die  aogewMnlan  Bath-Violeiia,  eder 

deutschen  Bäs.se..  Sie  werden  gestimmt,  wie  die 
Violin:  e  .  a  .d.g.,  and  «ind  jetxt  nui-  noch  an 
khuen  O^taH  huf  tanrnnk  «rfüMeMidL  An 
gewOhnlichrtao  wird  dar  Vieloi»  aiü  v  er  S«tMi 
beeogen :  aber  man  hat  verschiedene  Arten ,  ihn  au 
stimmen.  Manche  stimmten  ihnson.st:  a.f. e.G., 
Andere,  wie  daa  Vieloaoen ,  aar  eine  OcUtc  tiefer: 
a  .  d  .  R  .  C.  Die  jetat  üblichste  Art  ist  bekanntlich 
die  umgekehrte  VioKnatimmang  ,  von  welcher  auch 
Problieh  (ContwiaB»  flchnia»  S.  99)  dS»  Bunanimng» 
Contra  Violon^  berleita*  wittt  f.d.A.E.  Die 
tiefste  Saite  wird  von  Finipeir  aneh  in  P  grafimml; 
von  Manchen  «ogar  tau  in  G :  nnd  »o«h  Arnkve 
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wolW  die  tiefiite  Saif  gmc  w«|^MMn.  Dieser 

Mcynung  kann  ich  gar  nicht  seyu ,  sondern  glaube 
vieimehrf  tnaa.  mu»s  ebcti  Uiesem  Instrumente  »o 
^nd<Ti$t»f  ab  tat^lich,  und  ala  di«  Güte  deatelbia 
reratÄttet,  einiäumen:  ea  ist  ja  doch  hatiptsaichL'ch 
der  Tiefe  wegen  dal  Besitxt  mao  daher  «in  gute* 
Inatnmioiit ,  das  gehörig  groas»  und  dew  Hd«  im 
V«riiiltois  lang  geuug  ist:  to  scheint  mir,  wie 
meliren  Andim,  da«  Beste,  die  tiefst«  Saite  IDl 
CoDti*a-D  zu  «ümiuen:  uiitiiin: 

ite  Seite     st«.  3te.  4t«. 

Ich  wiederhole  aber:  m  wixi  htj  dhaer  SdniBiiing 

ein  sehr  gutes  Instrument  voiaii»gpscl7,t ,  das  beson- 
ders dne  schöne  und  starke  Tiefe  bat;  auch,  dass 
die  tieftte  Saite  staric,  beaonden  mit  sehr  atadbem 
Draht  iibersponnen  seyn  muss.  Uebrigens  ist  ein 
grosser  Körper  besser,  als  ein  kleiner;  ein  langer 
Hak  besser,  als  ein  kureer;  ein  gewölbter  Boden 
hesser,  ala  ein  glatter;  und  die  gamben - Jlhnliche 
Form  (dass  die  Zarchen  oben  nach  dem  Halse  zu 
eUiaa  apiuig  sulaufeo)  besser,  wenigstens  bequemer, 
ala  die  Pom  der  Vidiaea  tmä  ViolonceUe.  Auch 
müssen  die  andern  Saiten,  neben  jener  tiefsten,  gehön'g 
Stark  seyn»  vnd  nicht  su  nahe  am  Griflbretc  liegen, 
weil  m  eonst  hegpm  JPV»rff  Meht  an&chlagen,  und 
dadurch  ein  widriger  Ton  entsteht.  Gute  Ittilni- 
mente  dieser  Gattung  sind  aber  Mlir  aelten}  Und 
das  ist  ti-^Uch  su  bedauera. 

Dar  Jfc^fiM  ist  bey  dar  Behandlong  ^eea 
Instruments  einer  der  wichtii^sten  Gcgenüländc.  So 
rerschieden  der  Bau  der  Körper  ynd  die  Stimmung 
TOtt  feher  gewesen,  nnd  nocfa  i8t^  ao  irersdiif>den 
ist  auch  die  Structur-dea  Bogens.  Manche  fuhren 
lange,  manche  kurze,  manrho  mit  niederm  FVosch, 
manche  mit  hohem,  manche  nnt  gerader  Stange, 
nHUche  mit  aprenkalfilrmiger  —  welohe  letste  Gat- 
tung ich  noch  vor  ungefiihr  la  Jahren  seihst  in 
Dreadan  gesehen  habe.  Welche  Gattung  ist  nun  die 
baate?  loli  balia  «ait  ao  lahran  mit  alka  Arten  «dbst 
Versocfae  gemacht,  alle  mit  einander  ireiglichen : 
aiuUich  hat  sich  mir  folgendes  Resultat  ergeben«  | 

Man  sollte  —  darin  stimmen  wol  b«y  weitem 
die  meisten  jetaigatt  Kaonar  daa  InstnimeBtenspiels 
mit  mir  iibercin  —  man  sollte  da*.  Qpiel  anf  allen 
Bogeriinstnunentea  dem  Violiospial  iq  der.  Weise  . 
Rode^a,  Spobra  oad  Miciiar  Maiilar,  ao  nabaala 
hriniaat  irt  diaa  gagriiBdat,  ao  art  auch . 
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die  Form  der  Bofen,  daran  dicaa  Meister  sieh 

bedienen,  (der  sogenannten  pariser  BogrJi,)  die 
l^te.  ~Beym  Vi^ono^U  hat  mao  auch  sciion  dia> 
aelbaPorm  aiaMfiakrt,,  Bur^shwefar,  knraer,  Koof 
nnd  Frosch  höber t  auch  bcym  Conti  nbass  Kaui 
man  im  Wesentlichen ,  nümlich  im  Bau  der  Stange, 
eben  diese  Form  annehmen,  nur  dass  hier  die 
Starke  und  Lange,  und  hauptsXcfalich  der  Bau  daa 
Fro.sches,  einen  Unterschied  machen.  Diesem  nach 
scheint  mir  die  richtige  Länge  des  gaozeu  Bogens, 
v«Mi  der  Spitae  daa  Kopfir,  bis  som  Bnda  daa 
Schtaubenknopfes ,  Itel* Ellen,  weniger  eiuen  Zoll. 
Die  Stauge  muss  aber  geschnitten  aeyn,  wie  ein 
Violin-  oder  Violoncell-  Bugen ,  und  jedesmal  beym 
Spielen  angeacbraubt ,  dann,  nach  Endigung  des* 
selben,  wieder  abgeachraubt  wardao.  (Siehe  Fig*  t 
und  a  der  Beylage.) 

Daa  Wichtigste  an  diesen  Bogen  ist  die  Slniclnr 
des  Frosches,  worauf  ankömmt,  wie  passend  und 
bequem  er  in  der  Hand  liegt.  Er  darf  dorchana 
nicht  eckig  geschnitten,  sondern  alles  muss  mnd 
seyn,  so  dass  w  in  der  Hand  nie  einaohneiden 
kann,  und  so  glatt,  dass  er  in  derselben  nur  spielt. 
Fig.  1.  stellt  den  Urariaa  des  Frobcliea  vor,  und 
wie  er  am  der  Stange  Gegtt  die  Stange  aber  muss, 
wenigstens  in  dieser  Gegend  ,  achteckig  geschnitten, 
und  in  den  Frosch  eingelalst  seyu,  damit  dieser 
fest  an  der  Stange  liege  and  sidi  idcht  naeh  dar 
Seite  bewegen  könne.  Das  beste  Holz  zum  Frosch 
ist  sclnvaz  Eben.  Fig.  2.  stellt  den  Kopf  des 
Bogens  vor,  und  ist  nur,  um  das  Verliiltnia  seiner 
Htäe  anm  Froacb  «nangahcn ,  beyi^gt  worden.  ~ 
Die  Art  und  Weise,  wie  der  Bogen  in  der 
Haud  geiialten  wird,  fmdet  man  in  Fröhliche 
ContrtAau'Sdwh  riditig  abgebildet:  nnr  das*  dort 
der  Frosch  d«.s  Bogens  etwaa  zu  niedrig  im  Ver- 
hältnis zur  fl'uul,  und  auch  eckig  vorgestellt  ist, 
weshalb  uh  iiaupläachlich  die  Form  des  Froschea 
hier  in  der  latan  Figur  angegdben  habe.  Um 
nämlich  den  Bogen,  wie  es  seyn  soll,  zu  halten, 
und  zu  iiihren,  werden  der  kleine  Finger,  dey 
Goldfinger,  nnd  der  MitteUbgar  in  den'FVoacli| 
dar  Zeigefoiger  wird  an  die  Stange,  und  der  Dau- 
men anf  den  Frosch  gelegt,  so  dass  letzter  den 
Bogen  im  Gleichgewicht ,  in  horisontalar  Bichlung, 
erfaxlt.  — -  Beym  Strich  von  der  Linken  zur  Rech- 
ten, besonders  bejTn  Forte  odei"  Sforzato,  wird 
^er  Frosch  vom  Gold-  und  Mittelfinger  &tark  im. 
.die  Hand,  an.  den  Ballen  daa  Damncna  gedrüdit) 
nnd  baym  Hi^atridi,  jv^  dar  ]Raciilan  mr  Uakcn» 
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wirJ ,    wci  ilei)    jene    Fingpr    etwai  nnchgelawen. 
Ueberhaupt  kann  ein  Schaler,   der  aich  diesem 
InAtromento  widncC,  iddit  seitig  genug  sich  ge> 
Höhnen,  den  Bogen  mit  Kraft,  aber  zugleich  mit 
Leichtigkeit,  »chnt-ll  hin  und  wieder  za  fuhren.  So 
musa  man  sich  is.  B.  oft  üben ,  Sechsehulheile»  die 
auf  Einer  8ril»  ^Bapitlt  mttdm,  ofaae  da«* 
den  Arm  bewegt,  blof  nk  der  Hand ,  durch 
die  Beugaamkeit  des  HandwvrMl-.Geleakea«  anwu- 
fiiiirm.  Owhirdi  bflkOnmrt  Bum  jene  GeaducUidifcail 
und  Gewpadtbeit  in  der  Bogenruhrang,   die  den 
Grund  legt  m  allen  Fertigkeiten,  die  in  wirklicher 
Anwendung  vorkommen,  und  die  eigentlich,  wie  man 
mit  Redlt  Mgm  kann,  du  Seele  des  Contrabass- 
Spiflens  amaiaebt.    Das  eigentliche  Verfahran,  wie 
dies  alles  gMMcbt  wird,  Uisst  sich  ü-ejrüch  nicht 
gut  nrit  Wofftaii  bwcfcrtibwn  Modern  fanun  nur 
ad  oculoa  demonstrirt,  «nd  oninittelbar  praktisch 
gewiesen  werden.    So  viel  ist  aber  ganz  offenbar 
und  gewiss:   die  grOsste  Schwierigkeit  auf  diesem 
Instrumente  ist  die  Deutlichkeit,  besonders  in  der 
tiefem  Gegend  desselben.    Diese  kann  freylich  nur 
durch  lange  üebung  erlangt  werden :  die  meohani- 
idMii  Mittel  dean  Umg&m  Atr  ebenftUa  haoptaldi- 
lirb  in  der  geschickten  Bogenluhrung ;  denn  durch 
das   Reiugreifen   allein   wird   sie  nicht  bewirkt. 
VeberliMipt  aind  die'  Griflb ,  ist  <Ge  Applicatnr  auf 
diesem  Instrumente  bey  weitem  nicht  so  schwer, 
als  auf  jedem  andern  Bogeninstrumente,  weil  der 
Umfang  der  Töne  hier  kleiner,  und  die  Stimmung 
in  Qnarlen  weit  lieqaenier  iat,  ab  die  Stimmung 
der  aridem  Tiistrumentc  in  Quinlen.  Deulh'chkeit 
ist  dalier  der  Hauptgegeustand ,  wonach  ein  Con- 
tratManat  abwben  naiv,  nod  aia  kt  hej  dem  gegen- 
wirtigen  Stande  der  Knnat  tun  ao  nötbiger,  da  die 
jetzigen  Cotnponisten  bttafig  das  Violoncell  vom 
Conlrabass  trennen  und  eine  eigne  Stimme  aus- 
nachen  lassen.    So  wird  der  Contrabass  ganx  iso- 
lirt  gestellt,   und  die  zur  Deutlichkeit  so  riMhige 
SdUrfe  der  Grundtöne  durch  den  Abgang  des 
Viobnaelk  aehr  veraindert.   Mas  kann  swar  die- 
aem  Umatande  leicht  abhelfen ,   wenn   man  dem 
Contrabass  ein  Ripien -Violoncell  beygicbt:  allein, 
abgerechnet ,  dass  nnr  in  wenigen  Orchestern  eine 
P|MiilM»pK«lia  Anzahl  Violoncellisten  vorhanden  ist,, 
so  verlieren  anch  dergleichen  Stellen   das  Eigeti- 
thümliche  in  der  Wirkung,  was  der  Cumpouist 
oaabsichtigte  nnd  waabalb  sie  eigcntliob  eben  ao 


nfNh^f ,  daaa  dar  CatHwliaaiht  «wh  In  4k  Tiab 

hinlängliche    Ferlij^kell    und   Deutlichkeit    sich  1« 
eigen  mache.    Die  Mittel,  sie  au  erlangen,  suche 
ich,  wie  achen  «nnhnt,  hBuptaaohlich  in  der  ge« 
schickten  und  sweckmassigen  Püwnag  des  Bi^ain% 
und  ausserdem  hin  ich  der  Meynung,    es  »ey  für 
den  Coutiabassistcu  sehr  vortheühaft,  wenn  er, 
— aaar  aauem  Inalnunenle,  «ndi  Violoaicell  apielt, 
oder  hesser,   wenn  er,   ehe  er   zxim  Contrabass 
schreitet,  erst  Violoncell  lernt,  nnd  es  auf  die«em 
sa  einani  gewiaaan  Gnid  roa  Fertigkeit  bringt. 
Da  daa  Violonoett  waÜ  achwerer  xa  erlemaa  ia^ 
so  wird  es  ihm  dann  um  so  leichter  werden ,  «um 
Contiaba^s  iibersugehen,   nnd  sich  auch  hier  eine 
gewisse  Gewandlbät  CO  rerschalBm.   Obgleich  daa* 
Violoncell  anders  gestimmt  ist,  und  überhaupt  an- 
ders behandelt  wiid :  so  ist  dessen  £rleninng  doch 
▼OB  gmiiai  Natsata,  besendta's  aneh,  waO  es  «efar 
schwer  ist,   einen  zugleich  schönen  und  krXfligen 
Ton  aus  diesem  Instrumente  xu  ziehen;  hat  man 
dies  aber  hier  erlernt:  so  wird  dasselbe  dann  beym 
Contrabass  viel  leichter.  Hierzu  kömmt  Folgendeat 
Es  ist   eine  bekannte  Schwierigkeit  fiir  den  Con- 
trabassulen ,  geschliffene  Notan  gut  xu  spielen ,  so 
atadi  dn  PorlanMBlo  nnd  Ugato}  flberiianpt,  anf 
Einen   Bogenstrich  viele  Noten  zu  nehmen.  Die« 
alles  aber  wird  dem  ContsabassisleD  viel  leichter, 
wen  er  aa  Torheranf  den  Violoneen  fldssig  geübt 
und  sich  an  eigen  gemacht  hat  Gehet  er  nun  zur 
Anwendung  auf  den  Contrabass .  so  rathe  ich  ihm, 
in  jener  Hinsicht,  vorzüglich,  sich  seitig  xu  iiben, 
einen  Tan  mit  Einen  Bogenatricli  ao  lai^  «la 
nur  möglich  anszuhalten ,  und  auch  das  Crescendo 
und  Dimitmendo  auf  diese  Art  ausanführen. 

Die  Stellung  des  Körpers  nnd  die  Haltung  des 
bislmnients  sind  in  Fröhlichs  Contrabass- Svhule 
sehr  richtig  und  ausfuhrlich  augegeben;  ja  sogar 
durch  ein  Kupfer  anschanüch  gemacht  worden.  Ich 
wiederhole  datier  nicht ,  was  ein  jeder  dort  finden 
kann.  Das  Einzige  will  ich  bemerken,  das«  die 
Finger  naht,  wie  bey  der  Violin  oder  dam  Vio- 
loncell, mit  der  Spitze  aufgesetzt,  sondern  flach 
hinüber  gelegt,  und  die  Saiten  also  mit  dem  untern, 
fleischigten  TheOo  des  cnten  GBedee  niederge- 
drückt werden.  Da  man  ferner  bey  diesem  Instra- 
mente ohnehin  sich  mehr  erhitzt,  als  bey  einem 
andern,  und  der  Schweiss  den  Saiten  sehr  nst-h- 
Ibeilig  iati  ao  lialle  icha,*  bnonders  für  fawissa 
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Htudschnh  >H«Bmha>?  cnnial  da  ^to  Sutan  jsW 
selten- und  theuar  sinL 

Waa  di«  Griffordnung  ödar  'Aftplieakir  betrifll, 
so  ist  solch«  aof  diesem  löstruraente  d^entlich 
nicht  schwer^  Wenigatans  nicht  ao  achwer,  ali  auf 
|ed«B  aadbrn  Bogan  <  iMüwerta,  faaaodan  fiv 
den,  der  schon  «in  anderes  InsfrumeTit,  7..  B. 
Vtolitooall,  geapieU  iMti-denn  dia  Stimmaag  nach 
QiniMen  teMlir  dfe  ^hgarwteMBg  «ahr  Mquem^ 
ihdam'  tmi  dta '  auttlern  Saiten  nur  ewey  Töne 
gegriffen  werden,  und  deshalb  die  Hand  immer  in 
inret*  Lage  bleiben  kann  — >  so  lange  uamlioh  die 
WHoeA  O-Ml»  nkbt  gobniuda  bwJ— , 

oder  man  nicht  verrleckf  spielen  will.  F,s  sch'-int 
swar,  aU  wenn  da«  Raingreifen  aof  dieaaoa  Inatm- 
mente  aebwerer,  ab-  ättf  andteni  %lr»^  da'  di» 
TOHa aO  wvit  wn  einander  liegen:  allein  da  that  dn 
gataa  musikan^ches  Gehör  schon  das  Nöthige,  und 
ohne  dies  ist  ohnehin  kein  guter  Tunk  iinsUei- denkbar. 

.  Da  a*  liior  di»  AMehl  sieht  iaC,  ^aiM  «a»- 
Rhrliche  nnd  Yoüslündige  Schule  /u  schreiben, 
aondem  blos  einige  Bemerkungcu  milsutheilen :  so 
^riirda  etf  aoeh  nieht  «m  Ort«  iejrn*  aüa  mögticfae 
Applicataren  mit  Notcnbeyspielen  zu  erläutern  | 
zumal,  da  man  da*  Nothige  hierüber  in  den  Schule'n 
von  Petri,  Hausse,  Fröhlich  u.  •.  w.  nachlasen 
kamu  IndaHen«  da  maina  Stimmung  toh  der&at 
■Ugeinein  angenommnen  dadurch  abweicht,  dass  ich 
die  tie&te  Saite  einen  Ton  tiefer«  nimlich  in  D 
ttimme:  ao  will  ich  wenigatew  die  Saale  tob 
einigen  Tonarten  Bier  beyf «igen-  ^^ie  Zahl  i  be- 
zeirlnipf  ilen  Zeigefinger,  a -den  Mittelfinger ,  5  den 
Goldfinger,  und  4  den  kleinen  Finger:  o  aber  die 
bloeea*  Saila.    (Sidie  beyliegeode  Noten- Beyspiele.) 

Es  ist  gar  nicht  meine  Meynnnjr,  diese  Finger- 
Bazeichnuug  als  die  einzig  richtige  anzuempfehlen ; 
ndlaidlC  hat  aieh  Ifanchet  aogar  eine  hin-  änd 
wieder,  in  gewieien  Rineiditen  beeaere  ersonnen: 
aber  als  die  natürlichata  und  bequemste  erscheint 
^e  mir.  Uebcrhnupt  kann  und  darf  man  «ich  in 
|»rSa4» '  hiebt  sa  Mi^ellich,  oder  bloa  BMebani.sch, 
an  irgend  eine  vorgeschriebene  Applicalur  gewöh- 
nen: sondern  jeder  muss  selbst  sich  nach  aeiner 
Handy'  had  dann  weh  fir  gewiaae beaondere  Plfllc^ 
ieine  Applicalur  uAibilden.  Es  kommen  nämlich 
Faaaagen  and  Notenfiguren  genug  vor,  die  auf 
mehr  ale  Bioe.Att  gleicbgut  gespielt  werden  k0n- 
flien:  dieae  'nun  muss  man  für  aich  durchgehen, 
und  versuchen ,  auf  welche  Art  sie  sich  am  besten 
ausfuhren  lassen.  Die  beygefügte  Scala  kann  jedoch, 


glaube  ich.  Anfangen  dienlich  aeyn,  wenn  aie  aia 
neah  dieeer.  Fingarordmiug  spielen  lernen..*  Da 
übrigens  bey  unserer  jaMgM  Miiaih  oft  aehr  a«h«M* 

rige  Stellen  dieseih  Instrumente  augeniuthet  werden, 
and  die  Cumpoai»teu,  s.  B.  in  oootrapuuotiaofaai 

was  vorher  die  erste  Violin  gehabt  hat :  ao  ratlia 
ich,  solche  «cbwiarige  StaUea»  oder  ander»  melo- 
dische ,  die  BHl  ir^n  Anadnaefc  gespielt  aey« 
wollen,  sich  aasauacluiMha«  und  für  sich  einsam 
Studiren;  damit  bringt  man  es  dahin,  wenn  ^e  oder 
ähnliche  vorkommen,   immer  vorbereitet  an  seyn^ 

Bemerkungen  lasse  ninn  mich  noch  die  zuwrilett 
aufgeworiene  Frage  berühr^:  lat  ea  aweckinastiig) 
anf  dem  Contrabaae  anch  Coacart  so  spielen?  Bey 
deren  Beantwortung  mus»  man  aanichst  iiber  dett 
Begriff  vom  Conccrt  oder  Conceiispielen  sich  ver- 
einigen. ZiehH  man  den  Begriff  de«  Concerts  voi| 
den  WaAen  dieäar'Oaibing,;  wie  Haaart,  «Beel», 
hovnn,  ^'iotti,  Spolir  u.  A.  uns  r!cr«-n  geliefert 
haben;  siehet  man  das  Concert  mithin  an,  ala 
ein  Vaaeeeal  vriebee  ftnuliiiigeiiiihhi  ih  Ttfnen«  oder 
wie  sonst  man  in  WoM»  fniaan  will,  was  wir  aoe 
jenen  Werken  alle  kennen:  so  ist  diesea  Instru- 
ment, seiner  Natur  nach ,  frey  lieh  nicht  daan  geoig* 
net.  Denn  dürfen  wir'fartCihi'an»  ein  MueMw 
Stück  mit  einem  Geralflde'  zu  vergleichen  —  so 
wiirde ,  da  der  Coutrabaaa  nur  die  Unterzeicboung  ^ 
«der  Unriew  darbietet,  nnd  dann  den  «geqtlirhM 
Schlagschatten  ins  Gemidde  bringt,  ein  Conoert  afif 
diesem  Instrumente  hinein  Gemälde  in  Kembranda 
Manier,  Att  ohne  dessen  hochau^esetate  Lichter, 
^ehantdlen  aeyn;  ae  würden  die  tieft«  umi 
ernÄten  T6ne  dieses  Instruments .  wetm  sie  im  Vor- 
dergründe stehen.  Niemand  so  fieuudlich.  anspiüe:* 
dien,  i^le  die  gefalligem  dcrVioln,  Fhna,  Hoho* 
u.  s.  w.,  wenn  diese,  als  lidite  Farben,  atch  tfjk 
den  übrigen  im  Gemülde  sanft  verscbmebsen :  am 
wenigsten  aber  würden  sie  den  blosen  Liebhaber 
«widien.  Allein  desball)  sind  doch  solche  Concerla  < 
so  wenig,  als  jene  dunkel  gehaltenen  Gemälde,  ganz 
au  verwerfen;  wenigstens  dann  nicht,  wenn  man» 
mdi  Sniaera  Th^rie,  ala  IhefannneBtdf<>inQBKt«ne^ 
ein  kunstreicheres  Uebungstuck  für  Setaer  und 
Spieler  überhaupt,  gelten  lüsst.  Dann  ist  jedek 
Instrument  berechtigt,  und  aufgefordeit ,  auch  conr 
certiread  aufzutreten.  Und  au»  diesem  Gesichts- 
punkt mussein  Concert  für  (icn  Vk  Iuh  auch  eigentlich 
betfachtet  ufecden.    £a  bleibt  aber  ein  Coneert  für 
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Cm  loalnaaent  ittunrr  mit  vielen  SchwierigfceÜMi 
▼erbunden,  und  datier  eine  «eitene  Erscheinung; 
au«h,  weil  «eine  WirkuBg  von  maocherley  Zudälig- 
keitm,  mÜmI  Loodittten,  abbüngt,  di»  Bkht.vtter 
Oiton  ru  beaeitigen  aiud.  Ec  gehört  nämlich,  ausser 
der  Fertigkeit  des  Spieler«^  eia  aiu^eseicbiMt  ^olM 
iDstruiuent  dasu,  du  heineaweg»  «bcnll  an  ImImii 
Ht$  daOD  Mist  aa,  mU  eia  IuMMM»  da£ar  erregt 
werden,  einp,  nicht  nur  überhailpt  gute,  sondern 
recht  genau  für  alle  hier  zu  beriiciuichtigeade  Eigen- 
MlBB  md  VarthcOe  MrvekmlMig  gwrlMilai*  Ooai- 
pOOtion  voraus:  und  die.se  ist  noch  .s<>!fener.  Violou- 
Concerte,  wie  «ie  ehedem  Kämpfer  und  Sperger 
«pieltiilf  dad  wadsr  gut,  noth  swecbtUiwig:  dean 
diese  WHMn  meirt  aus  verbrauchten  ViolönoeU- 
Passapcn  zusammengesetzt,  in  der  Höhe,  mit  dem 
^Daumen- AufsatSf  mUhio  ganz  wider  die  Natur 
waA  dm  Charakter  dea  iMtarameiite,  und  gehörten 
eiprntlit  h  fur's  Vloloncdl .  wo  sie  wril  bps-iere 
W'irkuug  lUachen.  Uie  FriucipaUtimme  eines  Con- 
toebeaa-Coneerts  miua  Gmndätinmie  bleften,  md 
die  Bass  -  ^felodien  miissen  «ich  mit  den  darauf 
gebauten  Meludien  der  ()her<ilimraen  contrapunk- 
tisch  bewegen.  Das  i«t  nun  freylich  keine  leichte 
An%ri)a  fSr  den  Componisten  t  allein  jeder  Kansti» 
^rtnClodige  siebet  doch,  sie  ist  zu  lösen;  und  eu 
Bwinam  Vergnügen  kann  ich  hinzusetzen:  sie  ist 
gelOeeL  Uaeer  talentvoller  Ma&fibarwävkat  naon- 
licli  ein  originelles  und  interessantes  Concert  (üt 
■dies  Instrument,  gsuK  nach  diesen  Ansichten,  und 
ao  geschrieben,  dass  es  gewiss  den  Forderungen 
«nlapridit,  die  man  an  solch  ein  Werk  mit  Recht 
machen  kann.  ViciU-irfit  wird  es  bald  öfl'enllich 
bekannt:  dann  wiid  huii'enlhch  das  Wenige«  waa 
iab  hier  davon  gaea^  Jiaha»  Ifardi  KliMllMnmr 
Iwst^itigt  und  weiter  anwi—iidat  gesetzt  werden. 
Rudohtadi.  '  J>r,  Nkotai, 


N  A.  C  >  »  I  C  ■  T  B  ir. 


Berlin.    Uebersiclit  des  Monats  Miirz.  — - 
An  6ten  varenataltete  dar  Organist  Hannwon 

mit  dem  unter  seiner  Leitung  sichciiden  Verein 
von  Skngern  und  Sfengerinntti,  in  der  Luisenkirche 
mm  Baalan  dek  Lluaauatiflai  eine,  nur  von  der 
Orgal  begleitete  VoaaVmusik.  Bina  viott  Rnngen- 
llagen  «ehr  biav  gesetzte  Friedenscantnfr ,  und  das 
T»  Deum  von  Righini  warrn  der  sehr  interessante 
•  Inlialt  da»  ComemtMi  dia  Cbttra  Wntden  tihmaii»- 
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bährt  der  Dan.  Hausmann  1  wegan  ilote'twiaB 
Stimme  und  grossen  Sicherheit  in  ihrem  schön 
gehaltenen  Vortrag,  dar  Preis.  Das  Concert  braohte, 

etwas  über  33o  Thlr.  Den  i4taD  gab  Hr. 
Concertm.  MOaar  Concert.  Er  spielte  ein  Violiu»^ 
oonc,  und,  mk  dem  dtcm  Hm.  Henning,  ein 
Doppelconccrt  fiir  ewagr  Violinen ,  beyde  von  seiner 
Composition.  Das  zweyte  gefiel  bes;8er,.aU  das 
erste,  dessen  gehäufte  Schwierigkeiten  die  Gedanken 
oft  naht  «rieannan  liaaaan.  Mad.  MBmr,  gaboma 
Longhi,  spielte  ein.  von  ihrem  Mann  arrangirtes 
Cooc  auf  der  Uarfe,  wie  aia  pflegt  i  d.  i.  .mei» 
steAaft.— -  Dm  iSten  gab  ifr.  KBtnnienB.-8elnram 
pin.  Concert.  Er  spielte  mit  grosser  Fertigk'eit  and 
■iemlichem  Ausdrurk  f in  mo«artsrhes  Pianoforteconc., 
und  mit  Dem.  Tundcur  eine  Sonate  liir  3  Piauoforta 
wn  Staiball:-*-  Den  staian  gab  dar  hlfn.  aHeha, 
Kammermusic,  Kummer  ,  Concert,  dem  der  KOnig^ 
der  ganae  Hof  und  viele  Freimda  der  Musik  mit 
aAnbamrTh^naNma  b^wakMan.  Brbliai  aaf dam 
Fagott  ein  Concert,  und  afanga  Reiben  Variationen 
über  bekannte  Themata  von  seiner  Composition, 
mit  aienilicber  K.rafl  und  Anmuth  im  Tou,  mit 
herrHebem  TrÜlar  md  StaaaalOt  aber  mit  atwaa 

veralteten  Manieren.  Wir  haben  durch  den  verst. 
Ritter  eine  geschmackvoUei'e  Methode  des  Vortrag 
•«f  dieaem  taatnunaaia  nnd  eine  grössere  Zarthaft 
des  Tons  kennen  gelernt.  Der  socbsilbrige  Sohn 
des  Hrn.  Kummer  spielte  Variationen  auf  dem 
Fortepiano,  von  seinem  Vater  oomponirt,  und 
aeigte,  was  kaum  von  seinem  Alter  tu  erwwrlen  ist:  • 
I  viel  Fertigkeit  und  Takifestigkeit.  Neu  waren  die 
russischen  Jagdhörner,  für  die  Hr.  Knipaiar  eine 
Onvartorv,  -Variationen »  «inen  Marach  nnd  ein 
Jagdstiick  geschriaban  hatte.  Hey  den  Russen  hat 
jedes  dieser  Hömer  bekanntlich  nur  Einen  Ton; 
Hra.  K.a  Hönier  haben  meistena  iway «  Grundton 
und  Oetave;  einige  auch,  dnrdi  Stopfen,  den 
dritte» ,  erniedrigt.  So  konnten  von  1 1  Hoi-niittcn 
des  königU  Garderegiments  an  So  Töne  hervor- 
gebracht werden,  von  denen  baaundera  der  tiefe 
Ba5s  stark  und  gut  klang.  WV-gen  der  mehr  ge^ 
holtenen  Töne  machte  der  Choral  die  beste  Wir- 
kung: dann  die  Oavertofe  nnd  daa  Jagdstück.  Im 
Freyen  ,  besonders  im  Walde ,  müssen  dia  HOrneiV 
durch  gut  eingespielte  BUser  gel>raurltt .  von  grosser 
irknng  seyn.  Dies  war  auch  das  Resultat ,  als 
'am  a7<icn,  ak  Onvertaro  nnd  Znriadianmwik,  im 
TlMatar  diaw  Jagdhitaar  geUamn  wnnlan. 
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Mad.  Mnder-Hanptmvim  ilt  im  Theater  am 
Sien  als  Iphigenia  iu  Taunt,  am  4ten  und  -j49ten 
•b  FUeUiv  mit  tndem  Beyfall  aufgetrHeu.  Dem. 
Schwach  Toni  Theater  zu  Köiiigsberp  gab  am  i5ten 
in  MebaU  JoMpli  dea  Beujamiu  als  üasti'oile,  aber 
«fcoe'Bejfidt,  digleiGh  ihr  Spiel  vmä  Gtmof  nicht 
Xa  Terwerfen  aind.  Grossen  Beyfall  fand  dagegen 
das  nene  Dirertissement,  in  welchem  Hr.  Anaiule 
uid  Mad.  Amitole- Gosselin,  erate  Tänser  beji  der 
kdoigL  mo^aL  Akademie  su  Paria,  auB  erstenmal 
anHiaten,  und  mehre  Soll  ausführten.  Der  Ruf 
gab  iboea  groase  Talente,  ond  die  Schule,  in  der 
Voetrie,  .Obtilile  md  GmrM  n  Lelnwa  mid 
Vorbildern,  und  Henri  und  Duport  n  Kuiislj^e- 
■ossen  hatten,  versprach  TieL  Sim  fifiilca  aSk^tr- 
mein,  Grosaea  mid  Kleinen,  irad  wrdienteii  de« 
ihnen  ananfhörlich  gezollten  Beyfidl  durch  ihre 
bewundernswertbe  Beweglichkeit  nnd  Festigkeit 
(a  plomb.)  Sie  »ind  seitdem  öüera,  theilaindem- 
adbeD  DiTertiMemeiit,  timl«  üi  den  Bidkleii 
Opern,  theils  auch,  am  aSsten,  in  dem  zum  ersten- 
mal gegebenen  heroischen  Ballet:  l^elemach  auf 
Cafyptt/tl/iMi,  Tom  königl.  frtoiOa.  Balletmeiater 
GanMt  angetreten,  in  welchem  Hr.  Anatole  den 
Telemach  und  Mad.  Anatole  -  Gosselin  die  Eucliari» 
mit  dem  grös«ten  Beyfall  der  Zuschauer  im  iiber- 
fiUtcB  Opanihanw  aasfuhrten.  —  Hr.  Angely, 
Vicedireclor  des  Thealers  zu  Reral,  gab  am  Josten 
den  Lorena',  in  Fiachera  HtuuguiiuUj  nicht  ohne 
Bfjffidl  der  Freimde  madrig  komiaelier  Stnefca,  die 
er  besonders  als  Pfifferling  in  der  Seelenwandmuig, 
oder  dem  Schauspieler  wider  Willen  auf  eine  an- 
dere Manier,  von  Kotzebuc,  in  den  verschiedenen 
Rollen  ab  PostUlon,  Friaenr,  betrunkener  Küster, 
Sekneider,  Jude,  Frauenzimnwr  md  Tnnasbote, 
gaiis  fiir  aicb  gewonnen  hatte. 

Der  am  aSslen  Febr.  zu  Königsberg  in  Prenssen 
an  der  Lungenentzündung  gestorbene  General ,  Fr. 
W.  Graf  Bülow  v.  Deunewiiz,  dessen  militairische 
Thaten  nnd  Verdienste  noch  in  frischem  Andenken 
sind,  verdient  auch  in  den  Jahrbnchem  der  Musik 
einen  Denkstein.  Er  war  den  i6ten  Febr.  1765 
sn  FaUtenbei^  in  der  Akmark  geboren.  Nadidem 
Bqrapiele  vieler  edlen  Krieger  widmete  er  den 
Mosen  jede  geschüßfreye  Stunde.  Besonders  sog 
ihn  die  Tonkunst  an,  und  durch  den  Unterricht 
dea  ad.  Fasch  ward  er  mit  ihr  so  vertraut,  daas 
■n  spater  sogar  eine  Messe,  mehre  Motetten  und 
den  Fialen  und  looatea  Faalm  fiir  voUatändige 


April  U% 

Kirrhenmosik  eonponirte.  Der  letrte  wnrd  im  vw> 
Jahre  mit  ßeyfall  in  Köuig>berg  au^gcfuhi  t. 

Der  BuchhAidler  Schieainger  hat  die,  iu  aeiuen 
Verlag  ernchienene  Messe  Rigbini's  zur  Krönung 
des  Kaisers  Leopold ,  dem-Groaahei-xt^  von  Tuscanä 
gewidmet,  und  dafir  «fai  Od«%eariiaBk  «riiallan. 


Dresden.  Hr.  Brian,  der  berühmte  erste 
Singer  am  königl.  bayeiiscben  Hofe,  trat,  nebtt 
seiner  liebenswürdigen  Tochter,  in  Clemensa  di  Tito 
r.  Aloaart,  jithtUe  v.  Par,  und  jinUnore  v.  Pilolti 
in  Bologna  auf.  Er  ist  schon  bfngst  als  Meiater- 
Angpt  und  grosser  Schauspiel«  r  bekaimL  War  ihA 
■um  eralenmale  im  AnUnore  hörte,  würde  ihn  eher 
0V  aiaaM  Baasisten,  als  Tenoristen  halten.  Die 
Vorsuge,  walelM,  ao^gezeichnetea  Knnsttalenl  über-* 
Ii.'iupt  vorausgesetzt,  noch  jetzt  ihm  zu  Gebot« 
stehen,  dürfen  wol  zunächst  die  aeyn,  welch» 
viderpretite  Bifihmng,  grOaata  GafibAek  nnd  Ver- 
trauen auf  seine  Leistungen  und  deren  Wirkiinfjen, 
bey  Feuer  und  Begeisterung,  gewMhren.  Geechmiiert 
werden  diese  Vonmga  in  der  M^irknng  dadnrdi,  daa« 
Hr.  B.  oA  detonirt;  wekbes  sich  fast  nur  erst  ina 
zweyten  Acte  verliert,  und  vorzüglich  in  den  Eio- 
gkngen  und  deu  Fermaten  bemerkbar  ist.  Di« 
Paaaagen,  di«  er  mit  voUar  Stimme  Mngt,  aind' 
nicht  besonders  angenehm  ;  und  die  von  ihm  selbst 
eriundenen  besaer  iutoairt  und  ausgeführt,  als  die 
Torgeicbriebenen.  Die  Bamerimng  dicaar  Uiivnil- 
iununenheiten  »oll  seinen  Verdienilea  wid  aafaiaHi 
gi'ossen  Rufe  nicht  entgegentreten,  sondern  nnsr« 
Aufmerksamkeit  und  Unparteylichkeit  beweisen; 
wir  wiedevliolen ,  dass  wir  ibn,  dea  Bemerkten 
nngeaditet,  noch  für  einen  bewundernswürdigen, 
aujgeaeichneten,  aeltenen  Künstler  halten.  Im 
TU»  aang  er  ein«  Am  ron  Wri^,  die  adrita 
geschrieben  war,  moA  der  mosartschen  Schreibart 
sich  näherte:  doch  können  wir  nicht  billigen, 
dass  er  die  Arien,  die  Moz.  dem  Titus  gegeben, 
rernacldäsaigfe.  Letaleres  war  im  aien  Acte  nodi 
weniger  su  billigen ,  wo  er  eine  Arie  von  S.  M;ivr  zu 
hören  gab,  welche  mit  dem  Charakter  der  Musik 
M oaarta  «ehr  contraatiMd'.  Beine  Toehter,  Carolin«^ 
varapribht  viel,  und  man  sieht,  dass  sie  ernstlich 
atndirt  hat,  und  .im  Siugen  sehr  geübt  worden  ist. 
Sie  aang  die  beyden  Arien  des  Sesto  aehr  gut; 
'  zeichnete  sich  aber,  und  zugleich  aJa  Scliauspie» 
»  lerin,  Jioch  mehr  aus  in  ein-  pro-jsrn  Scene  dea 
i  eritcn  Finale.  Hier  wai-  Geaaug  und  äpiel  «o  Eina, 
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«nd  so  das  Recht«,  da«*  da«  Po^Kcmn  zu  inniger 
Theilnahme  «a  dem.  nngiucklichen  Sextua  hinge- 
xinen  wvrdea  mimte.  Die  Rolb  4«rfiriMidew» 
ihr  nicht  gaaz  güiutig,  M  wie  aadi  die  Musik 
nicht  Cur  ihre  Stimme}  aber  im  AnUnort  w***  ihr 
Triumph.  (VielleiclU  ist  diese  Miuik  canXobot  far 
<ie  gMduMben.)  Die  Mimieren,  die  sie  nüt  ihnr 
achöoen,  zugleich  starken  und  angenehmea,  auch 
■ehr  biegsamen  Summe  machte,  hoben  die  Axie, 
die  sie  Mmg,  eo  aehr,  daaa.  d»  fuie  Poblicam 
in  lante  FreuJc  und  ausgczcichaeten  Beyfail  aiu- 
bneh.  Was  die  Musik  betrifil,  ao  iat  sie  vorigM 
Jahr  in  No.  aa,  Saito  374,  diaaer  Zaitmig  -tob 
München  ans  beurtheiU  worden,  und  wir  &ndan 
die»  Urthml  roUkommai  isiedit. 

Ittciut  dieaan*  worden  folgende  Opern  aa%e- 

iulirt:  la  Prova  ttun  Opern  aeria  von  Giiecco. 
und  CorraeUnti  Ton  Morlaccbi,  von  denen  schon 
gesprochen  worden  ist.  Nachher  gab  man  i7  a- 
trirnonio  Mgreto  von  CtnMroaa ,  weloher,  bekannt- 
lich schon  dllni,  Oper  hewundernswerthea  Verdienst 
ist,    dass  sie  bey  jeder  eriicuelen  VorsleUung  den 

jEuhOrern  wieder  nen  roi-kommt,  und  ianur wieder, 
immer  mit  plcirlui  Tlieilnahme  gewünscht  wird. 
Daran  erprubcu  sielt  denn  Meisterstücke,  die  nie 
untergeben.  Med.  Sandrini  aeidineto,  aiah  ab  Ca- 
rolina aus.  Sie  legte  im  aten  Acte  eine  Arie  von 
Tarchi  ein,  die  aber  nicht  das  Vergnügen  madite, 
wie  da«  vorher  eingelegte  Rondo  von  Mosart:  jdl 
desio  dl  (.1!  faJora;  doch  sang  sie  gut  und  erhielt 
Beifall.  sie  bey  der  V'orstpllunj»  jene»  Rondo 

wieder  sang,  gelle!  sie  weit  metur  und  erhielt  auch 
ffiiatem  BeyfiiH.  Mad.  Miekaoh  gab  die  Ltsella. 
Dem.  Ziicknr,  als  Fidaltna,  vertrat  die  Stelle  der 
Uad.  Manaarelli,  und  spielte  mit  vieler  Anmulb, 
wnd  mit  BttMto,.den  der  Charakter  erfordert.  Sie 
gefiel  allgemein.  Der  Veteran,  Bonaveri,  als  Giro- 
mmo,  war  in  dieser  Rolle  zu  bewundem;  er  spielte 
mit  Anmuth  und  Natürlichkeit;  verbreitete  auch 
im  ganfen  FubCcnm  Heitericeit  durch  laine  aehaan- 
haften,  zum  Theü  unwiderstehlichen  Einfiille,  in 
Berui's  Geschmack*  Wir  können  ohne  EinschrXn- 
knng  '  behaopten:  er  irt  in  diaaar  RaUe  ein  voO- 
endeter  Komiker.  Hr.  Benalfi,  da  nwlino,  aai^ 
wie  gewöhnlich,  das  kleine,  von  ihm  se"nst  cora- 
ponirte  Rr>ndo:  in  quetto  mio  core^  mit  so  ange- 
nehmen Manieren  und  Auadmok,  daai  er  aUgemein 
gefiel  und  einstimmigen  peyfnll  erhielt.  Hr.  Benein- 
cas«  endlich,  als  Graf,  ,«aog  und  spielte  «ehr  gut. 


Das  ganze  Orchester  spielte  mit.pril«inaaimdiip> 
verkenobarer  Liiebe  anr  Sache. 

Den  aacten  Mtim  gab  Dem.  Antana  PediwcM 

im  Saale  des  Hotel  de  Pologne,  mit  Beyatand^der 
königL  Kapelle,  Concert.  Im  isten  Theile  sang, 
nach  einer  Symphonie  von  FiiU»el  in  E  dur ,  Dem. 
Gaudin  eine  Arie  aus  Corradiiio  von  Morlacthi 
mit  vieler  SchüchteraUeit,  und  mitliin  nicht  aufs 
Bette.  Ihre  Art  zu  singen  ist  indes«  siemiidi  gut; 
ihre  Stimme  stark ,  aber  nidit  sehr  biagmm,  mmAn 
mal  in  gewissen  Tönen  nicht  ricluig,  und  in  den 
letaten  Syiben  nicht  harmonisch  —  daher  etwa« 
trocken.  Als  Dilettantin  verdient  sie  indess  Nach- 
sicht ,  und  ist  auDnunteinder  fieyfall  ihr  zu  gönnen. 
Dem.  Pechwell  spielte  ein  grosses  Conrerf  v.  Klen- 
gel auf  dem  J^ianufbile.  Das  l'alent  dieser  juugen 
Virtnosui  iat  wahrhaft  anagaaeichnet.  Sie  apielle 
mit  PrScision  ,  Klarheit  und  mannigfiilli/^rrn  ,  immer 
passendem  Ausdruck.  (Sie  bat  iu  letzter  Zeit  bejr 
Klengel  noch  strenge  Schule ,  nnd  'tonlar  ihm  ana- 
serordentliche  Fortschritte  gemacht.  NamentUdl 
ist  jetzt  ihre  linke  Hand  eben  so  stark  und  ausge- 
bildet ,  als  die  rechte.)  Sie  fand  beym  ganzen, 
aehr  aahlreichan  Auditorio  einstimmigen ,  ToOkom- 

men  veixlieuten  Beyfail.  lSi?  hat  so  eben  inil  ilirer 
Mutter  eine  Heise  angetreten ,  und  wiixl  hoffentlich 
anewXrlig  die  lebhafte  Tbeilnafamo  finden,  diaaia  ni 
ihrer  Vaterstadl  higher  nicht  fand«    Gehet  es  doch 
ihrem  wüi-digen  Lehrer,  Klengel,  hier  auch  nicht 
besser,  und  mua«  doch  auch  m*  die  Wahi-heit  des 
bekannten  Ausspruchs  vom  Proplieten  im  Vater- 
lande  an  sich  erfahren!  —    Gehet  Dem.  Pechwell, 
die  noch  sehr  jung  ist,  in  ihrer  Kunst  auf  dem 
Wage,  den  de  nun  betreten  hat,  fmit  aowirdaie 
—  das  dürfen  wir  ohne  Schmeicbelcy  oder  Lieber- 
treibung  behaupten        eine  der  ersten  Klavier- 
spielerinnen nnter  den  Zeitgenoiaen.    Mt^fen  An- 
dere angehende  Sängerinnen  unser«  Theatei's  in 
Weihrauchqualm  fast  ersticken :  wir  wollen  lieber 
das  rühmen,  was  «chon  da,  und  wahihafl  ausge- 
zeichnel,  ale  was  erat,  and  dock  Bor  awiifcMiaft, 
zu  hoffen  ist.  —    Die  Composition  jene«  Conceils 
war  reisend  und  angenehm,  und  vereinigte  neuem 
Geecfamaok  mit  ülterer  GrnndUdikail«.  mr  din  Tollen 
Stellen  des  ganzen  Orchcslers  waren  zu  schwach, 
und  nicht  hinlänglich  lebhaft,  wodurch  sie  für  die 
Zuhörer  etwas  monoton  wurden.  Ein  Potpouiri  lür 
die  Violin,    von  Hm.  Morgenrotb  gesetat  und 
gespielt,  zeigte  in  der  Comp'  Miion  nicht  eben  viel 
Begeisterung,  und  im  Spiel  —  so  schien  es  uns 
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wenigstens  •—  Schächtwuli^t.  Dannw  erUtren  wir 
lUM,  dMi  «Uemal  dar  Ton  im  Hm.  II.  weniger 
^  MMtt  aelbflt  die  Intonation  aiofat  überall 
gari^  rein«  und  mancher  hohe  Ton  sischend  war. 
Doch  erhielt  der,  mit  Recht  geschätste  Kiiufttler 
BtytüL  —  Im  alali  Tlatib  afUttm  Pen.  PacbwaH 
erst  ein  Concert  von  ihrer  eigrneii  Composition. 
worüber  wir,  da  sie  Aafiingerin  ist,  nicht  urtheilen: 
doch  Terdint  der  gute  Anfinng,  den  sie  gemadit  lut, 
wol  Aafinerluanikeit.  Ein  Doett  von  Nicoltni  aas 
der  Selvaggia  del  Meaaico,  von  Dem.  Gaudia  und 
Dem.  Hunt  gesungen,  gelang  nicht  ganz.  Zaletst 
■piette  Tkm,  Pediwdl  Mch,  die  vom  Sturme  tuh- 
terhrorhene  Spazierfahrt  auf  dem  Meere,  von 
Kietigel  für  du  Pi^ioforte  geaetst,  und  bejr  Peters 
in  Leipzig  ge^tDchea.  9m  trug  audi  diM  inAl  teichle 
Stück  mit  vieler  FrMcMiCB,  mid  zu  allgemeiner 
Freode  des  Auditoriums  vor.  Die  Composition 
fiuadea  wir,  wie  der  Ree.  in  diesen  BUttem,  mit 
GcNt  — *wwftBt  nwl  weät  Knait  «nd  Annsüi  «m- 


'  ■  Frankfurt  am  M'ayn.  Von  swey,  tot  kar- 
sem  gegel)ciieti  Concerlen  fremder  Miisiker  glaube 
idk  Einiges  belichten  zu  miissea.  Das  erste  gab, 
MB  9IM1  Febr.,  ISr,  Ka)>l  Teichmffller,  und  swv 
Mif  der  Mundharmonika,  i/^/^o  Maultromrael,  wol 
auch  Brummeisen.  Er  hat  dies  Volks-  oder  Kinder- 
Inslrumenl,  das  aber  durch  Geschicklichkeit  recht 
mganchn  gemacht  werden  kann,  in  seiner  Form 
vprgrössert  und  überhaupt  erweitert.  Er  spielte, 
allerdings  ohne  Begleitung,  viele  und  mancherley 
kleine,  wobigewdihe Stocke,  die «inseln  anmfShren 
eben  so  nnoWhjg  ist,  als  was  soiiHt  gegeben  ward. 
Genog,  er  wosste  sich  Auf;iirrkw»mkfit ,  Theil- 
nahme  nnd  Beylaii  zu  erwerben ,  uud  verdiente 
•ndi  «llee  diea.  Br  ist  Mgtais  nicht  eigenllidier 
Musiker,  sondern  ein  geschsiztpr  Poi  Ii  aitmaler ,  vor- 
BMmlich  in  Miniatur,  aus  Braunschweigj  and  bat 
ienea  Instramettt,  das  einzige,  womit  er  sidi  be- 
schäftigt hat,  nur  su  seiner  Unterhaltong  in  fireyen 
Stunden  gelernt  und  iiarh  un<!  urcIi  vervollkomm- 
net. —     Am  a^'strn  Marz  gab  der  uns  laufzsl  be- 


kannte und  Werth«  königl.  bajfwscbe  Hofinosik- 
direotor,  Hr.  Perd.  Prtaied,  Cottcttt.  WirhaMmi 

ihn  lange  nicht  gehört;  die  Versamikilung  war  ultA» 
reich.  Rr  «pielte  sein  interessantes  Concert  aus 
Emwll,  und,' mit  Hrn.  Conoertra.  Uoifmann,  ein 
Oeaoarluii«  fke  wmwf  VteUoen,  dessen  Ver£  niefat 
genannt  war,  nnd  das  wir,  »einer  sehr  gewöhn- 
lichen Composition  Dach,  keinem  der  beyden  Vir« 
tnosen  -  mbraneri  wollen«  Ith  bnmche  fiber  Hm. 
P.s  Vorsüge  um  so  weniger  etwas  an  jagen,  da 
ich,  ans  voili-r  Ucl)erzeufrung.  nur  wiederholen 
müsste ,  was  darüber  erst  kürzlich  von  Leipzig  aus 
'von  dim  nnd  aemem  Spiel  gesagt  worden.  Nnr  dae 
will  ic  h  hinzuHetzen ,  dass  er  schon  seit  So  Jahren 
als  Virtuos  und  Componist  aioh  ruhmlich  hervor- 
getfian,  und  —  etwas  so  SeHenei  bey  frühaeiiig 
mit  Beyfall  ausgezeichneten  MusOmu  — ■  von  dn 
au  bis  jrtzf  nie  stehen  gelilieben ,  sondern  stets, 
nach  Möglichkeit,  mit  der  Zeit  fortgegangen  ist. 
In  jenem  ConcerflNite  wetteiferten  beyde  Spieler  anf 
interessante  Weise.  Hrn.  Frünzels  Ouvertüre  an 
seiner  Oper,  Hariadan  Barbarossa,  scheint  aber 
nur  an  ihrem  Pkita  von  vorzuglicher  Wirkung  zu 
seyn.  Doch  erhielt  sie  auch  hier  vielen  BeyralL'^- 
(Jebrigeus  wnrde  auch  diesen  Abetiil  die  bey  nns 
herrschende  Sitte,  von  Symphonien  nur  Einen  Sata, 
gewlAnlioliditt «raten an  geben,  nkfat nntefarochw. 


Kv»iB  AwsBies« 


Rondeau  h  la  PolonoUe  p.  le  Piano/orte  par 
P.  JB.  titraig.  Oenrr.  9.  k  Leqpsig,  cIms 
Bimtkopr  et  Hüriel.   (Fk^.  xs  Gr.)  j 

ABerley  lebhafte  Figuren  nnd  einige  ge&Uige 
Melodien,  etwas' bunt  neben  einander  gestellt,  nnd  j 

so  angeordnet,  dass  behende  Spieler,  besonder» 
mit  geübter  .rechter  Hand,  ziemlich  beschailtgt  und 
muntar  nntarhalten  werden.  j 


(Hierbsj  die  »aiiialiMh«  ficjlas*^  Mo.  IV.) 
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MAeaai'eBVBii« 


Leipng,  Die  nnis^kal.  Inatttute  unfrar  Stadt  haben 
im  Laufe  des  WiuterhalbjahM  keine,  uticr  duch 
keine  ao  weeentiichen  Vetilnderutigeii  eriiiten,  da«* 
Ii»  iidi)  nuwkrtigen  Leaern  gemeldet  sa  wecden, 
eigneten;  man  niüsstc  denn  dnhin  rechnen,  dass 
die,  für  alles,  was  das  Wohl  unsers  Concerta 
fe«lrift,aoi^iiMB  VonteherVertiMtaUnng  getroffen 
liatlen,  den  nllinigrosien  Andi-ang,  und  waa  dieser 
Unbequeme«  oderNechtheiliges  berbeyfäht-en  muaste, 
n  V0i4iiiidanit  md  so  den  Anwesenden  ein  gern- 
Ugeref,  belii^dirtve  Aurmerken  und  GeoicMMi» 
wenn  «ach  tax  fluit^pm  Nachtheil  der  Kasse,  zu 
Terscbaßen.  Da  nun  über  über  jene  Instilule  selbst 
lobon  oft  gecprodieti  worden,  «och  tie  wa  Aoe- 
wärtigeu  gekannt,  geachtet,  hin  mitj  wieder,  tum 
Vortheil  der  Toukanst,  und  £ur  Freude  ilirer 
Fretfmie,  mehr  oder  weniger  naeligealiml  eindt 
so  soy  es  genug  an  jener,  und  der  Erklärung, 
dass  das  hiesige  Puhhciim  fm  lffihre,  in  seiner  An- 
hXugUchkeit  an  Mu&ik  reichlich  zu  unterstützen, 
was  in  dieser  Kanet  Wnrdigte  mid  flehMMi  feleutat 
wird;  ja.  nirlil  selten  aiK-h,  w.is  hierunter  nicht 
geziblt  weixlen  kann.  In  Hinsicht  auf  diejenigen 
hber,  die  von  kier  ins  aene,  oder  sonet  votaagüdie 
Wei  ke  kennen  lernen ,  und  für  ihre  WtU  misere 
Erfahrungen  über  den  Ei-folg  benutzen  wollen, 
stehe  hier  eine  Ueber»icht  des  wahrbaU  V'uizüg- 
Üchen,  (nur  dessen«)  was  aosgefubi-t,  und  vom 
RcFoiPnfen  scl!>%t  pehrtrt  worden  ist.  Verschweigen 
darf  dieser  aber  gleich  hier  nicht  die  Vorklage: 
Nor  in  den  witebenllMlien  Oonoerteo  und  Quartctt- 
versammlungen  hat  er  alles,  was  gegeben  W0t*daD, 

Shört;  in  den  Kirclien  nirht  alles,  da  nnsre 
rdnung  des  Gottesdienstes  die  Anwesenheit  bey 
^derliink.  will  man  zugleich  den,  uns  Proteetan- 
ten  wesenflichera  TiMdea  deMcihw  b^ywohnsoy 

itt.  J«iir||. 


erschwert:  in  den  Versammlnngen  einer  der  Sing- 
akademien nur  Einiges»  da  die  zweyte  keine 
G«le  aimimmC;  im  Theüter  gar-  oidiUy  da  indeo 
«%te&  Monaten  dies  so  geraden  aaMbeht  war, 
dass  nicht  leicht  Jemand,  aosser  wen  seine  Zeit 
drückte,  es  besuchen  mochte  t  spiterhin  aber ,  wo  ee 
sich  eioigerroassen  hob,  es  stets  so  überfüllet  war» 
dass  er  kein  Unterkoramen  fand.  Sunacb  kann 
lüer  nur  yeraichert  werden:  was  ^gerühmt  wird, 
▼erdieol  ea;  aber  msht  ^et,  ww  Terfienea 
mag,  wiitl  gerühmt. 

Kirchennuuft.  Unser  geehrter  Veteran ,  [Jr. 
Musikd.  Schicht,  fuhr  foit,  in  den  Kirchen  [Taupt-  - 
werlie  der  verschiedensten  Zeitaher  und  Meister, 
von  den  ältesten  bis  zu  den  neuesten ,  aufaufuhi-en. 
Aus  angegebnem  Grunde  werden  ^  blus  folgende 
genamit.  Joaeph  Haydna  Iffitaa  ana  Ea  mit  oUigat* 
Orgel.  Sie  ist  noch  nicht  gedruckt ,  und  ganz 
gewiss  eine  sdner  schönsten,  würdigsten  nud  an- 
dMchtiigateB  Compoaitionent  vomiuidicli  fahttrt  der 
Bweyte  Theil,  vom  Credo  an,  unter  dii«  dem  Ref. 
ellerwertbesten  Werke  dieses  Fachs  aus  neuer  Zeit. 
—  Rigbini'«  Missa  aar  Kaiserkröuung  Leopolds  IL, 
die  onn  in  Berlin  gealoflMn,  nnd  ao  gUnsend 
geschrieben  ist,  wie  sichs  zu  solcher  FeyerlicJikeit 
gehört:  aber  auch,  besonders  im  zweyten  Theilc, 
in  ao  nogemein  adtdnem  Geaang  ausgeführte  Sttae  * 
enthält,  dass  man  einige  scbwUchere  gern  über- 
siehet.  —  Das  fi-uhe  Te  Dettm  von  Moaait,  (nach 
•ehr  gelungener  UeberseUung  des  Hrn.  IVof.  CIo* 
diusi)  nnd  das  knrse,  von  J.  Hsydn,  beyde  durch 
den  Druck  bekannt  und  mit  R<-chl  werfh  geachtet. 
Lob  d€9  VaterMf  de*  Sohnes  and  des  Gtislea,  in 
diey  kleinen  Gantalen,  den  Hanpumen  einee  Qr»- 
tunuras  von  Naumann  untergelegt:  eine  kunst-  nnd 
seelenvolle,  anch  echt  kirchenmXssige  Musik. 
Als  PnssionsoTBloriarat  der  TotlJmm^  von  Raroler 
u.  Glilun  —  das  nicht  nur  in  den  Chören,  »imdt-rn 

IsJkMtüalML  aehr  wüidig  und 
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sdlita  awigerülirt  ward.  Te  Deum  von  Bergt,  nicht 
gedrodEt/aut  Einridit,  in  rrinem  Geni^*  wahr- 
haft kirchenniässig  geschrieben.  QoUt  dem  Stthöpfer  . 
und  ErhaiUr^  Sß^  fgou§i,C^fitßio/»\.Arty  ^bthei- 
langen,  von  B.  Ftaeh,  niefit  gedruckt  —  ein,  in 
mehren  Figuren  u.  dergl.  nicht  iiieiir  ansprechen- 
des ,  aber  in  manchem  des  Wesenllidisten  durchaus 
achtungjMriiixü^,  und  fromm  empfundenes^  Werk, 
du  in  «inbchen  Formen,  ohne  Anapriiohe,  'ohne 
viele  Mittel ,  besonders  in  den  CliCSren  und  de- 
ren natürlich  flieasendem  Gesänge,  einen  reichen 
Schafs  harmomtoher  Wiaaeoachaft  enthalt.  Zutey- 
clwrige  Miua  Toto  Seiiidil,  niobt  gedrook^»  ein« 
der  letzten  Arbeiten  unser»  werlhen  Meisters ,  vor- 
namlich  für  die  acht,  manoigialtig  wechselnden 
Slngatimnen  geacbriehen ,  welche  Ton  den  hislru' 
uenita  meist  nur  begleitet  werden ;  und  ein  Beweis, 
das«  ihm  auch  in  die  spStai'n  Lebensjahre  nicht  nur 
der  Reichthnm  aeines  Wissens  und  die  Sicherheit 
langer,  atrenger  Uebaog,  aondera  auch  Kraft  und 
Neigung  gefolgt  ist,  davon  würdigen  Gehiaurh  zu 
macheu.  Es  leben  der  Componiaten  wul  nur  noch 
wettige,  dib  dieiea  B^jU  bis  dahin  nichtig  sind, 
daaa,  was  in  Ihm  geuMto^  «o  natürlich  und  leicht, 
an  fassen,  ausiuGihren,  ja  zu  schreiben  erscheint: 
dass  Hr.  Musikd.  Schicht  cu  diesen  wenigen  gehOre, 
würde  nna  diet  Werk  gelehrt  haben ,  hatten  wiv'a 
nicht  längst  gewuast.-—  Der  oft  trefflichen  Motetten 
und  andern  ChorgeaXoge  ohne  Begleitung,  alter  und 
naner,  dentadier  und.  üalianiacher  Mebtar,  indenl- 
scbel'  oder  laleintacher  Sprache ,  dia  nnwr  wackeres 
Thomaiierdior  in  den  Sonnabendsvespern  meiat  voll- 
■  kommen  befriedigend  ausfuhrt ,  sey  nnr  im  Allge- 
meinen mit  dieaHB.  Worte  danUbar  gedaefat. 

Conefrtmutik.  In  den  bisher  gehaltenen  ai 
Veraammlniqien  daa  wOchendteben  Conoerta  wa- 
ren folgende  die  aosgeziiclinetsten  Goiapodtionen. 
Geaang,  Scenea  und  .-Inen.  Mi.iera  mt  —  O 
tpavento  —  von  Oari  Maria  von  Weber  einzeln, 
mit  Originalit»  nnd  Inmgkaik  dea  Ge&bla  gVMshrie- 
ben,  aber  mit,  zum  Theil  fast  unbilligen  Srhwie- 
rigkeiten,  die  wol  vom  Componisten  der  Indivi- 
dnaliltt  irgend  eumr  Sängerin  angepasst  seyn  mögen, 
bin  nnd  wieder  überhäuft.     Giurut  il  mo- 

manlo  —  AI  deaio  di  chi  t'adora  —  mit  obli- 
gaten Baasethdrnem,  von  Mozart  in  seinen  i'/^aro 
später  für  Sig.a  StriMModii  eingeleft,  nnd  1Kr  den 
Charakter  der  Susanaa  wol  zti  ernst  und  liocli 
gestellt:  'laalnea  Stück,  in  jeder  HiusidU 


eines  der  herrlichalan»  die.  iiNnala  gcadirieben  wor- 
den aind.    Fiigx&n  U  tmAf  onarala 

impresa  Ton  Cmciu.  blos  bestimmt,  einer  aus- 
gf:/.eichne^n  Bntvour-^tgvrin  Getegenheit  sujgeben, 
siih  gellend  ftt  madiMi;  nnd  in  dieaer  nbuidit 
recht  gut.  Pärs  bekannte  Hnupt-Scenen  U.  AriSB 
aus  Sf;ri^'ifto,  Grift !dn,  Si>n>'ii'-ha  und  Leonora^ 
unter  «eine  vorzüglichsten  Abheilen  gebürig.  Qual 
mi  aar/M  naf  eore  —  Sol  dal  primo  amalo  Cjf» 
gelto  —  von  Cfmarosa,  für  die  Sängerin  glMnsend, 
und  auch  sonst  niil  Serie  uud  Geschmack  geschrieben. 
Chi  vidi  Ah,  &e  perdo'  it  «WO  •gjfttto  -—  aoa 
Jl#e<iea  von  Naumann :  edel,  ausdrurkvoll ,  im  Finaa 
der  Melodien  und  in  Ilahiiug  des  Slyls  dnrchau» 
meisterfaafl  und  unüberU  ofi'eo.  Si ,  ne  pruJiUerö  — 
Readi  it  comaorU  amata  —  von  Sim.  Mayen 
schötun-  Gesang,  interessante  Begleitung,  der  Sän- 
gei-in  sehr  gnusUg.  Lungi  sen  vada  —  Dal  mio 
cor  Vacerba  pena  —  von  J.  Weigel ,  eiinnern  wic 
uns  recht ,  aus  la  Principeua  tfAma(fi:  eine  aehr 
angrnehme  Coniposilion,  guter  Gesang,  gewählte 
Begleitung.  Aduifo  di  f^erdau  —  Digli^  che  in 
»en  qtutV  lUma  —  attt  Flfdenea  ed  Jdolfo 
Gyrowetz ,  ausser  Wieu  wol  noch  unbekannt ;  das 
Recitativ-  nicht  bedeutend,  aber  die  Aiüe  aunuUhig, 
heiter  und  sehr  eSedvoU  ^  Verschiedenes  darin  swar 
adiwer  an  «ingen,  aber  auch  dankbar.  Alle  dieaa 
Stücke  unrj  noch  mehre  andere,  in  der  Compo- 
sition  weniger  aiMgesetcbttCle,  wurden  von  Dem. 
Campagnoli  mit  Tidem  und  gerechtem  Beyfall  ge- 
sungen. Ihre  treffliche  Stimme  bat  eher  gewonnen, 
als  verloren;  ihr  Vortrag  ist  nnn  gesichert,  auch 
ihr  Bestreben,  ihm  mehr  Ausdruck  zu  geben,  un- 
verkennbar: doch  bleibt  in  letzter  Hinsicht  noch 
Manches  zu  wiitischeii.  \\'er(  ti  UnpäAslichkeit  dieser 
uns  so  werlhen  Süigeriu,  saug  am  35slen  Januar 
nnaer  wackerer  Baa^,  Hr.  Anaeker,-  eine  vor- 
Ireflliche  Scene  und  Arie  von  Mo/iait,  einxela 
geschrieben  und  hier  noch  unbekannt .  die  so  eben 
nicht  niher  bezeichnen  au  können ,  Re£  Leid  tbut. 
—  Meknlunmige '  Stücke,  Zweytea  Final*  aaa 
Ginevra  di  Scozia  von  Sim.  Mayei':  interessant 
und  angenehm.  Quailett  aus  Z>eom>ra  von  PMr: 
FemuO&l  io  lo  difendo  lebhaft  md  wiikaan. 
Erstes  Finale  aus  Molaris  Clerneima  di  Titpt  be- 
kanntlich das  I^aupt^lurk  der  ganzen  Oper  und 
eines  der  henlichsten  der  gesain  raten  neuern  Thee- 
terlnuatk.  (VortreOidi  anagefnhrt)  Tersatt:  jA, 
che  ntai  dinxi  —  aus  la  Prim  ipe»$a  d'Amtilfi  voo 
J.  Weigel:  heitere,  aehr  anmuthige  Muaik.  Scene 
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tnd  Firndv  dw  cntm  Akte  rai  Mmr  vtm  Saliarlt 

brlv.'nuit   als  dn  chaiaklervollps.    treffliche^  Slutk; 
dften  ao ,  sugteich  alt  uoch  reicher  uud  elfectvoiler, 
(Shärubiin'a  Finale  de«  aweytmi  Akt«  der  jUbdoüta, 
Scene  und  Teraatt  {üunque   a/itliam)   aiia  Plra 
A<  lulle,  lebhaft  und  woblgt-fallig.     (Sehr  gut  ges. 
Tuu  Dem.  Alb.  Cttin[>agnoli ,  iJru.  Grub  und  llru. 
■AiMMkar.)   Quartett  und  SeUaanhor,  Falluee  im 
ogni  impreta  —   Rendunsi  grazie  al  Nume  — 
aus  GtataaUmma  Itberata  von  Righioi:  rialkicbt 
Au  Scbdnate  nad  WörderoUcate,  wa«  der  Meüter 
io  dSraer  Gattung  gaiieliHi  haL    Efatea  u.  zweytes 
Finale  au«  Hadrian  von  Im.  Weigel:  beyde  io 
achüaem  Fluas  dea  Geaanges,  mit  maniiigfkltJger, 
feiatreicher   Beglaitaag  gawiltriaben;    in  beyden, 
besonders  aber  im  zweyten,    auch  manche  eigen- 
thä|Dlicfae,   krafUge  Gedanken,  and  eine  «ehr  ge- 
«•Ddta  Anaariieitaiigt  do«h  im  Gaasea,  weoigatMM 
im  Concert.  nicht  IfDraaglidl  wirksam.    Chor  aus 
den  HuMiten  ▼om  Hm.  Muaikd.  Scbulss  AUraüch- 
iigar,  der  du  mit  einem  Winke  —  bekannt  als 
irin  edles,  ausdmck volles  Stück.    Righini's  schönes, 
anustrrbiif\  vct  nurliipnes  Quartett:  Oh  prodigio  — — 
aus  Enea..    Cberubiiiis  herrliches  i-'iiiulo  des  ersten 
•Akte  de*  IVammrirägtim,    Beyde  Meister- Finalen 
Momarts  aus  der    Vj-Aiiht-rflÖte ,    (italienisch.)  von 
denen  besonders  das  zweyte  (vorlrefilich  ausgeführt) 
••ine  himaiaaende  Wirkung  roarbte.    Das  xweyie, 
iberaua  heitere  «od  lebensrolleSSfUe  aus  Matri- 
monio  »egreto.  von  CiroaroMT— —  —  Cantatea., 
und  andere  utigetheUte  IVtrhe.    Aluleatscher  Kir> 
cheageaang  ana  dem  i6ten  Jahihnndertron  Jaeohus 

Gallus:    E'-re ,    qiifiowdo  rnnritar  ju.ilus  —  nach 
der  jetst  autgefuDdeueu  Origtiudpartilur  —  konnte 
4m  Concert  wol  nnr  'ala  aeltene  Reliquie,  nnd  um 
.•einer  gans  wondei'baren ,   obsoleten  VVeiidunp;en 
and  Furlsch reitungen  willen,   interesstren»  Freis 
der  Harmonie,  nach  J.  J.  Rousseau'a  Uedindrey 
TAnen,   liarmonlaeh.  ausgeführt  vom  Abt  Vogler, 
mit  deutschem  Text  von  Meissner,  bey  Antlr «5  >»e- 
«tucben.    Wa-  landen  vollkommen  begründet,  was 
im  vorigsn  iahrg.  die«.  Zettung  der  Ree.  über  dieaea 
•lltaame,   künsliiclir,    und  doch  anmuthige  Work 
•giaegt  hat.  Andr.  Romherg«  Musik  sur  Maiht  des 
•Ceeaagne   Wä  Schiller,    bey  Böhme  gestochen, 
WffB  bey  tms  mehr  die  wohlbegründete  Achtung 
geriet)  drii   (^onjpouistr*u ,   als  Fi-ende  am  Werke 
«eibst  aul'.    &div  R<  Uemtor  — ,  von  Jos.  Haydn, 
«och  nicht  heraoigegi^n:  «n  berriidiec  8«t«H 
•tdMk  m  (!•■  feyrntohrtw  flüla^n  dag  oh^n  gcridun- 


ApxiL 

ton  Ifiam,  fa,  aoali  innfgMF,  daniüthig-IrffranMr, 

und,   wn'e  sie,    aus  Haydns    frühern  mäniiiirfien 
Jahren,  ehe  er  in  die  grosse  Weit  gesogen  wuj-de. 
Das  WM  (errter  und  letster  8ats  «uGmoU)  iat 
arspningUrh  nur  für  Solo-  und  Chorgesang,  Vio- 
linen, Viola,  Bass  uud  obligate  Orgel  geschrieben, 
Die  Stimme  der  letztern  war  von  Hrn  Musikdir. 
Schicht  «ehr  paaiead  nnd  effectroU  fär  einige  BUs- 
instruraente,  vornämlich  eine  obligato  Klütlnfttc, 
umgesetzt.    (  Voilrefflicbe  Aosfiibruug. )    Das  be;- 
riihmte,  aweychörige  Miserere  von  Leonardo  Leo, 
ohne  Begleitung,  das  jährlich  in  Rom  so  SL Peter 
ausgeführt  wird.     Es  wurde  gut  gesungen,  und 
man   verkannte  die  Vorzüge   des  Werks  nicht: 
fehlte  aber  doch,  dass  es,  nicht  unterbrochen  durch 
gottesdiensiliche  Handlung,  zu  lang  war.  Deutsches 
Te  Deum  von  Kiopstock  und  Schicht:,  von  una 
tAxM  lAen  .ala  eine  der  Torsaglidisten  Arbeiten 
dieses  Meislers  gerühmt.     Credo ,   Et  incar/ialus, 
Et  rssurrexiif   von  Righini,  drey  der  schön --len 
SXfie  ana  oben  angefUhrtm*  KrOnungsmissa.  Mosarta 
bekannte,  kraft-   und  preditvollu    Hymne:  Ob 
fiirchlerlich  tobend  sich  Stürme  erhehtn  —  /,of}- 
geaang  an  die  Gottheit  von  J.  H.  Stünz,  in  Mün- 
chen herausgegeben,  nnd,  als  Arbeit  ehiea  noch 
so  jungen  Künstlers,   aller  Achtung  werfh.  Die 
Wirkung  fanden  wir  übrigeas  ganz  so,  wie  sie  der 
Ree.  in  diesen  BlMItcm,  ala  die  Partitur  ^en  «> 
schienen  war,  versprochen  hatte.  Cherubini's  Treu*r- 
ercantale  auf  J.  Ilaydns  Tod ,  bekanntlich  originell 
nnd  sehr  anziehend.    (Wurde  nicht  sonderlich  aus- 
geführt.) Te  Deum  laudanute  vmi  Fr.  Oauzi ,  noch 
nicht  herausgegeben,  aber  vor  vielem  würdig,  in 
den  Hündea  aller  Kenner  uud  F'reunde  der  Kirrhen- 
mnnk  an  aeyn.    Wir  mnssen  nna  bier  begnügen, 
nur  einige,   ganz  vorzüglich  gelungene  Sätze  aua- 
zubeben:   7V«,  ad  liberanduni  —  ein  ungemun 
I  schtfner  Gesang)   Te  ergo  quaeeumus  —  alter 
I  Cantut ßrmus,  nach  .Art  der  gregorianischen  llym- 
■  neu,   (Ref.  weiss  nicht,    ob  wirklich  aus  solchen 
genommen,  oder  vom  Componisien  in  diesem  äinne 
I  erfunden,)  mit  atTMig  tbematisrh  durehgeßbrter 

Ol  rhcslcrpai  tir  ;  SahßUm  fac  populum  —  wieder 
;  ein  sehr  schöner  Gesang t  Intet  Domine  —  gut^ 
'  klare  «od  krüfh'ge  Fuge,  wenn  andi  nicht  m  uner- 
. hörten  Wep<hinet  n  ausgeführt.  Schade,  dass  «ben 
'  die  ersten  Spitze  des  Werks  schwifrher  ansgrfallen 
;  sind.  Desto  schöner,  wir  wiederholen  et  dankbar, 
.  fitnden  wir  die  hier  an<reführlen.  Vaterunser  von 
j  Mahlmann  wmI  Himmei,    Dar  finiliehe  Mangel 
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an  Haltmig  waä  9tfl  4tm  Maaifc  fcomito  Airdi  do«^  I 

zeluc  gute  SätKe.  die  sie  hekannllich  enthalt,  nicht 
uubemerkbar  gemacht  werden.  Das  Gedicht,  das  , 
sn  mRaiiigraltiger  um!  «ehr  bedeotendar  Mocik  Ge- 
legeiiheil  giebt,  vci  drentef  von  einf>m  Hdtltr  ganz 
andcicr  Art,  als  H.  war,  nochmals  componiit  r.n 
werden.  Die  sieben  fVorte  des  Erlöser»  am  Kreuz 
von  Jos.  Haydn;  nnsterUidiv  wenn  \t  eines  der 
^Vl•l  ke  des  gros'Cn ,  herrlichen  Meisters.  (Voi^ 
treulich  aiugefuhrl.)  —  —  InttrUnientaimmik. 
^  Symphonien.  Wfr  rnlinien,  nnd  glauben  nberdaa  , 
im  Cbncertf  sich  gewöhnlich  .saininf'-hid«,  aafalreichb 
Publicum  damit  etwas  seh>-  GuiiHtiges  zu  sagen, 
dah)  dic  Theilnahine  desselben  an  Werken  dieser  Art, 
dam  Gipfel  der  naiiarn  Inatramentalmuatk ,  Ton  Jahr 
zu  .1;ihr  eher  7.11  -  .  jiliriimtiit :  während  die  Sym- 
pliuniea  au  deu  mrisieu  Orlen  durch  die,  sich  stets 
wiadarfaolanden  Virtuoseukunate';  oder  dareh  Galan» 
terian,  die  eigentlich  nur  für  kleine  gesellige  Cirkel 
jpaaaen.  inuner  mehr  vei'drXngt  werden.  Der  Fleia 
mtd  die  Sorgfalt ,  womit  das  Orchester  diese  Werke 
anaflihliy  wird  anerkannt.  Alle  Symphunien  werden 
ganz  geg'eheti ,  die  Sitze  nicht  durch  Mildere  Stücke 
von  einander  gelreiuit.  In  der  Wahl  ist  man  streng, 
«nd  kann  aa  am  ao  mdir  seyn,  da  daa ' Audltoriam 
nicht  immer  Neues  verlangt ,  viclnirlir  das  schon 
Bekanute  —  nur  nniss  es  wahrhaft  voilrefflich  seya, 
und  aehr  ^jut  ausgeführt  werden  —  «waüglich  be- 
gGnatiget.  Die  folgenden  Werke  aind  allgemein 
hek.ninl ,  oder  sollten  cs  wenigstens  seyn.  und  kön- 
nen CS,  sobald  man  will,  werden:  wir  brauchen 
sie  daher,  daa  soletct  hngefiihrte abgerechnet,  bloa 

an  nennen,  und  mit  einr^ni  Worte  dnnkliar  zu 
bemerken,  welche  dem  Orchester  vorxiigiich  ge- 
langen. J.  Haydn:  Bs  dar,  Part,  bey  Rreilkopf  u. 
HSrlel  No.  3;  (ging  sehr  gut.")  Mo/art:  Cdur,  mit 
Ftige,  (gut,)  Ksdur,  ((refflich,)  Ddur,  Paititur 
b.  Breitk.  u.  Härtel  No.  i.,  (sehr  gut,)  G  moil. 
Beethoven:  D  dar»  No.  B  dar,  No.  4,  (zwey- 
mal  gegeben,  und  das  zweytemal  vorlrefTlirh ,) 
C  moU|  (trefflich.)  Pastorale,  No.  6.  (gut.)  Andr. 
Itomberg:  C,  No.5,  (gut.)  Eberl:  Bsdur,  (treff- 
lich;) D  inoll.  Spohr:  Estlur,  (sehr  gut)  Ries: 
Es dur,  (sehr  gut.)  Wilms,  C  nioll.  Witt,  mit 
Janitjchareninslrumenten.  Vogler :  die  vor  kurzem, 
nach  des  Abts  Tode,  bey  Aiidr^  harao^ckom- 
menc.  Dass  V.  sie  nlclit  fiiiher  bekannt  werden 
lassen,  ist  ein  neuer  Beweis  seiner  Seltsamkeit, 
nteig  Gttlaa  fUnsogeben,  aetn  Bmlca  au  Terarbtifs- 
atD.  Dana  biarnnter  fehffrt;  diead  Symphoni«.  Alan 
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ikäm  flv  im  Ali||aiMhMi      dtn  wit  Anw  boMi 
hier  die  Rede  seyn  —  den  schenen  V^orzug  nach* ■ 
rühmen .  dass  sie  vereinigt ,  was  so  schwer  au  ravt 
rfnbaratt:  UngewühnUdiaa  mit  NaiMiolN»,  O** 

lehrsamkeit  mit  Anmuth  und' Heiterkeit.  Was  sie 
ist,  ist  sie  fast  durchaus  auf  eigenthtimliche  Art, 
und  nur  etwa  die  Menuet  erinnert  an  Baydn.  üaa 
Finale  ist  auglefdi^ain  Kanatataek,  das  dareb  dio 
I#aane  des  Künstlers,  es  ganz  auf  die  dürre  Scala 
au  bauen,  reiat:  das  Andante  aber,  unserm  Ui  theil 
nhdi ,  tn  jeder  Hmatcht  meitlarliaft  nnd  daa  aeh^fnala 
8ttick  des  Ganzen.  —  Overturen,  womit  bey  UM 
gewöhnlich  der  zweyte  Theil  der  Conoerte  ainge^ 
leitet  wird.  Auch  diese  sind  saramtlich  geatoofaei^ 
nnd  nur  ku  namMM.  Bios  bey  den  aahofiaiigam 
wei-de  bemerkt,  weim  sie  in  der  Ausführung  vor- 
züglich gelangen.  Mozart:  zu  CUmenta  di  l'ita, 
nid  aar  ZauherßStet  (mIv  got,  dodi  die  Fog» 
allzugeschwind.)  Salieri:  zum  ^xur.  Beethoven: 
aum  Prometheua.  Cherubini:  zu  Lodoiekay  (sehr 
gut,)  zum  jinahreon,  (trefflich,)  zum  iVaaMT^ 
träger.  Andr.  Rumherg:  D  moll  nnd  dar.  einaala 
geschrieben,  (trefflich.)  Righrni:  zn  la  Selva  in- 
cantata^  (trefflich,)  au  Tigraae,  (gut,  aber  daa 
Allegro  aa  geaehwind.)  Himmalt  so  den  Sylphm» 
Ncukomms  herrh'che  Phantasie  für's  volle  Orch., 
No.  i,  wurde  vorti-efflich.  und  Mozarts  Phaotaain 
fUr's  Pianoforte ,  ans  C  moll ,  fitr*a  Orehester  hmt» 
heilet  von  BeyGried ,  sehr  gut  ausgeführt.  —  — • 
Von  Coucerten  mid  andern  Solo  -  .Stucken  fuhren 
wir  gleichfalls  nur  die  besten  Compusitionen  an. 
Pianoforte»  Beethoren :  CmoU,  von  Hrn.  Friedaw 

Schneider,  hesuridcrs  in  beydeu  Alle^rosät/en .  mei— 
•terhafl  gespielt;  Esdur,  (dos  neueste  b.  BratkopQ 
dorehaoa  desgleichen.  Dnaseki  P  dar,  eben  ao. 
Wölfl:  das  neueste;  eine  iiirht  eben  Vorzüglich«, 
dorh  angenehme  und  dem  Sdluspieler  vortheilhafte 
Composition,  von  Urn.  Neudeck  mit  grossei*  Fer- 
tigkeit, aber  ipom'g  Aosdraek  wigaiif  an.  Cr»- 
'  niers  neuestes  Conc.  ans  C  nioll,  eben^ils  von  ihm 
äusserst  fertig,  auch  nett  und  deutlich  gespielt,  docb^ 
wie  es  achiein,'«hna  Rückaieht  anf  die  eiganlbSm- 
liehe  Weise,  in  watehar  aban  dieses  Mci«ters  gröa> 
sere  Werke  vorgetragen  seyn  wollen :  daher  denn 
aucli  der  erste  Salz  bey  weitem  zu  schnell  etc.  Die 
Composition,  ^  Bodt  tUt  gor  nieht  bekannt  cn 
seyn  sofieint,  verdient  ausgezeichnetes  Lüh.  Sie 
ist,  besonders  im  sten  und  5ten  Satze,  origineU 
erCandot,  mit  eben  ao  viel  Gaial,  da  Oaliihl  nnl 
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aHmlich  wenn  sie  «ich  vor  musikalisch  Gebildeten 
llflitli  iMMUt  und  niohl  blot  dusch  Impooiren,  oder 
iatA-  VlftuoiiBkjinflte  faervantadicn  Wril— ,  ndit 
an  Mehr  empfehleü.    UebrigeiM  i<t  U»w<ol<  dw  COM 
certirende  Slimiiie,   als  die  Orchestrrpartie,  gUbl- 
Mnder  uud  üniriger  ge»chnebeti ,  aU  man  uach 
äadmtm  Warkra  Smau*  wak  voBbitf  Recht  geahrt» 
fiaa^MtilaD  cmrwteo  möchte.  — -    Violin.  Hr. 
■OiHiiJBIIII»!  GMBpigBolt  trug  PttUedro'a  iateresaantes 
«Mrt  wm  amril  nad       odt  «mt  LeblMaig* 
hmt  und  Sklwlieit  v«n- ,  \f-ie  de  bej  Künstlern 
seiner  lalire   gewiss  seilen   gefunden  wird;  noch 
mehr  erfreuet«  er  alle  Anwesende  durch  seinen 
ImUm,  MhOlMii  Toa.  und  dM«h  dM  Natts  «ciMt 
Spiels.  —     Hr.  Matthäi  tnt';  sein,  mehrmals  mit 
gebührendem  Lobe  erwähntes  Coucert  aua  G  moU 
(noch  Mcpi.)  niil  «inelinftm^lBia  BajiUI  Tort  aotb 
'   «rhoner  aber,  «Mrer  MeyiiongMUih,  and  wahrhaft 
vollendet  in  aeiiiw  Art,   seine  neuesten  Cumpo- 
aitiunen  —  ein  uoch  ungedrucktes  Coucert.  und 
die  vorigea  Jahr  'gilBclwB  Phanlarie.    Die  lettte 
i«(  ifi  die  PI1  ßlültem  mit  verdienteir.  Beyfsill  beur- 
«tfaeilt  worden)   vom  «raten  halten  wir  den  ersten 
flets  fiir  die  gehmgeast»  aller  sebier  Ak-beitea.  Mit 
Vergnügen  bemerkten  wir  den  Enthusiasmus ,  womit 
die  Zubtiecr  aeia ,  dieeen  Wintei-  heaouHei-s  fleisaiges 
-flpMaafitahmra.—  Hr.  Lauge  trat  mur  einmal,  und 
inMrar  mit  Rode's  Cooc  an«  O  noU'  auf,  und  fand 
ebenfalls  einstimmigen,  rollkommen  verdienten  Bey- 
.£ill. —  Endlich  haben  wir  hier  eines  uoch  sehr  jua- 
•pMi,  talmlrdlaii,  ubeHliw  flcieaigea  und  geadncfctw 
Violinisten,    und  zwar,    da  zum  erstenmal  seiner 
BrwMlinung  geschieht ,   etwas  ausfahrlichcr  su  ge- 
.4eak«n|  aimlidi  d«i  Hm»  Klengd,  der  früher  m 
Dresden,  dam  hier,  miter  Hrn.  Mutihai,  Schule 
gemacht  bat.  seit  Jahr  und  Tag  ein  schätzbares 
'Mitglied  uosers  Orchesters  ist,  und  suerst  diesen 
.Wimar  ab  «okMpMer  eieli  4fffe«dieh  hervorlbat. 
Wir  rühmen  »ein  Gufi    imi  so  lieber,   da  seine 
■  Baacbeidenheit  iind  «ein  Kuaateiinr  um  Terbni^gt, 
.m  Werder  dadoitii  in  «elniikt  Studien  eber  vorwirta 
.§alrieben,  als  in  SelbsUufriedenbrit  zurückgehalten 
werden.     Er  spielte  erst  Rode's  ichönes  Oonc.  aus 
A  moli,  dann  Kreutzer's  aus  D  dar.  im  zweyten 
'•fllMa  MflBciwS'^MNsh -Mmv  «rina  Rrtfkat  awav  feani 
rs  lirr.ius,  und  auch  deutlich  und  rein,  aber  ohne 
die  i''reyheit,  den  Ztuaiamenhang-uud.  Fluas,  die 
ai  varln^,  ^ad  in  wcMiatt  Hr.  Kl.  Andanfa 
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6«iw»  dat  Ibhbm  CoaeartI  i^ifrag^  SU»  Ton 

hell .  ziemlich  kräfdg,  und  angenehm :  sein  Bogen« 
strjch  nannigfialtig  und  schon  aiamiich  ausgear* 
beitai}  laiaa  Intoiiatioii  nia}  awia  Passageu  aind 
fertig  und  dantlich«  äiioh  üMMlaBB  nAd  mad  nett} 
dabey  seigt  sein  Vortrag,    er  verstehe  auch  seine 
Componislen,  ihrem  Sinn  und  ihrer  Methode  n«d^ 
Gafaal  Hr.  KL  ia  «eiaar  Bildaag  wi»  aäiliHr  far»f 
ao  wiH   er  gewiss  ein   trefflicher  Violinist,  dem 
!  aa^eseichneter  üeyfall  nirgends  fehlen  kann.  Miof* 
:  ibad  er  ihn  «ehon  jetzt,  allerdinganfiibl  dlnwffia- 
sichl  auf  die  oben  angegebnen  Verbältnisse.  — • 
Violonctll.     II.  Voic'  spielte  ein  bekanntes,  sehr 
gutes  Conc  von  B.  Kumberg,  ein,  besonders  im 
'  «nica  Satae,  interetianlat  voa  Kraft,  andaiataTaiä 
Schönebeck  ,  das  zwai-  in  gewöhnlicher  Manier  war, 
:  aber  guten  Gesang  hatte}  und  spielt«,  awu  mit 
!  fieyfall,  abar  dodi  ao,  itm  taaa  bahMrkaa  fcoanfa^ 
'  .as  liege  ihm  nur  dn«»,  ein  aehr  guter  Quart At* 
«pieler  an  werden ,    nicht  aber  em  Conc^rtspieIe#. 
Jenea  hat  er  wiikhch  schon  in  namhaftem  Grade 
ttraiahtt  aoUta  ar  abar  dartint  diea  dahingestellt 
seyn  lassen,   zumal  da  er  noch  so  jong  ist?  — «- 
KtariueUe.     Hr.  Barth  blies  von  dem  bekännteii 
mosartiohaa  Oonont  daa  Andanla  pm»  Torkuglick 
schön;  und  Hr.  Heinze  ein  interessantes  und  ge> 
fiillige«,  von  Abrah.  Schneider,  mit  gutem  Ton  und 
viel  Geschicklichkeit,   doch  mVht  lebendig,  auch 
die  Passagen  nicht  inmer  dentlich  gaBa||i.">  iFäH», 
A.  E.   Miillevs,    vornltmlich  in  den  zwey  eralaa 
Sttxen  so  braves  Conc  ans  E  moll,  spielte  Hr. 
j  'Granaar  mt  adiOifMa  Toa ,  ToIMcoiaBiaa  raia  bnd 

pracis,  doch  etwas  kiilt.  Auf  dem  Fagott  bliea  ' 
i  Hr.  Hartmann  das  bekaimte ,  gut  geaehriabene  Cono. 
von  Fischet  ans  P  dur^  nrit  PertigfcaH  aad  Go- 
aaaigkait,  aber  in  den  xMIegrus  mit  aa- WOieiiaai^ 
mattem  Tom.  ("ompositionen  ,  die  hier  nicht  genanal 
sind  und  vorgetragen  wqrden,  halten  wir  für  wenig  Irt^ 
deotend  oder  miMlongen.  Daa  fllwiga  Cona. 
zum  Restr'n  alfer  und  kranker  Musiker,  wo  sich 
aor  Ausfuhrung  des  Gesanges  beyd«  hiesige  Sin^ 
akadettidMi-TerdKi^  lialteB  aad  ibrea  Rttf  voa 
neuem  Vflfllüäiinaian  bewähreten  — -  enthielt  bekannte, 
aber  nur  ausgezeichnete  Stücke:  Vogels  Oveiturn 
SU  Demopkoorti  Kyrie  nnd  Gloria  der  achtstiuim. 
Miasa  vott  Hm.  Ppfedr.  Sohaaidar.  oha»B^||Mlaag, 
über  weiche  in  tlicseii  RIStfern  sclion  gesprochen 
ist,  nnd  die  unten  nochmals  genaunt  werden  mos«) 
•0aadiovans  Phanlaaio  fiir  diw  Pianoihrta  orit  -Ordk 
<«Bd  Oaaaag,  gMfidl  tt«n  Hhi.8aiMaldar$  aad  iaa 
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kwqrtm  Tliefl  Staddi  Mtuitu,  rom  Anfang,  hu 

mit  dem  Chor  :  Uiwiat ein  Kind  geboren.  Da^  ja'i'  ifi** 
Cono.  saai  Beaten  der  hiesigen  Armcnaustaken  ciit- 
Uebt  Owrtar«  rtn  Winter  sa  Calypao,,  deutsch« 
floene  und  Arie  von  Hi-n.  CG.  Meyer  in 
tnit  Geist,  Geochmaek  und  guter  Kunsteiiahi utig 
geschrieben,  und  von  Dem.  Catnpagnoli  aciiön  ge- 
•nig^t  «I  vor  Imrsem  bey  Breitkopf  mid  Hirtel 
erschienenes  Concertino  für  Eiohoe ,  Klarinette, 
Fagott,  Violine,  Viole  und  Violunceli,  mit  Orcbe- 
■lerbegleitung ,  TOtt  Winter,  ■Qt^efuhrt  dnrdi  die. 
Bm.  Portig,  Barth,  Hartiuann  .  Canipaguuli,  Lauge 
nnd  Voigt ;  und  (zugleich  als  Vorbereitung  auf  den 
swejten  Titeil  der  Unterhaltung)  Theud.  Körntirs 
Gebet:  Hör* .  oiu,  AUmichtigar  —  Tom  Brn. 
?ifiis:kfl.  Schulz  für  den  Chor,  mit  Begleitung  der 
Blatinstrutoeute,  feyerlicb  and  efi'ectvoU  geaetzt. 
DjeaersweytoTieil  aber  enthielt  t  fVelUngtofuSieg 
oder  (He  Schlacht  bey  Vittoria,  von  Beethoven. 
Ueber  dies  wuudei-bare,  alle»,  wa«  je  in  dieser  Art 
durch  lustrumenle  geleistet  worden,  weit  uberbie^ 
tamle  Wei4c  ealbel,  baaieban  wirmw  auf  die  i5t« 
Nummer  dieser  Zeitung;  und  setzen,  statt  alle« 
Weitem  —  da  veraueniaehen ,  nutn  werde  ea  jeUt 
vberall  hOren  woUea,  einige  Bemerknngen  her,  die 
das  Gcliugen  dee  Unternehmens  erleichtern  werdeo» 
W^^•  der  Componist  selbst  in  der  Vorrr<lc  zur 
Partitur  geaagt  bat,  muss  moIiI  erwogen  und  sehr 
geneh  beofcaehtet  werde»,  besonders  aueh  darin, 
dasä  man  die  Tempi  nicht  üi)erti  t  ilii  und  die  Neben- 
instrameote  iiarctiaua  aichern  Musikern  anvertraut. 
(Hier,  wie  in  Wien,  hatten  aieh  aar  Handhabung 
der  Kanonen  u.  dergl.  Männer  erboten,  die  aoiMt 
ganz  anders  für  Musik  wirken.)  Allem  ,  wa«  recht 
eigentlich  das  Bild  der  Schlacht  aus  dem  Gedücht- 
nie  herirorrufeu  oder  in  der  Binliildnagakrdft  eraea- 
gen  «oU,  helfe  man  durch  Stellung,  Bcimtzuiig 
etwaniger  Voillieiie  der  Liocalilat  u.  dgl.  ra&gUchst 
auf,  theila  nm  dea  BIM  an  ToUend^n ,  (hierwui-de 
Sfc  B.  zu  aUmMhliger  Annäherung  der  Trommeln 
n.  di^l,  der.  an  den  Concerl.iaal  stoseende  Balltiaal 
benutzt,)  thejis  aber  auch  die  trefiUch,  iu  einigen 
Sütaeit  selbe!  last  gelehrt  autgeerbeiteten  Partien 
der  Saiteninstromente  nicht  zu  übertauben.  Dieaea, 
die  hiu  und  wieder  —  namentlich  auch  (iir  reine 
Intonation ,  «ehr  schwierige  Satae  haben ,  erleichtere 
«nan  die  Ansfuhrong  dadurch,  daaa  man,  bejr  dar 
ersten  Probe,  hat  man  das  Werk  mit  allem  Apparat 
.durchgespielt  düniit  nur  erat  ein  |e(ier  seinen 
tWomm  md  ««iiMt  OMMBentnil  in  .A%Mtac 


kenne       m  1mm  ehw  aOe  UMa«iM»ti  iiiiMwlia 

Npiolen  la<i.se.  so  dass  jeder  Instrumeutist  sich  selbst 
geuau  höre  nd  aieheir  werde ,  jeder  Schiitae  u.  dgl. 
aber  beoaeakc,  webiwnw  ea  eigeutlteb  wUl  tmmm 
Bey  trag  aur  Ma4se  wolle,  4nMi  ettaa  insgcsanMl  die 
Be/ieliungen  des  Einzelnen  ■  so  wie  der  Zusammen- 
hang des  Ganzeil  der  Composition,  klar  werde. 
Ohne  Lust  und  Pra«de  mm  Weiie  aelbat  «od  m 

■ffinw  Gelingen,  wird  dasselbe  aber,  anch  viel 
Geaohicklichkeit  und  selbst  Fleis  vormugeaetat, 
-fend«,  wie  es  gemeynt  iat,  att  Standi 
Von  unserm  wackern  Orcbeater,  und  attlB,  die 
sidi  mit  ihm  verbunden  hatten ,  wurden  diese  Er» 
l'urderuuue  treulich  eiiUllt:  daher  denn  auch  die 
Ansfiihrwng  trattieh  aaaHeL  Oer  reiae  Eitngliirdi» 
Anueu  betrug  zwischen  4-  u.  ^hundert  Thlr.  — • 
(Von  fretndta  yirluoata  iat  immer  gleieh  nach 
ihrem  Auftreten  gesprocfaea  worden.  Kne  FlOlai^ 
Spielerin,  Mad.  Geurges ,  die  aidi  vor  knrsen  hOren 
liess ,  fand  durch  aehr  ftrtigBB  and  ofaBaluMa 
Spiel  Bey  fall.) 

In  die  beyden  Smgmkmdtmkm  iü  tim  Mm 
Ernst,  ein  so  eiiuniilhige  Bestreben  für  das  EUld- 
ste  und  Einfachste  de*  Geaanges  gekommen,  daaa 
aie  aich  jetzt  fiiit^  alleib  an  Sanptwei  ke  reUgiOaer 
Musik,  uud  awar  die  ursprünglich  ohne  Begleitung 
verfasst  und  nicht  arrangirt  sind ,  halten.  Wie  sehr 
ebeu  auf  diesem  W  ege  die  Mitglieder  aiob  aellut» 
aiefat  nur  in  wahrer  flmg-^JCiMat,  aandem  audi  bk 
Einsidit.  Sinn  und  grüädlidier  Bildung  für  Musik 
überhaupt  ibi'dern,  braucht  so  wenig  erwähnt  sa 
werden,  ab  daaa  eben  solche  Unteriuiltungeu  mit 
Muaik  auch  aonat  TOh  wahrhaft  wohlth^tigem  Ein» 
fluss  seyn  müssen.  Von  neuen,  im  Pubhcum  noch 
uubekanuteu  uod  hier  ausgi-fub«  teo  Werken  kann 
Rat  nur  die  trelBiebe,  meiat  eehtatnamige  IGafli 
(vier  Solostimmen  und  Chor)  von  Hrn.  Priedrieh 
Schneider,  über  welche  Hr.  Prof.  Wendt  vor  knr- 
sem  in  dieser  Zeituug,  uud  wahrhch  ohne  Anaefan 
der  Person,  geschrieben  hat «  ao  wie  mchiefiii  biaiuawi, 
durchaus  lobenswerthe  Stücke  von  Bergt ,  nennen. 

Die  QuarteUgeMÜscAaft  der  Herren  Matthai, 
Campagnoli,- Lauge  und  Vo^,  «1  weidiata  aiaiH 
bey  Qüintelten ,  Sexletten  etc.  die  aui|geBeicfcMlallB 
Mitglieder  des  Orchesters  verbimfen.  pab  in  ihren 
.Versammlungen  i;edit  eigeuUich  nur  vom  Si'iiOni>tt)n 
m  ikOrea^  .waa  Im  dieier  Getluag  ii^geud.werhdbdan 
ist ;  und  gab  es  stets  mit  möglidister  VoUenduBg. 
.Seihst,  das  Auditorium,  das  eben  bej  dioaen  Unter-. 

Utmi^Mi  |iMi.aiir..a«i  wähdaft  yhildrtiw  Mmik- 
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aCvras  CrfreoHoiie»,  nicht  nur  durdi  gespannte  Auf- 
merksamkeit,  aondem  auch  dadurch,  6&as,  fa--t 
ohne  Aiunaiune,  jedes  Werk,  ja  jeder  Satz^  den 
iMMd^iglM  BiiriHiifc  nnclito,  nnd  dar  Beyfidl 
roässig ,  aber  «tets  am  rechten  Orte  bezeigt  wurde. 
Ucber  die  Wahl  der  Stücke  sey  uns  nur  die  Eine 
Btumiuiig  eilMibt,  iärn^kay^Mtak  mam  Guumo, 
Vater  Haydn  zu  wenig ,  Andr.  Rombecg  su  Itfnfig 
nun  Vorschein  kam^  Unter  den  neuen,  zetther 
WKib  wenig  oder  gv.wdit  bekannten  Quarten 
■■hhim—  mdk  vomtalkh  tob  -Bammd  jmi 
TOn  Feska  aus.  — 

Daas  Ref^  von  der  Op«r  nicht  sprechen  kann» 
wrf  'WHiiniy  hnt  er  adMii  oben  evwllmt. 

Verscbiedeue  aUsgeiekhnete ,  und,  seibat  ihrer 
Gattung  naqbf  'bedeutende,  gesellschaftliche  mi/«t- 
iaiitehe  üntnrht^ungen ,  tu  welchen  sich  Liebhaber 
waini^  hauen»  «od  die  allerdings  laut  genpimt 
tu  wei-den  verdienten,  übergehet  Ret,  da,  was 
nicht  dem  grösaern  Publicum  bettimmt  ist,,  und 
fiyn  kann,  aiidii  aeiaar  Ifegronng  xmA,  akla.viir 
Iluii-  nur  Spcaslw  gdhnokt  winlen  aoO.  — 


pVien.    Ueberaicht  des  Monats  Mtrz. 

HvfÜieater.  Ausser  WiedcrhoIiitigcTi  älterer 
Werke  —  s.  B.  Joseph^  Joco/idet  die  f^'ettalin, 
Aafana,  Ftrdimuid  CorMrSdkutÄtrfmmKe,  Aw 

JVfMfaf,  Brrf^slurz ,  u.  s.  W.  sahen  wir  auf  dirser 
Bihna  nur  ein  neues«  ritterliches  Divertissement, 

Hm.  Anmer,  wddies  am  saalen  Iwym  Bene> 
fice  der  Dem.  Fmncesca  de  OatO  aa%8lQltt  wurde, 
nnd  neben  diesem  früher  das  gern  gesehene  Ballet. 
f*üe  und  Coline  oder  da»  Melgehntete  Mädihcny 
«MB  in  dia  Seaiia  gMOtct»  worin  Dem.  Theodora 
Aumer  und  Hr.  Rosier  vielen  Beyfall  erhielten. 
Pie  Musik  su  beyden  ist  eine  Compilation»  init- 
utar  nkht  imgNKklith  gewUUt.  Ch«nibim*s  Etua 
(dar  Bernharddterg)  uud  Bkngini's  Nephtedi  sollen, 
dem  Gerüciita  naoh»  mik  neuer  BaoataaDg  .einttndiit 
irarden.  — 

Thtater  an  der  fVUn.  Am  5ten  wnxda  dB 
neues  pantoinimisches  Kinderdiverlisscment  von  Hrn. 
Horschelt  gegeben»  wosu  Ur.  Kinsky  eine  recht 
«füge,  ganidilialie  IftMik  gmalatkat  Dta  talant- 
ToIIen ,  allerliebsten  Kinder  gewinnen  immer  mehr 
die  liiebe  des  Publicums,  welche«  in  dieser  lobena* 
warthan  Anstalt  eine  hoffnungvolle  Fflanaachnle 
fwWifkt,  dnNb  -iTBidia  TialM«M  in  dar  Wk- 


diar  framde,  thaor^'nWMr  aatMirlJeli  w'erden 

wird.  —  Am  6leo  gab  eine  Dem.  Minetti  vom 
linser  Theater  die  Clorinde  im  Asdicnbrödel  mit 
müsjiigem  Bey&lL  —  Am  lilen  i^nd  zum  Benefice 
der  Jdad.  SchrOdar  dia.  ante  VonlaUnag  dea4:1iB-: 
gemannschen  Paust  statt,  mit  einer  eigens  daza 
compouirteu  Muaik  vom, Hrn.  Kapellm.  von  Sey-. 
friad.  Da»  Drama  crhllt  Iwfwdireiid  ungaiMiireik 
Zulauf,  und  wird,  mit  Rücksicht  auf  die  vortreff«^  ■ 
liehe  Darstelluug,.  die  wohlgeoixlnete  Scenerie,  und 
das  eiogreifeude  Enaemble,  sich  noch  lange  zn 
einem  guten  Reparldra- Stuck  qualificiren.  Sosehr 
auch  einige  Dramaturgen  in  dieser  Tragödie  mch-  • 
rere  Inconsequeuzen  mit  Grund  riigen,  gegen  die 
aamoraUselia  Tendana  eilem  atoh  ao  YvrfceoDiOMnK 
doch  aurh  lu'cht,  was  das  Gedicht  wirklidl  Gatat 
hat.  Dar.  Musik  giebt  man  allgemeinen  und  nnbe- 
schrflnkten  fieyfiül»  SDaaert  ihn  auch  bat  auf  aOa 
mögliche  Weise»  WM  den  Compouiaten  um  so  mehr 
ei  fi  euen  mnss .  als  er  wol  schon  seil  Jahren  die'  " 
keineswegs  ermunternde  Erlabruog  gemacht  haben 
wird »  daae  er  im  Vateriande  nicht  eheo  vid  F^nda 
MUe.  Ref.,  di  r  die  fifwnhiihrit  hat,  sich  gern  im 
Tiiaater  möglichst  dem  i:'iano  sn  nShem»  um  mit- 
unter einen  Blick  in  dia  Farlilar  an  werfen ,  ha^ 
da  die  erate  Vorstellung  sein  Geniiith  lebhaft  aa*  * 
sprach ,  seither  mehren  ^VIederholu^gen  beyge- 
wohnt,  und  will,  was  er  uuq  bemerkt  hat,  treu- 
Jich  mittbeilea,  nm  anoh  an  «einem  Thaü  Hm. 
V.  S.  sich  dankbar  zu  erweisen.  Unverkennbar  ist 
der  Flei«,  daa  Studium  und  dia  Liebe»  womit  ei' 
fcid  Weric  b^onnan,  Ytfllendet,  und,  da  ^  bardto 
über  Jahr  nnd  Tag  zur  Aubfiiliruag  bestimmt  waf, 
Ruch  sorgfJiltig  gefeilt  hat.  Schon  die  Ouveiiure 
idl  ein  schauerlich  treues  Gemiüde  der  Leiden* 
Schäften,  die  in  Fausts  glühendem  Innern  wütfaen. 
Ohne  alte  Vorbereitung  beginnt  sie  mit  einem 
raschen  AUegro  feroce  E  moU,  und  stürmt 
and  tobt  wia  ein  Waldrtrom  fint.  Nor  «weyuuJ 
tritt,  in  Beziehung  auf  Kütchens  duldende  Weiblich» 
keit»  ein  sanft  klagender, <  Sngsilich  bittender  Gedanke 
hervor,  der  aber  jedeamal  von  dar  Ffailh  Terachlun- 
gen  wiixl.  Das  Thema ,  eigentlich  nur  vier  Noten, 
erscheint ,  nachdem  es  fast  ununterbrochen  in  allen 
Stimmen  erklang,  gegen  das  Ende  fugirt,  mit  einem 
analogen  GageoMla,  md  Ifleet  «ich  comSdilaaa  in 
i^e  frrippanie,  scharf  und  grell  mödulircndc  Har- 
monien folge  auf,  weiche»  wohlherechnet,  in  dem 
letttan  fWieochor  wiadfricdirt.  ,  Im  «calaa  Ade 
,  flrtOat  an«  dar  Klottaricirdie  aia  %«llifliar»  fain 
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vnntininiiger  Choral ,  ohne  alle  Bp£;lri(nng ,  in  drcy 
AbaMtiea,  wikhrend  Fautt  den  Gang  uacii  dein 
Spesaart  bweMieMt;  walchcr,  ao  wie  «•  hier  ge- 
adiiebt,  vorgetragen  mit  genauer  Beachtung  aller 
Grade  der  SUrk«,  vom  Sdiwächsteii  bis  zum  AUer- 
«türkslen ,  das  Hers  tief  ergreift.  In  dem  Momente, 

da  der  BUts  m  dia  Wohnaog  der  Frommen  cän- 
dciid  fährt,  der  blinde  Diethei-,  Ksthp  ti.  \\*agner 
mit  einem  Angatacbrey  aiunlos  zu  Buüeu  stürzen, 
mm  dar  Fenta- FaiiHa  frlMÜchaat  Wehe!  Wehet 
lMria>er  ballt,  und  der  Vorhang  raaohßillt,  hriofafr 
da«  volle  Orcheater  loa,  nnd  fällt  den  Zwischen* 
act ,  das  fürchterliche  Ungowitter  auamalend.  Dieser 
Satz  (Preato,  $  D  moll)  iai  von  erachütternder 
Wirkung.     Tin  wohlthaendsten  Contraste  erölTncu 
den  aten  Act  ein&cfae,  ausbalteude  Scbaime^tönc, 
(OlMiDallo- {■  B)  im  ririven  Knhreihen,  vhn  Ri- 
golten, and  Violen  abwechtelad  begleüelj  welche 
henige  Melodie  sich  innig  an  Fanatk  henücfaen 
Monolog  aduniegt,   und  wozu  ans  den  entfernten 
FlabanAldani  SWay  Hfirner  ein  sanftes  T^cho  bey* 
nahe  nnr  ahnen  lassen.     Die  darauf  folgende  Rr-  ' 
acheinung  Kittchens,  wie  sie  an  des  Allars  Stufen 
*  flimiiiali  ^9gBB  t&r  den  gehebten  Mann  erflahl, 
wird  nur  von    3  Violinen  uiid  a  Violen  mit  Sor- 
dinen begleitet,  welche  ein  rührendes  Adagio  vor^ 
tragen ,  daa  wirkfioh  sauberiadi  dA  ananimmt.  Den 
Zwischenact  bildet  em  diemirendes  Horn-Duett^ 
blos  von  Saiteninstrumenten  unterstützt,  (Aruhnfp, 
F.  C)  worin  die  verwandten  Tonarten,   F  nioll, 
Aador,  O'OmO,  nil  Oeadiainbk  and  Eusaieht  be- 
nutzt sind,  und  welches,  in  Vereinigung  aller  vier 
Hömer,  in  dem  Grundton  F  dar  gesangvoU  eodigU 
Iktc  5te  AeC  beginnt  mit  def  8tnden«enaeene  ia  der 
Trinintlibe*  ABe  Saiteninstranaenle  leiten  mit  einem 
tumn1?nariscben   Gewühle   mit   Srxlolen  -  Figuren 

'  (D  dur,  I)  die  Melodie  des  Burschenliedea :  Gau- 
Aamtu  igUur  — •  da,  weiehea  ron  der  Bannonie 
sodann  durchgespielt,  and  dessen  Refrain:  nvs 
hahebit  humu*  — -  noch  vor  dem  Aufrollen  dea 
Vbrhenga  Tom  Tollen  Mlbinerdior  heransgetchrien 
wird.  Nun  folgen  swey  fltrdpheB  der  alten  Can- 
tUena:  Mihi  est  propositntn  —  von  einr.elnen  iStitn- 
men  theilweise  abgesungen,  und  von  allen  wie- 
derholti  redit  huawriatiadi  inammMnlirt,  «md  be- 
sonders das  Ritoinell  gaiA  ini  Geist  der  Zeit  ge- 
dacht. Bey  der  VerwaadlUiig  der  Bühne  in  jene 
reiaeade  Pecngegend,  wo  che  Phantom  Helene, 
von  lockenden  Njrmphen  umgeben ,  schlummert, 
und  Fauat  fiir  aie  in  atiüftidier  Liebe  enthrennl. 


singen  unsiVhfhare  Weiberatiramen ,  nur  von  Blas - 
lustrumenteo  begleitet,  eioeu  Chor,  (B  dur^  dcaaea 
welchlnher,  eohwli'uiariaidier  'ClNHrekter*dia  Shiaa 
in  wollüstigen  Zanbar  wiegt.     So  wie  der  letzte 
Ton  in   Hauch  zerilieast,   nnd  der  Vorhang  sich 
langsam  und  leise  herabseukt ,   fuhren  die  Bogen- 
instrunonl»  den  Geaaii|;  in  die  nachba^che  Tonart 
Es  dur,  worauf  Flöten  und  Hörnei- dasselbe  Thema 
anstimmen,  mit  iiinen  sich  das  ganze  Orrbester 
VwMafgt,  nnd  dardi  dfeee'Wiederilolung  der  Faden 
fortgeapounen  wird.  —    Ref.  kommt  nun  zu  sei- 
nem LiebliagastÜ€k,mm  Sohluss  des  4ten  Acts,  der 
Scene  nümlich,   wo  Käthe  vergiftet  stirbt  —  ei* 
Largo  in  H  moll ,  ganz  im  gebundenrri  Stjrle  con- 
trapunctisch  genrhdfet ,    wie  nrft   tn"ih"m  Schleyer 
bedeckt,  den  nur  bisweilen  ein  ütheri&cher  Licht- 
atraM  dorchbrieht,  der*  aaf  die  VerhUmAg  der 
Unschuld  hindeutet ;  einpfiinden  mit  einer  Wahr- 
heit, die  unwiderstehlich  hinreisst,   und  alle  Ge- 
danken  und  Gefühle  in  die,   der  ewigen  Ruhe 
auflöst.  —     Der  letzte  Act  ist  'Keynahe  gans  'Wll 
Mnsik    begleitet.      Nadi    einer   Inlrodurf  !nn ,  die 
grosstenlheils  aus  den  IrJauptideeu   der  Ouvertüre 
beafdit,  (B  moll)  nnd  der  Besch wOmngfcene  dea 
Fau.st ,    ertönt  aus  dem   tiefsten  Hintergi  unde  ein 
Choral,   blos  Von  Mannerstimmen,  mit  Posaunen, 
(A  moll)  wdcbar,  äHmihKg  sich  nähernd,  den 
Leichenzug  fuhrt,   und  .-iicli   mit    diesem  wiedlT 
laiicsflni  enifi  rnf.    L'uniillelbar  auf  diesen  Trauer- 
gcang  Ikill,   bey  der  Verwandlung  der  Bühne  ia 
den  gblnsenden  Masfcanhalk  eine  raabhe  Tananaaik 
ein,  derer)  sonderbarer,   wnhihnfl  origineller  Chi 
rakter  sich  nicht  wohl  beschreibau  hust.  Die  weck* 
adnden  Tonarten,  Odnr,  Gdor,  BmoU,  HmoH; 
Fismull,    die  seltaamea  Figuren   in  den  Viulinea 
und  Bassen ,    die  eintretenden  vollen  Accorde  der 
Blüaer,  die  tiickiscbe  Fröhlichkeit,  welche  da^Ganze 
Terbreitel,  daa  AnaahweBen  anr  grtMleo  StXi^ 
nnd  wiedcj-  das  plötzliche  Dahinsterben,  das  schnncr- 
licbe  Dareinwirbeln  einer  tiefen,  tonlos  gestimmten 
Pauke  —  allea  saaammen  erweckt  ein  gar  unbefan» 
liches  Gefühl,  beengt  die  Brnat,  ttttd  bereitet  die 
Katastrophe  vor.    ITnter  dieser  grauenvollen  Lust- 
barkeit geht   der  Dialog  immer  fort;  aber  die 
freandBcbeii  Masken  hablNi  ald»  verloren,  danUa 
Gestalf«  n  sind  jii  ihre  Stelle  getreten ,  das  Kerzen- 
licht wii-d  immer  schwacher,  ferne  Donner  rollen, 
die  Ttfne  Terwfrren  aidi ;  and  nnm  i«  den  Augen- 
blick ,  da  Fniist  den  Braotkuss  zu  erhalten  wMhnfc, 
die  Tochter  der  Fiartenus,  aelene,  ihm. 
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gi-iiisenden  To<lte»wchäc!pl  wei.«»,  und  unf*r  Hohn> 
lachea  in  den  Butleti  versinkt .  fällt  du  rolLe  Orche- 
ster mit  •chinelteniiien  Uissunaiizeti  «ir,  und  h«~ 
gleitet  die  Handlmig  meloditainalMcli  hia  m  Bude. 
Di-r  Fremde  ersrlwint  in  sciurr  _wahiTn  Gesl;ilt, 
Wächst  tu  eiuer  kulusaaifii  GrtM»e  empor,  die 
•ebwarira  harym-  vrwuJel«  airh  in-whbngen<> 

haAi'igP  Gesperislcr.  die  Riiline  in  eine  gimipiivfilt' 
WiMtoi  auü  welcher  eine  tlaomieode  Hohle  den 
Mllcvbr  «ni^iiiirit,  ron  tMm  #eilen  «prtilit  Feöer 
berror,  aiid  unter  einem  knrzen ,  triumpfaireuden 
Furienchor  (Allegro,  E  nioll  j  )  wird  der  ven-uchle 
Sünder  mit  b<>lli«chem  Jubel  iu  deu  kiaffuiden 
fiehlaod  gMchlaadett.  —  Waa  dMa  jOanponatcB 
übrigrtu  noch  xiim  Rtilimo  cerridit,  ist.  dass  er 
jede  ABDabemag  «i  dem  verMa«dtea  Vorbild,  Dom 
Juan,  glädüioh  rvnawdtn  hat»  nitrf  hA0t  mrgmit 
mit  fremden  Federn  prangt.  Wenn  «MDach  M» 
Hoflniujg,  Spührs  vielgepriesene  Opemcompoaition 
«u  demselben  Stoff  zu  hören,  nun  beynabe  guax 
▼mdMinuMleD  uc«  iwlaai  Hr.  FoHi,  ffir  de«  die 
Hauptrolle  hererhnet,  und  Hr.  WiJd'ins  Honheater 
Übergetreten  sijid,  Hr.  Hüaer  (Mephiatopheics)  nicht 
nehr  htar  ict*  ond  De».  BaehwieNr  QetMge  Grüfin 
Herzan)  der  Bühne  für  immer  entsagt  hat:  ao 
freuen  wir  uns ,  in  diesem  nicht  minder  geinngeaen 
Werke  ein  annehmbares  Sun'ogat  erhalten  sa  haben, 
welches  sicli  als  echt  dramatisches  Produ^ct ,  swar 
iiiclit  in  Hinsicht  der  QuantiUU,  wol  aber  der 
Qualität,  dem  andern  furüitloa  beygeaeUen  darL  — 
Voa  Vltiora  Stücken,  wriche  aaf  diewr  Buhne  das 
Biirgemcht  erhalten,  sind  uns  im  Lflufe  dieses 
lloiMltf  EU  Gehör  gebracht  worden:  die  Dnmen, 
Am/,  JTeni^  in  Israel,  Mo»*»,  nnd  dir'fiwhd- 
lioben  Opm-etten,  der  SchaUgräher  und  Feodora, 
die  sämmtlich  als  alte  Frewide  heraiicb  wülkanunen 
gelieissep  wurden.  — 

Theater  in  der  LeepoUttadL  Novititten. 
l)  Der  alisie  Most,  Seileii'iliu'k  7,um  MifMR  Brey, 
ton  Stephan  von  Mouimer,  Musik  von  Roicr.  Fiel 
durch,  s)  Der  Kiifig ,  Operelte  von  Kotcebue, 
^lu^ik  V Uli  Fuss.  Üir  Muiilv  land  verdienten  Beyfall. 
3)  Die  srhütze/ii/e  Ju/to  ,  vdvv  Harltkuts  Ahttiteuer 
im  fe.uer~  utid  fVasaerreivk,  grusse  i'aiiluniirac, 
erfunden  von  Hrn.  Brink»,  (»u  deaaen  Vorlbeil  die 
eiste  V'orsttllung, )  in  die  .Sctne  gei)i acht  von  Hin. 
Rtfiuoldi,  und  iu,  Musik  goact;tl  vuu  Hru.  kapeiim. 
Volkert  — 

TheaUrin  derJoarphstiuU.  Nuvitälen.  i.  Ham- 
let, Prinz  vom  Tändtlatarkti  CMikatur  r.  f  oriact. 
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Musik  von  Ignai  Schuster.  3)  Dm  Spirnierhreu* 
am  fVienerberg  ^  Volksmührchen  von  Gkicfa.  mit 
Mnaik  von  Frans  Tayber.  Diese  <l>ey(fon  Werkleia 
spukten  vor  Jebrau  in  der  Leopuldstadt,  sind  aber 
von  der  Insel  emigrirL  5^  Herr  \  u/i  Il  inndanipf, 
odei',  die  Zu§tunmenkuafl  in  der  andern  Ü^e/tf 
Bnrletke  ▼on  (Mdch,  m>l  Mndk  von  Kaoer.  In 
den  Zwischenacten  paulotuimische  Vorstellnnpen.  — 
Concerte.  Im  k«  k.  kleinen  Redoutenaaale, 
■m  Sten,  Hr.  Mexk,  Nedi  einer  OuvnrtQref  von 
Cartellieri,  spielte  er  ein  Violoncell-Concert  von 
B.  Romberg,  nnd  rum  Schlus«  Variationen  nl)er 
ein  ungai-isches  Thema ;  beides  mit  wahrer  Meister- 
•oheft.  Noch  Mng  Dem.  'BoodAi  ein»  Arie  von 
Rasini ,  und  Hr.  Thm-ner  sollte  ein  Rondeau  e.tpag- 
ool  vortragen,  wnid«  aber  durch  Unpasslichkeit 
v^indert  — -  Ani  '4t«tt  hn  Kimlhnerthortheatert 
1)  Ouvertore  ant  Lodoitha  von  Chcrubint.  3) 
Adagio  und  Rondcan  von  B.  Ronibei-g,  getpielt  v. 
Ui-o.  Merk.  4)  Soene  von  Gugilelou,  gesungen 
von  Med.  Omifii.  5)  Variationen  für  dns  Wald* 
hörn,  comp,  und  vorgetragen  von  Hrn.  ITi adczky. 
Die  übrigen  5  Nummern  füllten  die  beliebten  Ta- 
bleenx,  jfiAiUe^  Fermaiungi  jiletütnder»  Jliuth, 
und  Europa'»  Rauh  aus.  —  Am  loten  da.s  dritte 
GeseUscbaft-Conoert  im  groiaen  Redoutcnsaäle.  1) 
Die  MiliUir  -  Symphonie  von  Jos.  Haydn.  s)  Dueit 
von  Pjir.  .5)  Viülinconcert  \on  Beethoven.  (Der 
Spieler  verunglückte.)  4)  Das  cr.Mc  l  ind«»  aus 
Coai  fan  iuUe.  (Die  Vocalistcn  kuunlen  niclü 
durehdringni.)  5)  Beelfaovena  OnveHnre  snni  Bff-^ 
mont.  (UnverheHerlich  nusgefiilirl.)  Haltelujjih 
vou  Hilidel,  «aa-eeinem  Orcasional  -  Oi-atorio ,  mit  ■ 
vermehrlar  Instnftncatalbegleitung  von  J.  P.  Moeeis 
zwar  gans  des  grossen  Meistei-s  würdig,  .iber  ver» 
dunkelt  von  jenem,  im  Mesaias.  Die  Posaunen, 
Trompeten  und  Pauken  würde  liäudcl  wol  spar- 
samer angewendet  bähen.  —  Am  iTten  in  Uoi- 
iien  Redoutensaalet  Hr.  Ignnz  Moschelles.  Nach 
einer  Ouvertüre  von  eigner  Curaposition,  und  einem 
Dedamationatück ,  apidte  er  aaf  de«  Pianofbtte  eine 
neue  Conrert  -  P<jkiti<)i»e.  Dann  trug  M.id.  SchrOdcr 
Schillers  Burgsi  Iictft ,  und  Hr.  Mei  k  seine  unga- 
rischen Violuncell- Variationen,  zum  Sclilnss  endlich 
der  Coocertgeher  eine  freye  Phantasie  vor,  worauf 
seine  Virtuosität  mit  gerechtem  ßeyfall  belohnt 
WurdOb  Am  a4sten  ebeudaaelbat ,  Hf.  Orcheater- 
dvector  Wränitzky.  1)  Ouvertore  an»  Ommie, 
j  )  Violinconc.  von  Weiss,  gesp.  von  Hrn.  Stii'lcr. 
Die  mitunter  etwas  barocke  ComfOäUhA  bietet  ^Jg 
_*J7 
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ungdieore  Schwiei  igkeileu  dar ,  die  Hr.  S.  mit  einer 
LsielrtigleiC  bemgto,  welche  sar  Bewuiidemog  hin- 

nsj ,  antl  ilim  den  rausclietul>len  Beyfaü  erwarb. 
S)  Neues  Ouett  von  Sim.  Mayr,  in  herrlicher 
Uebereiaslimmong  vorgetragen  von  Mud.  Seidler, 
Ood  ihrer  Schwester,  Dem.  VVrnnif*ky.  ^)  Adagio 
und  Varlütioiien  ühcv  ein  ru.ssisdics  Thr-mn ,  auf 
dem  Viuloucell  recht  wacker  gespielt  von  i'i  lediich 
Wrunliky,  Sohn.  *5)  Duell  von  Htmni^t  ^"'K^ 
fuhrt  von  dcu  beyden  obengenannten  Säugcnntien, 
«od  mit  einer  obligaten  V'ioline  begleitet  von  Antou 
Wranilifcy,  Sohn.  Fand  keiaen  Eingang.  —  Am 
2  5stea  int  KärnthnerthofÜieBtar ,  sum  Besten  des 
Theaterormenfontls,  ausser  jenen  ibry  bt-licbten 
Tabl«aux,  die  Ouvertüren  von  Carteiiieri ,  und  vou 
Mäml  mu  Jahamiat,  ein  Dnclt  ▼on  Sim.  Mayr* 
die  Variationen  von  Friedr.  Wranitzky ,  ein  Pol- 
pouni  füi-  dve  Violine  von  Mayaeder,  und  vier 
Declamationsstiicke.  — 

Sotizen.  Fiarst  Rasumovsky  hat  Mis  Unbe- 
kannten Ursachen  sein  voi  irt  fniciics  Onartftt  ent- 
laaaen.  Der  üirector  desselben ,  ilr.  Öchuppansigh, 
wird  eine  Konatreiae  nach  ftuaakAd  nnternehuien, 
und  befindet  sich  bereits  in  Brc»lHU.  —  Unser 
JLandiuiann,  Neukomin.  hat  die  Dienste  des  Fiirsten 
Talleyrand  irerlasseu,  und  achifll  nach  Amerika, 
um  sich  auch  die  neue  Welt  sn  beliehen.  Seine 
talentvolle  Schwester,  Klise,  ist,  ZelfUMpsiiarhi irbten 
zuFulge,  in  Venedig  gestorben.  Ein  grosser  Verlust 
Ini*  die  ToiAanat—  Nur  noch  eine  Frage!  WtfM 
hnt  hier  noch  sehr  viele  Freunde ,  die  ihm  herzUch 
gut  waren,  und  deneu  sein  Schicksal  sehr  nahe 
am  Hersen  liegt.  Lebt  er  noch?  oder  ist  die  in 
Gerber*«  neues  Tontiinst/er^Lexicon  auQfenom- 
ni«*iie  Nachricht  seines  Tudes  in  Rngland  gegründet? 
Wem  etwaa  Zuverlässiges  hierüber  bekannt  ist.  der 
Tertrane  «t  diaaen  Btutteni  nr  Beruhigung 
WHuäm  Xlwibduiienden.  — 


O   V   I    B   B  ». 


Die  berühmte  Gatahni«  weldicr,  aibTlweler- 

süngerin ,  ziemlich  eiustimroig  der  Preis  der  ersten 
unter  den  jebctlebenden  Euerkannt  wird  —  will 
in  kurjsem  über  die  Niederlande  nach  nputsrhiand 


reisen;  und  i}oSt  da«  TOrnlimlich  in  Wien,  Mün- 
ehen, "Berlin  eic.  enflreleti  an  können,  t'ur  Bniaad, 

Amsterdam  etc.  hat  sie  elirenvtiiie  und  sehr  vmw 
theilhafte  Anträge.  Diea  erlkbren  wir  aua  Paria.: 
von  Berlin  aber,  sie  werde  direct  dahin  und  dann 
nach  Su  Petersburg  gehen.  -—  Hr.  Ci<ncert  meist  er 
Campagnoli  in  Leipzig  wird  mit  seinen  beydea 
Töchtern  auf  einige  Zeit  nadi  Italien  gehen»  um 
die  Bikhmg  daraaihau  tntfglichat  an  vollenden.  <— 
Hr.  F.ctscblager ,  vormals  in  Mimchen,  ]eltl  in 
Presburg  angestellt,  und  Verf.  mebrer  mit.Beyfai] 
aufgenommener  Diditungen,  hat  ein  biblisches 
Gemklde,**  Soahf  4td*r  die Sändßulh,  in  vier  Acten, 
mit  Choren  etc.  getbVhfet ,  tintl  die  Musikstücke 
aua  J.  Ilaydns.  Schöpfung  und  JahreaKtiUn  gewählt; 
Oaa  Werk,  woün  anhieb  aehr  für  daa  Ange 
gesorgt  ist,  hat  in  Fresburg  ausgezeiclMietea  Glück 
gemachL  Namentheh  auch  durch  die  «ehr  passend 
angewendeten,  trefflichen  Muaikatiicke,  unterhalt 
es  gut;  und  es  ist  dort  ein  «ehr  eintriigUcliea 
Ka.s.senslüclc.  Narh  allem,  was  uns  liiuitber  ge- 
schrieben worden ,  is^  es  vornauilich  den  Directionen, 
die  aogeoannte  Pomp-  vnd  Speetakelatnoke  gut  an 
gd>en  im  Staude  und  geneigt  sind«  faeatens  au 
empfehlen.  —  Der  berühmte  Compunist  n.  Vir- 
tuos, Hr.  Beruh.  Romberg,  wii-d  ala  Kapelimeiater 
in  Berliu  angestellt ;  wonui  die  doct%e.MnMlcfi«nade 
fcdaen  AMhaii  Bahmea. 


KVASB  AVSBIOS» 


Polonoite  püw  le  Pianofortty  coi^.  ^  par 
jlloise  Stolpe.  Nu.  i6.  a  Leipaig«  chlW  Brclt- 

kopf  et  Härtel.    (Pr.  6  Gr.) 

Die  fi  '  ihern  Polonoisen  dieses  Componisten  sind, 
ala  echte  im  Anadmck  und Znachnilt,  bekannt;  und 
diese  gleicht  ihnen  in  bcydcm.  Pathctisdie, 
das  hier  vorherrscht,  lässt  ilir  gtit ,  und  die  rau- 
schenden Zw ischeiuätze  nehmen  sich,  sind  sie  auch 
nicht  äben  nnei4i0it,  ebenfalla  gntaoa.  Gana  leicht 
zu  «pielcn  ist  sie  nicht,  bcsondei.s  wegen  der  uiige- 
wOlniiitbi-n  Applicatur,  die  verschiedene  Stellen,  wenn 
sie  geliörig  heraadcdmmen  aollen,  ndtlug  machen, 
und  an  denen  die  Tonart,  H  dur,  Taranlaaal. 
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Muni  und  liuUvy, 


Jn  frülieru  Jahren  bewohnte        ein  Maiuarden- 

stübchen  in  meinem  alte  lichrii  llau.se,  (Irwcn  WSnde 
ich  gaux  mit  K.upferalichen  verschiedener  alter 
Üfeialer  obmlefifcte,  und  womit  ich  ron  Zeit  m 
Zeit ,  so  weil  meiu  kleiner  Vorralh  reichen  wollte, 
wecbsetU».  Zuweilen  nahm  ich  dann  laeine  mit- 
tenwalder  Geige,  ging  von  einem  Blatt«  turn  andern, 
tind  apielte  es,  aU  wär's  ein  Nutenhlalt,  ab.  Da- 
durch leitete  It  h  (.  iiit  ii  pal\  ;inischrtj  Pruzess  »wischen 
Zeichnung  und  Tonkunst  ein,  der  mir  eine  Zeit 
lang  groaM  UmerluiUang  gwMArle.  &  war  der 
allpcmrine,  aus  jedem  Bilde  spifclirTule  Geist,  den 
ich  durch  meine  miuikalische  Phaiitaüie  ausiudi'uk- 
ken  atrelite.  Ea  entatanden  mir  allerhand  Gedanken 
auf  meinem  Instnimrnt ,  und  nnrb  die  Bilder  glaubte 
ich  in  solchrn  Augenblicken  tieter  zu  verstehen. 

Könnte  man  nicht  ein  ähnliches  Verfahren  auch 
den  Meiatmi  der  Tundichlkanst  aar  Erregung, 
B<-i  eirhenu^,  Mod  Fixirung  ihrer  Phantane  em- 
.  pfdileii? 

Li  einen  betonden  poeCtaehen  Rapport  traten 
air  ala  Knabe  und  Jüngling  der  Thfatet-vorhang 
und  da«  Orche>ter,  wenn  die  Symphonien  su  den 
mythologischen  Gi-uppcn  hinaufrauschten,  and  es 
mmste  eine  anziehende  Oper  aeyn,  die  in  ihrer  Wir- 
kung auf  mein  Gcmulh  nicht  biuter  dem  suriickhlieb, 
was  ich  so  eben  vurahiieud  empfunden  halle.  So 
Wandt»  ich  mich  auch  im  Conoeriaaal  mit  tdea 

Blicken  viel  lit-ber  an  dns  Piaruiidgcniitbide .  da.s  das 
CephyrieidUe  Lebeii  der  Gölter  und  Ualbgötler  dai'- 
•lattie;  ala  an  die  geputtte  ond  aufgettUtale  bijrger- 
Uehe  Ge^pU-schaft  unleu. 

Es  wSre  oft  lathsam.  der  Musik  durch  auf- 
gestellte Gemühldc  Leitung  und  Richtung  xn  g(-i)rn, 
to  wie  indfisrneila  diear  Idxtm»  unter  Mi««iklieglei> 
tung  gew  iss  tiefer  TCcaUuMlan  «rärdm.  Uabafhäiip^ 


wie  im  Leben  nur  durch  verbundene  Hünde  nndl 
Merzen  das  Gute  und  Gruxüe  beigestellt  wird,  ao 
ist  ea  auch  der  freundliche  und  ernste  Bund  der 
KaiuCe«  durch  welchen  die.  feindlichen  Gewalten 
erst  gans  aus  dem  geweiheten  Kreise  getrieben  wer- 
den, damit  das  SchOoe  ungestört  ho  rschen  könne. 

Man  aoUto  gar  niehl  von  einem  Vorauge  der 
einen  vor  der  andern  Ennst  sprechen ,  da  ihre 
Kraft  nicht  zu  berechnen  iat,  da  in  einzelnen  Fällen 
je<ie derselben  Wunderthnlidie«  than  kann,  und  über 
das  eine  Gemüth  dicae»  äbar  da«  andere  jene  daa 
meiate  vermag. 

Wullto  mau  über  die  verschiedene  Art  der 
Wirkaamkeit  der  Musik  nnd  Malerey  etwa*  All- 
gemeine» ssgeu,  so  wäre  va  vieliciclif  dies : 

Malerey,    wie  sie  aich  gewöhnlich  uns  zu 
geniessen  giebt,  will,  gleieb  der  BHdhaaeray  ond 
Banknnat,  nicht  mgentUohbeetimmie  Empfindungen 
erregen,   sondern  una  nur  aus  der  (»n  engen  und 
bescbmuzten  Wirklichkeit  in  eine  edlere  Umgebung 
und  Geaellaebaft  einfuhren*  wohey  mm  dann  nna 
überlässt,  uns  selbst  ihrer  wiiidift,  und  aI»  Rdtere 
nnd  Bessere  su  fühlen.     Vereint  mit  edler  (tau- 
knnat  weiaa  «ie.  ala  eine,  in  hellen  Farben  leatge- 
halieue  Geschichte,  una  über  den  Moment  zu  erhe» 
ben,  damit  wir  \jn%  in  grossem  Be«iehongen  fiihlen 
sollen.    Musik  dagegen  dringt  uiirailtelhar  in  unser 
inneiates  Selbst ,    regt  die  schlummernden  GcRihte 
auf,  hilf^  uns  die  harte  Rinde  der  Gleichgiiiligkeit« 
der  gemeineil  Anliegen  durchbrechen,  und  wie  von 
•elbst  fteUen  dch  dann  die  gaukelnden  Phantaaie- 
hilder  ein,   die   unsere   Empliudungen  am  healeA 
fortleiten.    Malerey  '—  um  es  nach  jetzt  bdiebler 
Redeweiav  an  Mgen,  wirkt  peripheriseh.  Momk 
centriacfa..   Jene,  mit  ihrer  schonen  Geslallenwelr, 
Hei'i.'.t  uns  stHlwinkend.  »tillnmhuend ,  unsere  fncK- 
vidualitat  spiegeln  an  dem  .Allgemeinen,  an  dem^ 
waa  die  Zeit  je  Bohea  und  VVnidi^  geboren  iMtt 
,  mit  ihrer  «innlieb  >  geiai^en  Kraft,  will  una 
i8  ^ 
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in  dem  Kern  unjer«  eigfenen  Weteas  kräftigen.  Sie  | 
köoote  noch  am  ebesteu  EntwhluMe  wecken,  und  | 

Handeln  fihren;  ai«  wül  .aber  acht  di«  Schuld 
tragAy  wenn  die«  etwa  beym  Weicbeii  in  ein  Hin- 
gcJien  an  vnr7p)uende  Lust,  beym  Stark«'n  in  ein 
ruhkriegerischesUui-chgreifen  «uancblagU  Üie  Künste 
Überbeben  sieh  nie  ihrer  Siege:  «ie  »wairtwuiten 
es  aber  auch  nicht,  wenn  aie  unwürdig  ausgeübt 
oder  gen08»eu  werden;  coletzt  sind  sie  doch  dem 
Menscbengeachleoht  aar  ifiUemng  und  Verediuiig 
d«a  LalMiM  und  der  Skten  g^gebou     F»  X.  B. 


*  R  S  C  s  «  •  I  o  «• 

  ♦ 


L^yer  und  Sthtvtrt.    Geaängt  mit  Begleitung  de« 
KlavUn  «d»  d$r-  QuUarf^  von  Gottfried 

ff^fiber.  2i«les  Werk,  i,  2.  "tei-  Heft.  Bona 
und  KjblUf  bey  Simrock.    (Jed.  ilefl  a  Franc) 

Seit  einiger  2ieit  sind  wol  uns  allen  der  Leyern 
lind  Schwerter  fast  viel  gewordpii ,  und  es  steht 
kaum  SU  ei-waiten,  da»8,  diu  damit  »{»ater  nach- 
««heo;  überall  nar  ao  viel  TheilDaluar finden,  ab 
sie  eigentlich  verlangen  können;  wie  \  icl  weniger 
den  «türmiachen  üeyüü  und  die  tiefaufathmende 
Innigkeit,  womit  die  Iiieder  jenes  bddenaiuthigen 
Jünglings,  die  man  auerst  unj.er  solchem  Namen 
eingeführt,  aufgenommen  wurdf'n.  lluci  zwar  trifft 
dui>  die  Musiker  suwul,  als  die  Dichter.  In  Uexie- 
Jning  auf  KOrnera  Lieder  ktfmmt,  cum  NaehthaO 
der  Brsten ,  tim  h  fiinzu.  dass  ihnen  verschiedene 
ihrer  schuellern  CoUegeu  das  Spiel,  wo  nicht  ver- 
Jorben,  doch  anchwert  haben,  und  swar,  indem  das« 
M  Binigeo,  welche  dem  kühnen  Jüngling  die  Hand 
boten  ,  mochten  sie  nun  ibre  Compositiouen  unter 
derselben  Firma  ausgehen  lassen,  oder  nicht  — 
offenbar  an  aahr  um  daa  Sehwert«  Andern,  (und 

deren  sind  Melii  e.)  KU  aohr  nm's  Le}ern  zu  thun 

war.  (Ree.  meyut  mit  dam  Letatern,  was  das 
Wort  sagtj  mit  dem  Erstem,  dasa  ne  au' viel 
IXrmrten,  rasselten,  kliireten.)  Da  nun  dieses  Beydes 
nichl  befriedigen  konnte,  ist  wol  bey  Manchen  eitiiges 
Missli^aun  gegen  alle  musikal.  Büudner  Körners 
•rragt  worden.  Waa  indesaan  jenes  Spütkom« 
men  anlangt;  so  ist  wem*gstens  nicht  jeder,  der 
nachzieht,  ein  Nachzügler.  Traf  doch  unter  den 
heimkehrenden,  tapfern  Preussen  keiner spHler  ein, 
ala  WScherl'  Und  doaa  ebaa  G.  Weber,  dieser 


zDgleich  so  kunst  -  ver«<a'/i(fi^e ,  stets  besonnene  und, 
sich  selbst  klare  Cumponisl ,  das  vorhin  angegebene 
Missverbältnis  werde  mögticiist  vciuuieden  haben,  ' 
erwartet  wol  jeder,  der  ihn  aus  seinen  üluigea 
Liedern  kennt.  Indessen  ist  freilich  in  der  Kunst, 
was  richtig  gefasst  und  begrillen,  wohl  bedacht  uud 
abgewogen,  dämm  noch  nicht*  gut  i  nnd  was  gut, 
darum  noch  nicht  trefflich:  nachdem  BeCr  also  diesen 
Gesängen  das  Erste  nachgerühmt,  will  er  nun 
angeben,  ob  er  sich  auch  berechtigt  glaubt,  ihnen  daa 
Zwejte  nnd  Dritte  wwbanrähnien.  Nur  sey  anvor 
noch  erwähnt,  dass  unter  jenes  Erste  hier  alles 
ge£iuset  wird,  was  darunter  gehört;  mithin  nicht 
hloa '  daa  oben  ensgahobene  Varfaliltnia ,  aondem  anch 
reiner  Sau,  rijtige  (oft  aahr  tnffeod»)  Oeeln- 

matiun  etc. 

EraUr  Heft.    No.  i.  ist  vom  Componisten 
nit  deradben  bm^eit  «na  der  Tiefe  des  Heraena 

herausgesungen,  wie  vom  Dichter;  und  dnbey  zu 
bewundern ,  mit  wie  Wenigem  jener  dies  vermochL 
Reo.  halt  dieae  Compoaition  des  sehiMien  Gedichte 

flir  ein  Meistei-atück ,  und  ziehet  sie  allen  andern 
desselben  Liedes  —  unter  drncn  ilocli  ri  tbt  gute 
siud  —  vor.  —  No.  3,  enll  ali  ein  Gedicht,  da« 
ewar  herrlk]fa,^ia  in  setner  Wirkung  unwidentalH 

lieh  ist:  aber  (so  srheieil  es  wetiij>stfiis  dem  R er.) 
Über  alle  Ausführung  durch  'i'Oue,  geschriei>ene 
und  gesungene,  hinausgeht.  Seioe  Stntotnhüiem 
sind  es  eigenliirh,  die  hinreisaauj  nnd,  diese  sind 
von  drr  .\t  [.  d  iss  ticr  besonnene  Componist ,  wie 
heruach  der  besonnene  Sünger,  sie  aufgeben  muss 
—  waa  denn  aurh  hier  geschehen:  durch  dea 

Tütalefiecl  (wie  mau  sich  auszucli  ückrn  pflegt)  kön- 
nen ab<;|-  beyde,  der  Componist  und  der  Singer, 
nicht  bis  dahin  gelangen,  wohin  der Birhter dnrdi 
diese  seine  Kinzelnheiten  gelangt  ist.  Es  giebt  in 
dieser  1  linsirlu  liberbaupt  eine,  r.ur  Zeit  noch  nicht, 
jedem  keuullich  abgumarikle  Grüuze,  über  welche 
hinaus  der  Muattcer  nicht nvh  Poesien,  nnd  heiäten 
sie  auch  nicht  mit  Unrecht  lyrische ,  greifen  sollte. 
Jenes  schöne  Gedicht  Körners  a.  B. ,  so  wie  meh- 
rere TOB  Schiller,  audi  einige  von  Godie,  wird 
jeder,  der  sie  gana  au  fassen  weiss,  weit  lieber 
gesprochen ,  als  gesungen  haben  wollen ,  und  ge- 
schähe die«  vom  herriichsleo  Sänger  nach  trefflicher 
Composition.  SoU  musikaL  BegleiUmg  an  solchen 
Poesien  kommen,  so  mu^s  sie,  nach  des  Ree.  Hin- 
sicht und  Gefühl,  während  der  ilrcitation  extern^ 
porirl  seyn ,  wie  der  grosse  Gluck  Kiopstodce  Oden 
dedMBVte  nnd  aieh  aaUiat hiflettetoi  nndaolldieee 
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Begleitaag  j«  •ufgaMcbncb«n  werden,  so  muM  da« 
nar  io  InditM  ÜuitMmi  und  Andeulungen  gesche- 
hen, mifefldir  wie  Rrichai-dt  uns  rhemala  aus  Glucks 
Munde  einige  klopjituckisclie   Oden  aufzuachreibrn 
veraucbt  hat     (in^  Vorbeigehen  gesagt:  darauf 
ferahcto  auch  daa  Weeen  der  Maaifc  der  Ahm 
der  alten  Allen  nämlich  —  Dud  nicht  auf  dt  m,  was 
•ich  beraiuzuhlea  und  rechaeo  tawrt,  mag  una  dies 
iaSm  Tarbrnfen  wollen,  wer  «k  wfll  t  in  fienr  Weit« 
aolUen  daher  auch  ihre  höhern  lyrischen  Gedichte, 
so  wie  die  ihnen  nac  ligfhildften,  behandelt  werden  ; 
nnd  suU  ihr  Chor  itn  Urama  —  dem  ihrigen,  oder 
ie«,  ihn«n  mehgebUdetaa        die  redrte^  voll« 
Wirkung  vvn  der  Ruhne  ibun:    so  muss  auch  er 
äo  von  der    Miuik  b^lettet  seyn.)     Hm*  W.a 
Moaik  Mtgt  tihrigena  allerdings  den  wackeren  Kniist» 
ler,  und  die  Stelle:  Mulh!  Muth!  S.  8,  Ina  gegen 
Ende  dieser  Seile,    ist  überaus  innig.  —     No.  3. 
ist  behandelt ,  wie  ea  der  Text  verlangte :  populär, 
•la  geMlIigee  Liedt  Häher  auch  acbr  lekht  w  fman 
und  aiis/iiruhien ,  jede  Siruphe  furTaoor,  Bariton 
and  fiasa,  mit  einem  ReD-ain  für  den  dreyslim- 
migm  Mtnn«rcltor.    Die  Ktavierbegleituag  iiit  hier 
BUi'  unteiKtütxeiul  nnd  kann  auch  wegbleiben.  Es 
ist  ^io   hübsches   Lied:    hnl    alicr   itn   Text  mehr 
Feoer,  als.  ip  der  Mu»ik.  —    Nu.  4.  hat  schon 
in  «iner  ander«  Sammliing  des  Hrn.  W.  feelanden 
und  isl  audi  einiteln  abgedruckt.    Dies  uiXchlige 
Morgnttitd  der  Frtytn  ist  als  b0ch.itfeyerlicher 
Choral  —  ja,  nicht  einmal  als  unser  gewöhnlicher 
Choral,  sondern  in  der  Weise  des  gregorianiadieo 
Gesanges  (wie  die  ui  alten  Antiphtmien ,  Hymnen 
u.  cigl.  in  der  römischeu  Kii.che)  i>ehandelt.  Nur 
Wo  der  Chor  eintritt,  begleiten  dieean  Gesang  drey 
Po  aiitien,  welche  aber,  bis  auf  das  Amen,  ebeii- 
&Us  aW  Uniaono  gelvcn.     Gelingt  es,  dies  Lied, 
wie  es  hier  sieht ,  bey  ganxen,  grossen  Abtheiluugen 
deutscher  Heere  einzuführen ;  so  muss  es  eine 
gewaltiiie  VViikmig  thuii.  Da  aber  alles  auf  solchen 
Gebrauch  berechnet  ist ,  so  muss  es  auch  bey  jedem 
fmdtm  verlieren.  Doch  adbsl  fiir  jenen  würde  Ree. 
die  Einfachheit  in  dieser  Nadialinmug  des  ältesten 
Kirchlichen  nicht  weiter  getrieben   >i;d>en,  als  das 
Nachgeahmte  sie  treibt:  er  würde,  nicht  den  Sing- 
iltnimen,  wol  aber  <len  Po&aanen,■<fi»entlcbeidend• 
steH,  cadenzii  ef):lfn  Aocorde  hni  moiiisth  auszufüh- 
ren gegeben  liaben;   wstr'  es  auch  nur,   und  vor 
•Dani,  in  den  wenigen  Noten  geschehen  i  Sefle  iS» 

Syst.1,  T.  a.  9F^"^  und  SysU  5,  T.  5,  4,  . 


I  I 


-o  © 


-j>-^^  Dw  Gattnngv  und  voA  ihr  Sdu 


samliches,  wai-c  dadprch  nicht  beeinträchtiget,  die 
Anafiihmiv  aher  offenbar  wohihmtender  geworden. 

Ree.  wünscht  Hrn.  W.  und  sich,  dies  Lied  von 
deutschen  Heeren  gesungen  su  hören :  diesen  aber, 
Grund  und  Neigung  haben,  es  an 


Zweyter  B*fL  Ko.  5,  ist,  was  esseynwiB 
und  seyn  soll:  ein  frisches,  leichtes  Jügerlied ,  ewey- 
stimmig ,  mit .  einer  Begleitung .  die  die  Uöruer 
■aehahait,  fiir  Ranelbffte  oder  Gdtum,  vad  ahier 

xweyton,    für  die  Höraer  selbst.  —     No.  6,  für 
viel*  Mannerstimmen,  Solo,  mit  Wiederhohiog  de« 
Refrain  'dnroh  den  Chor ,  nnd  einrnn  swajirtimnugptt 
Zwischensata.  Jener  Hauptsatz  ist  feurig  und  kill^ 
tig,  auch  so  leicht  und  vulksmüssig ,   wie  es  seyn 
muAste:   dieser  Zwischensata  dagegen,   nach  Ree. 
Urtheil,  Ternnglückl*    Hr.  W.  hat  hier  achon  an 
künstliche  Gsinge  geschrieben,  die  dein  Vulkstnäs- 
sigen  widerstreben,   auch  eine  feinere  Ausbildung 
der  Kehle  verbingen,  als  hier  an  fordern  war,  and 
die,  selbst  wenn -dieaa  TOihauden  ist .  sich  an  ihrt-n^ 
Platze  (besonders  wenn  mau  sich  das  Lied  im  Freyen  ■ 
gesungen  denkt)  nicht  ausnehmen.     Auch  findet 
eich  hier  etwas  Umrerhailtnisinlisaigca  in  der  her» 
monisclien  Leitung,  welches  d.ninus  hervorgeht,  dass 
der  Cumponist  su  laug  in  erhoheten  Tönen,  sind 
sie  andi  alh  auf  A  dar  beitogen,  verweilt,  und 
mithin  die  Rückkehr  zur  Septime,  die  dann  nach 
D  herühei fiihrt,  für  solth  ein  Slück.  dem  S,tnper 
zu  schnell  über  den  Hals  kömmt,  ja,   auch  dem 
Kanstgebüdeten  (in  soleftem  8^  nicht  angwiehm  au& 
fallt.  V:i  würde  Kec.  befremden,  wie  einem  Meister 
von  Urn.  W  .s  Sichei  heit  und  Bcdachtsaiukeit,  diese 
Benmlcang  habe  entgehen  kttnnen^  wenn  er  nirht 
Woeste,  dass  eben  solch  Unverhältnismssaiges  in  den* 
Tönen,  geia<le  wie  da.i  Uiivei haitnisniässige  in  r.n- 
sammengestelllen  Farben ,  dort  bey  öflerm  Anhören, 
hier  bey  tffterm  Ansehen,  dem  Meister  selbat  nach 
und  nach  verschwindet.      Nicht  abir  den  Andern. 
Diese  Stelle  ist  in  der  ganzen  Sammlung  die  ein- 
sige ,  welche  Ree.  geradehin  an  tadeln  gefiiiiden } 
and  ungeachtet  sie  allerdings  nur  eine  Kteiutgkett 
ist,    nimmt  er  doch  von  ihr  Veranliissiinp ,  nnch 
Folgendes  herxuset/eu.  Es  ist  in  Vülk»liedt:rn,  oder 
doeb  dem  Volkston  sich  nlihemden,  «II  nberaa* 
•chwer.  will  man  nicht  über  die  Dominante  I)iiiaii9, 
»UenlaiU  in  die  Untaraaedianta»  die  aber  st»ts 
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ttw&s  Erweichende«!  hat,  modoliren,  intereuant  und 
frisch  7.U  bleiben,  uiiil  schreitet  man  weiter,  dem 
Slyl  und  der  Weise  dest  Volks,  auch  der  hier 
oOtbigeD  Räcksidit  auf  die  Batnrlichale  Lage  der 
Töne  in  der  Brust  und  Kehle,  geln-u  zu  bltibpri; 
mau  aichet  ea  d<ther,  bey  einiger  £i-fahi-ung ,  gar 
tnanchem,  tonst  guten  Liede  leicht  an,  hier  war 
der  Compuiiist,  jener  Allnnative  wegen,  in  Ver- 
legenheit, iiiid  fiiu  lile  (Iuk  Ii  ckii  ^"el  stand  zu  er- 
setzen ,  was  I'iiau(a»te  und  Getuiil  nicht  darholen. 
Waran  wenden  mm  die  jetrigen  Cotnpouiaten  ao 
Äusserst  selten  hier  die  Modulation  an,  die  das  Volk 
ID  seinen  alten  Liedem  schon  hat,  und  so  geiu 
liat,  die-  lieh  aodt  eo  gut  anmimmt,  die  ao  leicht 
keblengeredlt  io  allen  SllBinien  »n  atellen  ist,  und  die 
besonders  in  Slürken  von  männlichem  Ernst,  oder 
einer  gewissen ,  mehr  feyerlichen,  als  liiatigen  Fröh- 
Jiehkek,  eo  gut  laai  Charakter  pa^t  —  4ie  nliinltch, 
einen'  Schritt  rückwärts,  nach  der  Quarte,  statt  der 
Quinte,  so  das«  man  förmlich  iu  die  Uuterdoroi- 
nante  cadensirt?  —  —  Jenen  Liede  hat  Hr.  W. 
aud>  noch  eine  passende  Begleitung  für  di^ey  Trom- 
peten und  Pauken  beygeselzt,  deren  man  aicb»  wo 
es  gilt,  mit  guter  Wirkung  bedienen  wird. 

Hiermit  schlieüsen  sich  Kölners  Lieder,  und 
Hr.  VV.  lasst  ihnen  Tiedge's  Klage  um  seinen  7^od 
folgen,  welches  rührende  Gedicht  er  auf  originelle 
Waiie  und  mit  innigem  Gefiibl  in  BCnrik  geaHct 
hat.  Das  Stück  k«nn  zugleich'  als  Muster  tlit-nen, 
wie  declamaloriscber  Gesang  uad  eigentliches  Can- 
tahile  natnrltdi  und  an  «di0oer  Wirkung  so  ver- 
Innden  ^iiai].  Auch  ist  es  gat  gedacht  und  zai-t 
empfunden .  dnsü  der  Coraponist  hier  die  euf  schei- 
dendsten  Ideen  aus  seiner  Mujiik  zu  Körners  sich 
aelbit  geaongenen  Sterfaeiiede  wieder  anklingen  Usst. 

Niemand  hnm  dies  Stück  ohne  hflndiofae  Tbatl^ 
nähme  vortragen  oder  hören. 

Der  dritte  ffeß  enihlüt  wen^er  bekannte,  aiher 
dnrchgVngig  ebenfalls  vorzügliche  Gedichte.  No  8| 
aus  dem  rheinitchen  Mwkur,  ist  erat  einfach  und 
frey  declaraatoriKli  behandelt}  von  da,  wo  die 
eigentliche  Cantilena  mit  bereicherter  Begleitung 
anhebt,  (S,  26)  bis  zu  Ende,  greift  die  Musik  tief 
in  die  Seele.  —  No.  9.,  2'ro*t  für  f^iele,  die 
Bümlieh  ihre  Geliebten  kn  Kampib  verloren,  von 
Fenner.  ist  wdl  d.-is  Eitifachste,  was  ül)er  diesen 
Gegenstand  gedichtet  and  muaicirt  worden«  und, 
nadi  Ree  Urtheil,  igt  aa  aadi  daa  Rührendatc.  So 
•ingt  man  aas  dem  Seraaa  ins  Herz:  weiter  lässt 
sieh  darüber  aidils  a^aai  aa  iat  dim  aber  «uch 


genug.  — •  No.  10,  von  Foaqa^,  ist  gut,  sclieint 
aber  doch  dem  Ree. ,  im  Gedicht  und  in  der  Musik, 
nicht  vorzüglich  gelungen.  Auf  beydes  lisat  sick 
anwenden,  was  dort Tasao sagt s  ftlan fiihlt  Absieht 
und  man  ist  verstimmt. —  No  11.,  zum  Beschlua^ 
ist  eine  echte  Schnurre  aua  dam. rAaüuac^f-Jlentur, 
scharf,  wie  Nieeswurael ,  nnd  anm  Lachen  reizrad, 
wie .  der  sie  gaiommen.  Hr.  W.  Iial  das  Ding  gaM 
so  behandelt,  wie  so  etwas  behandelt  werden  muss, 
indem  er  altes  Eiuzelue  hingehen  labaen,  nicht  etwa 
«nf  die,  Jeden  am  Schhua  wol  nt  er  machende  Pointn 

hingedeutet,  nicht  diese  nu't  Aufheben  den  Leuten 
an  den  Kopf  geworfen,  u.  dgl.  m. ,  vielmehr  das 
Oanie  ToUkommen  im  BünkcJslingerton  hingesungen 
hat,  wie  ein  gnlar  Spass  trocken  hinanaagen  ist| 

und  dazu  schlagt  er.  am  rechten  Fleck,  nur  ein  Paar 
Acoorde  an.  Man  kann  so  'was  nicht  besser  machen. 

Und  nun  aey  noch  Hrn.  W.  vom  Ree.  Dank 
gesagt,  für  diese  wahre  Bereichcrunp  seiner  Samin- 
luiig  vorziiglicher  und  echtdeutscher  Gelange ;  weil 
es  aber  Lente  genug  giebt,  die,  wird  etwas  geraito 
aus,  nicht  hfdb  oder  schielend ,  gelobt,  die  Achseln 
zucken,  und  sagen:  „V'un  einem  Herrn  Gevatter  1" 
ao  unterzeichnet  -  er  seinen  Namen,  womit  tugleioh 
ausgesprochen  ist:  er,  der  Ree.,  hat  mii  dem  \  vtC, 
leheiiAlang  nicht  in  dem  gering.sten  V'erbaltnU  ge- 
standen, ausser,  in  welchem  die  wahren  Freunde 
derTonkwiat  aJlar  Nationen  nntar  einander  sieben. 

Das  Aeasaere  des  Werks  iataebracbOn.  Fol-, 
genda  Stellen  sind  aa  beriehtigeni 

Itter  Heft,  S.  11  j  dar  letal«  Takt  der  Obar- 

aliraiiie  aoU  hejssaa:  ""fl       ■  ^  Seite  5,  der 


lalsta  Takt  daa  Kkvian  alsoi 


* 


und  im  5len  Heft,  B.  t7,  istcr  Takt,  soH  statt 
forte  überall  meszo  f.  stehen. 

Sonate  pow  le  Pianoforle  ^  comp,  par  Ck.  jirnold. 
Oeuvr.  5.  k  Olfaabediy  dws  Andr&  (Pnia 
»Fl.  lÄXr.) 

Eine  trefiliche  Sonate ,  werih ,  in  jedfr  Hinsicht 
dem  Besten,  wm  seit  einigen  Jahren  Gkc  das  FiaaiO- 
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forte  getdirieibm  worden  aat,  bejrgetfihU  ro  werden, 
tttd  in  dem  VerC, -«rmui  «r,  wie  di« NnmiMr  und 

Einigem  in  der  Musik  aelbst  ansadeaten  «rhrtnt, 
noch  juiig  ist,  einen  Cumpont*len  für  die«  lu>tra> 
nii-ul  küiißig  vom  «nUta  Range  reraprectiend'.  Reo. 
kennet  unter  den  |iingeia  Compoaislen  icitun  Siuen, 
der  in  g/rir/u  nt  Mcr  igse ,  wie  Hr.  A.  i«  diesora 
'Werke,  Uri^inaiital  mit  kuuit^enUu«er  6egr;ltiKung 
mod  ohne  Affectetion;  grnndfiche  Kunat  der  Her- 
nonie,  ohne  Künsfcley,  mit  eflVctvoller  Lebendig- 
kell, ohne  gehaltlos  larmendt;«  Dreingreifeii ;  Ernst 
wid  VVui-de.  ohne  Ansprüche  and  Vorspiegelung, 
(besonders  im  Bweylen  Sau)  mit  tntpreefaendem, 
ja  heiVe-i'iti  \\''espM  —  verhande :  uiiler  den ,  nicht 
mehr  jungen  Meistern  aber  ««iieint  Ur.  A.  in  diesen, 
•»  wie  HivaAeh«n  andern  Hinaialiten,  ttni.Hnnunai, 
ai  deeMn  bellen  Kiavierwerken.  «imi  verwandteaten  m 
»ejTi.  Rr  pt-he  doch  ja  auf  diesem  Wege  anvei^ 
riickt  weiter  fui(;  und,  will  er  vun  dem  Ree,  der 
von  ihm  eddeehterdinga  nidite  weiaa,  von  eetnen 
Ar^icilcM  keine  kennt,  als  Hiise  Sonitc.  mifliin  M-hon 
darum  weder  für,  noch  wider  ihn  eingenommen 
eeyn  kann,  «rÖl  er  von  ihm  noeh  emen  Rath 
annehmen ,  zn  wnlcbem  Vct  tchiednea  im  er.sten 
Satze  Voi  .iiil«.s.?iijig  giebt:  «o  hüte  er  sich  vor  Ver- 
düslei  iHig  seinem  Sinnes,  und  vor  Grübeln  beym 
Detail  seiner  Anaarbeitimgt  et  nraaslfr  nilea  trogen, 
oder  er  erfüllt  sodann,  was  j)bcM  von  ilitn  versprochen 
ist,  und  der  uugelheik«  fiey&U  des  besten  Tiieils 
des  nmaikaL  Publicnnit  kann  nicht  ansaenbleibeat 
ja,  ▼emag  et  Hr.  A.  dann  auch  noch,  ohne  Ver- 
leugnung seiner  Eipentliiimlichkeit  otler  Beschrän- 
kung des  Wesentlichen  in  seiner  Ausarbeitung  ,  für 
d«n  Spieler  etwas  Mditer  an  aetweHicn«-  so  wird 

er  in  den  Krei»  d'^- '  Frpunfle  seiner  N^'crke  ttOCb 
vide  hioeinziebeo,  die  durch  Eiusicbt  und  Gescbmask 
ihm  Toranglioh  worlh  scyn  mnasen,  aber,  weil  de 
nicht  einen  grossen  Tiidl  ihres  Lebens  der  Mustk- 
Uebung  widmen  kdnnen ,  aus  Mangel  an  virtuosen- 
müssiger  Geschicklichkeit,  sich  «ouil  selbst  davon 
«Msdiliessen  werden..  Denn  die  Sonttn,  aoll  da 
hervorgehen ,  wie  sie  gemeynf t  '»t ,  ist  ailei-dings 
sdiwer,  und  für  die,  welche  ihre  linke  Band  nicht 
gans  «o.  wie  die  radite,  gebildet  hdMBj  sehr 
jdiwe^  aDsaulnhMu 

Sie  bestehet  übrigens  nur  au«  xwey  grossen 
Bacaen  t  einem  krxAigen  nnd>  ernsten  AHsgro,  CMakt, 

aus  D  rroll .  und  einem  feurigen  .  in  Einem  Zuge 
fortsti^menden  Presto,  Sechsaditdtakt,  aus  D dar. 


Nur  im  ersten  Satze ,  und  xwsr  bis  sich  der  Com- 
pentst  aelbsl  in-  sdncn  Ueen,  nnd  in  der,  dnrdi  de 

hervoraubringenden  Stimmung  gleichsam  zurecht 
geeetst  hat,  merkt  man  an  "  A"f**'*" 

etwas  Jugendliches, 


Nachricutsv. 


Rtidolttadt.    Am  l  llen  If  ärz  Terlor  die  hie- 
sige Kapelle  ihren  Veteran,  den  allgemein  geach*. 
tetan  nnd  na  dio  Tonkonst  hoch  verdienlan  Km* 

mernnisicus ,  Tlfiiirivh  Christoph  Kor  h.  Ein  Schlag- 
fluss  traf  ihn  mitten  in  einer  musikalisch  -  theore*. 
,  tisdim  Arbeit,  nnd  lohrie  naci)  wenig  Tagen  sein 
Bnda  hathojr. 

Er  war  hier  sa  Rudolstadt,  am  lotenOctbr.  . 
1749  geboren.  Den  ersten  Unterricht  in  der  itlosik 
erthrtha  ihm  adn  Valar,  wdohar,  ndien  seuiem 
Hofdienste,  zugleich  Mitglied  der  fürstlichen  Kapflle 
dasclbct  war.  Dieser  Umstand  verschafile  ihm  Zu- 
tritt an 'den  damals  gawOhnlidien  Kammarmnstken. 
Hier  halle  er  da.s  Glück ,  von  dem  Fürsten ,  Johann 
Frietlrii'h ,  hrnierkt ,  nnd  auf  Kosten  desselben  auf 
dem  Klavier  und  der  VioUne,  späterhin  auch  von 
dem  Kapellmeister  Schdnpflng  in  der  Sctakunsl 
unterwiesen  zu  werden.  —  Unter  dem  folgenden 
Fürsten,  Ludwig  (>iinther,  trat  er  im  Jahr  176^ 
als  wirkliches  Mitglied  das  Orclasters  bey  der 
zwe^ien  Violine  ein.  Dieser  Forst  trug  niciil  nur 
ferner  die  Kosten  zur  Fortsetzung  seines  Unterrichts 
in  der  Composition,  sondern  unterstützte  ihn  auch 
späterhin  aof  das  grossmntfaigste  bey  einer  sidi  ihm 
1773  darbietenden  Gelegenheit  zu  einer  Reise  nnch 
i  Berlin  und  Dresden,  luud  b^  seinem  ynmiiteibar 
I  darauf  ■  folgenden ,  der  weitem  Ausbildung  seiner 
Fihigknten  gewidmeten,  halbjährigen  Aufenthalte  zu 
Weimar.  Fürst,  Friedrich  Carl,  hegte  die  näm- 
lichen ,  huldvollen  Gej>innuugeu  gegen  ihn,  als  er 
in  da»  Kolga  in  Faauljenangdegenhdlen  nadi  Mdc- 
;  lenlmrg  la  reisen  genotljigt  war.  Er  aalBle  ihn 
in  den  Staqd«  (UesQ  Reise  zugleich  in  künatlensdior 
HIndcht  an  nntemefamen  und  auf  derselben  andt 
■Ranilnii;g  au  besuchen.  —  Im  Jahr  1768  wurde 
er  zar  ersten  Violin  gestellt,  und  erhielt  bey  dieser 
Geiegeubeit  den  'i'ilel  eines  ilofmusicus.  Im  Jahr 
s^^f.  bdcaii  «T'-daa 'OecreC  als  Kammemusicna. 
Zu  Ostern  i''68  trat  er  zum  ersten  Male  mit  citier 
eigenes  Composilion  hervor,  und  schrieb  seitdem 
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melireD  Solof,  Trio«,  CradMCen ,  Kirchen- 
tU      W«t  ein  Draiua  fiir  den  Hof,  5  gixuM 

Cantaten  zu  besondei n  Hof  ffsyerlichkeiteu  .  4  klei- 
Jiere  GobiirUlagscaaUileu ,  die  beyden  Traueroan* 
taten  war.  GtitiiAnM$syw  der  Fontai,  Ludwig 
Günther  und  Friedrich  Carl ,  und  ein  für  Uarmo- 
niemusik  eingerichtetea ,  vollmundiges  Choralhuch 
.fiir  die  Hufkirohe.  Doch  neigte  «ich  sein  Geist 
mehr  auf  di«  dwoMische  Seite  der  Tonkunst  Die 
UrsMchc  davon  möchte  wol  in  dem,  in  den  obeiti 
Kiassea  de«  biesigea  Gymnasiums  erhaltenen  Schul» 
v^errjcbtef  rad  ü'  eeiimif 
Jahren 


Seine  UtqnriNfaan  Arbeitan  ludt 

i)  Vernich   einer   Anleitung   zur  Composltion. 

5  Binde.    Leips.  bey  A.  F.  Böhme ,  in  den 

Jahren  178s«  bia  1787. 
a)  Oeacliiolit«  dar  Mnnk  Bey  den'  VMkrn  der 

Voreeit.     Von  dieser  Schrift  sind  jedoch  bis 

jottl  nur  die  swey  ersten  Kapitel  in  dem  fol- 

fendeo  Werke  «bpadmekti 

S)  ibninel  der  Tonkunet)  kwmj  Hefte  f  Erfiirlf 

fa.  Kayser,  1795. 

4)  Musikalisches  Lexikon,  welches  die  theoretische 
und  praktische  Tonkunst ,  encyclopadiäcli  bear- 
beitet ete.  enthidl.  9  TUe.  Fnnkfiut «.  M.  bey 
Hertmann,  i8o9« 

5)  Mehre  Abhandlungen  und  Recensionen,  welche 
in  der  speyerschen  mua.  Zeitung  in  den  Jahr- 
gVngen  von  1788  bis  1791*  »  den  dfhtn 
ersten  Jahrgängen  der  )enai5chen  allgun.  Lit. 
Zeitung ,  und  in  der  allgem.  musikal.  Zeitung 
vom  ^abre  1807  bk  s8ii  entbthen  md. 

6)  Kurxgpfasstes  Handwörterbneh  d.  Mnnk.  Leip- 
zig b.  Hartknocfa,  1807. 

7)  Handbuch  bey  dem  Studium  der  Hurmonie» 
Leipzig  bey  Hartknoch,  181t. 

8)  Vernich ,  Tertnittclst  dee  enhartnoniadien  IW- 
Wechsels  zu  moitulircn.  Rudolstadt  inderttof* 
Buch-  und  Kunsthandlung,  181 3. 

Zu  seinen  Schriften  gehfiren  jedoch  auch  die 
beyden  folgenden,  welche  noch  nicht  im  Druck 
Ii 


9)  Vergleicbiiqg  der  verschiedenen  Systeme  der 

Harmonie,  veranlns«t  durch  das  von  Mumijjny 
im  Jahre  1808  xu  Paris  ei-schieocne  Werk: 


Coon  eomplet  d'Harmonie  et  de  Compovition 
d'apr^  nne  Iheorie  nenv»  et  gMnio  de  bi 

Muaique  etc. 

10)  Ueber  die  pbyaiM:ben  nnd  matbemeHecheü 
Gegenettnde  der  Mnnk,  oder  nbertfie  Fraget 
Was  muas  in  der  Musik  unabänderlich  bIeibel^ 
vreun  auch  Melodie  und  Humonie  eine  rem 
neue  Gebtait  Hnnehmen? 

Ueber  seinen  Werth  i«t  langst  entschieden  nnd 
der  Eiuüus«  «etuei-  Werke  wird  noch  lauge  fa^iii^ 


Main*.  Vor  kurzem  erfuhr  ich  in  Mannheim 
mit  nicht  geringem  Vergnügen,  daai  man  daran 
erbeite,  deaeHM  efann  mnaikeL  Verein  mich  dem 

Vorbild  des  scbweizeri.schen  und  Ihtiringischen  ni 
Staude  au  bringen.  Alle  Musikliebhaber  der  Stadl 
und  der  umliegenden  Stedte  werden  daran  I  beil 
nehmen,  um  jihrlich  irgend  ein  groetee  nnd  fclae* 
sisches  Musikstück  mit  möglichst  starker  Besetzung 
•uüiufuhren.  Es  giebt  wol  wenig  Suidte,  ,  weich« 
geri((neler  würen,  der  Mittelpunkt  einee  aolchen 
Vereins  zu  werden,  als  Mannheim,  des'>en  Thealrr- 
und  Orchesterpcraonal  schon  so" schöne  Hulfsmiftel 
darbietet ,  und  dessen  l^mgebung  so  viele  nahe* 
gelegne  Sttdte  und  _ßtlfdtchen  sthll,  in  wekiieo 
tüchtige  Musik rremxie  wohnen.  Möge  dies  schtMM 
Institut  die  verdiente  ünierslütning  finden!  — > 
Groaaee  Vergnfigen  ^und  wehren  Knnatgennss 
währte  es  mir  auch ,  in  «lern  dortigen  grossen  Lieb« 
haber-Cunceil  den  Hrn.  Aloys  Schmitt  aus  Frauk- 
fin*  a.  tf.  (Schüler  dea  verdienstvollen  Hofiatha, 
Andr6,)  eme  Pbentarie  nnd  Verietkincn  enf  den 

Pianufoite  vortragen  zu  hötrn.  Die  Cediep  tri  heil 
der  CompositioD .  so  wie  die  hohe  Stufe  von  Kunat- 
fertigkcU  im  Vortrag,  wacher,  gemeine  Knall- 
efFecle  und  Charlatanerien  verschmähend ,  doch  jede 
Bigenheit  des  Instruments  henulzle ,  rrwailipn  Hm. 
8.  *o  ausgeseichueten  Beyfall,  dass  das  Publicum, 
als  er  geendet  hatte,  ibn  noch  weiter  en  Mteea 
verlaiijüe,  nnd,  wie  lange  er  auch  zögerte,  den- 
noch nicht  ruhte,  bi»  er,  daa  allgemeine,  laute 
Verlangen  sn  befriedigen,  eine  iweyte,  eben  ao 
gefkllige,  aber  mehr  gearbcifete  Phantasie,  ebenfalls 
mit  eingefluchtneu  Varialiotien ,  über  ein  andres 
Thema, /Tortrug.  Man  weis  kaum,  dass  jeniuls 
hf^md  ein  andrer  Kbnerifieicreo  allgemeine,  nnd, 
i/e  ieh  suy.eo  renüeate,  Aoetfcinnnii^feinndnB 
hüte« 
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A»xh  in  Mains  bfldeC  nobt  onUr  meüwn  ge- 
ringen AnqiuMii,  imnimhr  mm  mnmkA  fiaatmm 

Ton  Mustkitebhabern ,  worin,  obschon  die  Gesell- 
schaft bis  jeUt  erat  aus  3o  —  4o  acUv:ea  Mit^e- 
iem  besteht,  doch  schon  Syinphonica  nnd  Okm#r 
turea  mit  Eifer  tmd  Liebe  aufgeführt  weiden*- 
Die  hiesige  denglersche  Schauspieler-  und  Operi«len- 
GeseiUchail  löset  sich,  wegen  kürslich  erfolgtem 
Tod  d«e  Direetora,  diew  Oatani  anf;  di».  Oeaell- 
seil  ift  der  Fr.  Karoliiie  Müller  wird  künftigen 
Suaimer,  und  dann  vielleicht  ständig,  an  dei^u 
Stelln  to«ieB,  w«wi  nklil  mn  buutKdhnndar  Ffirst, 
dessen  Unlerthanen  wir  bis  dabin  geword««  ma  aeya 
hoffim»  onf  «tne  «tlndigia  Bqhn»  verleihen  sollte. 

GoUfried  fVeber. 


N   O   V   I    S   B  M. 


jlua  öffentlichen  Blättern.  Der  Haiiscomponist 
und  Musikmeister  der  berühmteu  Catalaui  in  l'aris, 
Hr.  PoodU,  hat  eine  tnue  Oper,  die  Jt^d  Rtin- 
rieht  IV.  ^  dort  auf  die  Riihuf  «rcbi  achl,  ui)d  ist 
ail  deraelhen  gtaxitch  dui  ciigeiullru.  Pariaer  Juur- 
naUateB  nthen  dar  Sigiiuia,  statt  solcher  Neuig- 
keitm,  iMber  dieilteraOf  anerkannten  Meiüterweike 
Mozarts,  CSniaroaa's  u.  dcrgl.  zu  lieben;  und  das 
sdiL-iut  sie  seitdem  befolgen.  Desto  mehr  Glück 
liat  daselbst  «ne  nem  Oper  iMddicpA*  desOom- 
ponisten  des  Johann  i'on  Paris  und  anderer  ange- 
nehmer Stücke ,  he»  Jeux  de  l'amqur  et  du  hatard, 
femadit,  «id  macht  es  fertwlhrend.  Dfe  llusae 
■wird  der  iiiteressanteu  des  Johann  gleichgestellt, 
und  namentlich  auch  den  deutschen  Theatern,  wo 
jene  gefallt ,  empfohlen.  —  Wir  erwSthneten  vori- 
ges Jahr  ein  Kmd,  Josephine  Ronai,  das  damals 
in  Paris  mit  prösstem  Beyfall  ITaife  spielte  und 
nur  erst  vier  Jahre  alt  war.  Jetzt  ist  dies  Kind 
kk  London  nai  findet  ihiriielien  BeyfaU ,  beeondM« 
seit  der  hochgeachtete  Cramer  die  Aufmerksamkeit 
der  grosseu  Weh  auf  dasselbe  zu  lenken  und  su 
•einem  Beatan  em  Coocert  gegeben  hat.  Ein  Be- 
kannter schreibt  uns  jetat  dnvber:  „Das  Middien 
spielt  wirklich  so  gut ,  dass  man  ihm  nicht  ungf:rn 
suhören  würde,  würe  es  auch,  staU  fünf  und  ein 
hau»  JUir,  fiinfiMlHt  nnd-  ein  halb:  nur  durfte 
iosephinc  dann  nicht  öffentlich  hervortreten  wollen. 
Gs  ist  das  aber  doch  gewiss  alles,  was  man  von 
wltab  enwM  IcUnaa  Ding  ii'^od  vmiangen  kann; 


Maj.  '  W 

und  mdir.    Die  Damen       wie  das  nun  geht 
haben  das  Kind  so  Ueb,>4Mtf  omui  beapr§en  mtfdrt«, 

es  könne  vor  lauter  Liebhaben  *u  Gmnde  gehe«), 
wenigstens  iür  die  Kunst.**  — Hr.  KapeUmeister 
Spobr  «nd  am»  Gatrip  «nd  &d  ibwr  Ennalnisn  , 
nach  Italien  durch  die  Schweis,  Toijgen  Ifonat'in 

Strasburg  in  /.wry  Conrerten  mit  dem  rerdirnten, 
ausgezeichneten  iieyiall  auigelreten;  und  zwar  hat 
man  diesen  nicht  nnrbeyder  Virlnosititt,  sondern, 
wie  CS  recht  ist,  fast  in  gleichem  Grade  seinen 
Compoailionen  dargebracht.  Das  K.iinstlei'paar  will, 
nach  Italien,  anehFrankreidibesadien. — 

Der  trf  fnirhe  Coinponisl,  und,  nach  fast  ein- 
stimmigem Lilheil  aller  Kenner,  der  vollendetste 
nnter  allen  jelsllebciiden  Klavierspielern ,  Hr.  Ka> 
pellm.  Hummel  von  Wien,  ist  elien  auf  einer 
KansU-eise  begrifl'eu,  und  bat  uns,  su  unseroi 
grossen  Vergnügen  versprochen,  in  bevorstehender 
Osterme&se  nach  Leipzig  zu  kommen.  Wir  glauben 
vielen  Lesern  dieser  Zeitung,  die  zn  jener  Zeit 
hier  auweseud  seyn  werden  ,  mit  dieser  Nach  rieb  t  ^ 
ebenfälls  Vergnngan  su  machen}  mmal  da  Hr.  IL  • 
öffentlich  Conoert  gaben  wird. 


KvMXB  Anibx«bm; 

Hempenin»  —  —  Oeuvr.  f5.  ä  Berlin  et 
Amsterdam,  ches  Hummel.  (Pr.  i  Fi.  ö  C.) 

'  Musik  von  Holländern  ist  etwas  Seltenes ,  nnd^ 
die  Arbeiten  des  Hrn.  Wilms  abgerechnet ,  kömmt 
wenig  oder  nichts  von  ihr  su  uns.  Iii#ii.  wird 
uns  zuerst  durch  dies  Werkchen  bekannt.  (Er  ikt 
Organist  und  Klaviermeister  in  Harlem.)  In  wie- 
fern der  Werth  solcher  Stücke  von  glücklicher  . 
Wahl  der  entlehnten  Sitae  und  von  deren  wh^- 
samen  Zusammenstellen  abhängt,  ist  diesem  Pot- 
pourri kein  anbetrüchtlicher  Werth  beyzumessen: 
in  wiefern'  diesen  aber  die  eigene  Ausarbeitung 
bcadnimt,  kann  es  nicht  besonders  gepriesen  wer- 
den. Aber  es  klingt;  und  ist  durchgehends  nicht 
uninteressant.  Auch  verstehet  Hr.  H.  das  Instin« 
nent,  nnd  was  anf  ihn  Wbknng  thut,  oSbnbar. 
Vor  gevvis'^rn  veralteten  und  gemein  gewordenen' 
Gängen,  wie  S,  2,  SjsL  4 ,  T.  3  u.  6  der  Laufer, 

j       9i  Sy'it.  1,  dia  anftteigende  Figur,  möge  er 
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«iah  Ubw;-  AomlfihrM  i«  dl«  Mokli  M 
▼•rki^  M  adun  «twai  far%t  Spider. 


,2V«lt  ANMdiMt  |Miir  U  Piaa^hm  par  G»  B» 
BösUr.    ä  Leipsjg,  dm  flkdikiiff  t/t  Blrtd. 

(Pr.  i6  Gr.) 

Der,  Ref.  unbekannte  Verf.  licf«Tt  ein  Werk- 
dwn,  du  venrtaiidigeu  Lehrern  für  die  Zöglinge, 
die  eben  erst  über  die  demente  btllMM  sutd'*  viu  - 
nämlicfi  abfi-  für  junge  frauenziinmer,  g!*»!.*«  wiil- 
koninien  aeyn  wir<i :  denn  er  actu'eibt  beiler  und 
mdMfiOst.  ohDo  gvndn  und  fiule  m  werden;  dabey 

ist  seine  Flarmonit  .sehr  leiclif  und  fas-licli,  und 
doch  öiler«  nicht  «iltiiglich;  «uch  ist  fin-  Mannig- 
fidligldt  dar  Stoele  gesorgt.  Rdl  weiM  aas  BiTah- 
nmg,  WM  die  meinten  deraelbm  die  Zojtlinge  gleit  h 
tnaprerhen ,  und  dass  diese  von  der  lu-Iiung  Freude 
ttml  Nutsen  haben.  lui  islen  Satze  sind  einige 
wirdM  StoUMi,  dia  abcrSdirdb-  odar  Sticbfrhicr 
so  aeyn  achein  ea«  wdl  aidl  in  d«r  Folg«  aidlli 
Affihnlirhw  fin^irt»  • 


Steht  GtiHnge  mit  Begleit,  des  Klaviers  o^er  der 
Guitarre  —  —  von  A.  J.  MulUr.  Muuciieu, 
tttj  Fkitir.   (fr^  i  Thlr«  i9  Gr.) 

ReC  «riDMrt  aich  dieaet  Hrn.  Müller  miteitr 
M)  vicleti  adnav  NntanavotttfRi  niefat :  er  verdient 
aber  beadilel  m  werden.  Seine  Geatni;«  aind  weni- 
ger in  dtor  Weise  der  eigentlich  deutachen  Lieder, 

als  in  der.  italieniischer  Anetten  Oud  Caiizunciten. 
In  dieser  aber  sind  .sie  angenehm  und  loliens- 
WÜrdig.  Da«  Meiste  in  den  Melodien »  Wendungen, 
und  tift  ^  FQirung  der  Harmonie,  kflmnit  ■war-' 
n  dieser  Gatlinig.  aoch  bey  den  besten  jetzigen 
Itdienern,  immer,  und  oft  nur  ein  wenig  veraiidei-t 
wieder:  man  iKfrt  es  jedoch ,  gut  angebracht  und 
schön  vorgetragen,  alala. gern,  und  so  scheint  es 
Ref.  sehr  nii>.i;ifthaft ,  vor  sulciie  liebliche  Wiesen- 
blumen, die  ulinehin  heute  blühen,  würgen  welken, 
nnd  aof  bhigere  Danar  keine  Ansprndw  maahan, 

mit  tiefen  Falten  auf  dei  Stirn  nnd  dctn  Mikroskop 
vor  dem  Auge .  hinsutrelen.  Eigentlich  fehierbafl 
tat  andi  bier  iiidilt,  ob^eicb  dis  Dedamation  frey- 
iidi  mcbt  atranger»  da  «bau  bey  daa  maialen  äaL 


Stücken  dieser  Art  ist  Wer  natürVdi  anmothigen 
Gesang,  nnd  dnfiKsbe,  aber  paaaende  Begleitung 
Hebt,  (Ubcy  etwa  eebn  Mitlellöne  recht  gut  h;uid- 
hahen  iumn,  (mehre  verlangt  der  C'umpunist  nicht,} 
tier  winl  eioh  mit  dieean  GcwilDgen ,  UNd  mit  einigatt 
mehmab,  ai^anehm  unterlialten ;  und  dann  werden 
sie  den  Weg  alle«  Fleisches  gehen.  Und  so  ists 
schon  rächt.  Einige  muntrere  Satseben  hatte  SUi. 
der  Sanwlnng  gewänaabt. 


34  AwTvdMe  ^eair  kr  Gmtarf,  •  eenip.  par  B» 

Präg«r,  üeuvr.  ii.  ä  Leipzig,  chai  BrdI* 
kupf  et  HÄrteL    (Pr.  i  Thlr.) 

Hr.  Pr.  verstehet  Instrument,  und  beson- 
ders auch  die  volUtimmige  Behandlung  desAelt>«n, 
wie  sie  duivh  Giuliani  in  OeuLichland  auerat  ein* 
geftihtl  wüi-den  ist ;  das  lehrt  dies  Werk  offenbar. 
Er  hat  hier  eine  betiHchllicbe  Anzahl,  gan«  oder 
halb  eigener  Gedanken,  Figuren,  Harmoniewen* 
düngen  etc.  sttsamiaengestelll ,  die  jeder,  der  di^ 
Guitarre  nach  jener  Weise  spielen  lernen  wtU ,  mit 
grossem  Vortheil  nben,  und,  hvit  cr*s  aus.  am 
r.iide  f^i  II.  ['r.  verdanken  wird.  Oase  dersetlie 
schon  zirrulicFi  gftihte  Spieler  voraussetzt .  nnd  diese 
allmiblig  immer  weiter  fuhrt,  ist  ganz  recht;  und 
das«  er  für  Mannigfaltigkeit  derStocJce,  in  Hinairbt 
aiiT  Tfinpo ,  Form  ii'>t'rli,-iiipt .  und  \nxli  nck  .  So'go 
getragen,    ist  es  ebenfalls.     Cnd  so  veitiieut  d«a 

Werk  Be^idl  nnd  gute  Anfhahm«i 


Douze  Amuaenuints  tn  forme  de  dantea  pour  le 
.  Piano/.  —  —  |»or  JFV,  Gwntitfb,  Oeurr,  9. 
i  Leipzig  f  eben  Petera.    (Pr.  j»  Gr.) 

Der  Verf.  hSIte  das  Wcrkchcn  nur  gernd»-hiu 
-Tänze  nennen  können;  denn  dasa  einige  Sälizchea 
etwas  eher  den  gewöbdichen  Zuschnitt  hinaus  aaa- 
gesponnen  siud,  madit  sie  zn  nuht>  andern).  Mna 
erhalt  aber  langsame  und  srhriflle  Walzer,  Fcros- 
soisen  und  eine  Quadrille.  Keiu  Siurk  ist  ganz 
uninlereasant,  nnd  mehre  dnd.  dar  Erfindung  und 

dem  AuMlrurkr  n.u  li ,  Ii)l)fii.s\A  in  th'q.  Zn  spiflcn  inA 
sie  ietchl,  wie  so  etwas  ««yn  muas;  doch  aidik 
gerade  £u'  Anfti^er. 


LBIPZIOy  SSV  BmsiTxor»  vim  HIktml, 
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Den  8ten  May, 


N2.  19. 


1816. 


Bihliographi$che  ffaxkrit^ttn  von  ßtant  Otrl«^ 

dem  altern ,  berühmten  LauttnUten  zu  Nürnberg 
im  16.  Jahrhunderl.  Mitgutheilt  von  J,  K.  S. 
Kiefhaber,  AstesHor  der  kön.  bayer.  MutüUrial-- 
Ar»  hiva  -  < 
in  Miiaehtih 


Giebt  luu  zurück  die  Zeit!" 


Jn  jener  Periode ■  wo  die  Wissenschdften-  nnd 
Künste  in  eben  «o  lohöner  Blütlic.  aU  Eiukhtng, 
in  der  —  damals  alienlbulhfii  get  hi  icn  Rt-irlissfadt 
Nüniherg  slatiden,  in  tler  Milie  des  scchizi  Imfen 
JaluhundefU ,  war  es,  wo  zwey  Gerle  Lauteni6teii 
daaellMl  waren  t  wekrhe  beyde  den  Taafbamen  Hana 
fuhilen,  und  ziemlich  tai  glciclirr  Zeit  prlebt  haben 
miiaaen.  Ob  ea  V'aler  und  Sülm  war;  ob  sie 
Brnder  oder  nnr  Vettern  gewesen ,  kann  aus  Mangel 
aller  weitern  Naebricbten  niclu  bt-slitnint  werden: 
aber  so  viel  ist  gewiss ,  dass  Hans  Grrle  der  iillere 
und  Hans  Gerle  der  jüngere  hauGg  mit  einander 
verwechselt  wurden.  Oefters  wiixl  nur  eines  Hans 
Gf-rle  gedarbt ,  ohne  Bezeiclinung,  ob  dei- altei  e  oder 
jiKigere  gemeint  iey.  Ich  spreche  hier  ausdrücklich 
▼on  Hana  Gerie  dem  altera j  dessen  Vater,  Conrad 
Gerle,  der  altesle  Lautenmacher  war,  von  welchem 
iiuitt  Nachricht  findet.  Deiselbe  lebte  an  Nürnberg 
nm  das  Jahr  i46i. 


Ungeadilat  ein  Zeitfmoase;  der  lier&bmte 

Johann  Neudörfer,  schon  de«  Hans  Gerle  gedenkt,  •) 
so  erwähnt  er  doch  seiner  Schriften  nicht}  sondern 
meldet  blos  x 

tJBtm  GerlOy  Lantennndier.  Dieses  Gerte 
Vater  war  anch  ein  bei  übmier  Lnutenmncher; 
i  °  aber  dieser  sein  Sohn  ist  nic  ht  allein  im  Lauten-, 
sondern  auch  im  Geigenniachen ,  mancherley 
Grösse  und  Proportion  su  machen ,  ßirlreßich. 
Er  ist  auch  für  sich  selbst  des  LautenschUt' 
gens,  Geigens  und  Gesangs  geübt."  — 

Aber  Ncudöjfer  halte  mehr  die  Absicht,  Künst- 
ler, als  SiohrifksteUer  sn  ▼endcbnen*  daher  mag 

es  gekommen  seyn,  dass  er  der  Srin  iftcu  Jcs  Gei  lo 
nicht  ei-wühnte,  und  spätem  Schriitsiellern  sie  um 
so  Bieibr  «ntgingenj  denn  Baroa  **)  sagt: 

,,IIaii8  Carle  ist  andi  in  Nnraberg  Anno  tSaS. 

wegen  der  Lauten  sehr  berühmt  gewesen. 
Was  es  aber  weiter  (ur  Umstände  mit  ilun 
gehabt,  sind  mir  unbekannt,  .weil  er  andi 
n^eines  Wissens  nit  hts  hat  heraosgffhen  lassen.** 
Doppelmayr  **»)  fuhrt  wol  an: 

„Hans  Gerle  der  jüngere,  ein  Geigcnraachcr, 
war  sowohl  in  Ga^fwt  'mh  Xoul^  \  on  einer 
schönen  Proportion,  guten  Resonanz  und  man-  ■ 
cheriey  GrOssen  zu  machen ,  auf  weichen 
•  heeden  In^umgnten  «r  aucU  gar  fein  spie/ta, 
zu  seiner  Zeit  in  einer  guten  Henunice.  Starb 
um  Ao.  1670.;*'  allein  Hans  Gerle  der  ältere 
hm  ganA  unbekannt  geblieben  in  «eyn, 

-  -  ■ 


*)  &  KnaS  Y«ri«ctin!»   der  WcrltleiHe   und    Künstler,   «O  In 
gtwvum  silld.    Durdi  Juh.  Meudörfer,  KkclunaieMtcr, 
HL  a..9iA. 

I»*)  S.  £rn»t  Cottlieb  Baren,  UritociiA.lbMgretisdi 

S,  6^.  f. 

""')  Joh.  Cabr.  Doppelmaj^r,  lu»toci*cite  Kackricbt  vor  den 
\i.  iäkrg. 


wenig  JaSrcn  in  dieser  Stadt  Nürnberg  f;e»(i?ir'f  und  Bü  p,et 
suHjnnou^cdasen.    A.  C  i^^^  ^*>r,  WiU. 


das  laHnaMBli  im  Laoln.  lUnb.  1987. 

Kümbcr(i«dKa  Matbeniaticu  und  KÜMtleni.  KUrub.  1730,  Fei- 
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Walther  *)  'ngt  iii^ws: 

^Goirle,  Jlan«,  eiauau  J.  iSi$  »ehr  berühmt 
gewefensr  Lantamat  >«  'Nürnberg  (Barona 

Unt'ji-juchung  etc.  p.  64)  hat  nach  Geaneri 
UHi!    Draudü  Beiiclit   (p.  anno  i546 

m  deuUrhen  Tabulalur  -  Sachen  vor  die  I.eiUe 
tkut^etiniio  drud^buttiiJ*'^  Gorle,  Haas, 
der  jüngere ,  ein  nürnbergischer  Geipenma- 
cber  etc.  starb  nm»  Jahr  i5jo.  S.  Ii.  Dcp- 
palinayr'f  hittor.  NMlir. 
achan  Kfinalleni)  p.  Sgl.** 

Dieser  unicr&cheidat  ndltjg  den  altem  und 
jüngern  Ha/u  Gerle. 

Die  ficissigen  literaritchen  Forscher,  VN  ill  und 
Nopitsch,  erwftiiuea  tainer  in  dem  niirnbergischen 
G^lebrtCD-Leadcoii  nnd  detsen  Fbrtsatsimg  nicht; 
von  Murr  bemerkt  in  «einem  f^ersuch.«mer  rtürn- 
hergitcken  Handwerlageschiihte  vom  dreizehnten 
Jahrliundert  bis  zur  Mitte  des  secheM^utten ,  **) 
bey  Aufohrnng  der  Latttenmachfr  und  Lauten- 
achbtger  i46i  und  1465. 

„Conrad  Gerla  oder  Gerl  ***)  ein  berühmter 
Lautenniacher,  starb  i52i.  ****)  Sein  Sülm, 
der  Mcii  adbit  die  Laute  apidte  und  iSyo. 
atarb»  kttmint  bey  Doppelmi^r  991  vor.** 

Von  Murr  kannte  also  den  a/terA  Htm»  Gerle 
so  wenig,  als  Doppelmayr. 

Der  verdienslvolle  Gerber  {jedenkt  in  der  ersten 
Ausgabe  seines  hiütor.  btographisdien  LejLicons  *{-) 
eine»  "Barn  Gerle  mit  fol^nden  Worten: 


May. 

,>etn  »ehr  berühmter  Lauteniit  und  Lauten* 
macher,  lebte  um  das  Jatir  iSii.  ta  NüiOf» 
b^rg,  wo  JtK  mnA  tSiS,  ptreekiedamte  ^om 
eeiner  Canponlion  hu  dhidan  laaaenJ* 

Und  dor  bn  iilirnte  Forkel, -f-j-)  welcher  in  sei- 
ner aligemeioeu  Literatur  der  Musik ,  Tb.  3.  Kap. 5. 
von  der  GeeehuAi»  der  muaihaUsrhen  Instrumente, 
nebst  Anweiaungeil  dasn,  bey  den  einxelnen  Instru- 
menten zuerst  von  jenen  Anwei»tmgen  fxir  die 
Theuibe  und  Laute  handelt,  erwähnt  des  Hans 
Oerie  und  aeiner  Schriften  mit  keiner  Sylbeu 

Die  Nacln  iclit .  welche  uns  Herr  IJpotvsfy 
mittheilt,  Orf)  ist  aus  Gerber  ealoommen,  und 
enthalt  nidit  den  mindttten  Znaats. 

Dass  aber  wirklich  Jfan»  Gerle  der  ältere  der 
SchrifiNtrüer  war,  dies  beteugt  eine  seiner  Schrif- 
ten, welche  ich  hier,  der  Voihtftndigkeil  wegen, 
mit  den  übrigen  snaammenatellei»  will ,  wdiSie  dar 

würdige  Gerber  iti  der  Tu-ucn  Ausgabe  »eiliaa  tieffi» 

liehen  Lexicons  aiilgt-fulirt  hat:  •["i-i-j-) 

1)  Lauten -Taj-tien  in  der  Tabulatur,  Nürnberg 
löoo.  in  U.  lüngL  4. 

2)  ^Tusica .  deutsch  auf  die  grossen  und  kleinen 
Gdgeuetc.  l.J.  i553.  ZweytcAusg.  LJ.  1637. 

3)  Mnsica  und  Tabolatiir  «af  die  büitrament  dar 
kleinen  and  groiaen  Geigen,  auch  Lauten, 
^^>lllle^masse^  die  mit  grundt  vnd  Art  jener 
composiliun,  aus  dem  Gesang  in  die  'i'abu- 
latur  so  ordnen  nnd  >a  aetien  ist,  «ainmt 
verbot cetHT  Appücntiun  vud  kunst,  darin  ein 
yUiclier  Liebhaber  vud  Anfänger  beriirter  In- 
atamcnt  ao  daran  naiguiig  dregt  an  adn  «un- 


*}  S»  loh.  Gottfft  WUthors  niilEdisdus  LssSna  adar  MdkaUickt  BiMtoffcsk.   Leipt.  17S4.  gr.  S.  8.  s^y. 
**\  S.  TOB  Nnrr  Jonnnl  aar  EnnstjiHdiadita  «ad  mr  iMysiBSB  Lftstanr.   Tk.  V.  KUnbag  *777>  ^  ^ 

AI*  Lautenniachpr  niaiht.^   »iili   Conrad  G«rl   711  B<incr  Zeit  (im  XV.  Jahrh.)  berüliat,   SO  «is  ■sdlbsi'  ssia  SollB. 

S.  J.  F.  Hol  Iis  Cf ;  j>t  hi' litc  d'.v  niirnbcr^isrhen  Handel».  I.pi.    iSoa.  7  h.  IV.  S.  i.Sj. 

*"•)  Er  liegt  begratieii  auf  St.  Kochua  K.ircl>hof,  untfr  dem  mit  No.  Ii.  bcxeiclmeten  Grabstein.  S.  Norischer 
Christen  Freydhöf«  Ged  ich  tu  i » ,  um!  xwar  Monumtriten  drr  Lcicheiuteiiie  St.  Koriiiu  Kirchhof,  S,  a,  wo 
m  hei««t:  „No.  i  i.  Anno  an  St,  fiarban  Abaod  «tairb  der  £rbar  (Maim)  Conrad  Gerl,  LautcimuclMr,  dem  Gott 

gBäd^  mgt  Aaictt.** 

't)  &  Ersat  Ladwif  Garbsr  Usteriidl-Uognphiidaa  LniooB  der  Toalciiiadar.   Laipa.  1790.  8*  T.  L  8.  5ot. 

ft)  S.  Allgemaiiie  Literafar  dar  JiwSk  ele.    8yala»alleah  gaordDet  und  nach  VeraniüiHg  mit  Bemariknagan  tnd  UrdmOae 

begleitet  TOn  Jnlinnn  Nicolaus  Forlcl.     Leipj.  im  Schvricktrt'chen  Vi-rln^r,   i-ni.  j!i.8. 

tü*)  S.  JkyanadiM  Muaik-Lasikeiii.  -  Von  Felix  Joseph  Lipowiky.  (Mit  dem  Btidniue  ihrer  ExoeUena  der  Frau  Gräfin 
Mn  MoatgelaB  ate.)  •  Miiiidm  1811.  Baj  Jakob  GmL  gr.B.  8.  90. 

fftt)  S.  NVun  histor.  biu£rii]>hi«chu  Lexicon  der  Tunkünstler  etc.  SlMiar  liad  aaMMT  2lH  laa  alh»  NatioiMi  «Ir.  ,TM  &■  If 
Gerber.    (Leip«.  1813.  nr.  8.)    Tb.  IL    &  9u6  —  3o&. 
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derlicbea  Meyster  mensarlicb  durch  TegUche 
Tlmng  leidiiKch  kennen  luina,  Vofi  iwwm 

Corngiil  vud  diirchauss  gebeaseil,  durch  Han' 
»en  Gerte  lAiuttettninvher  zu  Nürnherg.  Im 
MDXXXXv.  Jar.  Gcmert  mit  ^  Teutschen 
vnd  56  WelMftea  auch  FransOritehea  Liedeni, 
Vlid  2  Mudeten,  wie  das  Register  anzeygt, 
Mit  Ihr.  Kajr»er.  May.  Auff«  New  in  fmiflF 
Jared  nit  naehnidrackeii.  Bey  «traff  (tiafzehn 
Mark  lötdigs  Goldta.  i  Alphabet  5  Bogea  in 
Quer  Quart.  *) 

Es  ist  gewiss  nichf  nnwertli  .  dirse  Schrift  noch 
etwas  iijüier  zu  charaktetiäüeu ,  und  dadurch  zugleich 
deo  Gaitig  doa  Gerle  in  der  Cbmpontion  nilfaersa 
beacichiien. 

'  Auf  der  Rückseite  des  Titelblatts  folgt  das 
Regier  vbur  dU  lApder  mit  dreyen  stimmen 
tutff  die  LauUMt  deren  in  allen  48  sind,  ^uff 
die  Laulten  mit  zweyen  Stimmen  siad  4.  Ange- 
hängt ist :  Register  vber  die  Lieder  auff  die  groee 
und  kläa  G^gm,  Anff  die  grosse  Geygen  sind 
Sic  und  auf  die  kleine  f'>oygea  sind  9.  — 

Deo  Freunden  der  alldeutsehen.  Lieder  ist  es 
vuUeieht  willkommen,  wenn  idi  den  Anbng  der 
Lieder  anzeige,  wovon  sie  deo  Text ,  der  hier  niollt 
abgedruckt  ist,  etwa  anderswo  aufwinden  k(inn(n. 

Unter  den  Liedern  mit  drey  Stimmen  sind 
die  meisten  französischen ,  ein^  lataSniseben  Textea) 
iaigeud«  aber  sind  äeuUeh,  und  faugea  also  an: 

Idi  Uag  den  Tag. 

Ich  schwing  m«i>i  Horn.  ^ 
O  Herr,  irh  niclf  deia  MMB  M» 
Ich  haba  gewagt. 


leh  Iwt  mk  dn  Badkin  (urgmomaeak 
E«  (t%ig  da  UeynM  wihrogelein. 

E'-   li^t   eiu   HjIUJ  W 

Arüidi  vDd  achön. 
Kaah  Waian  Mb 

Tröstlicher  Lieb. 
Vfillig  vnd  Trew. 
Gfsrll  wiu  vrlanh. 
Bei«  freundliclis  Gwicht. 


Hierauf  folgt  die  Vorrede,  in  welcher  er  sagt : 

Obgleich  mancher  sieb  viel  und  sehr  auf  Lauten 
und  Geigen  geiibi,  bcy  Lehrmeistern  mit  grossen 
Koilmi  ▼iele  Stuck«  gelemet  habe,  befinde  rieh  dodi 
des  rechten  Grunds  gar  nichts.  Da  er  nun  sehe, 
dass  die  Jugend  uud  gedachter  Kunstliebhaber  in 
soldier  Gestalt  des  rechten  Grands  nintmer  gewalir 
werde«  babe  er  dasselbe  UngiT  nicht  verschweigen. 
mOgfUf  sondern  allen  Begierigen  dieser  Kunst  zu 
Nnts,  diiron  (so  viel  ihm  Gott  Gnade  verleihen 
werde)  etwa«  so  achraiben  und  aiisuM|g«ii  nsb 
▼orgenoameiit 

Dahey  hemerVt  er,  dass  zwar  in  etlichen  Jahren 
hin  und  wieder  dergleichen  Musioa  auf  Geigen  ge- 
macht, ausgegangen,  und  derselben  sam  Theü  knnsl- 
lich,  und  wohl  gesteilt  rrfwesen  sind,  so  viele  er  aber 
dersellien  gelesen,  habe  er  doch  nicht  gefunden  .  dass 
sich  dej'selben  die  au&ngenden  Schiller  gebrauchen, 
oder  solche  sieb  durch  dieselben  bessern  kUnnten, 
sondern,  dass  sie  nllrin  für  solclic  laiigh'cb .  welche 
zuvor  schon  genugMm  unterrichtet  und  geiibet 
woitleo  sind. 

Zuletzt  sagt  er: 

„Nun  hab  ich  diess  mein  Buch  in  fünff  '«yl 
gestellt,  Nebralicb  sagt  der  erst  tayl  von  den 
grossen  Geygen,  wie  man  darauf  leinon  soll, 
£)er  tmder  tayl  sagt  wie  Du  auf  die  Geygen 
sollst  attsselien,  nach  darbey  ein  knrse  vmkir- 
rieht  den  Syngern,   wie  sie  aus  den  Noten 
geygen  alle  stym,  Der  drit  tayl  leret  wie  Da 
auff  den  klein  Geygletn  lernen  sollt,  die  nit 
Bündt  haben ,  Der  viert  layl  zeigt  an ,  wie  Db  • 
dich  schicken  solst  zur  Lci-nung  auf  die  Lnulleri, 
Der  Janfft  und  lettt  tayl  lernt ,  wie  Da  auff 
die  Lantten  anaa  dm  Noten  in  die  Tabuhitnr 
solst  setzen  mit  zweyen  nnd  dreyen  steinen, 
wie  Da  es  alles  nach  einander  ordentlich  sehen 
wirst.** 


Der  Text  aelbst  wird  hin  und  wiader  durch 
M  HaU  gtehniaeM  Figun»  und  Noten  «oirg^lig 


*)  &  Beytdi;ge  sv  L&mter  te-Mnik,  bcnngagtbm  von  Jehana  Sifamnd  Ornbsr,  Dr,  «ad  Aiffokat  in  Vänimg. 

Trift  11.  Lpi.  171)  '.  8.  St  a.,  wo  jctiodi  der  Titnl  dieses  Werk»,  au.«  iv^l' h  ni  ihr:  muh  Ilr.  fjcrbrr  f:i"iiomm-n,  nicht 
unter  Girle,  s<jnili;iu  S.  36  unter  Alusiia  aii^efiihrf  und  in  ciiier  Note  «Jis  Jiltllc  Di  ppflmi  vr.5  Gerle  mit  (\-zr  Bemer- 

kung abgedruckt  ist,  daai  denelbe  die««-  BMisikaiischcn  SiJirfIt  nirLt  gedarhl  habe,  urul  ft.i  .-r  .-m  »crnmthen  »ey,  das.»  sie 
ihn  tßr  nicht  bekannt  gtmeim  ttyn  nniae.  —  Wahrxrhvinlirh  kaantM  aia  aber  auch  Hr.  Dr^  Cniber  nur  dem  l'itel  nach, 
pt  «klits  Ten  ihr  bmikls  aad  «iae  «pote»  fidvlfk  im  Hasa  Oe>U  Uiab  iln  «bceUls  mMml. 
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NAcaaicBTSv. 


Bretlau.  Monat  April.  Dieser  Monat  war  an 
ntnolu,  and  svrar  bedeotionden  Prodactiooen  in  die- 
sem Jalti  fi  der  reichlialllgste.  Concerte  uiitl  Kir- 
cbeiiuiusiken  drängen  «ich  zwar  allj;ihrIiGli  um  die 
Ofterant,  und  «•  war  besonders  allen  Frannden 
der  T9nkun0t  sehr  angenelim ,  da  einmal  auch  eine 
Abwechselung  in  den  niusilwal.  Geniissen  zu  bekom- 
men, an  welcher  es  sonst,  beym  Schlendrian  unsrer 
gewOhnJicbea  Winterconcerte ,  nur  alluisehr  fehlu 

Am  4ten  war  das  Conrert  des  Hrn.  Kammer- 
masic.  Schuppansigh  aus  VVieu,  der  nach  Peters-* 
Imii^  ging.    Dtit  mmikaL  Wdt  ist  dieeer  hrw 
Künstler  als  ^  iolini.st,  besonders  als  Quarteltgciger, 
längst  sehr  Torüieilhafl  bekannt:  nicht  so,  wie  es 
flcbeint ,  dem  grössern  Publicum ;  sein  Concert  war 
weoig  besucht,  und  den   sparsam  versamraleten 
Zuböieni  blieb  nichts  übrig,   als  ihm  an  ß^yfall 
gewisscrmassen   zu  ersetzen,  was   in   der  Kasse 
leUto.    Sem  eUnrker,  fcrtfUger  and  herrlicher  Ton 
würde,  s'üinlo  l\r.  Sch.  al.s  Director  an  der  Spitze 
eines  Orchestei-s,  ganz  an  seiner  Steile  seyn;  er 
dringt  hell  und  soglddi  dem  Öhre  wohlklingend 
über  alle  Saiteninstrumente  Irim  t.  —    Den  6len 
gab  ilv.  Schreinzer,  Bassiäl  des  hiesiet-ii  TlicsUcrs, 
ein   Coucert,  dessen  zweyten  ThcU  iicetiiovens 
SchiacfU  bty  fTUoria  aaaGäku.  Hr.  Sch.  verdient 
Dank,  d.iss  ei-  den  Freunden  dei  Tonkimst  •io  bald 
Gelegenheit  gab,  diese  Musik  zu  hören,  von  der 
■dM»  aiie  Wien  ein  grosser  Rof  vorausgeeilt  war. 
Die,  Genialität  des  Meisters  ist  auch  in  diesem 
Werke  unverkennbar;  alle  Kraft  der  musikalischen 
Sprache  hat  er  aufgeboten,  die  Phantasie  des  Zu- 
httrers  anf  das  Schladitfeld  zu  fuhren,  itnd  ganz 
ohne  Erklärung  versteht  man  den  Componisten  bis 
in  die  kleinsten  Details ;  wenn  man  nämlich  über- 
hanpt  in  hören  versteht.   Du  ganie  harnoniscbe 
Gebäude,   die  Behandlung  der  Blasinslriiniente  im 
Einseinen,  z. B.  die  originellen  Bässe  unter  der  Me- 
lodie deeMarlborough,  die  ganzeBehandlung  der  Me- 
lodie im  eof^iadien  Volksliedes,  und  vieles  Andere 
iet  guu  dee  groasen  Beetbovcng  würdig.  Dennoch 
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bleibt  TO  fragen:  Kann  Musik  allein  eine  Schlacht 

anschaulich  maclien?  und.  wo  niclil:  sull  man  sie, 
ond  ihre herrUchen  Mittel,  dazu  verwenden?  Nach 
■seiner  Mejmnng  erstreckt  sieh  die-  Sprache  der 
Töne  höchstens  bis  dahin,  llieatralisch  dargestellte 
Soblachteu,  (so  wie  andere  sichllwi-e  Gt^enslaude, ) 
an  unterstStsen.  Dann  beschäftiget  und  leitet  die 
Darstellung  den  Gesichlsinn,  und  vermittelst  des» 
selben  den  V'crülaiid ,  die  Musik  erweckt  GtTuhle, 
und  so  ist  jedes  an  seinem  Platze,  und  das  Ganze 
kommt  in  der  Wiritnng  der  Nator  am  nächsten« 
Es  wäre  wol  der  Mühe  wei  ili,  iiber  munikalische 
Malerey  überhaupt,  besondeis  aber  mit  Hinsicht, 
ob  mit  oder  ohne  Darstellung,  etwa«  Geistreidbae 
und  dem  Stande  der  Kunst  in  unsern  Tagen  An« 
genics.senca  (als  wohin  Engels  bekannte  Abhand- 
lung bey  Weilern  nicht  mehr  reicht)  zu  lesen ;  und 
ich  brauehe  Ibn^  den  Mann  nicht  erat  in  nenncBf 
von  welcitcm  u  u!  alle  Mu^ikG-eunde  diesm  OegaB* 
stand  am  liebsten  bearbeitet  wünschten. 

Aitf  5ten  wnrde  nach  acht  Jahren  wieder,  neo 
einstudirt,  im  Theater  Bertons  y//jVie  gegeben.  Diese 
!  Oper  gehörte  früher  unter  die  Lieblinge  des  Publi- 
]  cums:  dies  könnte  sie  jetzt  zwar  wo!  nicht  mehr 
werden,  sie  würde  aber  doeh  mehr  nod  lloger 
Glück  nifichtri,  als  so  y.n  grschehen  scheint,  wäre 
die  Aiine  selbst  nicht  eben  so  besetzt,  wie  sie  es 
ist.  Unsere,  übrigens  allerdingii  rihmenawfirdign 
und  hier  sehr  ausgr /.cichnete  Mad.  Geyer  ist,  in 
Gestalt,  Stimme,  Spiel  —  in  allem,  nichts  weniger, 
als  solch  eine  zarte,  romantische  AEne*  Mad.  G^er 
versteht  doch  .son.st .  den,  allerdinga  aehiöBMi,  abar 
auch  starken  Ton  ihrer  Stimme  zu  mSssigen  ,  und 
mit  Zai'lheit  und  Biegsamkeit  des  \  ortrags,  den  sie 
ao  sehr  in  der  Gewalt  hat,  das  Gemnth  ungemein- 

üclilicli  .itf/.nspi  rclun :  M  aruni  scIiicn  sie  (l;i.s  hcy 
Darstellung  der  Aline  so  ganz  zu  vergessen  ?  Ge- 
achrey  nb«*haupt  ist  ja  nidit Gesang!  Im  €%arakler, 
wie  zu  sprechen,  .so  auch  zu  singen,  und  die 
Stimme  stets  der  Situation  anzupassen:  das  sind  doch 
wol  Haupterfordernisse  des  theatralischen  Gesanges  } 
nur  das  giebt  den  schönen  ScJiein  der  Waltrbeit, 
der  Eflect,  im  edlern  Sinne,  macht.  —  I's  ist 
übej'baupl  schon  früher  im  Publicum  dieser,  von 
Vau  gewiaa  werthgeschiilaten  Singerin  der  Vorwurf 
gamneht  worden,  sie  wisse  ihre  berrliche  Stimme 
nicht  immer  dem  Lfocale,  wo  sie  singt,  anzupas- 
sen :  ich  bin  derselben  Meynnng ,  und  ich  spreche 
sie  hier  aus,  weil  es  mir  Leid  thut,  dass  die 
wackre  Frau  eben  hierdurch,  waa  aia  doch  so  leioht 
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Kadern  könnte,  verlieren  mau ,  «teilt  sie  ea  nicht 
A.  Jfldsr  Ugg»  Sitagw  w&ds,  uüL  d«n  Äthigkasl» 

und  Vorzügen  ihrer  Stimme ,  ganz  gewis«  weit 
mehr  Vgrtheile  erlangen ,  sogar  schon  dadurch  t  data 
•r  fliwB  UbIHmUmI.  switcben  eiimn  Zimmer*  ei- 
mmt  kleineta  .oder  groisen  Saal,  oder  einer  Kirche 
n  OMcheil  waaite»  —  Hr.  AnschiHü.  der  seilen 
in  der  Oper  erscheint,  gab  den  äi.  Pitar  mit  An- 
stand und  Würde ,  ganz  wie  er  rargeseidttiet  ist. 
Sffine  überaus  eitiiiehmcnde  Persönlichkf il  mntjilo 
ebenfalls  sehr  günstigen  Eindruck.  Ofaue  eben  ein 
vomfigUeher  ftbiger  an  aeyn,  trog  er  «eine  Btn> 
tritts-Arie  sehr  brav  vor.  Es  wäre  zu  wünschen, 
man  aftbe  ihn  öfter  in  Rollen  angestellt,  wo  Per- 
•enlichkeil  und  Gewandtheit  im  Spiel  Hanpterfor- 
dcriüsse  sind.  Noch  muns  ich  de«  Duetts  £wi>chen 
Zelide,  (üem.  Kalil)  um]  O.siniii,  (Hr.  Anders) 
erwähnen,  da  es  von  beyden  gau2  vorzüglich  gut 
.  Torgetragen  wurde.  Hrn.  .Anders  könnte  man  mit 
Recht,  unter  die  Ijpsten  Teuorinten  zatilf-n,  wenn 
er,  der  sehr  gute  Sanger,  nun  auch  Fleis  als 
Schanspieler  anf  die  Darstellung  selbst  wenden 

Wollte. 

Der  Hr.  Canlor  .Sipgerl,  ein  junger,  be-scheid- 
aer  und  ihätiger  Manu,  veranstaltete  am  icten, 
Uoe  an«  Liebe  aar  ■  K.unat  und  mit  nicht  geringen 
Aufwände,  in  der  Bernhardiner- Kirche  eine  vall- 
komoieu  gelungene  Aufführung  von  UitudeU  Mes- 
tia».  .Unter  den  Sxnfem  aeicbneta  cicb  rorzüglich 
Dem.  Klahl  aus.  —  Ht^rkammlieli  aait  mehren 
Jahren  wurde  auch  diesmal  am  grünen  Donnerstage 
Haydns  Schöpfung  in  der  Aula  Leopoldina  gegeben. 
Frau  von  Kotkirch  ei-freate  uns  ab  Gabriel  durch 
den  Zauber  ihrer  lieblichen  Stimme.  Mad.  Gever 
«ang  die  Eva,  und  war  «ehr  unsicher.  Wer  aus 
der, Stimme  singt,  nnr  su  pansiren  oder  nachKo* 
lesen  braiulit ,  und  doch  beynahe  jeden  Eintritt 
verCehlt,  der  sagt  stillschweigend  den  Zuhöreiu, 
«ntwadert  ich  verstehe  keine  Noten j  oder:  ich 
habe  es  nicht  der  Mühe  Werth  gefiinden,  nueh 
gehörig  rorzubereitcn.  Das  Erste  vor  einer  ver- 
sammelten Menge  auszusprechen,  soUle  die  Klug- 
hail,  das  Zw«iytn  die  Sduckliehkeit  verineten.  Hr. 
Hahn  sang  den  ürirl.  Der  Ton  seiner  Stimme 
ist  angenehm  und  biegsam,  aber  als  Sauger  leistet 
ar  doch  gar  an  wei^ig.  Wir-  bitten  liehar  itm. 
Aadara '  in  diaiar  Partie  gehört.  Dagegen  waicde 
seit  etnipon  Jahren  die  Basspartie  nicht  so  vorzüg- 
lich gut  gelungen ,  als  diesmal  durcii  lirn.  Scbrein- 
■ar.  ^  Am  Gharfiwyttig  'Abanda  6  Uhr  fab  dar 
*  •  * 
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Canlor,  Hr.  Hermann,  in  der  EUaabeth - Kirclie 
(für  6  Groschen  Ehdase!)-  abartnals  Gram»  Tod 

Jesu.  Die  ganze  Aufführung  erhob  sich  nicht  über 
das  AlittelmiUsige,  und  so  ist  es  mit  der  blossen 
Anae^;e  ganng. '  Der  Hr.  Kapellm.  Biarejr  hatta  ■ 
vor  OMhiaB,  Jahren  eine  herrliche  Auffolirung  dieses- ' 
Oratoriama  in  der  Aula  Leopoldina  veranstaltet, 
woran  sich  alle  Kenner  und  Liebhaber  bey  dieser 
GeieganhaiL  noch  mit' Veigniigen  erinnerten:  warum 
giebt  er  uns  diesen  Genus*  nicht  wiederholt ,  da  er 
recht  wohl  weiss,  dass  dies  «Werk  noch  immer 
nntar  dan  geistlichen  hier  einet-  der  wertbesten,  ja 
bay  Vielen  das  allerwei  tlie>le  ist  ?  ■ — 

Am  i4ton  versuchte  sich  im  Theater  ein  junger 
Hr.  Müller  als  Cinna  in  der  f^ettalin.  Seine  ang^ 
nehme  Stimme,  seine  Anlage  als  SSlnger  übarimapl^ 
berechtigen,  will  er  sludircn,  und  bekömmt  er 
Routine,  zu  den  schönsten  Erwaituogen.  Die  Julie 

!  dieser  Oper  gehOrt  immer  noch  «i  den  ▼ora^» 
liebsten  I>eistungen  der  Mad.  Geyer,  Das  OrcHe- 
ater,  welches  diese  Oper  seither  so  vorzüglich 
exeentlrte,  aeidineta  sieh  diesmal  nirht  basondaM. 
auf.  Unser  Bierey  war  nicht  an  seiner  Spitze* 
Wnhi-sciieirdich  muAS  iJin  Ki-;u)kheit  abhalten:  wir 
sahen  ilin  schon  seit  einigen  VVocheu  nicht  er- 

.  scheinaik* 


•  » 

Prag,  —  —   Der  ansgeseidiDela  Oomponist 

nnd  vortreiHicbe  Klavierspieler ,  Hummel  von  Wien, 
ist  jetzt  hier.  Er  gab  am  igten  Apr.  ein  Concert, 
und  wird,  aut  den  Wunsch  aller  hiesigen  Musik* 
firaunda«  d.  aSstan  ein  aweytes  geben.  Da  er  von 
uns  zu  Ihnen  reiset,  brauche  icli  nur  wenig  Worte 
über  ihn  herzusetzen,  damit  wenigstens  er  selbst 
I  erfahre,  daas  wir  ihm  allerwürts  die'  Aufnahme 
wünschen ,  die  er  hier  gefunden  Iiat.  Diese  war 
i  nämlich  in  jeder  Hinsicht  seiu-  günstig;  dafür  bc- 
j  fi-iedigte  er  aber  auch ,  als  Componist  nnd  Virtuos, 
j  ia  einem  sehr  seltenen  Grade,  und  in  g|ewiaser 
Hinsicht  finflni  wir.  \^  ie  Andere  schon  vor  uns, 
sein  Spiel  einzig:  und  das  ist,  in  der  allargröasten 
Sicherheit  nnd  Pricision.  ao  wie  4f  aüargröaster 
Nettigkeit  und  Deutlichkeit  durch  alle  Stimmen. 
Daas,  waa  ich  nicht  hei>vorhebe  — —  dass  beson- 
ders Blegans  nnd  Zierlichkeit,  grosse  Fertigkeit 
sowol  in  brillanten ,  als  in  künstlich  verschlungenen^ 
fiigirlen  Sätzen  etc.,  nicht  fehle,  brauclit  kaum 
augeiuJnl  zu  werden.  Dies  zusammengenommen, 
bildet  denn  mm»,  nnd  wahriioh  eine  trdBtcfae 
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VfmMH  wihm  dBoMT  Stt|^deli       WH  mdeni  groa- 

MO  Klavierspielern  uosi er  Tage  zu  verlangen,  du 
Wäre,  als  verlangte  man,  Hubetia  sulle  zugleich  Micris, 
Douw  £Ugleich  Quercino  «eya  —  d.  h.  ein  leere« 
Oedkidc«Bdhig,  du  freylieh  im  Kopf  kmne  Grutaeo 
findet.  Hier  fand  das  wul  kaum  bey  Ein^iflnen 
statt  i  man  nahm  vielmehr  den  trvfflicheo  Meiater, 
wie  er  ist,  und  icb  denke,  er  wird  mit  an«,  wie 
wir  mit  ihm«  zufriedea  seyn.  ^Aoeh  i«t  er  ein 
einracher,  herziger,  gerader  Wiener,  gpf^Uig  und 
pruuklo«  mit  «ciaer  Kunst ;  wie  du  Rechtens  ,  und 
(tmlar  Osntidim  nimlicb)  jetst  aadi  limoUeb  Sitte 

Du  mr  eine  für  nns  angenehme  Neuigkeit; 
aber  tdl  habe  Ihnen  auch  eine  für  uns  sehr  uuan- 
genehma  an  «Mlden«  nniBr  Opemdirector,  Mari« 

von  Weher,  will  uns  vrrl«6sen.  Wir  wusslen  ilin 
stet«,  «o  wie  das  inusikai.  Puhlicum  anderer  tiaupt- 
erte,  ab  Coinpoiii«teii  und  Virtnoaen  hoofasnecbMa- 
sen;  wu  er  ab  Director  an  unarer  Oper  gethan, 
und  was  um  so  entscheideuder  erscheint,  wenn 
man  zurückdenkt,  wie  er  sie  übernommen  —  das 
eiienfidls,  nnd  dankten  ee  Ihm  beralich}  «ein  Ver> 
hliltins  '/um  wackern  Director  I.iebich,  und  rar 
ganzen  Ge^Uschaft,  war  da«  beste,  ja  wirklich 
niuterfaaft;  endlich,  eo  wiederfuhr  anch  erinen 
Vorzügen  ala  Menschen  vtad  eehr  gebildetem  Manne 
alle  Gerechtigkeit:  da  müssen  wir  denn  glauben  — 
nnd  zu  uusrer  Beiuliigung  —  es  wy  wirklich  so, 
wie  ar  tagt*  Mine  aller^ge  nicht  atarfce  Coniti« 

Intioil,  nicht  allzufrste  Gesumlhcil,  hri'Nse  ihm  einrn 
Peeten  aufzugeben,  der  (wie  Er  ihn  namlicb  ver- 
waltete) andi  in  dieser  BBnsiebt  viel  ireiiangt)  wem 
noch  komme,  dass  er  sich  Müsse  schaffen  welle, 
mehr  und  freyer  in  seiner  Kunst  zu  arbeilen ;  dass 
er  in  Italien  mehr  iur  den  Gesang  sdireibcu  und  an 
Ort  nnd  Stelle  Erfidnrnngen  darin  macliea  w«»lle  ete^ 
Dagegen  können  frcylicli  selbst  die,  welche  seinen 
Abgang  «chwerslicb  empfinden  werden ,  nichts  ein- 
wenden: dasfl  dieser  aber  von  nidit  Wenigen  also 
werde  empfunden  werden,  weiM  er,  Uttd  nOgeii 
liier  auch  Aoswtrtige  erfahren. 

Beettovens  8MmAt  hyr  F'üUria  ist  hier  swey- 

mal  gegeben  worden,  nnd  hat  allerdings  sehr  intei-- 
essirt,  doch  keinesw^  in  dem  Grade  gefallen,  wie 
mtm  erwartal  hatte;  Tielleidit  eben  darum,  weil 
die  Brwarlnflgen  aDsubooh,  ins  Hane  hinads  ge- 
spannet waren.  So  etwas  müsste  stets  nur  als. 
durch  «eine  Galtung  selbst  sehr  bescbrüukt  auge- 


Majr.    .  ^20' 

«ehe«,  ani  nthr  da  ein  geiatrridiBr  8cb«i  d«f 
Meietan  aiiljyinafisii  wardsa—  — • 

NaA  Britfmi  «u  EhuUmä,-   Unier  den 

schönen  Künsten  wird  bey  un»  »icher  keine  mehr 
geschätzt  und  cullivirt,  als  Musik.    Nicht  nur  in 

'  den  Slldten ,  auch  in  adelichen  HlhuerD  auf  dem 
Lande,  wird  in  jeder  bemittelten  Familie  ein  Mo- 
sikli'hrer  gefialteu  ,  iiiul  jedes  Frnuenf immer  von 
Erüielmug  uud  Bildung  spielt  K.lavier  oder  Guitarre. 
In  Tielen  H<nsern  werden  kleine  Prirateeneerl« 
gegeben,  da  auch  viele  der  jungen  Herrn  Violine. 

I  und  Flöte  lernen.  In  Riga  und  Reval  bestehen 
mehre  öffentliche  Ctmcerte;  nur  Schade,  da»s  sie 
nicht  diemal  ihiYm  Zwecke  entspivchen,  nnd  du 
Vergoiigen  nicht  selten  durch  Getös  und  Scb«  nl/en 
gestört  wird.  Die  Couc^ia,  welche  in  Reval  von 
Michaelis  bis  Ostern  fiir  die  Mitglieder  in  dem 
Einigkeitsclubb  alle  i4  Tage  einmal  gigeben  wei^ 
den,  sind,  des  bcstSlndigen  Lärmens  wegen,  beson- 
ders zui  Marzzeit,  wo  iaj>t  der  ganze  Lundadel  in 
der  Stadt  ist,  für,  den  wafaim  MnsOdidibaber  so 
gut  wie  verloren .  und  die  edle  Tonkunst  w  ird  auf 
solche  Weise  zu  einer  feilen  Dirne  herabgewürdigt. 
Die  Kosten  dieser  Concerte  sind  bctricbtlidi,  und 
schon  mit  auf  da«  jidirlichc  Eintnltsgeld  geschlagen. 
Das  laute  Kt  drn  ,  so  wie  jede  Art  von  Gertutch, 
ist  zwar  duich  Strafgesetze  verboten:  allein  Ver- 
failtnisse  roa  mencberley  Art  lllmen  die  eoraralive  ' 
Gewalt  der  V^orsteher.  Daher  blf-ilti  es  immer  ein 
thörichter  Einfall ,  an  einem  solchen  Orte  Concerte 
■n  gtfben,  wo  du  Geldse  einer -BOrse  über  die 
Stille  eines  Auditoriums  die  Oberhand  behült.-  Den* 
noch  will  sie  der  grö.s>te  Thril  der  Mitglieder,  au« 
missverstandenem  oder  atfectirtctn  Eifer,  nicht  fahren 
lassen)  obgMch  schon  mehrmals  der  Vorwhhig 
dazu  gpiiiaclit  worden  i.sf.  —  Im  Märzmona^ 
wann,  wie  gesagt,  gewöhuhch  «ehr  vieler  Adel  in 
der  Stadt  ist,  oder  aueh  bey  ansserordentlicfaen 

Veranfausnngen «  wo  etwas-  Neues  zu  sehen  oder  zu 
hören,  und  von  Frau  Fama  zeitig  genug  dm ch  die 
Posaune  verkündigt  ist.  sind  die^e  Concerte  gemei- 
niglich sehr  Mark  hcsrtat.  Du  Orehester  kann  bey 
gutem  Willen  etwas  leisten,  denn  es.  fehlt  hier  gar 
nicht  an  geschickten  Spielern  auf  fa.st  nllen  Instru- 
menten. Ja,  es  finden  sich  zuweilen  für  manches 
Instrument  wirklidie  Künstler  ein,  die  auf  ihre 
Geschick üi'hkeit  zu  reis»  n  im  Stande  wSi  rn  :  daher 
wird  auch  nie  mehr  als  Biue  i:'robe  gehailen.  Da* 
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Directorinm ,  welche«  einem  dleier  Herren  gleichaam 
nur  pro  ybr/Tus  übertragea  wird,  e»treckt  sich  daher 
mch  seitea  wettor,  ab  anf  die  Anordnung  der  zu 
gebenden  Stücke.  Symphonien,  Ouvei-turen  u.  dgL 
dirigirt  gewöhnlich  der  erste  Violimpieler»  ond 
Coucert«  der  jedesmalige  Solospieler.  Nur  gtoaae 
Singatüdce  mit  Chören  arfisdern  einen  besonders 
dazu  autorisirlen  Director.  Kirchenstyl  und  Kara- 
merstyl  contrastireu  zu  «ehr,  als  das«  einer  den 
andern  ven  aeinem  rechten  Orte  an  vwdrlugen  im 
Stande  seyn  sollte.  Daher  auch  die  schönen  Com- 
poaiUoaen  des  erstem,  wies.  B.  das  Te  Deum  von 
Grami  ,  daa  HaUeluJah  r.  HXndel  und  andere  des- 
gleichen, mit  weichen  hier  melire  Versuche  ge- 
macht worden  sind,  durch  eine  so  rweckwidrige 
Trauslocaliun  dou  geiiuüien  Effect  gauz  veri'elilten. 
—  Anüinglidi  wurden  diese  Coniserte  grOastenthalt 
nur  von  Liebhabern  ,  ohne  Bezahlung  gegeben.  Seit 
einigen  Jaiu  eii  aber  stehet  das  sämmtlicbe  Personale, 
bis  anf  Wenige,  die  nur  dann  und  wann  daran 
Theil  nehnien ,  in  einem  bestimmten  Salarium; 
daher  es  aucli  dem  Cluhb  gegen  i5oo  RobfliBank- 
A&u^uationeu  zu  stehen  kommt. 


REcrvsioM» 


l)  Grand  Conrertn  pour  h  Basaon  avec  aceomp. 
de  l'Urc/iestre ,  comp,  aar  G,  A.  Schneider. 
Leipeie  et  Berlin ,  an  Bureau  des  arte  et  d'In- 

'   dn^tric;     ( Pr.  2  Rlldr.  8  Gr.)  nnd  in  dem- 
selben Verlage  von  denuelben  Verfasser:  ' 
,  9)  Grand  Coaetrto  poir  la  ClarinMa  anmuBß. 
da  tOnMttra,   (Jft.  9  Rthlr.  4  G.) 

Diese  beydea  Concaite  aind  den,  ab  baden- 

tenden  (Cünstlem  anf  ilneu  Distrumenten  bekannten 
Brüdern  Barmann  gewidmet,  wovon  der  eine  er- 
ster königl.  preussl.  Fi^gotlist,  der  andere  erstei' 
Klarinettist  am  kttnigL  bayerbdien  Ho&  ül.  Ana 

den  Piineiprtlsh'niriteti  siclil  iii;in  aurli  schon,  dass 
der  Tunsetzer  sie  für  bewanderte  und  fertige  Künstler 
«ohneb.  Doch  ^ubl  Reo.«  da«  KJanneUanconeart 
nodi  allgemeiner  empfchlen  sa  kttnnen»  ab  jene*, 
tue  den  Fagott. 

.  Das  erstere  bewegt  sich  in  einem,  jedem  gu- 
ten Kbrinetttsten  geUufigen  Umfange.  Das  swejrte 
möchte  für  manchen  Fagottisten  schwer,  fiir  man- 
chen gar  nicht  auszuführen  seyn.  Der  Gesang  liegt 


da  zuviel  in  der  Höhe,  sftzt  alsn  einen  Künstler 
voraus ,  der  sich  besonders  hierauf  verlegte.  Schon 
das  Rohr  aefit  bekanntlich  aoch  dem  betten  Willen 
des  FaguUisten  bedeutende  Hindernisse.  Ein  solches, 
welches  die  ilöhe  gut  anspricht,  wird  die  tiefen 
Tttne  nicht  wöl  mit  der  gehörigen  Fülle  -  ertönen 
lassen.  Auch  hat  nicht  jeder  Fagottist  ein  Instru- 
ment mit  den  hierzu  nölhigen  Klappen.  Hr.  Sehn, 
hat  deswegen  auch  die  tiefsten  Töne  vermieden. 
Dagegen  würde  Ree.  lieber  einige  Töne  in  d4r 
Höhe  aufopfern  ,  als  auf  die  tiefen  verzichten  :  denn 
a)  weiset  die  Benennung  dieses  Instruments,  .Bassoti,' 
schon  anf  Tiefe  hin,  a)  verliert  ein  lutmment 
vieles  von  seinem  Werth,  es  verliert  den  Eindruck 
von  Würde,  wenn  es  nicht  eine  runde,  volle  Tiefe 
zu  einem  angenehmen  Gesang  in  der  Höhe  in  ei^i 
Verhidtnis  tatien  kann,  was  b«f  einem  mnttkal.- 
Werkzeuge,  das  eine  m(iiVm//(  A^  Stimme  daiatelbo 
soU,  besonders  zu  berücksichtigen  ist. 

Waa  den  Geist  der  Gomipomtion  jingeht,  ao 
herrscht  tu  dem  Klarinettcnconcert  nfbhr  Grösse, 
als  in  jenem,  ftir  den  Fagott.  Wer  würde  aber 
leugnen  wollen,  dass  ein  Tenorist  nicht  eben  so 
gross  vortragen  ktfnne,  ab  eine  wtfibltdie  Sopran- 
Stimme? 

,  ^  Vorzüglich  wünschte  Ree,  zumal  in  den  lang- 
sameren flMtsen,  eine  achtfnere  Gelegenheit  nnt 
Ausdruck  tiefer  Empfindung  aus  gerührtem  BenODj 
statt  der  vielen  Figuren,  mehr  einfache  Noten,  in 
welchen  sich  sowol  die  Gefühle  reicher  ergiessen, 
als  audi  dar  Kinader  aich  ab  wahren  filnger  seigen 
könnte. 

Ueberbaupt  findet  Ree.  den  Vorwurf  oft  ge- 
gründet, den  besonders  die  Italiener  Vielen  nnseier 
TutKstücke  machen,  da'-s  es  ihnen  an  w-nliiem,  rei- 
nem Gesang  fehle,  einem  solchem  nämlich,  ans 
weldiem  ein  tehoa«»  Gemnlh' spricht,  der  sonach 
eine  solche  feste  Gmndbcaejchnnng  in  sich  trügt, 
die  es  jedem  andern  fühlenden  Künstler  ^eirlil 
macht,  auch  sich  mit  Bedeutung  in  deiusclheu  /.a 
entfiilten.        Wemi  dies' schon  ein  wesentlicher 

M;trigr  !  lirv  ToTistückcn  überhaupt  ist,  so  ist  er  es 
ganz  besonders  bey  Coucertcomposilioneo,  wo  sich 
die  höhere  IndiWdnalititt  eines  oder  mehrer  Künstler, 

sonach  haupl.'iä(  liIi  Ji  die  Tiefe  und  T'^ieheitigheit 
Ihrer  Ci  fuhh-,  entwickeln,  und  uns  erheben  soll. 
Daiier  die  widitige  Anfoderung  an  den  Principa- 
listen,  sich  ab  vorangUchalM  Glied  (prinreps) 
eines  Kiinsllcrrhors  dnrzustfMen  •,  daher  die  nicht 
kleine  Auigabe  für  den  1  ouselzer ,  reiche  Gelegen- 
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licit  zur  Entfaltung,  nicht  sowol  lechnNcher,  nls 
vielmehr  geistiger  VoUkoinmenbeit  iu  •oincin  Tou- 
wwriw  (hnmlegeti  ^  wu,  uator  den  aadara  Imr^ 
hchen  Münneru ,  Moavt  und  BeeUunroi.  ko  toif* 
tnfllich  kirtlCBt 

In  Hiiiiicht  dar  HaMern  Bioridilimg  BMtilit 

jedes  ilicrr  Coiicerte,  wie  gewöhnlich,  KU  drcy 
Sliic^en,  und  swar  No.  i ,  au»  eioem  AUegro  mo- 
d«nlo  im  C- Takte  «w  G  dur«  dem  «in  kniMa 
Adagio  in  der«elben  Taktart  aus  F  dur  fulgt ,  das 
aber  sogleich  in  das  letate,  sehr  muntere  Stiick, 
Allegro ,  f ,  iu  C  dur,  ausleitet.  Itn  Charakter 
acblieaacn  aich  die  cnrMhnteu  di-ey  Stocka,  wie  ea 
sich  von  einem  so  rifahrnen  Tonsetser  erwarten 
liUst,  sehr  gut  au  einauder  an.  —  No.  3.  wird 
•bedUla  durch  eni  Allegro  moderato  imC-Takte 
ana  B  dar  eröffnet.  Hiernarhst  kömmt  eine  Ro- 
manze aus  F.dur  ^,  wor«uf  ein  heiterea  Aondof, 
in  B  dur  j^^t. 

Die  Begleitung  ist  gut  und  hiillant  gesetzt, 
tloB  ao,  daas  sie  aich  von  einem  guten  Orchester 
mit  Leichtafkeit  euafiiliren  ttait,  aoUte  ea  «nehaiu 
liahbibern  beliehen. 


lfl«CXLLB>; 


t. 

Kacli  einem,  vor  niohrcn  Jahren  in  diesen 
BlUterneridiienenen  Bericht eoa  Paria,  der  offenbar 
vun  einem  Nfanne  licrrülirt,  der  mit  Chei'ubini 
persouhch  bekannt  »eyn  niuss,  hat  dieser  Mei.ster 
eine  groaae  Affiaaa  far  den  Fnraten  Eaterhasy  ge- 
schrieben. Dass  die  ganae  mnaikal.  Welt  au  dent 
Scliiilsal  eines  solchen  VVei'kea  lebhaften  Authcil 
nimmt,  glaube  ich  mit  Sicherheit  voraussetzen  zu 
dürfen.  Der  allgemein  bckunute,  liberale  Kunst- 
ainn  jenes  erlauclilcu  rurs(enli;iuses  berecliligl  uns 
'  nun  wol  zu  dei'  scliüncu  lluflnuiig,  dass  wir  eines 


solchen  Meisters  W«ik ,  das  überdies  für  sein 
böcbaVea  und  vollendetstea  erklärt  wird,  baldoffeat- 
licfa  eraohetnea  aeheo  werden.  —  Oder  wire  jene 
Miasa  vieHeiclit  ger  nicht  an  den  Ort  ihrer  ersten 
Be»timraung  gekommen?  In  diesem  Falle  dürften 
wir  woi  davon  Untcrnchtclc  bitten ,  uns  bald  etwas 
Näberea  nod  Gewiaaea  über  dieielbe  darA  dien 
BlMttor  bekumt  mmecben. 


'  9. 

In  des  geistreichen  Jean  Paul  Friedr.  Kldllen 
Mmeum  findet  sich  folgendes  fiild  dea  neuesten 
Theaterzustandes  in  Deut^diland ,  das  swar  zunarhat 

da.s  Srliaiispiel  abspiegeln  soll,  aber  sehr  gut,  ja 
in  manchem  Ziijre  noch  trcirender,  auch  von  «ler 
Oper  verstanden  werden  kann,  wenn  mau,  statt 
Dichter,  Componiat,   atatt  Sehanapielert  ftinger 

Hesel.  „Gab  es  doch  öflri-  ciiim  solchen  Drey- 
klang  von  drey  Weisen ,  wie  ihn  bcy  der  deutschen 
Bühne  der  Dichter,  der  Spieler  und  der  Hörer 
mai-lien  !  Alle  di  ey  entzücken  »immtlich  einander 
hinüber  und  heriiber,  und  jede  Woche  starker. 
Dem  deutschen  Schauspieldichter  schreibt  nicht,  wie 
bey  den  griechiachen  dionyaischen  Festen,  dno  rin* 
nende  W'asseriibr  die  Latii'e  seiner  Diilthnig  vor, 
sondern  das  Stuck  ist  zugleich  die  Wasserulir  selber» 
und  achhfgt  nadi  aeinem  eignen  Waaaer  adne  Lünge 
aus.  Der  Spieler  spielt,  wenn  nicht  das  Stück, 
doch  mit  dem  Stücke:  und  wenn  daa  franaöaiscfae 
Theater  jeden  Minderjäin  igen  vor  den  Gesetzen 
zum  Volljährigen  n  acht :  so  genie.vst  auch  das  deut- 
sche dasselbe  Privili  i^iiim  ,  aber  in  geistigen ,  wich- 
tigern Punkten ,  und  jeder,  er  sey  noch  so  jung, 
iat,  aobeld  er  die  Bahne  betritt,  aogleieh  reffii^og 

an  Jc!i  iu:.tliir;en  Krruiliii'^spn  und  Fertigkeiten.  Der 
Schauer  und  Hörer  endlich  las*t  sich^  wenigstena 
in  Mittelstldten ,  Alles  gefallen,  weQ  men  ihm  ge- 
fallen will.  Und  so  ie\ei  n  diese  drey  Wcifcn  jeden 
Abend  ein  heiiigea  Di-eykOuigfeaU'*  ^ 
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Neue  Mutikatien  ,  welche  im  Verlage  der  Breite 
tyj'"  und  Härteltchen  Musikhandlung  in  Ijt^psig 
ertchierien  siad»\ 


Bli«««n«r,  J.  5  Dum  concettanti  fma  »  YloMy 

Of.  iS»  I  lUr. 

Ctapasnoli,  B.  Reoieil  de  im  Pie^««  focile«  at 
progr.  p.  3  Vloni  Ott  peu  lefon*  pour  «c- 
cclrror  le*  progrtfi  jiMM  anrÜMM.  ao. 
Li»,  icta   ii  TUr. 

G A.  Onvert.icitl.OtdL  Op.4.  No.  i.Cdnr.  i  TUr.  la  Gr. 
Oinorton  ^<n»  aeeouf.  Am  VialM  ptiac^ 
Op.  10.    S  rfnr   1  Thtr.  la  Gn 

'  Ouvert.  militjiiir  Ii  ^r<1.  Orch.  et  &  S  COlips  de 

pistolet.    Üp.  i3.  A  diir.   i  IMr.  is  Cr. 

68li«,  C.  5  QuatMM  pt  »  Tloaa,  VU  et  Vctüt:. 

.    Op.5..  .   s  TJilr.  8  Gr. 

Ralm,  G.  Sonate  ^  k  VSoh  ar.  acconp.  de  Vlolea.  la  Cr. 
Kacznwsky,  J.  Uno  p.  Ib  Violon  et  Viola.  Op.  1 4.  iGGr. 
LinJemann,  J.  D.  lo  Wabe»  et  lo  £ccoi<40»e«  p. 

a  VioltoWt  FUte,  Caaitoatla,  »'Gon  et  BaiaaL 

liv,  7   I  TUr. 

y«!e1itn«r,  F.  A.  a4  Fantaiiiea  p.  lo  Violon "^aanL  - 

Op.  7.    Liv.  I.  a  i  >8  Gr. 

—  6  Sunatcs  p.lo  Violon  av.  acc  d«  S&ue.  Op.  8. 

Liv  1  I  Thlr. 

—  Arictra  RuMa  non  Variaakim  e  un  Ckpiinao 

per  il  VnUbo  aolo  col  Brno,  Op.  9   d  Gr. 


Daboia,  Mien,  6  Duoa  &ciica  p.  3  Fl&t«*.  Opi.  5.  16  Gr. 
Köhler,  H.  PimttUe  et  Varirtioa*  p.  uat  PMt«. 

0[>.  loS   13  Gr. 

K  a  Ii  l  a  u  ,  1'.  .3  gr.  Tri««  ronc.  p.  3  PiAte».  Op.  1 3.  1  Tlllr.  1  a  Crr. 
Kummer,  Variationt  p.  le  Bbmoii  a»  Onk  l4.  18  Gr. 
•läller,  F.  Concerto  p.  U  dariaelle  mm  Maonfb  i» 

VOrek.  Op.  I e.  Ba4ur..  aTlilr. 

Concerto  p.  !a  Clariiictte  a»ec  Orch,    Op.  i  1 . 

Ko.  3.  B  dur.   3  TUr.  8  Gr. 

iwUe  ^  hCtarinattechOkA.  OI1.9.  I  TUr. 


Abcille,  L.  Rondeau  p.  le  Pforte   IS  Cr. 

Beethoven,  L.  ?.|  a*"  Süiphoaie  arr.  k  4  naina. 
(Ddur)  

—  grd  Seplaor  arr.  2  4  maf n» . . .  °.  i  Ttk.  la  Gr. 

—  OoTert»»  de  Fidelio  p.  te  Pforte  (Cdur). . .  lä  Gr. 
Carulh",  r.  grd.  Duo  p.  rmri-  et  Guilacr».  Op.  70.  i  Thlr. 

—  gr.  Duo  p.  Pforte  et  üuiurre.  •  .  .  .  .    -  86.  16  Gr. 

—  5  pet.  Dooa  p.  FJbrie  «t  Gn&am. . .    -  9a.  a  lUr. 
Duaaek,  J.  L.  Oauvr.  Cah.  9.  conten.  S  Fta|Ma4k 

Camera,  i  Sonate  i  4  m.  Sahecriptian»«PMii  t  TUtr.  1  a  Gr. 

Field,  C,>::,>:r:a   p.    le  FianolÖrt*  «T.  MMSp» 

de  l'Orcit.  (Eadur)   No.  1.   a  Thlr. 

D?        (Aadui)    -    a   a  Thlr.  1 3  Gr. 

—  D?       (l-^diir)   -    S  sTUr.  la  Gr. 

•~      D?       (&dur)   -    4.........  a  TUr.  IS  Gr. 

—  Faniaiaie  p.  le  Pforte  nor  lo  awdf  da  Kaadaau; 
nGuarda  mi  an  poca"   la  Cr. 

^—   Roodem  p.  le  FtJiwfurte, .,  «   la  Gr. 

—  Qutntetto  p.  le  Pf.  a  VioloBa,  Via  et  Voellaw  16  Gr. 
_    Ssardoe  p.  Pf.  Bodiirtf  äana  tona  lea  tooa  sn- 

jeura  etoMneiirs  8  Gb 

—  Rondeau  p.  Ic  Pforte  av.  acc  de  a  Vroua»  Yik 

et  Hasic   ......   18  Gr. 

Haah,  F.  W.  Oiptica  ea  Rondaan.    Op.  8   x8  Gr. 

Hsmoiol,  y.  N.  Yaiiationa  anr  ua  AIno  d'Amidep. 

le  Pforte   8  Gi. 

—  Sonate  p.  Ic  Pforte  arec  Flüte  cm  Viotoa.  .  .    16  Gr. 

—  la  bclla  Capricdoaa  p.  le  Pforte   IS  Gf. 

Kayaer,  F.  Combat  dn  La  Bella  AlUasoe»  Fbataiaio 

allc'goriqLiB  p.  Pfoito  avee  VfoloB  ad  llfaft.«.  so  Gr. 
Klengel,  A.       Rondeau  p.  Ic  Pfurtr.    Op.  7,  .••  IS  Gü 

—  1(1  Variatioiij  »ur  un  air  tirolicn.     Op.  10...    tsGr.  , 

—  Air  riiAs<!  varie  p.  le  Pfoite.  Op.  1  1   8  Gr» 

K.B&PP,  F.  Tri«  p.  la  Ffeite,  Cor  <m  FlAto  ou  Vio- 
lon et  .VmhMieelle;.    No.  t   1  TUr.  8  Gh. 

—  Trio  p.  Ih Pforte,  Hautboi«  e<  Baatoa.  No.  3.  i  TUb' 8  Gl. 
Kraft,  N.  de,  gr.  Sonata  p.  Pforte  ar.  ac&  do  Baiaoii 

m  VioInMoHs  Mgt.  0»^  84  1  TUr.  16  Gr. 

KaUna.  F.  Variatfana  f.  lo  nört»  sa^  aa  «v  Mf> 

wifMB.  0^1*6  8Gf. 

LindoMaan,  J.  D.  to  Wälaea,  8  BBCoaaBfaaa  oC'i 

Qiiiir!rifti;  p.  lo  Pforte.   Lir.  7   IS  Gb  * 

ttorlacchi,  F.  Ouvertüre  dal'Op,:  Ica  Danaidaa  p. lo 

..••.••»...«••.  •  isGb 
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iCvcart,  W.  A.  (fils^  6  FolamiMt  mclaorolique«  p.  le 

Pforte.    Op.  17..,,   13  Cr. 

Naukomm,  S,  Noctnrne  p,  Pforte  et  Violoii.  Op.  i8>  a6  Gr. 

JSi«g«l,  O.  &  1»  Vlriatiow  littUw  y.  Iß  Pfurt«  mr 

Vtm'.  Guter  Vhmä  du  gehtt  Mc  Op»  S  8  tSr. ' 

Steibelt,  D.  Rondel')  napolitaül  f»  |«  PfitrU   1 1  Gr. 

Stolpe,  AI.  F«40iM»M«.    Mo.  17.. ...... 6  Gr. 

^^^^^^^^^^^^ 

Atioli,  B.    4  Diictti  p.  Soprano  o  Alto   •  Tenor« 

con  accooip.  de  Pfoile  (itaL  11,  deul«ck).  *  . . . .  16  Cr. 
Bott*Iti,  Ast  4  Nottni^  l'i  ved  (iiaL  n.  tettdi)  16  Gr. 
^    Ranlo  dPElpino  per  k  «arte  ifBf^t  Culite 

pastorale  1  3  rod  coU  acc.  p.  Pforte   t  TOr. 

B  I  <>  r  f  y  ,  G.  B.  3  Lieder  mit  Begllg.  de«  Pforte  ....  >  3  Gr. 
Morgenroth,  F.  A.  6  Lieder  für  4  Siogittiaaea 

»it  Baiß»§,  4m  Pftetib  «•  Wenk.  «  «»Gr. 

Xorlceebi,  Fr.  la  Speranta  (die  Hoffiiiiii|)  CaatttiDe 

A  voce  «ola  di  Soprano  coli  aoconp.  di  Piaoof. 

(hal.  u.  deulicli. )     8  Gr. 

Eifkiai,  V.  DuMto  aelf  Op.:  AtaknU  e  Melaagi«. 

Kbr.AiM.  (BaL  ■•deMMk)   <  Gr. 

JkA  k.  dandbM  Oper :  Sia  pice  al  rare  Imeueo 

0tiiL  vui  davtach.)  C  Gr. 

». 

CaruHi,  F.  S  DinHiwwWiU  pbOaÜ.  aaule.  Op.  18.  la  Gr. 

—  gr.  Das  p.  Ouit  et  Pfbrte.  -  70.  i  Thlr. 

  Potpourri  p.  !a  f'.u-t.irre   -  -j'i.    8  Cr. 

a  Potpourri*  van»  p.  la  GuiU  aeule  aoigneu- 
aenent  doijtiSs   Op.  78.  16  Gr. 

—  gtd.  Dno  p.  Gnh.  «t  Pim«  -  86.  1 6  Gr. 

—  S  Dnoa  p.  3  Guimiea  -  89.  16  Gr. 

—  5  pet.  Duo»  p.  Glut,  et  Pinrtf-   -    gi,  1  Thlr. 

Föiater,  £.  A.  AnleituiJ.;  nrn  (   n  lalbaaa.. . .  aTUr.  8  Gr. 

Futnit  TO  MfattMB   i  Or, 


Vno  ficeer  Ansicht  aii»f;eheiid  hat  die  unterferliKte  Vcr- 
ligthandluog  üt  Herausgabe  Ton  36  vom  Abt  Vogler  in  Muttk, 
gesrtiten,  ud  TM  ihm  lelbit  aU  geluujjeiutc»  Werk  gehaltenen 
Kürdbep- Hymnen  n  S,  4  md  6  Vaoal-SiinMB,  oliae  In- 
alnaiMatalbegleituog  —tmiaMMBaat  üdaa  aia  aieh  im  Radtt 


.Präaum9r»tion*-jinM9ig0  ■ 
■ttf 

36  Kirchen -Hymnen  v.  Abt  Vogler. 


Um  die  Anichaffung  derselben  jedem  Liebhaber  zu  erleich- 
tern, theik  «»6  da«  Gaaae  ia  3  Helte,  «oroa  iUr  die  Prüai»- 
meraallBB  a«f  «II«  S  Heft«,  fadaa  Hafk  a  FL  Omr.  MHiaa« 
kostet.  —  Da  die  t>1r;;int  lythoRraphiitC  Auflage  auf  daa 
scliönste  firosse  Regal  Folio -Papier  abgedruckt,  und  da«  ent^ 
Heft  16  .Musik-  und  einen  Titelbogen  «Urk  i«t,  (das  ate  und 
3te  Heft  werden  aoch  Bogaarekher)  ae  gebt  die  iuaaenta  BiU 
ligkeit  dei  PrlaoaMiationa-Preltea,  der  Im  Bode  Decetber  i4i6 
offen  bleibl,  dann  auf  4  FI.  jir.  Heft  rrliöht  wird,  von  selbst 
hervor,  und  nur  eine  »ehr  xahlreiiiia  Abnahme  uoU  richtige 
Vorausbezahlung  kttai  die  VtH^gAiadliivf  TMF  wflwaharaa  Scha>' 
daa  deekMit 

Da«  iste  Heft  i«t  bereit«  abgedruckt,   und  kana  eogleicb 

pejjen  Besahlung  dmiscibeii  abgelängt  werden,  da»  ate  nnd  5te 
lieft  wird  bald  iVtr.  I'ir.»ir  vrUMrn,  und  der  l'riJniimrraliKnJ- 
l'ermin  hieraul  bkibt  ebenfalls  bis  letzten  December  1816  offen. 

. 

Briefe  und  Geld -Sendungen  erbittet  ttch  Poito  ftaf 
UÜBoliea,  am  lalea  April  1816 

dJ« 
M«  60S. 


yom  nämlichen  TorueUer  {j^bt  yogier  »ei. )  sind 
in  obiger  Handlung  h&ratttg^tomm*n  »,  zu  habtnt 

Rh«{a  -  Vebergang  der  Allürten  wm  Keafahntag  i8i4. 

Partitur.  9  Rogen  hoch  Folio  für«  ganae  Orchester.  1  FI.  S«iXr. 
H«aai*eher  Krieger  Treue,   Roaunae  an  Priosen 

Eh3|  Bit  Dnfcr-llagleilg.  faer  Polia.  8  Bogaa.  483Eft. 


Die  uasterblidica  Verdienate  das  aeVgea  Abt  V«gler  in 
GcMm«  der  Hanwaie,  di«  «r  eiak  ak  T« 

ilnt,  afad' 


In    einem  angesehenen  Fabrik  -  Stidirbcn   der  Rheinisch- , 
Preiisslscbea  ffVaalaaea,  laiiaacht  Ban  di« 
Muaaklehrei«. 

Cr  mniaa  elu  fbrtigai  Klariarapieler  «eya,  and  1 

Instrumente,    auch   norh  Andere  ao  in  »einer  Gewalt  habea, 
das*  er  gründlichen  Unterricht  auf  ihnen  erthriirn  kiinn,  so  wie 
■aa  vorzüglich  auch  eine  ^mle  Gesang  -  Methode  von  ihn  fintiert. 
Kähere  Brkläiuacaa  wird  ihm  aitf  Aaftacn». 
gabaa.  — 


I<EIPZIGy  aB.T  BasivKOPV  vxb  H£rtsl. 
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Bibliographische    ?^arhriihten  von  Ttans  Gerle, 
dem  altem ;  mitgetk^iU  von  Kiejhaber* 

(B««cblu«*  aus  der  igtrn  N  o.) 


-    -  -  • 

Von  eiiipm  spStern  Werke,  das  auch  dem  flemig 
£>ncliendcn  Gciber  unbekanol  blieb,  steht  der 
Titel  in  «ner  HotsMboittciafiuwung,  welrhe  firaher 
als  der  Text  verfertigt  und  vielleicht  «chon  bty 
einem  andern  Schrifttitel  gebraucht  wurde)  denn 
mr'rrditen  imd  linken  S^ite  «ieht  man  zwischen 
Arahe^nken  in  einem  »eh malen  IHfielcben  die  J  ilu  zaiil 
i/i.lo.  aiigflirachl.  Unten  sptelt-n  7\^ev  fjt'iiieti  die 
Laute j  dazHiscben  iat  reclitn  tiaiid  da-i  einlache 
fVapptn  dt  Rtidualadi  NUrti^rgs  dunelMa  «nd 
Bwey  in  die  Quer  »elegte  Lauten ,  und  linker  Hand 
ist  daa  Wappen  dea  Hon»  Gerle:  eine  aufrecht 
liegende  ImuI»}  oben  bym  Griff  »wutAett  H,  G. 
im  leci  (  II  llaam  dea  Blatte«  iat.  folgender  Titel 
dogedrurkt: 

£in  Netvee  »ehr  Kiinetlicha  Lautenbuck ,  darin- 
nen eÜiehe  Preantlbel  vnd  Wetedte  Tente ,  mit 
vier  Stimmen ,  von  den  heriihnUeaten  iMutenisten, 
Fioiisitio  Miltuteto;  jinthoin  Rotto.  Iron.  Ma- 
Tta  Rtiaaeto,  Simon  Giettler  vnd  andere  mehr 
gemacht ,  und  MUaammengetmgea ,  aue  welarher 
ihn  {in)  Icntxrhr  Tibtihtitr  versetzt  durch  Hana- 
een  Oerie  den  Hitern,  Bürger  tu  Nürnberg, 
iwmitta  nte  geeehen^  noch  in  'IVurk  auaagangen. 
Ji,D,  L.  IT.        Bogen  in  Quer  ~  Quart. 

Der  \'eiTa.ssei-  hat  es:  Dem  Ersamcn  vnd 
acblbareu  Franlien  L^dfrer^  Burger  zu  Nürnberg, 
Misein  beraodern  gunäiigeo  guten  gnnner  vad  wol- 
aerwaadten  Frrundt.  ale  einem  I'ih  uemhslen  dieser 
Kunei^  dedicirt  und  dieBl  diese  Dedicatioo  «ugleich 
•Uitl  der  Vorrede. 

'  Br  führt  darin  füllende  Gründe  an,  welclie 
ihn  zm-  llerauag^be  diaaei  Weiria  bewogen  Iiabea: 


„Nachdem  mir  dan  Gott  der  Allmechllg  (on 
rhumb  zu  melden)  auch  ein  kleines  FünUeiu  «eiuer 
gnaden  Tnd  gabeo,  jhn  (in)  der  lieblicben  konst 
der  Musica,  vmb  mein  Mühe  arbeit ,  vndFleia,  so 
ich  lange  Zt^it,  tag  und  nacht,  darauffgewendt  hab, 
vergunt,  vud  aus  sündern  gnaden  milgedeylt  liat, 
dem  ich  dafür  «och  Mband  daak  aetg^  bab  ich  dia 
aUo  allein  Inn  verporgen ,  bey  mir  nicht  verhalten 
sollen  noch  >»-öllen,  süudei*  mich  derselbigen  also 
gebranobaa,  damit  «idi  anoh  aadere  liabbabei-a  dar 
xVlusica,  itt  Freudt,  lust,  nutz  vnd  guten  gereichen 
vn  gedeyen  moecht,  Bin  derfaalber  vor  wenig  jäh- 
ren, nicht  seilliche  ehr,  rulim,  noch  glori  dar- 
durcli  tu  «rlaagaa,  anadar  aas»  ungiv.eigten  vnd 
genit'tlen  vrsachen  .  verursadit ,  \  iid  geniÜ4>i^t  wor- 
den, etliche  labulatur,  auU'  Laullen  uud  Gcygeo, 
so  gnt  ich  dieaelbigeB  bab  haben,  vnd  bekommen 
kiinuen ,  durch  den  truck  au.MZugehen  lassen,  jhn 
flünderheit,  der  vumüs«igea  Jugent  damit  zu  dienen, 
Welda  oRmalfl,  dorcfa  diese  vad  derglaidieb  ezar- 
cilia ,  von  vielen  sch^hllicheii  vud  greuUafaan  laatarn, 
auch  bösen  begierden  vnd  lüsfen  abgezogen,  vnd 
zu  ehrlichem,  von  heyligeru  gedaiiketi  gci'uiirl  vud 
gcreitsl  wird**  etc. 

Die  ander  vraach  aber,  nieinr«  nii  itfTimens, 
ist,  das  ich  auch  denen,  ao  vileicht  mehr  giiben 
vnd  gnad  Ton  Gott,  ihn  (in)  dieser  lieUicben  toU 
holtseligen  kunst  betten,  udcr  viellitcht,  mehrere, 
bessere,  klerere,  railel  und  weg  wij'len.  anreitzung 
vnd  vrsach  gebe,  sich  ferner,  der  jugendl  vnd  allen 
Kbhabera  der  Mnaica  zu  gut,  ihm  (in)  solchen  an 

tag  zu  bi  inpcii  ,  zu  vn(lfrf;inj;en ,  zu  hcflrissisicn, 
vud  zu  bemühen,  vud  nachdem  ich  elliciie  )ahr 
her  ihn  (in),  guter  vod  vi^eawaileltar  Hoffnung 
gestanden,  das«  «olches  von  vielen  andern  gesche- 
hen, vnd  versucht  wurde  werden,  vud  doch  hiss 
hieher,  sich  keiher  gefunden ,  der  sich  meiner  Hoff- 
nung nach,  solches  hat  vnleiTangen  wollen,  und 
micb  viele  der 


ao 


ETuien  fireuodt  vnd  aiiadarücha^ 
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liebhaber,  aller  erlichen  kaut  Tod  Tbnif,  mit 

hoechslen  fltiss  ersucht,  gebeten,  viul  vber  meinen 
willen,  geti'ibea  vud  scliier  genölbi^  Laben,  ferner 
elwass  alm  tag  sa  briogen,  rnd  ihn  Druck  la 
tterfi^gW»  'vnd  ich  ibren  steüichen  bitten  yud 
auhallen,  billigerweiss  nichts  hab  k  tili  neu  absclilagen 
noch  vei'dagcn,  hab  ich  ferner  ellidie  künatlicbe 
«tack,  Präambel  ann  Teols,  danmim  aindaiUGlM 
Liblikeit,  gantzo,  vnverliinkelle.  vtul  vnzfrLssne  ! 
Coloi'atur,  auch  aunderlicbe  .verborgene  griff  vnd  I 
•rC  VHS  Teutadien  vngewondt ,  Torma]«  nicht  vil 
geaahfO,  mit  vier  stimmen  von  den  bciiihttilMI 
welschen  Lulinislen  gesetzt,  mit  suiidcrn  llciM  aus 
vielen  zusammen  gelesen,  vud  au«t  weUcher  tabu- 
latur  Ja  teatache  gebncht  vnd  in  den  tnick  ver- 
fsrligl"  etc. 

Am  Schluss  aber  bemerkt  er,  iass  tv  tiiifriff 
noch  mehre  solche  jirbeiten  in  Druck  geben  wolle, 
and  swar  inaaert  er  aidi  hierüber  alaoi 

„Vnd  so  ich  wirdt  Termerketk  vnd  erfahren, 

«lass  dieser  mein  flciss,  mühe  vnd  Arbeit,  euch 
vnd  auch  andere,  siinderlich  aber  der  jugend,  der 
ca  iwrueirilich  gemeint  iit,  wird  gefeUig  nid  ahn» 
nemlich  acyn,  wird  ich  verursacht  werden,  mich 
mit.  der  Zeit  ferner  vmbxulbun,  vnd  za,  under- 
faugcn,  andi-i  gesenger,  mehr  Moteten,  vnd  suu- 
atflo  gute  liel)liclic  künstlich,  Tnd  wolUingende  Lie- 
der, nach  meinem  geringen  vermügen  vnd  vei- 
standt,  »o  viel  o/in  Hi/iderniu*  meiner  teglichea 
arbeU.  wid  Haunhaltuag  geeoheiktn  tonn*  an  tag 
zu  bringen,  vnd  auch  snntten  euch  vnd  allen  lieb- 
habern  der  Musica,  alle  will&rige  und  freundliche 
Diemt  an  «neigen.** 

Nach  der  Dedication  folgt  auf  drey  Seiten  ein 

„Unterricht  von  etlichen  GriiTeD,  wie  man  die  greifen 
sull ;  **  dann  kommt  das  R^ister  dieser  Preambel 
„seiadl  cius  vnd  dreissig.** 

loh  win  diea  Register  für  die  Freunde  der 

Geschichte  der  Musik  raitlheilen,  um  sie  dadurcli 

mit  den  ;!;esrbirktesten  Tnnkiiiisllei  n  auf  der  Laute 
im  damaligen  Zeitaller  bekannt  zu  machen. 

Jr»n  Marü  hat  achte, 
RoiMto  hat  drry, 
Simon  Giotakr  bat  iera 
jüiAeni  Bottii  bat  fiti« 

Franzi'sro  Mü^im"!")  hal  ftrrt 
Peter  Paul  de  Müano  ein* 


Man  TOS  Aqoila  Itef 
AUmät  voa  Maatna  «Mf  . 
HiM  Jacob  da  BOhao  wmf. 

Register  der  welachen  TeiU««  «iad  acht  und 

dreyssig. 

Roaieto  hat  arht,  ^ 

Joan  Mariii  li-t  mlii 

Anthoni  Rott«  bat  »ccbtaeltm. 
PMer  Paula  da  IBhM  lAL 

Auf  der  nldutblgenden  Seite  Angl  daa'  lila 

Preambel  von  Joan  Maria  an  und  da«  Siate  Pftatt* 
bei  von  Marx  vom  Adler  schiieast. 

Unter  den  wekdien  Tlnsett  ist  der  lale  F«t- 
aemeso  von  Rosetto.    Der  SSste  TodMlodka  Ln 

cancella  endigt. 

Auf  der  letzten  Seile  steht ,  iwlschen  cwey 
zieiiidMn  SehwinfBäs 

Gedrueh  tu  Nürnberg  hey  Jtmdna» 

Ob  nun  Gerle,  wie  er  nach  der  Dedication 
die  Absicht  gehabt  halte,  noch  mehre  mwiikaJitche 
jiruveitu/igen  herausgab ,  kann  ich  nicht  bestinunen, 
da  mir  sonst  noch  nichts  von  ihm  vorkam.  Ba 
wäre  aber  zu  wünschen,  dass  Freunde  der  Lite- 
ratur, und  besuudera  der  mu»ikaliscliea,  darauf  auf- 
merksam seyn  mOditen,  wenn  ihnen  von  dem 
Leben  und  den  Schiiften  dieses  fleissigeu  und  he- 
rtibmten  Manne«,  sa  seiner  Zeit  etwas  vorkom> 
men  sollte,  am  uns  dieiifatts  damit  bekannt  sn 
machen. 

Die  oben  angezeigten  Schriften  zeigen  nicht 
nur  von  der  Geschicklichkeit  des  Hans  Gerie  in» 
Unterricht  des  Lanlenspieb ,  aondein  aoch  von  sei^ 
uer  Fciiigkeit  int  Coniponiren ,  und  von  seiner 
Kunst,  die  Geigen  uud  Lauten  zu  bauen  und  sa 
veiieiligen. ' 

Sein  Bild,  das  nnter  den  tansanden  der  narn- 
bergtsrh^  Portraiten«  wdehe  der  nnermüdiiche 

Literatur  Panzer  mit  so  sorgfilliger  Genauigkeit 
verzeichnet  hat,  *)  stellt  ihn  aU  einen  wolilgehil- 
deten,  ernsten,  nachdeakcuden  Mann  vor,  nitder 
einfiM^en  Unterschrift  t 

•  Hann*  Gerle,  Luteniet  in  Nürnberg ^  jinno 
i53a.  neb»t  seinem  ff^appen,  wie  «• 
oben  beschrieben  wurde. 


*)  S.  VsssskUs  m  aänibstiiidhaa  FarlniMi  ans  aOsa  Sliadsi^  gebtöflL  von  C.  W.  Paaaer.   ITibaWrf  1790.  4.  8b  75. 
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Sdude,  dast  dab«f  «dn  Todesjahr  nicht  ange- 
geben ist. 

Ob  (1er  AiHio  i5-o  vorstorbene  ITaiis  Gerlo 
dei'  aUtere  oder  der  jiiiigcie  war ,  ist  nicht  iiiaturtsch 
gewiss.  Bs  meg  indess  Hau«  Gerie  der  Mitere  su 

seiner  Ruhe  E;p!aiigt  sevn ,  wenn  er  wolle:  sein 
FleiM,  seine  Geschickhchkeit ,  «eine  gute  Absicht, 
ausser  for  die  Kanst  vnd  du  Vergnügen,  auch 
auf  die  «tttliebe  Bildung  der  Jugend  seines  Zeit- 
alters, wie  er  sidi  in  der  Dedication  seines  letzten 
^ye^ks  sehr  bestinunt  darüber  ausgesprochen  hat, 
durch  seine  AnleitilBg  einzuwirken,  ▼erdienen  es 
in  der  That,  dass  sein  Andenken  bciscr  erhalten 
werde ,  als  es  bisher  geschehen  war ,  uud  ich  huffe 
daher  aof  den  Dank  aller  derjenigen  redinen  bb 
diirfeBf  welche  die  Verdienste  der  Vürfahren  nach 
Büligkaik  su  wiüdigeu  sich  angelegen  seyu  lassen. 


MACBB.IODTBir. 


IBerlin.     TJel)ersicht  des  April. 

Den  aten  gab  Ur.  Bernhard  'Rombei^,  der, 
«o  wie  der  bekannte  Mntikdirector,  Hr.  Gürriich, 
.kürzlich  zum  kOnigt.  Kapellmeister  ernannt  woixlen, 
wodurch  sich  neue,  schOne  Aussichten,  besonders 
fir  die  Cuticert-  und  Balielinusik  Offnen,  Concert 
im  SdiaoApielhanse.  Der  geniale  and  allbekannte 
R.  spielte,  nach  seiner  Ouvertüre  aus  Ulysses  und 
Circtt  sein  Viuloncellcoocei-t  aus  Fis  muli  und  sein 
Capriccio  über  pohisclte  National -GesMngo  vnd 
Tauee;  beydes  meisterhaft.  Auch  die  Hro.  Möser 
und  Henning  sen.  spielten  das  Doppelroncert  von 
Kreuser  für  awey  Violinen  sehr  brav.  —  Den 
Stau  Tannstaltete  Hr.  Prof.  Gubiu  eine  Verstell 

lung  zum  Bt'sten  cTfs  vatei  lamlistltcn  A'erciris,  die 
wegen  ihres  wuhlüiatigca  Zwecks  sehr  besucJit  war, 
und  auch  aelirea  Angenehme  darbot.  Den  Anfing 
madite  das  Munodrama  Sappho ,  mit  Af^isik  vom 
Hrn.  Kapellm.  Weber,  der  eine  üuvortare,  die 
Chöre  der  Priester  und  die  rnnsikaL  ZwiachensMxe 
geadBriebcn  hatte,  welche  die,  von  Mad.  Schröck 
gesprochenen  Worte  des  Hrn.  Guhitz,  der  über- 
haupt nur  seine  Poesien  gab,  uuterbrachen  and  be- 
gleiteten» nngeflihr  ki  der  Art,  wie  der  Monolog 
ijn  vierten  Acte  von  Scliiüers  Jungfrau,  und  sich 
durch  sanfte  Modulation  uud  zarte  Haltung  im 
Vorti-age  aasaeiohBateii*  Daranff folgte:  ciiiVoft»>. 
gesang,  vientimoltg  Im  edilea  Ounkter  de»  Velka- 
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Bedee  comp,  «rom  Hm.  Vnt,  Zdter^  «nd  ynm 
Macl.  Milder -Hauptmann,  Dam.  Bnaikd»  den  Hm. 

\  Etifiiko,    Stümer   und  Gern,    ujid  dem  Chore  ge- 
I  sungen.     Diu  Ballade,   da4  stumme  Kind,  ward 
I  von  Hi-n.  Beschoit  gesprochen,  der  aneh  das  daan 
vom- Hm.  Musikdir.  Seidel  componirte  Liecldieu 
sang;  daxu  erschienen  drey  Bilder  mit  lebenden 
Personen,  nach  der  BMIndnng  des  Hm.  Professora  . 
Schumann.  Das  vom  Hm.  Kapellin.  Giirrlirh  vier- 
stimmig componirte  Lied  „Fried'  uuti  Uuüchuld" 
ward  von  Mad.  Milder -Hauptmann,  Dem.  Cuuike, 
Hrn.  Slümer  und  Gern  gesungen.    Hierauf  qn«eh 
Hr.  Lemm  die  Ballade:    Swenil  und  Edda,  mit 
drey,  vom  Hrn.  Director  Scbadow  erlundeiien  Bil- 
dern von  lebenden  Personen.    Ein  Lied,  „SinB- 
bliidie"  genntmt,  und  vierstimmig  von  Hrn.  Seidel 
componirt,  ward  von  Dem.  Eunike  und  einer  mir 
Tlnhekannlen,  Hm.  Eunike  und  Gern  vorgetragen. 
Dem.  Döring  sprach  hlei-aurdio  Ballade,  Erry  von 
Schiina,    zu   der  <li  ev   Bilder   vorn    Hrn.  Rector 
Weitsch  mit  lebenden  Fer^unen  daige^trllt  wurden. 
Ein  vierstimmig  von  Wdtank  oonnponirter  Gesang  t 
innere  Stimme,    leitete  zu  dem  letzten  Stück  ein: 
Lieb'  utid  VtrtÖhneny  oder  die  Schlacht  bey  Leip- 
sig,  Schanspiel  in  einem  Act«,  woso  Hr.  C  \ILm 
V.  Weher  bey  der  ersten  Aufführung  desselben  auf 
dem  pragcr  Theater  im  vorigen  Jahre. die  Ouver- 
■  tnre  und  den  Chur  geschrieben  hat.  Dieselbe  Vor- 
stellung wurde,  in  einer  etwa»  verSndeilen  Ord* 
nurig,  am   i-tcri  in  demselben  Locale,  im  Opern- 
hause ,   wiederiiull ,   und  durch  ein  Pas  de  dcus, 
getannt  von  Hrn.  und  Mad.  Anatole  ans  Paris,  die 
jetzt  an  der  Tagesordnung  sind,  vei  mehrt.  Die  i-eine 
Einnahme _beyder  Vorstellungen  betrug  1906  Thhr. 
II  Gr.  Die  vielrstimraigen ,  oben  angefiihrteu  Ge- 
sänge werden  für  dcuselbai  wohkbxtigeB  2wadk 
auch   im  Druck   ervclicinen.  —     Den   8len  war 
tarn  Besten  der  durch  den  Krieg  verarmten  Fami- 
lien Coneert  im  Schanspielsaale.  Nach  der  Ovreiw 

tnre  aus  ffithelni  Till  von  \\'cbfr.  spiach  Dem. 
Maats ,  die  leider  unsre  fiitline  verlii^st,  das  Ge- 
dichtt  TodUnfeytr  dtr  finden.  Dem.  Sdnnals 
sang  die  bekannte  Scene  mit  Chor  von  Gürriich, 
und  Hr.  Bemh.  Romberg  spielte  auf  bekannte 
Weise  ein  Concert.  Im  aten  Tbeile  sang  Hr. 
Fischer  eine  Scene  mit  Chor  (dci'  aber  nidit  an 
rechter  Zeit  einfiel)  von  Poisl ;  die  Hrn.  Weslen- 
hols  und  Schröck  bliesen  Adagio  und  Polouoise 
aof  Hoboe  nnd  Fktte,  van  des  Erstem  Gompo- 
aiUoBy  and  Mad.  MÜder-Haiiplinaini  nnd  Dem. 
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Schmalz  snngrn  ein  Duett  von  Pcu  logallo.  Da  ^ie 
(>r5tcii  Kul)^tlel'  und  Kuaatleriiiiiciu  und  die  gaiixe 
kötiigl.  Kapeile  dieae  trefflichen  Stuck«  «oaGibrten, 
•o  war  dtr  Gcuum  sehr  groM.  ,  Dm  i3tea 
führt»'  Hr.  Prof  Zelter  vor  einem  überaus  «ahl-»- 
reichcii  Auditorium  Gi-auns  Tod  Jesu  darcli  die 
Uotfratutaang  der,  unter  seiaer  Leitung  blühenden 
Singakademie  KOSl  die  Dem.  Sebald  und  Gramer, 
und  die  Hrn.  Släoier,  Zelle  und  iicilwig  ü-ug^a 
die  Solopartien  Tor.  —  Den  igten  gaben  die  kto. 
Kunmermuatker,  die  Hrn.  Bliesener  seo.  u.  Tausch 
jon^  Coocei-t  im  Saale  de«  Schauspielhauses.  Hr. 
Tatiadi  blies  Adagio  und  Rondo  ftir  Klarinette 
{ofedi  Axur)  von  seinem  Vater  cürapunirt,  und 
niit  ITtei.  Bliesener  Adagio  und  Ruiido  für  zwey 
KlM-inelten,  von  demselben  geselsU  Hr.  Dam 
spielte  Adagio  und  VariatiotMn  fSr  die  Violine  von 
seiner  Composition  ,  und  Hr.  GabrieUky  bli^e  auf 
dei-  FlMe  ein  von  ihm  gesetsles  Adagio  und  mili- 
tairiache  Polonoiie^  Von  den  Gesangpartien  seich- 
nete  sich  beaondera  daa  ■•cii  ne  Duett  aus  Moxarts 
Coai  fan  tiiite  aus,  von  Um.  und  Dem.  Eunikp 
gesungen,  —  Den  aasten  wurde  sura  er»teumaie 
im  Opembauae  geilen  nnd  dann  uooh  einntl  mit 
vif  lern  Beyfall  wicdn  holt :  Paul  und  f^t'rginief 
pantomimisches  Ballet  in  5  Abtheilungea  v.  Gardel} 
für  daa  hieaige  Sdhanspiel  eingerichtet  durck  Hm. 
Aiialole;  der  mit  seiner  Gattin  die  Partien  des 
Pnul  und  der  Virginie  vortreHlicli  aiisfühile.  Die 
Mu:iik  Ton  Kreuzer  hat  viel  Get<illjgt's ,  und  wird 
durch  ilie  glüdiliche  Einmiaehong  bekannter  Lieder- 
nielodicn ,  t.  B.  Xon  rwi'r  ri'est  pas  xi  dicihle, 
Ou  peul-on  ^tre  mieux  etc.  um  so  aiizieUender. — 
Den  späten  wurde  snm  erctenmal  gegeben  und  den 
5o.slen  mit  Beyfall  wicdeiiiolt:  Joconde,  oder  die 
.Abenteuer,  komisrhe  Oper  in  drcy  Abüieilungen, 
nach  dem  Französischen  de^  Etieune,  mit  Musik 
Ton  Nicolo  Ijonard.  Da  diese  Oper  «chon  auf 
Tielen  Bühnen  gegeben  und  von  niebren  Orten 
her  in  der  musikalischen  Zeitung  bcurllieill  ist,  so 
begnüge  ich  mich  hier  nur  mit  der  Bemerkung, 
da'is  einige  Stücke  viel  Beyfall  fanden ,  daas 
aber  obue  den  hen-Jichen  Gesang  und  das  Spiel 
des  Hm.  Fischer  (Joconde)  und  der  Dem.  Eunike 
(  Jrnnnetie)  das  Ganze  nidit  gofidlen  haben  würde. 
Beyfall  erwarben  sich  im  ersten  Acte:  Terzett  von 
Malhilde  (Mad.  Schulz),  Edile  (Dem.  Düring)  u. 
Lysander  (Br.  Blume);  Jboond«M  Ariet  Weit  bin 
ich  schon  dir  Welt  durchlaufen  etc.;  das  Duett 
von  Ediie  und  Robert  (Ur.  Rebenstein):  Gnldigtrr^ 
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Herr,  se!m  Sie,  ich  ziftre  etc.;  im  aten  Act: 
Uauncheus  und  Lukas  (Hi-.  Stiimer)  Duett:  Meine 
Grosamutter' warnt*  una  oft  «tc^;  Hanncfaens  Arie: 
Unter  den  Madi  lieii  hier  im  Dorf  etc. ;  Hanuchens» 
Roberts  und  Jucondes Terzett :  Ich  mörble  gern  eft. ; 
und  im  5ten  Act:  Jocondens  Arie:  Oft  wenn  uns 
Trübsinn  plaget  etc.  In  den  sur  Handlung  gehtf» 
rigen  Hallets  von  dem  Balletm.,  Hrn.  Teile,  tanzten 
auch  lir.  uud  Mad.  Anatole.  - —  Mad.  Milder- 
Hauptmann  ist  nur  einmal  am  Sten  als  Susanne 
in  Muxalls  TTorhzeil  de»  Figaro  mit  Beyfall  auf« 
getreten,  ungeachtet  gerade  diese  Rolle  sich  weniger 
für  ihre  Perstinlichkeil  eignet.  —  Hr.  Stawinsky 
vom  Theater  zu  Stettin  ist  am  i5ten  als  Peter  in 
Breitfti.stfins  KapeHmeister  aus  Venedig ,  und  atn 
i^ten  als  Dürfschulnieuter  liautup  in  VVeigls  Di  rf 
im  G«birg9^  nicht  ohne  Beybtl  «n^eb^eb.  H  ^i  ill 
wnrd  aii(  b  dem  Hrn.  Julius  Miller  vomThi.der  zu 
Königsberg  f  der  am  a Osten  den  Mumey  in  Win- 
ten ünterbrorhenem  Opferfeste  gab.  Besonders 
gut  nahm  mnn ,  im  Schlussgesange  des  ersten  Auf- 
zuc;s,  seine  Partie  aufs  Ihr  zeuget  Himmel  etc.  und 
im  aten  das  ReciUiliv  und  die  Arie:  Mir  grauet 
Tor  dem  Tode  nicht  etc.  •*-    Keines  Beyfiülaiei- 

chcns  erfreute  sich  am  aasten  Hr.  La  Roche ,  vom  ' 
Thealer  xu  Dansig,  der  den  Lorenz  in  Fischers 
Hamgtdnd»  mit  vieler  Laune  spielte,  aber  den. 
noch  nicht  vergessnen  Wurm  in  dieser  UebUngS- 
rolle  desselben  nicht  ersetzt. 

Der  rüiat  KudzitMli  hat  kürzlich  die  ChOre 
zu  Gtfthe'a  FtmH  vortrefflich  componirt.  Sie  wnr-  • 
den  in  einer  Gesellsi Imfi  be\  dfrn  I'uciicn  in  rlif- 
sem  Monate  swisdien^dem  \  urleseu  des  Textes 
von  Mitgliedern  der  Singakademie  sehr  bniv  aua- 
geführt ,  und  niaditen  eine  herrliche  Wirkung,  — 
Am  5ten  starb  Hr.  Juhann  Georg  Gottlieb  Lelmiann, 
Cantor  und  Chordireclor  an  der  Nicolaikirche  in 
Berlin,  sdnw  Vaterstadt,  im  fislen  Jahre,  am 
Stickhusten.  Er  war  früher  Sänger  in  Diensten 
des  Prinzen  Heinrich,  und  aU  guter  Klavier-  uud 
Orgelspieler  auch  spater  bekannt.  Sein  Tod  ^rd 
bedeutende  Veränderungen  in  den,  ihm  untei  sc- 
heuen Singchören  hervorbringen,  die  bey  weitem 
daa  nicht  leisteten,  was  mau  von  ihnen  mit  Bil- 
ligkot  erwarten  konnlai. 


MmuAdm,    Udiersicht,  vom  Octobr*  i8i5, 

bU  Ostern  i8i6. 

TAeoler.    Di«  bedeutendsten  Erscheinungen 
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auf  der  Bühne  wühread  dieses  Winters  waren  die 
tteyJen  Opern  von  Cherabhuy  Lodouia  u.  Faniaha, 
Erste  wurde  nacli  18  JaFiren,  wo  sie  zum  crstrn- 
male  hier  gegeben  wurde,  endlich  wieder  zur  Vor- 
stellung gebradiL  Es  mag  wol-seyn,  daoa  man 
SU  jener  Zeit  sich  in  die  neue  Erscheinung  nicht 
finden  kmiiite;  tnul  noch  jetzt  will  ein  grosser 
Theil  des  u^usikai.  Publipurns.es  nicht  billigen,  dass 
in  der  ehembim'Mlien  Mnaik,  wie  man  dafar  bsit, 
der  Gesang  dem  Orchester,  die  Melodie  der  ITar- 
mooie  untergeordnet  sey .  Aber ,  von  einer  solchen 
Vnlienxrdnnng  kann  im  .Ernste  keine  Rede  seyn; 
•ndl  wäre  sie  ein  so  grober  Verttos.«  gegen  das 
Wesen  der  Musik,  da.ss  Ch.  schou  (Udiiicli  den 
hohen  Rang  auf  dem  klassischen  Felde  verlieren 
niiiasle«  den  er  bqr  railer  .Benrtheflnng  belhaaptet. 
£■  ist  die  innig-te  Verbindung  aller  Kunst iiiiltel, 
Ale  in  seinen  Werken  sich  ausspricht:  es  gcstultea 
aidi  die  'l'tfne,  wo  immer  sie  in  dem  onermesa- 
liclien  Tüureiche  aufzufuiden  sind ,  zu  Einem  Ge- 
maide. Das  Genie  besihraukt  sicli  niclil  auf  licr- 
g4-l>i-acbte  Formen  j  der  Gesang  der  Kelile  und 
der' Klang  der  Instrumente  bilden  das  Ganta^  was 

der  Ausdruck  der  iuncrn  Seele  ist.  Dieser  Ati.s- 
druck,  der  eigentliche  Gesang,  geht  nicht  uuter  iu 
dem  Wogen  der' Iniitinmentet  er  schwebt  in  die- 
sen« unersc!iüpflj(  Iieu  Mcfi  e,  und  wenn  in  Mo*^ 
menten  die  Wogeu  tiber  ihn  xusamtne^schlagen,  so 
zeigt  er  sich  hell,  und  licht  im  nSchsten  Momente 
wieder.  Aber  —  und  hierin  ist  es  oft  nicht  leicht, 
dieji-iiigen  zu  beschwichtigen,  die  nachdem  empfan- 
genen Eindrucke  urtheilen  dieses  Wellenmeer 
dai-f  nicht  dem  nngeatnmen ,  meisferiosen  Braasaea 
überlassen  werden;  sonst  mOclile  freylrcb  das  un» 
.  willige  „Quo«  e^o"  des  niaclitigen  Neptuns  er- 
wünscht seyti ;  oder,  um  weniger  ligürHch  zu  reden, 
der  Vortrag  der  cherubinischen  Musik  erfordert  im 
()!-cKest<'r.  damit  dieses  den  VorwuiT  des  Vor- 
herrsehens  nicliL  verdiene,  eine  Su-sserst  aufmerk- 
same Behandking}  nnd  wenn  in  der  Instmmen- 

talioii  zii-.:unuinii;:e5etzle  F'igm  cn  zur  Rcülcitung  des 
Gesanges  vorkommen ,  so  niö^e  doch  keiner  der 
biatrumeufistea  auf  den  Gedanken  gerathen,  setna 
Stimme  sey  in  dicker  Stelle  nun  die  Haoptstimme, 
weil  sie  vielleicht  in  schwierigem  Figuren  sich  zu 
bewegen  hat,  als  die  Sing^timme.  Leicht  geschieht 
es  dann,  dass  diese  untergeht,  aber  ohne  dass  es 
der  ,  Wille  od«r  das  VaraduiUen  des  Gomponiatea 
lit,  *  .  ■■  • 

'Wir  hatloa  ia  dem  Fdd»  de«  Melodrana  eioa 


neue  Erscheinung.  Dem.  Al|mutter  vomjnüuchner 
HdUieifter,  hat  eine  ihrer  Gastrollen  in  JUoses 

Errettung,  mit  Musik  von  Liudpaintner,  gegeben. 
Dies  biblische  Drama  ipieit  in  drey  Acten.,  und 
hat  an  vielen  Stellen  das  Verdienst  einer  geluu* 
genen  rausikäl.  Bearbeitung.  Ich  möchte  aber  itber- 
haupt  bey  dieser  Art  muaikal.  Diaincu  die  Üe- 
meikung  maclten,  dass  sie  in  dieser  Gcstalluug 
eine  vIlHige  Befriedigimg  nicht  gewtfhren  kOnnew 
'  Gewiss  ist  es ,  dass  die  SpracJie,  auch  ohne  Gesang, 
durcii  Musikbegleitung  bis  au  eiuem  hoben  EU'ecLa 
gesteigert  wei-den  kann.  Die  Musik' hdllit,  als  eine 
I  hci  rliche  Folie ,    die  lyrischen  Stellen  der  Poetie. 

Jeder,  der  den  Münold;^  in  ScWiWers  Jungfrau  von 
I  Orleans,  oder  die  trefllichc  Beaibeitung  des  ersten 
I  Ton*  von  Rocfalits  dundi  Citri  Maria  von  Weber» 
I   auch  'den  Gang  zum  Eisenhammer  mii  der  sinni- 
gen Bearbeitung  Anselm  Weber*  kennt,  wiid  von 
dieser  Wirkung  überzeugt  seyn.  Aber  da,  wo  dar 
Wechsel  der  Situationen  auch  mehr  Wechsel  des 
Ausdrucks  mit  sich  (lihrcn  sollte ,   wlo  dieses  im 
Drama  der  Fall  ist:    da   sollte   der  Acccnt  der 
!  Sprache  auch  sutn  Accente  des  Getanget  gesteigert 
werden,  und  es  muss  eine  crmiiilende  F.införmig- 
keit  zum  Vorscheine  kommen,  wenn  es  an  diesem 
'  Wechsd  fehlt.    Dass  die  benda'sdien  Melodramen 
— •  Medea,  Ariadne,  Pygmalion —  Gliickjiiach- 
ten,  lässt  sich  daraus  erklären,  weil  sie  die  Durch- 
luhrung  einer  Situation,  und  hiermit  ein  lyrisches 
Ganze  liefern.  —    Nen  wurde  nodi  in  diesem 
Winter  der  Gemsenjäger  von  Bierey  gegeben.  Die 
Wirkung  dieser  Oper  ermattet  über  der  zu  sehr 
gedehnten  Scene  beym  Herabsteigen  dei*  ftger  in 
die  Felsenschluclit,  bis  zu  ibrem  \\'iedercrsclieinen. 
Mehr  kann  ich  über  die  Opern  dieses  halben 
Jahres  nicht  sagen,  weil  «n  unseliges  Verhingnis 
einen  grossen  Tlicil  des  Winters  uns  aller  miis.  Auf* 
'   fiibrungcii  berauhte.  Die  ni  kiaiikimg  der  beyden  ersten 
\  äangci innen,  Mad.  Werner  und  Dem.  Gollmann, 
;  machte,' dass,  aäster  den  b^den  genannten  Opern, 
nichts  Neues  gegeben  wurde,  und  selbst  die  ^^'ic- 
'  derholungcn  der  ältern  sehr  seilen  waren.  Li  diesem  - 
t  Zustande  der  Bntbehmng  befinden  wir  uns  nocby 
\  und  er  verschlimmert  sich  dadurch,  dass  auch  der 
erste  Tenorist,  llr.  Klengel,  «eil  Ostern  die  l)!e- 
sige  Bühne  verlassen  luit.    Dieser  Verlust  ist  sehr 
llUitbarj  denn  ^r.  KL  Verbindet  tait  einer  sehr 
klangvollen  Slinirac,  eine  durchaus  reine  Intonation, 
nnd  deutliche  Declamalioo,     Wir  können  jeder 
Bühne,  die  ihn  beeitsen'wird.  Glück  wnnsdian»  je 
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seltaer  e«  wt,  einea  guten  und  dauerbafteu  Tenur 
anbufindeo. 

Winterconc€rte.  Das  OrchMter  hat  in  diesem 
Winter  aieben  Concerte  gegeben.  Wenn  die  Instru- 
mentalpaiiien  durch  würdige  Mitglieder  des  Orche- 
sters besetT.t  waren  ,  und  das  Sjiicl  des  Flötisten, 
Hrn.  Appold,  wieder  eine  Befriedigung  gewahrte, 
dj*  nioht«  BMiir  an  wuudiaB  nbrig  liMtt  ao  oraM- 
tfen  «fitt  LfidEMi  ia  im  CwMgpartian  desto  iubl- 

barer  «eyn.     Ausser  einer,   von  Dem.  GoUmann 
vorgetrageneu  und  vom  Kapelim.  Ritter  componii*- 
tMi  Arie,  «rhob  aich  hmm  ehr  filrrigen  Geaao^ 
pftrtMn'Snm  BedeutcndeH.     £9  wirken  hierbey  so 
numdie  widrige  Unutände  siuanimen,  da««  lum 
Beaaem  kanm  «ind  Aaendit  TorimidflniBtt  t)  d«r 
lUagf »  fibar  Ifugpl  «ner  Singacbulei  deren  ich 
schon  fi-iiher  erwähnt«,  ist  noch  immer  nicht  ahge- 
iiolfen;  eine  Folge  hiervon  iat  es,  dass  die  Chöre 
wadar  gut,  nodi  hinlInglieh'baMtat  wardaa  köDnao. 
3)  Es  fehlt  an  einem  ungethellten  Zusarainpinvirkeii 
dea  Theaterpcrsonalit  mit  Diiettanlen,  wodurch  die 
Singpartiaii  krätziger  aa  beseCaen  wMren;  beyder- 
scits  fehlt  ae  hier  an  jenem,  auf  blossem  Knnat- 
gcfuhle  gegründeten  Anschliesst  n  ,  welches  keine  an- 
dere Riicksicht  kennen  darf,  ai«   Erhöbung  des 
Xomalgenanai.  Endlich  5)  mfiaato  die  VorbarailuBg 
grOsaarar  Gesangslückc   mit  dem   Fleisse  und  der 
Sarg&h  §ekitet  wei-den,  daaa  auch  der  minder 
Cenbte  mit  dan  Salsa,  "den  er  Tortiagen  aolT,  var-' 
ti  aut ,  und  mit  dar  Sidlcrheit  auch  Lust  zum  Mit- 
wirken  in  ihm  erregt  würde.      Von  diesen  drey 
Grundübeln  lüsst  sich   zwai-  nicht  eines ,   wie  das 
änderet  mit  dteaelben  Laiditigkeit  heben,  und  be-' 
aoniTera  möchte  die  Beseitigung  des  ersten  die  meiste 
Schwierigkeit  ünden :  aber ,  um  das  letste  su  heben, 
wird  es  kaum  mehr  bedürfen,  ala  ein  ▼ereintes 
fWitUen,  womit  diejenigen  Mitglieder  des  Orclie- 
slcTS,    welche  zur  Dirertinn    ftliig  sind,    die  mit 
der  Oper  zu  aehr  beschaAigte  Hauptdii-eclion  in 
der  Vovberdtnng  nnientütaen,  oder  wol  auch  die 
Leilang  grösserer  Tonstücke  ganz  übernehmen  müa- 
aen.  Hiermit  wüi*de  sich  auch  der  zweyte  Mangel 
heben,  indem  mit  der  Aufmerksamkeit,  die  man 
der  Sada  acheokte,  auch  die  Freode,  sich  ansn- 
schliessen  ,  vermehrt  würde.  —    Unter  den  Con- 
certeu,  die  fremde  Künstler  gaben,  sind  die  be- 
dealenditan  jene»,  dea  ViolooealKalan,  Hrn.  Kraft, 
von  Stuttgart,  und  des  Klavierspielers,  Hm.  Alois 
Schmitt  TOD  Frankfurt  am  Mayn.    Hr.  Kraft  hat 


eine  Zartheit  und  Sicherheit  dea  Voilrags  entwickall» 
(fie  einen  hoben  Gennaa  gawibrie.  Hr.  Schmitt 
muss  durch  seine  fiehandlaiig  dea  Plogels  Epoche 
machen;  denn  er^en-eichf,  vermöge  seiner  Ein- 
sichten in  das  Wesen  dieses  Instruments,  und 
durch  eine  nnbqprlnala Fertigkeit,  eine  solche  Wir- 
kung ,  dass,  wer  je  den  Glauben  pprrt«..',t  lial,  ea 
lasse  aich  mit  dem  Flügel  nichts  VoUcndeles  geben, 
dieaen  Glanben  gewiss  bey  «aÜMm  Spiel  aufgeben 
wird.  Beyde  Künstler  bemiian  aneleich  so  vieb 
Humanität  im  Umgänge,  dass  wir  nicht  anders,  all 
mit  Freude  der  Erfüllung  des  Versprechens  cnt- 
gegenaehen,  daa  mu  Hr.  Schoütt  gegeben,  Cbü  ain^ 
Zeit  dieaea  Somnara  bay  nna  an  TanreOea. 

KinAenn^uH.    In  der  KinAe  wurde  in  dar 

Charwoche  die  erste  Ahtheilung  des  Oratorioi^a 
von  August  Bergt:    Christus,    durch  Leiden  wer- 
herr licht,  (im  Verlage  von  Hofmeister  in  Leipaig) 
gegeben.  Die  Bearbeitnng  tat  galm^[[en|  ateiateao« 
!  erfreuliche  Erscheinung  fiuf  dem  Felde  der  geist- 
lichen Musik.    \ou  hoher  W irknng  aind  die.  Salxe 
No.  3,  8,  und  ganz  vorzüglich  No.  i5,  ao  wie 
die  originelle  Bearl)«ituug  der  Stelle  in  dem  vor- 
;  hergehenden  Recilative:    „Mit  mir  wirst  du  noch 
^  heute  im  Paradiese  seyn."    Der  Choral  No.  16 
!  erregt  den  Wonach,  daaamdire  eingeflochlen  aeya 
I  möchten.    Die  Soluparlien  sind  anmuthig  und  ge- 
fkilig:  doch  ist  hier  und  da  dem  GeiUiigen  der, 
dem  Heiligen  eigene  Charakter  an  adr  nntarga» 
ordnet   Dies  adteint  baModara  im  Doatt  No.  10. 
der  Fall  au  aayn* 

For  dieaen  Sommer  bereitet  atch  nna  ein  Go- 

nuss  neuer  Art  vor.  Ein  Musikvercin,  nadi  dem 
Beysptele  anderer,  ist  im  Wei'den.  Er  wird  alle 
Musikfreunde  der  hiesigen  Stadt,  und  der  umlie- 
genden Gegenden  in  sich  fassen,  und  auf  dieae 
Weise  den  Namen,  des  rlieinisdien,  verdienen.  Der 
Igte  Junius,  der  hohe  Erinnerungen  an  das,  im 
Torigen  Jahre  Gesehene  erwoe&t,  aoU  der  Tag 
seyn,  an  dem  Haydn's  Schöpfung  Ton  diesem 
Vei'eine  gegeben  wird.  Ich  hoffe ,  in  meinem  nüch- 
aten  Berichte  das  Gelingen  dieser  erü-eulichen  An- 
atalt  melden  an  kennen. 


Dresduu  Die  Oper,  ü  Bi  TVecforo,- nachto  tot 
den  Oatartagan  den  Beacliluss  unstcr  thi  ^h .  Vorstel- 
'hugen^        wnrda  ron  Paiaiello  im  Jahre  i  ^Si. 


^37  '  1816. 

n  "^^WWb  MupsBirtl  sbw  IIupm  Allsn  der 

Veränderung  des  Geschmacks  ungeachtet ,  madieil 
mehre  ihrer  Stücke  ia  der  AaSiihi-uiig  doB  PnUi> 
«um  Freude,  und  bewwew  du  Vetdieiut  dee  Com- 
poniflea.  Ddiio  gdiMt  die  IXicut-Arie  iu  E«  dur: 
Com«  ohliar  potrei  —  mit  ihrem  schönen  Canta- 
bile.  Mad.  Sandriui  sang  dies  mit  einem  Ausdruck 
und  einer  Haltung  der  Stimme»  wie  bejrdes  in  der 
alten  Sitigschule  mehr  zu  Hause  War,  als  in  der 
jetzigen.  Iu  der  Bass-Arie  in  D  dur:  Figlia,  il 
eülo  ä  dettuia  —  seigte  Hr.  Batai,  dcM  er  ein 
tAt  guter  Schauspieler  ist.  Der  Sclüuw  dea  isten 
Rnale,  und  die  Arie  in  Esdur:  Non  eraancora 
*oria  taurora  —  im  aten  Acte  wurden  vom  Hrn. 
Benincasa  gesungen,  und  zwar  in  den  beydcu 
ersten  VorsUlIungcn  mit  grosser  Präcision  und  voll- 
kommeoer  lutonatiou:  in  der  letzten  aber  weniger 
fnt,  wonn' TieHeicht  ÜnpKsaliebkeit  Schuld  «mr. 
Dm  Orchester  spirlte  mit  vitler  Cciiauigkell:  doch 
Wttd  Mehre«  im  Tempo  su  langsam  genommen, 
mw  die  Lebendigkeit  der  Musik  und  aonach  ihren 
Älffct  schwächte.  —  Den  Sonnabend  iu  dei  Char- 
Woclie  führte  die  krtnigl.  Knpelle  zum  drillen »uile 
das  Oratorium,  la  Pasaione  di  N.  S.  vom  Hrn. 
KapeUm.  Murlacchiauf.  Da  diese  Musik  acbon  mehr- 
mals iu  (IsVstn  Blattern,  zuletzt  im  J.  i  8  i4.  No,  27. 
8.  455,  beurlheilt  worden  ist:  so  beziehen  wir  uns 
auf  diese  Stdlen,  mid  setsen  hier  mir  hinsn,  dass 
die  Ausführung  diesmal  heuer  war,  als  früher,  utid 
yerschiedene  Stücke  nun  in  der  That  die  Wirkuug 

'hervorbrachten,  die  wir  damals  gewünscht  hatten. 
Hr.  Saaaaroli,  als  Petrus,  sang  mit  seiner  starken, 
für  unsere  grosse  Kirche  trefDich  geeignelen  Sopran- 
Stimme,  sehr  gut  und  declamirte  die  Kecitalive  im 
wahren  Kirehenstyle,  delr  auch  für  ihn  der  pas- 
#endsle  ist.  In  der  ersten  Arie  des  ersten  Thiils: 
Tu  n§l  dual  felice  »ei  —  xeichncte  er  sich  am 
meisten  ans.  Hr.  Bnccolini,  als  Magdalena,  that 
sein  Möglichstes,  um  Hm,  ■Ceccareli ,  der  sonst 
diese  Partie  sang,  zu  ersetzen:  es  würde  ihm  noch 
mehr  gelungen  seyn,  wäi'e  die  Musik  nicht  iüi' 
sdnen  Alt'  ni  hoch  gewesen.  Doch  detonirte  er 
nicht.  Hr.  Benclli,  als  Johannes,  declamirte  und 
sang  mit  Auadruck  das  Recitaliv  des  isteu  Theii« : 
X)opo  wi  wi  coro  pegno  ttamere  e  di  pieA  — . 
und  xeichnete  sidi  auch  in  der  Arie  des  stenTheOs 
ans.    Hr.  Benincasa,  als  Joseph    von  Arimathia, 

'^lliat  sich  in  seiner  Arie  schon  hervor ;  und  obgleich 
die  bistmmente  in  derselben  zn  stark  tönten,  so 
dnag  dod»  «eiiM  Stimme  herrUdi  hiudmrch,  nnd 
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diM  dl»  «rwuMclil»  Wnfcng;    Ifit  vieler  AvF- 

merksamkeit  und  vollkommener  PrScision  spfelle 
das  Orchester}  und  Ur.  Morlacciü  muss  «icli  über 
die  befriedigende  AaslShrwig,  fowol  der.  Vocat-, 
als  Insti'uraental^Musik  sehr  fraocn*  Wir  gönnen  v 
ihm  diese  Freude  vom  Herzen. —  Am  igieti  April 
gab  der  fCammerrousic,  Hr.  Tielz,  Concert  im 
Saale  des  Hdtd  de  Pologne.  Im  ersten  TheSe, 
nach  der  Ouvertüre  von  Beethoven  iii  F  dar,  sang 
Dem.  Funk  die  Arie:  Quello  sguardo.  •—  ausPäi's 
Gruttdtt*  Dies  Stück  erfbi'dert  einen  gewissen 
freyen  Ausdrack  mannigfaltiger  Gefühle  im  Gesänge, 
welchen  die  Dem.  F.,  als  eine  angehende  Künst- 
lerin, allerdings  nur  noch  aum  kleinen  Tfaeile 
besitzt  und  besitzen  kann.  Da  nun  überdies  das 
Adagio  dieser  Arie  vom  Verf.  hin  und  wieder  im 
Systeme  dea  MesMO  acuta  geschrieben  ist,  die  Töne 
dieser  Süngertn  in  der  mittlem  Soala  aber  noch 
nicht  hinlänglich  gcüht  sind  —  was  auch  von  nicht 
günstigem  Eiufluss  auf  die  Intonation  seyn  musste: 
so  wxre  die  Wahl  dkaet  Studca  wal  su  tadeln. 
Wir  bemerken  dies ,  unsen^  Grmidsatz  gemäss :  im 
Ui  (heilen  weder  zu  streng  zu  seyn ,  noch  zu  schmei- 
cheln —  mögen  sicii,  eben  hier,  eben  bey  dieser 
jungen,  hofihungvollen  Süngerin,  noch  so  viele  das 
Letzte  zum  ßernf  machen.  —  Hr.  Tielz  spielte 
ein  von  ilun  sellist  componij-tes  Viulin  -  Coucerl  iu 
D  dur.  Dann  sang,  nach  einer  Oavertnre  Ton 
Winter  in  Cdur,  Ilr.  Tihaldi  eioe  Arie  v.  Sahen', 
und  wurde  von  Hrn.  Eiseit  mit  dem  Violoncell 
begleitet.  Die  Töne,  welche  dieser  Künstler  seinem 
Insirnmente  entlockt,  sind  überaus  angenehm,  hell 
und  schuiclzeml ;  anch  spielt  er  mit  vielem  Aus- 
drucke, und  Ur.  'i'ibaldi  wusste  sich  im  Gesänge 
so  mit  seinerMariier  la  vereimgen,  dass  das  Ganie 
die  schönste  ^^''ilktlng  that  und  vielen  BcyTall 
erhielt,  obgleich  das  Allegro  dem  Anfange  nicht 
entsprach,  was  aber  dea  Verf.s,  utdit  der  Ane^ 
führenden  Schuld  ist.  Hr.  Tietz  spielte  noch  «in 
Potpourri,  auch  von  seiner  Coniposition.  Sowol 
dies,  als  das  Cunccrt,  wurde  von  iiim  mit  vieler 
Priieision  und  Genauigkeit  Torgetragen.  Seine  Art 
zu  spielen  ist  gut  und  achtungwerlh ,  wenn  auch 
nicht  glänzend  oder  tief  eiugeiiendj  seine  Compo- 
dtion  freylich  nach  allem  Geschmacke.  Man  be- 
schloas  mit  einem  Duett  ans  6  dur  von  S.  Majrer, 
das  von  Dem.  Funk  und  Hrn.  Tihaldi  gesunken 
wurde.  Jene  sang  dies  Stück  besser ,  als  die  Arie. 
—  Am  aasten  gab  Hr.  Andr.  Homberg,  Dr.  der 
Tonkunst  und  Sachsen -golhaisdMc  Kapellmnster, 
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mit  Bey«tand  d^r  V^nigl.  Kapelle ,  Concert ,  in  dem 
folgende  Stacke  ▼on  seiner  Compusition  aurgefühi  t 
wurdeii*  Ouvertüre  «us  der  Opci  :  Kein  Geräusch. 
Violin-Conc.  aus  G  dur,  vou  ilim  selbst  gespielt. 
J*af«*  $ut9l*r  KiM  Cdiirf  'gn.  Ton  Dem«  Candlii'u. 
den  Hm,  Hoppe  und'Gdlxe»  Cotutil  für  zwey 
Violinen  aus  Fdur,  gesp.  von  Hrn.  Roiuberg  und 
seinem  Sohne.  Potpourri  aus  A  dur  für  die  ,Vio- 
Ime*  noch  Mdodien  tm  Don  Juan^  gespielt  von 
A.  Romberg,  ffax  hteihet  und  was  srhivindtt ,  OJe 
-luit  Chören,  aus  G  dur,  vou  Ko^egarteu  —  di« 
Solopartien  Ton  Dem.  C^odin,  Dem.  Hunt,  und 
den  Ilm.  Hoppis  und  Götze  gesungen.  Die  Ver- 
dienste dieses  berühmten  Cumponlsten  sind  schon 
lange ,  und.  iiir  lustramentalmusik  einmülhig  ,  aner- 
'  kaonts  LolMprüche  wSreo  fiberflni^g,  nnd  wilrea 

auch  nur  \Vi'v!ci liohingen.     Als  Violinspieltr  nber 
kdupen  wir  ihn    bey   weitem   nicht  in  deuiiit-l- 
lien  Grade  erheben:  doch  gefiel  «ein  «oUdes  Spiel, 
nnd  er  erhielt   achluiigvollen  Beyfid].     Sein  Sohn 
ist  ein  Jüngling,    der  viel   verspricht,   und  unter 
der   Leitung    des    Vaters   ein    brarer  Künstler 
'werden  nnas.    Die'  An«fuhning  der  SingetSeke 
war  niclil  die  bcsfe;    zum  Theil  \%a.v  der  Bassist, 
Götze,   (ein  Liebhaber)  au   einigen  kleinen 
UpregelmaB«|gkeiten  Sdiuld ;  er  defonirte  zuweilen. 
Hr.  Hopi»  MDg  noch  die  Arie:  Languiru  *>iii/io 
"    a  quelle  —  aus  Pars  ylchiUes.     \\'\r  wollen  den 
Mantel  christlicher  Liebe  darüber  decken.  —  Am 
aSsten  gab  diePltftenspielerin,  Mad.  George,  Con- 
',cert.    Nach  Vogels  Ouvcriure  aus  Fmüll,  sang 
Dem.  Gaudin  eine  Arie  (Es  dur)  aus  Pärs  5ar^i/^o. 
Uns  kam  es  vor ,  als  sMnge  diese  Dilettantin  diesmal 
besser,  als  neulich,  im  Concert  der  Dem.  Pechwcll, 
walirsclieinlich ,    weil   diese  Arie  niclir    für  ihre 
Stimme  pasüte;  auch  erhielt  sie  mehr  Beifall.  Bey 
alledem  hlirt  man,  daas  es  ihr  ah  gutem  Unter- 
richte im  Singen   felilt.     Mad.  George  blies  ein 
Flöten  -  Concert  aus  C  moU  von  A.  E.  Müller,  mit 
vieler  Prücision,  die  Fassagen  mnd,  alles  nett:  aber 
ihr  Ton  isl  rauh.    Als  Frauenzimmer  w  urde  sie 
bewundert,  und  erwarb  sich  vielen  Beyfall.  Der 
Saal  war  sehr  voll.  Hr.  Benincasa  sang  eine  Arie 
IhiIBi  ans  Bdnr  von  Farinelti,  mit  vieler  Amnnlh, 
•O  dass  er  allgemein  geßcl.    Zu  Anfange  der  Arie 
fiittd  sich  ein«  kleine  Unordnung. in  der  Einheit: 


sie  war  aber  blos  Künstlern  bemeritbar,  und  tha^ 
der  ^Virkullg  keinen  Eiutiag.  Der  aecbsjähiigtt 
Sohn  des  Hrn.  Kammermus.  Kummer  spielte,  vou 
seinem  Vater  gesetzte  \  ai  ii^tioueu  auf  dem  Piauo- 
ferte',  mit  einer,  für  seia  Alter  grossen  Pttfcisioa, 
geKchickt  und  taktmässig;  er  setzte  das  Publicum 
in  Verwunderinig ,  das  völlig  mit  ihm  zufrieden 
war.  Dom.  Funk  sang,  eiue  deulsciie  Arie  aus 
der  Srhöpfüng  von  Haydn  (B  dur.)    Diese  war 

wirklich  ganz  iur  ihre  Stininip:  dn  waren  denn  auch 
alle  Toue,  sowol  iu  der  .  Tiefe,  als  in  der  Höhe, 
exact  und" richtig  fn  der  Intonation;  wir  hörte» 
zuj^lelch  eine  wahrhaft  schöne  Haltiuig  im  Oe'^auge^ 
und  die  V'erziei'UMgen ,  die  Dem.  F.  diesei'  lierr- 
lichen  Musik  beizufügen  wusste,  pa&strn  zum  Slylc 
der'  Composition ,   wie  '  snm' Sinne  dw  Worten 

Auch  ücsi  sie  triis  cinrii  schönen  Tii'ler  hmrii. 
Kurs ,  sie  übertraf  unsere  Erwartung^  und  ^^tjUkte 
die  von  ihr  geGusten,  schOnen  Hoffnungen.  VOD* 
neuem.  Attcli  bewies  man  ihr  allgemeinen  BeyfalL 
Hl.  Kammermus.  Kutnnier  blies  ^^1rialiünen  aus 
G  dui'  auf  dem  Fagott  sehr  gut.  Uebrigens  Ijezier 
hen  wir  nn»  auf  das,  was  der  berliner  iCorre» 
spondeut  in  Ni).  i6.  dieser  Zeitung.  Seile  iGß  in 
diesem  Jahre  ge.'-agt  hat,  da  sein  ürlbeii  über  die- 
sen fCnnstler  gerecht  ist.  Ein  Tenett  von  Weigl 
aus  Pi  inripessa  d'  .fnialfi ,  aus  D  dur,  wurde  vo0 
Dem.  Funk,  Dtm.  Gaudin  und  ITrn.  Benincasa 
sehr  gut  gesungen.  Zum  Bescliluss  blies  Alad. 
George  ein,  von  Berbtguier  componirtes  FlMcnoen«. 
in  D  dur,  in  ihrer  Art  wirklich  sehr  sdiüii. 

Notie.    AHe  Freunde  der  Tonkunst  in  Dres- 
den freuen  sich,  jetzt  den  berühmten  ViotinisteB, 

Hrn.  PoUedro  von  Tui  iii  ,  ali  ei  steii  Dirertor  des 
Orchesters  der  königl.  Kapelle  und  des  Theatera 
in  besitsrn.  Er  ist  ml(  Anerkennung  seiner  ai^ 
tenen  Verdienste  mid  unter  günstigen  Bedingnngell 
angestellt.  Von  sehr  wesculh'(  hen  \'eriinderungen, 
welche  ferner  die  hiesige  Musik  beLi-efien  sollen, 
scheint  es  nns  schicklicher,  erst  dami  üffeollpdi  m 
spi  rchcn.  Wenn  «Ues^entsdueden  und  ins  Ado» ge- 
bracht ist. 
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Nachkigbtbv. 


April«.  IXi  mit  utbiMii  ktatmi 
Schrdbm,  EndeFdbr,«  (ddie  diese  Zeit.,  No.  i3 
und  i4)  der  Carneval  noch  nicht  beendigt  w>r> 
bleibt  mir  Folgende«  nachxulrugMi« 

In  d(?ii  letzten  Tagen  deeaelben  tmt  aodi  eiiie 
gewisse  Beitrami  au«  Bergamo,  «tatt  der  immer 
onplUslichen  Marcolini  (rergl.  obige  Stellen}  in  der 
Rolle  de«  Ariodente  in  Mayen  CUnm/ra  di  Scomia 
anf,  und  machte  den  ersten  ^bend  auf  die«em  ihrem 
Steckenpferde  ein  nnerhocte«  Glück«  Bekanntlich 
iget  in  ItaEett  Terboten,  die  Süngar  wühnmd  des 
Acts  faervorzuruft-ii.  Jenen  Abend  nahm  aber  das 
Händeklatschen  und  das  /'uor» -sclireyen  nach  der 
Scene  de'  äoülarj  kein  Endej  und  man  sah  sich 
gnOthigt,  nitten  im  stm  Ade  den  Vorhuig  b«^ 
ahsnlassen.  Schon  stand  das  Orchester  im  Begriff 
•bnigehen,  als  die  Zuhörer  mit  dem  Klatschen 
naddieeaen}  der  Voihtmg  ging  wieder  mf ,  nnd  die 
Oper  wurde  finrtgceetst.  In  den  folgenden  Abenden 
verwandelte  «ich  dieaer  anerhörte  Furore  (welcher 
snnüclut  eine  giAige  Rache  gegen  die  Marcolini 
Wir)  in  ein  «rfiwaches  AppUadiren.  Die  Bdtnni 
•pielt  gntj  ihre  Altstimme  ist  aber  ron  Nattir  Ptwas 
xittemd  und  überdies  noch  Kehl-  un^  Kopfstimme. 
Dur  Geseng  ninmit  aidi  indeas  nidit  fihd  ans) 
innnchtnal  distonirl  sie.  —  Das  bekannte,  schöne 
Weigi  «cbeTer«ett:  Dopo  il  frenunU  nembo ,  wel- 
ches «eit  nwbrem  Jahren  in  diese  Oper  vor  dem 
letzten  Finale  eiqgdigC  ist,  wnrde  jed«  Abend 
jftnrk  beklalscht. 

FatUn- Opern.  Da  die  meisten  Sänger,  wel- 
che .  vor  anderthalb  Jahren  anf  dem  Thiilar  aUa 
Srnln  in  Pärs  Jgitcse  und  in  Morarts  Don  Juan 
auftraten,  Anfangs  der  l'itXtaa  «ich  hier  befanden: 
,«o  beiddoat  man,  dkm  Opera  wihreud  dieser  Zeit 
•bwechaelnd  m  gpbeiu  Da  ahm  Hr.  GaDi  etwa«  I 
1«.  Jahif. 


▼oa  Rom  hier  ankam,  md  Hr.David  nach 

Neapel  verschrieben  war ,  so  wurde  eriler  durch 
Urn.  fioqoldi,  und  letster  durch  Um.  üentili  er- 
setet.  Am  iSten  Müm  machte  man  also  den  Anfing 
mit  dem  Don  Juan.  (D.  Giovanni:  Sig.  Bonoldi. 
D.  Anna:  Sig.  Festa.  D.  Elvira:  Sig.  Marchesini. 
Ottavio:  Si^<'''^ntili.  Leporelio:  Sig»a l^acini. 
Zerliiia:  Sig.  Corea«  Maaetlo:  Sig.  Vasoli.  CurncB- 
datore :  Sig.  Cavara.  Die  abermalige  gute  Aufnahme 
dieser  Oper  beweist  hinreichend,  das«  man  ihren 
Werth  dlgemain  anerkenne,  mvi  ist  meistena  der 
unvergleichlichen  Musik  selbst  zuzuschreiben.  TIr. 
Bonoldi  (Tenorist)  yerdient  um  so  mehr  gerühmt 
sa  Kerden,  da  er  seine  sdnrere  Roll«,  wegen 
spXter  erfolgter  Ankunft  des  Hm.  Galli,  in  sechs 
Tagen  einstudiren  niusste ,  und  ziemlich  gut  studirt 
hatte.  Li  Satxen,  wie  das  Duett:  Ito  a  darem  la 
mono  —  nahm  sich  «eine  Stimme  recht  gut  an«: 
allein  in  den  Finalen  war  sie  cu  schwach;  und 
übeduuipt  ist  er  so  wenig  ein  Don  Juan,  wie  Hr. 
Gäili.  Seine  Action  tat  unmer  diewibej  selbst  Wo 
der  Geist  erscheint,  steht  er  kalt  und  nachkssig  da, 
macht  znm  Zeitvertreibe  Scherze  mit  Leporelio, 
hört  auch  dann  und  wann  die  schauderluiflc  Musik 
des  Orchesters  recht  anfmfrkifam  an.  Letzteres 
möchte  ich  ihm  fast  vergeben,  um  de«  GestHnd'- 
nisse«  willen,  das  er  mir  tbat:  diese  ilusik  habe 
so  micfatig  anf  ihri  gomrkt,  4lass  er  sieh  sdhaC 
soweilen  vergessen.  —  Die  Festa  ist  unsti-eitjf 
eben  jetzt  die  beste  Sängerin  in  Italien.  Ihre  «chtfne» 
reiuQ  Stimme,  verbunden  mit  einer  rortrefilicben 
Gesangmetliode,  ist  selten  t  aber  leidei-  spricht  sie 
die  ^^■o^le  nicht  gehörig  aus,  und  spielt  die  D. 
Anna  etwa«  kalt.  Die  Marchesini  xeigt,  als  Elvira, 
awar  eine  sehline  Stimme,  aber  etnen  acUedilen  ' 
Gmtgtg,  Hr.  Gentiii,  als  D,  Ottavio,  ist  wahrhaft 
erbitnxdich.  Die  Correa  ist ,  als  Zerlina ,  am  meisten 
SU  rühmen ,  nnd  «iof^l  z.  B.  im  Dnattt  JL»  et  darmn 
la  aMMO  —  ttnnhartrdlieh.  Wtoe  war  ihM  Oestak 
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eiiMT  Zertiaa  angonetMiier!   Or.  nkdni  «pidt  den 

Leporello  zienilicb  gut;  allein  er  ist  kein  Slinger. 
Im  herrlichea  Duett:  O  statua  gentiliMtma  etety 
s.  E.,  httrl  man  ilio,  da.  wo  ererscht-irkt,  öfterqi 
ktuohen,  ateti  naf/ta,  Hr.  Cavata  spielt  die  Rolle 
cIps  Geistes  «-i-traplich ,  doch  ist  seine.,  iibiipi-ns 
scliöue  BassüUniiue  für  unser  «ehr  grosses  Tlieater 
etwa«  aa  aohwaeh,  und  «eine  Pereon  liir  diea«  Rode' 

ctwai  zu  klein.  f),i»  Orchesler  \\  ar  ,  wie  sonst, 
ohne  Geist  uud  ILiaA.  jpiese  Opei-  wurde  also, 
wie  vor  18  Mooatea,  ntelit  aonderiich  gut  gegeben, 
ond  docft  gefiel  sieongemeiD.  —  Den  -..'Sittc-n  Mare 

p^n\i  man  l'aio  A^iirse,  worin  Hr.  (i.ilti  als  Uberto 
mit  cmei-  elwu5  iicisem  8liiunie  auibat,  uud  die 
Feata  öla  A|;nese  anreriMsaerlidi  nn^  De  aber 
der  V"er :  lctrh  niil  Von  Juan  alleu  ungiinstig  war, 
und  mau  ailenliialbea  sagen  hörte:  ch»  differtutal 
euch  Hrn.  GalU  ein«  kleine  Ui^SwUcbkeii  snstfe»: 
10  gab  man  die  jtgn«»e  gar  nidit  tnrlir ,  \md  Dvn 
Jitan  ward  vom  i3ten  Marz  bt«  ■yten  April,  als 
Anfang  der  Charwoche,  beynahe  mit  iuuucrwäli- 
rendem  Beyfall  gegeben. 

Den  7len  \hrz  gab  der  berühmte  Vii '1:ir  ;  'eler, 
Foganiui,  aus  Geuua,  eine  musikal.  Akademie  im 
TbeeCer  eil»  Seala,  worin  er  «in  Violinconeert  in 
Es;  und  Variationen  auf  derG-Saile,  beydoi  ifOll 
aeiuer  Composition,  spielte.  Ich  müsste  hier  wie- 
derholen, was  ich  vor  zwej  Jahren  to»  diesem 
wunderbaren  Künstler  Ihnen  mitgeCbeilt  habe ;  und 
flige  blos  hinzu,  «lass  Hr.  P.  seil  dieser  Zeit  mich 
im  schönen  Violiospiel  zugenommen  habe :  im 
bufutiieh^n  Spiele  Aar  Ton  aUan,  elnheinriacjiea 
und  fremden  Miisikern ,  worunter  ich  nur  Hni. 
Krommer  nemie,  als  unerreichlntr  anerkannt  wii°d. 
80  apielt  er  s.  B. ,  auch  die  schwersten  beethoireii- 
achen  Quartetten  prima  viaUi.  Sollte  dieser  KanaÜer 
einst  eine.  Reise  )i<n  h  Deutsehland  unternehmen  ,  so 
halte  mau  ja  nicht  das  Cliarlalaumässige,  was  Einige 
mit  seinem  Spiele  verbanden  wiMen  woHen,  iSr 
dai,  was  es  scheint.  Hr.  P.  macht  Geberden  und 
Kindereyeu  bey  seinem  Spiele,  die,  «k>  su  sagen, 
mit  dem  Künstlichen  desselben  identisch  sind, 
und  ^ch  ttua  einin  >!  nicht  davon  trennen  lassen, 
aber  ktineawegs  als  Char!;it<inismns  xu  belraehlen 
sind.  In  derselben  Akademie  spielten  die  Hm. 
lielloli  und  Tasaistra  ein  Dnetteonoert  auf  dem 
Waldhorn  und  der  Klarinette,  von  der  Compo- 
»ilioa  des  erstem ,  welcJies  aber  keinen  sonderlichen 
Efleet  hervorbraohte.  Leider  nimmt  derheriihmie 
Bellolt  in  seinem  Waldhormpiete  eljira»  ab.  -■  Hr. 


PRf!»nIn{  macirte,  wie  gefwnOiinlioh,  ^«rore.—  Biniga 

l'age  naeliher  gaben  die  Hrn.  Pagauini  und  I^out 
susamnien  eine  Akademie.  Grster  spielte  ein  V'iollnr 
ounc.  iu  F.  dur  Ton  Kreolxer;  Letzter  aber  eina 
von  seiner  Cumposflion,  M'omit  ei  sich  hier  scholl 
frnhei-  htNcu  lje.ss.  Dann  spifiten  beyili-  ein  Dop- 
pelcttuccrl  aul  der  \  loiiii  aus  V  von  Kreutzer  ^ 
nnd  endlich  Hr.  Lafi»nt  noch  Variationen  seiner 
Comp,  über  ein  rttJeiarhe<  Tlu-r-  ."» .  dit-  nicht  viel 
sagen  wolUeo.  ond  Hr.  P.  cbriifailn  Variatiuuea 
tiber  den  bekannten  Hrxientana  ans  dem  süssmeyer^ 
scheu  Ballet,  welche  ihrer  Sohwirrtgkeit  und  Ori- 

giiialilil  W'-prn  pewis.s  von  Niemand  andrini.  als 
von  ihm  gespielt  werden  konurn.  Der  Zulauf  zu 
dieser  Akademie  war  sehr  gross.  Jedermann  wollt« 
Augenzeuge  vom  \\'rtlr;rer  lif\i!iT  Kuii>tler  styn, 
und  der  Au'gang  entschic>d,  wie  natiiriich,  dasa 
Hr.  P.  im  künsilicbeo  ond  schweren  Spiele  nicht 
seines  Gleichen  finde,  und  Hr.  L.  in  die.ser  Hin- 
sicht weit  liinter  ihm  stehe:  da«s  beyde  aber  im 
schönen  Spiele  einander  siemUch  gleich  au  aditen, 
und  Hr.  L.  hierin  Hm«  P.  dier  iibertieflo.  Boyda 
Künstler  erhielten  ungemeinen  fieylaUy  und  sind 
nun  von  hier  abgereisL 

In  Venedig  gab  man 'diese  Fasten  in  Theater 
St.  Lucca  ein,  vor  nielnern  Jahren  voti  Hrn.  Ro.s- 
sini  corapooirlas  Oratorium:  Ciro  in  ßabilonia} 
aber  ohne  guten  Erfolg.  — »  Beym  Patrisier,  Briaap, 
^mrde  einige  Mal  die»  in  \  «  uullg  bis  jelat  nodi 
ganz  unbekannte  Sihopfitng  Uaydiis  gageben,  und 
setzte  alles  in  Beytregung. 

y^nuM^UtNadirichten.  Einer  meiner  Freunde, 
der  letzthin  aoi  Neapel  hier  ankam,  vei.sfrliert  mich, 
man  habe  daselblt  vor  ^ci  aumer  Zeit  Glucks  Iphi" 
gmia  nnd  Moaarts  J'/^aro  mit  riele»  Bey&He 
gegeben.  —  Bekanntlich  wird  in  Italien  jede  Oper 
gowölinlich  einen  Monat  hindurch  gegeben,  und 
dann  mit  einer  andern  gen-echselt.  Bis  nur  letltMl 
Anfinbmng  darf  kein  iStiick  wiederhol!  werden. 
Als  jiingslhin  liier  Don  Juan  gegeben  wurde,  so 
applaudii'te  man  die  Stellen  im  ersten  Finale :  J  'alle 
pauar  nvanü,  di  cÄe  cf  fanno  enore  —  wdch« 
Hr.  Bonoldi  als  Vo/i  Juan  zum  J'cii.slfr  lierau»- 
singt.  jeden  Abend,  ungemein ,  weil  er  sie  in  jener 
Entfernung  so  gut  nnd  yemehvilidi  ansspinch.  Bey 
der  letsten  Vorstellung  musste,  unter  anderm  die 
Menuett  nochmals  wiederholt  werden,  und  Hr.  B. 
sura  zweyten  Male  jene  Stelle  singen!  l^inige  Zu- 
iHSrer  wollten  sogar  die  Friig^,  welche  D.  Juan 
im.sten  Act  dem  Mtnlto  siemlidtderhaustheiltc^ 
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mit  Geirak  wiaderliolt  »Am»,  — •  KapdliB,  Siin. 
Mayer  hat.  wie  ich  Ihnen  leithui bwicfatet«}  swey 
Cautaten  für  Bergamo  und  Brescia  composirt, 
welch«  bey  Gelegenheit  der  Durchrei*e  der  kai»erl. 
Ma^aUtea  gügebea  wuixlea,  uad,  wie  ich  höVf 
f'iuc  selir  schön«  Musik,  enthalten  sollen.  Dem 
\ernehuien  nach  hat  Se.  Maj.,  der  Kalter  ^  Um. 
Mayert  imirilwl.  Institut  in  Baisuio  mit  aaan 
Gegenwart  l)ee!irt,  und  dem  H{^>  Mayer  seine 
Zufriedenheit  darüber  bezeigt  —  Hr.  Krommer 
ist  iu  der  erfiten  Ujlfie  des  MSrz  von  hier  nach 
Wiaa  soröckgekehrt.  Zu  den  beyden  neu  com- 
poni'rten  Quintetten,  die  ich  neulich  erwähnte, 
schiieb  er  Aoch  ein  drittes.  AUe  drey,  uebst  an- 
dern drey  senen  Qaarteltett  f  Terkaafie  er  liier  dem 
Mi4.->ikaiicnh<indler  Kicordi,  welcher  sie  nüdistens 
steciien  Insscn  wird.-  —  Erratunu  Die  in  meinem 
letzten  Briefe  angezeigte  Künstlerin,  welche  sich 
Uer  in  wner  Akademie  auf  dem  Fortepiano  und 
auf  der  Il.u  fe  liören  liess,  hcisst  niciit  Giiggioni, 
aoodern  Goujun.  Ihr  Vater  gab  sich  jenen  Namen 
Um  m  Italien. 

Tn  der  Charwocho  erschien  hi^r  eine  kleine 
Schrift,  betitelt:  Cenni  biogrci/ici  inlui/m  al  celebre 
nutgatro  IV»  A,  Motarty  »traUi  da  doli  auttaüci 
dai  Dr.  Pietro  LichlenthaL  Mil.mo  1816,  presso 
üiov.  Üili'etirif  üt  8.  jN^.  4o.  Zu  einer  Zeit,  wo 
Monrti  Don  Juan  so  vid  Bemmdei-ung  in  Italien 
erregt ,  und  dieser  grosse  Mann  in  Xiayland  bay  der 
gehildetcrn  Klasse  zum  Tapgesprnili  wird,  war  es 
wol  Zeit ,  dass  man  ihn  iuer  zu  Liuudu  aU  Künstler 
äwriiaapt,  mid  aoeh  ii»  Mensch,  etwas  genauer 
keonen  lernte.  Der  Verf.  benutzte  zu  seiner  Schrift 
grOsstenthetU  die  ypn  Jlochlit/,  und  einigen  Andern 
in  Ihrer  nnsikaL  Zcitmig  luitgedieiheii  Notizen, 
Bemerkungen  und  Urthcilc:  und  erKiihlt  gtdi.uigt 
das  Merkwiirdipsle  aus  der  Lel)Ciisgeschi(  fjte  dieses 
aasserordeuthchen  Mannes.  Es  ii>t  ein  ächiiftchen, 
'daa  auch  der  mit  Vergnügen  liesot,  dem  der  Inhalt 

nicht  mehr  fremd  seyn  L;itni.  FoIge»ide  sehr  wahre 
Stelle^  sii\d  für  Italien  neu  und  siigleidi  belcbreud. 
S.  99,  TOT  der  Anfidihlang  dessen,  was  Mosaztin 
seinem  kmen  Lebenslauf  geschrieben,  heisit  est 
Non  r-  esagenwione  il  nomiuare  Mo/arl  t!  maastmo 
de'  compositori  di  mu^ica  che  hnora  abbiuuo  esistito 
al  mondo,  giaadiö  neiisQno  scrisse  cosl  bene  in 
iidti  I  gwntri  ddla  musiia  eome  lui  etc.  Und  dn, 
WO  von  seirten. Opern  die  Kedeist,  lu 'sst  e«  uuter 
rm;  „Mozart  fii  .aaosa  dubhi?  xl  ^iaag&niift^ 


tore  e  vero  craalora  ddl*OpeR.   ün»  «ablimitik  • 

sorprendente  richem  di  pensiei-i ,  una  grande  pro- 
fonditä  dell'  arle ,  una  sempticitä  e  grazia  della 
musica  italtana  unita  alle  piü  belle  armoute,  carat- . 
terinano  le  sne  opere  teotndi,  e  ceslilniscooo  ima 
pieiiezza  e  inagnificenz.T ,  che  prodticc  sempre  un 
maggior  eÜ'cttu  quanto  piu  si  scnte.  lügli  era  pitlore 
psic^ogico,  e  seppe  dar«  an  tal  siguifieato  alie 
parole,  che  eccitio  nell'  ascoltatore  lo  stesso  sen- 
tiraento,  che  il  pocla  si  era  imaginato.  I^e  Jne 
'  opere  sono  tanti  belUssimi  (juadri  musicali,  in  cui 
si  soorge  un  onita  ad  onta  delie.  grandi  varieta  dc^ 
caratteii,  ed  ogni  carattere  vi  e  dipinto  al  vi\'o. 
Non  e  quiudi  da  maravigliarü  che  le  upere  di 
Mosart  seritt»  atidie  da  pi&  di  Irent'  amu  in  ^oa 
aembrino  «critte  adeaso  elo.  cto. 

SUtgioM  Uatrah  delia  primat>$ra,  • 

Unser  grosses  Thealer  stha  Scak  befindet  sich 

'gegenwärtig  unter  einer  neuen,  aus-  einigen  Kauf- 
leuteu  und  reichen  Pulicuüers  zuMmmengesttzlen 
Direction,  und  'damit  es  seinen  alln  Gfans  md 
Ruhm  auch  ferner  beybdialte,  erhiüt  es  von  nnsnm 
grosämüthigen  Kaiser  einen  jährlichen  Beytrng  von 
,000  Guldeo  Conventicios-AIünze,  also  mehr  als 
a 00,000  Franken.    Rechnet  man  hiaau  die  jühr- 
liehe    Dotation    des    Thealers ,    welche  ebenfalls 
100,000  Fr.  beträgt:  so  kann  man  annehmen,  dass 
die  Theaterkasse  täglitA  ^nm  reinea  Zuflass  Toa 
beynahe  1000  Franken  habe.    Hr.  Ricci,  ein  des 
Thealerwesens  »ehr  kundiger  Mann ,  leitet  die  Dar- 
stellungen.    Er  wMhlLe  als  erste  Oper  dieser  Sta- 
gione  die  Zauiarflätt,    tKe  Wahl  dieses  Stücks, 
das  ein  so  sehr  starkes  Personale  verlangt ,  war, 
bey  dem  Maugel  guter  S^üiger  in  Italien ,  und  bey 
dem .  Aufwände,  welchen  diese  Oper  in  jeder 
Rückticht  erfordert,   last  kühn  zu  nennen«  Mit 
genauer  Nolh  hrnchte  man  folgende  Personen  zu- 
sammen:   Sarastro:    Sig,  Bottari.   Tamino:  Sig. 
Monelli.    PamuMi  S^.m  Bdioc  Astrifianente^ 
regina  tlella   nottc:    Sig.a  Corrca.  PapaL;cno:  Sig. 
GaUi.     Monostato:   Sig.  Ricci.  *   Unter  den  drey 
Danen  waren  swejr  gSnaliehe  Anftngennnen,  di« 
kaum  das  Theater  betreten  luUen.  Die  drey  Genien, 
ans  einem  Mitdchen  und  zwcy  Knaben  bestehend, 
sangen  um  ersten  Male  auf  dem  Theater.  AU 
Papagena  irAlle  man  gerade  die  är  s\3  aus  den 
drey  Damen.    Die  übrigen  Personen  ühcrgdie  ich. 
— .  Da  man  übrigens  in  uoserm  Theater  die  Iterr- 
ItfJiilcB  p««gratmMii.  dar  W«lt  und  ^  sroaste 
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Pracht  in  itu  Kleidangen  zu  sehen  gewohnt  itt, 
und  die  ktsten  grandiosen  Darstellaogen ,  welche 
der  Östcrreichisolieii  Regierung  in  einem  Jahre  eiue 
balbe  Million  Franken  kosteten,  noch  im  frischen 
Andenken  hat:  so  erwettoto  man  in  dieser  Hintidit 
von  der  neuen  Direction  wenigstens  keinen  grossen 
Abstand,  und  da  man  ihn  doch  (and,  so  machte 
datt  einen  üblen  Eindruck.  —  In  der  Oper  selbst 
worden  die  Rmlaliid  parlanti  f  wie  auch  dee  Reei- 
tativ  Taraino's  im  ersten  Finale ,  der  Lange  wegen, 
abgekürxL  Dasselbe  hatte  Statt  su  Anfang  des  3len 
Finale,  md  cwar  anf  felgmde  Wciae.  Da,  wo 
die  drey  Genien  endigen:  torna  a  bear  tranquil- 
litä  —  (sind  Gottern  gleich  — )  wird  mit  dem 
Seplimenaccurd  von  Es  gleich  zur  Stelle  ins  As.: 
Oa  o  htÜa  per  püA  ^  ( Holdes  Mitddien  aieh 
nna  an — ■)  geschritten,  und  fortgefahren  bis:  queaP 
acciar  mipatai  U  cor  —  (dies  gab  meine  Mutter 
mir  — ) ;  «odann  wird  ndt  der  Stellet  Dth!  n 
ceaai  di  soffrir  —  ^ÜMea  Eisen  tödlet  mich  — ), 
Deh!  t'arretUi  non  ferir  —  (Ha!  Unglücklich« 
hall  ein!  — )  angeknüpH.  Vom  AUegro  in  ^  Takt, 
wcUhee  dem  Sepdmenaeeord  von  B  anflittgt, 
wird,  bey  der  Wiederholung,  mit  den  Worten: 
JDehJ  ü  cerchi  il  tuofedel  —  (Komm,  wir-wollen 
nu  ihn  gehen,)  — >  aiigefangen»  Ln  daranf  feigen- 
den Adi^o,  wo  die  geharnischten  Mitnuer  mit 
*Tamino  eintreten,  wird  blos  das  Rltomel  gegeben : 
der  ganse  oonti'apunctische  Satz  aber  weggelassen, 
weil  dieae  gehamisehlen  Herren  nit  der  Musik  nie 

hatmouirten ,  und  man  schreitet  tv:  Timor  non 
ho  —  (Mich  schreckt  kein  Tod  — -).,  Die  Abkür- 
xnog  der  Reeitativi  parltmH  War  in  ßaüen  notii- 
wendig ;  die  übrigen  Abkürzungen  im  aten  Finale, 
wie  sie  eben  erwähnt  wurden ,  nahmen  sich  auch 
nicht  schlecht  aus,  und  würden  in  Deutschland  da, 
wo  man  über  {ene  lange  Seen«  klagt,  vieUeidit 
auch  gut  au^enommen.  Was  das  Gedicht  hetrilTt, 
•o  war  vorauszusehen,  dass  es  eben  den  Italie- 
nern nicht  durchgchends  bdiagen  werde.  —  Die 
nene  IXrection  (die  übrigens  viele  Feinde  hat) 
fasste  nun  überdies  den  unglücklichen  Gedanken, 
die  vordem  drey  Reihen  der  Sitse  im  Fartoxe 
•hraaonderB»  vÖA  mu»  Art  geeperrter  Kise  an 
errichten.  Di»  li^ttttder,  welche  gewohnt  sind, 
sich  vorwärts  am  Orchester  anzuhliufen,  und  der 
schönen  Sängerin  oder  Txnserin  scharf  ins  Geeicht 
an  sehen ,  fanden  auf  einmal  eine  Scheidewand» 
die  sie  sehr  vrrdross.  Decoralloiien  und  Kleidungen 
waren  etwas  krmlich;  und  '  '  "leirh  mit  der 


May.  S48 

neuen  Direction  einige  Nachsicht  haben  moss ,  weil 
sie  zur  HerhefSchafTung  eines  solchen  grossen  Per- 
sonah,  das  man  vielleicht  in  Italien  noch  in  keiner 
Oper  sah,  gewiss  gi-osee  Auslagen  gehabt:  so  hütto 
«i^  doch  auf  Kleidung  vnd  Deoonlioinan '  atwne 
mehr  verwenden  können.    (Was  würde  der  VeiC 
jenes  Aufsalzes  in  der  berliner  Zeitung  vom  loten 
Febr.  d.J.  sagen  —  er,  der  gewiss  mit  Unrecht  über 
die  maylUnder  Theatermaler,  welche  von  Jeder- 
mann aU  die  ersten  der  \\'clt  anerkannt  werden, 
herfkilt,  und  ihnen  blos  peropectivische  Gaukeley 
soichretbt  —  wenn  er  nnere  Deoorationen  in  der 
Zauberßöt»  gMehen  hatte?)     Aber  gerade  dk'eet 
Decorationen  muiwtrn  den  nn'nder  geschickte»!  Thea-« 
termalern  ia  die  Hände  iahtui     So  ging  es  anch 
mit  den  Kkidnngen  nnd  Uaachinerien ,  weO  maii» 
dem    Vernehmen   nach,   Hrn.   Pregliasco  seinen 
vorigen  Gehalt  nicht  lassen  wollte;  und  doch  war 
er  der  eintige,  der  dieeer  Sadie  kondig  war.  — > 
Mit  den  Sängern  verhielt  es  sich  folgendermaasen. 
Jlr.  Bottari  hat  zwar  eine  schöne  Baasatimme.  doch 
ist  sie  nicht  stark  genug  für  unser  groases  Theater, 
«mI  kann  dio  liefen  Tttae  das  Saraatro ,  n.  B.  F 
und  E,   bey  weitem  nfi  hl  en eichen.    Er  musste 
also  transponircn:  und  damit  ging  oft  der  ganse 
Effect  aetnes  Geeengee  Terioren.    0r.  MonelH  iai 
ein  guter  Tenorist  in  kleinen  Theatern :  man  hört 
ihn  aber  kanm  in  der  Scala,  nnd  übeitiies  hat  er 
keine  Action  nnd  spricht  die  W'orte  nicht  gut  ans. 
IKe  Corraa,  welefae  ao  herriioh  ala  Zeriina  aiiigt, 
verdient  nicht  das  mindeste  Lob  als  Königin  der 
Nacht.    Ich  verschweige  hier,  dass  ihre  beyden 
Arien  in  den  hoben  Tönen  einige  AblnderaDg 
erlitten,  weil  sie  sie  nicht  erreicht;   denn  das  ist 
das  geringste  Uebel:  aber  dass  sie  ihre  Rolle,  be- 
sonders im  aten  Act,  mit  solchem  Phlegma  spielt, 
u/t  nmreraeihlieh.   Wie  kann  man  docb  dieAffei 
GH  angui  d'infrrno  mi  scnlo  in  petto  (der  Hölle 
Rache  kocht  in  meinem  Herzen  — )  kalt  abgui^geln ! 
—  Vt.  GaUi  ab  Papageno  verdient  gerühmt  m 
werden,    fib«  Ricci,  Munostatos ,  ist  ein  kiimuMV" 
licher  Sänger.     Die  drey  Dnmcn  singen  das  erste 
Tempo  der  Introduction  ziemlich  gut:  wo  .es  aber 
snm  Allegretto,  G,  f  Takt,  kommt,  da  aimml 
das  Distoniren  kein  Ende.  Das  Quintett  im  ersten 
Act  singen  sie  leidlich)  das  im  aten  aber  nicht 
nach  Wunsch.  Die  drey  Genien  gehen  andi  nicht 
immer  recht  zusammen.    Die  Chöre  sind  nicht 
übel.     Die  einzige  Belloc,   als  Pamina,  zeichnet 
'  sich  wahrhaft  aus:  sie  ist  eine  gute  Sängerin  und 
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'Miidit  «Dcli  die  Worte  gut  ttiu:  war  aoUte  sie  ihre 
Alteiefo  nidit  «ÜBDAbirk  bOran  Imen.  wtd  Mosmtt 

immer  so  siogen,  wie  er  schrieb.  Das  Tempo  ihrer 
Arie  im  2teti  Act:  Ah!  lo  »o  etc.  (  Ach  ich  fühle, ) 
oabm  sie  etwas  geschwinder,  als  gewöhnlich:  so^ 
wie  et  in  der  nratibiL  Zdtung  ▼Crgangenei  Jahr 
angemerkt  wurde,  und  wir  finden  Üdl  tSm,  «ie 
-  mache  so  mehr  Effect. 

-ICer  beben  lie  mm  du  Büd,  wie  Monrts 
Zaubtrfläle  vergangenen  Muntiig.  als  am  swcyten 
Osterlagr.  im  lösten  Jahre  ihres  Alters  zum  ersten 
Male  in  Italien ,  und  zwai-  auf  dem  grus^eu  Thealer 
ca  Maylaad,  gegebeu  wurde.  Betrachten  wir  die 
Laune,  mit  welcher  das  Publicum,  das  von  allem 
Angeführleu  luvor  unterrichtet  war,  den  ersten 
Abend  der  VorBtrUnng  ms  Theater  ging;  daiu,  das  j 
in  Italien  nicht  sonderlich  unterhallende  Gedicht^ 
das  leblose  Orchester,  and  nnen  andern  Zufall, 
das«  nXmlich  das ,  zwischen  b^den  Acten  gegebene, 
höchst  erbärmliche,  neue  Ballet  von  Gioja  gänzlich 
dufi  hfitl .  was  das  üonderhare  mayländiiche  Puhii-  ' 
cum  noch  mehr  erbitterte :  so  wü*d  man  sich  nicht 
wandern,  wenn  andi  den  Kopf  scbfitlefai,  dose  die 
in  so  viele  Sprachen  übersetzte  ZaiiberßoUf  die 
in  Wien,  Petersburg,  London,  Paris,  Berlin,  Am- 
alerdem,  Stodbdm,  Kopenhagen,  Warachah,  auf 
allen  Bühnen  Ungarns ,  derSchweitr,  Böhmensund 
Deutschlands  seit  fünf  Lüstern  mit  Entzücken  gehört 
wurde  und  noch  wird  —  dasa,  sage  ich,  dieses 
Meisterwerk  hier  fiiigande  <Anfiiahme  fiittd.  ErtUr 
ytrt.  Die  Overlnra  wurde  sehr  stark  applaudirt. 
In  der  3ten  Hälfte  der  Introduction,  wo  die  dsey 
Damen  dwtonirten,  wurde  gepfiflen.  Die  Cbrraa 
wurde  in  ihrer  ersten  Arie  ausgepfiffen;  und  sie 
verdiente  es.  Des  Daett:  La  dove  prendt  amor 
ridetto  —  (BeyMXnnem,  welche  Liebe  ßhlen — ) 
wurde  ungemein  stark  beUatabhl:  alles  Uebrige 
Xusserst  schwach,  meist  gar  nicht,  selbst  himmli- 
sche Stellen  nicht.  Bcym  Herabfallen  des  Vorhangs 
herreehte  Stillc*  Zuf^ltr  jtei.  Ausser  obgenannter 
Arie  der  Paminat  /o  so" —  (Ach  ich  fiihic  — ) 
welch«  sehr  stark  applaudirt  wurde,  und  es  noch 
Immer  wird,  börte  man  aar  Mwejte  Arie  der 
Königin  der  Nacht,  und  Btjf^m«^»  IdtSte  Sccne 
schM'ach  beklatscht;  übrigens  sass  das  mnylander  ; 
Publicum  während  des  sten  Acts  ganskaltda,  und  i 
naefa  dem  Herabfallen  des  Vorhangs  wiutle  gepfiffi»n. 
Wem  galt  nun  dies  Pfeifen?  den  Sangern?  der  ! 
neuen  Direclion  ?  den  abgesonderten  drey  Reihen  1 
ailMt  dm  Gedidt?  d«  Fceyinnrercy  in  ihm?  J 
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den  Decorationen  und  Kleidangen?  oder  kam  ee 
etwa  gar  von  der  Fureht,  jdiedeatsdie  Musik  ktfnnta 

in  Italien  ganz  die  Oberhand  gewinnen?  Wahr« 
flcheinlich  Inig  jeder  dieser  Momente  das  Scinige 
bey;  wahr  ist  al>er,  dass  dies  ilcüiglhum  Mozarts 
den  Mi^adem  versddossen  blieb :  denn  Manches 
wurde  doch  nicht  übel  gegeben  und  gesungen,  und 
doch  Termocbten  die  Meisten  nicht  einsudringen. 
Selbst  Stucke,  wie'  das  erbabene  Gbert  O  Idsnnd 
Osiris  —  dys  man  in  Deutschland  mit  wahrer 
Andacht,  und  in  Frankreich  wenigstens  mit  stiller 
Achtsamkeit  anhOrt,  liessen  gans  kalt.  Wer  ver-> 
dient  nun  den,  voaltaUenem  noch  immer  so  oft  aus-, 
gesprochenen  Beynamen:  barbari?  Doch  darf  ich 
audi  nicht  unerwähnt  lassen:  mancher  Italiener 
errOthele  bej  dar  heutigen  Aafiiahnie  der  jSatP- 
berflöte,  and  sagt»  gant  fiajbarane:  mivn^fegno 
(ttuer  italiofio,  — 

Hier  wäre  abermals  ein  kleiner  Fingerzeige 
auf  welcher  Stufe  gegenwartig  die  hiesige  Musik 
stehet.  Indcss:  Mozarts  Don  Juan  gefiel  anfangs 
in  Italien  ebenfalls  niclit  sonderlich,  wurde  aber 
nadi  und  nach  vergtMtart;  wer  weiss,  wie  es  der 
Zauherßcite  noch  gehen  mag!  Da  man  sie  einen 
ganaen  Monat  täglich  giebt :  so  kann  sich  vielleicht 
noch  mandies  Indern.  In  der  That  fing  man  aclioa 
in  den  folgenden  Vorstellungen  an,  auch  einjgtt 
andere  Stücke  zu  beklatschen;  ich  meineEseila ver'> 
spreche  mir  aber  nicht  viel. 


Fremhfurt  a.  Jffayn.  Uehersicbt  der  Monate 
December  i8i5  bis  April  i8i6.  —  Den  ^sten 
Dec  Concert  des  Hrn.  Jos.  Schmitt  nnd  seiner 
Sdiwester.  Leider  nur  das  erste  Allegro  der  unüber- 
troffenen Symphonie  aus  G  moll  von  Mozart,  vor- 
trefflich vorgeti-agen.  Früul.  Carotine  Schmitt  sang : 
Sceue  mit  Echo  von  S.  Mayer,  in  aller  Rucksicht 
sehr  brav.  Ihre  Stimme,  welche  im  Anfang  ihres 
effimdidien  Anfiretens,  vor  einigen  lehren,  etwas 
spitz  war,  gewinnt  an  Fülle,  und  sie  an  Kunst- 
bildung, und  Geschicklichkeit,  diese  zweckmXssig 
ansnwenden.  Viel  Beyfall.  Hr.  Jos.  Scb.  spidle 
ein  Violinconc.  von  Kreuzer  recht  gul  in  der  pariser 
Manier.  Er  hat  in  Paris  Schule  gemacht.  Er  ist 
aber  jetzt  beyra  hiesigen  Theater  als  Schinispieltr 
eiigagirt,  niHi  wird  nun  adiwcrlieb  an  der  hohen  • 
Stufe  als  Vii-tuos  gelangen,  die  man  sonst  ilini  zu- 
trauen konnte.  Fr.  Henr.  Sonntag,  8  Jahre  alt, 
und  kmie  Wankfiirtefin,  sang  die  Ronnnaa  aus  ' 
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-  dem  OpferfaUi  und  aang  nioht  wie  «tta  Kind, 

•ondern,  wenigstens  «dielnbar,  mit  Bewusstaeyn 
und  Ausdruck,  wie  eine  geübte  Süngeria.  Selbst 
ihre  Sliinaie  erschien  so.     Wenn  das  früh  kei- 

'  jnAlde  Talent  gedeiht,  so  niuss  etwas  Auigezeich- 
lu  tp';  fntjtehcn :  allein  früh  hUiliende  Blumen  wel- 
ken oft  auch  h-üb.    Ouvcrt.  au*  den  beyden  BUn- 

>  dtn  TOtt  Mdiid.  Fr.  Caroline  Scb.  n.  Hr.  lUen- 
bex-ger  sangen  ein  Duett  aus  Trajan ,  von  Nicolini ; 
Mad.  MineUi,  eine  reisende  Künstlerin,  von  wel- 
cher ioh'ädion  früher  gesprodwtt habe,  spidle  Pot* 
Foom  för  die  X'iulin  vüu  Kreuzer.  Terzett  aus 
den  wandernden  CotnlkUnnten ,  von  M;id.  GrafT, 
Jliiad.  Drspruch  und  Ilm.  Kiüuner,  sein*  gut  ges. 
md  dam  geinlae  au%noninMn.  —  Am  saaten 
Dec^  Cono.  des  V'ioluncellisten ,  Hrn.  Graß*,  und 
•eiaer  Gattin  ^  der  üängerin.  Ouvert.  v.  Weigtsu 
«mar  Oper,  welche  hier  wenig  oder  gar  nicht  ge- 
gegriMn  j*t:  eine  4m  aofaöusten  Arbeiten  dieses 
achtungwürdigeu  Cumponislen.  Sic  wui-de  nicht  so 
gut  gespielt ,  als  wir  es  sonst  von  unserm  ti-efllichcn 
Oreheiter  gewohnt  sind.  Matl.  Graff  sang  eine 
Arie  von  Nicolini,  mit  oblig.  Violin,  welche  Hr. 
Cuucertni.  Uoffmaun  spielte.  Das  Stück  wurde  gut 
vorgetragen,  ist  aber  von  «dur  wenig  GeJudt,  ob> 
schon  es,  mit  Handlung Ttrtmnden ,  Wirkung  thun 
mag.  Hr.  Gr.  spielte  ein  neues  Violoncellconcert 
*  von  eigener  Composition.  Er  gefiel  in  beyderley 
Beziehung,  wie  er  immer  gefallt.  Mad.  Gr.  sang 
mit  einer  sehr  schätzenswerllien  Dilettnnliii,  l'rSiil. 
Ton  Guaita,  ein  Duett  aus  Ji<w«</i/c«a  von  PSr,  in 
waldiem  bcyde  SXDgerhmeB  an  GeechichlichlMit  sich 
flclch  zeiglrn  :  nur  die  mehr  und  die  weniger  geübte 
Stimme  üess  eüien  Unterschied  bemerken.  Statt 
einee  mozirtscben  Kkvierqmntetfe,  deaaen  Ant- 
iohning  durch  Krankheit  eines  Mitglieds  veHiindeit 
wurde,  Stücke  aus  Himmels  Fanchon.  fii'r  Blas- 
instrumente. Sdiön  vorgetragen.  Mad.  Gr.  sang 
eine  §nMM  Soene  mit  Clior  aus  Romao  von  Zin- 

SreUi,  in  welcher  .'ic  nicht  nur  die  ungemeine 
^;Munkeit  üirer  starken  Stimme,  sondern  auch 
ihre  wiiUidw  Ktmiibildung  sehr  roTt]NiUiaft''zeigie. 
Allgendner  Beyfidl.  Finale  von  l'ar  aus  Sargiuo, 
nur  von  ungenannten,  doch  wohl  bekannten  Dilel- 
tanten  gesuugeu  —  und  zwar  recht  wacker.  — 
Am  aSsten  Dec.  Concert  des  Hrn.  Heroux ,  scn. 
V.rstcs  Allcgro  einer  haydnsclien  Symphonie.  Mad. 
GralT  sang  eine  henliche  Arie  von  Mozart,  glt-ich 
Toarlheilhaft  for  SMngerin  nnd  Orcbeeter,  und  ron 
bfljdm  gnw  aadi  lyoiudi  wd  su  aUgemeinem 
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Bejr&n  ausgeführt.    Hr.  Heroox,  jun.,  spielte  ein 

Viülinconc.  von  Rode,  recht  gut.  in  eigener,  kräf- 
tiger Manier.  Ouvert.  aus  dem  Calif  von  Bagdad 
von  Boyeldieu,  die,  als  sogenannte  tüikisdie  Musik, 
der  .Mehraahl  liier  fibenms  geftUt»  Oem.  Geiger, 
Sängerin  vom  mannheiraer  Theater,  sang  eine  Arie 
von  Pir.  Sie  ist  eine  geb.  £rnukfurter  Israelitin, 
mit  sdiOner  Stimme  and  vieler  Fertigkeit  n.  Dent<- 
lichkeit  in  Passagen,  auch  nicht  ohne  nci5sig  p,oüh~ 
tes  Fortamentot  allein  diese  Eigeuschaflen  geschickt 
wid  fweekmilssig  sn  veiliinden ,  mid  ihrem  Voxtraga 
Zusammenhang  und  Seele  zu  geben ,  ist  ihr  noch 
nicht  vei  lielit  ti.  Doch  sie  iil  nocli  jcM?,  und  Ii;it 
Talent  und  Fieis.  V  iel,  und  nichl  unverdienter 
Beyfidl.  Hr.  Reinhard,  MitgUed  des  hiesigen  Thew- 
terorchesters,  !)Iii  s  ein  Klarjaeltoonr.  von  (".  .Mai", 
von  Weber;  oder  vielmehr  Variationen  über  ein 
bekanntet  Thema,  vom  Componisten  sehr  gut  und 
oi-iginell  geschriel)en ;  vorgatragen  mit  schönem, 
ki-äfltgem,  und  doch  stets  angenehmen  Tun  und 
vielFertigkeit.  FürKtBiuchera  T/iateartihe,  Gedicht 
von  Bournye,  vorgetragen  von  Hrn.  VV'eidner, 
woran  sich  sch'uss:  Hehl  DliiiJir.rs  Empfang  von 
den  Landalurmmännern  der  Jreyen  Stadl  Frank" 
furtf  nach  Haydns  Gesangwaise  s  Gott  erlialte  Prana 
den  Kaiser,  von  demselben  Dichter.  Beydes  sind 
erhebende  Stücke,  und  machten  um  so  mehr  Wir> 
kung.  da  sie  sdlOa  nnd  iweckmlssig  vorgeU-agen 
>vurden ,  ui:d  wir  eben  den  hocliverchrten  tjplfaa 
in  uiisei  n  Mauern  sahen.  Sie  wtn  den  mit  grossem 
Jubel  aui'gcuummen.  —  Am  1 3 len  Febr.  gab  Hr. 
Weidner  eine  musikaL-decfansatonsehe  Acadamiab 
Sie  I^eslniid  nn^s  drey  Tlieilen ,  deren  erste  zwcy 
Emst  überschrieben  waren,  der  dritte,  Sehers. 
OnverL  von  Mozart,  ausgef.  vom  Mesigan  Theater» 
Orchester.  Hr.  W.  declamiile  vier  Gedichtet  dann 
sang  Mad.  Graff  mit  verdientem  ßcyfall  eine  gut 
und  ileissig  ausgeai  bcitcte  Scene  und  Ai'ie  aus 
Faust  von  Spohr.     Zur  Feyer  des  Tagas,  de« 

Geburtsfestes  des  Kaistra  Franz.  sprach  nun  Hr. 
W.  zwey  passende  Gedichte,  worauf  folgte:  Au- 
dante  nnd  Rmido  fiir  das  Violoneell,  eomp.  nnd 
gesp.  von  Hrn.  Graff.  Ein  Fragment  aus  dem 
Tranarspid»  König  Yngiud,  von  Müllner,  wurde 
von  Hbn.  Weidner,  Dem.  Isermann  u.  Mad.  Vohs 
vorgetra:;en ,  und  damit  der  Eriut  beschlossen.  Der 
Scht-rz  lu-  taiid  aus  heitern  (3i didilen ,  die  Hr.  VT., 
und  einem,  das  Dem.  Wagner  vortrug.  Zwischen 
diesen  gab  das  Theaterorchester  eine  Harmonii^ 
md  Hr*  Reinhard  da  Klarinettomc.  tod  Cmaelly 
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mit  Beyfall.  Zum  ScJilins  trng  FTr.  W. ,  nach 
dem  deutachen  Lied  von  Sdiinidt  von  Lübeck ,  cia 
Schbtutvori  tot,  wofwi  sich  der  G«sni|;'  «cblosa*: 
Gott  eriialte  Franz,  den  Kaiser,  gci.  von  raehrea 
Ifitgliedaro  des  hieM^eu  Thealer«.  Oass  Hr.  W. 
einer  der  trrffli<4is(en  Deelamaioren  DeuUchlnnds 
ia#f  nnd  seior  Knust  recht  eigentlich  Studirt  hat,  i-it 
bekannt,  nii  l  h(  wirs  sich  anch  diesen  Ahriid.  Kv 
&nd  veriheiitcn.  laulen  Bcyrall,' der  auch  der  Dem. 
Wagorr  ward.  Ana  sSaten-Fehr.  Conoert  des 
Moy.s  Scbinitt.  Ouvcrt.  v.  Bctlhüvcn.  Dem. 
Jiullard  sang  eine  Arie  von  Witt,  Ur.  AI.  Srbmilt 
ipielte  eio  KfaiTiercoiie.  Ton  eigener  Gompocilioii, 
md  ersehen  in  demselben  nU  V'ii  tuos  u.  Componist 
•ehr  vorzüglich.  Ouvcrt.  TerretI  aus  Surffin,  gut 
gelungen.  Hr.  AI.  8ch.  spielte  Phantasie  u.  Var. 
fir*«  Klavier,  mit  Be*;leit.  de.s  Orchesters,  von 
eigener  Coniposition.  Sie  waren  in  Erfindmig,  PUn 
und  Aiuführung  U  efllicli;  und  ich  mu&n  Ilm.  Sch. 
unter  den  vielen  Virtoasen  auf  dem  Klavier,  die 
idi  gehört,  sa  den  vorzüglichsten  Jäfhleo.  Unein- 
genommene Kunstkenner  werden  meiner  Meynang 
styo.  —  Am  1  steil  MiCrs  Cono»  des  .Hrn.  Carl 
Fränzl ,  Waldhornisten  boym  hies.  TheatercQ'dieiter. 
OuviTt.,  deren  Cotnponist  nicht  ant^egchen  war 
und  die  icli  auch  nicht  erkanute,  die  aber  ein 
•ffibotvoQee  Stück  war.    Dem.  Sdimitt  sang  ieto« 

Polonoise  v.  Moiclli:  Hr.  Fr.  blies  ein  HniTicoiic, 
wie  ein  wahrer  Meisler.  Er  gab  nicht  nur  inipo- 
nitwide  Passagen  mtt^chst  deutlich  und  mnd  an 
hOreni  sondert^  trug  auch  in  seth*  verschiedenen 
Tonarten  ungbare  Satze  mit  schönem  Ausdruck 
vor.  Er  fand  einstimmigen,  lauten  Beyfäll.  Dem. 
M.  H.  spielte  ein  klavierconc.  von  Mozart.  Sic 
ist  höchstens  li  bis  jG  Jahr  alt,  ans  Nnidameiilta 
gebürtig,  und  spielt  recht  nelt.  Üurdi  die  Com- 
positipn  (des  Conoert  geht  an«  B  dnr,  nnd  ist  bey 
Artaria  in  Wien,  Op.  17.)  machte  sie  dem  ganzen 
Auditorium  das  grössle  Vergnügen.  W'iewol  ein 
wahres  Meisterwerk,  erinnere  ich  mich  dodi  nicht, 
dass  es  jemals  hier  gegeben  woiden  wäre.  Et 
unterhält  den  Mosscn  Lifl)liaber  diu  rli  Neuheit  der 
Gedanken,  .scliöuc  Melodien,  trelTliclie  Benutzung 
obligater  Instrumente  etc.  Den  Kenner  entxockt  es 

■  ausserdem  no(  h  diirrli  die  hfi  i  liebste .  )t:n-monIsche 
Ausarbeitung,  durch  einen  i^cichlhum  und  VWchsel 
schöner,  iniiiger  Gefühle,  durch  die  strengste  nnd 

•  doch  nicht  im  mindesten  Xugsth'che  Ordnung,  und 
durch  alles,  was  im  iiöheini  Sinne  Kun:it  llci»at. 
.  Wie  oliqe  allen  V'ei  gleich  «tefacl  bey  weitem  das 


!  meiste  von  dem  ^  was  später  in  derselben  G.itlimg 
geliefert  worden,  dagegen  zurück !  Ouvertüre.  Dem. 
Joillard  und  Dem.  Sdiula  sengen  ein  Duett  vom 
Zingarelli,  wenn  auch  dem  Kunst  verständigen  nicht 
genügend}  doch  siemiich  riclitig  und  mit  schönen 
Stimmen.  Zorn  Sehloss  spielte  der  küuigl.  bayr. 
llofruiisikdir,,  Hr.  Fiitnzl.  aus  München,  ein ,  von 
ihm  selbst  componirtes  Vioünconcertino,  und  zwar 
so  vortreUlich  ,  wie  wir  es  vou  diesem  iiilimliclut 
bekannten  Meister  erwfirtelen.  Am  iSten  MErs 
Concei-t  des  Hrn.  Conccrtnieistors  H.  A.  riofTaiaiin. 
Ouvert.  von  Mebul.  Dem.  tlenrietle  Sonntag  sang 
eine  Ariette  von  Winter.  Diese ,  schon*  olmi  er- 
wSihntc,  noch  sehr  junge  Sängerin  cn  c;<lr'  auch  dies- 
mal zu  Jebliafteni  Bey  fall:  doch  glaube  ich  von 
ihrem  jetzigen  Auflreten  vor  einem  grossen  Publi- 
cum nur  Naohtheil,  physisch  und  moralisch  t  fnr 
sie  besor.'en  zu  müssen.  Auf  dem  jetzt  betretenen 
Wege  wird  sie  schwerlich  eine  wahrhaft  gute  Sün- 
gerin.  MOgB  die  Polge  miidi  des  Irrthniae  seihen !  - 
—  Hr.  Bar.  v.  Wissenhütten  spielte  ein  Klavier- 
couc.  von  Field,  nnd  nicht  nur  fertig  und  sicher, 
sondern  auch  mit  Ausdruck.  Die  Com^'sition 
wollte  niclit  dnrchgingig  gefidlen.  Zwey  ändere,  « 
iViilier  silion  genannte  Dilettanten  sangen  ein  komi- 
sches Duett  vou  Cimai'osa  sehr  gut:  aber  die  VValil ' 
tSr  eirf  Conccrt  schien  nicht  die  beste.  Nach  De-  ^ 

'  elaraation  spielte  der  Coiir-crlgebcr  ein  neues  Violin- 
cone.  von  seiner  Coinposition ,  in  welchem  er  au£t 
neue  seine  oft  gerühmten  Vorifige  nnd  Oe8ehiel^■ 
lichkeiten  darlegte.  Nach  mehrmaliger  Dcciamation 
sangen  vier  Dilettanten  ein  Quartett  von  Fär  xnx 
Zufriedddieit  der  Zuhörer. 

g,  (Der  Bcscliluss  folgt.) 

Leipzig.  Am  7lcn  ^fay  gab  Hr.  Kapellm.^ 
Joh.  Nepom.  Hummel,  au»  Wien,  ein  Conceit, 
und ,  auf  den  Wunsdi  aller  hiesigen  Musikfrennde,  ' 
den  1 3ten  ein  aweytes.  Seit  Mozart  hat  luer  kein 
Klavierspielerdas  gesammte,  zahlreiche  Audiloiinni 
so  entzückt}  und  es  i-ii  auch  kaum  zu  bezweifeln, 
dase  Hm.  H.  in  den  Voroögen,  welche  eben  sem 
Spiel  wesendtVli  rliarnkterisiren ,  kein  Zeilgenosse 
gleich  kommt:  über  diese  Vorzüge  selbst  ist  aber 
erst  küralich  von  Prag«  nnd  vor  einigen  Monaten 
%'on  Wion  aus,  aosfährHch  nnd  wahr  in  diesen 
'  BUttern  gesprochen  worden ,  so  dass  uns  kaum 
,  etwas  hinzuzusetzen  bleibt.  Die  leichteste,  siebente 
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eine  wahrhaft  «pielende  Besippimg  der  prös»ten 
Scliwierigkeiton  aller  Art;  die  voUkumiuen«le  Frü- 
CMoon  f  D«aüicbk«it ,  Nfltti^rii,  Raadaag  da*  Spicia } 
überhaupt  die  höchste  Vollendung  im  Mechanischen, 
die«  Wort  im  weitesten  und  vornehnuten  Sinne 
genommen;  todann:  ein  heileTer  Sinn,  der  aMe 
wieder  zu  erheitern,  ein  ganz  gesicherter  Gcschnack} 
der  stets,  nicht  nur  die  besten  Verhältnisse  iiber- 
Jhaupt  zu  treffen,  sondern  aucli  die  Grtnzen  zu 
Whiinplea  weue»  in  weldben  eben  ificae  fadivi- 
dualitSt  5!c!i  am  natürlichsten  und  schönsten  bewegt; 
eine  Kenntnis  und  Eriabrong  über  Effecte  —  au- 
genbliddielie,  unfehllwre  —  im  Kkineii  «ad  Gronen, 
ohne  alle  Ansprüche,  wie  bewuutio«  angewandt» 
aU  komme  de«  von  selbst  und  könne  nicht  anders 
aeyn;  und  alles  das,  wo  nicht  erbauet,  doch  geord- 
net, zusammengehalten,  befestigt,  durch  alles  das, 
was  eine  fi-üh« ,  f^ründliche  und  slienge Schule  giebt: 
da«  ist  es  vorulmlich,  was  wii^  an  Hrn.  Ha  Pro- 
doetumeii,  noebt*  er  öflbndich  oder  aaf  dem  Sn- 
xner,  mit  Beg^aitung  oder  firey  phantasirend  auf- 
treten, bewnndartiny  ond  mit  firäher  Theilnahme 
genossen.  —    Aber  mil  besonderer,  dankbaiw 
Anerkennung  müssen  wir  auch  der  Compositionen 
gedenken,  welche  Hr.  H.  uns  zu  hören  gab:  und 
■  das  um  so  mehr,   da  in  jenen  friibem  Berichten 
TOB  ibien  nklit  gesprodicB  wofdon,  vnd  sie aMnm^ 
Ucill  noch  ungedrurkt  sind.     Obenan   stellen  wir, 
nach  dem  eigentlich  künstlerischen  Gehalt,  so  wie 
meh  der  iMRÜchen  'Vf^ifamg  anfalle,  weldieSinn 
für  diese  Gattung  haben,  eine  kteinische  Hymne, 
(eigentlich  wol  ein  Offtrtorium  oder  Graduale,) 
dem  das  Credo  einer  Messe  nicht  weit  nachstehet. 
Beydes  zeigte  Hm.  H.  als  gaiatreiehany  origiiiflUen, 
höchst  schatxbaren  Kirchcncoriiponisten ,  als  welcher 
er  uns  bisher  noch  ganz  unbekannt  war.  Einiges 
im  Creäo  —  daa  im  GaoMB  der  AnaidR  imd 
8efareibai-t  Jos.  Haydns  am  nächsten  kömmt,  wäh- 
rend jene  Hymne  recht  eigentlich  für  sich  dasteht 
—  rückte  indess  die  Grltnaen  de«  Kirchenstyls  wol 
n  weit  in  den  djnmatischen  hinüber.  BeydoCon- 
certc,  das  eine  ans  A  moll  und  A  dur,  das  zweyte 
aus  £  dur  und  Emoll,  gehören  unter  die  vorzüg- 
•  licbaten,  die  vorhanden  sind}  am  meisten  mldman 
wir  aus,  den  ersten  Satz  des  ersten,  und  den  SWtJ' 
teu  des  sweyten  Conoeils.    Von  den  Ouvertüren 
war  besondert  die,  am  evrtaa  Abend  einleitende, 
l^ttnaend,  feurig  und  begeisternd,  olma  alle  gewalt- 
same Mittel  oder  gar  leeres  I.Mrmeii.  —    ilr.  H. 
ist  nacUfieilin,  fii-eslauetc.  abgereist:  wir  werden 


stets  mit  ausgezeichneter  Aflhftmg  md  frohem  Dank 
seiner  eingedenk  bleiben. 

Am  tSlan  gab  Ur.  CampagnoU,  muerwertbar 
Concertmei^ter ,  mit  seinen  beyden  Tflchtet'U ,  «ein 
Abecbiedsconcert,  vor  «einer  Abi-eise  »ach  Italien. 
AUa  drejr  tbatent  iraa  äraen  mdiglidb  war,  um 
aoletat  noch  den  günstigsten  Eindruck  sunicbsalasaen. 
Da  wir  über  sie  öfters  in  diesen  Blattern  gesprochen 
haben,  eo  setzen  wir  nichts  hinzu,  als  den  Wunsch, 
dasa  ihnen  auf  ihrer  Reise  und  widvand  ibraa 
(etwa  anderthalbjiilirigen )  Aufcntluilts  in  ItaliaB 
recht  wohl  gehen,  daas  sie  ihre  achtbaren  Zwedce 

«ohne  so  groase  Scbwierigkeitan  emichen ,  und  dai^i 
gern  zu  uns  zurückkehren  mögen. 

Aus  den  drey  letzten,  der  wöchenllidien  Con- 
eerte  diese«  Winterhalbjahrs  führen  wir  nur  di« 
awey  neuen,  hier  zuvor  aocb  nicht  gegebenen  - 
Stücke  an  :  eine  Symphonie  vom  grosshcrz.  hessen- 
darmtt.  Kapellm.  Wagner,  (Cdur  u.  Gdur,  noch 
Mannaeripti)  und  ein  Conoert  fiir  Klarinette,  Fagott 
und  Horn,  vom  königl.  schWediscJi.  Kammermusic. 
Crusell,  vor  kurzem  gestochen.  Beyde  sind  sehr 
scfaMtzbaro  Aibebaui  die  Symphonie,  den  spätem 

;  haydnschen  am  ähulidialan,  sbei-  nicht  ohne  Ejgen- 

j  thümiichkeil,  le!)h;ift ,  ansprechend,  klar,  und  doch. 

1  besonders  im  ljuale,  wacker  ausgearbeitet;  das 
Concert ,  anziehend ,  heiter ,  keineaw^ja  oberflicblich 

'  behandelt,  glüncend  im  Ganzen  und  flir  die  Solo- 
spieler. Beyde  Stücke  wurden  rühmenswürdig  aua> 
geführt  $  lelstaaf  was  din  Goneertislen  anlangt,  vor- 
züglich von  Hrn.  Barth  (Klarinette)  und  Hrn.  Sti(g- 
lich,  (Horn)  welcher  lelsta,  noclT  «ehr  junge  Mann 
nbevfaanpt  aeit  kartem  die  erfreulichsten  Port- 
sduntla  gemadit  hat» 


IIiacsi.x.Bir.' 


^u»  offenüichen  Blättern,  Ja  Pari«  gefkllt 
jetzt  eine  neue  Oporettc :  die  «Mtf  ^ernämtr, 

i  gedicblet  von  Etieiuie,  in  Muöik  gesetzt  von  Nicolo 
laouaiü,  vorzügücli;  und  zwar  eben  so  «ehr  der 
mmitanir  gewandten  DicfaUmg,  ab  der  laichten» 
gefitlligen  Musik  ss  cgcn.  In  der  grossen  Opei-  wird 
e«  daselbst  immer  mehr  Sitte,  X.«aqgweile  zu  finden, 
oder  vanngeban,  nud  ma  an  den  Ballet«  tbeil- 
nebmand  sieb  zu  ergötzen.  Darnach  richtet  sich 
denn  auch  die  Direction  immer  mehr,   und  wirkt 

j  SU  aui'  das  jfubiicujn  eben  so  wieder  zurück,  wie 
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diM  «nf  ««•  Die  Tornehme  Wdt  cotsäckt  sich 
an  der  ilah'etiischen ,  die  elegante  nnd'  gemischte 
■n  der  kieinen  fhuuösischeil  Oper:  so  wüiesjtUt 
«e  SddfKHcbkflit.  Btj  imt  UOim,  Op^  kt  te 
bekannte  GäOiponi.'it  so  vieler  bekannter  und  überall 
beliebter  Ofm%t  Hr.  Ferd.  F«r,  fit  I>irector  ao- 
gestellt  worden«  —  .felsl-  «rMtai  an  der  grossen, 
niiniin  Op«r,  wddie  sur  Vei  mtthlang  des  Herzogs 
von  Berry  gegeben  we nie n  soll,  mit  grösstem  Fleis: 
swey  Dichter,  vier  Compouisten,  (Spontini,  Kreu- 
snr,  Bmiwi  «ad  Penoit,)  alle  Toriiandan«  BaUat- 
ntÜkKt  Wid  eine  Congregation  von  Theatertnalern, 
llaadiiiiHiM  t  Costuiim-eni,  Deoomteorea  etc.  — 
Spotitini  axMtat  adion  aait  «riger  Zmt  m  ammat 
dritten  heroischen  Opar»  deren  Inhalt  ana  dem 
Lebea  Ludwigs»  def  liailigan,  gamnniMn  iait  — > 

•Die  seit  einiger  Zeit  sehr  regsame  and  unter- 
nehmende Musikalienhandlung  der  Herren  Steiner 
und  Comp,  in  Wien,  die  vor  kuraem  bekanntlich 
•van  Beatbovena  SMada  hty  FiUoHa  «OmiSaA 
sogleich  erscheiucn  lies«,  foixlert  aur  Pränume- 
ration auf  die  awey  neueatea,  grotun  Symphonien 
deaaelbeB  Meiatsra  anf ,  vnd  ▼enpfiebt  sie  in  awey 
bia  di'ey  Monaten  zu  liefern.  Wie  jenes  Werk, 
wird  sie  auch  diese,  die  in  Wien  mit  gfrösstcm 
Beyfall  uulgenummcn  wurdeu,  in  sieben  Formen 
sagMch  aradieinen  lasten,  (▼oUstMndige  Partitur, 
vollständige  Orcheatersliminen ,  Bearbeitung  Hir  9 
Blasinstrumente,  als  Violin -Quintett,  als  Trio  für 
Pnmoforte,  Violin  und  Violonedl,  ISr  Pianoforte 
allein,  und  zwar  zu  vier,  und  zu  swey  Händen — ) 
und,  ihr  Eigenthum  zu  sichern,  alle  Bestellungen 
an  Einem  Tage  versenden.  Die  Preise  sind  massig, 
werden  aber  nach  Erscheinung  der  Werke  erhöhet. 
Getrennt  werden  beyde  Symphonien  nicht.  Prä- 
numeration nehmen  die  angesehensten  Musikalien- 
fiaadlungen  DenlMlilMiday  der  Sohwen  undlbdiMBa 

Eine  Stelle  des  Briefs  unsers  Correspondenten 
in  Wien,  in  No.  5,  wo  derselbe  gegen  das  Teuipu, 
in  Avelrheni  Händeis  jooter  P»alm  bcy  der  Auf- 
fhiuung  daselbst  begonnen  worden,  einige,  aber 
dnrdiana  anaUadig  tadelnde  Worte  anaapricht,  hat 
Hnt.  KapeDm.  Salieri ,  der  diese  Dircrtion  goflihrf, 
veranlassl,  ans,  ebeufiüla  mit  Anstand,  wie  er 
pflegt,  an  adirtibcnt  ea  babe  ftn,  der  aelion  vor 
einiger  Zeit  selir  krank  ^Wesen,  eben  beym  Be- 
ginaen  jenea  Werks  ein  plotalichcg  Bcastkrampf  etc. 
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befallen',  wodord»  er'^  im  IComent  seiner  Besinnung  v 
und  Hand  nicht  ganz  mSchtig,  selbst,  und  allein, 
Veranlaasung  zu  jener  kleinen  Unordnung  oqd  Ver- 
rSdcnng  der  gdirtirigen  VerhlOtniase  Aidaiw  gegebea 

habe.  Somit  sey  der  Künsllervercin  unter  seiner 
Leitung  gercrhlhrtigt.  Weil  es  aber  in  jener  Stelle 
.and  aof  diese  Veranlassung  scheine,  als  aolle  der 
neue,  wi«vol  äusserst  aclilbare  Verein  der  öster- 
reichischen Mu»ikfre\nide  über  jenen ,  der  Künstler, 
überhaupt  gehoben  weixlen:  so  tiieilt  Ur.  S.  uns 
■a^akb  ein  ScMbon  dee  Hm.  Prtoidettten  diaaer 
Gesellschaft  der  ösicr.  Muslkfreande  an  ihn,  Hrn.  S., 
mit,  worin  er  lüeriiber  ehrenvoll  beruhigt  und  voll- 
kommen sofirieden  geatelU  wird.  Sehr  gern  tbeilan 
wir  dies,  nach  dem  Wunsche  des  verdienten  Künst- 
lers, wenn  auch  nicht  in  extenso  mit,  da  eine 
solche  MittheiluDg  nicht  nötliig,  für  unsem  Raum 
au  weitlXnfig,  nnd  für  Leser  aussei'  Wien  nicht  wichtig 
genug  ist.  — —  Das  Thi-nter  in  Königsberg  hat  sich, 
nachdem  es  schon  seit  geraumer  Zeit  nur  misslich 
erlialten  worden  konnte,  auOttsen  mSaaen.  Man 
bemühet  sich  dort,  und  von  dort  aus,  vom  Publi- 
cum alle  Schuld  ab-,  und  den  letzten  Directorea 
aazuwMlsen.  Die  BeweiafBbmng,  so  weit  sie  uns 
zugekommen,  iiat  wirklich  etwas  Eigenes.  Sie 
kömmt  darauf  liinaus:  Hr.  Staatsr.  von  Kofzehue 
war  Schuld  am  Sinken  des  Theaters,  denn  er  hatte 
zu  gute  IffilgHeder  kommen  lasten)  naeh  aeinem 

Abgange  wir  Hr.  Re^riierungsr.  Müller  Sciuild  am 
gtinalichen  lierabkommen  der  Bühne ,  denn  er  gab 
KU  viele  gnte  Stndwt  .)ßam  Mitglieder  waren  nlbn- 
lich  zugleich  sehr  kostbar,  diese  Stücke  zugleich 
nicht  fiir  die  Menge  etc.  —  In  Kopenhagen  ist 
eine  neue,  grosse  Oper  t  Die  Ludlama  -  HöhUf 
gedichtet  von  OehlemeblMger,  iä  Musik  gesetzt  von 
Weisse,  zum  Geburlslage  des  König?  auf  die  Bühne 
gebracht  wordpu,  ohne  Jedoch  die  erwünschte  Wir- 
kung hoiVonnÜKingon.  Sie  iat  eino  Art  Zanber- 
mähixhen,  und  dessen  Hauptperson  ein  frommer 
Schutzgeist  in  weiblicher  Gestalt :  aber  der  Dichter 
soll  sie  nicht  so  gedrängt  nnd  lebendig  gehalten 
haben,  als  diese  Gattung  verlangt,  sondern  daa 
Stück  mehr  ins  Eauzelne  uud  Breite  ausgeführt  seyn ; 
was,  wie  vorsüglich  auch  die  Ausai-beitung  sey, 
dem  Ganeen  etwas  Sehleppendea  gebe,-  daa  eben 
in  einer  Oper,  vorzüglich  in  einer  romantischen, 
um  so  mehr  empfunden  werde*  Oie  Musik  des 
geistreichen,  gelehrten,  in  Dentsdiland  vuruluificb 
durch  seine  gyoeaen  Klavierstücke  geachteten  Mei- 
atera»  £uid  Juan  an  sich  ansgeieiG|^t.|g^  *^ 
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Uieilnehmeod  an  jenen  Fehlgriffen  im  Gediclit  — 
2u  sehr  ia's  Einzelne  gearbeitet  und  su  weit  am- 
gesponiiMi-,  wenigstfliif       div»  GatUnig. 


KuazB  Anzbigsü. 


Tlio  für  Fianoforley  yioüa  u.  Ftöloneell,  eompi 
WM  ßHtdr.  .Sfl&jstMbr.  58«tM  Werk.  I«ip- 
■ig,  bagr  HofindUMr.   (Pr.  i  Tblr.  lo  Gr.) 

Ein  wirkliclies  Trio,  ungefiihr  in  dem  Sinn 
wnd  von  der  Anorclmmg  iler  fiiÄfnimenle,  M'ie  die 
mozarUchen  mit  Piauofurlc.  £5  gehöit  unter  die 
geiklligem  Arbeiten  dea  »chtnngwürdigen ,  fleissigeii 
Verf.«,  und  auch  niclit  unter  die  schwer  auszu- 
führenden. Das  erste  AUegro  (Es  dur)  hebt  sich 
Dicht  eben  besonders  hervor;  du  lang  und  sehr 
sorgsam  ausgeführte  Lafghätio  (A«  dor)  adMint 
Ref.  der  vorzüglichste  Satz  zu  scyn,  und  wird,  so 
wie  audi  das  folgeude  Scherzando  mit  Trio  ^  jedem 
Spieler  nnd  Zuiwrer  gewisc  Frende  macben.  '  Das 
Finale  hat  viel  Leben,  eine  efTectvolIe  Haltung, 
und  ebenfiills  eine  sehr  wackere  Ausführung :  doch 
Shnelt  CS  andern  Aibeiteu  diese«  Verf.s  —  was 
aber  nbi^MW  kdneiwwga  aoman  Werth  Tmiiin- 
dam  «oll. 


^  yingl-eeptikn«  Coneerlo  pour  Violon^  ap«e  aed. 

tfe  tOrt^atret  comp.  par  J.  B.  Fiotli. 

a  Leipzig ,  chez  Breitkopf  et  Härtel.  (Preis 

1  Thlr.  16  Gr.) 

Der  um  das  Violinspiel  so  hochverdiente  Ve- 
teim  fthit  friadien  G«iatee  fort,  in  aainer  Weise, 

wie  Jedermann  sie  kennet,  thütig,  erfrenlich ,  nützlich 
SU  -sejn.  Aach  dieses,  «ein  nettestes,  vor  knrzem 
loent  in  London  produeirtet  Ckincert  ist  Zeuge  davon ; 
ja,  man  findet  sich  darin  durch  eine  Lebendigkeit 
des  Ansdi  ucks,  selbst  durch  manche  wahrhaft  neue 
Wendungen,  mehr  als  in  verschiedenen  seiner 
friiliem  CooeaHe  vSbmndtA,  Die  OrdbeatarpeHie, 
b«k«uillidiVi«IÜ'*8lirke  nidit,  iii  mjgrtcwnielit 
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vemabhlässigt,  und  MandMi.  darin  von  rec^it  golev 
Wirkung.  —  Das  ist  genng.  um  alle  diejenigeo, 
welchen  das  Werk 'bestimmt  ist,  und  die  dieses 
Meisters  Mniar  gtangaam  lennen,  «af  daaaelba  . 
aufmerksam  zu  machen  ;  es  ilinen  he>!tcns  zu  tuk» 
pfehien.  £s  bestehet  aus  einer  ki^rcen  Einleitna^ 
Lent»,  Odnr,  C-takI,  wdeiie -ghidt  Anfimgs  den 
Hauptgedanken  des  folgenden  Allcgio  ankündigt; 
diesem  AUegro,  C  diir,  C-takt,  voller  Leben  und 
not  brillanten  Sxtsen ,  aiemlioh  lang  gehalten ;  einem 
melodiösen  Adagi»,  ttdor,  •Zwi'ijuieiHllnM^  daa 
wir  Deutschen  nnn  l^rtc;er  wünschen ;  und  einem 
für  den  Solospieler  sehr  glünxenden  AUegtvtto,  Cdur, 
ZwejFHirtellakt,  daa  viel  PBtantea,  aodi  mefat 
Schwierigem  hat,  als  es  scheint,  bis  man  er  aelbar 
spielt.  Das  Orchester  i»t   besetzt    mit  dem 

QuarteU,  FlOte,  swey  Hoboeu ,  zwey  i:''agotten  und 
Bway  Hidnien.  ■ 


/«•AruefH«  i;ekiiya«Mi»  i 

die  ersten  Anfänger,    ^tei,  5te»  Sapptmnmd 
Mutn  blansnUie/ruaiarbuchy  v.  A,  E.  Müller^  ' 
Kapdlmaiitag  in  Weimar.  Leipzig,  b.  Petei«.  ' 
(Jadv  Beft  la  Gr.) 

Hr.  Kapellin.  M.  fahrt  in  der  ange&ngenenWebe 

fort,  jeder  Dur-  und  naclistverwandlen  Moltonart 
ein  HeHchen  zu  widmen ,  das  Vorübungen  inr  b^de 
Httide,  erat  einsdn,  dann  Tereinigt,  enthalt,  und 
heruach  kleine,  melodiöse  Sätzchen — Variationen  ; 
Rondos,  Andante«  u.  dgl.  —  folgen  la.sst,  worin  die 
ScbSIer  jene  Vbrubungen  im  Zusammenhange  an- 
zuwenden veranlasst  werden.  Der  4te  ^lA  beban- 
delt  Ddur  u.  Ilnioll,  der  5te,  Bdnr  u.  G nioll.  Das 
'Nülzliclie  eine«  solciien  \  erfahi'ens  heym  Uutenich- 
ten  und  Ueben  der  Lelirlinge  bedarf  nicht  erat  ange- 
rühmt zu  werden.  Besonders  möchte  aber  zu  loben 
«eyn,  wie  der  Verf.  für  Uebung  und  Gewöhnung 
der  linken  Hand  sorgt;  und  besonders  zu,wünscijen, 
dasa  die  ansgeluhrtem  Stücke  nähere  Beddnnig  auf 
die  Tonn^geacbicktea  Uebungen  hllteii« 


(Hiwtaf      llMli%aubhtt  Ne.  T.). 
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£rinn«rung* 


1»  ftMa  Stiick  4m  i8Mn  Jalwg.  d.  Zait.  rmugnA.  ich, 
.  mim  Anichtea  fibar -iS»  AmiMnxng  de«  Vxn.  itap.  Kack  gagcn 
Mainrn  Auüwu,  Ucber  die  Methode  nach  Zirfern  zu 
ting^en  (».  8tes  St.  de»  Jahrgangs  l8j3.  dieier  Zeit.)  iiie- 
Jqnulegeu.  Diese  leioe  Aeimerungen  befinden  sich  im  Zt-ren- 
9clHilfrauiiat«:  er  hat-  aia  akar  auch  in  dia  Vorrede 
OcaaagUkv*,  üa  i8i4  au  M^Mhi  Ingr fl*i>»*<^ 
hofen  hwawitMi,  yüt  m  «dhat  a^l,  ^M»  V>**<*  GcBadn," 
«iederholC. 

Wenn  nun  gleich  die*e  «eine  Aeiiascrunpen  etc.  «chon 
(Inrch  die  ti-clllichc  Ueceniion  d«  Hm.  Prof.  Maan  (a.  Sie* 
Su  da*  .>7t^  Jahrf.  d.Z.)  beleuchtet  aind:  ao  »oUtc  ich  doch, 
jb  «la  n^ydk  »hfc  iianfialM  aj^aban,  aie  in  dieaer  Zeitadirif^ 
gddSrig  aiurUckweiaen ,  waa  um  ao  leichter  itSn,  da  teina  An- 
ttchten  gana  oflenbar,  erwelilich  und  erwiesen  ,  nur  oberflSchlich 
ainti ,  und  trint'.  «i>j;cnannfc  Mfthode  von  kdiiem  wahrhaft  Tou- 
konstveratandij^cn  au  biiUgea  iat.  Doch  cfaan  darum  laäre  sulrlie 
lIBha  tixw6ihig  and  mniltat  amial  da  dieae  Zeitachrift  leider 
VOa  «a^fea  dar  Männer  geleaen  wird,  welche  die  BIcihode, 
nadl  tSt^n  tn  atngi^n  ,  zunariut  angnht ;  aie  aelbit  aber,  dieae 
Methode,  nun  schon  Ton  Antitrii  i:i  ilir'-r  l'iuv.ilKnfjlichlieit, 
Kacktheit  und  Nachthailii^kait  ao  trcficnd  dargattcllt  iat,  dasa 
;Bia  tOQ  .  den  .UneinaBM«a«MB  ui  IMMwft  Unta^richtatan, 


L  jMaJha,  aaerkaiuit  oud  bey  8eiu  gaieigt 
Den  I<aaeni*^d.'  ^uSt.  aber,  wricKeri  jenes  Bucb  dca  Hn. 

Aqp.  Koch  nicht  xur  H.itid  ilt ,  lirfre  ich  hier  den  Anfimg, 
tine»  Theil  der  Mitte,  und  dca  Sclduaa  aeiner  VoRcde,  in  lo 
fern  aie  Beaqg^  auf  awiw«  Auüats  bat,  dandt  aia,  aiia  ea  Hr. 
Sup,  Kodl  Bejrat,'  kennen  lernen,  und  eraelten,  wie  er  meine 
Arbeit  md  meinen  Wonach  für  die  gute  Sache  wiirdijite. 

Kr.  Sup.  K.  beginnt:  Es  hat  Jemand  in  der  mtu.  Zeit, 
f^gen  die  Zillrrtclirift  ^caclirieljcn  etc.  Nun  zieht  er  aua  mei- 
MB  Aubatae  die  Hanptaätxa  heraua,  ohne  aiaiiia  JBeweiae  dafiir 
gK  barfibran,  HBd''aai8«  m»  aBariay  aalpiaB,  wodimh  aW 
Hiemand  dae*  Beaaerea  belehrt,  asdi  dar  Sadie  genützt  wird. 
Br  behauptet  da  unter  andern:  wo  Zeichen  der  Dauer  erfor- 


drrlich 


il,     Idiinen    (lii^    Commata  Uiid  rmikte  «ie  auf 


eben  ao  faailiche  und  aniduuliche  Art,   alt  bey  una  die  Pait- 
Zngkieb  «ea&t  Hr.  Suj».  K.  im  Zerenneracben 

«a^'küaMiU^ 


AeknlffvanAe  «bar  4i>  Ui 


nd  fordert  alle  Freunde  dci  Cfi.Tnnunlcruihn  auf,  rwccli- 
mSaaifera  Zeadica  der  D»ii«-  m  trlimitsn,  i!sd<.Tn  man  aich  ohne 
diaaa  aiolit  gatiana,  über  den  eraten  Curaua  bioanaaitgebaB, 
waH  man  aidi  fcej  Beaiehvng  der  rhyfhaiadiaB  VaiUdtitfate 
nicht  tu  lathrii  wlMe,  iiix)  die  HiirUbcr  bla  jatat  rorhandenen 
Vursdil^ge  entiv''<lt.'r  für  den  Zvrcck  unsUraidMnd ,  (  daliin 
gehören  auch  des  Hrn.  Sup.  K.  Aalcrisken,  OonUBata  u.  Punkte,) 
oder  in  dar  AiwüUuiing  $a  acbwiefig.  wäraok  —  Sein  ScUnae 
Iii:  M^Kaae  (aMine)  md  Uiniidw  BmwM«  Mhman  die  fn  einem 
kurzen  Zeitraum  unJ  tintrr  iingünsfiRen  Umständen  gemachten 
glüdtlichen  Erf.Jirunjjea  nicht  widerlegen ,  und  bew  eisen  nur, 
daaa  nun  dabey  weder  die  Natur,  noch  den  Zwack  dieaer  Art 
von  Unterricht  battaehtM  hat,  sn4  war  dainbar  apottaa  könnte, 
würde  beweiaeB,  data  er  daa  wahre  Waaaa  dar  Sache 
nie: fit  kpniif,  und  sollte  schv.Tigcn  von  d»'m,  waa 
er  nicht  versteht,"'  Ich  »etic  leitj-Wort  Iun2u,  ausaer, 
einatimmig  mit  allen,  flir  die  Tonku^et  gründlich  Gebildeten, 
mögen  aie  GeMqglehrer  *qm,  ode/  nicht  die  fiiUe,  daae 
Hr.  Sup.  K.  fno  dam,  «aa  er  hiir  mit  Radht  indara  empfiehl^ 
«ach  IHr^kh-aaftat-GahnnA  maahay 


A  n  k  •  i  g  t. 


Um 


sU«  aDMi  t  TheaurdlraelinBaa  die 

Maontcript  aeine*  bibliachen  GemSildce; 

Nödh,  oder  die  Sündauih/ 
Dnnui  hl  Jambon  imd  4  Akten» 

für    fi  DiiVatrn   in   Gold    rinzl;;  bry   ihm    sclbat  an 
Zu^eich  erkläret  der  V'-rfas^cr  alle  Absi  ln  iftcn , 
mit  aeinan  Namen  md  Wnppcn  b«xcichnet  tiud,  lur 
mäaaig,  «nd  warnet  vor  dem  Ankaufe  derartben. 

Briefe  und  Gelder  beliebe  man  poatfrty  an  die  Bnch< 
inn'dlvBg  Ltai«a  ia  Preeaburg  in  Xtaffen  ah  ** 

 August  Bclschlager, 


welche  nicht 
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A  Jl,«  9  i  g  9l 

^  ftlMMB  aa^MhoMi  Ftkrik-SUidtc  h««  der  Rhanü^- 
PrguKbcheii  ProliiiMB,  utooht  «w      MiedsilaMUii  oaw 

Er  HHw»       fertig"  Klavier»picl«  «syn,  und  «n»»«  dieeem 
,    «ueli  «od»  Andere  «o  in  «einer  GeMrall  luban. 


dsM  ar.  griiBdÜcfaM  Uatemclit  auf  ihnca  crtluilaa  kaon,  m  wie 


Pfbctai  aCkt 

||«a«l>ellet,  J.  Triumph mar«ch  neb«t  i  Tiioi  da« 

Fianofort«  für  4  ii<uuU  8  Gr. 


Barsar,  F.  W.  Futaim  «t  •  VarüOoaat  p.  1« 

0^  16.   »•  0* 

Ebell,  Cantate,  arr.  f.  d.  Pforte   it  Of, 

Doaalfi^  J.  C.  5  Walaar,  10  Efcoiwiami  und  1  Qiu- 

£  4.  Ffbrtfc   »  Hate  4  80ti> 


Arnold,  Cfc.  VarUtion^  p.  rianofcrta  aw  Iw  mase: 

0^8  i.TUfc 


A'f«-';    Musikalien   von   verscJUedeMn  V trlfgerity  I  ■••♦^•▼•■»  ^ 
tvßlche  bty  äreälvp  f  u.  Härttl  9U  haben  und»  ~" 


BMlliOTaa,  L.  t.^  Trio  f.  Piaaot  Op.  ti.  arr.  «a 
QiHBlMrf.  sVlona,  «  Vha  «t  VMauaallt 
.     XhjB   >  8  Gr. 

_       Ouvertüre   du  l'Op.  :   Fiielio  arr.    1  'im....  l6Cr, 

■V    Marach  aua  der  Oper;  Fidelio  f.  rfprta.  .....  9  Gr. 

Leideadorf,  P.  M.  J.  «rd*  Rmdaw  Mlut  f.  K 

k  4  MiM    Op.  4s.   16  Gr. 

flm*  büllwr  FanmitUliBM     daa  FimofiMna.  Moh  67. 

58.  So.  Co  i  S  Gr. 

tngel,  C.  H.  4  Walaer  C  d.  Pianof.   4  Gr. 

Lato,ttr,  T.  Gavotte  ftvoiito  da  Vartrie  avao  Variiliow 

p.  le  Pfinrte  lareo         ad  Ubit.  ■  • ,  t4  Gr. 

RUa,  F««.  7  Variaii«^  brillaataa  ^  lo  FfiMa  anri» 

«AlmdfllaH«:  Deit,vaqifia  »6  Gr. 

WMb«>  1.  W.  Ood  aifa      Iliff  wM  f.!»  Hbrtft 

Op.  44  ...••<••..  i4  Gr. 

Sullbach,  J.  H.  13  Wal»«  p.  riorte. . . ..  .t  •  •  •      8  Gr. 

Lanaka,  F.  Sonate,  p.  le  Pforte,    Op.  ap  »•«  iCGr. 

Br««1itlinlteT,  D.  Sohm  iMih  A  4  nidn.  is  Cr. 

Hi«ai«l>  F.  B.  Kmdalalto  f.  la  FllwMf  Oonn 

'  poithume   4  Gr. 

O&rrlich,  A.  Coaa^e  a.  d.  Ballet:  die  ^ücklklis 

Bgddtahr     i.  FiMrtt  .....j«  sGfb 

W«ll«ak»      WdM  ftmil»  i  4  wIm. . * . . . .v. .  SO» 

FlMwü^FotaMolN  C  Ffinti  .'. . •  0» 


Hatafeld,  H.  F.  t.,  die  RbowUift  aft  I]aiiaiU|ll|.  4  Cl»' 

«rf  iria      FIMia. . .  »0«. 
■H  fir  mint,  am 

dcrielb.  Op«r  6  Gr. 

B.ie»e,  Helene,  6  deuud»  Lieder  mit  B«4ltg.  dlB 

FiuMiacMk  Of.  8.  •  »»  0»' 

CyrviraU,  Duett  a.  d.  Oper:  der  AngMaartt  Wi» 

^mdda  beaeiiet  durch  Feld  n.  Fiuw  Ah  AM»  4  Ga, 

M»tart,  Arie  ane  dar  Opar:  Dan  fant  lVa»t  dar 

daa  Blot.    Klav.  Auiz.   4  Gi^ 


Garrlieh,  A.  Mnaik  s.  ScUhtapiele:  die  Lanae  dee 

Veriiebtea  t  d.  VkaoC  ainaaridrt^  «0» 

Scbnatiel,  Job  daa  Vallefcen  für  i  SinflMiwM  «h 

Bi  gllg.  de»  Klavier»  u.  einer  Violine   8  Gr. 

—    Sammlung  rachritimmiger  Gcaauje  ohne  Begitfl.  la  Gr, 

Gabriel,  F.  W.  6  leichte  Lieder  t  d.  Ju«ead  ail 

Ba|h»  dar  G«hait(b<.  S  Gfk 

HJcolo,  Duett  au»  Joconde:  Ach  mein  Herr  Graf  U 

Cuitarre   •  Cr. 

^  BaiMi*     daia.  Opart  BfMmA  daa  Mldiitm 

l^mMT  %  Goätaire  8  Gr. 

_    Troubadour  a-  Jocondo  f.  Gnit,   4  Gr. 

Lied :  die  Flederwiache  mit  KlarierbesliS*  •  •  •  * 

Duiaek,  3  Airs  fcroria  avee  ▼«AlliaM  f.  h  Biqp»  II  Oft 
Bochaa,  Fil«,  6  Walaae  an  Badianalee  p,  b  Haap* 

av.  accomp.  d'un  Tambour  de  Baaqne  ad  libtt. 


II  9t. 


(Wlri  rort(«a6««L) 


■LEIPZIG,    BBT    JBeBITXOSF    VSD  HÄB.TEL. 
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liehen  Gottesdienste«  annbacht,  tuid  auf  dessen 
sweckmSssiger  Ausführang  für  die  beabsichtigte 
Erhebuog,  Andacht  und  Erbaunn^  der  Gemeinde 
yM  bamhlt  »o  scheint  es  swcdUBllHig ,  den  GctMIg 
3es  leipziger  IGrchenpublicums  suvöidcrst  etwas 
süher  ins  Auge  su  fassen,  die  Fehler,  die  den 
groiaan  ^l^rkangan,  wddie  «rieh  heiliger  VoU»- 
g—ang  errdcheo  kann,  entgehen  stehen,  aufEU- 
decken,  und  daran  Vermeidung  nach  Krältcn  ßa 
vei-anlaasen.  Hahan  wir  untersaoht  and  fanan  dar» 
featdltf  •  ^°  ^'■'(t       dann  andi  erge- 

ben ,  was  und  wie  su  ver beatern  sey.  In  dieser 
Ordnung  werde  ich  denn  zu  den  Lesern  spreclien. 

I.  Zu  Betrachtung  dessen,  was  daist  —  des 
Oioral^eeafigee,  wie  wir  ihnhabon  —  gAOtt  di» 
Ansieht  fo^andcv  Punkt»« 

i)  Die  eiqgefuhrten<?«Muyri7u7/e/:  Hillers  Choral- 
bäch,  mit  dam  iwa«B  Icipaigar  GflMUii|;baohe 

verglichen. 

HUlers  Choralbuch,  nach  welchem  die  Melodien  ge- 
sungen Warden,  stimmt  in  gar  mancher  SünsidiC  mit 
danuneuen  G«sanghuche  nicht  nberein ;  ja,  eigentlich 
pasrt  es  gar  nidil  dazu.  —  Ob  bcy  der  Bear- 
beitung dea  neuen  Gesangbuchs  hxtte  auf  das  schon 


wacden  aoBNi:  das  a«  «ntp 


acfaeiden  gehört  nidit  hicher}  es  wVre  andi 

gebliche  Mühe,  indem  das  Gesangbuch,  ivie  ea 
nun  einmal  eingefühlt  ist,  wahrscheinlich  auf  lange 
Zeit  ab  ftatalshend  Ib'r  den  Kir^ugesang  gelten 
wii-d.  So  ist  denn  also  natniüd}  nnd  rerstXndig, 
das  Choralbuch  nach  dem  angenommenen  Gesang- 
buch einzurichten,  und  dies  mit  jeucm  in  eine 


Die  Mbigel,  die  HUIer«  Choralbacb,  in  Ver- 
bindung mit  dm  Gasanfbttcli  gedacht,  darlact»  sind 

folgende. 

fl)  Von  a45  Melodien,  die  das  Choralbnch 
enlhklt,  sind  119  überflüssig,  indem  zu  leUteren 
sich  keine  Lieder  von  glaidiain  Maas  im  Gesang- 
buche befinden.  Dies  ist  z*var  ein  Ueberfluss:  in- 
wiefern er  aber  aweckwidrig  ist,  doch  als  Maugel 


b)  Audi  von  den  nodi  bleibmden  196  Mclo-' 
dien  sind  viele  von  gleidiem  Maasse  überflüssig, 
indem  sich  keine,  in  Absicht  auf  gleichen  Charakter, 
entsprechende  Lieder  im  Gesangbudie  ündeu  lassen. 

Ea  ist  nbrigens  su  faedancni,  dais  sidi  nbter 
den  ausgesfossenen  119  Melodien,  gar  juaiube 
befindet ,  die  gesungen  su  werden  gans  vorsiiglich 
Werth  ist,  und  dass  anf  diese  We^  manche  gute 
Melodie  verloren  geht,  (beym  grössten  Theile  der 
Gemeinde  schon  verloren  ist,)  wahrend  niaudier, 
bey  weitem  weniger  guten  Melodie,  gegen  ihr 
VenUenit,  aadi  VenB«!gmanrUnatflKUichkait 
helftn  ist^ 


*)  Anm.    \V1r  glauben  kdaor  Entichutdigung  an  bedürfen,  w«nn  'wir  dieien  AoGnts,  der  zunadM  ein  IMSdifeS  tutnMM  kal, 
in  eine  Zeitichrit^  •ufhebmen ,  die  ein  allgemeine«  beabsichtigt:  denn,  noch  uiierwibnt,   (i^sj,  'las  All^rmnne  •will  ^ 

ist  dis  Rads  tob  )inmtttaU»uan  Anwendsa  —  nit  dem  BMondsrn  amufui^  Uli  bildet  «ich  ja  eiue  wal>rh;irie  Oantellnng 
Jedes  Biiitebniidini  ta  AMfsmlMa  «nt  «»  asfciftsitise  Dinlallnfia  im  Bssaiiilsiin  «ad,  vtm  die  Haupuarhe  i«t,  fa«t 
Mrs  hirr  auf  Orf  und  Stelle  BezoRtaie  libtt  tirh ,  mit  leichter  ALänderiiiig  dea  ZußBBgn,  Überall  anwsadtn,  «lad  «ifd  dann 
gewiM  auch  überall  belehrend  und  nüulich  befunden  werdeiu    JJer  Verf.  will  nidtt  gsaaaat  SSTn,   da  as  ÜHB  SOI  IM  ^S» 

asdw,  c»  aishi  msidlMlkaiirt:dM«iAcr  jsMr  gnw  fsvachssn  sqr,  Mit  dw  iaAtfa  sstttl.      4  Et4aat. 


sB. 


S9 
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e)  Za  t9  Listen  fildm  ^  llcMion  spu  i 

und  gar. 

d)  Za  Tiekea  dir  noch  zu  brwieheDclen  Melo- 
dicD  Iii  diM  M>'  ntfrerMtnuniasiig».  Anzahl  Lie- 
der KU  «ingen,  da»»  nicht  nur  durch  aolchea ,  gar 
Bu  vielfjiltigo  Wiedei-kehrtn  dem  Gesango  die  nö- 
thige  Abwechaeluug  geraubt  wird,  sondern  —  was 
nodi  vial-iridil^er  ist  —  viele,  lehr  vid»  Lieder  . 
anter  eine  und  dieselbe  Mflodie  gezogen  werden, 
die  .dazu  gar  nicht  piasta ,  gar  nicht  passeo  kOaneiu 
8a  iet  im  letpaöger  Geeangbiulw  •uf  bcyitefaMde 
•letodieA'lbliHide  Ued«ndil  MfiQjNrieeea  •. 

45  Lieder  auf  die  Melodie:  Lobt  €rottf  ihr 

ChrUten  alltugleich 
»4  Lieder  auf  die  Mel. :   HersUebtler  Jesu, 

was  hast  du  verbrochen  • 
ai  Lieder  auf  dio  Md.:  Kommt  Mentchen" 

kifuUr^  rühmt  und  preist  » 
5'i  Lieder  mf  die  Met.:  Nun  ruhw  alb 

fVälder  — 
i5  Lieder  auf  die  MeU  t  Sty  Lei  und  Ehr* 
dem  hOchHen  Gui 

»i  IJMm  tuil  äimtULi  OOoU,  iußrnmmtr 

Gott  — 

91  Lieder  auf  die  Md.:  Juu,  der  du  mnn$ 
91  liedflv  auf  die  MeL:  fr9r^nur  dtm  tUbm 

Gott  lässt  walten  — 

Wie  ist  et  nun  möglich,  da»  eine  solche  Anzahl 
Lieder  gtM  vwadnedenen ,  ja  oft  ganz  entgegen- 
gesetzteo  Inhalts ,  auf  eine  und  d^selbe  Melodie 
zweckniäasig  und  passend  gesungen  werden  kann! 
Wie  wenig  entspricht  gleich  z.  B.  die,  dem  ersten 
Liede  imCeiMigbmhe  mgewieseneMelodie  dem  Cha- 
rakter desselben !  Wäre  nicht  die  Rede  VMI  einer 
sehr  ernsten,  ja  heiligen  Sache:  konnte  man  nicht 
Tereuoht  wardaa»  das ,  gleich  in  der  ersten  Strophe 
•njgeqprDdiena,  erhebende  Gefühl ,  durcb  dt«  Melo- 
die für  traveatirt  zu  nehmen,  indem  dicM  oe  Ibl* 
gendermasjen  zu  singen  gebietet; 

MeinGolVcr  halanhflddicr-agfaf-fta. 

Soloher  Beispiele  giebt  «•  Imn  dne  aoMia  Menge, 
dass  jrder  ohne  Mühe  deren  |enig  finden  kann, 

und  man  mithin,  sie  anzuführen,  nicht  weiter 
nOfhif;  hat.  Vorzüglich  oft  geben,  zu  solchen 
^'  üdwB  mit  der  Melodie,  die  Lieder  Ver- 


MdiMMMg,  Ii»  Wt  IPW  nur  dm  BAen  60»  Isaf« 

walten  —  gc-ungeii  %verden  /iuUen.  —  In  Hille^»  . 
Cfaoralbttclie'  steht  zwa|-  noch;  cdfe  swryte  Melodie 
in  C  dort  diese  iitl  d^i(\ve||en:  njfh^  #oh||ii^ 
gebrauchen,  weil  sie.  oflVnltaj' ,  WM  der  Idrlodies 
Dir,  dir  Jehovnh  will  iih  singen  —  entstanden, 
an«  lauter  Reiuiiuircenzen ,  ja  ganzen  Stropheu  jeuer 
Melodie  besteht«  and  die  Gvmeipde  so  weit 
bracht  hat,  das»  sie  nun  die  «'ine  mit  der  andern 
vermenget.  I>t-nu  ein«  ijaupibedingung  bejf  einer 
neuen  MehMÜe-  ist,  dSssa  sie  IvMar  aehon  htiatuitm 
^nUi-h  »ey :  sonst  entstehen  nnr  Irrangmi. 

Dibü  sind  denn  di<-  Hauptmangel,  die  das  Cho- 
ralbuch im  Vergleich  mit  dem  Gesau^buch  zeift| 
und  ilt  nmi  m  betaNKihlMit  - 

9)  Dpt  Guang  iwr  Ganni^lti 

Dassidi,  wemiciivon  „Gemeinde**  spreche, 
die  zahlreiche  Versammlnng  am  Friihgottesdienste 
der  Sonn-  und  Festtage,  und  nicht  die  einzelnen 
Personen  meyne,  die  sonst,  voriikmiich  aber  bej 
Wodlenpredigten ,  fon  nnd  and  wieder  einen  dar 
ariir  vielen  leeren  Stühle  besetzen:  das  branrhe 
ich  kaum  erst  zu  erwähnen.  Diese  Gemeinde  nun 
singt,  im  Ganzen  genommen,  gut,  im  Verhtltuis 
sn  gar  nanelMn  andern,  auch  zaMraidiea  Btndl 
gemeinden  sehr  gut ,  ja  wahrhaft  ausgezeichnet ; 
namentlich  auch  nicht  zu  schleppend,  in  gemes- 
sener Bewegung.  —  Die  Meiodio  iit  bay  dieeam 
ihrem  Gesänge  der  vorherrschende  Theil,  und  nur 
bey  manchen  Choralmdodien  liat  sich  eine  zweyte, 
oder  auch  wol  eine  dritte  Stimme  so  voUlOnig  jnnd 
sicher  gebildet,  dass  aun  aigpi  kmi  diol  Mi  dia 
Hannom»  dea  Vtdlu. 

Was  nun  die  Ridili^koä  dar  Miilofaa  anhiigm  • 

so  ist  zu  bemerken: 

a)  mehre  Melodien  werden  ganz  mit  dem  Choral-* 
buch  übereinstimmend  gesungen; 

h)  bey  einigen  Malod^an  waidit  die  vorliarfMlmid» 
Marne  dar  Oamiando  ülmrdmämmmid 

e)  einige  Melodien  Werden,  wegen  Mangel  an 
Kenntnis,  der  ans  zu  seltenem  Gebnudi  onl" . 
ttAt,  ganz  unsicher  gesungen. 

Uebtoa)  ist  nidits  au  erinnern;  auch  eigentlich 
über      niefaia,  da  aelche  Melodien  nur  öfter  vor- 
kommen müssen,  am  die  Gemeinde  zur  Festigkeit 
zu  bilden:  bey  b)  wird  es  aber  nOthig,  etwas  koger 
Tarwdteii.  ' 
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Volks  rine  Aentlcriing  ptlitteti 


Ich  weis« ,  dass  ich  geg«n  manche  |  «of  Anto- 
riUt  alter  Namen,  alter  Toaarteo,  ■  und  mitunter 
•aek  «yf  vwrgiAaitii'  Ifejrwmgm  «eh  ttiilM^d« 

Kunstgenos<en  nnd  «trenge  Theoretiker  Verstössen 
werde,  wenn  ich  ehrlich  gestehe:  da^is  mir  die  so 
laut  ausgeaprochene  Opposition -Stimme  des  Volk« 
glgBU  dai,  am  Sclireibepult  gefertigte  Choralbuob, 
nicht  so  verwerflich  scheint,  als  jene  Herren  glau- 
ben machen  wollen.     W^enn  eine  Melodie  mehre 

geeangcfi,  jm  Mund»  d«« 

nnd  ilas  Volk  sich 

allmahlig  darin  iibereiostimmend  b«£B«tift  hatx  nus« 
dto  dM»  MrtatMMklM  Abwadung  dar  Ifalodie  nicht 
aünriichw  gcwordm»  umI  dem  Volkagesange  auge- 
inessener  seyn?  —    Es  raass  doch  an  der  Melodie 
•elbst  gelegen  haben,  dass  sie  vom  Volk  nicht  so 
Ce&Ht  worden,  wie  sie  geecfarieben  war,  and w» 
sie  schon  lange  vom  Schiilerchar  und  der  Orgel 
ihm  richtig  (die«  dürfen  wir  hier  iu  l^ipxig  mit 
fliflhfliibsit  anMharaii)  vorgefiflirt  Worden  Ist.  b 
den  meisten  Fällen,  wo  nun  die  Gemeinde  die 
Melodie  verändert  hat,    ist  diese  Aenderuiig  aU 
Melodie  nicht  nut'  uicitl  verwerflich,  sondera  viel- 
mehr  besser,   als    die    ursprüngliche  Erfindung. 
Wanini  solle  sich  denn  nicht  aurj«  hierin  der  ver- 
bessernde Zeitgeitft  offenbaren?  denn  wie  weit  — 
aiei  lü  iidunmiMiMik  Tfadlaehmctidni  bakunt  — 
wie  weit  hat  sidi  nicht  seit  einem,  nicht  gar  lau- 
gan  Zeiiraom«  der  jnelodi«che  Theil  der  Tonkunst 
■Ilagebildet!  findet  nun  doch  in  andern  Kunstpro- 
dofiten  aus  nicht  gar  früher  Zeit  diejenigen  Theile, 
wo  nicht  die  jHarmonie  die  Oberhand  behauptet 
und  der  melodische  Theil  hervorstechend  viele« 
bqnuhe  mgenieasbnr]    Du«  mn  nwikduehe 
Kmutwerke  im  Figural-Styl  als  merkwürdige  Dcnk- 
atfflor  jener  Zeit  den  iüiiwtkennern  unver&lsciit 
Torsniuhren  «nebt,  ist  rvcbt:  «ber  ist  denn  beym 
Choralgesange,  d«r  dem  gegemvm  tii^rn  Volke  als 
Sprache  seines  eigenen  Gefühls  gellen  soll,  eine 
»olche  Rücksicht  ohne  Rücksicht  durchzuHihi*en? 
«dl  mm  «ich  dnmf  «tsilwi?  gvfoa  Anderm  hmt- 
nSfckij;  ankSmpftn?     Als  Kunstwerke  woilen  und 
■ollen  ja  Choräle,  wenigsten«  o^idit  in  dem  Sinn 
«ncihetnen,  wie  jene  Wwkel    ^  B«  mifgen  non 
«ia^e  Bejipiele    folgen,   und  man   wii-d  finden, 
wenn  man  mit  Unbefangenheit  vergleicht ,  dass  die 
Gemeinde  in  diesen,  wie  in  mehren  andern,  w;ahr- 
Iwft  melodiacher  singt,  als  da«  Choralbuch  «•  heben 
will ;  dabey  sind  die  vom  Volk  gci/ildelen  melo- 
diccbea  Abweichongen  einfach ,   Batüiüdi,  imd 


ermangeln  mäk  -liidil  der  .Wutd»  ^  Ghond- 
Ge«enge«. 

Mel,  Wer  mir  den  lieben  Gott  Usat  walteB. 


Gemeinde. 


:0: 


Choralb. 


Mel*  Wer  Vei<s,  wie 
Gemeinde. 


MeL  Waebat  aaf>  raa  an«  die  J 

 H — 

Cbmnib. 


MeL    Wie  schön  leachtet  der  Morgenstern. 


ChorjOb.    ^^~ü  o|  3^ 


I^Der  woRte  hl  letitor  Melodie  (wie  andi  in  mdeiti) 
da«  alte  Origtnd  wiederfaeratellen :  nahm  aber  von 
ihm  nur  die  beyden  ersten  Noten  dieser  Zeile) 
warum  nur  diese?  das  bemerkt  der  Leser,  sobald 
er  folgendes  Beyspiel  ansiehel ;  WUnim  aber  sie? 
das  lässt  sich  nicht  absehen  ;  desto  offenliai  er  aber, 
das«  das  Volk  in  sejner  einstimmigen  Abweichung 
Redit  hat  Denn  da«  tirduie  Or^nd  dee  HeR- 
flchein  enlhiat  dieee  Zefln  eo:  • 


OMge- Zeile  in  der  Origmalnialodie  t«  H  errre.  Sehein 


Jedermann  wird  dies  als  ein  klares,  vollkommen 
überführendes  Beyspiel  gelten  lassen,  wie  der  vcr- 
Inderte  Zeitgeschmii^  gewirkt  hat;  ce  ist  «ndi 
leicht  begieiflioli.  warum  er  hier  also  wirken 
xnoaste.  t-  Beixemdlich,  aber  iür  meine  Rebauf  tuug 

Digitized  by  Google 


367  1816. 

tprecheud,  ut  die  Er&hrung,  daM  solche  Abwd- 
-diangeo  in,  von  Leipsij  gans  «Atftmlen  Orten 
(s.  B.  in  der  Oberlauaiz)  bt  y  vielen  Melodien  ganz 
gleichfbriuig  statt  finden;  dort  aiud  auch  mancfae 
dieser  Abweichungen  in  den  Choralbiichem  anto- 
l-MÜt.  —  Ich  will  indes«  keineswegs  allen  Abw  ei- 
clinngen  der  hiesigen  Gemeinde,  wie  viel  weniger 
deu  oh  wahrhaft  entatelieodea  anderer ,  z.  B.  vieler 
ihäringiaoben  GenMiadeii,  in  jeder  Httmeht  daa 
Wort  reden:  aber  behaupten  will  ich,  und  glaube 
es  mit  vollem  Recht  xudür&n:  da,  wo  eine  Masse 
Volk  so  übertuuti/nnuad  in  einer  langen  Reihe 
von  Jahren  sich  die  Melodie  auf  eine  Weise  suge- 
richtet  und  umgesrhaffen  hat ,  gegen  welche  nichts 
Gegründeteres  eingewendet  werden  kann,  als  dass  sie 
ein«  Abweidiung  vom  UreprüngliclMn  oder  eonat 
aus  rergaogener  Zeit  Vorgeschriebenen  ist:  da 
muss  alle  aolclie  Autorität  schweigen ;  und  der  ge- 
adlickleste  Musiker  oder  gelehrteste  Kunstkenner, 
der  mit  mühsamem  Fleis  aus  den  MlteeliBn  nnd 
neuesten  Clioralbiichern  endlich  das  aliernrur-ite  ru 
Stande  bringt,  und  wahnt,  er  habe  dem  Volke  das 
tSae  seine  BedbfbiaMmreckinllMigste gegeben,  wenn 
'ar  die  Urmelodieii  und  alten  Tonarten  überall  wie- 
der hervorgezogen  hat,  und  damit  sie  herzustellen 
ghnbt,  ist  nicht  nof  d«m  rechten  Wege ;  er  wurde 
es  viel  mehr  aeyn ,  ginge  er  fleissig  mitten  in  die 
sahireich  versammelten  Kirchengemeinden,  hörte 
unbefangen,  und  wählete  dann  das  Beste  was 
nth  nVmliah  dnreb  aidi  aelbst,  doM  hrgpnd  ein» 
Autoritkt,  als  solches  dailhiit,  oder  was,  im  zwei- 
felhaAen,  nicht  so  klar^aich  selbst  entscheidenden 
.Fall,  in  der  Geikieinda  ind  durch  aie  selbst,  ein- 
mal vorhanden  ist.  ist  ja  dodi  gar  manche  Cboral- 
mclodie  von  den  Verfeiligern  der  Choralbüchcr 
selbst  willkürlich  verkünstelt  und  verdorben  wor- 
den, indcia  die  Gemeinde,  darauf  nidit  achtend, 
das  Aechle  und  Gute  geb^t  und  erhalten  hat; 
für  welches  Beydes  ^ie  Beweise  luhieu ,  nicht 
tdnrtf  fidlen  so|ltau 

£!•  foraMSg»  Mur  BtMitigung  itr  ang^ßUhrtm 

Aus  allem  vorher  Gesagten  geht  das  Bedürfnis 
eines  neuen  Chondbndis  horvorj  welches  i)  die 
jnothwendige  Rfidcsidit  anf  das  eingeführte  Gesang- 
httcfa,  and  3)  bey  der  Bearbeitung  der  nach  dem* 
selben  gebriuchlichen  Melodien  die  Veränderungen, 
die  roni  Vol^'>  ausgegangen,   so  weit  als^  nach 


May.  '  '  868 

vorhin  angegebenen  Grundsitaen«  recht  und  billig, 
■nfiiehflBen  nraaete»  ' 

Anlangend  1)  so  wKre  nOtliig,  dass  jeder 
Melodie,  die  zu  so  vielen  Liedern  zwar  tn  Hinsicht 
auf  das  Metrum  passt,  und  daher  auch  fiir  aie  vor* 
geschrieben  ist,  aber  in  Hinsicht  «nf  Anadnpek ond 
Charakter  den  Liedern  mehr  entgegengesetzt,  als 
angemessen  ist  —  eine,  oder,  nach  Bescb«ffenheit| 
mehr»  Mdodien  beygefiigt  würden ,  di*  int  Ane^ 
druck  und  Charakter  eben  so  ver»rhieden  aejn 
müssten«  als  es  Lieder  gleichen  Metrums,  aber 
gans  verschiedene' >  Inhalts  gibe.  Nicht  jedem  in 
die.-<er  Hinsicht  abwdehenden  Liede  eine  besou- 
dere  Melodie  —  das  wäre  vergebens,  überflüssige 
und  selbst  mehr  hindernd ,  als  lOrderud :  wol  aber 
jeder  AamM  jener  Lieder,  die  .im  Anadtnck  und 
Charakter  einander  nahe  kommen  und  mithin  in 
eüie  Klasse  an  stellen  wären,  die  ihrige  :  So  würde 
man  z.  B.  für  die  9 1  Lieder  des  leipziger  Geenqg» 
hnehs  nach:  //  rr  nur  den  lieben  Gott  lätU  waÜeM 
—  mitdrey,  höchstens  \  ier  neuen  Melodien,  neben 
der  allen,  ausreicJien.  (Jeberhaupt  wäre  die  ge- 
naueste Dmrehaicht  dee  gdaien  GiaMglimiha  in 
dieser  Hinsicht,  und  aorgfiillig  prüfende  Vet^ei« 
chung  aller  eiazehien  Liadcr  mit  den  jetzt  vor» 
handenen  Melodien ,  daa  «rate  GeechliA  dessen ,  der 
solcli  rill  neues  Choralbuch  ausarbeiten  wollte. 

Anlangend  tz)  müsste  der  Unternehmer  solch 
eines  Werks,  wie  schon  oben  gesagt,  mit  Oobe- 
6ngenhe9t,  ofan«  voiyefcasle  lleynnng  fir  oder 
wider,  ohne  rücksichtloües  V^erti'auen  auf  alte  oder 
neue  Autorittt,  den  Gesang  de«  Volke  beobaobten, 
und ,  das  Wichtig«  nnd  Euiflnssraicfaa  aehMa  Vnr- 
hiihens  stets  im  Auge  behaltend ,  mit  grSaslMT  8t»^ 
falt  hey  der  Wahl  zn  VN  efkc  gthen.  — 

Wir  kommen  nun  auf  den  iiarmonischen  Tbeil 
der  neuen  Bearheänng  eines  Choralbnoba,  wi»  wir 
fS  uns  denken  und  wünschen.  Hier  will  ich  nur 
gleich  Aofiuigs  gestehen,  dass  ich  gegen  die  Eiu- 
fiMMieit  des  hillersoben  aidita  eiBWurendeu  hnbe^ 
und  sie  zweckmassig  finde,  obwol  vielleicht  faioria 
bisweilen  allzuweit  gegangen  ist.  (Von  den  eigent- 
lichen Fehlern  gi^en  die  Regein  des  £>at»es,  die 
sich  darin  findwi>  and  die  dem,  aonst  ao  asdieni 
und  gründlichen  Harmoniker,  Hillcr  —  ich  weiss 
nicht  f  wie  dM  gekommen  seyn  mag  —  enischlüp& 
aindi  von  diesen  achweige  ich«  denn  diain  maCn- 
decken,  fördert  das  neue  Unternehmen- niciil.)  29irnr 
ist  allerdings  der  melodische  Thril  derjenige,  woran 
sich  die  Gemeinde  zu  hsUen  hat:  desw^en  iat  es 
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aber  doch  nicht  rathsam,  angewöfanliche  Harmo- 
■iaB  vmd  Wendciiifni»anaabiring«n,  ackoa  dai-um, 
weil  »ie  die  Aiifmerksnmkeit  \o\t  der  Melodie  ab- 
aichea,  aiul  in  derMlbeu  wol  gar  «toi-en  würden. 
UnfMidito»  mm  di*  Mdodi»  da»  FM  ätr  Otmemim 
iü  und  bleibt,  «o  kann ,  darf  und  mag  dieae  dooh 
,  in  der  Harmotiie  zuweilen  Lehrerin  und  Fährarin 
uya.  So  ist  z.  B.  die  letzte  Zeile  der  Melodie: 
HtrmtkbHtr  Jmt,  «pm  kmU  dm 


das  Volk  kann  aber  den  Quintaextaccord  aof  Cia 

nicht  leiclrn ,  und  singt  rinnuitfiig ,  mit  ausnehmen- 
dem Uebergcwicht  sui-  eben  so  forttönenden  Ober- 
rtirame  die  grosse  Tera,  Ct  nati  Ist  dieser,  aafC 
beruhende  Sexlaccord  gcvvi.««  natürlicher,  al$  jener 
J-Accord,  welcher,  nachdem  die  vorige  Zeile  in 
C  dur  geschlossen ,  hart  lautet  und  gebucht  erscheint. 
Bey  Fallen,  wo  die  Gctnoinde  in  der  Melodie 
abweicht,  und  Gründe  (  wahre  namlicli ,  nicht  hlosse 
AutoriUten  etc.)  gegen  die  Aufiialnne  der  Abwei- 
cbuDf  TQrhandeD  sind,  musste  solchen  Stellen  eine 
Harmonie  gegeben  werden,  wo«u  auch  diese  Töne 
tingeslttrt  ei'klingen  ktfnnteo.  So  kann  %.  B.  nach 
tüUers  Choralbneh  nidits  iriderlichnr  klingen,  als 
dir  erste|Zcile  der  Melodie:  Freu'  dich  «sAr,  O  meuie 

Seele  —  die  humi  in  der  Kiroba  nun  ao  hören 

kann: 


Ganeuidn* 


Biller. 


was  denn  freylich  eine  gar  arge  Harmome  bildet. 
Warum  achloss  lliller  nicht  in  D,  wie  die  Oe- 
meiade  von  ieher  gewohnt  war,  wie  sie  überein- 
stimmend singt  f  nnd  wie  es  anoh  ofienbfur  mosi- 
kaiisch  besser  ist ,  dn  diese  Melodie  ohnehin  etwas 
.£ij)ttiniges  bat,  und  fast  alle  iJire  Zeüeu  ohnehin 
in  G  MUafsen»  ao       dieser  Sdilwüw  O.  M 


man  ihaTim  Volke  ror,  am  so  willkommener  hille 
seyn  müssen?  — 

Die  neuen  \fclodien ,  von  denen  oben  gespro- 
chen worden,  in  Leipzig  «insufiihren ,  wüi'de,  wenn 
sie  aoaat  gerietliea,  wie  sie  sollten,  nidit  sdilrer 
seyn.  da  wir  einen  so  gut  besetzten  Chor,  starke 
Orgeln,  uud,  wollen  wir  sie  hierbey  anwenden, 
gute  Posaunen  besitsen.  Aber  noch  ein  andere« 
Hülfsmittalt  da«  aebi-  wirksam  werden  könnte, 
eben  hier,  wo  so  viel  Bildung  für  Musik  und 
namentlich  für  den  Gesang  herrscht,  (macht  dietter 
dooh  fetat  in  allen  offiinlliahen  Scholen  einen  we- 
seni liehen,  wohlgemdaclMl  Theil  des  Unterrichts 
aus  — )  «oldi  ein  anderes  HüUsmittel  kann  ich 
vorzuschlagen  mich  nicht  enthalten.  Man  lasse  - 
ein  blosses  AJeloi/ien~ Buch  (ohne  alle  Hannonie) 
iin  Format  des  Gesanghiu  hs  rliucken.  Da  es  nur 
i5o-— 4o  Melodien  enthalten  kann,  so  wird  es, 
bey  engem  Dmek  mit  kleinen  Noten,  nnr  einigo 
Bogen  stark  auvfallen  und  fir  wenige  Groschen 
zu  haben  sejn.  Dies  würde  nidit  unr  beym  Ge- 
sangnnterriflhte  in  den  luesigen  Sdinlen  sehr  behülf- 
lich  sagm,  'aondan  die  vielen,  musikaliscli  gebil- 
deten, erwaclrsenrn  Kirchenbesucher  würden  es 
sich  gewiss  gern  anscliaAien ,  es  bequem  in  die 
Gesangbücher  legen,  nnd,  wo  es  nOthjg  wurde, 
zu  Hülfe  nehmen.  Bedürfte  eine  an  sich  gute 
Sache  ancb  noch  der  Unteratützang  durch  Auto* 
riut,  ao  wurde  idi  hier  enfiOiren,  dun  wUlm  dar 
rerormirten  Gemeinden  von  jeher  eine  ahnlidtt'' 
Eim-ichtung  mit  ihren  Psalmen  getroffen  haben. 

leb  lasse  uuu  noch  einige  kurze  fiemerknngen, 
über  die  Aiutribttmg  das  G^mM{f«t  im  Frfibgoitee* 
dienst«  an  Sonn-  und  Festlagen  folgen,  welchen 
ich,  von  üerzen  theünebmend  an  dem  wiedsr- 
erwachenden ,  köhem  Inleresae  am  tfAhndicAen 
Gottesdienste,  wünschen  ronss,  dass  sie  nicht  blos 
von  Musik  verständigen ,  sondern  auch  von  denen 
geprüft,  und,  verdienen  sie  es,  benutzt  werden, 
denen  ee  ansteht,  auch  m  dieser  Hinsicht  n  filr» 
(lern ,  zu  befestigen  und  Weiter  ausaubiUent  WM 
der  Zeitgeist  Gute»  gebracht  hat. 

Ea  werden  jeden  flenn-  nnd  FesHag  in  den 
Kircben,  wo  nicht  Musik  ist,  vor  der  Predigt  nicht 
weniger,  als  Rinf  Lieder  —  an  aicb  wol  schon  a« 
viele  —  gesungen.  Von  diesen  sind  nnn  abnr 
drejr  fir  alle  die^e  Tage  fest  bestimmt:  Kyrim^ 

Gott  Vnler  —  Allein  Galt  in  der  Höh'  tey  Ehr  

und  der  Glaube.  Diese  sind  aus  der  Me»i>e  der 
xUam  Kinheentalenden,  nndfreye. 
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Kyrie f  Gloria,  und  Credo.  Wahr  ist  es,  «e,  wie 
dieae  Wort«,  «BthaltoOt  wosu  jade  religittae  Ver- 
aammlung  QiriilM  wA  TCffiflkihleii ,  und  wtt 
darum   steU  VHI  MMOI  angeregt  werdea  «oll: 

Demülhipung  vor  Gott,  Preis  Gottes,  Glaube  an 
i^ott  uad  Oileabanuig.    Aber  indem  dies  'jederzeit 

ftäm  Ui^^fode  der  Gemeinde  laut  gelungen  wird, 
(aiolity  wä»  ki^m  kalboüaahao  Ritoa»  mit  immer 
MONI  TUnflB  mdaBMArtt  WniBttTHknadigt«  und 

v«B  der  Gemeinde  nur  im  Ebrsen  nachgeaagt,)  — 
wieviel  SelljAlbchen-schung,  welch  bestimmter Vor- 
aatz ,  bey  klarer  Ansicht  und  vollem  Seibstbewusst- 
«yn,  gehttrt  dbrn,  dimwi  tmemimaL,  gam  auf  die- 
aelbe  Weise  mitpesunjjenen,  wenn  auch  noch  so  «chö- 
nm  Worten  wirklich  mit  Gdat  und  Ueraen  su  ful- 
gml  IM  lam  mm  Um  vmidfeBMilgliedHn  dar 
Gamctnde,  kann  man  es  vom  gemeinen  Mann  er- 
Waftoaj  nur  so  weit  erwarten,  wie  etwa  bey  der  Pre- 
digt —  daas  er  nümlich  ungefthr  die  Resultate  für 
•ein  GcfiiU  aüa  dem  Ganzen ,  und  dann  von  dem- 
I^inaelnen  das,  was  eben  in  besonderer  Beziehung 
au£  iJuit  eben  in  seiner  Jetzigen  Stimmnnj^  und  i 
'  L^ge»  in  eeiam  JeUigen  geistigen  md  anovaboben  j 
Bedürfnissen ,  ganz  besonders  zu  passen  scheint ,  mit  ! 
liiawegnimmt?  Kann  nun  and  aoU  in  Hinsicht  auf 
diese  Einriofatung  keine  Aendtomng  überhaapt  Statt  ' 
finden;  soUte  nicht  dann  doch  angewendet  werden, 
was  die  Einförmigkeit  und  den  dabey  unabwend- 
l»arai  Mechanismus,  ohne  VeriBdenmg  der  Sache 
aafibet,  teeeirigla?   Oder  wili<en  dieee  Geatega ,  so 
wie  alles  Feststehende,  in  gleicher  Form  Wieder- 
kehrende ^  in  dar  Ordnung  xlea  Gottesdienales  nicht 
Weoigalena  Ton  da  an  trennen ,  was  um*  dem 
Einen  Tage  angehört  —  via  ja,  und  mit  Recht, 
die  Communion  von  jenem  gesondert  gehalten  wird, 
für  die,  welche  eben  diesmal  daran  theünehmen?  i 
^Sdnieba  ich  hier  nidit  ober  Geang,  und  fiir  | 
Leser  einer  muslkal.  Zeitung,    ich   MÜrde  nicht 
unterlassen  können,  und,  wie  ich  fett  glaube,  su- 
^eidi  im  Kamen  «Dar  denkenden  Framde  dee  I 
d&Qtlicfaen  Gottesdienstes ,  varribnliak  auf  Verle- 
gung der  leidigen  Abkiindigungcn  von  heschlos- 
aenen  Ehen  und  dgl.  in  einen  andern  Theil  der  ; 
lallgiöean  Handbng,  de  wd  aie- jetzt  noch  vor- 
kommen, zu  dringen.  Sie  werden  ranilich  verlesen 
■unmittelbar  nach  der  Fi'«digt  und  dem  gemciu- 
ediaaiiGhan GdMto,  nttliin^datt,  aofdieaanah»  ' 
be«<>genman  MiliMfMMig,  wo  da  in,  4ar  indtt  | 


aaf  daadUat,  äfcfcgMen,  ikn  ddb-aaAit,  Mi  dbet 

wieder  nicht  ganz  ungestört,  ülxi  lassen,  und  den, 
der  auf  «ie  aditet,  in  fremdartige,  zerstreuend«, 
maiet  gam  iidiaoha  Oadanhen  nnd  Empfindungen 
leiten.) 

Das  kirchliche  Jahr  hat  verschiedene  Haupt- 
aeitmi:  die  Adventszeit,  die  Fastexweit ,  Jahresan- 
fiw«  eleu,  da  hat  diagr  Hanplflntoi  WeihaadMan». 

Ostern,  PGngslen.  Nun  sollte  jede  Zeit  einen  an- 
dern, recht  eigentlich  t/ir  ai^ehOrigen,  faywüchett 
Anrang»ge.saug  hahen|  a.  B.  in  der  Paeinnails 
C/irüte,  du  Lamm  Oette»  —  Zu  diown  Anfange- 
gesäugen  müssten,  wo  möglich,  alte  Kernlieder, 
mit  aolchen  Melodien  genommen  werden,  die  für 
den  InhaR  nnd  dee  eben  da  an  arwaetande  GefiM 
recht  vorzüglich  passen,  und  auch  sonst  nicht  ge-^ 
wöhuUcii  vorkommen.  So  ist  die  Melodie: 
Himmei  hoch  ia  komm  leA  i&ar  —  efnr  achte  Weih- 
nachtsmelodie ;  Christe ,  du  Lamm  Gotlet,  unds 
O  Lamm  Gottes,  unschuldig  —  sind  echte  Faslen- 
melodien  etc.  Diese  sollte  man  aber  dann  auch  zu 
anderer  Zeit  zu  singen,  so  viel  nur  möglich,  ver- 
meiden: eben,  damit  sie  nicht  verbi niu ht  und 
weniger  wirksam  wüi'deii}  damit  täeda,  wohin  sie 
eigentlich  gehören,  desto  tiefer  aindriingau,  «md  auch 
jede  Zeit  ihr  Eigenthüniliches  behielte.  —  Aber 
auch  die  Melodien  zu  den  CoUecten ,  Responsorien, 
Amen,  und  andern,  zum  Ritus  gehörigen,  Tom 
Schüierchor  vorgeti-agencn  Gesingen,  sollten  for  ■ 
jede,  also  entscheidende  Zeit,  und  in  ihrem  Sinne 
compouirt  scyn :  vorzüglich  mtissleu  sich  die  hohen 
Feste  encfa  damit  beaonden  anaaeichnen.—  Und  da» 
wie  oben  heraerkt,  beyin  Frübgottesdienst  wirklich 
der Juieder  allsuviele  sui  einandei*  folgen:  so  wkre  ea 
gewta»  BwackmüMger,  wenigstene  an  hohen  Feeten, 
da,  wo  kchie  Moaik  ist,  an  deren  Stelle  —  mithin 
statt  eines  wegzulassenden  I-itdes  —  eine  Motette 
vom  Chor  der  Schiiler  «iuge»  zu  lassen ;  eben  eine 
aofcha,  keine  Arie  n.  d^,  wafi  jene nber  h^annte 
und  gehaltvolTe  Worte  der  Srhrifkf  vontStiilieh  der 
Psalmen,  geschiiebcn  sind ,  die  denn  auch  von  den 
Ammendtib,  bceooden  da  de  der  Moleltenatj^  oft 
wiederholen  ksal,  verstanden  würden.  Nur  müsste 
die  Wohl  jeder  solchen  Motette  wahrhfift  »;w»-ek- 
m<U.'<ig  seyn ,  uud  mit  dem  Uebrigrn  der  relj^iöaen 
Handinqg  in  eben  ao  naher  Verbindung  stehen, 
wie  ein,  vom  Prediper  angeordnf (•  s  Kirchenlied; 
weshalb  auch  diese  VVahl  uicbt  jiMien  Jünglingen 
aeibet  nbcrlaaien,  inniigB  wm  Mtiaikdireolor  ga- 
tnfian  «Mdan  miiida,  damdacfiber  vaafkad^ 
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dw-M^aftdiMlMr  nidit  fiir  att*  FüUe  «iMVilliige 

Mutrrteii,  !>o  wäre  ihnt  hier  Mn  irtkhM  PcM  geöff- 
Hei  ,  wo  wiryich  Uerrliefaea,  uiid  wahrhaft  wohl- 
HUUig  Whieodm      ihm  gettchaffim-^tirAte  kMBl«» 

Kndlich  will  ich  der  VVeil«Plg«-Änpe  rwischen 
Chor  und  Geuieiiid«,  die*  an  buhen  Festen  oder 
Mut  bej  beM«leiyff«jN>riielnMG«legvi)heitea«i^ 
iPeailat,  TOn  «iii>r0ri:Sttihl>ar«r ,  tiafin*  Wir- 
Ihinf?  sind,  und'  uiilel*  aus  Aideig  bey  der-0ff«nt- 
Li-h*-n  Confinnalfun  beuiHit  werdto  -~  nur  von 
aeueM  Hl  ifar#iilitkuffig  hiingM,  da  iflber  de,  und 
ihre  Wirkung  schon  oft  geaclirieben  worden,  und 
die  tetsie  ebca  itey  ieiier  religiösen  flandlung  ge- 
'iri»  alle,  4{«  {(ir''h«ygdwiilml,  «D'AfnB  eiKeiiAt 
Her/.^n  erfahren  haben.  Leider  haben  wir  nun 
BMrar  in  unaei-m  Geaangbache  keine*  arspriiaglich 
for  diese  Fernl  gedichteten  Fest* Liedart  tibtr 
ttianche  könnten  leicht  und  passend  nach  dieser 
vcrtheilt,  und,  damit  keine  Irrung  entstimde,  der 
Gemeinde,  bis  sie  ^wüJiuet  .  wäre,  darauf  zu  mer- 
ken f  in  einigen  Wor*«n  ■  Knude  davon  fege* 
beit  wcifl'ii.  —  Und  so  würd.-  rs  .  iirh.  wiewol 
aalten  und  nur  auf  bcssouders  t'ejreiliche  V^eraulas- 
eang,  Wohlgethan  and  von  tie^  Wirkung  sryn, 
wenn  der  Prediger,  ebenda,  wo  in  s»  inei  Rede  ein 
Haupliuument  besonders  eindrin;Tend  t>ich  schlösse, 
dies  £iiuiringlidie  zu  verstärken  und  Langer  im 
Gemäthefeetsuhalten,  irgend  einen  halumnienf  .vott- 
kotniTif'n  pissenden  Licdcrver»  anRilirte  utid  vom 
Chore  singen  lies»«:}  nur  aber  einen  wahrhaft  be- 
kannten, damit  din  Guneuide  ihn  in  der  Still«  mdi- 
sp rechen  könnte,  ohne  dass  sie  erst  im  Boche  anehen» 
und  ihr  darum  die  Zahl  genannt  werden  mÜMlt 
was  immer  schon  etwas  Störeudes  h«t««-^n  ' 

Dies  sey  für  Jie^aMl  tßongi  Mbme  Mr^ppb 
homum  ßudieakiiitl  ■/ 

I  / 

N  A  C  >  ft  I  O      T  »  «s. 


Jhnnlfurt  a.  M.  (Besdiluss  a.  d.  »lÜlMiMo.) 
—  Am  3ten  April  Conc.  des  Hru.  Baumgartner, 
KlarioeUinten  am  hiesigen  Theater«  Oavert  «us 
dam  Ctüifpon  Bagdad»  Die  Orakelglqche,  Ro- 
manze von  Tit'dge.  in  Mmik  gesetzt  v.  F.  Spindler. 
Die  Corapofition  gefiel  öchr;  sie  ist,  auch  mit 
Uoat^r  ÜaTierbegleituug ,  bey  Andr6  eraduanen. 
Fw  gnum,  OUcntliclM  CoMeBtn  ut  tu  mA  mtti 


}  beMtaMily       dttti^-  iffca^hiJBterf  thteger  glAi^MbrtMl 

bsseti,  gar  nicht  geeignet:  aber  für  Gesellschaften 
angenehm,  erheiternd  und  unterhidtend.     Hr.  Sp., 

,  ao  viel  wir  wiaaen,  in  Strasburg,  hat  mehre  schütz^ 
tem  Oeaaligrtneke  für  9';"-S,  4r'u,  j^Btimraen 
herausgegeben.  Hr.  J.  Baumgartner  trug  ein  Kla- 
rinettconc.  von  Kletaner  vor.  Compositioa  und 
Vdrtrag  gefielen*  Bm  deiiwi  ^  adip  nnbedflnlfln^tsF^ 
4stimm.  -Gesang,  gewöhnlicii  lungesungen,  folgte* 

,  Wir  möchten  tlns  die  Nachahmung  Terhiltcn,  Adagio 

■  nnd  Rondo  für  die  Flute  von  Müller,  vorgetr.  voa 
,  Bm.  V.  F.;  gut  gaatluieben und fBt geepieit,  Fww 

■  von  Busch  Ia.s  drey  ärmliche  Reimereyen,  ihnen 
seihst  angemessen  vor.  Dem.  Joülard  nnd  Dem. 
Sdnils  iangiBB  (Ai  Dnett  von  I^i*  Entti'SetvUM^p 

I3*timmige  Harmonie  vun   M(>/.;irl,   gM^dt  Tota  — — 
den  Mitgliedern  des  Theaterorchestera^  An  * 

1  a  ten  Apiil ,  als  am  Charfreytage,  wiMe  im  Sehen 
apidhanae  die  Schöpfung  von  Hnydn,  mit  einem 
aus  »PO  Personen  bestehenden  Ordiester,  und  die 
Schlacht  ViUoria,  von  Beethoven,  durch  Hi-n. 
K^etbn*  C^'  5*  Sditantt  afij^eflfcft*  *  Jciiea  lienli^m 
Werk  wurde  mit  vielem  Beyfall  gegeben.  Die 
Solopartien  waren,  lohcnswcrthj  im  Allgemeinen 
schien  mir  ^odk  Polgendea  sn  taddn;  -<%flremid 
Orchester  standen ,  der  Stärke  nach ,  nicht  in  ge~ 
hörigem  Verhältnis.  Könnte  dies  Uebel  niclit  we- 
nigstens gemindert  werden«  wenn  nur  das  ganze 
anafibendc  Vöraonale  anden  md  vortheilhafter  attC^ 
gestellt  würde?  Wenigstens  manche  der  Chöre 
sollten  nicht  ao  geschwind  genommen ,  und  in  ihnen 
CO  alles  olme  Üelit  und  Sdurtten*  abgesungen  wer- 
den. Das  würde  Inj  einigermassen  vorsichtigen 
Proben  nnd  sorgsamem  Einstudiren  vermieden, 
üebrigens  muss  gerühmt  werden,  dass  das  grosse 
'  avsfIbeBde  PlMOliele  stets  au6  genaueste  beysammen 
blieb;  was  um  so  mehr  eu  bemerken  i9t ,  da  viele 
Personen,  besonders  bey  den  Saiteninstrumenten, 
die  Eoiaat  nur  ala  Liebheberey  betreiben.  Beetho- 
vens Schlacht  bey  Vittoria  ist  ein  kolossales  Werk, 
voll  neuer  Ideen,  kunst-  and  kraftroll  bearbeitet. 
''Zwhr  müsseM'die  Ingrcdiettien  mnaffc.  Schlachten  Im 
Allgemeinen  D-eylich  einander  ähnlich  sejTi :  doc.'l 
hat  der  geistreiche  Coniponist  auch  noch  für  Man- 
ches Mittel  an  schaffen  gewusst,  woran  wol  noch 
'  kein  tanäkA*  SeUaehlenmaler  gedadit  1hiI|  ond 
vieles  stellt  die  W'irkliclikcit  so  trcfTcnd  dar,  wie 
dies  gewiss  noch  keinem  gelungen  ist.  Das  gewal- 
tige Werk  inponirle  nnd  gÄ6id.  den  Znhtfrero 
.Mdtt'.   Dm,  j^kuditotinm  'war  «ngenieia  saUraiclb 
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^  Am  i4teii  Ap.  CoBft.  ibr  Hn.  Gdbr^Hmx, 

Mitglieder  des  hieaigen  TheaterorchMters.  Ouvert. 
aus  Iphigenia  von  Gludt.     M*d.  üraff  «ang  eine 
Polonoiae  von  Zumstoeg;  da«  Stück  war  gut,  uur 
kfliM  PaioMia«b    Hr.  Girl  Heroux   spielte  ein 
VioliDconcert  von  Rode  genügend.  Declamation. 
Q^rintatt  von  Kiü&ier,  fiir  Bas«ethorn,  KJai-iaette» 
Flöte,  Horn  «Md  Fagott,  vorg«tr^gM|  vo« 
Hi-n.  Reinluirdi  C  HwboU,  F.  und  A.  E«  war 
nicht  übel  geschrieben ,  und  wurde  angvmeasea  vor- 
getra^en.  VviaL  Caüiarina  Henrax  «ang  «ioe  groM« 
Arie  von  Pir  wuh  Krtfften.    Hr.  Frana  fleronz» 
Sohn,    spielte  auf  der  Violin  die  Romanze  aus 
Joseph  mit  Variatioueji,  von  Femy,  mit  vicl  Ver- 
tnnien  an  deh  nnd  der  WriL  DeduBition.  2m9f 
tar  Theil  der  Schlacht  hey  ViUoria,   die  Sieges- 
aymphonie,  mit  vielem  Beyfall  wiederholt.—  Hr. 
4.  L.  BOhner,   früher  Musikdii-ector  in  Nwobeig, 
grii  am  i6tea  AprU  eine  Uuterhaltnng  anf  der 
Orgel  in  der  St.  Catharinen  -  Kirche ,   vor  einem 
sehr  kleinen   Auditorium,   und  die«  bekam,  laut 
Auknndiguug,  «u  hören:  i)  Ouvertüre  «ua  Iphi- 
genia in  Juli;  von  Gluck;    2)  Phantasie  und 
Variationen  über  das  Volkslied:   GoU  «rbalte  den 
König.    S)  Choralmelodie:   Wer  mr  den  lW»en 
Gott  UlMt  walten  etc.  mit  Veränderungen.  4)  Fuge 
und  Oigelstück.     5)  Der  Kuderschlag  mit  dem 
Choral:  Stiaf  mich  nicht  in  deinem  Zorn  etc. 
6)8cUius:  Phantaaiet  „Femer Donner»  naher  Don- 
ner, Pastoral- Melodie,  Slurm,  Lied  der  Chinoiscn, 
Phantasie  über  Thema  u.  Rliylhmu»  davon,  fogiite 
Choral-Melodie:  Line  feste  Burg  ist  unaer  Gott elc." 
Die  Amfiibnuig  dea  Ganzen  enUprach  ao  wenig 
meinen  Erwai-tungen ,  als  die  Ankündigung.  Hr. 
fi.  iat  gewiaa  ein  Mann  von  Talent  und  vieler  Ge- 
adikUidikdl«  ob  er  aber  beydee  aleo  am  beMen 
anwwda,  iit  «ine  andere  Frage. 


Kvaix  Anzxiobh» 


jyjfi^ffiMi  Coacerlo  pour  It  PianoforU,  avec  acc. 
de  granä  OreÄealra,  eein|».  —  —  par  J.B. 
Cranirr.     Oetivr.  5i.    a  l-eipüig,  ebaaBl'ait- 

köpf  cl  Härtel.    (Pr.  a  Thh.) 

Wer  beym  Concertspid  nur  Fiogerfertigkeit 
aeigen,  oder  überhaupt  allein  interessiren  wiU:  füir 


May.  a76 
de»  i«4BeB0aM.  iri«bt|  wol  Omt  fir  eiaan  grfind^. 

lieh  ausgebildeten  Spieler,  dein  es  d;irura  zu  ihun 
ist,  ein  wohlgeordnetes,  ausgf»rbeiteles  Werk  an 
Gebor  mbdageo,  und  aar  ab  Haaptpewoa  «inee 
intereasaniM  Cai— 1  bervoraolRateD.     E«  bestehet 
aus  einem  grossen,  kräftigen,    meistens  ernst  und 
pathetisch  gehaltenen  Allegro,    Esdui-,  C-iakt; 
eiaam,  in  «anftem  Melodien  eehr  gut  auagefuhrtaa 
Lai^hetto,  Asdur,  Dreyachfeltakl ;  und  einem  leb« 
haften ,    für  den  Solospieler  aiemliob  boillautea 
Rondo,  Ea  dar,  Zweyviarteltakt    Dam  Lalatam 
wMzen  eigen  tbäadidMM  Themata  an  wünsofaeat  aber 
die  Ausführung  muss  auch  hier    gelobt  werden. 
Besetzt  ist  das  Concert  mit  dem  Quartett,  Flöte, 
■Wey  Hfljboan,  away  Fagotten',  and  awaj Hörnern; 
mithin  miUsig,  und  auch  darum  geeignet,  in  klei- 
\  nern  K.,reiaf  n ,  wo  mau  mehr  ruhigen ,  als  hirmenden 
Geonw  sndit,  vorgetragen  aa  Wfrdao.   Dia  Blaa* 
inatrumente,  allenfalls  die  Flöte  am|gMMMDaMB| 
oberdiea  acbr  leicht  geaetat^ 


Varioiions  pour  la  Flute  au.  ace.  de  a  T^ioloni, 
JUo ,  Ba—tf  2  Haulboi» ,  a  Cors ,  et  3  BauoiUf 
comp,  par  Jmom,  A  CMbabach,  cbas  J.  Aadri. 
(Pr.  1  FL  5oXr^)-  *.  . 

Diese  Varialiouen  über  ein  lieMitlies  Theina 
kann  man  Flötenspielern  zur  Uebung  empfehlen, 
denn  sie  sind  gut  für  daa  luatnimenl  gaaetst :  aber 
von  geistigem  Gehalt  findet  aioh  wenig  darin«  Figarea 
über  eine  Melodie  setzen,  oder,  was  hier  nicht 
aelten  der  Fall  ist,  über  die  Crundaccorde  eines 
Satses,  die  in  dem  aage(c3irten '  Tonatüeh»  aocb 
■obendrein  nichts  als  die  ITai  nionie  des  Haupttones 
G  nnd  seiner  Quinte  D  in  sich  &8seu,  ist  doch 
gewiss  nicht,  waa  eine  ivahre  Theorie  unter  Va- 
riation versteht. 

Rpf.  hat  bereits  in  diesem  Platte,  S.  112  v. 
vor.  Jahre,  seine  Ansichten  über  die  verschiedene 
fiaiei;feifi&iM' Behaadluag -tMi  Varialieaea.  aindcr- 
gclegt,  worauf  ei-  hier,  der  Kürze  wegen,  ▼ir- 
weiset,  indem  er  nur  noch  bemerkt,  das«  lttar& 
melodiacfae  Form  des  Tiieai«  nicht  allein  'oA  ent- 
rückt, aondem  anch  aogar  ▼enriacht,  nnd  dafür 
ein  gans  verschiedeuer  Geeang  gegeben  iat*  Stkb 
und  Papier  aind  sehr  gtit. 


ItBivsie,  asT  B&BtTxopv   vir»   HIatbl.  . 
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ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHEZEITUNG. 


Den  5mJunj. 


N2.  23. 


i816. 


RsGSiittoKsir« 


Cantate  zitr  Feyer  des  allgemeinen  Frieden»  ^  von 
Sam.  Gottl.  Bürde,  in  Musih  gesetzt  von 
Friedr.  fVilhelm  Hemer.  Partitur,  fireslau, 
hvyFtMtat,   (Fr.  sTUr.  i6  Gr.) 

Mit  Acbtong  gegen  den  Verf.,  Freade  über  ««ia 
l^Mt,  imcl  der  üdberteugnng ,  es  ««rda  dandbe 

nicht  Wenigen  willkommen  «eya,  gidbt  von 
iJim  eine  kurze  Rechen«chaft. 

Der  Text  ist  für  den  Musiker ,  und  tmeh  tSr 
den  öfTentlidun  Gotteadieitst ,  gut  entworfen ;  in  der 
Ausführung  nur  Iiirt  und  wieder  am  prosaisch.  Da 
er  sich,  wenige  Stellen  abgerechnet,  nm*  beym 
liDgemeiBen  Frei«  Gotle«  fiir  anageMiehnele  Wohl> 
thaleti  hält,  und  jene  bezüglichem  Stellen  eben  die 
•chwächern  sind :  ( das  schöne :  Friede  sey  mit 
tmA  t  S.  57 ,  ist  doch  gewiss  nicht  bloe  beym 
politischen  Frieden  vor  Gott  auszusprechen,  — ) 
so  wird  das  Stück  mit  leichter  Aenderung  dieser 
Stellen  des  Textes  auch  sehr  gut  bey  andern  hobeu 
RetigionsfMien  gebraodit  werden  kennen'  was 
um  so  he.sst.r  seyn  wird,  da  tlie  Feyer  des  all- 
gemeinea  Friedens  wu  nlmlicb  nicht  blus  so 
IneMe,  eondem  dieee  wSre,  nodi  immer  in  mibe- 
«timmte  Feme  gerückt  bleibt. 

Ernst  und  \^'ii^de  im  Ausdnick,  treue  Ilal- 
tmg  im  Kirchenstyl,  gesicherte  Kunst  der  Ausar- 
beHong,  (btt  anf  wenige  entaeblfipfte  Stallen,)  nnd 
glanzeiidf ,  (loch  der  Kirche  stets  angemessene  Iiistni- 
mentirung,  scheinen  IRjec  die  Hauptvorziige  des 
Werke:  Sellniheit  deaaen,  was  man  ala  nrspi  iiug- 
lidi  erftinden,  nicht  durch  Studium  nnd  ßnaicht 
erworben,  snglcich  erkennt,  und  ztiM'eilen  wol 
auch  eine  bestimmte  Aerainiscenz  an  ein  berülim- 
tes  älteree  Werk,  mikMm  wol  ScMchen 

desselben  sejil« 
18.  Mu§, 


Nach  kurzer,  feyerlicher  Einleitung  der  Instrti- 
mtate,  treten  die  Chorstimmen  allein ,  gaos  eio&ch 
nnd  adir  wirkaam  ein»  jene  Einleitui^  dann ,  ver- 
bunden mit  den  InetEinnentea ,  fortsetzend.  Hietmi 
schlicsst  sirij  ein  grosser,  kraftiger  Qior,  in  freyer 
ächrcibai-t ,  ungefkhr  in  der  Weise ,  wie  der  erste 
Chor  in  Gramia  T0  Dtum,  nnr  Einsender,  ohne 
veraltete  Figuren,  und  kürzer.  Dann  fällt  ein 
swayter  Sängerchor  leise  und  choralmäsiig  ein  f  mit 
dem  ami,  im  aebtatimmigen  Satze,  der  ante  aich 
▼erbindet,  und,  wenn  auch  nicht  von  Tiefe,  doch 
von  des  Verf.s  Geübüieit  in  dieser  Schreibast 
zeugt.  Kann  dieaea  Stück  mit  Saugern  stark  geuQg 
besetzt  werden,  ao  iat  ea  TM  vidsr  imd  «ingret- 
feuder  Wirkung. 

Auf  diesen  Uut  aushallenden  Chor  aus  D  dur 
üdgt  am  ao  anspreohender  dn  aanftea,  adirmlfaa% 
besetztes  Andante  aus  F  dur,  ganz  in  gebundenen 
Figuren  durchaus  obligat  iür  alle  Instrumente  aus- 
gearbeitet. Za  dieaen  Inatrnmenteu  gesellet  sich  in 
sehr  einfacher,  doch  aber  amek  hin  mid  wieder 
etwas  trockener  Melodie  —  oder  wenigstens  so, 
dasj»  luan  siehet,  es  war  hier  zunächst  um  die 
knnatreiehe,  eonaaqneote  Dnrehffihnmg  der  Orche- 
stei-partie  zu  thun  —  eine  Sopranslininie.  Der 
Satz  ist   eine  wahrhaft  i'ühmeaswürdige  Arbeit, 
wenn  «noh  gar  vitSit  sn  Terkennen  iat,  ee  habe 
dem  Verf.  dabcy  Mozarts  wunderschönes  Andante, 
gleichfalls  aus  F  dur,  im  liequiem,  ziemlich  nahe 
vorgeschwebt.   Dieser  Satz  gehet  iiher,  ohne  Ver- 
wedhaeloBg  dee Tempo,  xb  ein  einftdieNa,  ^?eyerea 
Tenursolo,  das,  in  As  dur  beginnend ,  nadi  Fmolt 
luhrt,   und  auf  deaaen  Dominante  endigt;  woran 
sich  nun,  wirkaam  mid  paaaend,  der  laiae  ban- 
nende,  vierstimmige  Choral,   nach  der  Mdodies 
Wie  schön  leucfal't  uns  der  Morgenstern  aus 
Fdar,  scbUesst.    Dieser  Choral  iat  in  edler,  aber 
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Ulli  reich  unc)  lebhaft  begleitelM  Recitativ  fiir 
die  6a;iMÜin:;ie  fulgi.  V.s  hat  dies  mehre  sehr  tin- 
J:  iiigliclic.  aber  auch  einige  veruachk^igte  Slelleii, 
wuiuttu^r  Ree  s.  ,ß.,^S.  64  leUter,  und  55  eraler 
Ti^t,  das  M  entadieidaide  Pia  —  G,  im  Bim  und 
in  d*r  Sing^limine  —  wa»  durch  die  Pausen  in 
leiiern  nicht  enUcbuldigt  wirdj  und  die  DecUouktioo: 
und  das  fVdrt  des  Heils  ist  gesprodiea  —  statt: 
und  das  VVo»l  dea  Heilt  —  rechnen  inuu.  Diea 
^V'urt  de%  Heils:  lVie<Ie  sey  mit  eucli  !  d.is  schon 
oben  erwähnet  ward ,  wird  vuin  Coiupouislen ,  wie 
Oi  seyn  mnasla,  «dir  emfkch  und  ffihi-aod  hinge- 
aagl ;  iibrigciM  äabay  die  ftlodulatimi  naah  A  dur 
geführt,  so  daw  nun  das  grosse  Fioakhor  —  arht- 
stimroig  und  mit  allen  Insfa-nmentan,  in  Ddnr 
einfallen  kann.  Diee  Gkorläs^t,  nach  kurzen,  jubi- 
lircnden  Acrordon .  e'.nc  Mi^ludie,  die  ein  gutes 
Fugenliicuia  abgäbe,  iioreu,  und  die  Säitcainstru- 
tnante  eifraifim  bald  damnf  eine,  demteHMo  analofi 
Fif;uf  iir:{.<:ono  ,  wozu  mit  grosser  Kraft  und  V\  urde, 
echtkii-chenmaasig  der  Chor,  nach  der  hcrrÜcbeo, 
nralten  Weise,  mit:  Herr  Gott,  didi  loben  wir  — > 
•beöfidls  unisono  eintritt  Hier  bleibt  die  Brittoe- 
rang  an  C.  Ph,  Em.  Bach,  im  fffiHs^,  nur  eine 
xufkUige:  der  Componist  ü>t  auf  aemeni  W  cgt-  ge> 
blieben.  Auf  der  Domioante  ron  H  moU  mit 
grusscr  Terz  ruhet  der  Sal«  in  einer  Fermate, 
worauf  die  Basse  ün  ^liabreve  einetnbches,  krsd- 
tiges  Fagentliana ,  an  den  ebenblls  «infiiohen ,  kt«^ 
Ilgen  \A'arlen:  Herr,  unser  Gott,  wir  danken  dir 

anheben.  Die«  wird  nun  mit  guter  Kunst  und 
sieherer  Hand,  obgleich  nicht  eben  weit  fortge- 
fChrt,  wohey  zugleich  der  oben  erwähnte  sweyle 
Hauptgedanke  des  Cliors,  als  Begleitung ,  nicht  gans 
vei-ge»seu ,  und  dann  von  jenen  auahallenden ,  jabi- 
Itmden  Aeeorden  Gebranoh  gemadit  wird,  büi'daa 
Ganze  in  rituDi  .-iltcn  Quai-tenschluss  würdig  endet. 

Hr.  B.  lut  bey  der  Anordnung  der  Mittel  cur 
Attifnhrung  auf  iIb  voUalündigefl  Orchester,  und 
starke  Besetzung  der  .Chorstimnicn  und  Saitenin- 
strumente ofTriih.Tr  prrefhnet:  doch  aber  dadurch 
nieder  Erleichterung  bewirkt,  dass  nichts  schwer 
amunlTihTen,  jede  dar  Ghoratimmen,  wie  jedes 
InatramnDt,  ganz  naturgemüss  behandelt,  mithin 
filr-aar  eimgermassen  Geübte  lei«:iit,  und  Einiges 
in  der  Zahl  der  Instmmente  erqfiartiit.  was  loiAt 
bey  einmal  starker  BeaetaMIg  nicht  geschenkt  wird. 
Diese  bestehet  nümlicfa,  ausser  dem  Doppelchor  der 
Sänger,  dein  Quartett  und  der  Oigel,  aus  nur 
Einar  Fbfta  and  fiiaem  Fagott,  nwcjHoboeninwvr 


Tronipeten ,  Pauken ,  und  drey  Posaunen  j  ohne 
Klarinetten  und  oline  Hoimtr. 

Ree.  wuiisrlji ,  d.i.-,',  .seine  einfache  Darlegung 
des  Inhalte  die«e;>  VV  eiks  alle,  die  es  angeht,  dar- 
auf aufmeiisaiu  marfaen  iuid  an  drssen  Benntsnng 
einladen  möge.  I'!s  verdient  es  vor  gar  manchen, 
und  kann,  wie  schon  erw^nt,  bey  gehöriger  Aus- 
fthrunig,  nicht  ohne  Wirkung  bleiben :  diese  Wil> 
kuiig  wird  aber  eben  eine  solche  seyn,  wie  man 
sie  hey  kirrhlidien  DHukPeslen  \*  ün>chpn  iniiss,  und 
Wie  nie  duich  iuauihes  Werk  dieser  Gattung,  das 
in  den  letzfan  Jaliren  arsdiienen  ist,  wfre  es  jenem 
auch  i»i  Neuheit  der  Frflnifiuif;  an  ■sich ,  odei  sonst, 
vorauziehcii,  doch  nicht  cri<-!.  l.(  wird,  weil  ihm 
Haltung.  Styl  und  kirdienma      i  CKaraktar fthlt. 

Die  Partitur  *iat  in  Typen  deatlich  änd  gnt 
gednukt..  Das  fapior  ist  dauerhatk« 


Magnißcat  a  rinque  Voci ,  dite  Violini,  du* 
Obo€t  tr«  Trombe,  Timpani^  fiolae  B^tto 
eontinuo  dal  Sign-  /.  8,  BaA.  k  Bona,  cbac 
N.  Simrock.  (Preia  6  Fr*  Sc  Gnca^  odar 
i  Thlr.  i6  Gr.) 


Je  iirmer,  unsre  Zeit  an 
werken  für  die  Kirchenmusik  ,  wenigstens  an  öffent- 
lich erscheinenden  ist,  desto  verdienstlicher  ist  die 
Bekanntmachung  edler  Werke  ans  jener  grossen 
Knnstperiode ,  in  welcher  unser  Joh.  Seb.  Bach 
am  musikalischen  Horiaonte  so  herrlich  leuchtete. 
Der  Herausgeber  dieeas  Ifagnificat  ( wie  wir  hören, ' 
Hr.  Pölchau,  Gesanglcbrer ,  sonst  in  Hambar^ 
jelzt  in  Berlin,)  und  die  N  erlagsbandlung  verdienen 
den  Dank  oller  walireu  Kunstfreunde  und  Künstler 
vm  ao  mehr,  da  das  bishar  wanig  bekamitA  Wale 
eben  so  reich  an  originellen  Zügen,  als  gross  in 
seiner  Ausführung  j  auch  der  Stich  so  correct  und 
deutlich  ausgeführt  worden  ist.  Mancher  Dirigent, 
der  nicht  Vertrauen  genug  auf  sein  eigpnas  Gefühl 
bat,  oder  haben  kaim .  wii  d  bedauern,  dass  die 
Bewegungen  der  verschiedeneu  Satze  nirgeuds  an- 
gegeben sind;  audi  fehlt  ciben  ao  die  Beaeichnnag 
der  Stärke  und  SchAächr.  In  Rnchs  Handschrift 
iehlLe  wahrscheiuhcii  beydes ,  da  der  Componist  wo. 
eigner  Djrectipn  eines  tob  ihm  selbst  gebfldem 
Chors  uud  Orcfaeälers  beydes  eben  nicht  bedurftaw 
Von  der  innern  Giilo  des  damaligen  Orchesters 
zeugt  auch  die  iiehaiidiung  der  BiasiudLrument^ 
■und  gans  basoiid«»  dar  Tronpelan  in 
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MagnIßcnL  Scliwerlich  werden  tlie«e  jetzt  irgendwo 
vollkomiuen  befriedigend  zu  be^eUeii  seywy  kaum 
wird  man  WaMbtfraer  finden,  welche  die BModim 
in  der  aussn-Älcn  FTöfie  vv\n  und  sicher  voi  lrn!»en 
möchteu.  Welche  ^iicfaerlieit  das  Clior  auch  iu  der 
Intonation  gehabt  haben  mnstf,  siefat  nun  an  den* 
hXuflgcu  schnellen  Aiisweichungrn  ond  echwierigen 
lutcrvnllcnfolgein  Und  doch  bilden  wir  uns  jeUt 
wol  ein,  das3  die  Kunst  nun  so  eben  den  höchsten 
Grad  der  Vollkoramenheit  erreicht  habe,  inde&s 
es  gerade  in  dem  Theilc,  wo  sie,  die  Kunst,  ihre 
Ilöclute  Wiii-de  und  Krad  beweiaen  kanu,  an  so 
nandiem  feUt,  das  ehedem  «dum  roUkommner  da 
war*  Chor-  und  Singe -Lehrer  und  Dircctoren 
.  können  daher  in  ihrem  Beruf  niehta  Verdienatli- 
-clierea- ihnn,  ab  solche  Meisterwerice,  wie  die« 
Magnificat y  unablässig  in  ihren  Sing«chulen  und 
Akademien  einiibpn  und  gtündlicli  ciu.studiren  zu 
lassen ,  bis  die>  Stimmen  wieder  die  Siclierbeit  und 
-Kraft  im  Vortrage  erlangt  haben,  ohne  welche  kein 
gi-osHM'  Vortiag  in  der  Bioiik  nod  boeonder»  in 
der  Kirche  mOgUcb  ist.* 

7.  F.  R. 

JSi  ac ha  ehr  ift. 

Diese .  Ree.  des  \'ej'Storb.  Kapelim.  Reichardt 
Mt»  durch  Sebald  einee  Bconfkragten,  erst  jetzt  uns 

f i3:^ekommen.  AVier  sie  t-rnpfichlt  ein  W'crk,  dns 
nicht  {iii'  einen  voriibergrheuden  Moment,  sondern 
fiqr  jede  SIfint  in  gleichem  Maeate  geeignet}  nnd, 
wie  es  adieiirt,  noch  jetzt  aehr  wenig  bekannt, 
gleichwol  allen  su  empfehlen  ist,  die  des  grossen 
Sab.  Bachs  Genius,  und,  in  der  ganzen  Mu«ik- 
gesdiiehte  emsig  dastehende  Kunst,  zu  fassen  und 
zu  schätzen  wissen;  und  so  theilen  wir  sie.  diese 
Kec.,  noch  jetzt  mit,  und  wünschten  nur,  es  wXre 
dnrch  den  VerC  mehr  in  die  Zeifliedemng,  oder 
wenigstens  in  die  Besdireifamig  des  Werks  selbst 
eingegangen.  Es  bestehet  dies  aus  folgenden  Sätsen : 
Nach  Einleitung,  grosser  Chor;  Solo  fnr  den  9ten 
fiopran;  Solo  für  den  isten,  dns  iu  Cbor  über- 
gehet; kiirxes  Basssnlo:  Ünrlt  fiir  den  Alt  tmd 
Tenor;  Chorj  Solo  für  den  Tenor;  Arie  für  den 
Alt;  fiigitter  Chor,  der  in  ein  anveytes,  jatimmig 
diirchgeluhrtes  Fugentheraa  ühcrt^elit ;  Finale,  aus  ' 
zwcy  Chören,  einem  grossen  und  kleinen,  beste- 
heal.  AOe  Chöre  and  dwrchne  oUjgat  ^stimmig 
dnveli^gefihrt* 


Grande  Sonate  poiir  h.  Piano/orte ,  comp.  —  — - 
par  J^retleric  Sclmeidei\  Oeuvr.  oy.  Leipzig, 
ehea  Peters.   (Pr.  i  Thir.) 

Die  Sonate  fiihit  ihr  Beywort  mit  Recht: 
Ideen ,  Ausdruck  und  Ansarbeilang  «nd  im  edlen 

-Styl  und  nach  grossem  ZuscIinitL  Die  Anordnung 
ist  nicht  die  gewöhnliche,  und  von  um  so  sidnerei" 
Wirkung,   da  ihr  Abweichendes   vuox  biunc  und 
der  dnräw  Game  hemtjienden  StimmnQg  erzeugt 
ist.     Sie   beginnt  mit  einem   yHU^ra  con  fiioco, 
(Fmoll,  Dreivierteltakt,)  das  als  6c7i«r4;a/i<:^o  näher 
heaeiehnet  ist,  aber  auf  eine  IddenschafÜldie,  au'- 
weilen  seihet  wilde  Weise  scherzt  —  ungefiüir 
nach  Art  Terschiedeoer  beethoven.<;r]ien ,  aber  weit 
mehr  ins  Breite  ausgeführt,  und  weniger  mit  an- 
niuthigen,   gefitUigeu  Melodien   oder  solchen  har- 
monischen Wendungen  durrJnvebt.  Diese  sind  auf- 
gespart für  den  zweyten,  als  Trio  sich  anschlies- 
senden  Sats,  Fdur:  behalten  jedoeh  auch  noch 
etwas  Herbes.    Fülire  der  Coraponist  fort,  wie  er 
bis  dahin  geschrieben,,  so  würde  man  dem  Werke 
zwcr  alle  Achtung  nicht  versagen  kOnnen:  aber 
dem  Gefühl  würde  das  Ganze  nicht  wohlthun ,  und 
darum  aurli  der  rietmde  nirlit  »hen  viele  finden; 
zumal  da  die  bis  ineher  zu  Gehör  gebrachten  Ideen 
und  Motive  nicht  eben  unerhört  sind;  und  erst 
durch  die  Behandlung  ein  näheres  Interesse,  und 
etwa«  Eigenüiümliches  gewinnen.    Aber  das  mag 
wol  Hr.  Sehn,  so  gut,  als'  der  Ree,  bemerkt 
haben:  und  dannu  fuhr  er  eben  mcA/ so  fort ,  son- 
dern wählte  zum  Schlussatz  —  einem  Rondo,  im 
voniehmsteti  Sinne  dieses  Worts,  F  dur,  Zwej^- 
vierteltakt,   ylllegrellx),   quati  jindtutUno  —  ein* 
in  grösster  Einfalt  originelles,  sanOes  und  überaus 
anmnthiges  Thema,  das,  schon  für  sich ,  aber  noch 
weit  mehr  nach  de«  Vodtieigegangenen,  Kenner  nnd 
Nichtkenner  sehr  lieblich  und  ungemein  leizciid 
anspricht.    Dieses  Rondo  ist,  vom  ersten  bis  zum 
letzten  Takte,  aus  Einem  Stück,  Ein  Erguss  der 
Serie,   und,  mag  man  nun  mehr  anf  die  Ideen 
sclljst,  oder  mehr  auf  die  Ausarbeitung,  oder  mehr 
auf  den  Effect  im  /iüigvmäntnf  oder  endlich,  wie 
ee  geaefadian  soO,  aiaf  ^as  dies  Tenniigt  seliea  — 
ein  Meisterstück,  das  eine  Wahre  Bereicherung  der 
ausgewiüilten  Sammlungen  ausgezeichneter  Klairier- 
Spieler  ist,  und  m  dessen  Erzeugung  man  Hrn. 
Scb.  Glück  wünsdieh  daif.  Es  bestehet  eigentlich 
nur  aus  vier  Hauptgedanken  :  Jenem  höchstcin&cheB 
Gesang,  der  das  ilaupUhema  eutiult,  uud  in  der 
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Vo1f0  «neh  dMn  m  «infiidi  wia^OTkAit;'  mamu  ^ 
-sweytan«  «benUI«  gims  melodiösen,  nur  etwas 
theilbarem  und  fröhlichem;  (er  tritt  zuernt,  S.  ii 
uqten,  ein})  einer  feurigen  und  brillanten  Figur, 
(sie  Ittfmnit,  9,  9  anten,  tnanl  mam  Voraebeiu,) 
•welche  iheils  als  Za  i.^cliensntz  dient,  theilf ,  und 
mit  vieler  hai'mouisclier  Kunat  und  Wi^aonvciiaii, 
'in  den  Kwejten  gebnndea,  mit  ihm  in  Aoipielaih- 
gen  Twwdit  wird;  und,  dieser  cntgegengeselJtl, 
einem  zweyten,  sehi-  gefälligen  Zwischensata,  wel- 
cher, S.  i3  oben,  zuerst  erscheint.  Allee»  WU 
die«  Rondo  mitlillt  auf  leinen  fimfrehn  Siftmi, 
bestehet  aus  diesen  vier  Sätzen,  oder  ist  aus  ihnen 
genommen,  ff^ie  nun  aber  dieae  Art  strenger, 
und  dodrgnf  freyer,  effeetvoner,  darcbai»  aidit 
aar  fnr  den  Geiat,  sondern  auch  £ur  die  Enipfia- 
dung  anziehender  Behnndlmig  dargelegt  Mrird:  das 
mus«  man  aus  dem  Werke  selbst  kennen  lernen; 
denn  e*  wtre,  diee  naclismraiam,  iwar  keine 
achwierige,  aher  eine  langwierige,  «nd  fnr  den 
Ree  und  den  Leaer  gleich  trockmw'  Arlbeit,  bey 
wcAdier  am  Ende  do»  nnr  du  Banen,  aiislit  du 
Gebinde  geschildert  würde.  An  deren  Statt  a&j 
dem  Ree.  ein  Wort  an  den  talentvollen,  gnuä^ 
liehen  aud  fleissigeo  Componisteu  erlaubt. 

Hrm  Scii.e  P>fiefCow|>oailioBeai  mid  eben 
die  grössten  und  bedeutendsten,  haben  (wenigstens 
ao  weit  dea  Ree.  üeaiditakreia  reicht)  noch  nicht 
dae  sühlreieliaFlililieBm,  das  rfa  TerdleneD.  Woher 
mag  dai  kommm?  Nebendinge,  mit  damn  lichs 
immer  schon  von  selbst  findet,  hat  sichs  nur  erst 
mit  den  Hauptsachen  gefunden,  abgereclmct  — 
'ktfmmt  ienei,  nach  dea  Reo.  Binaielrt  nnd  Nadi- 
forsrlisinp  ,  Häher:  Hr.  Sehn,  schreibt  nicht  selten 
für  die  Ausführung  u/tnöüiig  schwer ,  d.  h.  aobwe- 
rer,  aik  das ,  wai  er  eifentlich  sagen  wiM ,  Terlangt. 
Diese  nnnölhige  Sehwierigkeit  entstehet  vomaniUch 

durch  das  Zweyte ,  was  den  Flngang  seiner  Werke 
schmälei't,  und  das  ist  die  übeigrosse  harmonische 
VoRsUndigkeit,  die  imimrjvrt  gehOfft  werden  sdl, 
und  eben  darum  7.u  wenig  Abwechselang  in  deii 
EfEecten  de»  Ganzen  (obwol,  für  Geübte  und  K.cn- 
mr,  Abwadwelnng  des  Binadaen)  «düsst  and  diis 

' Mriodien  venbutkettt  Endlich:  auf  diese  Melodien 
an  aichf  (deren  Neuheit,  Interesse,  Ausdruck  und 
Ansprechendes  in  der  Erfindung,)  und  darauf,  dass 

-dietelbea  dann  in  der  Bearbeitung  Uar  nnd  &ssiioh 
genug  !iervoi1reten ,  der  Empfindung  des  Kenners 
und  Nichtkennera  nahe  gemig  gdcft  werden  $  nnd 
auch,  daM  sie,  so         da« -dam  Swadco  das 
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ganioa  Wetfc«  vkki  mOfßgtnkt,  mdgliehst  gefällig 
und  heiler  sind  — t  ihnnf  bat  Hr.  Sehn,  wol 

aeither  in  den  meisten  seiner  Werke  viel  zu  wenig 
geaehea.  Da ,  wo  es  ibty  mit  dem  Lel«tcru  gelun- 
gen ist —  wie  in  dem  R«MdoderUeranfeaeiglfla 
Si»nate:    da   bi-friedigl  er  Jedermann.      Möchte  er 
uhorali  so  schreiben ,  (  mnlatfs  nuttandi»  —  wie  sich 
du  von  aaiUt  varatehtl)  und  würde  er  daan  nooh^ 
so  viel  «ich  du  der  Sodie  selbst  nach  thun  liust, 
au  vermeiden  suchen,  was  hier  als  erste  und  7.wey(e 
Ausstellung  beygebracbt  ist:  so  w«»xlen  alle  tüch- 
tige uud  solide  Klansnpaler  aadi  ssiaen  Weikaa 
gt-ixen.     Ree.  weiss  sehr  wohl ,    dru-,  man  Kunst- 
werke nicht  bestellen  and  nach  ßeaLeliuug  fertigen 
kann,  wie  Sehnke  nnd  Strümpfe  —  lulf  Gott,  wia 
würden  sOMSt  seine  eigenen  Werke  ausfallen!  ^— - 
aber  wenn  ein  Künstler,   dem  die  Welt  diesen 
Namen  sngetteht,   und  der  sich  selbst  wenigstens 
Erfahrung  heymaMea  darf,  dem  Aadam,  den  er 
seiner   Talente   und   Ai  beiten   wogen  hochachtet, 
etwas  au  sagen  hat,  das  diesem  doch  rielleicht  eüia 
Ansicht  eröffnet,  die  ihm  sonst  Terborgea  bliebe 
weil  er  iu  nahe  VOT  dem  Dinge  stehet,  und  seine 
nüchsten  Nachbarn  sitr  entweder  deshalb  auch  nicht 
finden,   oder  vielleicht  nicht  angeben  mögen:  so 
soll  er's  doch  wol  aaek  ibnn?  Der  Andere  aber 
nimmt  es  doch  gewiss  —  r.um  allerwenigsten  als 
rücksichtiosen ,  guten  Will«)  für  den  Mann,  und 
als  Beweis  Von  Liebe  nur  Sacka     uicbt  nufivoad- 
lich,  nicht  ohne  Fiufung,  nnd,  bewübrt sichs«  wol 
auch  nicht  ohne  Bonntanag  an  nad'aaf? 


NACBmiOXTS«,- 


Dresden,  Die  Oper,  womit  fiir dieses  Halbjahr 
unser  Thejtter  geschlossen  wurde ,  war  der-  Barbier 
von  Sevilla  t   welche  Hr.  Kapell  ra.  Morlacchi  ia 
tf  mik  geselat  hat«    Jedermann  kennt  den  Woctii 
dieser  Dichtung  und  der  Musik  Paisiello's ,  der  sie 
anerst  componii'tet  aber  auch  die  Musik  des  Hrn. 
Morlaachi  ist  rühmemwetth  «nd  giebt  aum  Tbeü 
der  erstem  nichts  nach,  was  vm  so  mehr  geltend 
wird,  da  sie  im  Geschmack  unserer  Zeil  grjich rie- 
ben, jene  etwas  veraltet  isU  Mit  Verguiigcu  haben 
wir  henmfct,  da«  du  gua»  PubKcam  'cbmn  ao 
günstig  über  diese  gelungene  Arbeit  urtheitle  und 
einmüthig  Beifall  Wasserte.    Wir  wüaslen  auch  im 
AllgemeÜMn  aidrta'aa  ihr  anders  an  wünacheo, 
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al»  d«M  Hr.  M.  in  «ni^  Stücken  nodi  kürzer 
und  klircr  geflcbriebm  hUle.    Wu  'wir  ilMr  Bin- 

selnes  /.u  beuicik^ti  haben,  möge  beym  Publicum 
UDMr.  Lob  b^U^gen«  und  Uro.  yon  unsrer 
AafawrkMMkill  ulMrcangea.  Die  Symphunie 
Ül  xieiiilicb  kog  mfi  den  G^nstande  die«ei-  Opar 
Wol  nicht  ganz  angemessen  ;  viele  Töne  rerlieren 
«icb  auch  darin  unter  einandei-,  wie  Blitze:  dies 
«nehwert  dem  PtabKcuin,  dorn  CompoinfteD  klar 
tmd  'KfHRu  KU  fulgen,  und  ohne  solrhe  Folge  ist 
kdo  To(ler  Genius  mö^ich.  Doch  fiuid  man  daa 
MSde  ihternniit.  Die  iHtrodnsfonet  Dnett  syri- 
schen dem  Conte  and  Figaro ,  ist  gut;  die  Caratina 
der  Kosina,  welche  in  einem  Duett  mit  ßaitolo, 
mit  den  Worten,  Lode  eU  ciel,  endigt,  ungemein 
graziös,  und  dei  Einfang  diefe«  Stücks  sehr  aus- 
druckroll. Die  KüUiaiixe  des  Grafen  in  G  dur; 
8ap9r  hramate  -  i&t  klar  ,  einfach,  mit  «chonein 
OeMiige  imd  inhnm  Gefithl  geBohriehen;  äe  ist 
plW,  wie  sie  seyn  soll.  Das  Duett  in  D  dur, 
■wischen  dem  Grafen  und  Figaro,  womit  aich  der 
erste  Anfang  schliefst,  ist  aebr  munter,  (tir  das 
Theater  gut  ausgeführt,  and  in  »einer  Art  oi  i^itn  II. 
Die  brslfii  Stiiclc  ileii  2f''n  AuCziigs  siüd :  das 
rasche  Duett  zwi&ciieu  ilo.siua  und  l'igaru,  das 
•dir  Imnig  nnd  mit  einem  «ngenehmen  BinfBiiga 
für  die  In.^trumente  geschrieben  i.^t;  daa  (etwas  zu 
lange)  Terzett  mit  dem  Gjihnen  und  Nicicn;  nnd 
die  Arie  de«  Bartoto,  wo  Einem  jedoch  hin  nnd 
wieder  ein  Bekannter  begegnet.  Das  Terzett  zwi- 
•chen  dem  betrunkenen  Grafen,  Rusina  u.  Bartolo: 
jih  Ro$ina  —  hat  unter  allen  Stücken  am  meiitea 
gefallen;  es  schUent  aidi  mit  einem  Andante,  daa 
in  einer  Nachahmung  des  Unisono  anfangt,  gut 
harmonisch  gearbeitet  i»t ,  u,  eine  wahrhaft  vergnüg- 
lidie  - Wirlmng  madiL  Die  Arie  dier  Roaina ,  (mit 
Obligo  Viola,)  womit  sich  der  ate  Aufisug  schlies^t, 
iaC  aohön,  and  gut  atugefuhrt:  wol  aber  zu  lang; 
•tt«h  aind  für  den  SSnger  gefährliche  und  gewagte 
.A^^HrierighaleB  «hrin,  ao  <feta  «e  selten  ganz  genau 
ausgeführt  werden  kann,  wie  dies  auch  in  den 
beydeo  ätzten  Voratellungeo  nicht  geachahe.  Doch 
'gefiel  dieaea  StSdc  nicht  w«a%.  Ln  SlenAn&qge 
ist  das  Duptt  z«isclicn  deod  Grafen  und  Bartolo: 
,Pace  e  gioia  —  originell  geachriebeu ,  upd  für  die 
^üh^e  aprgaam  dped^daelit,  wevwegrn  ea  aochaU- 
gcuneinen  Beyfall  erhielt.  In  der  Aria-Folacca  der 
Kosinn  in  C  Jur,  (wo  sie  beym  Grafen  Unterricht 
.Jiat.  und  von  ihm  einige  Antworten  im  Duett 
beknviBt,)  iifc     V«dBedi(mg      fnl  «ntwiAal^ 


Ithut  eine  «chöue  Wirkung ,  und  ward  applandirt 
Bartolome  Arie,  die  mit  dem  Fantango  anfifngt ,  iat 
,  gut.  Das  Quintett  und  Quartett,  oder  Finale 
de«  3teu  Aufzugs,  zeigen  des  Verf.a  fiegeiaterung 
in  den  Eingängen:  aber  ai»  aind,  wie  wir  aehon 
'ehedem  gesagt  haben,  nicht  in  ^eitAer  Begeiste- 
rung festgehalten,  nicht  immer  gut  durchgeführt; 
darum,  uud  wol  auch  der  häufigen  Wiederholangen 
der  Worte,  Buona  »era  wvyett,  thaien  äe  keine 
grosse  Wirkung.  Von  der  Symphonie  des  Sturms, 
womit  aich  der  4te  Aa£nig  anfiingt,  wollen  wir 
mcht  reden.  Dna  Fin^  dea  Sien  Anfimga  iat  gut, 
aber  in  deaaen  JtfÜto  dodi  auch  manches  Matte 
!  oder  Ermüdende.  Dieser  einzelnen  Ausstellungen 
ungeachtet,  behaupten  wir:  diese  Musik  ist  eine 
der  besten,  die  uns  Hr.  M.  bat  hören laaaenj'dtae 
ist  auch  die  Stimme  aller  Einsichtigem  im  PublicQBl* 
Deawegen  hätte  ihm  auch  mehr  Gerechtigkeit  wie» 
derfiduMB  «oUen,  ala  dieamat  geachati.  Wahrhaft 
verdienter  Beyfall  ist  ja  das  Mittel,  das  Talent 
eines  jungen  Manne«  immer  mehr  an  heben !  Die- 
sem Publicum  aber  merkt  man,  mit  Ausnahme 
einiger  Musikkenner,  an,  es  sey  jetzt  in  der  nötlugen 
Unbefangenheit,  womit  Kunstwerke  angesehen  und 
genossen  seyn  wollen,  gestört 3  wodurch?  das  will 
ieb  niebt  entadiaiden,  kann  ea  aneh  ei^jentüiA  nicht. 
Sollte  indess  eine  —  wahre,  oder  iHUr  vorgegebene 
Abneigung  gegen  die  italien.  Oper  überhaupt  mit 
hineinapielent  ao  wire  diee  wenigstena  fihr  daa 
Urtheil  eine  sehr  unreine  Quelle,  und,  würde  ea 
von  entscheidendem  Erfolg,  schwerlich  ohne,  der 
Gesangskunst  in  Dresden  nachtheilige  Wirkungen« 
»  Ich  komme  snr  Anafähmng!  Afad.  Sandrini, 
als  Rosina.  spicUe  mit  vieler  Anmuth ,  ganz  dem 
1  Charakter  angeiuessen.  Im  Gesänge  gefiel  «ie  be- 
aondera  durch  ihre  biegsame  Stimme,  namenClieti 
in  der  schweren  Arie,  von  der  wir  oben  ga^ro- 
;  chen  haben.  Uebrigens  sang  sie  in,  der  ersten 
Voratellung  besser,  als  in  den  bcyden  folgenden. 
Das  Solo  der  Viola  wnrde  von  Hm*  Poland  ge- 
spielt, und  zwar  mit  grösster  DeUcatesse  imd  schö- 
1  nem  Ausdiiick.  Die  Einigelt  der  Singstimme  und 
j  dea  Inatmnienta  war  wirkUch  TcJIkömmen.  Hr* 
'  Bassi,  ab  Bartolo.  zcuhnete  sieb  ab  braver  Schau» 
^eler  aus}  besonders  scheint  su  rühmen,  wie 
natürlich  und  wahr  er,  neben  den  aligemeinen 
I  AfiRecten  der  Eiferaucfat,  Zornmülhigkeit  etc.,  die 
spanische  Haltung  und  Gravität  durchzufuluen 
wuMte  —  eine  wahrhaft  künstlerische  Auigabe, 
I  wadtar  felBML  Br.  Bwdiit  «!•  OoafifAtmKvvh, 
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seigte  die  vier  Cbanktere,  die  er,  Terkleidef, 
^  AirsiUtdleo  hat ,  (Sdiülcr,  bclrunkeaerSüldat,  Bac- 
calaurcus  und  Graf,)  recht  natürUcIi .  und  heslä- 
tigle  dadurch  die  gute  Meinung,  die  juait  hier 
von  ihm,  nl«  Selunupieler  .imd  Komiker,  hat.  Im 
Gesfinge  zcklincle  er  sich  VOKÜglirh  ans  durch  die 
Ronianse,  Saper  brcunat»  —  die  er  mit  Haltung 
und  Ausdnui  «  mesa  Tooe  «mg,  md  iwar  vk 
den  beyden  letsten  Yorstdbuigen  noch  besser,  als 
in  der  ersten.  Hr.  Beiimcasa  gab  die  Rolle  ,des 
Figaro  mit  einer  Üobefangenheit  und  Lebhaftigkeit, 
wie  irar  ii^d  cd  wfinsdini  war;  «ach  webÄmtkt 
er  sich  Im  Gesänge,  und  vorzüglich  in  dem  Duett 
•US,  womit  sich  der  3te  Act  anfkngt.  Hi'.  Deca- 
Tauti,  als  Iftuifio;  ist  abien,  'irie  er  in  Figarti*» 
Hochzeit  war.  Hr.  Alieckscb  spielte  den  SA  t-gliato, 
und  £lr.  Locbcl  den  Giovinetio ,  beyde  in  Bartulos 
Diensten.  Dei-  Ersten»  —  gsdiuele  nicht  sum 
Beaten.  Du  0MH»  Orefaester  «pidte  mit  dlem 
Fifer  und  grösster  PrScision.  Die  Kleidung  war, 
zwar  hin  und  wieder  etwas  qpirlicb,  doch  passend 
ebigsEidiMt» 

Am  agsten  April  gab  Hr.  Franx  Siebert,  Sjtn- 
ger  vom  süind.  Tiieatcr  in  Prag,  mit  Bey stand  der 
kaaigl.  Kapefle,  im  Seda  des  Hdtd  de  P<d<^e 
eine  musikal.  Academie.     i)  Ouvertüre  von  C.  M. 
V,  Weber«    a)  Arie  aus  Gruelda  von  Für,  von 
B&d;  Krämer  gut  gesungen.    5)  Bass-Arie  von 
Ri^ini,  yon  Hrn.  Sichert  gesungen.    Er  badbct 
eine  gesunde,  schöne,  blegsnine  Hassstimme,  von 
grossen)  Ljufang:   aber  es  t'cijlt  ihm  noch  in  der 
Art ,  sie  nadi  den  Rcgehi  der  hohem  Geaangskunst 
zu  Iiandhaben.    Doch  lüsst  sich  envartcn ,   Hr.  S. 
weitle  sich  auch  diese  Vorzüge  erwerben.  Er 
fand  Terdiepten  Beyfidl.    4)  Vadationm  fiBr  die 
Hoboe  von  Winter,  gesp.  von  Hrn.  Dietce.  Der 
feste,  wohlkHngende  und  zarte  Ton,  den  uns  dieser 
junge  Künstler  hören  Hess,  war  überraschend;  auch 
Mies  er  mit  Leben,  Amanth,  und  Mannigfidligkeit 
des  Ausdrucks.  Das  gesaramtc  Auditorium  erkannte  ! 
dies  auch.  5)  Der  Morgen  von  Eckartsbausen,  mit 
Bqileit.  der  Goilanre,  gesungen  von  Hm.  ffiebert. 
6)  Das  Schwert  von.  Körner,,  oonpb  von  C.  M. 
V.  Weber,  ges.  von  20  MSnnei-slimnien  ohne  Be- 
gleitung.    Im  3ten  Theile:    i)  Boss  -  Arie  von 
Winter  mit  Chor,  ansgeseichnet  brav  von  Hm. 
Siebert  gesungen.     2)  \'!t»liii-Concert  von  Rode, 
vorgetragen  von  Carl  lioehmer.    5)  Romanze  iür 
den  Bass  von  !^^-'*>er,  gesungen  von  Hm.  Siebcrf. 
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4)  Komisehei  Tevsett  von  F2oravanti,  gesungen 
von  Mad.  Krämer,  Dem.  Hunt  und  Hm.  Siebert. 
Es  wurde  gut  nusgeflilirt.  5)  Lülzows  wilde  Jagd 
von  Körnet,  comp.  v.  C.  M*  v.  Weber,  gesung. 
von  90  Mibmerstiumen  abno  BcgWlmg.  8ewal 
das  erste  als  diel  «irayt»  Lied  mndHe  keine  grawi 
Wirkung. 

N Otiten.  Dem.  Fank  wird  auf  Kosten  der 
königl.  Direction  bald  nach  Italien  reisen ,  um  sich 
sowol  im  Gesang,  als  in  der  italieu.  Sprache  su 

vervollkommnen.  Wir  w  iin»i:h<:n  ihr  dazu  das 
beste  Glück,  bie  erlult  an  Gehalt  jährlich  lOOO 
Thaler. 


Strasburg.  Theater.  Unter  sehr  nngünsügen 
Vorbedeutungen  begann  die  franaOcische  Theater- 
Direclion  des  Hrn.  Viih'xi  am  378ten  April  ibi5. 
Das  ht>ciiAt-mittelmiUsige  Opempersooal ,  von.  dem 
bereite  in  No.  45.  .dea  vor^en  Jahrgangs  Rechen- 
schaft gegeben  worden,  liess  wenig  Gutes  hoffen: 
aber  verderbUch  für  die  Unternehmung  waren  die 
politischen  Ereignisse ,  'welche  diese  Stadt,  als 
Grenz  -  Festnog,  bedrohten.  Der  Erfolg  war,  dasi 
das  Theater  wenig  besucht  wurde,  und  das  Opern- 
Personale  auch^  zwey  brauchbare  Mitglieder  verlor, 
welche  nicht  eino  awcyte  Bkkade  aushalten  nt 
wollen  scliieiicn.  Am  gten  Juny  wurde  durdi 
Anecblagzcltci  bekannt  gemacht:  Les  circonstance» 
önt  obligd  lee  autorüdi  »upcrieuret  a  relirer  au 
Sr.  Ribie  le  ^rivilig9  et  la  dirertion  du  ihfätrm 
de  cctte  x  illc  u.-  s.  \\.  Die  Ursaclien  dieser  cir~ 
conatancet  wurden  jedoch  nie  bekannt.  Die  Direction 
wnrde  daher  von  den  vereinigten  ArlutM  Sodt- 
taires  für  eigne  Rechnung  fortgesetst,  und  erreiefate 
am  Sistcn  Mli-z  d.  J.  ihre  EndschafL 

Die  Gcsellscliart  hol  in  der  Thal  alle  Kräne 
auf,  um  durch  Wahl  und  Menge  von  Opera  tlie 
Theater-Ffennde  ananaiehenf  mancher  atolae.^rtfsm 
trat  auch  ans  seinem  gewöhnlidif^n  Fhdi,  um  die 
Hollen  besser  als  vorhin  su  besetseuj  liess  ddi  so^ar 
gefallen,  am  flchanspid  theüanndnnen ,  was  unter 
der  Direction  eines  Einzigen  nie  geschehen  wVret 
allein  nicht  Eine  neue  Oper  wnrde  wShi-end  dieses 
Jahres  gegeben ,  und  so  bheh  der  Antheil ,  welchen 
das  Publicum  nahm,  eben  so  kalt,  als  die  Vbr- 
slf'Hungeu  im   Ganzen   doch   mitt'elniMssig  waren, 
'unerachtet  des  xiemlich  oft  gewechselten  Reper' 
tffirek    Bs  vnrden  im  Goa«Hi  107  Opern  anf^ 
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geführt,  oliae  der  Vaadevinee,  SchMupiele  un{l 
Gafagenbetts  -  Stwck»  m  tßdfakam.    Die  ^i^ebeoen 

Opern  «iiid  fulgende  —  *). 

In  ciiier.  ain  30*teu  Marz  gegebeueu  \or~ 
•teUosg  anin  BaataB  dea  Oreheslera,  wdofaca  fiir 

die«en  Tag  wol;  ana  5o  Musiken  bestand,  liest» 
aicb  Hr.  Ouraad ,  enler  Geiger  dieaes  Ordieitei'a, 
der  nun  abgingen  iat,  in  eiuigeD,  roa  Uhu  ge- 
üchriebuuepi,  'aalir  unbedeutenden  Variafionen  bönen. 
Mad.  Fay,  erste  Sängerin,  sang  miUcImassig  tine 
franz.  Arie»  deren  Verf.  unbekannt,  deieu  Cuiu- 
poailion  niiter  aller  Kritik  wari  die  Otnrertaren  der 
Zauherft^ile ,  des  jeune  Henri,  des  Tamerlan  von 
Winter,  und  dea  Sargino  vou  Pür,  warden  brar 
gegeben.  Kon  Tor  dieser  Vofitallang  Ueaa  aich 
in  dem  Theater  em  Hr.  Hübsch  (ein  OeutiGfaer) 
hören.  Er  nannte  nich  :  Chanteur  de  la  Cour^  ein 
Wilzliug  setalc  bin»u:  hasse  ,  {^^smo- ^n\^t).  Er 
«uig  i)  Klag*  über  du  Untreu*  der  JUäddun, 
(Soene  von  MnurrM-,  mit  miraisthen  Bewegungen, 
a)  In  dicMii  beilgen  Hallen  —  5;  der  iusUge  ita- 
Undttfut  Soldat,  latennasso  baflb  von  Citnarpia» 
.iai  Co!.liiiu  gesungen.  (Ea  isl  eine  ganz  gewöhn- 
h'che  tia&s-Arie.)  Endlich  4)  komiMhe  Soene  im 
(ki-mlidutcn)  Coatume  eines  Tyi-olers ,  Sprache  und 
Tanz.  Auf  dem  koloasalen  Anschlag  -  Zettel  war 
noch  folgende  Nachrivht  an  die  Hrn.  Liebhaher, 
iu  bcydeu  Sprachen  beygetetzt:  „Mehrere  Zcituu- 
fen  von  Haii|ilaUidtent  im  wdchen  .Herr  Hiib*eh 

'  aich  hören  liess ,  drücken  lieh  folgendenuassen  au»  : 
»»Dea  fiasa-Süngera  fim.  /Za&ac/i  g^ebeue  muai- 
kaliaab« mimische  Akademie  hat  dieZahOrer  fflienraa 
iMfriedigt  Das  Lob  in  mehrern  Blattern  kömmt 
dieaem  talentvollen  Sänger  mit  VVahihtil  zu.  Sein 
Vortrag  im  italienischen  und  Üeutsclieu  ist  gleich 
graaa,  mit  gefuhln^er  Mimik  vereint;  die  Stimme 
»tark,  rein  und  wohltönend;  .illes  wünscht  ihn 
nooh  einmal  au  hören.'***    Ohne  dieaem  Urtheii 

«nahe  treten  zn  wonen,  —  kann  ea  docb etm 
So  Jahren  vicUriclit  wahrgeweaen  aeyn,  und  war 
doeh  die  Jalinahi  jener  Zeitungen  Ton  Bmiptaüidten 
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nicht  beygosetzl  —  macht  sich  Ref.  zur  P/Iiclit ,  daa 
kanaUiebende  Publicum  vor  dergleiclten  ^rrllcreyen 
zu  waiven,  indem  Hrn.  Hiibsch  alle  Erfordernisse 
einea  Saxlers,  für  den  er  sieb  auagieht,  mangeln, 
iieine  Stimme  iat  öhae  Klang,  oncein  nnd  ohne 
Haltung,  er  singt  ohne  Methode,  und  ist  wegen 
Mangela  der  roitiern  Zlhne  unvermögend,  aich,  « 
beaundera  im  Italienischen ,  verständlich  an  machen.  • 
Was  von  seinei-  Höhe  iihrig  gebliel)en,  iat  kaum  ver» 
nehnibar;  seine  öfteis  im  liefsteri  Bass  angebracliten 
Triller  erregen  lautes  Lachen;  auch  wurde  dieser 
muaikaL  Abönd  nnter  völligem  Laehm  und  Pfirifim 
beschlossen,  und  die  versprorliene  2te  VorstcIIuDg 
unterbUeb.  Dieaes  aey  der  kunst  au  Liebe  geüagt^ 
da  jedoch  Rr.  Hnbadi  nun  einmil  in  dift  tmnrige 
Nothwcndigkeit  versetzt  iat,  Gebraudi  von  den  ihm 
iibn'g  gebücbeiieti  Talenten  r.n  machen,  welolios  nie  . 
öil'entUcii  geschehen  sulllc :  ao  wünscht  ihm  Ref. 
•nf  adnen  nanaikaKanhen  Reiaan  alle  mögliche  Un- 

tprsfützung.  Tfur  ist  man,  amli  in  sokhrin  Fall 
die  Wahi'hcit  zu  sageu,  selbst  darum  vurpihchtet, 
danit  nidit  gngn  yftim  Kunatlcrt  deren  Nene 
nicht  genug  tiakanilt  ist ,  Afi^stranen  über  ihr  Talcjit 
entstehe,  wenn  sie  aicli  öffentlich  hören  lassen  wol-* 
len.  Ref.  spricht  endlich  noch  von  einer  ron- 
aikaliiclieA  Missgeburt,  namlicli  von  einem  kursen 
Intcrmenoi  Die  Reise  det  Kapellmeisters  Paulen- 
dorff wddiea.Hr.  Bultoa,  ein  französischer  Schau- 
apiäler,  ma  aainem  Beneflce  in  dentaeher  Spntdie 
sang.  Diese  Emancipation  lisst  sich  unmöglich 
rechlfeiligen,  da  Ur.  Bultoa  weder  Sänger,  noch 
der  deutadien  Spradie  mlditig  iit.  Ein  gciNMrncr  ' 
Deutscher,  der  sich  erlauben  würde,  Ul  einem 
Concerte- oder  Theater  französisch  zu  singen ,  ohne 
es  nur  leidlich  aujupi'echen  zu  können ,  würde  sich, 
gleidi  dem  Prantoaen,  der' hier deotaeh  aang,  aehr 

lärhciürli  itnrbcri.     Die  Composilion  ,  dct  ruAutOT 

nicht  angezeigt  war,  ist  höchst  unbedeutend. 


•)  Anm.     Der  Verf.  entichuldige ,  ■wenn  wir  du  lan^;»  VeneichDU  weglacMB,  davlt  fiir  Frankreii;!»  wenig,  fiir  Deuttchknd 
knn  LaUre*M  fast:  doch  mögm  di«  Numb  der  Maiciar  Uer  stdian,  lUinIt  |Hä  imigsieM  <cba,  wer  ebwi  jetat  dorl 
nd  VOM  wi«  am  ikh  am  mwub  v«n]»{alit:  ron  d'iUlejme      Opera,  «an  GrMiy  la,  weGamna  6,  voa-Dwmabe  i, 

rra  J.  J.  Rouueau  a ,  von  Cbambctn  4 ,  von  JUiieldicu  7  ,  von  Jadin  1  ,  rnn  Chertthini  I  ,  von  Bnuü  3 ,  ron  Lrtapin«  1 , 
*on  Sülie  3,  von  Mehul  5,   von  Nicolo  10,  von  DcUiiqüria  a,  «00  «'auiello  1,  von  Lesaeur  1,   von  Dewde  a,  von 

U Kreuzer  3,' von  Spotiiini  i,  von  Pirciiii  d.  Vat.  j,  von  Piccini  d.  Sohii  1,  von  Sacdiini  1,  von  Martini  a,  von  Jferton  i, 
^  von  '  >        Montijaj       von  Pbmude  i,  voa  Dvci«  V,  ron  Fkilidor  1,  von  Staibait  1 1  voa  Mad.  Soplfit  Cail  1, 


^  kj  .^..d  by  Google 
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KoftZB  Aussigs «• 

FanUätie  et  f^ariaüoas  p.  le  Pianofort»  f  comp, 

 par  ArdL  GuU,  Bmwr.   Omm  t«. 

4  Bndan,  dm  F«nter.       i  TUr.  4  Gr.) 

Hr.  B.  ist  ab  ein  kenntaiu'eioher,  Krandlicher 
Componist  überhaupt,  und  alu  ein  ausgezeichneter 
Meister  des  Pianoforte  (uud  der  Orgel)  bekamity 
«od  mitRadit  kochgeschllBtt  diai  «ngafiibrte  Werk 
wird  seinen  guten  Ruf  gewiss  in  keiner  Hinsicht 
scfamiüem}  und,  was  die  Gabe  «igeothümlicher 
Erfndmig  tnUngt,  ihn,  roroiUnl&li  diardi  die 
Variationen,  wol  elier  vermehren:  denn  hier  ist 
Mehre«  wahrhaft  nen,  und,  durch  jene  Vorsüge 
gehoben ,  nur  um  so  bedeutender.  Der  recht 
•^Mtlidi^  harmoniachea  Fortführung  ingt  licb 
hier,  wie  in  andern  Arbeiten,  Hr.  B.  wahrhaft 
ndchtig;  und  dem,  der  diese  versteht  und  dafür 
faiaen  Sinn  auegdiiUet  hat,  wird  dieae  Compo- 
sition  am  meisten  Genuss  gewähren.  Ein  sehr 
geübter,  solider,  nicht  etwa  blos  fingerfertiger  Spie- 
ler muM  der  aber  seyn,  der  aie  gehörig  vor- 


Sutetto  per  due  Fiolini^  tre  VioU  ed  un  Vio- 
loneetto,  compoHo  di  Carlo  Gugl.  Henning 
—  Lipm,  praiao  Petan.  (ft.  x  Thlt.  4-0?.) 

Hr.  H. ,  Mitglied  der  kOn.  preuss.  Kapellan  nnd, 
wie  diese  Coraposilion  zeigt ,  ein  Violinist,  der  seines 
Inslrumenls  vollkommen '  knndig  ist,  giebt  uns  hier 
«In  Uataifaainngstück,.  daa  in  ▼iden  GaaeUsdiaften, 
wo  man  eben  dieses  Verhsltni»  der  Instraineole 
ausfuhren  kann,  gewiss  willkommen  seyn  wird. 
(Nur  die  erste  Violin  und  erste  Viola  verlangen 
Torzüglich  geübte  Spidar.)  Als  Musikstüdc  an 
sich  ist  dies  Sestett  anziehend,  mannigfaltig  und 
janterbaltendysowol  den  Gedanken,  als  der,  freylich 
nidit  «traogen  Anaadieitnng  nacht  nodi  udir  wird 
aber  der  EfTect  vermehrt  durch  die  ungewöhnliche 
und  mit  GeschickUdikeit  benutzte  Fülle  in  Mitttl- 
tBnen,  nnd  dnrdi  daa  besondere  Hervortreten  der 
Bigenheit  des  Tons  und  Charaktere  der  Viola. 
Vides  in  diesem  Verhidmis  rn  hOr  en  ,  w  iii  do 
anuüden,  oogefkhr  wie,  viele  Gemdde  Grau  in 
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Gran  m  sehen,  und  aus  denselben  Grii'nden :  aber 
tnwdlen  etwi»,  und  etwas  wahrhaft  Gnies,  thnt 
bey  dem  Einen ,  wie  bey  dem  Andern ,  wohl.  — • 
Das  Stück  bestehet  aus  einer  Einleitung,  Largo, 
C-Takt,  Fmdl,  sehr  MhaAen  AUegro, 

C-Tdct,  Fdur,  einem  gefiilligen  Sdiersando  mit 
Trio,  nadl  Ha3-dns  Weise,  nur  weniger  launig 
und  nen,  Fdur  und  Dmoli;  einem  kurzen,  ge- 
sangvoHen  Andante,  Cdur,  Seebaadildlakt;  «md 
einem,  ebenfalls  nicht  sehr  langen  Fraale,  Fdur, 
Zwcyviertdiakt,  munter  und  frisdi  geschrieben, 
maater  and  fincdi  ansmföhren. 


Concerto  pour  la  Ciarinette  av9e  accomp.  d* 
POreho^t  comp,  par  i,  fV,  fFUnu,  Oenrr. 
4o.  a  Leipzig,  chflB  Breitkopf  et  B/tM, 
fJPr.  3  Thh  .) 

Der  Id>hafte,  heitere  Geist,  die  effectm'rende 

Instniracntation ,  und  die  Beweise  von  Kunsterfah- 
rung überhaupt,  die  andere  Werke  dieses  ileissigen 
Campontaten  anasdehnen,  sddinen  andi  diae  Con- 
cert  ans.  Fs  Iciehet  aus  kurzer,  ernster  Einlei» 
tung  und  einem  Allegro,  beyde  aus  fidur,  C-Takt, 
das.  den  Goneertspieler  reichlich,  doch  nicht  mit 
grossen  Schwierigkeiten  beschäftigt;  einem  Adagio, 
aus  Iis  du:-.  Zweyviertelfakt.  da«  ihm  Gelt^penh'-it 
gicbt,  das  Anmulln'ge  seines  Instruments  vortlieiihaft 
hervortreten  xn  lassen,  nnd  «ner  Pdonoiae,  «na 
B  dur,  die  fiir  üm  nielu-es  Brillante  enthalt,  doch 
in  den  Motiven  zum  Theil  mehr  Eigenthüraliches 
haben  könnte.  Das  Orchester  ist  besetzt  mit  dem 
Quai-tett ,  «ner Flöte,  swcjHoboen ,  zwey  Fagotten, 
zwey  Hörnern,  Trompeten  nnd  Pauken.  Die  Be- 
gleitung ist  nicfat  schwierig. 


yil  Variatiomm  sÜer  et»  Uiituua»»  Tkema  für 

Piannfurtc  u.  Flöte,  v.  Kelz.  4iateaWcsk. 

Berlin,  b.  Concha.    (Vr.   lo  Gr.) 

Das,  einem  LXndercr  ähnliche  Thema  wjrd  zwar 
auf  gewdfanlicheiyeiae,  dodi  angenehm  ^^lA^beyden, 
Instrumeulen,  die  atets  wediaeln,  angemessen  variirt, 

oder  vielmehr  figurirt.  Alles  ist  leicht,  und  dna 
Werkclien  für  Schuler  zur  Ucbung,  wie  iur  wenige 
geübte  DOctlatttew'nir  Unlerfidtmig,  brandber. 


LSIVSIO,    BST    BSBITKOPV     VMD  UÄBTBL. 
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Johann  Paul  Schulihgtius* 


Die  Leser  dieser Zeitang  haben  vor  kurzem,  (in 
No.  9;)  und  gewiaa  mit  Freude  nnd  Dank,  die 
Sdiilderung  eines  Mannes  gelesen ,  der,  vam  auch 
«la  producirendrr  Tonkünatlcr  nicht  unter  den 
Bisten ,  doch  als  Förderer  der  Toukunst  iiberhaupt, 
vb4  bwonden  der  deataehen  bey  Ansllndeni,  yon 
grossem  Einfluss,  von  ausgezeichnetem  Verdienst, 
uud  dabey  al«  Meusch  so  überaus  achtung-  und 
Bdbenawerth  wer.  Kann  ich  auch  niofaC  im  Gering- 
sten auf  din  Umaieht  und  Darstelluiigsgeb«  dea 
Verfl  von  Solomon»  Leben  Anspruch  machen;  so 
werden  doch  viele  Leser  dieser  Zeitung,  vor  allen 
äber  die,  irdche  Livorno  besucht  haben  — ^  uud 
■War  nicht  etwa  blos  die  Tonkünstler,  sondern  alle 
•n  Wissenschailcu  und  Künsten  irgend  Theiineh- 
ttende  —  ^nfge  e&iftche  Worte  aber  den  Mann, 
den  die  Aufichrift  nennet ,  der  mit  dem  wackern 
Saiomou  manche  Adinlidikeit  hatte,  uud  der  d.  iSlcu 
April  d.  J.  n  iflüieB  Vileni  wwnmikc  ward, 
niclit  ungern  lesen,  enthalten  de  anch  nioliUf  eis 
Was  sie  alle  wissen. 

Johann  Paul  Schulthesius  war  1748  im  Cobur- 
fbdien  geboren.  Die  «dir  beachrtbiktan  Verfaidt- 
Bisse  seiner  Aeltern  hinderten  diese  nicht ,  fiir  seine 
£mehung  zu  sorgen  j  nnd  da  «ich  in  ihm  bald 
manch  adtOnea  Talent,  vid  Fleia  nml  ein  sittiges 
We.sen  entwickelte,  gaben  sie  seiner  Neigung  zu 
den  Wissenschaften  und  Künsten  nach ,  und  liessen 
ihn  «todiren.  Nach  Anlage,  Neigung  und  Ver- 
hältnis widmete  er  sich  alten  und  nenen  Sprachen, 
dann  vornamlich  der  Theologie,  (er  ward  auch 
«in  beliebter  Prediger,)  der  Literar-  uud  Knnst- 
fMdiiohie,  md  der  diBerededMn  «nd  pakliichen 


Tonkunst.  —  Hier  kann  nnr  rom  Letiten  die 
Rede  seyn ;  von  jenem  muss  ich  mich  begnügeu, 
zu  envähnen,  dass  es  die- protealaBtiadpe  Goioine 
in  Livoruo  bewog,  ihn,  unter  sehr  ansUndigeo 
Bediugungen,  zu  ihrem  Prediger  zu  berufen  <— 
wddiem  Amte  er  denn  andi  bis  an  sein  Bade,  in 
grosser  Achtung,  mit  Treue  und  Wüi-de  vorge- 
standen hat }  und  dass  dann  pnehre  Akademien  aeinea 
neuen  Vatatlandes,  namentlidi  die,  <2t  Säente  ed 
jirti  in  Livorno,  deren  besUndiger  Secretair  er 
war,  ihn  zu  Mitglietlern  erwahleten,  und  von  sei- 
neu mannigfaltigen  Kenutui^ssen  gar  manche,  ihn 
ehrende.  Andern  nützende  Beveiee  in  gründUdMB 
Arbeiten  rerMOiiedeaer  Act  erhidlen. 


DerTofdcuntt  Uleb  er 'in  ganten  Laufe  seines 

langen,  vielbeschäftigten  Lebens  ein  treuer,  liehe- 
voileji-  Freund.     Durch  sie  erheiterte  er  sich  und 
Andern  geschsiflfreye  Stunden,  indem  er  (ungefaiur 
in  der  Weise  des  Carl  PhiL  Eman.  Bai^,  hi  deaaen 
späten  Lebensjahren,)  mit  mstssiger  Fertigkeit,  aber 
«cfatfn«n  Ausdruck  nnd  ausgearbeitetem  Vortrags 
Davier  apielle{  nicht  wenig  angendune  Klavier- 
stücke schneb;  (vurnümlirb  Sonaten,  Variationen, 
Rondos  u.  dgl.,  von  denen  bekanntUch  mehix  in 
OeutaeUand  gedruckt  erschienen  und  nicht  ohne 
Bey&U  an%enoinmen  worden  sindj  *)   indem  er 
ferner  neue  deutsche  Musik  bekannt  inachte  un;l 
möglichst  verbreitete,  auch  manche  kiiUsche  oder 
historiaeiw  Artikd  flior  T««kanat  mfd  Tnnknnttler 
fär  Journale  Il;diens  und  Deutschlands  (auch  Einiges 
itir  diese  musikaL  Zeitung)  aasarbeitete.  Alles, 
wa«  er  in  dieaer Hinsidlit  bemirhrachte ,  war,  wie 
sein  Klavierspiel,  ja  sein  ganzes  Wcaen  ,  nicht  eben 
glänzend  und  imponirend,  aber  verständig,  gründ»  • 
lieh,  angenehm,  und  iu  gewissem  Grade  heiter. 


in«» 
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Weit  mehr  wirkte  er  aber  fum  Vordieil  der 
Tonkunft  im  Allgemeinen  —  nur  da&s  es  sich, 
der  Natur  der  Saclie  nach,   nicht  iu  bcslimmten 
Angaben  de«  Einzelnen  nach  weisen  Usst  —  durch 
da»,  wodurch  «r  uterUiipt'  «o  riel  Gnlee  nnd  ' 
Schönes .  Nül«liche»  und  Erfreuliches  wirkte :  durch 
seine  lebendige  Theiluahme  an  allem,   was  er  als 
«olches  erkannte,  durch  die  Gabe,  es  geltend  zu 
iniidien,  and  darcfa  Min  Toine»,  lUN^geuuätziges, 
•cht  humanes  Bemühen  darum,   so   weit  irgend 
«eüie  Krüfte  und  sein  Eiufluss  reiciiLen.     üuiaa  er, 
ab  lebenahing  trener  Fnond  aeinet  Gebarthuidea. 
«eine  Achtsamkeit  und  sein  Bemiihen  zunächst  auf 
Deutschland  —  do»sen  wissenschaHliche  uqd  künst- 
lerische Erzeugnisse  nnd  Münner,  nanwatUcfa  Rei- 
geoile  .  wendete,   verübelten  ihm  selbst  die  Ita- 
liener nicht ,  (Ja ,  sein  eigentliches  Ami  noch  unbe- 
dacht, er  es  mit  bescheidener  UlTeiiheit  eingestand, 
dMlnrch  moht  dnaeitig  oder  pMtayiMh  ward ,  und 
die  Italiener  mUmI  von  dem,  was  er  aus  den  Gärten 
und  FnuMkammem  deataeber  Wisseuscliafi  und 
Kunst  herroraog,  GenoM  nnd  Vortheil  hatten.  Es 
iat-  aeUediterding«  nicht  etwa  Formel  oder  Redens- 
art,   wenn    ich   sage:    Tausende   von  fremden, 
ToraügUch  Deutsclien,  erfuhren  aeioe  GeDiiligkeit, 
Dienatfertigkcit,  Hnlfleialnng ;  und  nicht  Wenige, 
Sa  denen  er  übrigens  nicht  das  geringste  gewöhn- 
liche Verhältnis  haUe,  wären  ohne  iim  »u  Grunde 
gegangen.    Das  sind  denn  diesnnSdiat,  von  denen 
ich  oben  >■  behaupten  mir  verstaltcte,  sie  würden 
dieae  aane  nnfiwben  Wn^e  hier  gern  sehen.  — 

Bis        einiger  Zeit  ward  ihm,  dee  hohen 

Alters  ungeachtet,  das  Glück,  einer  angenehmen, 
erwüiwchlen  ExiateDS.  Nur  seine  letzten  Wochen 
wurden  dnreh  Krenkheil  getrübt:  dann  krünte  er 
ein  würdiges,  fironunes  Leben  durch  ein  würdiges, 
fi-ommes  Ende.  Ein  gans  gemeiner,  roher  Lastträger, 
der  in  seinem  Hause  zuweilen  Dienste  gelhan ,  trat 
hvy  d«r  Beerdigung  au  mir,  und  segle:  „Er  war  ein 
Ketr.er  :  aber  Gott  wird  seiner  armen  Seele  gnädig 
aeynj  er  war  gar  zu  gut"  —  ein  Wort,  das 
beseer  für  nnsem  Entschleftinen  spricht,  ab  nandm 
Pmnkrede  für  einen,  der  hu  debiii  ein  Groseer 
der  Erde  hies«. 


Rscsneiov. 


LanutnUilione»  Jeremias  prophetaey  chorali  voeum 
corieeniui  'aecommodatae  per  Ja».  PrmMt» 

LanicitUitionen ,  welrhm  in  der  heil.  Vhaf^ 
Woche  in  den  kathol.  Kin  hen  gtaungen  wer» 
den.,  herausgegeben  für  Geaaiig  mit  Beg/ei" 
tung  des  Fiaiioforte  odn  ehr  Orgel,  von 
Jvseph  Preiftd/,  Kapellni.  zu  Sl.  Slf-phrut  in 
Wien  etc  Wien,  bey  Steiner  uud  Comp. 
{Vt,  4  Guld.  So  Xr.) 

Wer  den  Cultus  der  katfaoL  Kirche  kennt, 
der  kennt  endi  die  Kinggesänge,  die  Ton  ntahsr 
Zeit  her  in  der  Charwuche,  einzeln  in  db  Tet«- 
schiedenen  goltesdipn>tlichen  Versammlungen  Ver- 
th eilt,  gesungen   werden.     Es  wird  daher  genug 
seyn ,  darüber  nnr  an  folgende  Momente  m  erinnern. 
Diese  Gesänge  bestehen  aus   Sicllt-n   der  Klage- 
lieder Jcremiä,  nach  den  lateinischen  Worten  der 
FulgnUi.  (Wunderlieh  genug,  nnd,  wie  ee  scheinl^ 
auf  euie  Zeit  zurückdeutend ,  wo  die  Spiacbe,  in 
welcher  die  religiösen  Handlungen  verwallel  wur- 
den, seibät  von  dem,  der  sie  verwaltete,  selten  vei^> 
standen  wnrde,  und  fast  gacnicbt  die,  ans  welchen 
die  Worte  dieser  Sprache  übersetzt  waren  —  wer- 
den beym  Gesang  der  Klagen,  und  zwar  ganz  im 
Zusammenhange,  und  eneb  nach  derselben -Melodie, 
die  hebräischen  Buchstaben,   die  als  Zahlen  der 
Stücke  dienen  —  Aleph,  Betb,  Gimel  etc.  — 
treuherzig  mitgesungen.  Man  boadttete,  nnd  beadi' 
tek  auch  jetxt  —  denn  sonst  wurde  man  ja  so 
etwas  abstellen  —  nicht  den  Sinn  der  Worte  im 
Einzelnen,   sondern  den  Sinn  der  Handlung  im 
Genien,  nnd  dlMse«,  nicht  ßmm  Wurknng  auf  dw 
Gemeinde;   was  hekarnillich   überhaupt  eines  der 
charakteristischen  Unterscheidungzeichen  des  katho- 
lischen vom  pi otealantisrhm  Gallus  ist.)  Db 
Melodie«  nach  welcher  die  Worte  gesungen  wer- 
nen,  ist  ganz  und  rein  gi-egorianisch.  (Oh  sie  wirk- 
lich noch  aus  den  Zeiten,   Wo  dieser  Gesang  in 
der  dmstiicben  Kirche  allein  üblich  war,  herrühre, 
oder  später  in  dieser  Weise  ausgeführt  sey,  möchte 
»jA  wol  sdiweilich  beweisen  lassen ;  doch  hat  das 
Ernte  alb  Wahreeheinlidikeit  iur  sich,  und  ea 
können  auch  historische  Data  dafür  vorhanden  seyn, 
die  Reo.  aber  unbekainit  sind.)    Sie,  diese  Melodie, 
bewegt  sich,  in  allen  diesen  Gesängen  ohne  Aita* 
nehme,  nicht  mir  Moe  ia  fünf  TOnao,  Ton  danea 
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der  fünfte  übeKÜM  nnr  beym  eBdensirenden  Schluss 
gebraneht  wird .  sondern  sie  drehet  «ich  nurh  stet» 
um  eine  und  dieselbe  Fo(ge  dieMT  wcttifon  TOaej 

uui  dieae  nämlich: 

Das  Elinlönige,  durch  Eintönigkeit  Ermüdende,  daj 
dadurch  in  diese,  wie  in  alle  gregorianischen  Ge- 
dinge kam ,  (und  wa«  hernach  einer  andern  Gesang- 
weise und  einem  andern  Slyl  geneigt  iiiadite.)  wird 
dadurch  weniger  auSallend»  dasa  diese  Gesänge  nicht, 
WM  de  mm  hier  gedniÄt  stdian,  nadi  niNUi- 
'der abgesungen,  sondern,  wie  schon  erwübnt,  in 
die  religiösen  Versammlungen  in  der  Charwocfae 
Tertheilet  werden;  nnd  was  ihnen  davon  noch  bleibt, 
minderte  man ,  schon  seit  Jahrhunderten ,  wie  auch 
noch  jetat,   durch  eine  pnsscnde  harmonische  Be- 
^eitang  des  einzelnen  Süngers,  der  sie  vortrug, 
und,  wo  da*  mdgUdiwtr,  dadnrob,  dMamansiuii 
Vortrag  eben  dieser  Lieder  vor  allen  einen  gana 
'  Torzaglichen  Sopranisten,  oder,  wo  der  mangelte, 
einen  ganz  voraiiglichen  Tenoristen  wahlele,  der 
durch  Schönheit  der  Stimme  md  Seele  im  Vortmg 
das  Allzubeschi-ankte  der  Form  ersetzte.  Die  har- 
monische Begleitung  wurde  ehedem  in  Italien ,  und 
«lieh  an  Heoptorteii  Denlaohfainda,  aebr  paaaend 
nnd  wirksam  darbh  «ine  Laute  ausgeführt ,  welche, 
die  Accorde  arpaggirend,  sich  gans  genau,  im 
Tempo,  im  Zu-  mid  Abnehmen  der  SUrke  dce 
Tona  cte.  an  die  Singstimme  anachloaa,  nnd  lie 
unferstnl/.te,   ohne  iin  Geringsten  sie  zu  decken; 
ja,  als  dies  Instrument  ausser  Gebrauch  au  kommen 
anfing,  hielten  mehre  Fnnlen,  Ma  nahe  an  nnare 
Tage,  blos  für  diese  religiöse  Feyerlichkeit  einen 
Hoflautenisten.    Vielleicht  thnn  einige  die«  noch 
jetzt:  aonst  aber  wird  jetzt  su  dieser  Begleitung 
ein  Piauoforte,  oder  die  adv  achwach  rcgistrirte 
Oi'gpl   genommen:   letztes,    -wegen   des  in  Stfiiko 
gleichausliaileuden  'i  ous,  allerdings  weniger  passeud 
md  weniger  wirkaain. 

Dieaer  Eintönigkeit  min  noch  mehr  abzuhelfen, 
nnd,  wenigsten«  einzein«  Strophen  unsrer  Musik 
nlher  an'  bringen  — —  so  weit  das  ohne  eigentliolie 
Abkndei-ung,  die  hier  stt  is  Kntstcllung  seyn  müaste, 
geschehen  konnte  —  hm  Ih:  Vv.  hier  manche 
Stücke  an  eine  andere  Stimme  vertlieilt;  einige 
andi  tat  mehre  Stimmen  sngleich  hannoniaeh  ans* 
gesetzt,  so  dass  sie  nun  den  ältesten  Chorälen  der 
protestantischen  Kirche  fast  ähnlich  lauten;  und  der 
BegleituBg  (für  Pianoforle  oder  Orgel,  nicht  für 


Laute,)  hin  und  wieder  auch  eine  fugsamere,  flies" 
aendere  Wendung  gegeben.  Da  nun  Hr.  Pr.  nicht 
nur  dies  alles  mit  unverkennbarem  Sinn  für  die 
Sache,  mit  grosaer  Sorgfalt  und  Behutsamkeit,  audi 
gehöriger  Sdionmg  des  Ahcrlhnmlichen ,  daa  Uer, 
selbst  für  die  künstlerische  Wirkung,  eine  Haupt- 
sache iat,  ausgeführt,  sondera  auch  die  erste  und 
Hauptstimme  durchgeheuds  so  gelassen  hat,  wie 
sie,  Anfangs  wol  durch  Tradition,  dann  durch  die 
Agenden  eiliallen  worden,  sodass,  wer  jener  hin- 
sugekommeuen  Hülfmiltel  nicht  bedarf  oder  sonst 
aidb  ihrer  mcht  bedienen  wiH,  die  GesMnge  anch 
blüs  in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  Tortragen  lassen 
kann :  so  wird  der  strenge  Freund  des  Alterthums 
nichts  gegen  seine  Arbeit  einwenden  können,  der 
minder  strenge  sie  rühmen,  und  Etnery.wie  der 
Andere,  ihm  danken  müssen,  dass  er,  was  viel- 
leicht im  gewaltsamen  Strome  unsrer  Zeit,  mit  so 
▼ielem  Einfach-  nnd  Fronun-Vtteriidien,  aodi 
1  bald  untergehet,  dem  gänzlichen  Vergessen  entris- 
Ben,  und  zugleich  von  den  Enlstellungeu,  die  ihm 
I  an  nicht  wenigen  Orten,  durch  Unkunde,  Ijnge- 
aeUck,  Veraiamngmcht  der  Vortragenden  u.  dgL, 
augefTogen  waren,  gesäul)crf  hat.  Ree.  wenigstens 
füiiit  sich  ihm  dafür  verpilichtet ,  und  gestehet  gern, 
dass  er  sich  so  fiihle. 

Piesemnach  erscheint  nun  das  Werk  in  fol- 
gender Gestalt.  Es  enthalt,  nach  der  Dedicaüon 
au  den.  Papst  Pius  VIT,  erst  die  SingsUmme,  wie 
aie  mrsprünglicb  ist,  ilir  Sopran  oder  Tenor,  einige 
sogenannte  Lectionen  für  Alt  oder  Bass  in  andere 
Tonart  versetzt,  mit  untergelegter  Orgel-  oder 
Eianoferte-Beftlcilnng  in  ansgesetsten  Aeeorden  and 
zugleich  mit  Ziffern.  Bey  den  Lectionen ,  welche 
mehrstimmig  behandelt  sind,  ist,. jene  Darstellung 
des  Urspiöinglichen  nicht  an  stören,  «mr  angezeigt, 
dass  sie  es  sind:  dieae  hinzugefügten -S^tgstimmen 
aber  sind  sodanti,  so  wie  auch  die  erste  noch  ein- 
mal, ohne  Begleitung,  auf  einzelnen  Bogen  abge- 
drackt,  nnd  so  alles  an  jeder  Art  des  Gebnracha 

ftrt{g  gemacht.  Die  Vertheilnng  der  Stücke  ist 
folgende:  Für  die  Mittwoch  in  der  .Cliaiwoche: 

I  Lectio  L,  A  dar,  für  einen  Sopran  oder  Tenor; 
Lcct.II,  Esdur,  für  einenr Alt  oder  Bass;  Lect.UI, 

'  Asdur,  Qiiaifeff,  für  Sopran,  All,  Tenor  und 
Bass.  (Wird  dies  rein,  gut  getragen,  mit  stets 
einmnthigem  Zn-  nnd  Abnehmen  der  Stimmen,' 
nnd  überhaupt  genau  zusammeuticITend ,  doch  ohne 
Aufopferung  der  Freyheit,  welche  diese  Galtung 
des  Gesangs  erlbrdert  —  von  den  SVogem  ansge- 
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fiaut:  w  »hIiC  M  «feinen  tiefen  EidbniL)  Bhib 

•0  lind  diV  (Irey  Lcctioriet)  fur  den  prutipn  Duti- 
mtntag,  und  die  drey  fur  deu  Cliaiiieylag  eiuge- 
riolrtat.  —  Ueberau  findet  man  die,  in  ihmtct 
IImA  yihrtin'hlifhfln  Beceidinungen  des  Ausdruck» 
so  weit  sich  dieser  überhaupt  beKeicfanea^Uut  — 
mit  Eiu«ichl  und  .Mji»siguiig  angewendet. 
-:  Dm  Arnim*  dw  Weck*  irt  ia  jador  Himiciil 


NAcnmicHYas. 


KmiigAtrgf  im  Mey.  Indem  idi  llmen  mit- 
theilen  will,  was  sich  hier  in  mtisikal.  Hinsicht 
eeit  einem  Jahre  begeben  hat,  erachiecke  ich  vor 
der  IdengedeeMflhnardwbietMidaa  Seoflhe.  Gluek- 
UcheV  Weise  iat  aber  der  innere  Gehalt  deaielben 
so  gering,  dass  ich  mich  sehi-  kurz  fassen  kann. 
In  eine  allg.  mu«.  2«eit.  gehört  nun  einmal  nicht 
dlein  dat,  was  Idar  oder  dort  für  die  Tonkunstt 
sondern  auch  das,  was  dort  oder  iiier  dtigfi^rn 
geschieht  i  und  so  wird  auch  der  folgende  Bericht 
dem  Zweck  Ihrer  Bluter  aiehs  fremd  aoyn. 

Ich  fange  mit  der  Oper  an.  (  Gemeldet  habe 
ich  Ihnen,  dass  Ur.  BeinhOfier  im  Octbr.  i8i4. 
von  der  Direction  entfernt  wurde,  und  dass  eine 
Administration ,  an  deren  Spitze  als  Kunstdii'cctoren 
der  Hr.  Etatsraüi  von  K.olzebue  und  der  Hr.  Keg. 
Rath  Müller«  der  Erbauer  des  Hauses,  standen, 
dae  Gaaae  MtaCe.)  Mad.  Neumayer  gefiel  fort- 
dauernd nicht.  Die  gewiss  nicht  talentlose  Frau 
war  zu  bedauern  y  daas  sie  mit  ihrer  schwach  ca 
Stimme  auf  diee  groaae  Theater  verwiesen  wurde, 
und  die  starke  Stimme  dar  Mad.  Mosewius  zur 
Kehenbnierin  hatte.  So  musste  sie  missfallen  ,  und 
selbst  die  Bemerkung  de«  Hm.  v.  Kotcebue,  dass 
«ie  .«FiMeatöDe  in  ihrer  Kdil«  hiAo,*»  koimto  «ia 
nicht  heben.  (Und  das  wol  um  so  wetiiger,  da 
ar  selbst  oft  erklUrt  hatte,  dass  ihm  über  Musik 
'kein  Urtheil  anstehe.)  Hr.  Neumayer  wfirdaoielir 
gefallen  haben,  bitte  er  auf  Aotion,  DecUunation 
und  Anzug  mehr  Sorgfalt  verwendet.  Dem.  Schu- 
bert, Hr.  Pfeil  und  Hr.  Hunnitu  verliessen  bald 
dSaBühna,  wid ein Baiaiat  leidla immer  noch,  dann 
auch  Hr.  Heldenmuth  war  nur  eine  vorübergehende 
Erscheinung.    Hr.  Anpahr  ging  später  auch  ab. 

Im  Sommar  kam  liid.  Miuna  Becker,  geb. 
4nhNidis  Ton       -^^m-g,  md  trat  in  mefann 
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Opern  anC   fiia  iftf,  via  an  mehren  Orlen,  ein 

angenehmer  Gast.  Ihre  Stimme  f^nd  Reil  niiht 
sowol  schon,  als  sehr  gebildet,  durh  die«  weit 
nehrüir  die  Fertigk«it,  ab  fiir  die  Gleichheit  und 
Aufarbeitung  aller  Töne.     Das  Publicum  war  be- 

,  zaubert  vou  ihrer  —  Höhe,  die  dvun  auch  merk- 

I  würdig  ist;  (sie  sang  bis  Sgestr.  f,  g,  «.  und  vwar 
nicht  kreisdiend.  sondern  wirklich  mit  einem  Ffö- 
tenlaut;)  den»  lief",  wai  dies  au  sich  kein  gross  Ding, 
)a  nicht  einmal  neu,  weil  er  Stimineo  kennt,  die 
aa  darin  nodi  weiter  brinfen.  fliai  gefiel  aber  dia 
deutliche  Articulation  der  Woiie,  und .  z.  B.  in 
der  Rolle  der  Aoua  im  ü.  Juan,  der  vorziigUciw 
Vortrag  des  Recttativs.  Cebrigens  versiert  sie  viel ; 
was  sie  aber  von  Verzierungen  macht,  kömmt  gut 
und  prüciae  heraus:  und  so  muss  sie  Kcf.  zu  den 
besseco  Sängerinnen  unter  denen,  die  er  hier  ge- 

■  hOrt  hat,  Bühlen.  Dae  hiesige  Pnblimm  inlarassirtn 
sich  für  Mad.  B.  so  sehr,  dass  es  im  Werk  war, 
Mad.  Mosewius,  —  diese  achtbare,  und  wirkUrh 
ihren  Plals  ehrenvoll  ausfüllende  S;tngerin  —  zu 

'  bdeidigen,  um  xie  entfernen  zu  können:  denn  man 
wollte  nur  eine  Broker  liören.  Die.>er  Enlhusiasnius 
v^rrau»chle  indess  scbncli.  Mad.  B.  reiste  ab  uud 
Mad.  M.  6nd  wieder  Bey&U. 

Mad.  Milder  -  HHuplrn.ifui  wurde  gleichralls  zu 
Gastrollen  erwartet  Sie  kam  aber  nicht,  und  ging 
von  BerUn  nach  Uambofg.  Hr.  von  Kotsebne 
drohte,  ihre  Wortbrüchi^eit  in  auswärtigen  Blät- 
tern bekannt  zu  machen.  Wir  wollen  sie  nicht 
rechtfertigen  I  allein  die  politischen  Verhältnisse 
können  ihr  aar  En'lsehnidignng  dienen.  Als  sie 
den  Contract  schloss,  herzukommen,  war  der  rus- 
sische Hof  in  St.  Petersburg:  durch  Napoleons 
Flucht  von  Elba  aog  alles  gen  Westen.  Was 
sollte  nun  Mad.  M.  H.  in  Königsberg,,  das  ihr 
doch  nur  als  Iluhepunkt  zur  Reise  nach  der  nor- 
dischen Kaiserstadt  dienen  konnte?  Es  ist  ja  nicht 
unbekannt,  dam  nnsar  Ort.  von  allar  wahren  Knna^ 
cultur  nach  jeder  Seile  wetn'gstens  loo  Meilen 
entfernt  liegt.  (Ob  Mad.  M.  U.  hier  gefallen  hatte?  % 
Ich  glaubet  Ja;  weil  hier  alles  Fremde,  wenigstens 
eine  Zeillang  geftllt,  und  man  iialte  vielleicht  datt 
einfachen  Gesang  der  Mad.  M.  11.  eben  so  bewTin- 
dert,  wie  man  jetzt  die  Triller  und  Veixierangen 
der  Mad.  Becker  bewunderte,  «dmo  das  Eine  odar 

das  Andere  eigentlich  beurtlieileu  zu  können.  Der 
Augenblick  bestimmt  hier  die  Gunst  des  Puhlicums, 
dem  OB  ofienbar  —  warum  soll  man  niobt  har- 
aasaagan,  waa  miäi  90  onTaricaanbar  dackft? 
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dsu  jM  ofllsfllMr  Qobh  u  wäbraui  lEnutmiB «  >ii 
Gemiidi  fiir  dir  K.un«t,  alid  an  Unler^chtädutiga- 
vermogeti ,  ijherhiuipl  nliu  an  liililuiig.  tiieljl  nber 
au  Enipftüftglichkeil  uuJ  KiiUiu.'tiUAUiu«  Itihll,  wrlt  he. 
gthfyig  g9Mttf  hitr  atit  der  ZmI  j«Mn  w^uran 
oinil  etc.  fiir  die  Kunst  erwecken  köimtri).) 

Die  (>a4lroU«a  der  M«d.  Becker  batleu  die 
Ifitern  Opern,  Ifon  Juan,  JHUia,  die  Schweimer' 
fanütiti.  AlinKr  das  Opfrrfeil,  BUtubnrt  u.  ».  w. 
auf  dem  Rrpertuire  erhalten,  und  to  die  GeaelU 
«chaft.  der  Miihe  überhotiecy  etwa«  Neue«  einsa- 
studiren.  Doch  wollen  wir  den  «breawerlhen  Ver- 
•uch  nicht  unerwähnt  laasen,  Gliidu  Iphigenia  in 
Taurit  auf  die  Buhne  an  bringen,  und  dieselbe 
«inifainel  (ee  ▼«nlclil  aicb  naoli  Obigem,  bey  ilen- 
lich  leerem  Haus«)  zu  wiederholen.  Mad.  Moee- 
wiua  leistete  ala  Iphigenie  im  Genange,  WM  man 
•vott  ihr  in  dieser,  ihr  ao  suaageudeo  Pertie  sn 
atWM'lBB  -berechtigt  war,  und  im  Spid  mehr, 
aU  man  erwartet  hatte;  Hr.  Jul.  Miller  war  ala 
Orest  im  Spiel  und  Geaang  gMUK  vorzüglich,  und 
Hr.  Neamayer  «ang  den  Pyhulaa  eehr.got.  •Das 

Pf!rrniann(hen,  nach  Spicaa,  hütte  aber  wol  die 
Mühe  des  Liualudirena  nicht  verdient. Im  Sep- 
tember kamen  endlieh  die  vomt^men  JVbrAet  Oper 
von  Calel ,  ftna  Licht  —  eine  rersiamdige ,  aber 
kalt  Uaaeude  Moaik.  Der  Beyfall  war  m&saig. 
Später  folgte  der  neue  Gutsherr,  Oper  in  i  Akt 
Voa  Boieidieu  —  eine  angenehme  Comjpoattion. 

Ea  geht  in  der  'I'heaterwelt,  wie  in  der  poli- 
tiwhen.  Die  brillanten  Gaati-oUen  der  Mad.  Becker 
hatten  allein  dta  Aafmorkaamkeit  dae  Pnhlieama  auf 
sich,  und  von  dem  Zustande  dea  Theaters  abge- 
sogeo:  ala  nun  aber  Ma4>  B.  fort  war,  und  Mad. 
M .  H.  rergebena  erwartet  warde ,  brach  die  Unau* 
friedenheil  und  Uneinigkeit  los.  Die  hieaigen  rüa- 
tigcn  Sciiriflateller  (und  Königsberg  hat  deren  eine 
Schaar)  fielen  über  Hrn.  v.  Kutsebue  aU  Theater- 
dhrcotor,  Theaterhfidkcr  und  Theaterdtchlw  her — 
und  zwar  so  arg,  dasa  er,  der  als  gewandter 
Autor  aonat  gewtM  auf  Satyren  und  dgU  in  «einer 
achriftatallariaehett  Laufbahn  nicht  viel  Werth  gelegt 
hat»  aidi  doch  belogen  fand,  zu  klagen.  (Rs  aind 
mioh  Verläsaer,  Drucker  und  Mithelfer  an  der  Er- 
aoheinung  einer ,  unter  Centur  gedruckten,  nachher 
jedoch  ala  „Pasquill"  erklkrten  firoechüre  snr  Ge-' 
ftngni.vsli  afe  oder  Geidhua.se  vcruitheilt,  und  die 
1  verrat h igen  EKemplare  oonii*cirt  worden;  waa  aber 
mar  Folge  gcliabt  hat»  data  as  mm  mehr,  ala  je, 
fibar  Un.  t.  K.  hargeht)  Ur,  ▼.  K.  aalbal  sarfiel 


Jiiny.  .  ,    '  4Xa 

mit  nm.  R.  R.  lIBQar,  'nl  nomit»  die  Emnch> 
tung  de»  Thealaca,  fibar  dia  ar  lange 'gaichwiegen 
hatte,  elend  —  worio  ihm  gern  Jedermann  Recht 
giebt.     ür.  Moaewiua  legte  die  R^ie  der  Oper 
medar.    Am  a.  October  erklXrto  aaeh  Hr.  vmi 
Kolsebue,    dasa  er  der  Sadie  müde  .Ney  und  gab 
die  Uirectiou  dea  Kutwtiachea  auf.    (Ur.  von  K. 
halte  nlmlieh,  auf  da»  Lnfenabonaamant  für  den 
eraian  Winter  aich  atutsend ,  die  Geaellschaft ,  welche 
er  vorfitnd,  grOaatmtfaeila  aufgelöat,  wodurch  mehre 
Pamih«!  in  die  traurigate  Lage  versetzt  wurden, 
und  mit  grossen  Koaten  und  doppelt  ao  alaihen 
C.Tgen,  als  die  frühem  Mitglieder,  (mitunter  «ehr 
mitteimllaaige)  verachrieben ,   auch   das  Orchectec 
auf  Gaga  ^ntm  —  waa  wir  aehr  bflligen ,  wenn 
diese  Gage  gesichert  i.5t.     Das   Publicum  schien 
aber  der  Versicherung,  da«a  Königabei^  jetzt  ein 
vortrefflichaa  Thaalar  bnritae,  nicht  Ghiuben  bey- 
anmeiaen,  dann  fiir  den  zwejrten  Winter  wotde 
nur  eine  einzige  Loge  abonnirt,    und  da  ea  nun 
uichl  möglich  war,  die  Koaten  zu  decken,  ao  trat 
Hr.  von  K.  ah.        Ohne  hi  den  wagwarftadan 
Ton  gegen  Hrn.  v.  K. ,  den  unsere  BUttcr  fuhren, 
einatinunen ,  und  aeine  Verdienate  ala  SchriftateUer, 
«o  wie  aeiaea  guten  Wilkn,  dat  hieaige  Theala* 
zu  verbessern,   verkennen  eu  wollen,  acheint  es 
doch,  aL  habe  er  wem'gitena  daa  hiesige  Publicum' 
zu  wenig  gekannt ,  und  Hr.  Schwarz  handelte  viel- 
leicht zweckmtaaiger,  der  una  mit  heeihilnkttin 
Mitteln  und  einem  mittelmitsaigen  Personale  bej 
näasigen  Gagen,  durch  flaisaige  Proben  und  gote 
Anewahl  der  Stiiche  am  gntes  Ehawnble  hi  der 
Oper,  wie  im  Lust-  und  Trauerspiele,  verachaffle, 
dafür  aber,  daas  er  daa   alte,  frejlich  ebenfalls 
acUeehle»  SohanspieUiaoa  dem  neuen  voraog,  ver- 
un^i^A  omI  endlidi  gecwangeB  wu^,  KOuf»« 
berg  ZT]  verlaasen. 

Die  JUeiTen  Fedderaeu ,  Moaewiua  n.  J.  Miller 
übernahmen  jelat  da»  KnnaCfiieh.  Da*  Letale  1^ 
jeduch  die.5e  Stelle  bald  wieder  nieder;  auch  die, 
die  Kaase  vwwaitenden  Kauflfote  geben  dicaes  Ge» 
acfavft  aht  Hr.  R.  R.  Mafler  Wwde  nun  allain^ar 
Uirigant»  and  die  Hm.  FeddeMcn  mid  lioaewin» 
Regisaeurs. 

.  Dem.  Schwach,  von  Reval  kommend,  war 
fir  da»  Soabretleaboh  engagirt,  gefiel  aber  aieht 

hesonders,  und  ging  bald  nach  Berlin.  Hr.  Werther 
von  Riga,  ala  Komiker  und  Banloniat  durch  Hrn. 
V.  K.  mchrieben»  geBel  mümig.  flaine  Tochter» 
ein  .aufUähandea  TUavt  fiir  die  0|per»  harn  imr 
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KWtjmtA,  ab  Vapagtm  and  Aadwnlnfldfll,  mn 

Spielt  Vor  einigen  V^  uclien  Iraf  endlich  iir.  Tous- 
saint hier  ein,  um  das  Fach  der  Tyrannen,  und 
a.  dgl.  Basspartien  in  der  Oper  auasnfuUen.  Hr.  T. 
ilt  nn  noch  sehr  junger  Mann ;  wie  es  sclicint, 
recht  musikaliscli ,  und  kann  sich  bilden.  Er  misa- 
fiel  nicht,  als  Axur,  Sarast ro,  und  Abb«  bi  Fan- 
cAen;  ioA  fAh  uinm  Stümm  Tiafe. 

Von  Opern  sahen  und  hOrteu  ynr  ^Imatinde  oder 
die  Hohl*  SetcuHf  xnitMucik  v.  Bierey ,  als  Beneüce 
ffir  Hm.  vu  Bind.  MoMvriiM.  Sie  geßel.  Forner: 
dt»  Ubmäig*  WwinfaiUy  ans  der  Fabrik  de«  Hm. 
Stegmayer,  ein  Potpourri.  Um  einen  langemden, 
trunkenen  Bauer  cu  bessern,  wird  der  ganze 
Olyiap  in  Bvmsnng  geseilt,  Anch.  ffnadimir 
von  Bierey  gefiel  und  ward»  gut  gegeben.  —  Am 
iSten  Janmr  1816*  (dem  preossischen  Krönungs- 
leete)  sahen  wirr  Praumu  Morgenntih,  Vorspiel 
mit  Chören,  von  Raphael  Bock,  Musik  von  Jul. 
Miller — •  schöne  Diction ,  von  der  aber  die  Hälfte 
bey  der  schlechten  Bauart  des  Hauses  verloren 
gingt  iOMrigene  gpns  nntlieatralisch  und  mithin  effect- 
los*  80  'was  vei'steht  Hr.  v.  Kotzebue  besser! 
Als  Arbeit  eines  jungen ,  wahrhaft  talentvollen ,  aber 
von  hier  gebürtigen  Ifunei  Wurde  den  Ganzen 
mdit  die  nundeate  Theilnahme  geukhrt.  (flubcn 
wir  doch  unseres  Wemer's  Söhne  des  Thal» ,  Auüil, 
IVanda,  Kunigunde,  i^aten  Febr.  u.  s.  w.  nicht 
gesehen!)  Dann  folgte:  Die  Heerschau ,  ein  Lie- 
derspiel (?)  von  Hrn.  v.  Kotzebue,  mit  Musik  v. 
Hm.  Musikdir.  Prüfer.  Ein  den  Trunk  liebender 
Soldat  bat  aeine  Klinge  ▼erseist,  nnd  abersieanf 
Befehl  des  (darum  wissenden)  Fürsten  xiehcn  snil, 
um  einen  Kameraden  zu  fuchteln,  beschwört  er 
asinen  Schutzpatron,  den  Degen  in  Holz  sa  ver- 
wandeln, u.  s.  w.  Man  weiss  ja,  was  Hr^  v.  K. 
Singspiele  nennt!  (S.  seinen  Opcrnnlmanach.)  Die 
Ouvertüre  &ngt  iur  diesen  Stoff  zu  pathetisch  an, 
wM  dber  bald^Bweckmiissig;  die  miHläirische  Mnsik 
isl  hü})5ch,  tmch  das  Soldatenlied  liiiift-r  der  Scene, 
das  von  Um.  Jal.  Miller  gesungene  Trinklied,  und 
ein  Terzett,  an  loben.  Das  Singnpiel  auf  dem 
Dache,  in  i  Akt,  mit  Musik  von  Fjscber»  gcfi^ 
ziemlich,  vorzüglich  der  Decoratlon  wrpen.  — 
Von  altera  Sachen  erwähne  ich  den  Heradea  vor 
Bethlehem,  als  VandeviUe,  diurotiutKäppchea^  r, 
Dittersdorf,  (wie  es  kam,  dass  d;is  Oi ehester  in 
dem  kinderleichten  finale  stecken  blieb,  und  noch 
eiuMl  anfioigeii  araisle,  ^ciss  ioh  nicht»  aber 
geklidieB  Ist  •§»  wahnobeialkh  wegsn  Ifuigd  an 
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PMbeni)  nnd  Jriaittt  mf  tfa»—,  Mrlodranar. 

G.  Keiida  —  als  Benefice  (nr  Mad.  Karschin.  Fer- 
ner gehören  folgende  als  Bene6oe  gegebene  Vor» 
stcHnngen  hierher:  flir  Hrn.  Mosewius:  die  letste 
Hülfte  des  isten  Akts  von  Mosai-ts  Coai  fan  tuUa, 
und  List  für  List,  ofler  der  tolle  j4hend ,  Posse, 
mit  Mus.  von  Dailayrac.  Für  Hru.  Musikd.  Prüger 
nnd  Hm.  Oeeoratenr  Caennaekt  (der  aber  wlhivnd 
seines  jetzigen  Engagements  uichts  von  einiger  Be- 
deutung dccoriit  hat,  weil  kein  Geld  da  war,  De- 
eontionMi  annMdlMffeH,)  j^lUa  drunter  und  drübetf 
(ja  wol!)  Ftase  vom  Ritter  von  Steinsberg,  mit 
Musik  von  —  wer  weiss,  wem?  Vielleicht  auch 
uoch  manches  Andere,  was  mir  in  dem  Wust  von 
Coneerten,  Akadennen,  Deehunatorien,  arimisclien 
Darstellungen  u.  s.  w.  entfallen  ilt. 

Von  Güsten  kann  ich  eine  Mad.  Frank  (vom 
casseler  HoAheater,  der  Ankündigung  zufolge,)  nidtt 
übergehen,  welche  furore  machte.  Sie  hatte  hier 
schon  früher,  als  Dem.  Sander  von  Motcnu,  in 
Adolph  und  Clara  raissialleu  und  isl  in  dieser  Zei- 
tung gehörig  gewärdigt  worden.  SeynwoUende 
Kenner,  die  »ie  jetzt  in  Privafrirkeln  ^rjiörf  halten, 
stellten  sie  jetzt  sehr  hoch.  Mehrmals  sollte  sie  auf- 
treten, dker  unner  fiind  sich  ein  Hindemiss.  Bnd- 
lich ward  dem  Publicum  der  Gemus,  als  Myrrfaa 
im  Opferfeat  eine  widrige  Fignr,  über  die  Mrttel- 
jahre  weg,  ohne  Grazie,  selbst  ohne  Geschmack  in 
der  Kleidung,  zu  erblicken,  und  eine  dünne  Kopl^ 
stimme  mit  einigen  abgelauschten  Manieren  —  kurz, 
eine  Süngerin  ohne  Musikkenntnis,  ja  sogar  ohne 
Taktgefühl,  cn  hOren.  Mad.  F.  wnrde  dennodl 
aufs  hefligste  bcklnfscht,  hervorgcruft  n ,  und  sogar 
besungen.  In  unseni  Blättern  standen  nun  Auffor» 
demngen  an  die  AdministnKion,  Med.  F.  an  enge- 
giren.  (Wie  weit  sind  wir  heruntergekommen!) 
Indess  draog  doch  die  Stimme  einiger  VerstSndigen, 
und  vielleicht  das  eigne  dunkle  Gefühl  für  das 
wahihaft  SdiCne  h^m  Pnblkon  dorch  j  so  dass 
Mad.  F.  als  Fanchon  j^ehr  gleicJigiilttJ^  ;Hifrr-!i(  rmncn 
wurde,  und  in  der  Nacht  dai-auf  K.  veriicss,  um 
die  kleinen  StXdte  nrit  ihrem  Talent  zn  erfrenen. 

Der  Ton  in  dem  hiesigen  Thcnicrblatte  wuixle 
nun  immer  pöbelhafter.  E'j  regnete  Scbimpfreden 
auf  Hru.  von  Kotzebue,  auf  die  Administration, 
die  Regisseurs.  Man  lud  kleine  Gesrilschaften  an« 
!  bciini  bbai-ten  Stijdttn  ein,  hier  zu  spielen.  Am  . 
3  5steo  Marz  wurden ,  Hr.  Feddersen  und  Frau ,  Hr. 
Mescwios  and  Frau,  Hr.  Jnl.  Miller,  Hr.  Werther 
nnd  Br.  Tinwtaint  entlassen  |  Hr.  Ncmnayer  uak 
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Fran  lialten  schon  früher  aaffre«Af(tt  so  war  die 
Oper  aufgelöst,  und  auch  die  beMei-n  Mitglirder 
fiin  Schauspiel,  wie  Hr.  und  Mad.  Krickeberg,  und 
viele  der  Clmrislcn  u.  s.  w.  pinppn  nh.  Mi"  Kai-- 
«chin  übem<«hin  ad  interim  die  Kegio  de«  Schau- 
«pieU,  Hr.  Miuikd.  Priger  di»  der  Oper  die 
aber  eigentlich  nicht  mehr  existirt.  Ballet«  Hrn. 
Üblich  aus  Weimar,  dei-  als  BHlletmeisler  mit  «einer 
Familie  hier  engagirt,  bald  darauf  entlassen  wurde, 
und  nun  wieder  Engagement  fiind,  «oUten  nn«  für 
die  Oprtii  (auch  für  die  iiitcndirte  Auffuhrung  des 
beethuvenscheu  Fidelio)  Entschädigung  gewiüiren. 
Ifin .  vwvohniKhte  m  mdi  nullt,  bey  huodartmal  ' 
geeehanMi  Stidun»  s.  B.  dem  Sdmnder  Fipa,  daa 
lockende:  »um  Eratenmal  —  binxuzufiigen.  Allein 
diea«  Behelfe  waren  vergebens.  Die  Gagen  blieben 
•chon  seit  der  Mitte  des  Märzes  güuzlich  aus ,  und 
die  Einnahme  deckte  nicht  dit^  Ku6ti-ii  für  Beleuch- 
tang  u.  «.  w.  Die  auf  Gage  gesetzten  Muiiker, 
wie  dMAdiampieler»  nuaalen.unuonst  iqpteleB,  nm 
die  ansgegebenen  Billet*  einzulösen.  Ein  herrlicher 
Ausweg  zur  Verminderung  der  Kosten  wurde  auf- 
gefunden ;  man  schnffle  uanilich  die  Scrundarien  ab, 
nad  behalf  sich  mit  Binar  Flöte,  Eiuer  Hoboe 
U.S.W.  Die  aus  Sachsen  veischi  itbeticii  Orcht-ster- 
Mitglieder  suchten  »o  bald  als  mCgIich  von  hier 
W«|pMkoaitnen,  mid  wirUidi  waren  m»  audi,  aus 
Mangel  an  Bekanntschaft  und  -bey  epkrlichrm  Pri- 
vatunterricht, am  übelsten  dran;  nur  Hr.  Musikd. 
Früger,  dem  die  Gage  geaichert  aeyn  aoU,  bleibt 
hier.  Nun  blieb  andi  die  Firma  der  Adaiiaistration 
auf  den  Zetteln  weg,  und  was  Concerle,  oder 
DecUmatorien,  oder  Akademien,  mimiache  Dar- 
atallaDgen  a. «.  w.  geban  komit»,  gßb  aiat  oft  waren 
in  einer  Woche  dray.  War  das  niclit  könnt»  y  der 
nnuata  hungern.  —  — 

(Oer  Beachlou  Saigt.) 

Notizen. 


Hr.  Kapellm.  Carl  Maria  r.  Weber  hat  aeine, 
in  dieaen  Bitlttem  vor  awey  Monaten  beurtheilto 

grosse  Canlale,  Kampf  und  Sieg,  »ur  Feyer  dat 
Sieges  bey  Belle- Alli.iiice.  dem  Könige  vou  Preusfen 
übersaiidl,  und  von  Si-.  iMaj.  die  grosse,  goldne 
Medaille  erhalten.  Dieae  Ointata  wird  non  den 
I  8ten  Jan.,  nm  Jabrcstfipc  jenes  Sieges,  in  Berlin 
cum  Besten  der,  in  dieaer  Schiacht  invalid  gewor-  | 
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deuen  Krieger,  im  grossen  Opemhanse  aufgeführt.  ' 
und  der  Componist  wird  selbst  die  Directiun  iaber- 
nchraen.  —  Ilr.  Caator  and  Mnaikd.  Schiebt  in 
Leipzig  hat  die,  unter  seiner  Leitung  schön  bin» 
heniie  Singakademie,  da  seine  Jahre  ihn  nöthigeii, 
sich  eo  viel  Rohe  sn  bereiten,  da  sein  Amt  ibm 
verstattet,  unserm,  aüi  Componist,  üttrador,  nnd 
Virtuos  auf  Piauoforte  und  Orgel ,  so  verdienten 
und  hochgeachteten  Hrn.  Friedr.  Schneider,  mit  - 
Zustimmang  der  Mitglieder,  au  fernerer  Loilnng 
iiberlassen.  Die  Auflösung  jener  Verbindung  war 
für  beyde  Theüe  rührend,  und  ao  ehrenroU,  ala 
die  Vorbindnng  adÜbat  gawaaen  war. « 

Nachtrag  au  den  Bemerkungen ,  mitgetheik 
von  einem  Kunstfreunde  in  No.  5o.  dieser  Zeit. 
V.  vor.  J.  (Vergl.  die  Beiichtigung  das  Hm.  Gantor 
Marlius  iu  No.  38.  vor.  J.)  Dasa  die  voglersche 
Schrift:  ContrapuncUtch»  Bearbeitung  des  engL 
Volksliedca:  God  utv  4tB,  «vamltat**  aey,  liab« 
ich  nicht  gesagt.  Oasa  ^ar  Hauptinhalt  derselben 
aber  fiir  unsra  Zeit  von  katnam  lnterea«e  ist ,  wird 
Hr.  Marti ua  nicht  bestreiten  wollen;  denn  er  ist 
gegen  Forkai  gerichtet,  dessen  Verdienste  am  dta 
Musik  ausser  Zweifel  sind.  Freylich  machte  dieser 
sich  eiuat  über  Glucks  TpA^enia  lustig ,  wie  Vogler 
über  Forkels  VanMionen:  jetst  acÄlttat  man  aber 
Beyde  neben  Gluck ,  und  hat  ihre  Veriirungen  ver- 
gessen. So  bin  ich  wol  mit  Hm»  Mm  in  der  Sache 
einig. 


XX  T^ariaÜona  $ur  un  iMme  russe  poitr  le  Pia- 
noforte  —  —  par  Henri  Broaeniut.  ä  Leip- 
»g,  eben  Brailkopf  et  HmtaL    (Fr.  i3  Gr.) 

Wieder  db  M^JUina  Minktt**  nnd  swar  — > 

wie  es  mit  den  Schöoan  ist,  die  durch  viele  Hände 
gehen  —  nicht  ganz  rein:  es  sollte  die  Melodie, 
Takt  3,  gis  fis  gis  fis,  nnd  T.  ii,  h  a  h  a,  auch  , 
der  Aoagaog,  T.  7  und  lö,  gis  e  e  gis  heissen, 
nicht  nur,  weil  das  Liedchen  russisch  wiikJiih  so 
lautet,  sondern  auch,  weil  in  jenen  beiden  ersten 
Stallen  eo  dio>^Takt«  einander  ooirespundircn,  die 
einander  correspondiren  sollen ,  was  nicht  geschieht, 
wie  aio  hier  gaachriaban  aind*    Dia  Variationen 
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sdibst  sind  wahrscheinlich  nur  für  Schüler  bcsümmt, 
die  an  Gedanken  no^  wenig  fiMwn,  in  der  An»- 
fuhrung  noch  wenig  bezwingen  können :  und  für 
•olche  köunen  «ie  inteieManl  und  oiitolicb  werden. 
Die  Var.  6,9.  i4,  ]5  Itfit  RaC  finr  db  barten} 
den  Kreoafriff  nadi  der  i8len  aber,  um  aar  >9tea 
zn  gelangen,  M  Wie  dieie  aelbity  omIU  &r  nth- 
menawerUi. 


Tre  Rondi  alla  Polacca  per  du»  VioUni ,  Viola 
e  yiolonceUo  f  compoati  di  Andrea 

XMAtrg*  Op^  54.  lagm^f  praaio  FMata. 
(Ft.  a  lldr.) 

Kainer  dir  baydan  Romberge  giebt  elirä 
OenaineB,  wenn  auch  nidit  alle«,  was  sie  geben, 

wie  vom  Himmel  kömmt!  Auch  diese  diey  Stücke 
sind  brav;  werden  unterhalten^  werden  nützen—- 
leMes,'  jedem  genlilaa  Geiger»  dar  die  arate  Violin 

gehörig  Studiren  will.  Diese  nämlirh  ist  durch- 
gängig concertirend,  und  hin  und  wieder  tüchtig 
achwer,  dooh»  wie  Mch  daa  bay  B.  Ton  aelbot 
versteht,  fitewil  dem  Inatramante,  und  der  heaten 
Methode,  es  cu  ^handeln,  gemäss.  Die  erste 
Polacca,  aus  £  moU  und  dur,  iat  mehr  ernst}  die 
■wayte,  mit  IntrodiMiene  ana  Amoll  und  dar,  iat 
brillanter;  die  dritte,  ebenfalls  mit  beson Jcrrr  Ein- 
leitong,  aas  F  dar,  die  hinten,  vor  Rückkehr  des 
Thema»  in  einem  aoigeKbrlaB  Allegro,  ala  weit 
und  breit  ausgeführter  Cadensa,  fortliaft,  ist  ein 
tüchtiges  Virtuosensliick.  —  Die  übrigen^  Uoa 
bagleitendea  lustrmncnte  ^ind  sehr  leicht. 


Twsttte  für  drey  Sing$timmen  mit  Begleitung  des 
Pianoforle,   von  Augtut  Bergt.     6ter  Heft. 
'  Leipsig,  bey  Hofineistar.  (Pr.  iTUr.  8  Gr,) 

Hrn.  B.s  Tereette,  deren  erste  Hefte  schon 
Tor  mehren  Jahren  erschienen  sind,  haben  sich 
in  den  meisten  Gcaelbebaftett,  die  sich  in  gutem, 
mehrstiminigcin  Gesänge  üben,  eingeführt,  und 
mdure  Stücke  darin  mit  Recht  belieht  gemacht. 
Dieae  nenen  sind  gana  hu  der  Weiae  derfirnbem: 
mithin  sind  sie  auch,  mit  Ausnahme  weniger, 
Vr  L'Hin  hier  No.  3.,  w  dchc  ausgezeichnet  schuii  ist. 


gehört  —  nicht  drcystimmige  Lieder ,  sondern  ins 
Breite  aosgefSbrte,  etgeodicheTersatte)  in  Binaidit 
auf  melodischen  Fluss,  harmonische  Einfachheit, 
Anordnung,  Verwebuug^  der  Stimmen,  und  Cha> 
laikter  dar  Sdireibert,  den  wintendiett  am  tfm- 
ltdjsten;  die  Texte  aus  angenehmen  Liedern  b«-. 
stehend,  (wo  aber  freylich  die  \Vorte,  betrachtet 
man  nicht  alle  drey  Slimmeu  als  Eiue,  sondern 
jede  fSar  sich,  anweflea  arg  herumgeworfen  werden; 
man  vergl.  z.  B.  8.  5 ,  „aber  wem"  t—)  die  Be- 
gleitung obligat,  doch  leicht  und  einfadi:  und  so 
empfiddt  aicb  dimer  Heft  eilen  denen,  wdelm 
die  frühern  lieh  geworden  t  und  zu  Gunsten  der 
Singkmist  iat  MiwöniclMn,  daas  daran  miEfat  wenig» 
Seyen.  ^ 


Romance  dt  CtnäriUon  varid«  pour  Violont  at>ec 
occ.  de  Violon,  AUo  H  Ftelrnioa/Zir,  par  F', 
Femy  aine.    k  OSutuäk,  ihm  AoM 
1  FL  30  Xr.) 

Nadi  knner  EinleituQg  Colgt  dm  bebanwle, 

liebliche  Thema,  das  siebenmal  variirt  wird,  und 
mit  einem  kleiuen  Excursus  in  der  7  ten  Variation 
•chlieast.  Die  obligate  Violin  seigt  einen  wohIer> 
fidnmcn  Schüler  der  periwr  Meister,  und  verlangt 
von  dem ,  der  sie  voi'lragen  will .  dass  diese  Schule 
auch  iiim  nicht  fremd ,  und  er  überhaupt  ein  sehr 
geübter  Spieler  seyf  dodfaind  die  fldiwierigfceilan 
nicht  ühertrichcn.  Die  Begleitung  i  t  nur  notb- 
dörftig.  ■  Der  Klüect  ist  fär  den  ersten  Geiger  ziem- 
lich gjttiaend,  nad  «im'gB  der  Fi^nmi «nd Ininea- 
wega  gMrtihMlieh. 


von  C.  A.  Giihlrr.  6stc  Sammlung.  36stea 
Werk.   JLeipsig^  b.  Peters.    (Pr.  30  Gr.) 

Meistens  noch  wenig  oder  gar  nicht  bekannte 
Gedichte;  in  der  Musik,  leichte,  iiiessende  Melo- 
dien, und  gefallige  Begleitung,  beydes  uugefdir  in 
EGmmeia  Manier,  nur  mil  weniger  ^gu&SmÜMj^ 
ab  dieaer  raa  aicb  oder  Andern  an  liehai 
wnaate. 


LnirziG,     BKY     BILEITS.OPF     VMO     MÄR  TBL. 
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MUSIKALISCH  EZEITUNG. 


Den  Idtenjuny« 


25. 


1816. 


Vttnehlag  für  di4  Aufführungen  de»  OraioriunUf 
,  d*r  Tod  •J99U,  pon  RanUv  md Graun, 


D armstaclt.  Dieses  Oraton'um  —  ein  Licblings- 
Werk  d<»»  Grusshersogs ,  der  Groasberzogiu  und 
der  «briga«  hieMgm  hohen  Hemehaflm  wurde^ 
seit  es  öfffritlich  erschienen,  beynahe  alle  .falite 
hier  au^efubrt,  und  nur  widrige  ZeitumcUiide 
waren  Ursache,  wenn  df«  Auflfuhrung  an  einem 
Charfreylag  unterblieb.  Man  üuid  aber  hier,  wie 
nberall,  dass  die  Wiederholungen  jn  der  Musik, 
selbst  bej  der  grössicn  Aulinerkaamkeit,  ermüdeten. 
Aua  diesem  Grunde  gaben  mir  Se.  kön.  Hoheit, 
der  Grosshcizog,  tien  AuHrng,  diesen  Gpprnsland 
SU  prüfen,  und  eu  bericbteu:  ^ob,  und  aul' weiche 
'Art  die  Wiederholongett  tun  heeten  m  Termeiden 
wären,  ohne  dem  Ganzen  gerade  zu  arhaden.*^ 
Meine  Vorschlage  erhielten  die  Zufriedenheit  des 
Gmnhersogs,  ihnen  gerailsa  wird  nun  seit  ntehren 
Jahren  dies  Werk  liier  aufgeführt,  und  so  iat  ea 
auch  dieaea  Jahr  wieflt-r  im  Scbloss  -  Saalr  im  Bry- 
s«yn  der  hohen  Uerrschailen  mit  eraeuertem  üey- 


Da  nun  hierdurch  das  graunsche  Werk,  we- 
nigstens in  Hinsicht  aufWü-kung  in  uneem  Tagen, 
bedeutend  gewonnen   hat;   (es  daoert  wol  eine 
T,  ohne  e^entUoii  elwaa  Tadoven  m 


haben;  können  doch  seibat  die  alten  Partituren  und 
ansgeadiriebenen  Stimmen  —  wie  es  Ider  gesche- 
iten ist  —  durch  Spriiigzeidien  benutzt  werden !  ) 
SO  glaube  ich  den  Liebhabera  desselben  keineu  unan- 
genehmen Dienst  an  erweisen,  wenn  ich  hier  mit 
den  Veränderungen  oder  eigcntlicli  Veischiebungeu 
der  Vor-,  Mittel-  und  Nachsätie,  wodurch  jene 
bessere,  wenigstens  nnsem  Zeiten  und  dem  gegen« 
wärtigen  Stande  der  Tunkunst  angenMWewere  Gt* 
ataltUDg  des  Werks  zu  Stande  gekommen,  hier 
bekannt  mache.  Es  aoU  dies  so  iurz  und  deuüicfaj 
als  mOgUflh,  gesehehen. 

1)  Arie:  Du  Held,  auf  den  die  Köcher  etc. 

In  dem  Saaten  Takte  habe  ich  einen  Schluss 
gemadA: 

Viol.  I. 
Viol.  II.  lö 


und  hiernach  den  \  Takt:  Wenn  ich  am  Rande  etc. 
eingeschoben.    Den  393ten,  3oi>ten,  3isteu  and 
Basten  Takt  IndeHe  ich  auf  folgende  Art  ab,  «m 
in  F  dnr  «—  wo  ich  oben  den  ScJiIum  laadite 
fiirlfiüiMn  n 


Viol.  T. 
.Vioi.  IL 


VioU. 
B.  \^ 


flingstimme.  '  ^  j 

all  «  da       all  -  d«     mein    Schatijgott      scjn  ?  Du  Held 

col  B.  /-s 


auf 


aS. 


95 
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Wenn  man  nun  die  Form  der  Arie  mit  dieaer 
nsDMi  Eiorichtung  vergleicht ,  ao  wurd  man  fiadkn» 
am  wie  viel  küncr  sie  geworden  ist«  ohne  etwas 
ciogehäsat  su  haben;  wie  viel  mehr  aie  feaaelt,  — 
•o  wie  andere,  «asnfnlireode  SMse  —  ohne  Wie- 
derhulungen  ,  und  wie  viel  besser  sie  scblicMti  uA 
abnuidei,  in  die  Folge  iibei]gefatt  aU  wenn 


nur,  wie  hin  nnd  wieder  geacbiehet,  daa  OaGqw 
wegllaat,  nnd  die  Stücke,  oft  (wie  namtntÜdi  im 
dieser  Aiie)  gegen  den  Sinn  des  Gedichts,  stets 
gegen  den,  der  Musik,  mit  dem  Mitlelsalae,  oder 
der  ihm'sugegeheneD»  raruckfiümMleB 


Owimtchs 

Vursatz ,  Schlutt, 

NachMtt,  ScMun 

MitteluU,  AbMU 

VoTMts,  Sdüou, 

Nachsttx,  ScUnw 

Pom : 

B  dur,     F  dnr. 

Fdw,     S  dar 

BbmU.     F  3 

ff  dnr,    F  dar. 

F  dur,      B  dur 

Nana  . 

VoiaalB, 

Mittebsu,  Abs&tz, 

NachMts, 

Sehlaas 

Bdor, 

Bawa.     C  3 

F  dar, 

s)  Jlriei  Ein  Gebet  um  neue  Stitrke  etc. 
In  dem  70slfla  Takt  madile  idi  «toen  St 


Hierauf  Hess  ich  den  l  Takt:  Klimm  ich  zu  der  etc. 
fo!>;pii.  Bey  dem  VVirdci  eintritt  des  ,  Takts  schrieb 
ich  die  vier  ersten  lakle  in  G  dur,  wie  bejm 
Anfiing  dea  aCricfa  die  4  Takte  in  D  dur  weg, 
und  licrss  boj  dem  fSakai  Takt  wieder  fwrtr 
£ahren. 

Die  Fem  dieaar  Aiie  itt  UaiaMit  fiilgidlex 


Vomts, 

ScUuu 

MitteUatt, 

FcroMta 

1  Nscbsts, 

SchloH  j 

Gte» 

Ddur 

G  ohII, 

D;.S 

Gdur, 

CA»  1 

5)  Arie:  Ihr  weichgesrhaffjien  Seelen  elc 

Nach  dem  i9ten  Takt  machte  ich  blos  nachstehende  harmonische  Verttndenuig: 


mfz 


um  hiernacli  das  f^ivare  |  folgen  xu  laaaen«     Das  wieder  darauf  folgende  Lai^o  C  wird  aladaaii  ia 

der  li&lfte  des  aisten  Takts  fortgesetzt: 


Ihr  weich  -  ge-achaSaen,  ihr  weichgeschaffnen  '  Seelen  eto. 
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Form 

der  Arie: 

- 

VomU, 

SchJoM 

ScUuM  ]  Nuhna,   SehluM  j 

b4>r. 

C  IMll,  C 

.A    1  1 

4U 


4)  Arie:   So  stehet  cid  Berg  Gottea  elc. 
Nach  dem  Sisten  Takt  wird  der  MitteUaU  (H  moU)  eingejcballet : 


jp{||(Todiiuig>ufdenBlitz<n,  aufdenBlix   -  zcn 


Mach  ddn  ScUhm  9m  MittdMtat*  —.4m  ftifende  lUOsnieU  ni^fefeclnict 
vmi  dtr  ft'i^rttnB»  «a»  angdilliigt,  wonnf  an  dem  Sytffm  Tritt  tntor 


die  AofimgUakt^ 

wird: 


Soetab 

«tt^-                1  III 

^^^^^^^ 

|z-  g-— r  ^ 

55ste  ood  36ste  Takt  musste  weggeetrichen  werden. 

Form  der  Ari^ : 


Vomu,  ScliluM 

Mitteliaia,  SeUw  1 

MidiHle,  ScUoM 

D  inr»  A  dur, 

H  moll,.   B  moU  a.  D  dar 

D  dar. 

die  alir  midi  betrübt  etc. 

Takt  liolgl» 

^.  o 

%'  = 

Gott  !  Je  -  ho  - 


Ta 


Du  ^  Zeidien  wird  nan  vor  den  7asteii  Takt  geaetxt  and  von  da  fortgefahren. 
Form  de«  Duette: 


▼«•ipli,  ScMuu 

MittelMtz,  ScUuu 

NachMts,  ScUdm  I 

C dur,      A  m»II 

A  riiull ,      F  u.  «1.  C  diu- 

C  dur,     C  dar.  1 
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dar 


€)  Jrttt  Siagl  dem  gUttSdifln  FmplMl» 
DiaM  Arie  vwtrligt  k«ne  VafMUdbaqgm 
icb  dM  *  Znehmi  mob  der  IMM  P«nml 

7)  Srhlu^s-Chor: 

Bey  dem  letzten  Takt  des  am  Ende  ■tehcttta»  {  «cbob  ich  die  Aa&agilvkle  eia^  jttad  fiOvIe  du 
Zeichen  au  dea  Soalcn  Takt  xiuück:  '  ' 


3Z 


1.  Die  ChoriOe  luibe  ich  dadardi  ni  lieban  ganidit, 

dass  icf>  die  Strophen,  je  nachdera  es  der  Text 
suiiess,  vaix.  piano  ^  crescendo  f  fori»  u.  decreacendo. 
iMMiclitMte,  wekliea  alba  hier  mit  der  grösttan 
Aufmei  ksamkeit  and  Pünktlichkeil  vorgetragen  Mird, 
und  durch  den,  einige  ioSing^itinimeo  «tarken  Chor 
von  hersergreifender  Wirkung  ist.  Alle«  andera^ 
Uer  niclik  Bemerkte'  wurde  ebne  die  gerinfMe  Vap> 
Inderung  gegeben  ,  und  ao  gewährte  dieses  graun- 
aohe  Meiaterwerk  den  hohen  Bcrrscbaüen,  und 
aetbat  den  Mnaikem,  ao  aefar  ea  dieaea  baburat  wer, 
auch  in  dieaem  Jahre  wieder  efaietty  ta  wehrhaft 
adlem  Genoaa  leidien  Abend** 

Wagner^ 


Nacuricuten« 


Konigaberg»  (BaacUuaa  m»  dar  a4«trn  No.) 
Ich  gehe  stt  den  Coaeerten  äber.  Am  aeatenJuIy 

1815  vei-anstaltele  der  Frauenverain  in  der  Itibe- 
nii  litschrii  Kirche  eine  AuQuhrung  von  Beethoveoa 
Christa»  am  Oelberge,  und  von  einem  Paalm  von 
Himmel.  Hr.  Moaewina  leitete  daa  Ganze.  Wir 
miissen  indes«  gestehen,  daas  B.a  Oraloiiuni  ein 
aorgi'altigei  ca  Einstudiren  erfordert.  Am  laleuAug. 
gab  Hr.  M iiaikd.  Riel  sn  mildthuigan  Zwecken  im 
Goaearlattle  nway  Ganteten  r.  Demi:  Pni»  OoUt$ 


und  daa  Fmuk/tfeet^  und  daa  Hallehiiah  ana'Hln- 
dela  Mt-sii'iit. —  Matl.Bt  ckei'  gab  x^or  ihrer  Ahn  ise 
ein  Cunceil  im  L'heatei .  Wir  hörten  darin  Com- 
poiitioneti  von  Hrn.  Prüger:  «ine  Symphonie,  «ine 
Ouvertüre,  and  eine  (für  die  Singstimmc  ttehr  un» 
dankbare)  Arie.  Am  Soaten  Sept.  gab  Hr.  Prkger 
im  Schauapielhanae  ein  Concert,  da  die  13  inten- 
dirten  Concerte,  wozu  ihm  die  Adminiatration  dea 
Theaters  die  Frlaubnia  (wozu  daa  noch?)  erlhetlt 
hatte ,  nicht  zu  Staude  kamen.  Die  Symphonie  r. 
Meeart  ana  GmoU  wurde  adir  gni  emgafohrt.  Mad. 

Moscwlus  sang  eine  Arie  mit  tihl.  Hoboe,  von  Hrn. 
Neubert  (aua  Dreadfen)  mit  gutem  Ton  geblaaenj 
Hr.  Moa.  eine  bnbache  Arie  von  Righini.  fib*.  Prt- 
gel-  apielte  ein  Violinconocat  «naCnoII  Ton  aeiner 
Composition ,  und  ein  Potpourri.  Ein  ao  braver 
KiinaÜer,  wie  iir.  Präger,  i*t  tVeylicli  zu  bedauern, 
wenn  er  dorch  adobe  Dmge  dem  groaMM  Haufim 
an  ge&ilen  suchen  moas.  Wir  glauben  aber  lfm. 
Prl(gera  Spiel  aua  ebiam  ihnlichen  Geaicbtapuukt 
bcartfaeflan  en  araaaen,  wie  die  Leiatungen  der 
Maler  von  Blamen-  und  Ktichenstücken ,  von 
Bauemaceneo  n.  s.  w.  der  niederlandiachen  Schule^ 
um  ihm  aein  Recht  wicderfiihren  zu  la-aen.  Tau- 
achend gemalte  ThautrupTen,  Weintrauben  n.  dgl., 
auch  der  S  immet  eines  Kleides,  sind  ebmfiilla  mit 
Recht  aL>  Gegenstände  der  Kunst  ansunkennrn  $ 
wenn  g^eioh  ellerdinga  andere,  eb  die  Madonnen 
u.  MegdaleuM  der  groaaen  Italiener,  und  obaie  gleidi 
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anr  den  VeriUnd,  nicht  das  Gefubl  in  Aiupruch 
aeluBw.  -i-   B«  war  «ehr  leer. 

Ohhh  pßh  Hr.  Piligrr  4  Abonnemeiits-Conrcrle 
im  Saale  de»  kneipbötucheu  Jutikerliufes ,  uuü 
«ines.Mhr  uhlreiehan  AaditoHaou. 
Von  Symphonien  horten  wir:  eine  biekannte  von 
Hnydn  aus  Rsdur.  (nicht  die,  mit  dem  Pauken- 
witbel:)  eine  von  Beetbi^veu ,  (Od.,  Ad.,  Dd^) 
▼ortreSlich,  aber,  obgleidi  ohne  Repri»en,  für  das 
hi^Mg«"  Publicum  zu  lang.  (Die  Abi^onderung  der 
Fiiiulen  können  wir  nicht  billigen.  £in  solches 
Werk  ist  Bin  Gaw,  wid  mo'««  aadi  als  «doher 
miagefuhrt  werden.)  Di«  Sympb.  von  Ilaydu  mit 
tiirk*  Musik  (G  dor)  und  noch  eine  andra  v.  Haydn 
am  G  dur  (No.  6.  dar  hrl.  b.  Breitkopfn.  Hhrtel.) 
Vwi  Ouvertüren:  die  aus  Anakreon  u.  a.  Fauisia 
von  (^henibim ,  aus  la  Chcutse  de  Henri  If^.  u.  xu 
den  Blinden  von  Toledo  von  MehuL  Alle  diese 
botninnentalsHtM  gin|;ieii  trefflich,  and  lieMan,  die 
Trompeten  etua  ausgenommen,  v\cing  zu  wiin- 
•cben  übrig,  wie  überhaupt  Ur.  Präger  ein  vor- 
Iveflliclier  Vonpialer  ist,  und  Peaer  nnd  Kraft  in 
Fülle  boflitat  Von  Singe^cben :  Von  Mad.  Mo- 
aewiua  die  Arie  aus  Gritelda  mit  ublig.  \'ioline, 
(hier  sehr  of'.  executirt,)  das  Duelt  a.  d.  Schöpfung 
mit  Hrn.  Mosewiua,  (bier  nichts  weniger^  ab neo,) 
den  Erlkönig  mit  Musik  von  ßlum,  gesungen  von 
Hrn.  Müscwius,  mit  der  Guitarre  begleitet  von 
Hm.  Prager.  (Ea  madit  aidi  nieht  gut,  wean  der 
Guitarrist  nicht  selbst  singt;  das  Instrument  ist  zu 
unbedeutend,  um  einen  zweyten  Meoacbea  an  be- 
«chänigen:  auch  verliert  es  seinen  besten  Vorzug, 
Wenn  es  sich  nicht  aufä  englle  an  freyern  Gesang 
anschiiessf. )  Eine  Scene  aus  Fidelio  (eigentlich 
Leonora)  von  Pkr,  mit  obligater  Violin  und  Viola, 
famagaa  ron  Hra.  InUna  Miller mid  brav,  wie 
immer.  Scliade  nur,  dasa  Hr.  M.  seine  (vielen) 
VeriieruDgen  so  eckig  vortrügt;  auch  verdient  ein 
aelcher  Käiutler  wol,  du»  auun  ihn  thnaraafinwk- 
sam  macht,  (selbst  ,wenn  er  es  übet  nkhme,)  die 
Coloratur»-!!  ni<  hf  auf  ha,  sontk-rn  aiiffi  /usiripen; 
denn  w  etin  ginch  Iii-.  Prof.  Lrhmauii .  ein  hiesiger 
origineller  8cliriible1Ier.  den  HAtonem  da«  ß'^iche 
/la,  den  Frmu-n  das' sariRi-  la  beym  Sinprn  em- 
pfiehlt, au  ütimmt  di«s  docii  nicht  mit  den  (stfar  wohl 
Wuriindelen)  Geaetäen  der  echten  Singeknoat*  welche 
aiieh  nie  das  fade  lalala  der  Nägeli  -  PfUfer^Zel* 
kfaciien  Methode ,  deren  Gutes  ich  übrigens  gevi  iss 
niolA  verkenne,  billigen  kann.  Terzett  a.  d.  nam- 
Uchan  Opar,  gpt.  r«  B^L     Hm.  Moaewiai  end 


Juny.  ^  41d 

Hm.  Miller.  Introduction  ans  Righini's  Creru,sa/emme 
l^rata.  (Marsch.  Chor  u.  Seenas  Mad.  Mbaewinc 
\i  rtiida.)  machte  Eflect.  Arie  aus  PJlrs  i  Fuotyti^ 
>iti  mit  obl.  Vioiiu  und  Violonc,  gas.  von  Htn*' 
Miliar.  Arie  wn  Maarert  Von  dtoiea  ^^j»^**^ 
icart  und  weich  etc.,  g>-s.  von  Hm.  Moa>*  paiito 
keineswegs  für  dessen  Stinune,  und  wir  hatten  lieber 
etwas  Neueres  und  Beaseres  gehört.  (Hr.  Mosewiua 
sang  diese  Arie  späterhin  noch  in  einem  andern 
Conc.  des  Hrn.  Präge  r.)  Scene  v.  Rcichard  mit  obl, 
Klaiinette,  (Bdur)  von  Mad.  Mos.  sehr  gut  gcs. 
Duett  T.  Pär,  geanngetf  v«n  Hm.  and  Mad.  Mot.. 
Hm.  Präger  hörten  wir  in  einem  Conccrt  von  seiner 
Coraposition,  (Adur)  dessen  erater  Satz  vorzüglich 
gefiel;  ferner  in  einem  ConoaiCa  ▼«  Rode ,  (Adur,) 
das  aber  der  Vortragsart  des  Hrn.  Pr.  wenig  zu- 
sagte, •nd  uns  kalt  liess,  da  wir  Rode  selbst  ia 
aeiner  edlen  Einiacfaheit  gebort  haben.  (Die  Ca- 
densea.dea  Hra.  Priger  aind  ala  Bzeroioea  tatiS» 
VioUn^diljr  zu  loben,  aber  in  Concerlen  gnmiclit 
an.flviRiPkIlf.)  Ferner  spielte  Hr.  Pr.m«  Cou- 
cert  von  VioHi,  (Ddor,)  etwas  mehr^B'  aein 
Spiel  geeignet«  und  endlich  ein  Doppelconcert  fnr 
2  Violinen  von  Kreutzer  dur)  mit  Hrn.  Maurer 
(aus  Leipzig).  Ausserdem  gab  er  an  jedem  Abend 
Variationen,  in  denen  alle  Kunttitackchen  voricar 
men,  die  sich  auf  der  Violine  nur  machen  lassen, 
und  wodurch  Hr.  Pr.  der  Mann  des  Publicuma 
wnrde.  Voraöglich  gefid  in  denen,  über  die  befiebte 
Arie:  Femme» ,  vouleK-^vous  eprouver  —  die  nä- 
selnde Stimlne  eines  alten  Weibes,  täuschend  nach- 
geahmt. Variat.  von  Rode  (Gdur)  trug  Hr.  Pr. 
sehr  gut,  und  das  Tbeina  derselben  auch  mit  Ge- 
schmack und  Gefühl  vor.  Ein  Quintelt  von  Hrn. 
Pr.s  Composiliou  fiir  Flöte,  a  Klarinetten,  Viola 
md  Fagott,  wollte  gar  iMit  bakagea,  •»id  die 
Viola  nahm  sieb  unter  den  BIa.^in»trumentcn  nicht 
so  ihrem  Vortheil  ans.  Ur.  Präger  gab  nach- 
her noch  a  Abonnamaali-Ooaeerta,  ftoddasaabar 
nur  wenig  Thailnehnier.  'Die  ISinricblniiii  war 
die  uainlirhe. 

Zum  Besten  der  Armen  führte  Hr.  Musikd. 
Prt^er  im  Januar  in  der  löbenirhtschen  Kirdie 
seine  Messe  (Es  dur)  nuf.  halte  aber  nur  ein  kleines 
Auditorium.  Mehre  Dilettanten  und  Dilettantinnen 
mtd  die  Schauspieler  bildeten  die  Chtfre«  Hr.  nnd 
Mad.  Mosewiua .  eine  Dilettnnlin  und  Hr.  J.  MfllCT» 
sangen  die  Solopartien.  Vurziiglich  geBeten  daa 
Gratia» f  daa  BenedicUu,  (welches  aber  au  sehr 
an  du  Moiartach«  im  üefMMin  erinnert)  und  daa 
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'Jgnu*  Dm  (Bt  moll).  Dar  Tast  Mtuan  nm  jedocb 

oft  nicbt  mit  Sorgfalt  behandelt.  Die  lalLiiiiscIie 
Sprache  ist  in  ihrer  Rbylbmik  sU-euger,  ala  die 
neuem  Spradien;  fo  iit  s.  B.  di»  A«eeiitmtiont 

pacem  —  ganz  uiutatthaft.  (Dua  dieOifflen  sangen : 
.ftu^orem  caeli  et  terra,  »latt  terrae,  ist  Fehler  der 
Abschreiber,  verdient  aber  bemerkt  zu  werden  ,  da 
der  £abche  Vocai  im  Chor  sehr  hörbar  wird,  uud 
4«rgkkbiB  VerMmn  m  dn  Fcobca  thuMtm, 
nUoiit  wd  flchnUigkat  ut) 

Am  a4$ten  Januar  veranstaltete  eine  «ehr  sabl- 
vciclie  Geaellachaft  Dilettanten ,  unter  der  Direction 
dea  Hm.  Miuikd.  Riel,  ein  Cone.,  sum  Besten 
der  in  Dancig,  hejm  Auffliegen  des  Pulvertharms 
Verunglückten.  Ausser  «wey  Ouvertüren  u.  eini- 
gen guten  EneemUee,  wurde  dei-  schöne  ^or  von 
Beydn«  Herr»  der  da  aar  daa  Leben  eta  rnft 
Orcfaesterbegleit  t  nnd  die  herrlirhe  haydnsche  Mo- 
tette :  De«  Staube«  eitle  Soigen  etc.  ausgeführt  Mad. 
Mosewiut  hatte  mit  gewohiMar  GefitUigkelE^  Partie 
einer  kjclftkcewordnen  Dilettaatm  übernommen.  Die 
Ausführung  war  recht  gut  zu  nennen:  allein  Haydiis 
herrliche  Chöre  iiesäeu  das  PubL  leider  ganx  kalt. 
Dw  EbnahiM  war  i6o  Thalari  die  naohgewi»- 
aenen  Kosteu  betrugen,  ungeachtet  der  frcyc  Ge- 
braudt  de«  Saale«  bewiUigt  worden,  iio  Thaleiv 
Dieser  Erfolg  mnaa  DüettamlMi  abM^radcen,  hier 
in.  der  Folge  «olche  Versuche  m  w^an« 

Die  Coucerte  des  schon  erwähnten,  talent- 
vollen Hm.  Maurer  aus  Leipzig,  eine«  Schüler« 
yrm  Spohr,  and  dea  mn  ia  Berlfat  aogagirien  Hm. 

Lind,  au»  Dresden,  welche  beyde  bcynnhtr -^  or  den 
leeren  Winden  spielten ,  ao  -wie  des  Uro.  Thiem, 
der  Med.  Kriekeberg,  (welche  die  Harmonika  apielt,) 
dea  Hm.  Werther  u.  s.  w.  kaan  ich  nur  kUB 
berubren.  Hr.  Jul.  Miller,  der  nach  Sachsen  eo- 
rückgekehrt  i^t,  gab  am  5ten  April  sum  Abschiede 
ein  Coaoert  im  alten  SchanspieÖiaaae.  Man  hstte 
erwarten  sollen ,  dass  das  Puhl,  einem  so  beliebten 
Künstler  noch  einen  Beweis  «einer  Achtung  «cben- 
kett  wfirdet  ee  war  aber,  die  Ton  jndischett  Fami- 
lien besetxten  Lugen  des  isleu  Ranges  abgerechnet, 
gans  leer.  Man  sdirieb  es  dem  Umstände  zu ,  dass 
eben  damals  ein  grosser  Ochse  und  eine  Unver- 
brennliche  ta  sehen  waren,  und  es  mithin  eicht 
an  Ü!>lei haltunp  felillc.  Hi.  M.  sang  die  grosse 
Tenor -Arie  aus  Pars  Acliille*,  eine  Polacoa  von 
TreoU»»  nnd  den  JMdtd,  Thma  niil  6  VariaL 
von  «einer  Cbnipoiition,  an  denen  er  ellea  anige- 


boten  hatte,   seine  Ferti^eit  m  neigen.  Hr. 

Kloss  aus  Leipzig,  (Schüler  von  Türk,)  dernmA 
nach  Hause  reisete»  gab  am  6ten  April  ein  Cone., 
in  welebem  er  ein  ^moC  Cone.  ron  Wilms  und 
die  Phantasie  fürs  Fianof.  mit  Chor  v.  Beethoven 
vortrug.  Mad.  Köttlilz  sang  die  Arie:  Süss  sind 
der  Rache  etc.  aus  Winters  Opjerjest,  ihr  Talent 
verdient  Aufmunterung.  —  An  Charfreytage  geb 
Hr.  Musikd.  Riel  in  der  schönen  deulschreFormirten 
Kirche  Grauns  Tod  Jeeu,  Dilettanten  hatten  ana 
GcfliUigkeit  audi  die  Solopertien  nbemmtiBien.  Dna 
ausserordentlich  schöne  i'rühUugswelter  lockte  aber 
Alles  ins  Freye,  so  das«  die  Einnahme  nicht  ae 
ergiebig,  wie  sonst  an  diesem  Tage,  war.  — 

In  der  Milte  de«  Blaj  jaht  dea  Theater  nun 
Wol  gänzlich  auseinajider,  wenn  nicht  ein  Deut 
4X  macliina  erscheint.  Hr.  Feddeilau  übernimmt 
wieder  die  Direction  dea  r^er  TheeleM,  n.  Hr. 
Werther  geht  auch  dahin.  Wo  Hr.  tt.  Ifad.  Mo* 
sewiu«  bleiben  werden,  iat  noch  nngewiss,  und 
was  noch  weiter  werdam  wird,  niag  der  Himmel 
wissen.    Wunscheoiwctili  iat  ea,  das«  die  Quelle 

alles  Unheils  ,  das  ganz  niiz\vec  kraäs>ig  gebaute  neue 
Schauspicihaus ,  verkauii  uud  zu  irgend  einem  an- 
dern Behuf,  woni  ea  vieOeicfal  besaer  pa«st,  hennlil 
•werde,  oder  d.t's  der  Stnüt  sich  Köni>;sbergs  er- 
barme, da«  Theater,  welche«  ja  fiir  ciuen  Tbeü 
dea  OnlttM  erUirt  ist,  in  aeine  OUbnt-ndinie,.nad 
e«  durch  der  Sache  kundige  Mänoer  verwallan 
lasse.  Wir  haben  <Ias  Driu  kende  eines  Kunstmo- 
nopolri  jetzt  aur  Genüge  gelutjU.  —  Zwar  wird 
ea  achwer  «eyn ,  nun  |e  wieder  ein  gnte«  Peraonale 
herzuziebeti ;  denn  die  Vorfälle  mit  Hrn.  Schwarz, 
mit  Mad.  Händel -Scbüta,  und  die  jetzige  totale 
AnBOaung  werden  jaden  weckem  Künstler,  anA 
bey  den  loc^endatMn  Verheissungen ,  abschrecken, 
zumal  mit  einer  Familie,  diese  Kunstwüste  zu  be- 
treten, um  etwa  nach  einem  Jahre,  ohne  Geld  in 
der  Taaolie,  die  Rückreise  unternehmen  en  mÜMeB. 
yetligia  terrent!  Wie  es  aber  mich  komme:  jede 
neue  Direction  mögt  sich  huteu,  ihr  Werk  mi^ 
an  vollem  Mnnde  ali  etwa«  UnerlMMaa  anan- 
preisen  .  und  durch  gehässige  Vergleichuegen  alle« 
früher  ficstandene  veiacbliich  zu  machen,  wie 
dies  nauitiitliih,  um  Mad.  Neumayer  zu  heben, 
mit  Mad.  Sch:.  idt  g»-<rliah.  Je  mehr  Maasigung 
hierin  bewiesen  wird,  d^sio  wetiij^cr  wird  es  »nf* 
fallen,  wenn  die  gUuzenden  tioüiiuogeu  nach  einiger 
Ze&  nicht  in  Erfüllung  gehen,  nnd  der  Scharfen- 
ficaode  wird  nm  «o  weniger  Stoff  graben  werden. 
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tich  ^b«r  die  «neaetl«  IKrediott  in  dar  Klfniiiw*^ 

lontig  KQ  raachen. —  * 

Die  'l'heater  in  Danzig  and  Siettin  sind  auch 
w  gut*  wie  anf|(flOat.  Hr.  Flecker,  dem  die  Bi^jen- 
tbumei'  (Irs  Si  lmiispir-lhauses  (u.  Scl'auspiel -  Privi- 
legiums) «chuu  früher  die  faievige  Direclion  anvrr- 
tnaeo  woUtea,  «rfirent  mit  Mincr  Truppe  Memel 
and  Litbtnflo,  und.  wird  naUekfat  «ladi  noi  Im- 
^ockeo.  — 

Im  Februar  «rlitt  Königsberg  and  der  ganze 
preass.  Staat  einen  grossen  Verlast  dai-ch  den  l'od 
des  kaum  aus  dem  Felde  zurückgekehrten  Gouver- 
neara  ruii  Preussea ,  de»  Graten  Buiow  v.  Dennewitz, 
der  Berliu  in  drey  Sehlaehten  und  Europa  bey 
Waterloo  reiten  half.  Er  war  ein  gründlicher 
Kenner  und  Verehrer  der  Musik,  aus  Granu'« 
Sofanle.  Von  d^  AuSnbrang  seines  t^salms  hat 
Ittein  mnffir  Beriebt  gesprochen.  Bey  seinem 
feyerlichen  I^eichpiibegSugni»  sangen  Dili-flanten  in 
der  Svhtojisky-che  r.wty  Choräle.  Ein  soKher  Krieger, 
•0  Iwdeatendcr  KnnstfVvund  und  dabey  ao  haoMtner 
Mann  hmte  w<>l  ein  Ri-quitm  vculient:  allein, 
leider  fehlt  es  zu  solchen  Veranslailungeu  hier  an 
Oeld,  an  £in%kelt,  und  an  tralmm  Sum  fiir  die 
fljipbDi, 


Hannover,  Die  berühmte ,  in  Wahrheit  alles 
bezaubernde  fiüngerin^  Maid.  Galalani)  aang,  in 
Deutschland  totH"  ersten  male,  hier,  am  aSsfen  May 
in  einem  öffmllicben  Concerte.  Aus  Anhänglichkeit 
.  lür  England  hatte  aie  alle  frStern  Einladungen  auf 
ihrer  Reise  abgeschlagen ,  um  «liea  in  Hannover 
suerat  aufzulreted.  Das  weite  Locale  des  Ballhofes 
fiaate  fcaum  die  herbeystrOmende  Menge,  unerachlet 
der  Eintritt  einen  Dncaten  kostete^  WUre  eine 
frühere  Bekanntmachung  möglich  gewesen,  so  hät- 
ten noch  viele  auf  den  Genuss  dtesesmal  ver- 
«wditaa  müaeen.  Mit  fUglemeinem  Jbbd  .'wurde  ihr 
Auftreten  bcgrüsst.  Die  Einrichtung  des  Conccrts 
war  dieae:  Ouvertüre  ans  Tamerlan  von  Winter, 
Mcfa  weh^  Hr.  Bolaffi,  Kammeraifnger  des  Kö- 
nigs von  Prankreich  und  Kapellnieuter  der  Mad. 
Catalani,  eine  Arie  von  Cima rosa  —  nur  mit  dem 
Pianoforte  begleitet  —  sang,  die  weder  aul  den 
w  erwartenden  Genuat  faiudentcn  konnte,  noch  der 
grossen  Künstlerin  als  Fulic  zu  dienen  brauchte. 
Weit  mehr  sprach  dem  Gefühl  das  folgende  Violin- 
8olo  ( Adagio  und  Rondo  an«  Mnem  kreuserecben 
Concerte)  zu,  da«  flr.  Coiicerlm.  Kieseweltcr  vor- 
treSUdi  apielle.    Wer  dieaea  Kiuutler  nicht  «riion 


als  einen  der  vorziiglirbsten  unter  den  jetzt  Icbendca . 
Violinisten  kannte,  kunule  ihn  hier  su  kennfra  ler- 
nen. Nun  folgte  eine  Arie  von  Porlogailo,  vou 
Mad.  Catalani  gesungen,  in  höchster  VoUendong, 
Siisvol  was  SliiMiiie  und  Methode,  als  was  seelen- 
vollen Ausdruck  betrilR;  so  dass  der  Unterzeich- 
nete aieh',  auseer  dieaer  Veraieherung«  kein  Wort 
weiter  erlaubt,  Ja  gestehet,  dass  ihn  selbst  da« 
öftere  BeyfallkJatsrhen ,  als  etwas  au  Alltägliches, 
gewissermassen  störete.  Im  zweyten  Theile  sang, 
nach  einer  (Kuvertüre,  Dem.  Corri,  eine  Brittin 
und  Begleifeiin  der  Mad.  Catalani,  eine  Arie  von 
Mozart  recht  brav  j  sodann  Mad.  Cat&lani  eine,  von 
Hrn.  Balaffi  arnu^girte  Arie,  wwhi  man  beaeadera 
über  ihre  bewundemawördige Tiefe  erstaunen  musste. 
Ur.  Kammermus.  Hnnstock  blies  i:>'agot(- Variationen 
▼Ott  Kummer  mit  gutem  Ton  und  Vortrag,  und 
Mad.  Catalani  variirte  die  bekannte,  Ueblicfae  AiiettO 
aus  der  Müllerin  von  Paisiello.  So  weit  lautete 
die  Ankündigung.  Allein  noch  einmal  trat  Mad. 
,  Cat,  •  wie  ee  achten,  auf  den  Wunacii  Sr.  fcOn^ 
Hoheit,  des  anwesenden  Herzoi^s  von  Cambridge, 
auf,  sang,  gans  ein£>ch  von  Hrn.  Kiesewetler,  und 
dem  Weckern  ViolonoeUiaten»  Brn«  KumtOTtBuncw 
Beneke  begleitet,  daai  Ruit  SHUuno^  und 
von  dem  Euthusiasmua,  in  den  das  ganze  Haus 
ausbrach ,  ergriffen  —  nach  nochmah'gem  Auftreten 
das  feyerliche,  hundertjührige ,  nationellei  Godaave 
the  hing.  Alles  «liinmte  ein.  Brym  zweyten  Theil 
der  letzten  Strophe,  wo  Mad.  C.  die  Melodie  varürle, 
seigte  akh  beaondera  die  Fälle  und  Gewalt  ihrer 
Stimme.  Sie  beherrschte  Orchester  und  Haus,  und 
endigte  so  mit  dem  grössten  Triumphe.  Den  Tag 
zuvor  hatte  Mad.  C.  schon  in  einem  der  Privat- 
Concerte,  welche  bey  dem,  die  Tonkunst  liebenden 
und  heförderndcn  Herzog  von  Canibiidge  wöchent- 

ilich  veranstaltet  werden ,  gesungen.  —    Am  3  i«ten 
May  gab  aie,  auf  Eraiiofaea  aller  hannOr.  Mnaik- 
freunde,  ein  zwe)tes  Concert,  und  entzückte,  wie 
das  erstemal,  die  grosse  Meofge  Zuhörei'.  Bcsooders 
ergrilF  dieamal  ihr  unbeachreibHch  achdniv  Vortrag 
der  zingarclli  sclien  Arie:   Onibra  adoraia  —  da« 
!  (jrTiÜil  iuifri  ^nni^^^le.  Für  die  Concerte  in  Hamburg, 
I  wuhiu  sie  nun  gerciset,  hat  sie  iliit.  tucsewelter, 
mit  dem  Tierlen  TheB  aller  Einnahme,  engegirt, 
weil   sie  sich    deMOtt    Accompiignemcnt  duAHbst 
j  wünscht.    Dann,  aagt  nun,  gehe  sie  n^ich  Berlin, 
'  V^en  und  B|ajlandt  mithin  nicht,  wie  ea  rrfiher 
1  hieaa»  nadi  Sl  Petenbnrg^  Bitthoff. 
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Berlin.    U«lieni«]it  det  Momto  11^.  Am 

I  stett  gab  Mr.  l^az  Schuppaiizigh  aus  Wien  Conc. 
JSin  bedeutender  Ruf  war  diesem  Violinisten  voran- 
gegangen, Mud  er  bewahrte  ihu  vollkommeu.  £i' 
apielto  eine  Polonoiie  Tcn  Miner  Compodtioii  mit 
Begleitung  des  Orchcstf-rs ,    und    ein   Seplelt  für 
VioUn,  Viola,  Violonceli,  Kiariiiette,  FaguU,  llora 
und  ContnlNM*  von  Btathoveu,  begleitet  roa*  den 
Hi-D.  Seniler,  Krauts,  TaiMoh  jon.,  Schwarz  sen^ 
Schunke  und   Eysold.      Allgemein  erfieute  Hrn. 
Schuppanaighs  acliöuer  Ton,  uud  der  fciu  nuan« 
dH«,  hambriallMihe,  sehr  lebendige  Vortrag.  (Ifen- 
che  Kenner  wollten  indcss ,    und  wol   nicht  mit 
Unrecht  bemerken ,  daas  sich  Hm.  Sch.«  ludividuaiitüt 
ti.  Spielart  im  GanMD  nodi  mdir  fitr  da«  Quartett, 
als  das  Concert  eigne;  dau  im  Solo  der  tüchtig 
durchgreifende   Rlpienist  zuweilen   etwas  zu  stark 
Itervorlrete;  und  dass  er  im  Allcgro  hin  und  wieder 
•UnMchnelle  Töipoe  adidie,  ao  dass  laweilea  die 
Dcutliclikeit  Jci  Ganzen  beeintrttclitigt  werde.)  Im 
3len  Theile  gab  er  una  cum  erstenmal  Beethoven« 
jffdkfadU  hey  fütoria.    Da  Hr.  Sofa,  der  Anfluh- 
nng  dieies  Werks  durch  den  Componisteu  selbst, 
M'esenllich  mitwirkend  ,  beygcwohut  liatte,  so  konnte 
dies,  unter  seiner  Leitung,  um  so  mehr  im  Geiste 
desaelben  dargeatdlt  werden.   XMmni  die  Compo- 
silion  selbif  ist  in  der  raus.  Zeit.  ,  bcy  GflegenHcit 
der  eraten  Aufführung  in  Wien,  späterhin  in  Leipzig, 
vnd  dann  ancfa  in  der  Ree.,  No.  x5.  tob  dieaem 
Jahre,  ao  grändüch  geiiidiotit»  vnd  befriedigend 
f e>prochen  worden ,   dass   mir  nur"  übrig  bleibt, 
jLniigus  über  die  hiesige  Aufführung  und  Aufmdime 
liimntcuaetsen.  Die  Ausfuhmng  gdangt  demPabli- 
cum  schien  aber  das  Gai)ze  ^^eIJ):^er  zuzusagen  — 
vielleicht  weil  m^in  dem  Cumpoui^ilen  nicht  überall 
fi>Igen ,  seiile  Intentiooen  nicbt  actinell  genug  fassen 
konnte  —  als  mehre  vortreffliche  Einzelnheilen,  z.B. 
die  Einführung  des  Rule  Britania,   des  Marlbo- 
Tough  und  God  tave  Üie  king,   mit  den  immer 
nenan  Wendangen  in  der  Üurmouie  nnd  Inatra^ 
mentation.     \'ou  den  grössern   Stücken  machten 
der  StuimangriS*  uud  der  lebendige  Sieges  marsch 
die  gröeile  Wirknng;  —    Hr.  Scbuppau/.igh  gab, 
vor   seiner   Abreise  nach   Pusii),    Wai'schau  und 
Sl.  Petersburg,  iiorli  zwey  Quarteftunterhaltungeu. 
Die  erste  am  i;teu  cnlliiclt  drey  Quaiielte.  eins  von 
Baydn,  eine  ron  Mozart,  und  das  neoeate  von 
Beethoven,  aus  Pmoll,  das.  wie  fast  alle  neuem 
diese«  Meisters,   «chwer.  dunkel  und  dÜAter  war, 
daher  am  wenigalen  ]BIt)gang  fimd.   Hie  swejie, 
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am  aSeten  gab  daa  liaTdmehe  Qoartett  anaEador 

mit  dem  .\dagio  aus  H  dur,  daa  mosartache  aoa^ 
D  nioll ,  und  das  beethovenscbe  Quintett  aus  Cdur. 
lir.  Ooncertm.  Möser  spielte  die  Viola,  die  Hrn. 
Kaaajuei  mu«. ,  Rennhig  und  Krantey  die  9te  Violin 
und  das  Violoncell.  Den  8len,  am  Busstagc.  vcran» 
alaltete  Ur.  'Kapelltn,  Weber  eine  muaikal.  Aka- 
demie. Dan  enten  Thefl  füllte  Beethorena  SehladU 
bey  fiUoria.  und  den  ateu  Theil,  des-telben  Mei- 
slers prrtsstentlipils  treffliches ,    auch  frijber  schon 
hier  geliörles  Oratorium :   ChrUUia  am  Oelberg«. 
lanea  Sehlaehtfanllde  wurde  durch  ein  ungewAha-; 
lieh  starkes  Orchester  ausgeführt,   und  recht  gut* 
Das,  in  muaikal.  Froduclioneu  «ehr  widrige  Ge- 
wehr— nnd  KanooenfiMier,  dnrefa  Klappern  und 
alte  Pauken  bewirkt,  war  diesmal  zum  Glück  in 
dem,  duich  Decoialiooen  verdeckten  Hintergi-unde 
,  angebracht,  störte  aber  doch  oA  den  Genuss.  In 
I  dem  Oratorium  aangen  die  Hrd.  Banfte«.  BInni, 
nnd  Dem.  Scbastiani  die  Solopartien.     Die  Chöre, 
.  ob^eich  schwer,  wurden  doch  gut  ausgeführt.  Die 
'  reine,  aom  Beaten  eines,  für  erblindete  Vaterland*- 
verüieidiger  au  errichtenden  Instituts  hestiauule  Bia» 
.  nähme  betrug  über  1096'  Thlr.  —   Den  aasten  gab 
I  Hr.  F.  Bode ,  Mitgl.  der  grossherz.  mecklenb-schwer. 
I  HofkapeUe,  Coneert.  Br  MIev  auf  aainem  aübemea 
!  Horn  ein  Conc.  von  M;is.s<,(ineau ,  und  ein  Potpourri, 
i  mit  Begleitung  des  Orchesters.    Dieser  treflSiche 
I  SchSler  dea  beriibmten  Lefamn  aeichnete  aicb  aus 
dui-cb  einen  reinen  uud   schönen    Ton,  sichern, 
leichten  Ausatz.    und  sicheres  Treffen    auch  der 
schwierigem  Töne.     Dieselbe    Virtuosität  zeigte 
er  anch  in  einem  Potpourri,  am  späten,  un  Opera* 
hause,   zwischen  G.  Benda's  Jiriadne  auf  \ajeoa, 
j  (durch  Mad.  Wolf,  bisher  in  Weimar,  jetzt  eine 
-  Zierde  nosrer  Biihne,  Ireffli«^  dargestellt,)  und 
dem  Ballet:  Im  Danaomanie ,  von  Garde!,  in  dem 
Hr.  Anatole  und  dessen  Gattin  die  Partien  des 
Demarsept  und  der  Euphrosine  meisterhaA  ana- 
!  fiihrten.  —   Den  Soaten  gab  der  Kapellnu  1.  N. 
Hummel  aus  Wien ,  Concert.  Er  übertraf  noch  die 
Erwartungen,  so  hoch  diese  anch,  durrh  kürzlich 
'  in  der  mnsikai.  Zeit,  erschienene  Nachrichten  von 
j  Prag  und  Leipzig,  gespannet  waren.   In  Prttdsion 
und   Ruiidupg    des    Anschlags,    Fertigkeit  beydex* 
iiaude,  Geschmack,  und  beitcrm,  klarenSpiel  iÜiec^ 
>  trilR  er  wnl  alle  fallt  lebenden  Kkvierapidert  ta%. 
gi  ijudlicher  Spielai  t  und  Kenntnis  der  Effecte  stehet 
er  wenigstens  keinem  nach.    Auch  als  U-efüichen 
I  CompeHMten  zeigte  er  aidi  ni  ^  beyden  Onvert. 
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und  in  dem  Fortepianoconcert  ans  A  moll.  Am 
meittea  ab«v  «piacb  auch  hier  au,  aeioe  laitge ,  fi-eye 
Fhautasie  aiu  d«iii  Stqprdfi».  Sm  fiilute  an&ngs 
einrn  Ilaiiptgedankeu  durch,  ging  dun  in  ein  aelir 
singbarea  Adagio  ül)er,  berührte  dann,  aufaiuserst 
einnehmende  V\  ei$e,  uiiiige  LiebhtigstheiuaU  aus 
Don  huMy  Siehard  L£u>enh«rK  etc.  Sehr  gefiel 
auch  die  Romnnze:  J^a  Senttnelle ,  dir  Hr.  Fischer 
▼ortrefilich  «aug,  und  cu  der  Hr.  ilunimel  eine 
Einleitung,  und.,  das  TImcmi  vwfirwid«  Zwiadten- 
aäUe  für  Fortcpiano ,  Violin  und  V'iulonccll  ge- 
schi-ieben  halte,  die  von  dem  Meister  und  den 
Hrn.  Möaer  uud  Krauts  trefflich  vorgetragen  wur- 
dM.  Sdiad»,  dsM  dn  kklrtingache  FortapiMo,  auf 
deui  Hr.  Ii.  spielte,  sich  bald  verstimmte. 

Mitd.  Müder -Uauptnuuut  ist  im  Monat  May 
sweymal  auigetrolent  «m  i5taQ  all  Antigone  in 
Sacchini's  Ottdip  su  Culmioa,  und  am  3.3t>teu  als 
Fideliu,  in  BfcthoveDÄ  t)j)er  dieses  Nanicus;  bey- 
deaaal  mit  vielem  Bestall.  —  Auch  Hr.  Julius 
IGUar,  von  de«  «i%el(isetMi  Tlwalnr  ni  KOnigi- 
beig,  ist  am  -jten  iiorh  als  Tarar  in  Salieri's  j^xur 
aufgetx'eten  •  uud  hat  hier  aheroials  seine  angenehme^ 
r(da»  «ui  atarkn  Stinuae,  «her  auch  aatne  über* 
grosse  VanianuifliMi  graeigt.  —  Des  Hrn.  La 
Roche,  vom  Thealer  su  L)«n/i^,  letzte  (>astrolle 
war  am  4ten  der  Duu  Marco  ut  1' loravanti  «  Dorf" 
Mütgtrinnm, 

Brtttau,  ITebcnidit  dee  Monate  May.  Nadi 

dem  SU  Ostern  erfolgten  Abgang  des  Hrn.  Regis- 
seurs, Rillgelhardt,  ist  die  ll^^ie  des  lüpÄigen  Thea- 
ters getheilt  woi-deu ;  für  da«  äcluiu»piel  besorgt  sie 
nun  Gtr.  Nagel,  von  DaraHladl,.  fiirAa Oper,  Hr. 
Anscliütz.  Diese  verständige  Tlieilung  vennisste 
man  bey  unarer  Biihne  schon  Jüngst ,  und  wir  vcr- 
ajprechen  utu  die  WoUtltttigaten  Folgen  davon ,  die 
sich  auch  schon  jatit  an  aeigen  anfangen.  ilr. 
AiKschüt/.,  ein  Mann  von  Theoterkenutnissen,  Ord- 
nungsliebe und  Tltaiigkeit,  wird  namentlich  den 
^iuuolieii  allar  Freunde  dar  Oper  gewiss  voUIoib» 
■aen  ent.spreclieti.  —  Auch  Int  das  Theater  eine 
sehr  gute  Acijuiaitiün  an  Hitk  Slawinsky  von  Stettin 
gemacht.  Er  apieh  im  Sdianipiel  die  intriguanten 
Hullen,  in  der  Opar  komische  Farlieo.  In  dieser 
haben  wir  ihn  zwar  bis  jelit  nur  als  Adam  im 
Dorf  barbier  gesehen:  aber  er  stellte  da  eine  so 
origineUa  nud  hOcfast-komische  drioatorauff  dass 
dat  gaaae  Hana,  ao  ivit  nr  •ii%aMgM  wwdi^ 


Juuy.  426 

einstimmig  in  ein  lautes  Gelächter   und  Bcyfall- 
klatschen  aiubracfa,  was  ihn  aber»  so  ^le  die  fol- 
genden ,  üüt  migestüm«!  Beyfiillsbeseigungcn ,  nicht 
im  Geriiigataa  störte,  den  Charakter,  so  wie  er 
ihn  begonnen   und  festgestellt,    niil  gr^sster  Re- 
stinimtheit  und  auch  ohae  alle  Uel)erlicibung,  bis 
suas  lalataa  Woctt«  an  grosser  - Freude  allar  Kan- 
ner  und   Nichtkenncr,   durchiunilirfii.  —  Am 
3  Osten  dies,  sahen  wir  Kum  eisteumal  die  Opei' 
Suniramu  von  Gatal,  wdcfaa  in  aUen  Thelbn  aiaa 
gelungene  Darstellung  genannt' wwden  kann.  Pec^ 
suuale,  Oi'chesicr,    Drcoi-alioneii   und  Aiiordmmg 
wirkten  veraint  zum  bebten  Zweck.     Die  Musik 
an  diaser,  üi  Danteddand  nodi  nicht  genug 
kannten  Oper  gehört  unter  das  ^'orzügUchstc ,  was 
dieser  achtungwerthe  Compouist  geliefert  hat.  Sm 
ist  fraj  Toa  «Uau  Haschen  nach  OrigiiialilJlt,  8«»- 
deibarkcit,  und  von  alle  dem,  waa  diaB^giar  var» 
rilh ,  zu  iinponiren  und  zu  fianpiren  —  was  man 
bekauullich  sehr  wemgeu  erusllialten  Opern  neuerer 
Fransosen  aadurohoMn  kann;  dagegen  aeigt  sin 
Klarheit  und  Würde  des  Styls,   einen  ziemlichen 
Reichthum  an  schönen,  angenehmen  Mclo<lien ;  und 
im  Gnnien  iaUt  ca  ihr  auch  nicht  an  Origiualiitt; 
Die  Charaktere  sind  gut  aufgefiisst  uad  oonseqnent 
dui  chgefuhrt.  Die  gelungensten  Sütze  sind  nn.sf rei- 
tig die  fol^eudeo.    Die  Ouvertüre,  Introductioii, 
(viantimniigsr  Fkwnanehart)  Badtatir  und  An* 
der  Seniiramts,  und  das  Ensemble-Stück  niii  Fdur 
vor  J'^r;»clieinuug  der  Jürieger,  im  ersten  Act.  im 
zweyten  ü-ügt  das  Chor  dar  VcnchiaonMn  daa 
Preis  davon.    Der  dritta  ftngt  mit  einom  herr* 
liehen  Terzett  zwischen  Semiramis,  Arsaz  o.  Azema 
an,   von  dem  wir-  aber  fast  behaupten  möchten, 
daaa  «s  nicht  rem  Componislen  d«r  Oper  ssyt 
doch  wollen  wir  erst  mehre  A  ur^tellungi-n  a!)war- 
ten,  um  darüber  gewisser  zu  werden.  Sicher  aber 
—  daa  Ichrta  der  Styl  —  gehöran  Otel^  nicht  t 
die  Acia  der  Azema  im  ersten  Act,  die  Arie  des 
Ar-az  zu    Anrang   des   zwrylen,    und  das  darauf 
folgende  Duett  zwischen  l>eyden,  das  an  innerm 
Gehalt  allea  mdani  Stnckan  nadisleht,  beeondeta 
im  3ten  Theile,   wo  es  cfiec  den  Charakter  einer 
itaUeuischen  Opera  huüa,  als  einer  ernsten,  fitm- 
zösischen  Semiramis  seigt    Mad.G«yar,  ab  Semi- 
ramis, sang  mit  Kraft  und  Anadmdt}  ihre  schön« 
Sfltnnie  brachte  an  vielen  Stellen  eine  herrliche 
VV'iikuitg  hervor.    Miid,  Anschutz  saug  die  Azema 
mit  vielem  Fleia«.   Hr.  Anders,  als  Arsas,  gab 
lidl  ml  Mfihat  abar  ra  diaaer  BoUa  fehlt  «a  ihm 
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an  pliysi.icIiT  Kraft,  \mt]  tut  gehörigen  Ausfiih- 
run^  derselben  i»l  er  zu  wenig  Sohaaspieler.  Die 
Bmiicbtong  dei*  müiUiriMhflii  Evolntjoneii  awSdiloM 
des  ersten  Acts  verdanken  wir  Hrn.  Anschtils;  sie 
"Wurden  sehr  brav  aiugefülirt,  und  zeigten  schon  den 
wohlthätigen  Einfluss  eines  einsichtvollen  Regisseurs 
dar  Oper,  auch  auf  Wüthlgeordnete  Einübungen 
der  Soldaten  und  Statuten,  welche  friiber  hier 
meiat  aehr  vernachlässigt  wurden.  Das  ganze  PnbU- 
cnm  erkannt»  das  in  der  ersten  OanlilfaMig  eo 
aehr,  dass  Hr.  Aaschutz  nach  dem  «ralm  Act  her- 
Torgentfen  wurde.  Auch  daa  gana*  Orabaeter, 
UBlar  Hm»  Biereya  Laltnng,  rardlenl  Ollentlich 
nnaeru  Dank  inr  die  Sorgfalt  und  Präa'aiun ,  womit 
ea  die  Oper  ausführte.  Wir  wünschen,  ilaas  diese 
Oper  von  allen  Freunden  der  kunst  häufig  besucht 
ward«,  dtaaiit  die  Thealerdiraclion  nicht  gen«Mngt 
•ejr,  ihre  Zaflacht  für  den  Sommer  zu  wenzcl- 
mnUandien  CtMueluheiten  nehmen  zu  müssen.  — 
Am  Bo8i.tuge,  den  i5ten,  gab  Hr;  Luga  «in  Con- 
eerl  im  Theater»  welches  mit  verschiedenen  unter- 
hahenden  Stücken  abwechseUe,  nnd  dessen  srweyten 
Theil  Beethovens  Sieg  hry  f^iUvria  ausmachte.  Er 
selbst  spielte  ein  Concert  von  Krommer,  dasm^r 
durch  sein  Spid,  als  durch  dia*CiHnpdailion  iatar- 
assirie. 

Wir  iitfraa,  daai  faiat  FSJUio  rvn  Becdioratt 

ainttudirt  wird ,  und  freuen  uns  schon  im  Voraus 
teai  den  Gennas  dieses  genialen  Werks,  das  bereits 
übaraD,  yto  ea  würdig  gegeben  worden,  so  aus- 
gaaeidineten  Beyfnli  erhalten  Iiat.  Wir  danken 
der  Dirertion  fiir  die  VValil,  die  sie  seit  einiger 
^eit  trilTt,  und  welche  ihr  ganz  audervEhre.  uns 
«Dan  gans  andere  Franda  bringt,  ala  dir  B^ir> 
tfmng  im  vorigen  Sonaiar  mit  «inam  Sehutltr' 
fgrvabead  a.  dgL 


M  o  ¥  I  I  ■  s. 


BßenÜichen  Blättern.  In  8t.  PetershnTg 
wurde  am  iqfen  Märr.,  dem  Jahrestage  des  Riu - 
zugs  des  Kaisers  in  Paris  i8i4,  ein  Cuurert  zum 
Besten  invalid  gewordener  Krieger  ge(;rh«ai,  das 

nicht  vvcnifier,  als  »her  So.ooo  Rubel  eintrug.  Zu 
gleichem  Zweck  werden  von  nun  an  nn  dm  Rrin- 


nerungfestcn  der  nfcrkwürdigÄlen  Tage  der  letzten 
Kriege  iahrig  alinliche  mu«tkal.  oder  theatralische 
Untariialtungen  in  8t.  Petanhnrg  vnd  Madum  gaga- 
ben  werden.  — 

Hr.  J.  P.  Schmidt  iu  Berh'n,  durch  mandie 
angenehme  Composilion  für  Gesang  oder  Klavier 
empfobleu,  hat  eine  kleine  Opar  von  Kolxebue, 
f/t>  Alpenhulte ,  in  Musik  gesetzt.  Diese  Musik, 
versichert  man  uns.  ist  leicht,  ansprechend,  sweck- 
nUssig,  ,nnd  varapricht  gnte  Wirkung  vaa  der 
Bühne.  —  Der  kleine,  Gjühnge  Klavierspieler, 
Kummer  —  Sohn  des  geschickten  Fagottisten  und 
Kammermus.  in  Dresden  dessen  Tar  kintem  eini- 
gemal  in  diesen  und  andern  dflentlicfaen  BlSltertl 
gedacht  worden  ist,  hat  am  loten  May  <h"e  Aus- 
zeichnung genossen,  vor  unsers  Kbnigs  und  der 
Königin  MajesUt  in  Pillnits  an  apieleti,  nnd«  als 
Beweis  der  Zufi  iedenheit  der  hohen  Hen-schaften, 
eine  sehr  schöne  Kepetiruhr  erhalten.  —  Hr. 
Mattbli,  nnser  erster  Violinist  in  Leipaig,  hatamf 
einer  Reise,  in  Hamburg.  Bremen  und  Lübeck  CoB« 
ccrte  gegeben .  und  überall ,  vomamlich  aber  in 
Hamburg,  ausgezeichnete  Aufnahme,  eiostimmigen 
Bey6U  imd  rriclw  Unterstiiianng  gefunden.  Wir 
erwähnen  dies  nur  kurz,  da  Hr-n.  Nf.s  N'et  dien  ,te 
bekannt  genug  aiod.  Mehr  ist  i\\tf.y  diese  (Joucerte 
ggsHtHeiwn  Bbttem  gesagt  wofdcB, 


Kunzs  Anzeick* 


Serenade  pour  Guitarre  et  f  'wlon  par  Jo§. 

KUfftttr,  Oenrr.So.  kOttuAmät,  dMAst" 
drd.         1  Fl.  3o  Xr.) 

Die  Serenade  bestehet  nur  ans  einem  geftlligen 
Thema  mit  zehn  Variationen  und  einem  kurzen 
Schluts.  Die  Melodien  tinrl  Hiiuptfigureu  sind  mit 
Hecht  der  durchan.-»  coni-ertu enden  Violin  gegeben: 
die  Guitarre  ist  aber  <kimm  doch  nieht  ▼amaeh- 
lüuigl.  Der  Geiper  mu.>s  ein  ziemlich  geiibter 
Spieler  seyn;  die  («uilaiTenslimme  ist  leicht.  Beyda 
Stimmen  sind  gut  verbuuden,  nd  daa  GaiUM 
nntaffhhlt. 


L  B  I  r  z  I  G, 


B  K  Y 
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Mm»ih  im  Portugai. 


Ijiaaäbon,  Anfiutg  Iffayi.    Die  Seltenheit  ncherer 

Knchi  icbten  aus  diesem  scbönea ,  wunderbaren 
Lande  —  selbat  politisdi<*r :  wie  viel  mehr  künst- 
lerischer mag  meinem  Bericht  su  Gute  gerech- 
ml  werden,  wem  man  Um  umreUattniKg,  and 
MMUt  auch  findet,  rr  enthalte  mehr  (•inzcliic ,  jedoch 

-  Mftat  beobachtete  Züge  tu  etuem  Gemülde,  als  dies 
GemiMe  MUiat.  ludeasen  deiAe  ich  aie  konftig  r.xx 
rermehren,  and  «o  wenigsten«  AnJeic  in  den 
Stand  zu  setsen,  aich  seUwt  «in  treue*  Bild  vol- 
lends anszuTnalen. 

Die  Portugiesen  bentzen ,  wie  alle  Südeuropüert 
Talent  und  Neigung  zur  Musik;  nur  aber  su  ihrer 
eigenen ,  und  am  wenigsten  zu  der ,  des  NordUtn- 
der«,  nuijentlicii  de*  Deolaehen,  ja  an  dteaervid^ 
leicht  noch  wenigi-r,  als  ihre  nächsten  Naiiiharn. 
Musik  soll  «ie  bloa  leicht au&-^eii,  angenehm  reiseu, 

-  Tergni^;lioh  onteriudtni;  ao  will  es  iure  Natur, 
ihre  Gewohnheit ,  und  ihr  fast  gttnzlicher  Mangel  an 

■  eigentlicher  Bildung  für  diese  Kunst.  So  ist  es 
denn  fast  einzig  die  Melodie,  die  sie  lieben:  und 

■  Ter  «Harn  die  leiehte,  mit  Freede  und  Taautr 
tändelnde,  etwas  oberflächliche  Melodie.  Die  sehr 
wenigen,  für  die  Tonkunst  eigentlich  Gebildeten 
Abgerechnet,  würde  man  hier,  s.  B.  Symphnuien, 
Ouvertüren ,  Quartette  von  Mozart ,  Beethoven, 
A.  Romberg,  jn  wol  selbst  von  Haydn ,  ungeniess- 
liar,  langweilig,  cum  Theil  selbst  widrig  finden ;  da, 
im  Gegentiieil,  der  leere  Klingklan^  alltagUelier 
italienischer  Ouvcrfiii-en  u.  dergl.  mit  Vcrgmif^cn 
•ufgeuommen  und  mit  lanlcm  Beyfall  belohnt  w  ird. 
Man  friU  nidit  denken  bey  »attvn  Geona«)  ja 
eigentlich  anr-h  nicht  fiiihien:  nur  sinnlich  angeregt, 
leidilhüi  ei  götzt  seya.  Daher  muss  denn  auch  a.  B. 
der  Süiiger,   wiH  er  aicfa  bey  der  grossen  Menge 

WM  « 


\  »9. 


Gtfamterien^  artigko  Suhuwuiftiftreyen 

überladen ,  dass  der  Compouist  sein  eigenes  Product 
nicht  erkennele  j  daher  muss  das  lostramentalstück« 
selbst  das  grossere,  s.  B.  die  Onvertöre  —  da-Tom 
eigentlichen  Symphonien  hier^ehr  wenig  Gebraudi 
gemncht  wird  —  etwas  Tanzmttesiges  haben  etc. 
sonst  wird  jener,  wie  diese«,  anagcpfilfen,  und 
nukA  einmal  mb^  hingenea— aea.  Mein  man  alle« 
Mittlere  wenig  kennet} 
oier  empört  ist.  — 

'  In  den  HanpMldtm,  TanmlSiA  aber  in! 
sabon. -gehört  es  zum  guten  Ton,  siehet  man  Ge- 
sellschaft bey  sich,  die  Unterhaltung  des  Abends 
mit  einem  kleinen  Concert  anzufangen.  Solch  ein 
Concert  «ieiiet  in  der  Regel  also  an«.  Da«  Orchester 
bestehet  aus  zwcy  ^'ioliIlen,  Viola  und  Violonccll, 
denen  noch  niweiien  eine  FlMe  beygefugt  wird. 
Mit  einem  «ögenanntcn  oonoertiramlBn  Quartett  tou  ' 
PIcyel ,  Bocchcj-ini ,  GyruwoCa  u,  dgl.  Mrird  der  An- 
fiuig  gemacht.  Hierauf  wird  gewöhnlich  eine  ita« 
lieniache  Opernarie  gesungen.  Dann  folgt  ein  Con-  ' 
cert  oder  anderes  Solo  fiir  die  Flöte)  dann  eijfM 
dergleichen  ITir  d<ts  F'üricplano ,  und  nun  beschliessen 
die  ilorren  Quai  letiiaten  mit  einer,  fitr  ihre  Instru* 
mcnba  eingericbMiea «  mü^giiehat  Ittuteudan ,  m(^^ 
Uchat  •  lustigen ,  itah'eni^chen  Oiivei'ture.  Kömmt 
ein  fremder  Virtuos  hieher,  so  wird  er  gewöhn* 
lidi  sn  aoklMn  Oononrten  eingeUden,  und  mtua 
sich  da  hören  laaaan,  wülcT  Offimtlich  beachtet  vuA 
unterstätzt  seyn, 

Gate,  vuliüümmige  OrtiMMermosik  gehörig 
watfjf^ahkt  N  boren,  itt  aebon  daram^nuBMiglicIi,  . 
weil  CS  nnmöglich  ist.  ein  gutes;  vollstimmige« 
Orcheater  zusammensubringeu :  eiu  Orchester  näm- 
lich, da«  mit  PrMdaion  md  Anadmek  —  fa  »xuk 
nur  eins ,  das  rein  spielte.  (Sonderbar  «dieiut  es, 
doch  aus  Obigem  leicht  erklärbar,  dass  die  «on«t 
«o  frin  hörenden  Portugiesen,  in  der  Musik,  yor»  . 
BHmlidi  aber  iUk  TuMi',  «nf  flinn  mid  OkBcmn»  oder 
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miibt  odtr  weniger  Äetn,  gar  nicht 
whlflO.)  Hierm  kOonill',  data  e«  geradesu  unmög- 
lioh  «räre ,  eio  portugiesische«  Orolit^ter  sa  finden, 
dat  irgend  eine  Cotoposition  gerade  «o  «pieile,  wie 
aie  vom  Meister  gesdmebeo  ist:  vor  kuler  Leb- 
haftigkeit, und  was  sonat  mitwirken  mag,  kann  es 
keia  Mitglied  Inssea ,  nach  Gefallen  da  und  durt  zu 
▼aniarvD  and  Eigeoet  hinsiisuthun.  80  üf  ei  den 
Herren  anch  sogar  unrnGglieh,  ruhig,  einer  oadi 
dem  andern,  einiustimmen :  sondern  jedrr  streicht 
mit  allen  übrigen  sugleicfa  an,  und  praluditt  immer- 
Ibrt  nach  Gebllen  teai  'weshalb  denn  hwnders 
anch  die  Blasinstruraeiite  inst  niemals  mit  einandei' 
übereinstimmen.  —  Doch  giebt  es  in  Lissabon 
•inn  BOT  Binv  •  wininwl»  M?al  fWfwiBmhmg. 
wo  man  wiiiilich  bedeutende ,  ja  rortrefflicfce  lostra- 
mentalmusik ,  obgleich  meiittens  «o^iledit  genug  aus* 
gefuhrt,  SU  hören  .bekömmt;  und  diese  Versamm- 
Inng  ist  im  Hause  dai  Hm.  Ktingelhöfer,  einrs 
deutschen  KauFmanns.  Er  liebt  Musik ,  und  beson- 
ders die,  seines  Vaterlands,  recht  sehr,  und  spielt 
-mUb^  FMto,  dodi  MHant'mivolftctaMMn  —  wie 
denn  überhaupt  die  Dibiilnnt«n  hier  eu  Lande  swar 
tahlreich  geimg  sind ,  aber  »ehr  wenig  leisten.  Bey 
ihm  htiit  man  denn  namentlich,  und,  wie  gesagt, 
\tff  jhm  allein,  Symphonien  von  Krommer,  Rom- 
berg, Andr^,  Haydn,  ja  selbst  von  Mozart  und 
die  leichtern  von  Beethoven:  *ine  man  sie  aber 
hRftf  fthct  aus  Obt^nm  -  vob  aelbal  heFvor» 
Eine  andere  muaikal.  Privatremn^ung  bey  dem 
BBgUtauier,  Hm.  Stanley,  ist  in  jeder  Hinsicht  un- 
■  befiriadigend ,  so  wie  die,  bey  den  portugiesischen 
Fidalgos,  dem  Marchese  de  Abrantes,  Marobese 
de  Horba,  Conte  de  iMumtf  and  üngchei»  d«. 
Caalallontayor, 

OaABiliBbe  Cnoeerto  rfBd'ln  lioiäbM  MaMnl 
selten.  Mad.  Bertinotti  gab  im  Winter  l8l4,  kuri 
Tor  ihrer  Abreise,  wöchentliche  Conceiie  in  ihrem 
Hans«  auf  Snhscrtption.  Sie  aeichneten  sich  aller- 
dinfi  vor  den  andern  aus,  besonders  auch  dadurch, 
dass  sidi  Hr.  Radicati  darin  öfters  auf  der  Violin 
bOren  liasa.  jSchade,  daas  das  Mosikaimmer  au 
U«ia  war!  —  Im  Wintar  i8i5  ^ib  llid.  ColiBi 
xhnliche  Concerte  auf  Subscriptlon ,  und  hatte  ein 
weit  besaere«  Locale  gew^ihlt,  ntmlfch  den  Salon 
OB  Operahasse,  San  Carlos:  die  Musik  war  aber 
bey  weitem  nicht  so  gut.  wie  in  jenen,  ^Wabl 
und  der  Ausführung  nach.  Seitdem  sind  nur  wenige 
Offuilliche  Concerte  gegeben  worden,  und  diese 


Von  portogiMiadieB  lAHftm  ia  Lu 

dienen  folgend«  ausgescichnet  an  werden:  JoaoGioff^ 
daoi  und  Caetan«»  Soares ,  beyde  selir  gute  ViuloB^ 
Cellisten;  (Erster  spielt  aurh  ««hr  gut  Cuuü-abassi) 
die  Brüder  Garcia,   Hornüten;  Tiago,  Pagoiliatf 
Jozi   Avelino   (^anongia,    erst  küi /.lieh  von  Paria 
angekommen,  eiu  *ebr  biyver  Klarinettist.  MAtelU, 
ebenblb  Klarinetlial,  besitst  nicbt  den  atarltrBaad 
durchdriligeudeu  Ton  des  eben   genannten:  s«ia 
Ton  ist  aber  aaiifler,  angenehmer;  und  doch  auch 
voll.    Caetano  Giordaiü,  Viuliuist,  besitzt  Talent 
und  Geschiokliflbkaiti  er  würde  ein  trefflicher  Spieler 
werden,  wollte  er  so  flcis.sig  seyn,  wie  t>ein  Biiider, 
der  Viulonceilut.  Der  Jt'lotist  y  Sequeiro,  seigt  viele 
Fertigkeil  and  PrMiMon,  nndh  Gfadtancki  atrial 
sein  Ton  etwas  matt.     Von  Sängern  (ausser  der 
Oper)  verdient  ein  einaiger  ausgeaeichnet  zu  wer- 
den: Angelelli,  dn  SvpraniitL  Auslandisdm 
Mnaikar»  die  sich  ausaeichnelen,  (cbenfidls  die  Oper 
ausgenommen)  giebt  es  jetzt  hier   nii  lit ,    bis  auf 
den  einzigen  Feuai«  der  sehr  brav  Violuucell  spielt, 
and  aach  ab  CompMiist  Mehrea  gdiefart  baL 
Von  der  Menge  portugiesiscJier  Dilallaalaa  IM  Lia» 
sabon  kann  ich  nur  Hrn.  Tiurriani,  einen  in  jeder 
Hinsicht  sehr  rühmeifswei  then  Fortepianospieler, 
so  wie  Mad.  Lodi  und  Dem.  Laserda  enfiliren, 
welche  letatere   beyde  mit  schönen  Stimmen  gute 
Metiiode  verbinden ,  gans  rein  intonin-n«  viel  t'cr- 
tigkeit  beaitaett»  aad  auch  ni|  GeachaMak  nnd  G»- 
fiihl  vortragen.    Mad.  Lodi  war  ehemals  SSngerin 
des  Theaters  S.  Carlos,  und  hieasfieuti:  (doch  iat 
sie  nicht  jene  beruhmie  Banti:)  Hr.  Lodi  nahm 
sie  von  der  Bühne  und  baycBlhcle  tiaw  — *  Unlac 
den  ausütndischen  Dilettanten  zeichnet  sich  nur  Hr. 
Brelar,  ein  Kaufmann  aua  der  Srhweia,  ans;  «r 
hbtaBt  wfrfcHeh  adrito  FiMe.  Dar  im  Aniliad»  Bicfct 
gans  unbekannte  Virtuos  auf  dem  Pianofinte,  Hr* 
Bomtempo,  ist  schon  seit  geraumer  Zeit  von  hier 
weg,  und  nach  England  — —  von  wo  ans  er  dann 

auch  Deutschland  besBahcB  wollte-  abgereiset. 

Er  ist  wirklich  ein  ausgeceichnetrr  Spieler,  aber 
von  sich  und  seinem  Spiel  so  eing.enoaunen ünd 


mit  ihm  nicht  auskommen  konnte. 

Als  Beschütaer  aller  Musfter  verdient  Hr.  Tose 
Dias  mit  Ehren  genannt  au  werden.  Ihm  haben, 
ausser  mehren  Andern,  die  Brüder  GiorJani  ihre 
Em'eliufig  Pur  Musik  zu  verdanken.  Der  Ton- 
künstler von  wahrem  Verdienst  braudit  sich  unr 

um  IB  Portngal  vortheiHiirf^ 
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brkannt  tu  werden.    Leider  iat  «r  alMr  unter  d«o 
vornehmen  und  reichen  Portugieten  okne  Nach- 
ahmer in  |eaer  Binaidit/    Im  Ganam  wird  der  \ 
Miuiker  hier  zu  T.ande  gering  geaditet;  Niemand 
bekümmert  «ich  um  ihn,  Nieoiand  gdüt  mit  ihm 
nm  oad  «neigt  ihm  «neh  war  d»  fswdhriUclMtaii 
Höflichkeiten,  ausser  wenn  man  ihn  braucht,  und 
in  wiefern  man  ihn  braucht.    DieMlben,  die  ihn  ^ 
Iwute  einladen,  ihm  beute  «chmeichehi,  damit  er  i 
ihre  Gesellachafi  uuterbalte ,  kennen  ihn  nicht  mehr, 
«obald  er  jenes  gethan  hat.  TJieils  liegt  der  Grund  * 
davon  wol  in  dem  niedem  Stande  der  Tonkunat 
Idea^m  LhmIm  ielbatt  wm  mmm  murilclMl  wiO  aai  '. 
•ucht ,  daa  ist  ao  leicht  und  anbedeutend ,  das  wird  : 
Too  aQ  vielen  und  apielandgekiatet}  waa  der  Käuatp 
1er  abar  Bcdenteoderea  leiate«  kennte,  deawiHaad 
Bebt  man  nicht ;  wie  «ollte  man  ihn  mithin  achten, 
waram  ihn  werlFi  halten ,  sich  ihm  verbunden  füh- 
len?   Aber  auch  ein  gewisser,  hier  im  Gaiuwn  j 
fcertMlwttder.  md  ellaidiiifs  weiter,  eb  «of  To»*  I 
küastler,  ausgreifender  Sinn  ist  Schuld  daran;  der 
Sinn,  der  vornkmlich  dui'ch  den  Uaudel.  und  na- 
mmxOiek  durcb  die  enge  Verbindung  mit  England,  | 
befestiget  und  fast  allgemein  verbreitet  wurden  — 
der  Sinn,  wo  nicht  einxig,  doch  vor  allem,  für 
Gold,  nnd  wieder  und  immer  für  Gold.  Wer 
dessen  viel  hat ,  der  ist  der  Mann ;  besitzt  er  dann 
noch  Talente,  Ein$ichu-u,  Geschicklichkeiten  ueben- 
bey :  wol  gut !  aber  ohne  jenea  werden  dieae  kamn 
jnebr,  de  fedoMot,  wen^iteiM  nklit  diiivb  AiiF> 
nmnternng  belebt,  durch  Theilnalime  gehoben  nnd 
bclohnL    Darüber  liesae  sich  riel  aagen,  vomKm- 
fich  wenn  enan  die  jetzige  Zeit  mit  der  Tergan- 
gena  vergleichen ,  und  Ursachen  und  Wirkungen 
eu«ammenstellen  wollte:    es  gehtixt  mir  aber  mtht 
la  eine  muaikal.  Zeitung.  —  '  . 

Muaik  in  den  Kireben  wird  in  Perlngal  oft 
anfgefiihrt :  nicht  aber  Kirchenmusik ;  denn  was  so 
beiaat,  iat  der  Kirch«  ganz  onwnrdig,  ja  ea  könnte, 
Bit  notergelegtem  profiinem  Teste,  ohne  da»  ohub 
rerstiesse  oder  auffiele,  in  komiache  Opem «toge- 
legt  werden.  Dagegen  hat  man  hier  um  so  weni'» 
ger,  da,  wie  bekannt  genug  ist,  die  Kirchen  hier 
Ton  eehr  Vielen,  vornxmlich  von  der  Jngeud,  in 
gianz  andern  Abaichten  besucht,  zu  ganz  andern 
Sw ecken  rerwendet  werden,  aia,  daaelbat  in  An- 
deebt  Gott  an  verefaren.  Idi  hebe  einige  hJbrt 
lang  nie  eine  Kirchenmuaik  versUnnil,  weil  ich 
immer  hoffte,  doch  einmal  eine  wahre,  in  reinem, 
edlem  Styl  zu  bOren  —  womach  mao;  beaiutman 


einmal  Einsicht  und  Geftilil  dafür ,  nnd  tat  von  aller 
andern  Gelegenheit,  sie  zu  hören,  entfernet,  eine 
recht  eigenllidie  Sebnaucht,  wie  ebse  Art  Hetnir* 
weh  bekömmt:  meine  Hoffnung  ist  stets  unerfüllt 
geblieben.  Wahr  iat  ea  allerdinga:  Mes«en,  wie 
aie  ae3m  aePen,  md  in  Denladdand,  wenigitene 
da,  wo  man  wein«  wee  man  will,  andi  wirklich 
aind  —  solche  Messen  will  die  Menge  iu  Portngel 
eben  so  wenig  hören,  als  die  Orchester  aie  eiü- 
fiihreu  können  und  wollen.  Da  macht  man  aidl 
denn  lieber  selber  eiti  Ding,  das  jener,  die,  vor 
Zei-streuung ,  kaum  halb  hört,  nicht  miasbehagt, 
nnd  tat  <Ueee  beqnem  nnd  monier  nnterbaltend 
aoafkltt.  — 

leb  komme  auf  die  Oper»   £a  gicbt  biernnr 
eine,  .dBe'üdieniache,  im  Tbealer  ron  8mi  €brIoi. 
Ehemals  war  eine  herrliche  Truppe  hier,  unter 
welcher  «ich  die  Damen ,  Catainni,  Bertinotli,  Gaf^  , 
ibriut,  und  die  Herren  Crescentini,  Tramezani  n. 

befanden.   Anf  diese  folgte  eine  miUelmsa- 
«ige,  in  welcher  nur  noch  Mad.  Bertinotli  als  treflP» 
lieh  gllnzte.    Oie  übrigen  Damen,  waren:  Colini, 
Genviai,  Gbiari;  und  die  Herren:  Genrini,  Ber- 
tini,  Barlacin«,  Veter  und  Sohn.    Die  Bcrtinolti 
nahm  aber,  mm  Leidwesen  aller  Musikfreunde,  bald 
Abaehied}  worauf  im  Frühling  18 14,  die  Geaell- 
achaft  sich  geu  anflösete.    Im  Mlrs  i8i5  kam 
eine  neue  Truppe  aus  Italien  an;  sie  bestand  aus 
folgenden  Mitgliedern:  Carolina  Neri,  als  Prima 
donna  mnm.    Sie  sang  1810,  1»  nnd  la  in  den 
Conoerten  in  Amsterdam,  nnd  wurde  nachher  in 
der  Italien.  Oper  in  Paria  ala  zwcyte  Süngerin  an» 
geoonunen.   Ibre  Stimme  ist  schwach,  nnd  wird 
mehr  spitzig,   ala  hell,  wenn  sie  aie  anstrengt. 
Uebrigens  singt  sie,  wie  eine  Spit-Iuhr,  die  nicht 
vorzüglich  gebaut  ist,  und  sich  von  der  Witterung 
leMbA  ▼aivtbnnit;  ieb  neynet  adt  Pert^eit  nnd 
einer  Fluth  von  Läufen  und  dg!,,    die  aber  nicht 
immer  deutlich  herauakommen ,  einander  ganz  gleich 
aind ;  selten  ganz  zein  in  der  Intonation,  und  ohne 
allen  Austfaoofc»    Jener  siiodlich  verwendeten  Fer» 
tigkeit  wegen ,  und  weil  sin  ihre  Stimme  bis  hinauf 
ins  dreygestricheue  F,  quält,  wird  aie  aber  vom 
lieben  PubBcnn  TWgWiBit,  ao  dam  Nmnandcni  m 
rathen  ist,  etwas  laut  gegen  sie  zu  äussern.  Weil 
sie,  wo  es  nur  irgend  möglich  iat,  in  den  höchsten 
Tdnen  triOarl  nnd  a«lui<lrlcit,  so  bat  sie  alle Tiefo 
verloren .  und  erreicht  kanm  mit  Mühe  das  eingestr. 
D.   Daraas  wird  aber   nichts  gemacht.  Giuditta 
Faviai,  prinui  donna  bufia,  ist  als  Sängerin  gani 
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Tin>ip(!riitrnt! .   aher  eine  nthr  gute  Srhaiiipieleria 
fiir  die  koansciie  Oper.    Sie  hal  kaom  acht  Töne 
ia  üttvr  Gewalt  —  rrnn  «ingestr.  C  h'is  zum  zwey- 
geslrichcnpn ,  welches  lelzle  ihr  schon  «<.-hwci  falll. 
Dodi  wird  aie  «teU  bekUtwhl,    ebcu  weil  «e  gut 
•pielt  uod'aehr  hiilMdi  tat.  ^Dorind«  Oarmtit  die 
swcyte  Säugerin,   u/t  unter  aller  Kritik;    eheu  so 
ala  SäDger,  Giuseppe  CorbelU,  erster  Buffu,  der 
eigentlich  gar  nicht  singt,   »ondeni  aeiue  Partien 
nur  Jprftolit;  trogegeil  Hercales  Fa  riolti,  der  sweyte 
BufTo,  «tatl  zu  singen,  briillt.    Giovanni  Maria  de 
Capitani,  Teaor,  iat  weuigatena  nicht  gans  xu  ver- 
seilten.   Die  Hrn.  BerfauchM,  *  Vater  und  SoIib^ 
die  auch  hey  dieser  Geaetbchaft  engagirt  sind,  sind 
gan«  uubcdeulend.     Diese  Truppe  bat  uua  Fol- 
gende« gegeben:   GiudiUa,  Opera  »acra,  r.  Go- 
glidmi,  d.  Vater  t  L*  Itaüana  in  Jlgfäeri,  Opera 
von  Rouiai;    itarco  Antonio,   Opera  bußa 
von  Batevan  Piaresi)  Patqual  o  il  Poatiglion»  in- 
gannalo,  Opeia  baft  r.  Oioacppe  Allinovi«  Ad»- 
Una,  dramma,  Yon  Generali,  Tmuredi,  opera  «ci  ia 
von  Roisinl.  ~    Hr.  Corbetta,  der  Antanga  ver- 
göttert wurde,   besonders  weil  die  porlugiesiacheo 
Damm  an  ÜMB  eUraa  auffallenden  Aulheil  nahmen, 
fiel  bald  in  ihrer,  und  dann  auch  allgemein  in  der 
Gunst t  er  weiaa  vielleicht  am  bebten,  warum?  Er 
aog  die  Carinii  nit  ki  teinen  Fall,   nnd  beyde 
wurden  verahachiedet.    Der  jetzige  erste  Buffo  iat 
Piacenlini.  der  wenigstens  singt,  wenn  auch  seine 
Stimme  gewisa  nicht  schön  ist.  Das  letzte  ist  hier' 
|ans  glelcbgiOdg,  «o  lange  er,  wie  bisher,  durch 
•"finraev  lustige  Splsse  zu  lachen  raachen  kann.  Statt 
Med.  Caranti  liess  man  aus  ItaUen  ein  sehr  nied- 
lidiee  Mldchen,  die  Barbara  Zamfiini,  kommen. 
Ihr  voraöglich  schönes  Gesicht  wurde  Anfang«  sehr 
applaudirt:   aber  leider  wird  man  in  der  gaosen 
Welt  ein  schönes  Gesicht,  ist  es  der  einzige 
wag%  gar  bald  gewohnt;  nnd  da  jenes  bey  dem 
amen   Kinde   der  Fall  ist,   so  pfiff  man  sie  aus. 
0U  «cfaeint  sie  aber  gewohnt  spseyn;  sie  lisst  die 
Leote  pfeifen,  nnd  kdramt  immer  wieder.  Ihr 
Gesang  ist  geradezu  jimmerlitli.    Neulich  sind  nun 
folgende  Mitglieder  frisch  aus  ItaUen  angekonunen : 
Luigi  Mari,  erster  Tenor  (or  die  Opera  «eria,  iat 
ein  sehr  guter  Sänger,   der  seine  acIlOMI  Stimme 
mit  Gefühl  und  Geschmack  anwendet ,  priicia  uud 
mit  Fertigkeit  singt,  audi  nicht  mit  Schnörkel^en 
iberladet       allea  daa,  wenn  er  wiH.   Gabel  er 
nicht  ins  Falset  über,   was  er   a?)cr  oft  thut,  so 
fcHi^  «eine  Stinune  eehr.  aohön,  rund  und  atarky 


und  zwar  in  dem  grossen  Umfang  Tom  grossen 
Bass-G,  bia  «tiigeatr.  G,  auch  wui  A:  doch  gicbt 
er  nicht  aellM  auch  dem  groaaen  Hänfen  au  applaa» 
diieti,  das.",  er,  im't  Falsett,  bis  ins  /wi-ygeslr.  E 
hiiiaubteigt«  Stehet  er  zuweilen  dem  Orchester 
«ehe  nahe  ganug«  ao  intonirl  er  blaeh  wie  dw 
fast  allen  Saugern  gehet ,  die  einen  uuuatüi'lirh  wei? 
teil  Umliuig  von  Tönen  behcrrcihen  wulirn.  Luigi 
MartinelÜ,  erater  fiuSb,  nmsa  ein  überaus  brarer 
Sarjger  gewcMru  seyn:  JeUt  ist  er  frvylich  nicht 
mteUi  jung,  seine  Stimme  j.-doch  no<'h  immer  schön, 
obgleich  nicht  runsugiicü  staik;  hüI  er  aie  aber 
gewakaam  reraUrken,  ao  atngl  er  unrein*  Für 
Site,  die  nicht  eben  gross  sind,  und  wo  er  niclüt 
noUiig  bitte,  aieh  Gouralt  ausuthun,  wui-de  ervor- 
traflUoh  aayn.  Br  iai  ein 'Mann  ron  BinMchtuod 
Bildung,  was  deun  aurn  Rmfluss  auf  seinen  Gö- 
sau u  ,  in  Hinsicht  auf  Au&di  uck 'und  Geschmadc, 
hal.  Er  tritt  auch,  uud  uyt  aelw  gutem  £rfolg, 
in  emathafiMi  Rollen  aut    8o  deb&irte  er  a.  B. 

in  Vir»  Agnrse,  als  dei'  wahusinnige  Vater,  und 
verdiente  cien  gros*eu  Ueyfall,  den  man  ihm  be- 
saigte.  Diese  Opei-,  die,  ausser  der  guten  Musik, 
so  \nel  Uebcrtriebeuea,  und  in  einigen  Situationao, 
weiden  sie  so  j;ul,  vie  von  Hrn.  M.,  dargestellt, 
etwas  goMrait:iam  lu  das  Gefühl  Einschneidendes  hat, 
machte,  aehon  am  de»  Letatem  wälbn,  hier  ein 
ausgezeiclinttfs  Gluck.  Man  musste  sie  mehr  als 
Sorna!  uumittelhai-  nach  einander 'geben.  Irre  ich 
nicht,  ao  war  MartineUi  vorher  in  Paris  beym  itai. 
Thealer  angestellt  —  Mad.  Feiice  Vei^,  pria* 
donna  seria,  singt  nichts  weniger  als  gut,  mit  ihrer 
unangenehmen  AlLatininie,  uud  ihrer  winaeltiden, 
heidonden  Manier.  Bnunia  Fenai,  prinia  donna 
buffa,  hat  eine  angenehme  Akatimmo,  die  Tom 
ungestr.  B  bi«  zum  sweygestr.  D  reicht,  ohne  dass 
man  ihr  Anatreogung  abmerku  Wenn  sie  sich 
darüber  hinauawagt,  was  aie  anweüen  thnt,  wo  sie 
sich  sogar  bis  zwejgestr.  A  vcisfeiVt;  so  wird  die 
sonst  gefällige  Süninie  sehr  unangenehm.  Sie  singt 
aber  mit  Gefthlnnd  Geadnnack,  ohne  Tiele  Schntk» 
keleyen  anrubi  Ingen.  Schade  nui\  dass  auch  sie 
von  der,  eben  ao  wunderlichen,  als  abgeschmack- 
ten Manier  dei  Schlnchienii  und  Eraeufzcns  im  Ge- 
sänge, die  aua  ungeschickter,  fflicrtreibendar  Nach- 
ahmung einiger  beliebter  SSnger  entstanden  ,  und  in 
Italien  jetzt  ziemUch  Mode  geworden,,  nicht  gaot 
frey  iaI  %  nnd,  Temaehltaiigi  aie  aidi,  aehr  nntendeht 
Sie  ist  eine  auspr/i  irliiK-fp  Schanspieierin .  dock 
keiaeswegs  für  daa  TragMche,  nach  dem  aie  ^kacfaMrol 
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ebrnfnlli  angelt.  So  trat  sie  t.  B.  als  Julia  in  der 
Vealalin  -  freylich  nicht  mit  der  Musik  Spon- 
tini's,  $ianA»rn  mit  einer  gant  andern  ikt  Hrn. 
Purrirta  — •  auf.  iinri  bewif»  gerade  das,  was  ich 
«o  eh«u  über  aie  geurtheilt  habe.  —  Seit  dieaem, 
•llänKiifi  Mun  Tbeil  «ehr  ■cbtanKWerthon  Zawadu 
bat  man  aiu  gegftben :  Tatto  per  inganno ,  Opera 
bafla  Ton  Trento,  der  Componiat  des  hipNi^en 
Thealer«  San  Carlo  ist.  La  f^edova  contraalala, 
Opera  bnlRi,  deren  Ver£  nicht  angegeben  war.  Üie 
■clion  vorhin  angefahrt«  y#j^/ie<e,  Opera  icini -aeria 
vou  P:ir.  /  nuMUrj  Ettmi/ü^  Opei'a  »eria,  von 
Sim.  Mayer.  Dtomtrio «  PoSbiot  opert  aaria,  von 
Roaaini.  GgrusaUauit»  deatrutta,  operaaerta,  von 
Zingareili ;  und  la  Prova  ttuna  Opera  »eria ,  Opera 
bu£b,  deren  Componiat  ebenfklU  nicht  ang^eben 
war.  Noch  hat  man  einige  BuHttta»  gegeben,  die 
aber  nII;'.(iuii})!  i!iMilf'tid  wniTn,  um  angeführt  an  wer» 
den.  Die  klciue  Chiari  ist  jetzt  wieder  aU  sweyte 
fluogcrttt  engeatellt. 

Dies  mag  ftir  diesmal  genag  aejn  ron  Lia.ia- 
bon.  Ich  bemerke  noch  Einige«  über  das  lebhaRe, 
reiche  Porto,  und  scfalie«««  mit  einigen  allgcmciiieu 
Anmerkiifii^oii. 

Tti  Püi  lo  hat  man  auch  eine  italienische  Oper, 
die  jelzl  aus  iuigrnden  Mitgliedern  besteht;  Paolo 
BoeooK,  erster  Balibt  Jos»  Soare«  Oaerre,  einP^ 
tugiese,  zw-ejicr  Buflb;  Francesco  Nicolini,  und 
Cauvini,  Tenoristen.  Mad.  Colini  und  Irene  Se- 
diioni,  errte  SXngerinnen ;  Giuaeppa  Sechionif  und 
Mad.  Cauviiii,  zweylc  S:iiigerinnen,  Giuaapp« Vdoli, 
dritte.  Üiese  Gesellschufk  kann,  i?Ti  Gitnren  genom- 
men, gewiss  nicht  gut  genannt  werden.  Im  Binr 
aelnea  seiohnet  aioh  BoacoK  am :  er  aber  aoeh  alleiii'. 
Diese,  in  jeder  Hinsicht  so  selir  unvollkotiiiiKMie 
Gesellachaft  wagt  e«  doch,  Moxarts  Coai  fan  tuUe^ 
PiraGme/cAt,  und  andere  aolche  bedeutende  Wcvke 
m  geben :  aber  freylich  entstellet  sie  sie  sum  Aer- 
ger  oder  Erbarmen  der  Unlerricliletcn.  Dass  das 
Publicum  ia  Porto  dereti  nidil  eben  viele  tklilti 
gehet  adi—  danina  hervor,  daaa  e«  dergleichen 

EntslcüunRen  nicht  ungern  lial  und  unicrstiilzt.  — 
Vom  Musikern ,  ausser  der  Oper,  verdienen  nur 
ioie  Praneo  Eddo,  ab  Violinist,  nnd  lb7o  Gaspar 
Edolo,  als  VioloncdUflt,  genannt  zm  wei-den:  doch 
sind  sie  keine  grossen  Künstler.  Viele  Dilrilanten 
iu  Deutaciiland  überti-efleu  sie,  und  stehen  uodi 
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nicht  unter  den  vorzüglichsten.  — -  Unter  den 
Diiettauleii  nt  Purto  z*-(ctiuci  sich  suvörderst  aus: 
Mad.  de  Brilo,  als  eiue  sehr  gole  ftM|^piin  Sie 
hcMtzt  eine  sclioiie  Stimme,  und  trägt  mit  Gefühl 
und  Geaciiuiack  vor;  duch  ist  auch  sie  nicht  gan* 
frt^y  von  dem  Brbubel  p«>rtiigiem«cher  Stnger:  ate 
iutonirt  zuweilen  ralsch.  Ilr.  Ignate  Joseph  Sohlegd, 
wie  acfaon  der  Name  zeigt ,  ein  Dcnischer,  i»t  eben->> 
falls  ein  aehl'  riihmeuswurdigi-r  Dilettant.  Er  bUst 
I^'aguit .  «pidt  Piaooforte  u.  VioUn,  am  beaten  aber 
und  lic'hxtcn  Viola.  Ihm  hat  man  zu  verdanken^ 
daaa  zuwtiiou  hier  Musik  von  Uaydu,  Mozart  tt. 
Beetbaven  gehtirt  wird,  wenn  andi  d(e  Analtihrung 
0-eylich  oft  viel  *u  w  imschen  übrig  lässt.  Ein  por- 
tugiesischer Floti^it,  der  hier  sehr  hoch  gehaltrn 
wird,  Ur.  OUveira,  spielt  angenehm  und  überhaupt 
gnr  nieht  iibei :  duch  ist  er  keineswegs  ein  Virtaoa ' 
za  nennen;  ja  Hi.  Brelar  in  Lissabon ,  obgleich  er 
nur  Dilettant  ist,  tibertriSl  ihn  weit.  —  Daa 
OrHiealer  iat  «diwaeb,  nnd  an  ein  e^entlidMe 
Ensemble  gar  nicht  sa  denken.  — 

ich  wurde  mich  zu  verschulden  glauben,  tu- 
mal  da  iah  von  kunstgemiUser  Musik  in  Portugal 
so  wenig  su  rühmen,  so  viel  su  tadeln  gefiin^ba 
habe,  wenn  ich  nicht  wt-nigstens  einige  Worte 
über  die,  dieser  Nation  natürliche  und  eigene  Musik 
beyfiigte.  Ueber  aie  iai  nm  aber  dnrsli  einig« 
Rei.*ebeschreibcr,  imd  aucli  durch  einige  frühere 
Aufsätze  in  Ihrer  Zeitung,  mehr  unterrichtet,  und 
so  glaube  ich  anr  bin  aejrn  sn  müssen  *). 

Die  Nationalnuiaik  der  Portugiesen  bestehel, 
ausser  den  Volkstänzen,  aus  Modinheu,  d.  h.  aus 
kleinen  CauKoueiten,  die  den  bekaoutem  spani- 
aeben  (in  wie  weit  dm»  die  ilalienladien  niebt 
nachahmen  —  was  abei-  jetzt  in  Spanien  häufig 
geschieht,)  nicht  ganz  uwthulicb  «ind ,  und  aijf  dem 
Papier,  swar  in  gar  OMDchea  mdodiadien  nnd  faar* 
muniarhen  Wendungen  eigenthümlich,  sonst  aber 
ziemlich  unbedeutend  sicli  ausnehmen:  jedoch  durch 
die  ganz  eigene,  oft  IcidenschaAJiche  Art  des  Vor-* 
trage  ein  growaa  biareiaa,  und,  beipndara  von  dar 
Jugend  des  andern  Geschlecht*  vorgetragen,  einen 
unbeschreiblichen  Reiz  erhalten.  Leider  Usst  sich 
aber  diea  achwer  in  Worte  fiusen,  und  dem,  der 
es  nicht  selbst  gehört  und  gwkenf  durch  Worte 
anschaulicli  innchen.  Der  Gesang  wird  gewöhnlich 
von  einer  Giutarre  begleitet,  und  man  versteht  ea. 


*)  A  n  m.  Wir  VTin:,;  )ic:i  dui  h  ,  der  !fr.  Verf.  »erbrrltf      tuh  in  der  Fulpp  mthr         ulir-r  .  t!a  iler  GsgOSlnd  SBlieiiri  d ,  unA 

er,  der  ilr.  VorL,  so  |siis  *an«|jUGli  im  StawU  ist,  tba  belflknad  und  asjuxciun  su behaadeia.  d.  Redset. 
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«B0seM>  imSg  dm  Gamig»  amniehmiegen,  dau 

auch  sie  das  Einnehtneiitle  wuA  Reisende  dieser 
Mu^ik  sehr  erhöhet,  ubgletdi  sie  nar  die  einfach- 
$Ua  Accorde ,  Ai-peggialuren  und  dei'gl.  aozugebea 
bcfcflniint  An^^dirieben  «ehm  dioM  LiMlir  ain* 
ander  meisleos  ähnlich ;  die  Gedichte  bewegen  sich 
nm-  um  wenig  G^enaUnde»  die  Mnaik  bnngjt  ge- 
wiflNLMblitignraiidiii^in  iuuMr  wieder:  ai^  dwch 
den  ausdrucksroUen  Vortrag  erhallen  sie  Mannig- 
fiJtigitffit ,  und  aach  das  stela  Wiederkehrende  lAsst 
nwbt  leicht  gleicfagüitig.  Sie  sind  fiir  eine,  viele 
auch  für  zwey  StinoMn  «ngericfatet ,  oder  man 
•ucht  sich  die  «weyte  Stimme  selbst  dazu.  Solche 
Liedchen  singen  nun  die  Bäuerinaen  auf  dem  Lande, 
geuMnie  Laote  auf  Sttmtm  aar  Abawi-  «nd 
Nachtzeit:  aber  aach  die  portagietiadien  Damen 
lieben  sie,  und,  woU  damit  bekannt,  wie  reisend 
wid  liebenswürdig  aia  aelbst  bey  daran  Vortrag  ar-> 
Mheioen ,  geben  sie  sie  gern  zum  Bcataa*  —  — 

Vun  portugiesischen  Componisten  von  ein- 
gebomeu  uütuiicb,  nicht  blos  angesiedelten  will 
ich  nidita  aagan,  dafluw  Warie,  aodi  diabaaeem, 
sich  SU  wenig  über  das  Mittelmüssige  erheben ,  nm 
aoMcr  im  Moment  wid  an  Ort  und  Stelle,  Antheil 
m  arwadcea.  Idk  nehme  aalhet  dan,  in  Italieo, 
nnd  inch  in  DeulschUud,  nicht  mibekannten  Hrn. 
Marens  Portugallo  (der  aber  jetzt  in  Rio  de  Janeiro 
ist)  nicht  aus.  Allerdings  bat  er  in  seinen  Opern 
smuMhe  einselne  gute  Stücke  gbüdutt  äbar  aehä« 
diese  sind  nichts,  als  Nachahmungen  jetziger  Ita- 
liener ,  ohne  £igenthümlicbkeit  oder  sonstigen  wah- 
ren Cahalt;  and  auf  aeina  Kirahanmiiatk  paail  rt^  • 
kommen  auch,  was  ich  oben  von  jetsiger  portu- 
giesischer Kirchenmusik  überhaupt  gesagt  habe: 
man  kann  sie,  mit  verändertem  Text,  in  jede  Oper, 
aalbst  in  die  komische,  ainkgan.  Er  hat  abar 
auch  viele,  und  sehr  angeuehme  Mocünhas  com- 
ponirt.  Diese  schreiben  denn  auch  alle  eingebome . 
Compoiiiiteo,  vnd  oft  nnit  Giiiak.  Foigenda  haben 
sich  in  diesem  Fache  herrorgethan :  J.  Coclho,  J. 
Falomino,  Baldi,  J.  Mauricio,  Espirito  Santo,  J. 
da  Mesgnila,  A.  Mendon^a,  Franchi,  S.  Portn- 
gaUoi,  Bruder  von  Marcus,  wie  jener  nun  ebenfalls  in 
Rio  de  Janeiro;  Diiiao,  J.  de  Rcgo,  Cnmilo  Ca- 
bral,  Cunstauliuü  Veiuchi,  A.  da  Silva,  Ba- 
cbina.  A.  de  Santa  Thereaa,  Chndfo,  J.  Alvaraa, 
Ignacio  de  Treytas.  Die&er  letzte  ist  TOr  bunaiB 
gestorben;  er  hat,  ausser  vielen  beh'ebten  Liedern, 
kMna  Omrartnren  und  ainign  portugiesische  Vau- 
davOlaa  gaachciahen,  nad  nm  hiatt  iha  Ii»  den 
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rratan  Vidinspidar  in  Lissabon,  seit  der  Abraat 
von  Francesco  Aufialdi  nach  Rio  da  lanClTO. 

Mit  der  iVanzö.siscIicn  Fregatte,  die  Mr.  !e  duc 
de  Luzembouig  als  fransösischen  Ambaasadeur  nach 
Rio  daXuMiro  faringl,  gabt  «nch  dar,  ab  Kaullav 
und  Mensch  so  aciitungwnthe  Zögling  Haydn% 
Rittar  Sigismund  Meuiumm ,  nach  Rio.  Die  Fre> 
gatto  liaf  in  Liambon  ain  nnd  bUeb  da,  widrigen 
Windes  wegen,  unge&hr  1 4  Tage  liegen.  Den  aostan 
April  bey  Tagesanbruch  wurde  die  Reise  forlge- 
setj;t.  Hr.  Neukoium  lies»  sich  in  vielen  Gesell- 
schaften auf  dem  FSMafbtte  in  freyan  Phaalarian 
hören  ,  erhielt  überall  den  wohlverdienten  Beyfidl, 
und  wurde  uberluupl  aufs  Ausgezeichnetste  empfiin- 
gen.  Er  ennpanirto  in  Limbon  ain  Pater  notier 
und  Maria  fiir  zwey  Tenöre  und  ßass,^  oho* 
Begieilnng.  und  ein  Salve  Regina  für  Sopran, 
Tenor  und  Bass,  mit  OrgeL  Alle  KuustversUindige 
wünachten,  er  wifra  baj  uaa  gahUabaa,  imd  b«|l» 
sich  vornXmiich  der  verwahrloselen  Kirchenmoiik 
angenommen,  als  woau  er  durch  Talente ,  Eiusicb- 
tan  nnd  Neignng  aa  TorafigJich  geeignet  scheint 
Er  bringt  auch  eine  von  den  neulich  erfundenen 
OrguM  Sentimentales  an  den  Oi  t  seiner  jetsigen 
Bestimmung.  Alle  Künstler  und  Männer  von  Wi»- 
senschaft  versprechen  sidi  für  ihre  Thxiigkeit  viel 
Gutes  in  dieser,  eben  dafür  recht  eigentlich  neuen 
Well }  und  selur  wichtige  UmsUmde  vereinigen  sich, 
diaaa  Boffimngen  jalat  wait  ndu'  an  beatittigen,  ak 
Ununterrichtete,  die  noch  gewohnt  sind,  "riliKll» 
mit  Portugal,  und  Poilugal  wieder  mit  Spanjan  M- ' 
■■■■ananriank  r  n ,  glauban  mtfgan* 


Nachrichtxv. 


fFien.    Uehersicht  der  Monate  ApHI  n.  May. 

Der  plöUlidta  Uiatntt  dar  allverehrten  Kai- 
serin brachte  in  das  hiesige  Musik-  und  Theater- 
Wesen  eine  beträchtliche  Stockung.  Vom  7fen  April 
bis  sum  5ten  May  waren  alle  Buhnen  verschlossen; 
■alle  Saiten  varainnnitan  t.  nnr  för  gaaehloeaana  Ca~ 
kel  wurden  kleine  Privatakadeniien  gehalten,  woron 
ich  in  der  Folge  sprechen  werde.  Jetzt  beginne 
ich  meinen  Bericht,  dar  hergebraohten  Ordnung 
gemitss.  mit  dem 

Hoftheater,  Am  5ten  May  gaben  die  beyden 
Schwestern,  Julie  und  Theodore  Au uiei',  zu  ihrem 
Bamriiaa  «n  nanaa,  nythaJogiachM  Ballet« 
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Hochgeit  der  Theti»  und  de»  Pehus,  ron  der  Erfin- 
duuj(  ihre«  Vatei-«,  mit  Musik  rom  Kapeiimewter 
Gyrortrcta.  O  «  ■chflne,  wkr  TiarallhMlliclw  CviB» 
pOMtioa«  di«  IrrlBtciie  Dwtellung,  verhuiulrn  mit 
etiler  geMiigreichen  Muaik erhielt  ungrthrillen  Bey- 
611.  —  Am  i6ten  wurde  san  Vortheilf 'des  Hra. 
Wild  gegeheu:  N*phlali.  oder,  di*  Mnrht  dea 
Glaubens,  eine  grosse  Oper  in  dit»y  Arfeii.  in 
MiMtk  gescUt  von  Felix  Blangini.  Vor  eiiiigea 
Jibren  fford»  dicwe  Werk  im  Tbeater  aä  der  Wim 
olme  giiiistigcn  f^r("ulg  mf  die  Bühne  gebracht. 
NoQ  fucbte  man  du  Maageihefte,  so  yM  möglidi, 
m  verteufln  allee  üaberfflumge  nad  Cedelmle 
wurde  weggeatHchen ;  Kapellm.  v.  Seyfriod  moMte, 
ausser  dem  arhon  damals  dazu  geschriebenen  ,  thta- 
tralisrh-efiect vollen,  xweyten  Fiuale,  eine  neue 
graue  SehloMtcene  oompontrea«  welche  mit  rieleni 
und  rei-dieutem  Beyrall  aurgenommen,  und  durch 
doe  iatercaianle  all^oriache  Decoraliou  trefflich 
ulerrtiilil  wai  terbwrikhet  worde:  Mclitadeel»- 
weniger  war  bey  der  dritten  Wiederholung  das 
Haus  kaum  sur  Hxlfte  gefüllt,  woran,  aiuaer  den 
herrlichen  Maytagen,  daa  OMlIe,  iabattaleere,  nnd 
situalionorme  Sujet,  so  wie  die  swar  angenehme, 
aber  für  einen  bibliachen  Stoff  (vorsüglich  in  den 
Chören)  zu  obei;^ichlicb  gehaltene  Muaik  um  so 
MMkr  dia  Sehold  tragen  iiMig,  da  bey  oaienn,  Ar 
das  Bedetitrndc  und  Schöne  gev^nm  empfänglichen 
Pablictun  Ohr  und  Herz  doivh  die  so  gediegenen 
VoMettaagen  dee  /oMpA,  Ami  md'lfoeee  bey- 
aiehe  verwöhnt  ist,  and  in  dieser  Gattung  einen 

,  ernsten,  würdevollen,  kräftigen  Styl  mit  Grund 
fbdem  an  können,  sich  berechtigt  glaubt. —  Nebst 
Bm.  Wild  wurden  in  der  Auffuhrung  die  Herren, 
Vogel  und  Forti  ( Hareb  und  Eliezar)  besonders 
ausgezeicboet.  Dem.  Sondra,  in  der  einzigen  weih- 
hehea  HeapCrolIe  der  Räbel,  befriedigte  knncewegt, 
und  trug  viel  zum  Nichtgelingen  des  Ganzen  bey. 
Von  Blangini's  Musikstücken  erhielten  ■weyAriea» 

>  «Wey  Doette,  und  ein  Trio  Bey&ll.  — 

ThtaUr  an  der  fVien.  Am  6ten  May  gab 
Dem.  I/Oui«e  Müller  im  Blaubart  die  Marie,  ohne 
sondet  liehen  Bf-yfali.  ubvchon  ihr  verständiges,  wohl- 
gaardnetee  Spiel  eine  aiugeaeichnetere  AnfinbBa 
verdient  hatte.  Selbst  die  Schreckensscene  dee  Sten 
AcU  woUle  nicht  mehr  recht  ergreifen.  UeberiHmpt 
•dieint  der  Stoff  bereite  veraltet  nnd  aoa  der  Meda 
gekommen  Ml'eeyn.  Hr.  Furfi  sang  den  Raonl 
rerlif  brav.  —  Am  aisten  gab  Hr.  Horsclielt  m 
aaineiu  üeneficc:  JJas  fp' aldmiädun  ^  ein  panto- 


I  mi.«ches  "Ballet;  nach  TrafEcn,  von  ihm  neu  in 
die  SceiMs  geteCat  und  mit  Nationaltanzen  vermehrt; 
die  Mueik  Ton  weiland  Paar  Wraaittky.  Vorbert 
Zum  goldenen  ItSiven;  komische  Operette  vom 
Kjip-llm.  von  Seyrried.  Vor  bejnahe  30  Jahreh 
war  dieaee  allerliebste  Bdlet  dea  PuhUcums  Lieb- 
lingsgericht, und  ein  Steckenpferd  der  damals  so 
berütimfen  Casseutini.  Nun  wurden  die  Grossen 
von  den  Kltiften  dbertruffWn.  Hr.  Horscbelt  wirkte 
«ril  edner  Kinderpflanaacbnle  Wnnder*  Manfainti 
aber  auch  kaum  eivva.  Reirenderes  sehen ,  als  diese 
liebenswürdigen  Sylphen,  welche  dorcfa  NaiveOtt, 

:  Ordnnog,.  Analend,  PMbsaion  wai  EnulmlVraibl 
alle  Foderungen  überflügeln.    Die  polnisdien  Cha- 

I  raktertit'nze  beweisen  das  sorgfältige  Studium  des 

I  Hm.  Viceballetmeisters.  Die  artige  Operette,  mit 
ihrer  fireandlichen ,  gesangvollen  Musik,  gehobeil 
durch  die  tiefFlichcn  Darstellungen  der  Mad.  Fort^ 
der  Hm.  Meier  und  Cach^ ,  ist  eeit  9  Jahren  ein 
etete  wiHkoamner  Qael)  geflel  aber  jelst  osehr ,  ab 
jemals  —  vielleicht,  weil  man  sich  gewöhnt  ba^ 
dem  Componiaten  mehr  Vertrauen  zu  schenken  und 
seine  Arbeiten  ohne  Vonirthefl  zu  betrachten.  <-«• 
Theater  in  der  LeopoldttadL  Hr.  Carl  Sdu* 
knneder,  NcfFo  des  verstorbenen  Schauspieldirectors, 
debiitirte  als  Verwalter  in  Boieldieu's  neuem  GuU- 
htrm^  sdl  B^fiiH.  —  Znm  Banafiea  dee  Koodken^ 
Schmitt,  wurde  gegeben:  Taddädl  auf  der  Zatttm 
geniiuelt  Zanberoper  in  swey  Aden,  mit  Maefk 
T.  W. 'Haier.—  Oer  wactere Mfadkar Q. Ttoaer, 
Rainold! ,  hatte  sich  zu  seiner  freyen  Einnidime  zwey 
neue  pantomimische  Possen  verfertigt:  i)  die  Zer- 
»tarung  der  Phineae-Burg ^  oder,  die  Kavalkade 
KU  JWe,  ▼om  Kapellm.  Volkert;  nnd  3)  die  Rie^ 
eefi"  nnd  Zufergenfnmilie ,  oder  die  wiedergefun- 
dene Uadeliney  vom  Kapellm.  Müller  in  Musik  * 
geeataL  Obeeho«  bcyde  kein  Glnck  maebtea,  eo 
werden  sie  doch  fleissig  wiederholt.  Auch  der  Zu- 
fpnidi  war  nicht  beeondere  saUreich }  sowie  über- 
inupt  aOe  Bfihnen  fci  «fieeer  Mirsseit  nur  sparsam 
besucht  werden.  — 

Theater  in  der  Josephstadt.  Zwey  Sängerinnen, 
(wirklich?)  Dem.  Schick  und  Dem.  Schildl^ch, 
debittrtan  in  ditgumnO,,  — •  Zum  Vorlhefle  dee 
Bassisten  Fellauer  wurde  aufgeführt:  Der  Sihlan- 
genthurmt  oder  die  BeuH)hner  dea  friedlichen  Thc^ 
lety  ein  Feannircbea ,  von  Kaner  romponirt. 

Cbfloerle.   Im  4ten  Gesellschaft  -  Cuncert  dee 
Musikvereins  bekamen  wir  zu  hören:    1)  Mozarts 

j  herrliche  Symphonie  aus  G  moil.     3)  Arie  aus 
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GiuUo  S^Mno,  TOB  8nti»    S)  Pofpoöni  tar  die 
Klarinelto.    (Der  Spieler  verunglückt«'  gauxlich.) 
4^  Ouvertüre  aus  Jo/iann  von  I^'t/tnland ,  V.  Iluin- 
•xnel.    3)  TerseU  uod  (Jhur  aiu  Muzai  U  IdotneneQ, 
6)  Quartett  «mI  groMor  Chor  v«m  Vioehofltapellp 
neiater  Eybier.    Die  Amfiilunng  war  im  Ganzen 
geluDgen  sa  netwea.  —    Am  iten  April  gab  im 
JIdtel  sam  römiachen  Knier  eioe  Uciiie,  fuDf/ahrige, 
«iebet^rcchcude  Virtuoaiu,   CamüJ«  .  EUnuuirer, 
eine  miuikal.  -  dcclamaf.  UnterhaltODg.     Auf  eine 
Ouvertüre  folgte  ein,  vou  ihr  zum  Bewundern  fertig 
gespidte«  Piailofi>Tte-Goilcert|  md  «nf  dies,  Vio- 
loncello-Variationen, ausgcfulirt  vou  Hrn.  l'riedr. 
.Wraoitzky.    Dann  sprach  Mad.  Schröder  Schülers 
Ballade:  d«r  Tmtiuir,  md  den  BeMshliiw  nwehle 
ein  Andante  vnieto  ffir  da«  Pianoforte  mit  Quar^ 
tettbegleitung .  gcip.  von  der  kleinen  Camilla,  und 
fiir  sie    eigeua  gesellt  von   ihrem  Lehrmeister, 
Hra.  Ofnrl  ReiiMrlti*      Am  lolen  gab  Humniel'a 
talentvoller  Schüler,  der  junge  Joseph  von  Szalay, 
im  k.  k.  kleinen  Kedouteusaale   eine  Akademie, 
i)  Onvwtav»  ▼<«  UbiIbdC  9)  Dai  «ehODe  Kfante«- 
Concert  Ton  Dussek,  No.  13,  (E^dur)  vom  Con- 
iertgeber  unwrhesHcrüch  ausgefidut.  3)  Det  Bnu- 
erriinabtn  Betchreibutig  der  Stadt  ^   von  Castelli, 
nit  kiddlidier  Henlicbkeit  declamirt  von  dem  klei- 
nen Kübciwein.     4)  Neues  Violinconceit,  (^G  dur) 
comp,  und  gesp.  von  Um.  Frey,  grussherzoglich 
baadniachen  Hof-Kammervirtnoaen«   Wir  lernten 
iu  ihm  einen  seelenvollen,  meisterhaften  Kiinstler 
kennen,  der  sich,  aus  vielleidu  «Ulxugrosscr  Be- 
ficlieidenheit,  hier  noch  nicht  ülTenliich  hören  lassen, 
und  freuen  uns  herslicli  dieser  augeuehiuen  Bekannt- 
schaft. Auch  die  Composiliou  desCuncert«,  dessen 
erstes  und  letztes  Stück  auf  zwey  beliebte  Themata 
•  «na  Johann  von  Pari»  gebaut  «iimI  ,  irerdleiil  onge- 
llieiifcs  Loh.    5)  Grosse  Variationen  fiir's  Pianof. 
über  den  Alexaudermarsch  mit  Orchesterbegleiluug 
Ton  Moschelles,   vorgetragen  vom  kleinen  Sx/ilay, 
der  die  nidit  geringen  Srhwiengkeiten  mit  he\\  nn- 
demswürdipcr  Fei  tipkeil  besiegte.  —  In  der  Cliar- 
Woche  fohlte  die  ToBkiinstleigesellticbaii  /.uu\  V  or- 
diea  dea  Fonds  üirer  Wittwen  und  Wataen  Joe. 
Haydn's  sieben  IVorle  auf,  welchen  der  hier  bi-hcr 
noch  wenig  bekannte  lootel'^aliu  v.  Uindel  in  seiner 
awjeattttisdien  Glorie  vorherging.  —    Am  s4sten 
ffhm  die,  sich  selbst  so  nennenden,  reisendt^n  \'ir- 
tnosen .  Töpfer,  Gehring  und  Cach^e,    der  Solm, 
im  miiilerschcn  Gebäude  in  dei  Rollieuthurmstiasse 
du  FrivalooiiMfC»  fönenden  Inhalts,    i)  Groeae 


Sonate  ffir  »  Oidluten,  camp,  und  gespi^ 
Carl  Töpfer  und    Frans   Ouhee.     2)  Eiiropa'a 
Srhickaal  in  seiner  Hand ,        fi  eyes  deutsrJies  Lied, 
gedichtet  und  gespiucitcu  von  Töpfer.  .  3)  Adagio 
and  VoriadoMn  für  VioknikGaitarre  ^  Rode,  (?) 
TorgetrageD  von  Job.  Gehriug  und  Cachee.  4)  Fan- 
taiaie  fiir  die  Guitarxe  allein ,  v.  Töpfer.  5)  Grosses 
Trio  fir  Viofin  and  9  Guitarreii.  (Potpourri.) 
6)  Anfffdtrung  tum  Gesang,  Gedicht  in  Hexa- 
metern, von  Töpfer.     7)  Variationen  fiir  3  Giii- 
tarren.  — •    Etl  ä»  inUr  Judicet ,  ob  tk>mposi(ion, 
Dieirtnng,  oder  Veitrag  erblradielier  in  nennen  «ay. 
—  Den  Tag  darauf  erfreute  uns  Hr.  Wild  in  der 
Wohnung  eines  Kunst£reundes  mit  nachsteheodea» 
wohlgewlhllen  Stuckan.    1)  Quintett  Ton  Muart, 
(Adur)  erster  Satz,  worin  Hr.  Friedlowsky  die 
Klaritittte  mit  unbcsdirtihlioher  Zailheit  vortrug. 
2)  Dcclamation  von  ilru.  Korn.  5)  Lied  v.  Him- 
md,  ana  Tiedge's  Urania,  gesungen  ron  Hm. 
Wild.    4)  Declamation  von  Mad.  Korn.    5)  Ro- 
manse  aus  Niaa,  auf  dem  euglisciien  .Horn  gebl. 
▼on  Hm.  TriuMT«    €)  Beethovens  jtdelaide,  vor- 
geti  agen  vou  Hrn.  Wild.    7)  Andnutc  aus  oktgem 
Quiutett.  8)  Cavatinfe  mit  Klavier- Begleitung,  ges. 
von  Mad.  Campi.  9)  Declamation  von  Mad.  Schrö- 
der.    10)  jin  dia Hoffnung,  «aa  Tiedge'a  ürama, 
noch  Manuscn'pt ,   vot»  Beethoven  ,    pesnnpen  von 
Hrn.  Wild.    11)  Variationen  über  ein  ungarische« 
Tliemn,  comp,  and  Torgetragen  von  Pecfaatachek. 
la)  Der  Sthmetterling  und  da*  f^ergiasmeinnicht, 
Lied  mit  Guitarrebegleitung ,  ausgeführt  vou  Hrn. 
Wild.  —    Am'  9ten  May  gaben  die  boyden  aas- 
gezeichneten Flölistcti,  Kaphael  Dressler  und  J<^ 
Sedlnzrck,  im  k.  k.  kleinen  Kedoutensaale  Akade- 
mie.   Nach  Cherubini's  Ouvertüre  aus  deux juur- 
Ai'es,  spielten  sie  in  fdillaer  Uebereinelimnnuig  ein 
neues  Duppelconceit;  dann  declamiite  Mad.  Schrö- 
der Bürgers  JAed  %>om  braven  Mann.  Nach  diesem 
trug  Hr.  Meinzer,  Violinspieler  aus  RusslanJ  ,  ein 
Polpouri-i  V.  Maurer  vor,  und  mit  Doppel- Varia- 
tionen iiber  Haydns  Volkslied:  Gott  erhalte  Franz 

den  Kaisa'  beschlossen  die  Concertgeber.  — 

In  demselben  Locale  feyerte  am  I7te«  der  SclMn- 
£]iicl(-r  (•rüner,  der  als  Regisseur  zum  Theater  nadl 
Uarmstadt  abge|lt.  seinen  Abschied  durch  eine 
grosse,  dedamatonsch  -  mnsikalisohe  Mittagsunter* 
hallung.  1)  Ouvertüre  von  Beethoven.  2)  Klop- 
slocks  Yrtlerland-lied ,  die  HalMifit  von  r>:in;;h<-in, 
und  äi'hilierji  IJenU,  ab\i'erhsehid  gc^pr.  v.  Orui^ 

und  «einer  Tochter,  Umkcm.  5)  fiacmoiijo-^Stndu 
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4)  Eriooermig  an  Theodor  Kömer:  DMlainatioa 
der  MihI.  Schi-ttdin*:  Der  Dreykhuig  «Im  Lehen», 
und  Gelang  des  Hrn.  \Vikl -.  Treuer  Tod,  auf  die 
lleludie  der  St  utinelle ,  beydo  Gedichte  v.  Körner. 
6)  Hymne  an  die  Sonne,  von  C.  K.  von  Knebel, 
lAat  MiitHcbegteitung  tod  dr^  FHUea,  deelaniirt 
von  Hrn.  Grüner,  Conjposition  vom  Hrn.  Kapellm. 
Ton  Seyined.  6)  PmIcq  von  Abhe  Max.  Stadler,  . 
ge».  voa  Hrp.  Wild.  7)  Dh  SehimfH  vom  BdU- 
jUtia/ire.  oder,  Hermanna  Herabhunft  aut  H^cU- 
halla,  eia  Monodrama,  gedichtet  und  fiir  das  Kla- 
vier in  Musik  g<;setct  von  F.  A.  Kaune,  gespr. 
•von  Hrn.  Griincr.  8)  DedaioatioR  der  MmI.  Sohrtf- 
der:  Sauf  und  Dauid,  von  Mahlmann.  9)  ^-fh- 
adued,  von  Griiuer.  Die  Veraaamlaug  war  nicht 
«Inr  nUreicbt  «bsr  gewUUt,  und  gab  Äetcm  adn- 
IttDgw'erttfcu  Künstler  ausgexeidkHlt  Bmrdae  von 
Aabrkenaang  aeiner  VerdienaCe.  —  Am  laten 
and  I9len  fufarl»  der  Mosikdirector  des  Infanterie- 
BflgiBMnts  CoUuredo,  Hr.  Friedrich  Starke,  im 
grossen  Redovitcn.saal<»  seine  Compos.  der  Srhlmlit 
b^y  JLeipug  auf,  welche  von  ßinf  militairisclieu, 
TolbMiidigni  MnaikfllMIran,  mIm  «inigen  So  IVoof  ' 
pcten ,  eben  so  vielen  Trommchi,  iiml  einer  nicht  ; 
Uainen  Ansah!  von  Ratschen ,  lÜBonenmaacbtnen 
n.  «.  w.  in»  Werk  gettellt  wurde.  Der  Seltenheit  \ 
wegen  nMg  Uer  der  Znlielt  Plate  finden»  jShrte 
j4btheilung,  1)  Out-^rfure.  Morgendämnrernrg. 
Em'achen  der  Krieger.  3)  Tagwache  der  Cavallerie 
vnd  Infimterie,  mit  des  debey  ililicfted  Vavwtkmen. 

5)  Alle  Tiappen  eilen  Leipzig  zu.  Oesterreiclj. 
Glv«llerie-  und  ruaa.  In&nt  -  MaracB.  Fcindlirlirr 
Cavalbrüe-MerMli  in  der  Feme,  4)  Oeeterr.  allge- 
meiner Kriegsmarsch.  5)  FeittdKclker  InGinterie- 
Mar.sch  in  der  Ferne.  6)  Preussisrhe»  Krieg.^lied 
mit  Chor,  von  Methfessel.  7)  Signal  eur  Attaque, 
nnd  dtamif  fo|g;ende  feindticb»  Signale»  8)  Vor- 
postengefecht.  Die  Cavallt-nV  TTt.irlit  den  Angriff; 
die  iufanU  eilt  necb..  Die  Schlacht  beginnt;  der 
Keg  iatadkwmkendt  der  Hof  Auenbefra  wvd  dnrdr 
-Grenadiere  erstürmt;  die  Naiht  etidet  dcu  Kampf. 
Zivegft»  jßttheilung^  1)  Der  Morgen  de«  gi-(>s$eR 
Tage*  wfederen  ungener  Freyheit  geht  über  Leipzig 
auf.  Die  Culonnen  «eleeBaicl»  in  ßevrcgnng»  Feindk 
Marsch  aus  df-r  Feme.  1^  Signal  zum  ernenerten 
Angl  iff  von  beyden  Seiten.  3.  Schlacht.  Die  sero  ! 
itreiiteir  feindlichen  Troppen  ffieben»  Kligen  der  | 
Verwundeten,  Acchzrn  der  Stetbemfrn.  thr  Ka- 
nouenifonner  enifeuil  sicfk.  4"!  Vt-rgalfening  und 
RisI  aar  VerMWulung  def  Txuppea»   6)  Allnb^  1 


6)  Die  drey  verbündcUn  Mnoarden  cieiien  an  der 
Apiiae  ihrer  tepfern  Heere  in  Leips^  ein.  7)  Siega- 
gesang, und  8)  Lebhafte«  Finale  mit  türLisrber 
Musik.  —  Obgleich  dieses  Programm  einer  Char- 
latanerie  überaus  ülmlich  sieht,  s»  masa  man  docb 
dem  Verf.  Gerechtigkeit  wiednfidiran  lassen,,  nni 
Kugcstelien,  dass  er  sfint-r  Sache  gewachsen  war. 
Der  Eflect,  der  hier  ohne  alle  Saileninstruoieute 
hervtorgehrMht-  wwd,  lat  wirklicfa  ttbeiraachfln^ 
und  Plan  und  AuafiiliraBtg  beweiten  viele 
naittüt.  Besondei-s  ergreifend  ist  dar  Alleluja,  desaen 
lidodie  Ton  ein  paar  hundert  Blasern  —  ki-xftig  ge- 
nug — -  unitono  vorgetragen  wird,  wozu  allcTma!- 
petcn  lang  gehaltene  Töne  angeben,  welclie  zwar 
dissoniien ,  aber  eben  dadurch  über  da«  Ganse 
eine  cfMirallaradv  Wahrheit  yerhreileii,  b  iue 
Produclion  heirschle  eine  Uebercinstiramnng,  ein» 
Genauigktit,  wckhe  nur  durch  miUtteiacbe  Subor- 
dientioa  erreicht  werden  IcaDn.  Dm  SdaepiiBler, 
welch«  wechselawCMe Variationen  vortrugen,  würden 
jedem  Orchester  rur  Zierde  gereichen.  Die  sich 
geehrt  fühlenden  Musiker,  so  wie  der  Coiapomst, 
«hMta»  iMgeCfadlieB  BqpfilL  — r 


RvcB'MSioir» 


QuaUtor  pour  le  Pianoforte,  FluUy  Viol«  tX 
WhtMcüUt  camp,  —  jmr  Tt^»  Saidiiigtrm 
Xm.  \  \vm»f  «han  SiehMr.  (Fr.  i  T&ir.) 

Der  redit  eigentirdiea  UnrwBaltmtgnlude-  18r 
sehr  massig  geschickte  Dilettanten  — >  solcher  näm— ' 
lieh,  die,  olitie  Ansprüche  auf  Hfilie  oder  Tiefe  der 
Kunst,  aber  aucb  ohmVei'iinkeu  in  Mattigkeit,  Ge- 
meinheit, Fehferhaftigheit.  wiriUicb  dier  JEMfaMiMg, 
der  BcnrlieiViing  und  der  Anurdiiung  nacfr,  feisten, 
was  sie  leiste»  aoUenf  nud  was  z.  B.  vor  5o — 4o 
Jahren  fnrKhnrierspiefer  mit  Begleit.  Hajdna  Somtea 
mit  Violin  uml  VioIoncflU  für  VioBnspieler ,  PIryr» 
frühe  Quartelle,  fiir  den  Opmigesang  nirrc^rsdorf» 
Arbeiten  leisteten :  solcher  Unterhaltnngsstucke.  mit 
den  Veetheflerr  ao^ge^cfamiiekt ,  welch»  eeitdenr  c6n 
Tnstrnmenfar- Musik  ei-fangthat.  wtrdm  jetzt  wfrk- 
licb  wenige  geliefert  f  ja  Ree,  win-dc  iu  Verlegr-n-> 
heir  tonnneir,  aolltv  er  dfemr  am  dinr  Eetefen  drey, 
vier  Jahre»  auch  nur  ein  raasii^es  Paket  msnm- 
m<'nsncht:n.  VVVi-  el  ^.ts  hölrei  Hiiutnf-  ocfer  firfer 
liuiclijgeljeadet»  scüreibcu  iaun,  iulc  sich  für  zv 
'  »<>••   
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gut  daza;  and  jene  bekannten  H«iTen^  die  ao 
imniich  dlai,  mithin  anch  Slneka  Jiaagr  OnMung» 

sa  tcKreibeii,  stets  fix  und  f«rttg  «tiul,  lind  thcils 
Ksislaim«  gemein,  bloa  rouliniit,  iliciU  trubc  und 
kanctdnd,  th<ib*»cliwaifeB  aie  nlMriNe  Sehnnkra, 
welche  die  AbsicUt  selbtt  rorzeichiiet .  hiiiaua»  Var- 
•  legi  r ,  die  ilii  en  V'oi  thcil  denkend  suchen,  nnd 
wisseil ,  welcbea  überaus  weilen  Kreis  eben  solche, 
Mmt  dab^  in  dieaar  Art  «ahfliaft  tr^ßuhm  Stöcke 
finJrn  würden,  werdfla  am  Bade  PnUniaa  dafiir 
ausseUeu  müssen. 

Hra  H>  mm  wfirdA  nil  dan  oban  mgaSlniCB 
^nartatt,  das  sich  in  diaaar  ^hilrt  faawagt ,  swai- 
ao  eine  Piitmie  nicht  gewinnen;  aber  erseigt,  das« 
ar  sie  mit  der  Zeil  woi  ernngea  könnte,  und  ein 
Acoesait  mUclila  ihm  viellaicht 'aehon  leM  snge- 
spi  ochen  werden  ,  weiiigitens  um  des  ersten  Salres 
willen.  Er  schreibt  nxmlich  munter,  angenehm, 
nuunmanbSngend,  fliaaiend,  den  Inatrumantas  ao^ 
gameaiaB  }  «eine  Musik  ist  leicht  ausführbar  and  doch 
hawhiBigt  aie ,  fiült  das  Ohr  nnd  klingt  nach  *was :  es 
soUtan  aber  die  Ideen  originellar  seyn ,  als  die  mei- 
sten,  wenigstens  des  zweyten  md  vierten Sataes;  «nch 
verlangt  diese  Gattung  jetzt  we^enflich,  wahrhaft 
schöne  und  zuglmch  gearbeitete  Adagios  j  und  etwas 
mehr  von  eiganlfichcr  Anaßhnmg  dar  Harmooi» 
sollte  ihr  doch  auch  gegönnet  werden.  — -  Damit 
ist  zugleich  der  Ki-eis  der  Dilettanten  bezeichnet, 
fin-  welchen  diea  Stück  ist;  und  diesem  wird  es 
willkommen  seyn.  Es  hat,  ausser  seinem  gehörigen 
Titel,  noch  einen  ümschlag  mit  der  Aufschiift: 
MuniaUscher  Jugendfreund ^  No.  i3r  Darf  man 
danm  aahliaaaea,  Hr.  H.  baba'ana  jenem  Kreiia 
sich  diesmal  nur  die  Jugend  gewählt :  so  wird  jnan 
aetn  Werkeben  nooh  mehr  loben  können.  Zu 
empfehbo  iit  «a  dar  Jagend  idt  Gfloadi  oad  an- 
apnwha»  wird  aa  dieealba  gawiaa. 


KVftSB  AWSBXOBV. 


Kindergeaanghurh ,  gedichtet  und  in  Musik  ge$eM 
von  G»  fV.  Fha,  atar  Haft.  Leipmg»  bcj 
Pelen.   (Pr.  16  Gr.) 


0 
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Der  erste  Hellt  ist  im  rorigen  Jatira  von  einem 
andern  Ree.,  der  oflfenhar  ehra  ao  IrHDielier  Knmer 

der  DIchiktiMsl  als  di-r  Tonkunst  ist,  in  beydt-ii  Be- 
ziehungen mil  Erusl  uud  Liebe  ausfuht  heb .  und  so 
bearthetll  wotde»,  daaa  wal  nicht  laicht  Jemand  anda» 
rer  Mcjnmij!  ««^yn  wird.  Wenigstens  ist  es  Srhrei* 
ber  dieses  nicht;  und  da  der  zweytc  Ht  f\  im  Gan« 
zen  dem  ersten  gleicht :  so  bL-zidiet  -Ref.  sich  anf 
fena  Onrdifiihrang  der  Sache,  indem  er  —  em 
Musiker,  und  nur  ühcv  die  \fusik  sich  ein  Urtheil 
erlaubend,  von  diesem  hinzusetzt:  erfindet  hierallea 
Gate,  waa  dort  gefimdek  wurde,  der  gesudilan 
Besonderheit  aber  weniger,  und,  hoffentlich  anr 
Freude  der  Erzieher  und  der  Kinder,  der  zwey- 
stimmigen ,  Xusaerat  leichten  Stiicke  muhr.  Folgend« 
hth  Rai.  för  rvna^A  gelungen  und  den  ksad- 
liehen  Sinn  besonders  ansprechend:  No.  3,  Franz 
Drake;  No.  5,  Bitte  um  SchlittenEshrt ;  No.  8,  Go- 
aeüachafUied,  No.  9,  daa  FSppchcn $  No»  10,  beym 
An&ng  daa  Umarriehttf  Mo.  iit  vor  dam  8cU»- 
fimgehn* 

6  8onatui§B  eoneertantta  pnw  deux  FlAUs  y  comp, 
par  ff.  Köhler.  Oeuvr.  io4.  n  Leipzigs  diea 
Breitkopf  et  Uat  lel.    (Pr.  1  Thir.) 

Die  überaus  zaiilreichen ,  kleinen  Werkelten 
dieses  Componisten  zeigen,  er  aey  dn  roulinirter 
Lehrer  der  Flöte,  und  wisse beaonders,  was  Düet- 
tantes,  die  zieh  nur  mit  leichteu  Sätzen  auf  diesem 
Instruraenfe  unterhalten  wollen,  ohne  da!)ey  An- 
sprüche auf  Kunst  zu  machen,  zu  spielen  wün- 
aefaen.  Diea  giebl  er  ihnen  denn  hier,  wie  in  idin- 
lidien  Wei-kchen  ,  und  ni«clil  dabey ,  wie  es  scheint, 
componirend  eben  so  wenig  jene  Anspräche,  als 
diese  «piHend.  Für  MannigfaUigkeit  der  Formen 
ist  geaörgt,  alles  liegt  in  natürlicher  F'ol^e  und 
bt-quem,  ohne  darnm  allzuwenig  zu  be-chftrtJtrrn : 
Eigeulhümtichkeit  der  Gedanken  möchte  aber  wol 
am  meisten  voii  denen  vermiaat  werden ,  die  nicht 
auch  diese  unter  die  Ansprüche  zählen  .  zu  welchen 
nur  die  Kunst  im  eigeulliehen  Staue  berechiigi  ist« 
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WetUre  Ktmitplano  beatimmen  n»ch,  di«  DIreetitHi  der 
Ojpar  w  Vng  fisda  SepICHifc«'  iSii  xüedtmlegon.  Da  mir 
■mi  panMidi  waA  voRS^Ick  vial  daran  gelegen  »cyn  miu», 
«ina  mit  Sorg6Jt  gepflegte  Kiuut- AiwtaJt  in  «iiril.:;in  Hiudca 
zu  wiuea :  ao  gebe  ick  aiir  die  EJire  —  auch  zugleich  auf 
Vetl^Qgea  der  reap.  Tbeatea  -  Dircctioo  —  dicjemgeo  Kiinaller, 
die  diaiea  PUu  ainawnahia«  wwudian,  «aftiUbdara,  akh  dat- 
Mb  ■»  dm  küngL  MAa.  «IM«  naMn-IhttnAaer  «lad 
Director»  Brnm  Otd  IMUk,  «te.  «i  aJclt  m 

tu  wenden. 

Prag,  d.  a4»tea  May  i8t6. 

Carl  Maria  von  ff^eber, 
1  Pmttbu  ilar  Opar  9»  \ 


■Z»  •rmtarUnde  Schrift, 


Mt  Kmm  mA  Ltahlatar  dar  rnSn^mOea  vmi  wdA- 

KünaC«,  alle,  die  für  valerUnilisi-he  Ehre  fühlen,  wer- 
daa  mit  Verknusen  die  Narhrithl  cmplaii^eD,  cl»ij  ilw  .itciii- 
druck,  i^clrhtr  mit  Recht  jcnco  groiien  (!<-ulii  Kcii  }■'.  hiuliiii;;cn 
bqraiisülilen  iat,  nüchttana  aur  aUfemeiaen  Keuntni««  und  irejen 
Bamliuiig  iilHi|aB  «itrd.  Dia  Wichtigst  der  Sbehe  Kr  die 
KBiute  und  Wisaenacbafien ,  su^Irich  aber  auch  die  Henifk- 
•iebtigmig  der  mancherley  irrigen  Vürjlcllungea  und  Angaben 
Bber  die  Enutehung  und  Ausbitdung  deraeiben,  endlich  die 
Anibdeniii^n  der  Gerechtigkeit  (e|en  d«a  £rfindar  baten  dt  n 
ÜTBsHfliAaih  Aadrd«  jn  OfliHbMb,  «eldiar  diae^  KunM  nier>t 
l^mMi/^t  an  aich  gebiadit,  «eft  1 8  Jähren  c<  ütit  und  au  ihrtr 
Virvolftaaanuog  mitgmri^itet  hat ,  1, -«oj;.  n  .  «Irm  Mrn.  A  i  o  i  • 
Scacfcidor  iu  Alün»li-ii  aii^iitr«j;-:n  ,  ul  ir  Jiclmilur:^  iiliitrtiii 
Unfaage,  ao  wie  die  Getcltichie  ihrt«  KnUtchuiu  uud 
luaji  diank  rfn  TolUti^adijaa  LaMuok  MeMlKji  h-Uni 
wa  audien.  Wia  an  diaaa*  bareiu  aeiner  Vollendang  ent^eg'^u 
gebt,  aoUea  saglaidl  5o  bejgelqtte  Muler  »on  gan^r  ßlaii- 
gröiae  dt«  fiilGllt|«  VilifciMii  di««  BtaeMni«  «or  Aagm 


Iii  «naii  vorrügliclieii  Stedten  De«t«ftlandj  Raropa» 

wird  man  nachvicn«  mehrere  »olrhe  Blatter  antrhen  und  für  die 
Schiiit  sich  unteneirhnen  können,   woiiibar  md 
der  Unternehmer  «eitara 

(,  in  Itaf  iSif. 


Bericht 


*  f  u  n  g, 


fc  faefnen  «BeTtrSgen  aur  BeRtrdaraBff  dai  mefaratiramigea 

Ges.  n;: CS  in  .Si  K  iU  ri.  in  3stimmJgeB  Melodien  für  Kinder"  biM» 
ich  iuJgcnde  Dnick/chicr  vor  dcaa  Galnauoh  d«»  WcrkdiaM  m 
barMtimt  V 


lUkt  c,  d,      d  aiitt 


In  Vot  it,  awejte 

erat«  Siimne 
e,  d,  c,  d. 

In  No.  1 8.  cr»u  Stimme  die  letate  Note  f  «tsitl  a. 
Ja  Mo.  »9.  nrcgrte  StimBu  die  TotrlaMc  Mott  a  «tatt  £ 

Dorn* 


Bey  F .  FT.  Coeätche  in  Meissen  m<  «racMentn 
und  in  allen  guten  ßuch~  und  Mueittiliem- 
Handiungen  ist  jut  hiAtn: 

Ad«»,  J.  a,  VI  Ictebt  fbsbt»  Vonpieb,  mit  daraua  ent- 
lehnten Zwiarhentpiclea  n  fcl{yittkiadMi  Cborflas  liir 
die  Orgei.    ^erFoJ....  id  G«, 


Neue    Mumlalien   von   vemrhleclenen  Verlegtmi 
welch»  %  Breitkopf  u.  Härtel  *u  haben  eind. 


Oabrleltky,  W.   Variationen  für  eine  FUft*  nf  di« 

Arie;  Cieb  aur  die  Biiune..   £ 

—   ncM  od  TarittioiMi  ISr  «Im  FUto.  6  Gr. 

SchBtb*!»  Bbfecb  fiir  8  und  6  Stück  I8r  J  Tmi- 

pNM  od  aiB  pMT  flMynii.  « .Gn 
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t«T««t.  1^.  W.  CoMfrt  e  die  VMtt  ah  OtdL 

17.  Werk   aThlr.  16  Gr. 

Kttffoer»  Jok  Miuique  tur^  8"*  RacHÜ.  aThlr.  16  Cr. 
mm»        '  D?  n"»  — .     aThlr.  j6  Gr. 

Kroancr,  F>  Rtd.  QiuMWi  fi.  ChrfMiM»  VMon, 

■■  Alto  rt  VJolonceTre.    Op.  83.  Bdur.  .  .   i  Thfr,  9  tSr. 

grd.  Quttttor  p.  FlAtoi  Vloa»  Alto  «t  Vcdlc 
I      Op.89;-F4iv*>->..   t  TUr.  latk. 

CBblcr,  B.  iawMMBt  {•knitt  Mak.  0^107...  fGn 

Krcutser,  J.  QMlimr     h  Fttli»  Vloq,  VMt  «t 

ViolonceOe   31  Cr. 

mm,  i^iünoT  p.  h  Fl&te,  Vlon,  a  Ahm  «t  Vcdfab 

N«.  I  •  •  aXUr^  8  Gr. 

Seydivr,  F.  f  fluiilM      la  FIftta  ar.  aoeonp.  dn 

Pinolbrtak   Ur.  I  •  1  TUr.  8  Gr. 

^  Df     -  a  i60r. 

H«y<a,  Sm*  QwtMna  p.  5  FMtea  «t  Oarinati»  x  Tfclr.  8  Gr. 

Kliascnbrunoer,  W.  6  VarladMM  cmta  ttber 

eine  Rfimanxc  a.  Josfph   6  Gr. 

lUkul,  Joaeph  tu  *eia«  Bruder,  Oper  für  a  Flöten,  la  Gt. 

Ilaylii,  J.  i^iio  p.  a  Viofoni.  Op,  91,  Lir.  2.3...  i  IS  Gr. 

KüfToer,  Jos.  Entr*  acte»  coucert.  p.  Orchettre.  1" 

HHoal..  aTUr.  t»  Gv. 

Viotti,  J.  B.  gnL  Qntuor  (GihII)  ^  •  inoiu,  VI» 

etBasw.................   i  Ttür.  6  Gr. 

K«y«r»  Aal.  8  Mo*  Mllaal»  pb.  a  Vbna  «tyidh»^ 

«ilti   Op.  1.  Nov  s.  S.  k  18  Gr. 

Mesart,  W.  A.  Qnintiior*  p.  s  ^loni ,  a  Viola«  et 

VioloKaU«,  eo  Partilioa.  Tom«  I  i  V..  ■ .  k  i  TUr. 

VioUt,.J.  &flaauia«»  4  VAmM,  5  Dnoa  coaent. 

f.  a  Violons   1  Thlr.  1  2  Cr. 

Quatuor  .ea  Sol  mineur  p.  2  VIow,  Alto  «t 
Bmn.  ,f.   I  IWr. 

— >  S  Qnataon  concark.  pw        O*  . ,  .  a  nbw  la  Gr. 

Aaf  clkiita»  A.  4  LroAtc  nit  B^tfeftui^  teFiaäolbft*  9  Gr. 

K«tlif«><elv  .A-  0  dcuiadbe-  Gariiag»  BMt  B«sll»  daa 

l'iiiiof.  4a5\Vrrk   t€  Gr. 

Uombecj,  Andr.  6  Lieder  von  LoMinj  f.  3  Stoif- 

atiaaen.  Op»S9   i  Tldr, 


3» 

Haaaliagar»  Tob.  Mte  IlfciiTna  va«  S 

Ordicbt  foa  BUainadiaiidl ,  mit  Begleitung  de« 

Piki  r  (i>rte   laCr. 

Ptein'M,  j i^^.  Laramutionen ,  wrlrhe  iti  der  kailigen 

Charwoche  in  den  kaihul.  Kirch«»   gama^m   *  > 
werdan,  flr  Gäaaai  aOt  Begltf.  4ai  FiaaoibTt» 
  tniB.««»; 

Anaiana»  W.  la  CcrottoiMa  faToritfa      It  Mab 

comp,   dan«  le   ^<  nr<   <1e  F>>M   9  flhu 

Beethoven,  L.  t.,   a"'  Sinpbonie  arr.  p.  Pfotte^ 

Vlon  «  ViuluMiidiii  par  ItatMir.  ...  j  TUft  k»0>^ 

KVliler,  II.  Sonate  aaua«MMlft  p.  EiaaaAft»  «t  FUto 

Op.  1 06   16  Gr. 

Aie«y  Fcrd.,  a  gnle«  Soaate«  p.  le  Pibrt«.    Op.  ai. 

HOb  \,%  ,  \  i8Gr. 

■V    Alra  natirmanx  «nedni«  ar.  Variatiaa«  p.  le  File. 

et  le*  partiea  dOrcheitre.  Op.  6a.  i-  aTUr. 

—  RondeleH»  p.  le  Ffinta,    Op.  54  9  Gr. 

—  3"'  Concerto  p.  le  Pforte  afc  aaeoBp.  da  lOnib. 

Op.  65.    Ci»  mf>»   5  Gr. 

le  meme  aaiu  Orcbutr«.    CU  Diull.  .  .   1  Thlr.  4  Gr. 

»   bäodaetite  at  Roodo  p.  la  Haipa  et  FSaaoC. 

m  a  FSaaefbrta«.   Op.  S7   aa  Gr. 

—  la  Bagaienei  p.  Ic  Pfürtc.    Op.  59.  L.  i.a.  i  1 8  Gr. 

—  S«**  Sonate  p.  le  Pforte  arec  acc  de  Violon 

ou  Pl&te.  Op.  59......  aiGr. 

—  5&"*8<)«aiiw  -  S9.  Hob  a  ai  Gi. 

•~    Air  Ru*»e  arec  8  Variation«  p.  la  Fiaaafbrtau 

No.  8  9  G'« 

Spokr»  L»  Fuuine  p.  k  Ratpe»   Op.S5:.^....  ts  Gr. 

dana  mon  prlotemi.  Op.  36.  Xo.  1   la  Ga. 

Mayaeder,  Jos.  grd.  Soaate  concertiread  L  Pianof. 

aadVielia   iJUr.  SGr. 

Baaalinger,  Tob.,  Sonate  p.  \t  PCarte.  (Uwtkal. 

Jugeadfrcttud  No.  i4.)...  16  Gr. 

Nieole»  OaiMTa.  Joeaade  fiir  4  HMe  «A««fklM  1  %  Ou 

XdknU'ChBM  a.  d.  Oper:  Joaapk  «ad  aaSaa  BriUer 

&  d;  Fiaaefcrte  C  4  HInde  ciageikitut  s6  G*. 

(Wird  fortfeaetst) 

% 


.L£lfZiG^  BST  Ba^itxopf  vno  Härtbu 

r  ^ 
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Den  atenjuljr. 


27. 


1816. 


finaler  dam.  Uflbinidit  vom  October  i8i5,  bis 
Hay  i8i6. 

Im  Oct.  1 8 1 5  wurde  in  einer  hiesigen  kathol. 
Kircbe,  het  Vrtd»  Duifje^  eio  Requitm  von  Ber- 
-  tdmui  auQ^hrt«*  Hr.  B.  hat  dan  GaMmg  drey- 
stimmig  gesetxt,  für  swey  Teuere  und  Ba&s.  Da« 
Ganze  ist  vortrefflich  behandelt ,  und  leistet  gans, 
was  es  soll;  wnrde  aach  gat  ausgeführt.  Dieser 
wackere  Mann  hat  mehr*  Sachen  für  die  Kirche 
gpsrh rieben ,  welche  aber  aoaMr  Anasteidam  nicht 
bekannt  su  seyu  acbeioeo.  —  In  diesem  Monat 
wwdaanehvondarOaaelbcjwftt  AWwMiwra,  gtgt- 
hen,  Löf  der  Kumten ,  eine  Cantate  von  H.  H. 
K.lyn,  in  Masik  ge«.  von  WUnu.  Es  ist  diaselbe 
Ganlate,  die  im  Torigan  Jahre  nr  Wtjtr  de« 
aiSjSihrigen  Bestehens  dieser  GeselUduift  gegeben 
wurde.  Dei  Dichter  hat  den  Texl  umgembeitet, 
und  so  ist  ein  JLob  der  Künste  daraas  entstanden. 
In  ainer  hiesigen  MmHlndirül,  FmUrtaMbehß 
JLeUeroefeningen,  welche  eben  anfing  rnusikalische 
Berichte  und  Benrtfaeiliinj|en  so  liefern ,  wurde  über 
ütt  VftA  geaprodient  wtä  dfe  OMMitare  geladalty 
dais  die  Trompete  ein  Solo  darin  hat  Ref.  wünschte, 
es  wSre  ein  hinreichender  Grund  angegeben  woi"- 
den,  warum  ein  Trompeter,  wenn  er  die  nöthige 
GesdrieklicMteit  baaftat,  niabi  ekan  aewal»  ala  andere 
Blasinslrumentlsten ,  Solo  blasen  dürfe.  Hütte  man 
doch  lieber  das  ganze  Stück  gehörig,  wenn  auch 
elran|[,  beiulheOl,  weil  anseer  dbear  GaaaHMhaft 
jfie  Cantate  nicht  gegrl)rn  wird ,  nad  eia  iko  dam 
groaai^n  Publicum  unbekannt  bleibt»  Die  nrasikaL 
Beytritge  sn  der  ^en  genannten  Monatsselirift  haben 
fibrigr-ns  sehen  wieder  m%ehöi-t ;  unpaftoyiaeh 
geschriebeBi  hüllen  aie  van 
können. 

Uneera  WirterBoncafta 
TT 


an:  das,  tob  l^A«  M«ritt»,  am  i7tett.' 
Es  wnrde  mit  Beethovens  Symphonie  aus  D  dar 
eröffnet,  welche  vortrefflich  gelang.  Dann  saug 
Hl'.  Chiodi  eine  Bass-A rie  aus /"i^oroy  Ur.  Wilma 
spielte  da*  Pianofbcte-Gononrt  tob  Beethtfran  ana 
C  moll,  und  zum  Scfaluss  des  ersten  Tlieils  wurde 
die  Onverture  zum  /m»  de  Poris  gegeben.  Zwey- 
tar  Thcfli  Symphenia  ^«n  Hajrdn  ana  Odur,  aber 
nur  AUegro  and  Mennet;  Hr.  J.  t7.  Kleine  blies 
ein  Klarinett-Concert  von  Schneider,  Hr.  Chiodi 
;  sang  noch  eine  Arie»  und  zum  Schluas  gab  man 
I  Variationen  aoF  ff^OMlUl»  von  NauttU  V.  Wilma 
fürs  volle  Orchester.  —  Der  berühmte  Violinist, 
Hl-.  Bailiot  aus  Paris«  gab  am  a Osten  ein  Concert 
im  finaas.  Theater.  Kr  epieUa  ein  Conoert,  nnd 
zwey  Reihen  Variationen  von  seiner  Composilion, 
mit  vielem  BeybU,  aber  vor  einem  nicht  zahl- 
reichen PnbHena.  Anf  VcrUngen  gab  er  am  »Seten 
nodi  ein  Concert,  und  das  Publicum  war  etwas 
enIjLeicher.  Die  Manier  des  Hrn.  B.  ist  bekanntt 
hier  gefiel  er  aber  doch  nicht  allgemein  — •  viel* 
Mabt,  Wfä  er  OSendicb  nor  seine  eigenen  Werke 
vortrug.  Hitte  er  auch,  z.  B.  ein  viotti'scbrs 
Concert  gegeben,  so  würde  er  viel  mehr  gefallen  ha- 
ben» Sefop  Oompoiitionen  duA  far  dm  hiesige  PabB» 
cum  nicht  gefällig  genug.  Wer  Gelegenheit  hatte, 
ihn  andere  Musik,  s.  B.  Mozarts  und  Haydn« 
Quartetten,  vorti-agen  su  hören  ,  der  konnte  voll- 
kommen  befriedigt  sejn)  ja,  hier  licss  er  wirkKoii 
nirbt.4  zu  wünschen  übrig.  Dass  Hr.  B.  im  streng- 
sten Sinne  Meister  seines  Instruments  ist,  brancht 
nieht  erst  arwdmC  sn  wevdeni  «r  tülgt  allee  ktlftig^  - 
mit  der  gi'össten  Sicherheit  unri  Dclicatfsse,  auch 
vollkommen  rein  vor.  In  allen  möglichen  Sirich- 
arten ist  er  Nnsaerst  gewandt.  Uebi  tgen«  yerbindeC 
er  mit  seiner  grossen,  und  wirklich  edlen  Kunst 
einen  liebfnswiirdigen  Charakter  und  ist  der  be- 
scheideusle  Künstler  von  der  WeU.  Yoa  iuer 
fjt^  w  Mab  leiden* 
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aefaaftf  EnuUtio  Munira,  hu  flfulschfii  Thtater, 
mna  gruwen  Vergnügen  vieler  IduMkltebbaber,  wie- 
deruin  an,  nachdem  aa  ainf  Pai^  von  i  Jahi-en 
gehalten  halte.  Es  wurde  ei-öfiTiiet  mit  einer  Sym- 
phonie von  Aiuliö  aus  Es  dur.  Sie  gefallt  hier 
aehr.  Dem.  üangeville,  erate  Siugerin  bejrm  hie- 
atgen  frans.  Thealar«  aattg  aine  Aria^  Hr.  Baillot 
führte  eins  seiner  VioH«  Concerte,  ans  A  molL, 
gans  vorU-eCDich  an«.  I>ann  wurde  ein  Dneit  von 
Dem.  Oangeville  nml  Hm.  CIriodi  gesungen,  und 
«nra  SchluüA  des  ersten  Theils  eine  Ouvertüre  von 
Fo<)or  gt'gehpn.  Zweyter  Theil:  Symphonie  von 
Hayün  aus  D  dur,  Allegro  f  Takt.  Hr.  A.  Dah- 
nan  bUaa  tin  FlOtan-Coaeart  von  Ffimana«»  Hr. 
Chiodi  sang  noch  eine  Arie,  und  cum  Scbluss 
wurde  da«  Finale  jener  haydnadien  Symphonie 
gegeben.  Hr.  ChtoiK  iat  aaabhar  ntuik  London 
abgeg-ingen,  wo  er  bey  der  italienischen  Oper  an- 
gestellt ist.  Ein  grosser  Verlust  fiir  uns! —  Die 
Gesellscfaaft,  Erwiitio  Musiea,  bestand  in  diesem 
Wintar  aus  den  Herren:  Baldenecker,  Violinist; 
Dahmen,  Flötist;  Fodor,  Pianist  und  Orchester- 
director;  Freubel,  Violinist  und  einer  der  Orcbe- 
atanüradoren  baym  hoHMadjarhen  Thaatar}  Jaeob- 
een  jun. ,  Violinist:  Kleine,  Violinist;  Mann,  Fa- 
gottist, und  Wilms,  Pianist.  Die  Herren  thaten 
ihr  Möglichstes,  diesem  Concert«  wieder  aainen 
vorigen  Glanz  und  eine  gute  Aufnahme  EU  vor- 
schaflen,  welches  ihnen  auch  prlanj^,  uncrachtet  sie 
mit  vielen  Schwiei'igkeiten  zu  kümpfen  iiatten. 

Am  s6ataD  woid»  aneh  daa  Ooocart  dar  Lieb- 
Ubar- Gesellschaft,  Harmonica,  im  Saale  der  holl. 
Ifan^e,  wieder  ertfffnat.  Das  Orchester  war  aber 
aidit  so  gut,  wia  in  rmigMi  Jahre,  maanmea- 
geaatxt,  weil  einige  der  voriüglichsten  IGlgliadar 
zum  Concert  von  Eritdiüo  Mtmica  übergegangen 
waren.  Für  beyde  Anstalten  war  es  eben  nicht 
erftaiffiah«  daaa  dia  Conoarta  daa  nlmlioiian  Tag  ge> 
geban  wurden  —  des  Sonntngs  nämlich :  eins  litt 
dnrdi  da«  andere;  vereinigt  hatten  sie  etwa«  gana 
VorangÜdia«  lelalea  kennan.  bn  ^nrmonfM-Con- 
eerl  wurde  dennoch  gute  Musik  gegeben ;  der[Gesang 
war  durch  die  Dem.  Grnve  und  Abelevpn  ,  Hrn. 
Sündoif,  dessen  beyde  Söhne,  uud  Hrn.  Lura^la 
aehr  gut  besetst.  Bfad.  d«  NaofVilla  Kam  akh  faiar 
auch  einigemal  auf  dem  Pinno  hören,  unter  andern 
mit  den  Concerten  von  Ries,  aus  Bsdur  u.  Ci« moU, 
waldbe-  aia  briHanl  and  wahrhaft  trafllioh  Tmtrng. 
tm  flMlpa  ward«  gagabwi  Syia^ioaM  ▼oaBiaUi^T 
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« 

▼en  ana'1>durt  Aria  ron  Plr^  ga— ngaa  t*  H». 

Sündu)-f;    Klarinettcouc.  von  Schneider,  gaUaaaOC 
von  Hrn.  J.  C.  Klriue.   Zwaylar  Theil  t  Onvar*  • 
ture  znm  Jtaa  de  Parit,  Hr.  Baillot  «pitlte  Var., 

Hr.  Sündorf  sang  mit  seinen  Söhnen  ein  Tereelt 
Vüu  Pär,  und  zum  Schluss  spielte  Hr.  Baillot  noch 
andere  Vaiiatiunen  —  alles  tt  efflich  und  sehr  rüh- 
nienawarth.    Hr.  CorWara  war.  ja  dEatam  Wiolar 

Orchesler-Director. 

Der  Gesang  in  den  beyden  Concerten  T«a 
FeU»  ÜMfw  und  Awdb'iw  Jfiwraa,  worde  giOat- 
tentheU«  von  Dem.  DangeviUa  ausgeführt;  «ia  Ua> 
fcrte,  was  sie  irgend  vermochte.  Mit  Vergnügen 
bemerkte  man,  das«  sie  weniger  unnOthige  Ver- 
sierttQgan  laiclHe«,  ab  aftmti  wodurch  tiur  Gaatag 
ungemein  gewann.  In  der  Hslfle  der  Conrei-te 
kam  Hr.  Reyec,  ein  angenehmer  und  gefuhlvoUar 
Tenorstfnger  dani|  ain  Spanier  Toa  Chhart  Noa 
konnten  weiiigstana  noch  Dnallaa  gaanugaa  wardan* 
Die.  Symphonien  gingen  meistens  «ehr  gnt}  aia 
waren  ron  Haydn,  Moaart,  auch  einige  von  Beet- 
hoven —  C  Ofld  D  dur—  (das  Publicum  hatte 
gewünscht,  von  diesem  Meister  mehre  aufpefuln-t 
EU  htirenj)  von  Krommei*,  Audii,  Ruuiberg, 
Spohr,  Walfl,  Wilma  und  Fodor.  Dia  Soloitttcfca 
wurden  ausgefuhii  durch  Hrn.  11.  C.  Kleine, 
eher  unter  anderm  ein  Conoeii  von  KjreutxaTf  ana 
D  raoll.  und  ein  Concerttn»  Toa  Frltnal,  an«  Bdor, 
vorzüglich  «chtin  vortrug.  Hr.  Baldenecker  tmg 
ein  Concert  von  Kroramer  aus  D  moU  sehr  gut 
vor;  nicht  so  gut  gelang  ihm  ein  Concei't  von 
FrHnal  mit  tibldaehar  MnaOc,  ood  daa  Oaooarliao 
von  demselben  Meister.  Hr.  Ceulen  spielte  rin 
Concejl  von  Rode  aus  A  moU,  in  Eruditio  Mmica, 
und  der  junge  Hr.  Hanaseti ,  Sohn  ainaa  der  Cr* 
chnterdiiw^toren  de«  holUndischen  Theaters,  ein« 
von  Violti  ans  A  dur ,  in  Fe  fix  Meritia ;  beyde 
recht  brav.  Letztrer  ist  ein  Zögling  des  panser 
Con«enratorinau|  ar  Torapridit  fnr  die  Zuknoft 
sehr  viel.  Der  junge  Hr.  Dahmen  aus  Rotterdam 
lies«  «ich  auch  mit  einigen  Violin  -  Concerten  von 
Kronunar  und  Frtlnd  btfraot  hiitia  er  leichtara 
Sachen  gewählt,  es  würde  be««er  gewesen  aagin» 
Hr.  A.  Dahmen  trug  unter  anderm  mit  «einem 
gjihrigen  Sohne  ein  Conoeitante,  für  3  I^l^ten  von 
Pürsteoaa  aixangirt.  gana  yortrelllidi  ▼mr.  Btfdm 
stimmten  ganz  rein  und  waren  gut  zusammen  ein- 
studirt.  Wenn  der  Kieine  «o  furlgelit,  wie  er 
ange&ngen  Iwt,  ao  kann  ar  ainar  der  ersten  Flo- 
Ciilaft  «wAMb   Amk  Hr.  aoo  ß)iaAa  bewdut» 
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•ich  aU  ikeiatM'  MiMi  blirnaient«,  unter  anderm 

in  einem  Coacctt  von  Hugot.    Hr.  Karsten,  ein 
Dilettant,  trug  in  Felix  Meritis  ein  Flöten -Conc. 
Ton  Wiiin«  vor,  mit  schöueiii  Tun,  hin  und  wie- 
der aber  Hiebt  gm  reio.  Dareh  anbakeaden  FIcie 
ond  AufinerkMnikeiJ  wird  er  si>h  aucli  hierin  ver- 
bessern.   Hr.  J.  C  Kleine  gab  in  F.  M.  einige 
Concerte  fÜr  die  Klarinette  mit  ausgezeicbneter 
'Fertigkeit;  auch  ein  ConcerUinte  vun  Krotninarffir 
swey  Kiaiinettcn  mit  llru.  Planke,    selir  gut  zu- 
aammen.  Ur.  Chri«ti«ni  trog  unter  anderm  ein  Con- 
Mrt  Toa  OnMU  fiir  dieKbriaalteautriclerZart- 
iMit  ▼or«   Hr.  Mann  bewälirte  seinen  Ruf  al«  Fa- 
Ijotdit}  aein  Vortrag  wai*  immer  krülUg,  aeiu  Ton 
Tand  and  rolL    Die  Concerte  ron  Stumpf  scheint 
er  sehr  zu  Heben.  Hr.  Sloli  gab  ein  Paar  Coaoarto 
für  die  Huhoe  von  Wilins;   eina  derselben,  ans 
C  dur ,   gelang  ihm  «ehr  guL    Hr.  Potdevin  gab 
volar  aaderm  «in  Ganeert  für'«  Horn  TOB  Andr^  I 
aahr  gut)    auch  sein  Sohn  verspricht  für  die  Zu- 
kunft viel  auf  diesem  Instrumente  su  leisten.  Hr. 
Fodor  gab  unter  anderm  in  Srudiiio  Muaiea  can 
aoch  nngedrucktee  Coooerlino  Rirs  Piaao  von  seiner 
Composition ;  dies  war  aber  offenbar  ni  gering  für 
•eine  Kräfte,  auch  nahm  sich  das  klappernde  lustru- 
tteirti  TOB  Brard  am  I^uie,  iebr eeblecll  ana.  Bin  ' 
Concert  von  Ciamer  aus  D  moll  tiug  er  aber  auf 
einem  wiener  Flügel  in  Felix  MeriU$  ganz  vor-  , 
trefflich  vor.    Auch  aein  Sobn  lie«»  neb  hier  mit  I 
dam  vorhin  genannten  Cono—tfaio  mm  «alanllal  | 
Irtlren.    Hr.  Wiims  gab  unter  anderm  «wey  neue 
Concerte  für'«  Piauo  von  seiner  Composition,  aus 
Ba  dar  nnd  Bnoll,  mit  gereditera  BejIalL  Wann 
anleres  etwas  kurier  wäre .  so  würde  et  wot  dabey 
gewinnen.    Dem.  Schriwanek  spidte  in  F^ut Mb- 
ritia  das  Concert  ron  Wölfl  aus  B  dnr  mit  Tieler 
Fbrti^ail;    Hr.  Steup  eins  von  Field  aus  Es  dur, 
worin  er  sich  aber  in  Rücksicht  des  Takts  wul  gar 
■u  Tiel  Freiheit  berausDabm.    Dem.  Galiu  gab  in 
beyden  Caueerten  8oIm  finr  die.  Harfe,  angenehm 
nnd  geschmackvoll ,   mir  öfters  nicht  kräAig  genug 
Torgetragen.    Hr.  de  Bruine,    Dilettant,  erfreute 
uns  auch  in  F.  M.  einigemal  durch  sein  schönes 
Spiel  auf  dem  Violono^.     Del{|^cheti  hVss  sich 
Hr.  Miiller  in   lH>y<l<-n  Concertatt  auf  cicmselben 
Inalrameute  mit  BeyiaU  hören. 

Van  Iuea4(«n  Kmietlem  gaben  andi  «ioqcb,  wie 
das  hier  gebräuchlich  ist ,  ihr  jüln  hches  Brnefice- 
Concert,  Hr.  J.  C  Kleine  am  i^ten  Dfc.  Ks 
wnrdna  nicht  weniger  al«  ii  Stücke  gegeben.  Hr. 
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Kl.  blies  ein  Concert  fiir  die  Klarinett«  S^mi« 

der,    und  ein  Rondo  von  Müller  hieselbst,  «ehr 
fertig.     Der  Couipoiiist  liallc   das  Rondo  darauf 
angelegt,  Spas  zu  machen}  tibrigens  war  es  nicht 
iibel.  —   Ilr.  Rfann  gab  am  Sotten  lan.  Qn^oert. 
Er  blies   ein  Concert  fiir  Fagott  ron  Witt,  und 
ebenfalls  ein  spashaftes  Rondo  von  Müller,  das  aber 
dem  Componisien  nicht  so  gut  gelungen  war,  «la 
jenes.  —    ilr.  Duhmeu  gab  sein  Coucert  am  5ten  ' 
Ft  hr.    Er  scli)sl  blies  ein  violtisches  Concert ,  fiir 
die  Flöte  arrangirt,  und  mit  «einem  kleinen  Sühne 
«in  Oonoarlanla  Inr  s  Flöten.    Der  Kleine  blieä 
auch  eins  allein,  und  trug  es  gut  vor.  —  Hr. 
Christiani  gab  am  i3tcn  Febr.  Concert.    Er  blies 
ein  Concert  (ur  die  Klarinette  von  Wihns,  'docti 
etwas  zu  langsam,  wodnrdi  das  Stück  scbleppenpF 
wurde;   aurli  Variationen  von  Benucci  mit  türki- 
scher Musik.    Hr..  Herold  blies  ein  ölück  auf  der 
Ftoaanne}  es  war  eine  Bas»>Arie,  von  Banucdar- 
rangirt,   oder  eigentlich  derangirt:  es  erhielt  aber  . 
doch  BeyfidL  —    Das  Concert  des  Hm.  H«  Ig. 
Kleine  war  am  iSten  Milra.  Er  spidteein 
Conc.  von  Spohr  aus  DmoU,  und  Varätionen  Ton 
Baillot ,   bcydes  mit  schönem  VortragOf  Vio  nan 
das  von  ihm  gewohnt  ist.  — 

Von  fremden  Kfinstlem  beandtten  mw  diesen 
Winter  folgende.    Der  junge,  etwa  iGjälnige  Pia- 
nist, Hr.  Karl  Meyer  aus  St.  Petersburg.  Cr  gab 
am  9ten  Jan.  Concert  im  hiesigen  deutschen  Theater, 
Tor  einem  nicht  zahlreichen  Publimm ,    aber  mit 
vielem  und  verdientem  Beyfall.     Siiii  \'ortrag  ist 
vortrefflich ,  seine  Behandlung  des  lu^lrumcuts  sehr  ^ 
gm.   Wm  von  Leipcig  and  Prankfbrt  ans  über  ' 
sein  Spiel  berkbiet  war,  landen  wir  volikommrti 
richtig.    Im  ersten  Theile  seines  Conoerts  gab  er 
4as  letzte  Concert  von  Dussefc  aus  Es  dnr.  Tm 
aten  Theile  den  Sturm  von  Steibelt,   für's  Pinno 
allein }  dies  war  dessen  RoiuJo  im  Conc.  aus  E  dur. 
Dann  noch  einige  schöne  Roudos  von  seinem  Leh- 
rer, Fieid,  aua  Sa  nad  As  dnr;  letates  tmg  «r 
besonders  gut  vor.  In  dem  darauf  folgt-ntlen  Con- 
certe von  Felix  Meritis  Jiess  er  sich  auch  hören» 
und  zwar  mit  einem  Concerte  von  Field  ans  Es  dar» 
und  jenen  swey  Rondo«.  Im  Concerte  v.  Eruditio 
Miuica  spielte  er  dieselben  Stücke.    Auch  in  dem 
C'oncerte  Harmonica  liess  er  diese  Sachen  böun. 
Den  iSelanlan.  gab  er  nech  ein  Concert,  dieamol 

%  or  einem  zahlreichen  Piiblirum.  Er  apit-lte  w  ieUer 
(las  uJimlicbe  Concert  von  Dossekt  im  aten  Theile» 
ein  AUcgrn  od  B«ado      Aa,  nnd  »ofli  eitt  tarn 
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Es«  waren  ilti  aber  immer  dte  nümlichen  Ron- 
dos. Auf  Ersuchen  gab  er  am  3i.tteu  Febr.  noch  ein 
Concert.  Da  endlich  tpielte  et'  lUJcb  etwas  Anderes : 
iritndioit  Oiuaek's  Conoirt  «n»  G  moU ,  was  nirhi 
so  gut  gelang,  wie  jenes  aus  Es;  and  Variationen 
auf  (las  i^oaaken-Lied :  ScbOne  Mtnka  —  von  ihm 
«•Um!  eompuairt.    Dieee  nnd  fahr  brillant.  Zum 

Schiuss:  Variationen  auf  Jas  hekannfe  tyi  oler  Lied, 
von  Gelinek,  mil  vieler  Fertigkeit  vorgetragen. 
Hr.  Bifayer  ttnUet«  Uer  toIImi  Beyfäll,  und  komttn 
aucli  mit  der  Belohnung  tufriedm  seyn.  Wird  er 
in  Zukunft,  foilarbciten ,  wie  er  angefangen  hat, 
so  kann  er  einer  der  ersten  Klavierspieler  wer> 
deni  aar  nmas  «r  «nf  das  Lob  der  Halbkenner 
nicht  zu  viel  arhten ,  and  hübsch  bescheiden  blei- 
ben. Im  Haag  liess  er  sieb  vor  dem  Hofe  hö- 
ren, nnd  gab  «aeh  aodi  «in  Coawwt»  «lnBiMli 
aiit  Beyfall.  Von  hier  gioig  «r  Muh  Brivel,  wo 
er  sich  noch  befindet. 

Der  Sänger  Garat  aus  Paris  besuchte  an  «och 
■dl  ««uier  Gatiin  und  «iiiem  Kbfienpiderfc  Hm. 
Dugazon.  Hr.  Garat  war  vor  etwa  30  Jahren 
tMch  hier:  seit  dieser  Zeit  bat  aber  sein  Gesang 
■tarklicli  abgcnonnwii,  tmd  aehw  Sttnme  ist 
•ebr  kl«n  geworden.  Sein  Vorti-ag  ist  sehr  be- 
bend, und  öfters  girrt  er,  wie  ein  Turteltiubcben. 
Seine  Gattin,  noch  in  der  vollen  Bliithe  des  Le- 
bens, hat  eine  prächtige  Alt- Stimme.  Ihr  Vor- 
trag ist  einfach  und  edel.  Bp.sondfrs  schön  und 
cnbrend  saug  sie  eine  Seene  mit  K.lavier,  von  Hm. 
Dugiaon  be^Mtal.  IKm  Stiiek  konnte  dam  SehOn- 
■ten,  W  wir  seit  Jahren  im  Gesang  gehört  hat- 
ten, an  die  Seile  gesetst  werden.  Ur.  Dugaioo 
ist  ein  angenehmer  Klavierspieler;  er  hataneh  an- 
genehme Sachen  componirt,  welche  er  mit  Bey« 
fäll  hören  liess.  Diese  Gesellschaft  gab  einige  Geb- 
eerte» doch  vor  einem  nicht  zahlreichen  Publicum. 
Auch  lieas  aia  aidi  in  Feli»  Mmriti»  nnd  Snt^ 
ditio  Musica  hören.  Mad.  Garat  .sang  da  auch 
mit  Dem.  Dangeville  und  Hrn.  Rey»  DueUe  und 
Tersetto*  die  mit  grossem  Bey&ll  au^aoonmaa 
Wurden.  — 

Mad.  Nfarianne  Sessi  besuchte  uns  auch ;  sie 
kam  von  Lüuüuii.  Die  Direction  des  holländischen 
Theaters  hatte  mit  ihr  eine  Uebereinkunft  geschlos- 
sen, eben  so,  wio  im  vorigen  Jahie  mit  Mad. 
Catalani.  Die  Preise  der  Plätse  waren  aber  nicht, 
wie  damali,  vndoppell*  «oodam  nnr  im  etwas  er^ 

hüht.      Die   beyden   Süngarinnan  an  verglcidieu, 

wie  man  das  iiier -ao'gara  thnt,  uk  gans  unstatt- 


haft;  sie  sind  beyde  ginx  rarschiedaer  Altt  aowal 
was  Stimme  und  deren  Um&ng,  als  ancb.  \sas 
Vortrag  und  Seele  im  Gesang  betriff).  (Mad.  8. 
hat  eine  sehr  hohe.  Mad.  C.  eine  sehr  tiefe  So- 
pran-Stimme.)  Mad.  Sessi  gab  in  i4  Vor-idlun- 
gen  mancheriey  Alien  su  hören,  von  t*orlogallo, 
ZingareUi,  Nicoihd,  Cinuuroaa,  IfoMut.  Bkndd, 
S.  M.iyer.  Weigl ,  Guglielmi,  Maufruci  und  Gluck. 
Gans  vorti'efilich  gab  sie  den  PygnuUion  von  Ci- 
madoro.  Den  aten  Theil  dieses  Stücks  sang  sie 
besonders  schön,  namentlich  mil  vielem  und  zaf^ 
tem  Ausdruck.  Eine  Arie  darin  erhielt  immer 
besonders  rauschenden  BeyfaJl;  von  den  Kennern, 
wegen  des  schönen  VoHxngs,  von  der  Menga^ 
weil  in  einer  brillanten  Passage  dus  dreygestr  G 
vorkommt ,  und  sehr  gut  angegeben  wurde  —  wo 
dann  die  Looto  nicht  liegrifi'en,  wie  daa  »0glMli 
wtfre,  und  vor  solcher  Unbegniflichkeit  ungeheuer 
applaudirten.  Mad.  S.  gab  den  PygmaUun  sechs 
Mai.  immer  mit  steigendem  Bey&il.  Möge  sie 
nborall  eine  ao  gnte  AafiiahnBo,  nde  liier,  finda«t 
sie  verdient  sie  vor  gar  mancher  Stngerin. 

Dies  wäre  denn  das  Vorsüglichsto,  was  wir 
&n  ▼arfiosaenen  Herhat  nnd  \yinter  hier  ran  Mu- 
sik gebort  haben.  Auf  unsem  Theatern ,  dem  ht^ 
Uodischei  und  fransösischen ,  wurde  nichts,  in  nm- 
sikal.  Hinsicht  Bedeutendes  gegeben.  Wahrscbeiu- 
lich  erhalten  wir  künftigen  Winter  wieder  ain  dont 
sches  Theater;  wir  freuen  uns  schon  im  voraus 
auf  die  Opem,  welche  wii*  dann  wahrscheinlich 
hören  werden. 

Unsere  musik.-dische  Welt  bat  durch  den  Tod 
eines,  and  den  Abgang  einiger  andrer  Künstler,  einen 
greaaan  Vnrlnat  eriitt«.  Hr.  I.  P.  Corbiere  starb 
am  sgalon  April  in  seinem  fünfzigsten  Lebensjahva. 
Er  war  ein  guter  Orchester  -  \'ioli!ii^t  und  gu- 
ter Orchesterdirectorf  in  üuhern  Jaiu-en  auch  eia 
aiqanabmar  Tenor- SUnger.  Er  neigte  aich  alete 
thatig  und  eifn'g  in  seiner  Kunst ,  war  dabey  ein 
Mann  von  bi-avem  Charakter ,  und  ein  guter  Haus- 
vatar.  Er  fainterUiaBl  eine  Gattin  nnd  aieben,  theils 
nodi  unversorgte  Kinder.  —  Hr.  J.  B.  Baldenek- 
ker  ist  nach  Frankfurt  a.  M.  abgegangen.  Wir 
verlieren  an  ihn;i  einen  feurigen  Orcheslenlirector, 
fertigen  Violin-Sola-Spieier,  und  voraoglieh  gutna 
Orchester -Geiger.  —  Hr.  F.  Müller  wird  wahr- 
scheinUch  nach  Alkmaar  in  Nordhoiland  abgehen, 
alaOrganiit,  Glockemst,  Mustk-Diroctor  nnd  Ifa-  ' 
siklchrer  ßir  beynahe  alle  Instrumente.  Ale  Vlo- 
lottceUtl^  leistat  w  vial»  nnd  eraeUte  nna  ajnigar 
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nassen  den  Verlust  unsers,  fiir  die  Kunst  tn 
früh  ventorbeuea  Kaoppe.  Auch  coiupoiiirt  er, 
«ad  hat  einige  hfiteehe  Saehen  geeohriebeB;  anlvr 
anderm  ein  Ballet  fiir's  huHäiuIi^clie  l'heater,  das 
lobea««rerth  irttt  Ei  iak  wirkUch  aelteu,  daas  Em 
Mann  ao  «kb  InrtruaNnte,  nnd  «Uo  ao  gttt  be- 
Jundett,  ifia&r.  M.  es  vermag.-  IfOfm  nur  uidu 
noch  mehr  wackere  Künstler  von  un«  scheiden ; 
^oiisL  dürfte  es  mit  der  hiesigen  Tunkunst,  die, 
baapodara  la  fswinaii  Atohaniy 
aak  aofbrotaa  bt/m-f  bald  alwilita 


ZüruA,  Aach  dies  Jahr  vcrrehle  ich  nicht, 
liinen  ran  onieim  Offmdiobam  ii^bea  Kiiada  su 

geben. 

a)  Der  Zeit  aaoh  ist  flMfit  ararfBhnni  der 

blinde  Virtuos  Cuiiradi  aus  München.  Er  spielte 
ein  VioUn-  Cuucert ,  wenn  ich  nicht  irre  Ton  Francl, 
aainein  Lahrer,  aaohbar  Violin-VariatiotMta^  und 
aum  Beacfaluss  Flageolet- Variationen.  Gq^en  Blinde 
ist  man  gern  ein  wenig  nachsichtig,  nnd  so  kann 
ich  Tersiohera:  er  leintet  auf  seinem  Haupt -In- 
atrument  aiemlicfa  vid .  auf  seinem  Neben -lusti-u- 
ment  nicht  wenig.  Sein  Concert  trug  ihm  noch 
mehr  ein,  als  geneigten  Aotheil  und  hub«che 
Ktmahnw ,  Minlieh  die  Gmwt  da>  Stiftaca  vad  Voiw 
Stehers  der  hiesigen  niindenanstalt,  des  mensclteii- 
freundiichen  Um.  Dootor  /itr««/,  der  den- 
selben, aaehdem  ar  ron  I.  M.  dar  Kttnigia  von 
Bayern  die  nachgesuchte  UnterstalSOng  acfaaÜen  hat, 
förmlich  in  seine  Anstalt  aufgenommen,  und  nun 
in  allem  Nölhigen  und  Nützlichen  unterrichten  lüsst. 

b)  Faraar  gaben  Goaearlt  Or.  Ftatb;  Oboist, 

■nd  Hr.  Moral t ,  \'ioloncenisl.  aus  Miiiiclien.  Lctz- 
tar«  der  schon  mehx'mals  den  Winter  bey  uns, 
im  EngageBNBt  üir  aaeare  Coneerte,  angebracht 
IhH,  woasle  aioh  auch  diesmal  die  Achtung  für 
sein  immer  steigendes  Kunsttalent  neu  an  sichern. 
Hr.  Fiath  erwarb  sirh  den  höchsten  BeyfalL  Sei- 
nen Vortrag,  nicht  bloss  gediegen  und  geregelt, 
sondert^zuglcich  geistreich  und  dabey  frcy  von  al- 
ler Uebertreibang  und  Aifectation,  einer  der  Erb- 
tilnAmn  aatara  Mbaliaohea  Zaitaltera.  baba  icb 


schon  in  einer  hiesigen  Provincial- Zeitung  *)  tnm 
Mu>ter  ompfuhien.  Mau  hat  iiber  in  den  unschni« 
digea  Worten  —  sie  stehen  in  MvrgtrAlM 
vom  aSüteii  F'ebrnar  —  neckende  Anspielungen  fin- 
deu  wollen,  ao  dass  ich  non  in  der  m.  Z.  die  Frage 
anCitellen  Ri0cbt«t  atnd  denn  andnirlrla  di*  Aflafc* 
lirten  unter  deu  Musikern,  Declamaloren,  Seban* 
Spielern  etc.  so  selten,  da.^s  irgend  Einer  so  etwas 
allgemein  Ausgesprochenes  auf  irgend  Einen  bezw 
kea  an  müssen  glaabr?  — 

c)  Hr.  und  Flau  Spohr,  vordem  in  Gotlia, 
daan  in  Wiea.  Hr.  Sp.  erschien  uns,  wenn  wir 
andittbar  eia  paar  Oeoennien ,  ja  bis  auf  feneZeil 
surückblicken,  wo  der  junge  Moxart  —  ewig  frischen 
Andenkens  I  —  hier  Concert  gab ,  als  der  erste 
Virtuos  unter  deu  Curapuuisteu,  und  der  erste 
Componist  unter  den  Virtuosen.  — -  Die  Virtno- 
sitüt  des  Harfenspiels  der  Fr.  Spolir  ist  besondaia 
ausgeacichnet  in  Sprüngen  und  im  Pedalgebraoeh. 
So  gross  der  Bayfrll  warj  ao  musete  er  doch  bey 
den  Nichtkennem  geschmälert  werden  durch  den 
Umstand,  dass  sie  eine  so  mittelmässige,  in  der 
Mitte  herum ,  (dar  an-  und  eingestrichenen  Oclave) 
schlechte  Harfe  bat»  eine  lltere  Nadermanniache* 
Wir  haben  hier  bessere,  nicht  bloss  Nadtrmanni- 
sehe,  neuere,  sgnderu  Erhardische.  Auch  ein  hie-> 
m(gat  Dilallaat  der  laatnunentaa-Bettknnat,  Hr. 

NotZ,  liat  eine  weif  bessere  verfertiget.  XA'^as  Hr. 
Spohr  für  seine  würdige  Gattin  compooirt  hat,  ist 
vortrefflich;  wenn  er  auoh  daa  Waean  nad  die 
Prüstanz  der  Harfe  —  ich  will  nicht  sagen)  nie 
in  kennen  sdiaint,  —  aber  doch  bey  weüan 
erschöpft. 

d)  In  nnsern  stark  besachten  Wintereoncai*- 

ten  hat  die  vierzehnjährige  Dem.  Ilardmayer,  Toch- 
ter des  in  der  Schweiz  von  frühei-n  Jahren  her 
bariftmlan  TanoriiCen,  nnd  Soholerin  der  ftbd. 
Lange,  bey  weitem  den  meisten  Beyfidl  erhalten; 
in  der  7'bat  nicht  unverdient.  Sie  letslet  vielf 
verspricht  noch  mehr,  nnd  daher  wollen  wir  un- 
ser speoiellea  Urtheil  bis  anr  Zeit  ihrer  T<fUigaa 
Reife  gern  zurückbciialteu. 

e)  Der  Aufluhrang  der  Hayduschen  Jahna- 
«eäManin  biJIig  anob  Erwlbnimg  gaadiehen.  ün* 


4)  Srit  aiAnB  Tähnn  Bebt,  wie  «•  acMaC«  ein  kMgar  Hsfti^sel  dss  Hosf  eablattes 
daftelbe  «flrtlkft  SM.    l«b  «oll  das  Ti«ill«ieht  für  «ne  Ehra  halte».    Dock  aHisa  idi 
jen  wüHe  über  Deaticbe,  in  Dvntscbland  adwn  babuml«  KiioaÜsr-IndiWdii«a  la 

I-.in>;fii  und  limpfciilmif;? "  '•inntienden ,  dis 
Baba  so  nsdiau.    4.  Corrc«^«adSBt> 


iMU  für 
Uk  mir  ridt  aaassa» 
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ser  PaUiemn,  smor  Meht  gmAnlt,  iuä  wn.  ihm 
so  scUlcchio  ToKto  TOrtegl*  eraHuigdt«  deenoch 
nicht,  der  kunstvoll  prangenden,  mitunter  pruii- 
keaden  \fuiik  seioan  ßeyfkü  ta  gebeu.  Seiu  be- 
MMMlent  Wohlge&MflB  an  den  Chörm  de«  Herb- 
ttu  war  ein  Bewc»,  dass  man  im  Cuncert  mätf 
«Dter  auch  wol  gera  waa  Luatigea  hOrt. 

f)  Das  Siog-Imtitat  hat  diesen  1/Viiitiar  dM 
lateresse  des  PlililiGanu  besonders  auf  tSA  geao- 
gen  durch  ein  grosses  V'ocal  -  Concert  in  .ö  Acten, 
Weihe  der  Vaterstadt*'  voa  J.  i.  Hottinger, 
im.  Mim  alle  dam  cingelaileBni,  gBiadidiea  und 
ipddjdwtt  BdiOrden  gaben  der  Kunstwcil)c  noch 
«IM  hOlMra  Weihe  durch  ihre  Theihiabme  ao 
dtafmigra,  was,  wi«  die'  Zusdirift  d«r  Itfbl. 
BladlriUhe  an  den  Dicliter  and  Componisten  sich 
•o  schdn,  ab  wüi-dig  ausdrückte,  „die  Ehre  der 
Viter  Dod  die  Bildung  der  Enkel  betrifil.''  (Leib- 
fiahe  Bokel  Geasnera  und  Lavaters  warea  wMÜieh 
XUtaft  den  Sängern).  Da  ich  der  Sache  so  nahe 
•Iah«,  erlaube  ich  mir  nicht,  von  der  Aufuahm« 
der  Composition  und  der  AuKlming  an  spredien: 
aber  kdi  erlaube  mir,  dem  befreundeten  Dichter 
das  Lob  so  ertheilen,  dnss  er  die  dreyfache  Auf- 
gabe )  die  merkwürdigen  Sciiicksale  der  Zürichstadt, 
änw  groman  Ulnner  (der  Voraeit)  und  ihre  eeh<H 
HBQ  Umgebungen  historisch  auszaheben,  dichte)  isch 
BU  preisen,  und  Isthetisch  an  veranschaulichen , 
befiiedigend,  ja  für  den  Componisten  bcgeiilCnid 
gelöset  hat.  Auch  das  verdient  Lob,  dass  der 
bescheidne  Dichter  Stanzen  an»  Klopstorks  herrli- 
cher Ode,  „<ier  Zurc/urwe,*'  so  geschickt  in  sei- 
ne« Sloff  rerwebte«  denn  aebon  ohne  Musik  iit. 
das:  ,, Schön  ist,  Mutter  Natur,  deiner  Eifiiulnng 
Pracht"  nicht  allein  im  Heraen  jedes  gebildeten 
Ziiidicrf ,  sondern  ao  niandien  deotsohan  Wände- 
.iwadorch  das  Zürichthal,  dem  Nstar  durch  Dich- 
tung, und  Dichtung  durch  Natur  in  erhöhtem Liehla 
erschien,  ein  nie  verhallendes  Echo. 

g)  Dia  neoeraefaienaiie«  Teiebhahig»  GedkM- 
sammlung  von  Uhland  marht  hier  Anfsrhen.  Diese 
Nachricht  sieht  wol  in  der  m.  Z.  nicht  am  nn- 
wditaB  Orte.  Wir  leben  ja  Alle  in  dar  Lyrik 
«msei;  seKgstrs  Lehen,  ««llleB  ea  wenigstens;  nnd 
sind  nicht  die  Leiermänner  alle  unter  einntider 
Velteru  und  Gevatterleule?  Indess  berichte  ich 
aocli  besjq^her,  dass  mm  die  Meisteratncka  der 
Uhlandi>chen  Diclilknnst  die  Unferh.iilung  des 
Sing- Instituts  audmurhe»,  und,  nach  den  Vorpro- 
baa  wsL  mlbeilany  äla  Kiadavliadaff,  WaamAon 


n.  a.  m. ,  fnr  Klein  nnd  Gross  ein«  «chmadthaAe 

Kost  seyn  werden  —  berichte  noch  b«rngter,  dam 
die  schweizerischen  Kunsterzieher  die  schönsten 
Erwartungen  hegen  von  einem  so  herrlich  aufblü- 
henden Diabtar,  der,  wenn  er  von  adfaiem  erlub- 
bctun  Standpunkte,  aus  welchem  er  in  dem  an- 
vergleichliohen  Gedichte  „des  Stögers  Fluch''  die 
Vorwelt  gerichtet  hat,  sidl  fremdlicfa  aar  Gegen* 
wart  —  wir  raeynen  hiernüchst  nnstre  Jugend  —  • 
herablasst ,  über  diese  selbst  und  durch  sie  über 
das  Zeilalter  den  scbOnsleu  bängersc^en  verbrci- 
tan  wird. 


Fulda.    Die  Huldigung -Feyer   Fuldas  für 
Kariiessen  wurde  hier  durdi  migeheuchelte  Merk- 
male der  Freude,  nnd  darunter  auch  durch  niusi- 
kal.  DarsteUongen  Terhari'Mcht.    Die  erste  dieser 
DaralellnngeQ  war  die,  ciaee  •  kteincn  SchanspieU 
mit  Gesungen,  die  Erfüllung  genannt.    Das  Ge* 
'  dicht ,  von  KOnig ,  ist  aus  der  vaterländischen  Crc~ 
I  schichte  genommen}  die  Musik  von  M.  Henkd. 
An%rfSbrC  wurde  es  auf  dem  hiesigen  Liebha  her - 
Theater.     Die  nisnrherley   fltiweaenden  Fremden, 
auf  welche  schon  das  schöne  Locale  de»  Orange 
Tte  -  Gebandea  im  Hofgarlan  angenehm  wiikaa 
niusste,  gaben  der  Anfiuhrung  lauten  Beyfall.  Das 
Orchester  war,  unter  Leitung  des  Componisten, 
\  theils  ans  Dilettanten,  theiis  aus  geübten  Musikern 
I  reieh  besetat.     Kurfürst  nnd  Kurp  riuB  apracben 
lant   ihren  Beyfall,   auch   iu  Vergleich ung  dieser 
.  kleinen  Bühne  mit  gi-t^ern  aus.    Unter  den  aof- 
Iretendan  Personen  de*  Siädts  aeicbnel«  aidi  vor 
allen  die  aditftte  S^fugerin  der  Nymphe,  Dem.  J. 
Thoraas,  an».  —  Den  folgenden  Tag  wohnte  der 
Kurprins  einem  Concerte  bey,  das  der  durchrei- 
aenda  \^olj«spMar»  Hr.  Wassermann*  gab.  Br 
ist  heraogl.  S.  Mcynunjjsrh.   KnmmcriTinsicus  und 
ein  ScbiÜer  von  Spohr.    Er  fand  in  einem  C^n- 
eert  Ton  Rode,  nnd  in  Vartalionm,  deren  Vtti. 
nicht  genannt  war,  hier  ausgezeichneten  BeyfalL 
—  Hr.  Henkel .  hiesigrr  Stadtcantor  und  Organist, 
ist  vom  Kurfürsten  zum  Lehrer  der  Tonkunst  am 
hsmigan  Gymnasium  mit  einem  Orfaalt  Ton  Soo  ti, 
eiriannt,   und  soll,  nach  einem,   von  ifim  vorge- 
l^ten  Lehrplane,  w<)chentlich  sitIis  Stunden  Clifimit- 
lichaa  UnUcnolil  in  der  Musik  geben. 
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R  s  «  B  V  •  i  6  V» 


'J&r  Duo»  etmeeriana  pour  deux  Violon» ,  comp, 
par  Bofinet  Äe  Livr.  de  Duos,  i  et  a  Partie. 
Leipsic  et  Beiiin,  au  Bureau  dta  aiia  el  d*la- 
diutri«.  (Prix»  ohtqne  Partie  i  TUr.  xt  Gr.) 

Aua    clor  gaozan  Bearbeänaf  dieser  Ooett/e 
.anlit  mm  dratücli,  d«M>  dar  Verf.'«e  bttond«» 

cur  Uobang  in  TtthtäaiAen  rcrfert^  -Jiabe,  sie 
talOgen  nun  für  Schäler,  oder  für  sogenannte  Oilet- 

;  tonten,  zur  Befeatigung  ihrer  erworbeuen  Fertigkeit, 
gMdlrieben  atjn.     Die  vielen  Paaaagen,  die  sehr 
gut  für  die  Hand  gesetzt  sind,  die  prnnue  Bczeith- 
.nuQg  der  Piogersetxung,  (durch  deu  Stich  nur  hier 

.«■d.d»  fehlwfceft)  TOHu^kih  «ber  di*  atgawA«- 
lapo  dieser  Tonstücke  zeigt  dies  deutlich. 

-  Jedea  dieser  üuette  besteht  nknihoh  aaa  drey 
BlSdcea,  wovon  daa  Eweyte  immer  ein  Thema  mit 
Variation«!  irt«  welobee  dem  Verf.  dir  OelegedMtfc 
([(iebt,  Passagen  aller  Art»  verschiedene  Stricharten, 
Doppelgriffe  u.  a.  tr.  aar  Uebong  «nsubringea. 
War  «Im»  «iae  Gelegeahek  Ueno,,  und  sam  Einvor* 
fgtn  oder  Ei  halten  von  Fertigkeit  und  Gewandtheit 

;  mf  dem  Griffbrat  aacfat«  der  wird  hier  gewiaa  be- 
friediget, ao  wi«  Bttdi  ein  gefälliger  Geaang,  eine 
leichte  und  ungeswnngene  Verbindung  der  Ideen, 
in  diesen  Duetten  sich  vorfindet.  Da  nun  jede  Be- 
.mübung,  welche  zum  Zweck  hat,  mehr  Bildong 

.In  dar  Knut  au  verbreiten,  mit  Dank  en  aricen- 
nen  ist:  so  kann  Ree.  den  Verf.  von  der  volle- 
aten  Anerkennung    aeiuer  guten  Absicht  verai- 

.  diera,  wondt  aueli  pmia»  der  grOatle  TM  dea 
musikalischen  Publicuraa  eioversJanden  aeyn  wird. 
Nur  glaubt  Ree.  den  Ver£  tad  Folgendea  auf- 
merksam machen  su  müssen. 

Die  tedmiache  Seite  ist  und  bleibt  immer 
BOT'  die  Xassere:  das  Darsteüungmittel.  Freylich 
mus«  der  Schüler  erat  im  Betits  diesea  Mittel« 
•«ejfBt  um  eine  Dentelhnvg  liefiM  m  kanneni  al- 
lein ,  auch  aagenomraen .  daas  daa  Aeoaaere  snerat, 
Utfd  daa  iSaia^ge  hemaoh  gebildet  werden  möaae, 

.  «ae  rieh  aber  aadi  in  Einklänge  mit  einander  be- 

^Whatelligefl  llUst;  so  bleibt  di»  Fartlgbail  doch 
nur  (in  untrrgeoi-dneter  Vorzug.  Die  erste  nnd 
vorzüglichste  Hücksicht  muaa  immer  auf  die  aUaei« 
tjg0  BiJdmg  dae  Toiu  gehen,  daarit  dar  Spieler 
auf  seinem  Instiumrnle  singen  lernt,  damit  er  vorr 
bereitet  wird,  daa  fVutn  cinea  wahren  Vortnga 


ergreifen  'm  können ,  welches  in  der  Kunst  be- 
atcht,  die  Note  —  daa  als  todt  erscheinende  Zei~ 
chcn  beleben,'  nnd  üir  jene  tiefe  Bedeutung 
wieder  entlocken  cu  können,  welche  der  Tonae^ 
«er  in  diesdbe  legte.  8ti-eben  vir  nicht,  den 
Schüler  oder  Liebhaber  rorxüglich  mit  dieser  Kunst 
bahamit  a«  anahans  ao  werden  wir  nna  vergifcaaa 
berauben,  die  TonVnnst  im  Wesentlichen  weiter 
SQ  bringen,  vergebene ,  ihre  henüchatan  Werke 


Ree,  der  sieh  seit  vielen  Jahren  mit 
Unterricht  beschsiftigte ,  hat  e«  «ich  daher  (in  Ver- 
bindung mit  der  gehörigen  Rückaicht  auf  die  na- 
entbehrliche  Gewandtheit)  nom  Geaeti  gemadil^ 
den  Schüler,  sobald  als  nkJglich ,  mit  dem  höchst 
wichtigen  Grundsatz  bekannt  au  machen,  nad  ihn 
anf  Jede  Weiae  d^n  in  ifteraengen,  daaa  aieht 
der  Glanz  der  erworbenen  Fertigkeit,  nicht  Sus- 
aere  Gewandheit,  aondera  ein  geiat-  und  gemüth- 
voUea  Spiel  daa  We»en  einer  mmOc.  DanleUnng 
aay.  Dihar  iaC  Ree.  ein  so  groaaer  Frennd  der 
•ogenannten  neuern  Violinschule,  welche  besonders 
dem  Deutachen  bey  der  nationalen  Eigenacbaft 
and  herrliehaa  Gabe  einer  tieftn  Gemilha,  ao  wohl 
ansteht ,  und  allgemein  eingeführt  werden  sollte. 

Ree  ersucht  daher  den  Ver£,  künftig  in  «eine 
Weifce  malar  tangpam«  Bttae»  and  viele  lange  No- 
ten einsumischen,  (die  aber,  freylich  einem  tiefen 
Herzen  ent!|uol!en  seyn  müssen)  damit  die  tech- 
nische Bildung  Hand  ui  Hand  mit  der  geistigen 
gefördert  weide »  obd  er  jene  Fruchte  realen  aehe^ 
welche  der  einzige  Lolm  der  vielfaltigen  Mühe 
jedea,   boaondera  aber  eittaa  Lehma  im  Kiuut- 


N  o  T 


Z    E  N. 


Am  öfftntUchen  BläUeriu  Spoatini  ist  vom 
Kenig  nm  Wrankreich  anm  Hof-Opera -OoBafN»- 

niaten  ernannt  worden.  Die  growe  h«roi.'>ohe  Oper, 
die  er  jetzt  fast  vollendet  hat,  eoth«lt  nicht,  wie 
in  unsern  Bfalttern  G-öher  geoddel  wurde,  Scenea 

aus  dem  Leben  Ludwigs  de«  Heil.,  aondern  Lud- 
wigs IX.  in  Aegypten.  Sie  soll  den  2.'!slen  Aug., 
am  Namenstage  des  Königs,  zum  ersten  Male  ge- 
geben werden.     Tjjy.Mgfyj^yj^Jiy*'^^  r"*° 

Italien.  Ojpergc^ellsrhafk  aus  Bol<)j|nn,  \vclche^  im 
Lanfe  dieses^iSjföjiij^wa.Vof^^^  aolL — 
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In  Pndt  fiftrto  dw  Kipellin«  fClflinliciM  mIm 

neae  Compositioa  der  kotzebue'ncheii  Operette,  der 
Käfig,  auf,  und   erliiclt   vielen  Beyfall .  obgleich 
man  fand,  die  Mu«ik  bebandelo  die«e  KJeinigkeit 
▼iri  am  emathaft,  und  hasche  sehr  nach  AdbUea- 
dem. —  In  Paris  brachte  die  itniit  ti.  Oprrj^esellschaft, 
Wühx«Dd  der  Abweaenhdt  der  fidad.  CataUoi ,  Mo- 
sa'itf  ClemenMa  eU  THto  mif  ihr»  Bahne,  Ihhrl» 
sie  «ehr  gut  aus  ,  und  erwarb  sich  ausgexeichneten 
Beylall,    durch  die  \^  ahl   und    die  Ausfulirung. 
.Dem.  Bricai  von  München  gab  dru  tSr.xlus  vor- 
teefllkfc.   BbendMelhit  hallao  «ich  jeM  die  wak- 
kern  deutschen  Virtuosen ,  die  Brüder  Bohrer ,  auf, 
.  und  haben  in  ▼encfaiedenen  Conoertea  «ich  hören 
Uum.   flw  finden  fidan  Biyftll}  romtniKoh  wird 
•aber,  wie  in  Deatachlsnd,  der  Vii^noeUlst  ausge- 
'MidineC.  —  Hr.  N'Sgeli  in  Zürich  hat,  bey  Ge- 

•  legenheit  einer  neuen  Unterzeichnung  zur  Foi-tset- 

•  anag  eeniar  Singuutalt,  «in  hdclMnlw  nnd  aehr 
interessantes  Programm   über  dieselbe   nnd  seine 

•  Ablichten  mit  ihr  drucken  laasen,  daa  mit  vec- 


Moi^gtablau,  No,  i5i» 


StfBrderung   des  m^rtümmigen 

I«  in  Srhulen  ,•  in  drryttimmig.  Me- 
hdiiM  für  Kinder.  V on  Joh.  Friedr.  Dorn. 
Xodgibcrg,  b.  Uomt.   (Fr.  lo  Gr.) 

Man  erhalt  hier  ao  Lieder,  fiir  swe^  8o- 
pnw  und  einen  Alt,  dme  Bef{leitnng.  Einige 
der  Melodien  sind  nicht  ron  Hrn.  D.  erfunden, 
sondern  nur  fiir  meinen  Zweck  bearbeitet :  die  mei- 
eten  Lieder  «ind  aber  gans  von  ihm.  Die  Wahl 
d«r  Tekf»«  «o- wie  die  ÜMik,  aiigl,  dM  Hr.  O. 
Wnsa,  was  Kindern  leicht  eingehet,  was  sie  gern 
angen,  nnd  woran  aie  eben  darum  am  hebaten 
ach  lÄen.'  AUe«  ut  ao'leicfal,  wie  m  n  aoMiem 
Zwcdt  aeyn  mnas;  und  nnr  hin  nnd  wieder  wäre 
die  Lage  oud  Führung  der  untera  Stimmen  noch 
fiietaender  su  achreiben,  und  jeder  Sprung  noch 


kleinen  Stndce',  denen  man  et  (wie  4«ai  8l<ii 

und  9ten)  It-icht  au.iieht,  sie  haben  sich  den  CMtt> 
ponisten  gleich  bey  der  Empftngniss  in  dii-ser 
Form  vorgestellt,  aind  durchaus  lobenaw etth.  Möge 
da«  ^critdien  dar  Jagend  btkwmt  wwd«,  und 
ilur  Fraoda  nad  Nnlaen  brinfoil  — * 


Variation»  jtam  FSelM  avec  accomp.  de  grand 
Onfieatre,  comp,  par  P.  Baillot.  a  I^eipxig, 
chei  Breitkopf  et  UirteL    (Pr.  i  Thir.  8  Gr.) 

Nach  knrser,  feyerlicher  Einleitmig  folgt  da« 
httdiat  einfache,  acfaOne,  rosaische  Thema,  (D  moU), 
nnd  dann  die  Reihe  von  ii  Variationen,  (am  Ende 
mit  kursem,  abweichendem  IWiinis)  welche  der 
Meister  fiist  durchgängig  in  ungewöhnlichen,  bra- 
vourmlasigen  ,  schwierigen ,  «teta  featgehalteoen 
Yigoottn  nnd  Gingen  geadirieben  hat ,  ww  dn  denHy 
weldier  der  jetzigen ,  durch  Viotti  erneueten  Spielart 
mächtig,  oder  doch  wenigstens  kundig  ist,  und 
müchtig  wurden  will,  sehr  willkommen  seyn  wer- 
den, sowol  sa  e^jenem  Stadion,  ala  auch  cum 
glänzenden  Vortrag  vor  Andern.  Soll  es  ihm  mit 
Letzterm  vollkommen  gelingen,  so  mnai  er  aber 
•nah  viel  Fbnar  nnd  ansdracmda  Knft  beaitsen: 
dann  nehmen  sich  jedoch  mpbre  Variatiooen  vor- 
trefflich aus.  —  Das  Orchester  bestehet  aus  dem 
Quartett,  einer  Flöte,  awey  Hohoen,  xwey  Fagot- 
ten, xwey  Hömeni  nnd  Falken.    Alle  diese  In- 


yariaiion»  pour  le  Pianoforte  —  —  pnr  V. 
BcUdiutedeer.  Oenvr.  i8.  No.  9.  aOffanhach» 
che«  Andr^    (Pr.  1  FL) 

Der  Verf.  hat  srhon  oft  Talent  und  Gewandt- 
heit, auf  gefidlige  Weise  au  variirm,  und  sdbat 
■nweiien  alwaa  nicht  ^ica  Gawttbnlidhea  cn  ssgrai 

bewiesen:  dasselbe  beweiset  er  nnn  auch  hier  — * 
letstea  besonders  in  Var.  4.  u.  7,  die  zutileicb  har- 
noniscfa  recht  gut  geführt  sind.  So  etwa«  macht 
keine  Ausprüdie,  ausser  auf  Unteriialtnng 
geübter  Liebhaber  und  T linWiabciilMMil  t  1 
erfüllt  es  hier  wirklich. 


>  LniTfio,  ssT  BmaiTKorv  vv» 


H  £  k  *  B  &. 
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musikaIhISChe  zeit  UN 


Den  Juljr. 


NS.  28. 


1816... 


MlSCEI.  LS«« 


1. 


Der  sonderbare  Musi  Lfr  eu  nd . 

So  wie  es  auf  der  einen  Seite  eine  Menge  Meiuchcn 
giebt,  die  die  elendeale  Musik  ergötzt,  ja  zum 

'  SJngwi  und  Tarnen  bringt«  iö  ilOut  man  auf  dtfr 
andern  wieder  auf  Gemütber,  die  nicht  leicht  mit 
einer  musikalischen  Ercchetnung  »ufirieden  sind, 
ttod  denen  ein  gering  acheioeoder  UiiiaUuid  in  den 

"  Weg  Iraten  und  dien  Genuss  versauern  kann. 
Ich« leitete  einst  einen  solchen  Charakter  kennen, 
der  wol  in  dcrgleidien  Eigenheiten  seine  gnnze 
Kfause  reprüsentiren  konnte.  Einige  hingeworfene 
Züge  dürOen  vidlticht  aujr«idi«n,  «in  Biid  von 
ihm  zu  gehen. 

* '  Er  apieltl  mit  Accnnteaie,  wiewol  oTine  afle 
Fertigkeit,  die  Violiii.  Eine  Cremoneaer  -  Geige 
war  sein  höchster  Wunsch ;  aber  er  konnte  Jtu  kei- 
ner gelangen.  Nicht,  als  hätte  es  ihm  an  Mitteln 
gefehlt}  sondern  er  glaubte  nun  und  niauner  dar* 
an,  dass  Hie  ihm  dargebotenen  auch  ichle  seyen.  — 
Eine  Wahre  Noth  halte  er  mit  seinen  Öaiteu.  denn 
keine  klang  ihm  rein)  er  kniff  ao  lange  dar- 
an, bis  sie  wirklich  unrein  wurden.  War  denn 
endlich  eine  rechl,  so  hatten  die  tibrigen  kein  rich- 
tiges Verhiütnias  zu  ihr.  Zum  Stimmen  brancht« 
er  ao  lange,  als  Andere  zum  Abspielen  eines  Con- 
certes.  —  Trat  er  in  eine  Kirche,  so  betrachtete 
er  au&nerkaam  das  Gewölbe,  »ang  mit  starker 
Stimme  einen  Acoord,  und  ftlfte  dann  sein  1^ 
tlieil,  ob  sie  flir  Mii  ik  pf  .sns  fange.  Eben  so 
machte  er's  im  Concerlsa«!  und  Theater,  und  sel- 
ten  bestand  ein  solches  Locale  ah  rimstiseh  gut 
gebaut  vor  ihm.  —  Als  ditet  ein  IJeliliabercon- 
cprf  sii  b  p(  iltliren  wollte,  uiif i-r/.eicluu'le  er  sich 
auch  als  ZuhöiW,  weil  er  der  Me^uiiug  war^  dasa 

IST"" 


ein  Nebenzimmer  mit  suro  Locale  gehöre  j  kaum 
hflrto-  er,  dass  dies  nidit  statt  finde,  so  dmrälistridk 

er  seinen  Namen  wssder.   Jdan  fragte  ihn  um  die 
Ursache:    Sehen  Sie  —  sagte  er  dem  Unlemeh- 
mer       jedes  Musikstück  bat,  so  wie  jedes  Kunst- 
werk vberlianpt,  seinen  Focns,  aus  dem  es  genos- 
sen seyn  will,  weil  gerade  nur  iu  diesem  sicJ>  alle 
Stralen  der  Musik  vereinigen,  um  dann  in  unserm 
GemMi  wieder  an  diVergifMi ,  tnfd  dieses  wit*wi 
erweitern.     Trifft  sich's  nun,  dass  dieser  Focaa 
nicht  in  döi  Musiksaal,  sondern  über  ihn  binans- 
ftnt:    so  bekümmern  sich  xwar  die  IBbrreB  Qild 
Damen  wenig  dmm  nnd  Udban  ndug  sitzen:  dÜs 
wäre  mir  auch  gerade  recht  gewesen ;    ich  hätte 
dann  diesen  im  Nebenzimmer  gesucht:    so  aber 
ist*s  damit  nichts  and  idi  bleibe  weg.   Denn,  aus- 
ser dem  Brennpunkt   stehend ,   werde  ich  düroh 
die  zerstreuten  Musikstraleu  selbst  zerstreiU,  und» 
statt  erbaut,  gequslt.    ( Uaterriditete  wollten  wie» 
seH,  dass  es  »mit  diesem  Focus,  den  er  oft  vor  der 
Thür,  ja  wol  gar  oft  auf  der  Strasse  suchte,  nicht  bloa 
körperlich,  sondern  auch  geistig  gemeynet  sey).-» 
yfo  Musik  zi^  hören  war,    da  sah  man  ihn  oft 
fnnge  unruhig  hin  und  hergehen ;    fragte  man  ihu 
um  die  Ursache,    ao  konnte  er  allerhand  Unvet*- 
slilndlidies  antworten,    ■.  B.    Uh  habe  Cor  das 
Tongemälde  den  rechten  Blendralinien  ritht  lify 
mir  u.  dergi.  —  Ueber  einen  Anscfalagsettel  konnte 
er  Viertebtnnden  lang  nadin^'nUich  seyn,  die  Ans- 
wähl  und  Folge  der  Musikstücke  eiwägen,  und 
das   Bekannte  im  Geiste  abspielen.  •  Es  war  oft 
ein  altes  Papier  der  Art,  auf  welchem  er  mit  dem 
IltKhM  durch  aDerfaand  Anmerkungen  Spnren  sei- 
nes nnnihig  ordnenden  Geistes  zurnckliess.  —  W'ev 
irgend   bay   einer.  Aufführung  seine  Mitzuhörer - 
aeyen,   das  war  ibin  mdits  weniger,  als  gleich- 
gültig.   Die  Kenner  nnd  Halbkenner  aeyen  ihm 
zu  starke  Leiter,    die  Ungebildeten  zu  scliwacbef 
behauptele  er.    Iloslkalisdie  IfalWdter  eayao  ihm 
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dl«  falml—.  8r  iiiit«ndtted  den  physis«beB  und 
|wychia«lHB  Rmoomis,   welchen  letztern  er  auch 

den  inneni  nnimte.  Die  Halhleiter  besiuen,  sagte 
er,  den  besten  innern,  oder  Seelen- Reaouaiiz, 
VogBgen  die'alarken  Leiter  die  Musikatrfelen  su 
leicht  durchgehen  lassen;  die  sclilcchten  aber  er- 
klärte er  fiir  vibratioiilose  Mas»en.  —  Jede  öf- 
fentlidie  Miuik,  pflegte  er  sn  «agen,  üf  mir 
wie  eine  Art  Violine)  sie  hat  vier  Suiten;  das 
Musiksttick,  den  Spieler,  den  Zuhörer  und  da« 
Locale.  Alle  viere  müaaen  rein  zusammenatim- 
«Mtt:   dum  gedahr  «nt  dar  mäkeliacbe  Gennas. 


s« 

Briwf  an  Pauttintu 

La«  Dir  aar  sagHi,  liebe  FiMtiM,  WM  ttB- 

aeiTO  Liebhaber  -  Concert  für  eine  Umwandlung 
droht.  Der  junge  Masikdirector,  den  der  Schwin- 
del der  Deatechlieit»  der  jetat  wie  «ine  Drehkrank- 
heit alle  dcpitsdie  Köpfe  vom  Franken-  und  Welacb- 
land  weg-,  und  ihrem  Vaterland  zudreh»,  leider 
auch  befallen  hat,  will,  das«  nun  so  selten,  als 
-atiglidi,  Italienisdi  gesangen  werde. 

Was  sagst  Da  daza ;  and  wirst  Du  Dich  wol 
entechltessen  können,  im  Coocerte  Deutsch  su  sin- 
«gen?   loh  bttl«  graeee  Lost,  aidi  mit  IKr  an 
dem  Gegenlheil  su  verschwören. 

ist  doch  einmal  ausgemacht,  dass  das  Ita- 
lienische zu  Musiktexten  unvergleichlich,  das  Deut- 
acbe  deg^en  mit  seinem  Rülhenlwlii  oad  NUada 
aicbt  auszubauen  ist. 

Denke  Dir,  neulich  behauptete  der  naseweise 
i9..,  mmltalienisfliieB  getere  ancfc  di«- itali«iiiMli« 
Schule,  der  italienische  Vortrag;  ein  «ndermal 
sagte  er  spöltisdi,  ein  Florentiner  verstünde  schwer» 
lieh,  was  wir  singen.  Darin  ist  man.  Gottlob! 
in  unserm  Liebhaber- CoBOWl  (die  Benennung  ge- 
fkllt  mir,  weil  sie  mich  an  unsere  beyden  auch  mit- 
spielenden Lidbhaber  erinnert)  einig,  dass  es  auf 
dim  Inbak  dee  Textee  so  genaa  nicht  ankommt, 
wenn  er  nur  hübsch  weich  unter  den  Noten  fort- 
fliesst.  J«!  es  ist  mir  ordentlich  lieb,  dass  grflssten- 
tbeili  wader  Singer  noch  Hörer  verstehen,  was 
■  gMungen  wird;  braucht  man  doch  die  Worte  nicht 
,  so  entsetalich  deutlich  auszusprechen.  Und  dann, 
.  welch  sÜ4<es,  romantisches  Uelldunkel,  wenn  wir  i 
«0  höf  ^ekaanl«  Warte  hcafM  «ahmacHiw!  I 


July.  46S 

• 

Die  fremde  Spradie  leiht  der  fttogari«  einon  Nun- 

hus,  in  welchem  dem  Zuhörer  eine  ganze  Weit 
italienischer  Bilder  aut'iteigt,  von  welchen  sie  die 
Hauptfigur  ist.  Mau  muss  für  den  Augenblick 
tiothw^etfdig  glauben,  sie  aey  in  dem  Lande,  wo 
die  Citronen  und  Goldorangen  Muhen  und  glühen^ 
wie  SU  Haus,  wenn  man,  genau  betrachtet,  schoa 
weiss,  dass  aie  m«  über  ihr  Kirehapid  hiwuiagif« 
kommen,  und  ohiga  Früchte  blos  von  de«  raiaa^ 
den  Tyrolern  fiir  die  Küche  einkauft. 

Um  dies  alles  bringt  uns  nun  vielleicht  der 
deatschwüthige  Musikdirector. 

Wenn  ich  Deutsch  sin^e,  so  ist  mir,  Gott 
verseih'  mii^'sl  als  ginge  ich  nackt;  so  entblöest 
Stall«  irii  mit  den  heraus  gesungrimi  Bmpflndaqge« 
da.  Wie  angenehm  können  dagegen  iimm  itt  der 
fremden  Sprache  Versteckens  spielen? 

Probire  es  nur  einmal,  Liebe!  nnd  sii^: 
Mein  Abgott!  ich  hebe  dich,  ich  aenfr«  nadb 
dir!  etc.  Wie  viel  sittsamer  singt  sich  ein:  Idol 
mio!  etc.  oder:  l'amo  Thirail  Sospiro  per  te!  etc. 
Und  dann  *  wenn  erst  eu  frommer  Test ,  kommt : 
dann  wird  mir  bcym  Deutschen  g^nz  kSilmiAfa* 
the.  Du  wirst  °  auch  bemerken,  dass  es  in  dem 
Concert  mit  Gott  und  dem  Christenthume  nicht 
recht  fort  will,  nnd  dass  sich  selbst  Haydns  Schlk 
pfung  mit  ihrem  deutschen  Text  ganz  altväteiisch 
ausnimmt.  Man  sollte  von  jungen,  sebildeten  Da- 
men gar  nicht  fordern,  daaa  aie  «cdme  altmodiadie 
Sachen  vortragen.  Doch  sey  nu^  erst  durch  die 
Landluil  von  Deinem  Malheur  wieder  hergestellt, 
so  wollen  wir  das  Chapitre  weiter  besprechen. 
Bia  dahin  leb«  wohll 

Apropos!  tragen  denn  Amtmanns  wirklich 
Stroh  -l  edern  -  Band  -  Uüle  ?  Nun,  wie  gesagt,  lebe 
WohL    Dein«  etc. 

F,  Zh  B. 

Di0  Natura  Ii»  lißni 

Ich  haibe  etnat  einen  Musikmeister  bejrm  The- 
ater sagen  hören,  dass  er  die  Singsachen  lieber 
mit  ganz  untheoretischen,  als  mit  halbmusikalischen 
Schauspielern  eiustudire,  vorausgesetzt,  dass  eratere 
nur  überiMupt  mosikaliediCB  O«eoliick  haben.  Ab- 
gesehen von  diesem  Erfahrungurlheil ,  möchte  man 
glauben,  jede  Kenotniss  helfe  der  Ausübung,  und 
sey  doch  hessenv  W«W<&1  wenigstens  eiuigermassen 
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notenlesende«  Aoge  dem  Ohre  sa  HiiU«  komme, 
weil  I«  gbefhwpi  «rat  di»  Weahedhülfe  dar 

nnd  Ccisleskr»ne  den   Nfcnschen  si 
den  KüuAÜer  cum  KüneUer  mache. 

Aber  dieaem  dlgemeineii  Sate  aleht  doeii  nf 
der  ■uJeru  Swle  soglrich  wieder  der  Erfahrung- 
satK  gpgcniiher,  dasa  die  Be»chrjinkang  auf  einca 
gewissea  äiuu  diesen  meistens  reraUrkt}  daher 
-Bliado  beMer  hOrria,  ISftlM»  aMrtt»  «Hu,  «la  Se- 
ilende. 

Statt  dasa  also  gewisse  Seoaalionen  Tenchie- 
dener  Sinne  einander  wedMehwill^  wtdBan,  «od 

durch  Association  uad  Verkehr   der  Imagination 
aufhelfen,  triA  aicba  nicht  adtaa,  daaa  im  ' 
der  stören. 

Wer  s>  B.  bcyn  Bfemotinn 
Uefa  halb  ans  Notenblatt,  halb  ans  Ohr  hllt,  der 
ist,  wenn  es  zu  freyer  R^rodootion  dieser  Ein- 
druck/; kommt,  gletdnem  «in  gedlefiler  Menaeh) 
dürfte  er  mit  Beqaemlidikeit  and  gater  Weile 
diese  Eindrücke  zurückrufen,  so  käme  allerdings 
das  innere  Auge  dem  Ohre  su  Hülfe:  aber  weil 
htf  der  Anffiahnmg  iIIm  mömb  imehen  Gang  ge- 
.  hcn  Aoll,  xo  rauss  jetzt  der  Instinct  dui  clilielO  n, 
und  dieser  trüR  aidierer ,  wenn  er-  om-  Eine  Art 
'der  Sensationen  abiuwickeln  hat. 
*  Beym  gleich  treuen  musikalischen  Gedacht- 
niss  (welches  wol  niemand  mit  dein  musikalischen 
.Gehör  Terwecbseln  wird),  wird  der  blose  Routi- 
nier ••  db«  SchwaclltllcoretiBehan  sovorfhan;  jaaain 
Gedüchtnisi  wird  sich  nach  und  mich  merklich  — 
daa,  des  Letatem  aber,  kaum  meiküch  aUirken. 

Wer  dieaa  beawdfidn  wolll«,  hcMee  nnr, 
^e' selten  teehniadbe  nnd  kalbtoefariadw  Musiker 
nnd  Musikpriiinen  riKch  an  auswendig  grlerntfn 
Sachen  sind,  und  wie  gerade  diejenigen  am  ößer- 
iitra  nnd  Imgatan  die  Gesellscbaflen  nnlerhdten, 
die  am  wenigsten  sich  auf  Noten  verstehen,  so 
daM  also  das  gutgemeynte  Bedauern,  ee  aey  Scha- 
de« data  dar  oder  jener  Nilnralut  niehl  wtrUkii 
Mnsik  0Btaml  Mm»^  daa  Oagenwott  aufirnfen  könn- 
te, jener  sey  ein  so  guter  und  nnterbaltrn- 
der  Praktiker,  eben  weil  er  keine  Theorie  habe 
Inma«  dirfto.  Die  Thaoria  i«l  am  Btom,  der 
nur  in  wenigen  Menschen  in  seine  unendlieht  Ver- 
aweignng  so  weit  au^scb^gt ,  daae  er  Blifhan  nnd 
Vrüchla  trcait,  wogegen  ein  «uT  Uaat  Ftnttia  «ad 

f,  Vid  aW  gans  ftnd 


4.  • 

Die  Glocken. 

Es  ist  kein  Gebiet  irgend  einer  Konat  ao  fest 
begrenzt,  daaa  «a  nicht  ain  der  cman  Seite  in  din. 

freye  Natur,  auf  der  andern  in  das  tSgliclia,  Uw»' 
'  gel  liehe  Leben  hinübergriße.  Zu  den  an  den  Gren~> 

Ken  der  Kunst  liegenden  Erscheinaogen  dürfet)  wir 
!  aneh  diejen%Mi  aMfclan,        die'  Knnat,  irtaU  im. 

hellen  Tug  aufzugehen,  gleichsam  unter  einer  ge-- 
wissen  Dämmerung  verhüllt,  la  acblnmmern  scheint. 
Dergleichen  Bracheinnngen  hrifim  nicht  aalten  daa 
Schöne,  wo  es  mit  setner  GeAtaltenfiiBe  «nftritt» 

durch  ihr  groteskes  Wesen  rerhen  lichen,  indem 
'aie  dem  («aasen  einen  ernsten,  grossarügeu  Charak- 


F.  L,  B. 


Mm  aiinnart  dAt  was  ein  nan  rerstorbenar, 
verehrter  Tonsrtirer  (Reichnrdt)  in  dicaarBeaieiinBg 

TOiji  dem  Kanonenduiuier  sagte. 

Er  hatte  nAmlicb  auf  einen  festlichen  Abend 
ein  Mnokalnck  gedichtel,  daa  ihm  htij  der  Haupt- 
probe niclil  ganz  genügte  ,  indem  es  der  Würde 
des  Ta^ea  nicbt  völlig  zu  entsprechen  schien.  Er. 
Cuid  jedocfc 'nicht,  ^it,  dia  BuhB  aieb  m  Itaiik* 


Bey  der  wirklichen  Anffuhmng  trat  aller  ein 
Umstand  ein,  der  alles  gut  machte.  Es  wurden 
namiich,  nach  einem  gegebenen  Signal,  wihrend 
die  Mudkwagan  at&rmlan.nnd  brausten,  die  Ka* 
noiirn  gel&ft;  an  diese  hatte  er  bey  der  Probe  nicht 
gedacht,  obwol  sie,  bey  der  Compoaitioo  aelbst» 
Ton  ihm  mit  in  dia  Knnabraefannng  genomman  w«r* 
den  waren. 

Auf  der  Grenze  des  Gebiete  der  Mnsik,  ja* 
dodi  schon  oiiher  ihrem  eigentlichen  Wesen,  alt 
dia  Gmnd-  nnd  Pfund -Noten  der  Kanonen,  He- 
gen die  Glocken.  Bey  diesen,  wenn  sie  in  Ver- 
einigung tönen,  erfüllen  nicht  aalten  schöne  Ao- 
tMda  dia  Lnfi,  nnd  bawiekn  hcgr  dam  HtfrarAa^ 
liehe  Eindrncka^  wi«  aia  dia  knnabaiafa«  Mnaiit  ba^ 
awedit. 

Diese  weithin  schallenden  MetaUkörpar  varei- 
v^giro  gawiiaannaaean  die  awey  itosaenian  Enden 

(?er  Tonwelt,  die  Gewalt  des  Donners,  oder  daa 
Brausen  des  Sturms,  nnd  daa  magische  Ton-  und 
Acoord-Gawabe  dar  AeoMiaiA^  oder  Bwrmonik«, 

und  eben  so  finden  wir,  wenn  wir  auf  ihre  Ge- 
walt aehen  dass  sie  das  Gemülh  des  Mensehen  an 
swey  iuUremen  su  fassen  vermögen, 
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Mui«m  Knueriidutm  und  an  seinem  umerlkhitett 
Lebeu.  . 

Aa  «einer  weit-  oder  sUiat3burgerUdien Seite: 
WMin  nit,  begleitet  vom  iCAnoueodonoer,  eoMinmeQ- 
trftoHw  mit  vereintem  Kieuge,  uud  beym  frohen 
weU|;e«chichllichpn ,  oder  nationalen  l'i  cigiiiss  der 
erreglea  Meuscbeubruxt  ibreu  \  ulilu»  entgctien- 
bringent   daai  er  efe  IGr  ein»  FöitMtaBBg  «bibm 

inneru  Tciucns  halten  mass;  oder  bcyra  Vulksauf- 
Ttthr,  am  den  Scbcey  des  Webe  uud  KmaeUeos 
weiter  za  tmgm«  eniHteh  <—  wenn  ibr  ne* 
lancholiscb  abgesetztes  Schlagen  die  Bürger  aus 
dem  Schlaf  weckt,  weil  ein  Element  seine  Baude 
gebrochen,  und  der  Stadt  Uubeil  drohL 

Aa  «ein  innersles  Geintitb  klii^ta  «e  leise 
Au,  wenn  sie  fernher  ihn,  den  einsam  pilgernden, 
als  Verkönderinnen  wirtljücher  Wobuplime»  oder 
auf  der  Htimkebr  ab  Stimme  der  Heimath  er- 
freuen; wenn  sie  ihn  am  Tage  des  Herrn  in  die 
liehren  Hallen,  oder  aus  der  stillen  Capelle  im 
Zwielicht  Eom  Arommen  Ave  rufen;  wenn  sie ei- 
nea  neuen  Erdenbürger  freundlich  ins  Lebelt'  ein- 
läuten, oder  einen  Lebensmüden  auf  seinem  letz- 
ten Gange  mit  beruhigenden  Töpeu  begleiten.  ^ 
"  'Dtfeh  liierAber  uft  Vrol  'Bbl^'  der  dentfclto 
Dichter  in  seiner  tiefkraftigcn  ^^'cisr•  zu  li^  irn  ! 
<:>-*  ^e  üntenmohang  iiber  diesen  Gegenstand,  so 
kMa  lie  iat,  kOmit»  uaa  geaeUoieen  idieiän.  Die 
gewflbnliche  Anschauungweise  begnügt  «ch«  wenn 
aie  «n  dem  Bedürfniss  die  Befriedigung,  eur  Nolh 
die  Erfindung,  oder  uragekebil  zum  Bewirkten  den 
Bewii-ker,  zum  EBect  die  naloHiclMn  oder  kfiasb- 
lichen  Mittel  aufgefunden  hat.  Die  Beschauung 
fühlt  aber,  dass  über  dem  Belebten  und  seinem 
BäebtndMi,  -SiT^ten  lud  Err^eiiden  immer  ein 
iiOheres  Belebendes  und  Erregendes  st^e,  und  in- 
dem sie  alle -die  mannichfachen  Erscheinungendes 
Daseyns  auf  einen  einlacben  Ausdruck  zu  bringeu 
«■cht,  siclit  sie  sicli  endlich  an  den  Weltgeist  ge- 
wiesen, der  «irh  in  den  unendlich  vielen  -  Schein- 
leben, und  vom  Leben  angehauchten  Massen  *  als 
das  eigentlicii  Lebendige,  ab  die  primitive  Lebende 
offenbart.  Die  Sprache,  um  sich  dieser  Vorstel- 
lungweise zu  bequemen,  müsnle  sich  oft  gleich- 
eam.naMülpen,  und  statt  en  sagen:  der  Mensch 
denkt,  ^rioht,  handelt,  fühlt,  singt  etc.,  niüsste 
ee  heissen:  es  denkt,  spricht,  hatMleU,  fiihit,  aiogt 
etc.  ihn,  durch  ihn,  in  ihm.  . 

In  dieser  Besiehnng  k«mun  mit  die  GkMkeD, 
.wia.aia  die  Menechtniwiiid  hdjr  nunmcUaltigMi  V<r- 


•nbianllseB  «rtanen  Iis*,   ab  Or|pBe  der  «nvar* 

breiteten  Sprache  .itiielipii  ,  durch  die  der  \\  c!t- 
^ttist  sidi  b«id  leise  und  gemntblioh.  bald  weitver- 
.  nehnüidi  und  malestwiaeh  hOna  iMaft.  Er  iat  ee^ 
.  der  den  Mensdien  dringt,  so  V«ii.  gnudo  ein  Ge- 
danke, ein  Gefühl,  oin  Bedürfnis*  rece  Ist,  auch 
seine  Töne  zu  schicken  -■  diese  MeUllLurper  hat  ec 
gewühlt,  ni»  iinea  weilen  Raom  mit  einlachem,  «her 
ahuungrej<»beni  Seballe  zu  erfüll  u,  und  je  dem  »ei- 
uci'  Bewohner  su  sagen .  dass ,  so  weil  von  des 
GioldqnnthiniiMjEttnMn  dae  Ange  die  ^ohMilae  der 
Menschen  umho:  erreicht,  so  weit  die  Klang  wo- 
gen wallen ,  Alle  in  diesem  Moment  den  eiMea 
Gedanken,  das  eine  Gefühl  theilen. 

Freywillig  wird  der  Mensch  diese  dwnMn  Zeu- 
gen nie  mehr  schweigen  lassen:  aber  wo  er  es  ge- 
swungen  thuU  z.  B<  m  einer  belagerten  Stadt,  ode» 
In  einem  («and«,  das  dieae  religitfaen  in  krii^eri- 
sehe  Werkzeuge  uuigiessen  mui>:?le:  da  fiiiilt  er 
das  Drückende  ihres  ung^wohutefi  Schweigens,  und 
bey  ihr«m  -  wi«darkahnnd«a  Klangn  bMht  .kdi^ 
Aof»  Irooken.  F»  .L*  ] 


A  c.  ■  a  I  &  H  c  ■  II» 


Bamburg,  im  Xuny.   Einige  Benierkaagen,  Ifa- 
danw  Gitkbmi  nnd,  ihren  G«e«ng  imii^fliinid, 

Ich  Unterzeichneter  gebe  dieae  Bemerkungen  ganti 
«o,mnioh  ei«,  «bCnnatler,  mesMitBr&bningan,  Eüit 

sichten  und  EmpGndungcn gemäss,  gemacht  habe  und 
maclien  musste.  Stimmen  sie  nicht  überall  mit  den 
Meynungen  Anderer  auaamin«n}  ap  ist  die«  nadit 
meine  Schuld.  Ich  will  darühnr.«iit  Ni«i)iandeat 
■  rechten,  oder  streiten.  Nur  erinnere  ich,  dass  ein 
grosser,  berühmter ,' oder  ein  unbedenteude):  Name 
auf  mein  Urtheü  eben  so  wenig  Einflnaa  hat,  «I9 
der  Beyfall,  oder  Nichflieyrail  tlt-r  Menge  und  def 
Vornehmen.  Findet  der  SacJikeuner  diese  B«raer* 
Iningen  richtig,  und  dienen  al«  nnr  hin  nnd  wl»* 
der  einmal  einem  Künstler  zur  Belelu  ung,  od^  Zu« 
rechtweisung:  so  ist  mein  Zweck  durch  di«f«  öf- 
fentliche Bekanntmachung  erreicht. 

Madame  Catalani  geh  inar  binnen  zehn  Ta* 
gen  vier  öfFentlit  lie  C'oncerte,  sätnrallich  im  ApuUo- 
S«9le,  der  ungefähr  .8ofl,  mit,  Benutzung  der  Set'» 
tannramer.  Logen  etc.  aber  g«g«n  loofi  Pfj^noagm 
nnd  ^hnrqbpr  &aat.    Bin  BintritU  <- Btllet  köateto 

Digitized  by  Google 


47« 


1616.  July. 


474 


a  SpedM-ilikle^    Di»  b«yilwi  ariUn  Concwrt» 

•waren  übervoll ;  dean  e«  muasten  mehre  Menadten 
wieder  wt^ehen,  die  nicht  mehr  hinein  koniilen. 
Da»  «dritte,  mit  tehr  vielen  Fremden  aagefüilt,  war 
■wmlidi  ToU,  und  du  vierte' 6at  leer.  ' 

Die  Sdinme  dw  Mad.  0.  iat  «lira  dardi  die 

Tdoe  g  und  a  begranzt;  fulglich  nicht  von  aua«er> 
oird^uUidiem  Umfange}  mehr  Alt,  aia  Sopran.  Frejr* 

lieh  singt  sie  auch  bis  h  und  c  himraft  nnd  Ina  f 
hinunter:,  aber  auf  mich  niaclile  die  elwas  gewalt- 
same iiervorbringuug  dieser  Töne  keineu  gans 
woUthittigm  BiadKOck  Amaerdem  ist  ihre  Stinme 

•tirk  und  tfsftig,  vonSg^di  'die  Oetave  von  c  bis  e  $ 

denn  liOher  hinauf  haben  ihre  starlf/i  Tötm  ichon 
etwa«  Schneidendes.*  Jedoch  bewährt  sie  bcsondcis 
adioQ  dadurch  den  Namen  dnef  mif  Reclit  »o  ge- 
nannten grossen  Sängerin,  dass  sie  ihre  Stimme  sehr 
in  ihrer  Gewalt  hat,  und  die  natürliche  Starke  der- 
aelben-nach  Willkür  zu  massigen  weiss.  Nur  «ehr 
selten  geschah  es,  dass  einer  der  iKAera  T0ne  «b- 

oder  ein  sehr  tiefer  etwas  knarrte. 
Sehr  bedeutend,  bestimmt  uud  deutlich  «iud 
ihre  Kaostfortiglcetten,  vonm^cfa,  wenn  aie  die- 
selben a  ntezza  ,  ,v'\t^v  ■?o//'o  foc«  hfiren  las>t.  I)m:h 
ist  es  einem  feinen  uud  gebildeten  Gehör  unange- 
nehm, daat  aie,  Tonaglt<Ä  ta  Ftottgen  mid  Golo^» 
raturen,.  last  alle  Leil-Töne  (noles  seuHthleit), 
Übei-tnSissige  lutcrvallc  ( infervatfen  .'n/prrflnis)  und 
growe  Terzen,  nach  dei-  gleichschwebendru  Tem- 
peratnr,  viel  su  tief  aiogt,  insbesonderei  wenn  die 
ersteren  in  denselben  als  durchgehende  Töne,  oder 
als  Weohaelijoleti  vorkommen.  —  Ueberhaupt  ver- 
diaf t  es  dodi  wol  die  Miikrfite  .Rüge  und  Miaabil- 
ligung,  dass  fast  gar  keinen  MeniciMM  jnehr 
singen  hört,  der  durch  seineu  Gesang  irach  mir 
eine  geringe  BekanoUchafl  mit  dcdt  VcrhaltniMe^ 
der  Töne  bewährte.  Wem  abor-  iat  eiae<'  genaue 
Kenntniss  derselben  wol  nölhiger,  als  gel-ade  dem 
Sünger?  Der  Instrumentist  hat  in  dieser  .Röcksicht 
•Uerfaoad  Vortheae,  Hfilbmittet  nmi  alienfidla  Eni»- 
•cfattldigungen  (wie  z.B.  der  Klavier'-  ur.d  Orgel- 
Spieler),  die  bey  dem  Sänger  griM«lentlieils  .gans 
wegfallen.  Bin.aiu  nekren  TtfneiliunA  Aec^Mh 
susammengeeetsCca  Mnaiktitück  ist  in  der  Ausfüh- 
ning  ohne  irgend  eine  Temperatur  schlechterdings 
aniuögltch.  Da  nun  aber  Tempcriren  .nicht«  an- 
ders, heiast,  als  die  Intervalle  •uo)  etwas«  feaJrimn^ 
(«t  hakut  od«. tiefte  iielii«iiii»  «liiijlHim4M«igiBi- 


'  1i«Ae  natniliclie  Ton- VeiWtmM  giebtt  eo  bertcht 

j  die  Knnsl,  rein  au  singen  und  zu  spielen,  eigenl« 
lieh  in  der  Kimst,  nach  bestimmten  Regeln  unrein ' 
'tn  singen  und  zu  spielen.  Jeder,  dem  dies  para- 
dox llliugl,  und  der  darüber  seine  Verwunderung 
Insserl ,  bewn'sel  dadurch  nur  seine  grobe  üuwis- 
j  aenhetl  in  Ansehung  dieses  Genenataudes.  Iiis  ist 
eine  seil  Jabrtauamden  bekennte  nnd  erwieaene  Ab- 
che,  dass  2.  E.  drey  an  cin.inder  gereihele,  grosse 
Tonten  in  dem  natiirlicb  reinen  Verhüilnisse  4:5 
die  'Ortave  liicht  erfüllen,  nnd  vier  idmliclie  klein* 
■  Terzen  in  dem  Verhältnisse  i>  :  6  sie  um  ein  Merk- 
liches über  chreitcn ,  und  daher  schon  in  Jedem 
consonirenden  Dreyklange  awey  Intervalle  lenipe- 
rirl  werden  mnsaeii,  wenn  sie  nach  der,  besonder» 
]  für  unsere  neuere  Musik  höchst  nothwencJig  gewor- 
{  denen  und  auch  iast  gans  aligemein  angenommenen«' 
I  gleichsdi webenden  Teraperalor  rein  klingen  sol- 
len. Wie  aber  können  die  Menschen  rein  sitigcn, 
die  von  allen  diesen  Sachen  gar  nichts  wissen  ,  und 
weder  Gehör,  noch  Stimme  dazu  gehörig  ausge- 
bildet haben?  Bs '  ist  sehr  leicht,  zu  beweisen,  dasa 
bey  dem  Sänger,  selbst  ein  sehr  geübtes  Ohr,  al- 
lein, ohne  hinreichende  ICenutoisse  von  der  Har- 
monie nnd  der  Temperatur  damit  ra  verrinigen, 
nicht  hinreicht,  in  allen  F.'ÄIcn  rein  und  richtig  zu 
singen.  Da  mich  aber  dieser  Beweis  hier  g^r  za 
sriir  von  mrinem  eiganflidien  Zwecke  entfernen 
würde,  und  mancher  meiner  Leser  vielleicht  sdion 
gar  dieser  kleineu  üii^rcssion  eine  andere  Stelle  an- 
weisen dürfte:  so  komme  icli  wieder  au  Madame 
Galakni  sorndc. 

Wenn  von  mem^ihUchem  Gesnri/^e  die  Rede 
ist,  so  betest  Gesaug  bey  mir:  eine  wubigeorduel^ 
«iswmnelJiMnfrnitfr ,  niobt  cn  eebnelle  Folge  mdi- 
rer  Töne,  snr  Bildung  einer,  für  jeden,  mit  i^a- 
snnden  Sinnen  begabten  Menschen,  fiisslicben  Me- 
lodiel.  Die  Ordnung  der  Töne  nnd  die  Bewegung 
bealimmt  der  Componist.  Das  Üebi-ige,  nament- 
licli  aber,  eine  richtige,  das  ist,  eine  schöne,  gc- 
sihmackrolle,  auaamnienhängcude  Verbindung  der 
Ttfnev  hsngl  grOeslentheils  vom  darstellenden  Kunst- 
1er  nh,  I.st  meine  Meyuung  vom  mcnst  hliclicn 
besänge  nchtig:  so  naum  ich  gestehen,  dass  ick 
•Mild.  Ci  aar  wenig  eigentlich  einged  gebOrt  babe^ 
ob  ieh  ^icfa  i»  aUen  ihren,  hier  gcgebeneb,  vier 
CoBcerten  und  in  einer  Probe  sein-  auFnierksHm  au- 
hörte.  Man  hat  sie  unter  anderni  auch  mit  der 
•Kadiligall  verglichen.  Wie  albern!  Das  Einsiga, 
Wae  wol  manchmal-  SUngarmnen  den  NachtigaUeo 
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tuirlimaohei],  irt  tu  allmäTib'ge  AMchmlkB  nnd 
^\''icderang«ben  eine«  und  desselben  Tom.  Aber 
auch  «elbat  dies  Einxige  habe  ich  eben  nicht  ron 
Ifad.  0.  gehört.  Uiebarlwupt  kann  man  wol  nichts 
Lächerlicheres  aufstellen,  als  den  menschlichen  Gc- 
Mng,  mit  dem  der  Vögel  vergleichen,  oder  wol 
fKT  a»  ßAnOuSH  wai  Natnrlidikdt  dee  «ntarn 
nach  dieMH  bMttmmen  zu  wollen.  Ja  selbst  nar 
■  der  allgemeine  Sprachgebrauch  entschuldiget  es,  dass 
man  das  Schlagen,  Pfeifen,  Zwitschern,  Schreyeu, 
KsllcfeMB  «te.  4er  Vflgel  —  Omtag  beonu 

jllU  Singer  nnd  Singerinnen,    die  sich  nur 
von  der  Sucht  n  gltacen,  oad  ihre  erlangten  Kanst» 
iMTligMleii  >a  «eigen,   leiten  1— ea/  bebmdefat 
mhlige  Declamation  ab  eine  höchst  unbedeutende 
Mebewache.     Sie  trennen  den  Artikel  ron  dem 
dam  gehörenden  Subatantir,  verwechseln  jenen  mit 
dem  ftvnoBMB»  Tcnrdica  bey  den  Fermaten  fiut 
Minuten  lang  auf  kurzen  und  unbedeutenden  Syl- 
bcn,  «etsen  nach  Verbindung -Partikeln  ab,  um 
AAem  m  achOpfcn,  lemSflaea  nach  WiDfcSr  mdbr- 
aylbige  Worte  ohne  Barmhersigkeit,  verändern  den 
I^AUt  eine«  und  desselben  Vocals  mehre  Male,  las- 
ten die  Mitlauter  mitmiter  gaiiz  fahren,  «prechen 
dia  Worte  thaila  lehlarfaaft,  theils  gai*  nicht  an« 
atc}    und  wanim?    um  allerhaud  einstudirte  Ma- 
meren,  Venierungeo,  Läu£B,  Coloraturen  etc.  an- 
hi'higeu  n  ktfnwii,  md  dtdnrch  den  Beyfidl  daa 
musikalischen  grasten  Haufens  sa  erringen.  Thun 
dies  Menschen,  die,  gleich  jener  armen  und  un- 
glücklichen Skngerin,  weit  lieber  üire  Notb  (e- 
wtintn  möchtan,  wenn  sie  singen  müssen :  so  ver> 
dient  dies,  wenn  auch  nicht  Rechtfertigung,  duch 
wenigsten«  Bntscbahligttng.  Aber  die  weltberühmte, 
vaiehe  GMahni  eoUta  eieh  der^akhMi  dach  nicht 
au  Schulden  kommen  lassen!«-^  Was  mir  jedoch,  vor 
allem  andern ,  den  Gesang  der  Mad.  C.  sehr  ver- 
indete,  waren  die  höchst  veinllHcn,  &den  und 
«lagBm  italienischen  Con}positionan  eines  Port«gallo, 
Zingarelli,   Paesiello,   Milico  etc, ,    mit  denen  sie 
sich  vorzugsweise  fast  immer  nur  hören  lies«.  Um 
fsradit  an  s^,<  aram  män  dkaen  fTanpoinlioMB 
indes«  den  Vorsug  einrifnmen,    dass  so  ziemlich 
•Ue  Gattungen  «riemter  Kunststücke  hinein  geswun- 
(an  werden  können,  ohne  ctwaa  daran  n  rerdriw 
hen.  In  ihrem  dritten  Concerte  sang  Mad*  C*  die  be- 
kannte Arie  an»  Mozarts  Figaro:  Dave  aonoi  bei 
momenti  etc.    Aber  wie?  Einige  kleine  Beispiele 
arf^tD  dam  Leear  dMsaFragiehenitwarf an.  Glaidk 
im  swcTtm  lUtte  aiMbto  «in  sviMiMn  deai  anlea 
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und  zwejtea  Achte!  einen  sonderhatMi  AkMit}  iqpi 
iob  hier  du-ch     angedeutet  hafaat 

Dove     so  -  no 
Ob  «i  abticbllisb,  «i&lUg,  unwillknriicli,  oder«» 
Noth  geschah:  darüber  wage  ich  nicht  an  entadMi* 
den.    Die  erste  Fermate  in  dieser  Arie  auf  der 

Dominante  g  schmückte  sie  iibrrreicMich  aus,  machte 
einen  ganz  vollkommenen  Scliluss,  setzte  ziemlich 
kofa  ab»  md  ww  —  gjng^  weitnr.  FdgMrin 


verzierte  sie  also  : 


Der  ^esa  tiella  imidrenda  ante  HoboMi  im  Or- 
chester war  consrquent  genug,  ihr  dieses  Ueinn 
Trompeterstuckeben,  sowol  in  der  Probe,  als  im 
Concerte,  genau  nadiaumachen.  Das  Recitativ  vor 
dieser  Arie:  E  Susanna  non  vien  etr.  sang  sia 
nichL  In  der  Probe  urtheiite  sie  da'iilfr  baaott* 
der«  naiv,  indem  sie  sagte:  t^estvitam.  — ! 

Bajr  westan  bteeer,  idi  mOebtewol 
anglich  gut,  «ang  sie  im  letzten  Concerte  die  be- 
kannte Scene  au«  Paer«  Griseldat  Su,  Griselda! 
coraggio!  mit  obligater  Violine,  die  der  brare 
Geiger,  Hr.  Kietewetter,  mit  gans  vorzüglicher 
Discretion  spi»  lie.  —  Unter  allen  den  mannichfalli- 
gen  Fehlern,  denen  «ich  un««re  neuem  Sängerbund 
Sängerinnen  fatt  cku«  jhunahme  ergeben,  ist  w^ 
der  einer  der  allerbedeulend«ten,  «lass  «ie,  um  (wia 
sie  glauben)  mit  Geachmack  und  Gefühl  zu  sin- 
gen, bestitndig  rallentiren,   anlicipiren,   und,  vor 

'  allem  andern,  retardiren,  wodurrh  niclit  nur  der 

j  Takt  auf  eine  jämmerliche  ^^Vise  zerfetzt  wird, 
aondei°n  auch  in  der  iJai  monie  die  widrigsten  Miss* 

\  üXDge  entstehen,  die  ntefat  nor  den  Kenner  nil 
Entsetzen  t  iTuIlon ,  sondern  Jeden  ^  mit  gesunden 
Gehör -Organen  begabten  Zuhörer,  der  Gefühl  fiir 
■Takt  md  Rhythmus  hat,  anf  das  qualvollste  beun> 
'inhigen  und  martein.  Wir  haben  gegenwärtig  bey 
nnserm  hirsigt-n  Si;idt-Thpa(er  einen,  mit  einer  «ehr 
guten  Stimme  begabten  Sanger  dieser  Art,  der  ea, 
bey  vielen  andern  groben  Fdik»»  barefta  dorm 

i  tewdsre  an  efaer  loidbeh  Volikonmünheit  gebrncht 
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bat,  dau  er  kaatii:  Imi  und  wieder  einmal  ein  paar 
einselne  Töue  £u  rechter  Zeit  singt.  HOchst  an- 
genehm und  wuhUh:ttig  "war  mir  daher  be^  dem 
Gelange  der  Mad.  C.  die  Bemerkung,  dass  sie  sich 
zu  diesem  Unwesen  noch  eben  nicht  hatte  hiureissen 
lajaen«  —  Ihre  Memena  habsn  mir,  ob  aie  de  gleidi 
imnipr  deutlich  und  bestimmt  herrorbringt,  ofl  nicht 
gefallen  wollen.  Gaus  reraUete,  verbraucbte  uad 
•hgaontste  Uaiiiexmi,  Venierongen ,  wia  & 


oder: 


Nd  eor  pi^  neu  nd 


aoIUe  man  entweder  ^r  nebt  mehr,  oder  doch 
aar  hOehet  eelten  httren  laeaen.  »>  Sehr  boherlteh 

ist  mir  immer  eine  gewitM  Art  ron  euharmoni- 
echem  Gequirle  auf-  und  abwärts  in  schneller  Be- 
wegang  —  von  den  Sstngerinnen :  Laufe  durch 
htdb9  Tmtt  beoahmset,  welcbee  fiilglioh  die  diro> 
malische  Tonleiter  bedeuten  soll  —  vorgekommen. 
Ungefithr  dabin  gehören  auch  die  sogenannten  iCet- 
ten-Triller  dareh  halbe  Töne.  leb  habe  viele 
Sangerinnen  gehört,  die  diese  Kunststücke  machen 
wollten:  aber  bis  jetat  noch  keine,  Mad.  C.  selbst 
nidit  ansgenommen,  die  sie  gesund  herausgebracht 
hatte.  GrsetSt  aber  auch,  dass  dies  möglich  W^n^ 
so  sind,  ehe  man  zu  einem  Resultate  schreitet,  vor- 
her doch  immer  noch  erst  die  Fragen  au  beant- 
worten t  iat  d!te  dermenadilicben Stimme angenea- 
sen?  ist  das  MchÖn? —  \^'iII  man  solche  und  a!in- 
liche  Sooderharkeiten  cur  Ausbildung  der  Stimme 
ao  mag  diea  recht  heilaam  seyns  aber  Of* 
fentlich  ao&t^llea  aoOle  JWm  doch  dergleichen  Cu- 
rioeiWen ,  die  immer  nur  verunglücken,  nicht. 

Eine  bedeutende  Unart  der  Mad.  C. ,  als  Künst- 
krin,      wol  Um,  daaa  aie  dne  Stimmgabel,  deren 

da  n  beilimmter  Ton,  nach  der  hi  Deotochhnd 

ttblichen  Sdmmong,  am  einen  halben  Ton  sa  tief 
ist,  mit  sich  führt,  nach  welcher  sie  das  eor  Be- 
gleitung bestimmte  Pianoforte  in  ihien  Concerteo 

Dft  imifli flu«  Aden  dto-Mtaa- 


Instrumente  nach  dieser  Stimmung  herabstimmen,  und 
die  neif ten  Blas-Instramente  tranaponiren  müssen :  so 
veranlasst  sie  dadurch  im  Orcheater  allerhand  Un- 
lust, Beschwerlichkeiten,  Verwirrung,  und  zum  Theü 
auch  Unmöglichkeiten.  So  sang  sie  z.  E.  die  oben 
erwähnte  Arie  aaa  dem  V^aro^  angeaefatat  Suer 
tiefen  Stimmung,  noch  um  einen  ganzen  Ton  lie- 
fer, wodurch  also  diese  Arie  um  eine  kleine  Ters 
hbnmter,  and  «war  ma  dftmTone  e  neeha  tnma- 
ponirt  werden  ruusste.  Da  man  nun  keine  tiefen 
A- Hörner  hat:  so  wurden  die  Hornisten  genOthig^ 
auf  D- Hörnern,  die  theils  ganz  unnatürlichen,  theils' 
halb  ttnntiglichen  Töue  dazn  berronmcben  sa  mös^ 
sen.  Wer  davon  keine  Kenntniss  hat,  der  darf 
sicli  nur  bey  dem  ersten,  besten  Waldbomistea 
erkundigen,  wie  et  mit  der  nnrnMelborctt  Vadda^ 

dang  folgender  TMe:   ^^^^^E^^lp  «nf  deoi. 

WaMhome  beaehdfea  iat}  anderer  Schwierigkeitea 

gar  nicht  einmal  zu  gedenken. 

Ihr  sehr  edler  Anstand  beym  Singen  könnte 
wol  allen  singenden  Personen  als  höchstes  Muster 
zur  Nachahmung  aufgestellt  werden.  Nur  eine,  nie 
vorher  bey  Anderen  bemerkte,  wahrscheinlich  wol 
durch  Nolhwendigkeit  erzeugte  Grimasse  fiel  mir 
auf.  Dnrch  eine  aoadeibare,  TieHeidii  Icnaipf* 
bafte  Bewegung  des  Kinnei  bezeichnete  sie  jede 
Coloratur,  die  sie  mit  tlarkar  Stimme,  insbeaonr 
dcre  tAi^irU,  nachtei  man  kann  aladann  jedaa  cin- 
selne  t6-theilcfaen,  oder  Sa- theilchen,  das  sie 
singt,  an  dieser  Bewegung  abzählen.  Besonders 
aufiallend  war  diese  bey  der  letzten  Zeile  de»  eng- 
lischen Volkaüedeai  Oed  «ofw  Di«  JQMjf»  die  «le 
gewöhnlich  so: 


OoA  ievedwKbifw 

zu  singen  pflegt.  Ilire  Coloraturen  klingen  ab» 
ilnnn ,  wenn  ich  mich  so  ausdrücken  darf|  mehr 
Treppen-,  ab  Fbid -.«rt^gii 

Attaaeidein  beiMirl  lAid*  C*  ihren  gulen^  nn* 

tadelhaften  Namen  durch  ihr  Benehmen  auf  däa 
vollkommenste.  Sie  ist  alz  eine  Frau  in  ihren  Jah- 
ren noch  immer  aehOa  m  ueuiiea,  nnd,  obgleidi 
etwas  pretiöat  dodb  dalMy  «dir  artig,  edel  und 

einnehmend. 

In  ihrer  Begleitung  befanden  «ich  hier; 
i)  Ihr  Mann,    dessen  Namco  ich  vei'gessen 
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a)  Miss  Corri,  eiue  junge,  «dir  rnhige  Eng- 
knderia  &nd  Schülerin  der  Mad.  C.  Sie  hat  eine 
«dir  holndie  Stimme,  iit  aber  noch  zu  aehr  An- 
fängerin, um  mit  ihrer  Meisterin  öffentlich  auftre- 
ten zu  kCiuneu.  Sie  sang  freylich  manches  gan& 
Btefflidi,  aber  ihr»  faddut  fdikcliafte,  gpms  «ddedito 
Aiiüsprnche  der  italieniMbai  Worte  war  unans- 
»teblich. 

3)  Herr  BoIafB.  Er  singt  eine  Art  Tenor; 
hat  Methode  und  Gewandtheit,  nur  leider  keine 
Stimme.  Ob  er  übrigens  als  schlechter  Compo- 
uist,  oder  als  schlechter  Klavierspieler,  oder  als 
addeditor  Aocompagnist,  oder  «la  achlediler  Or- 
chester -  Direcior  die  grösste  Bewunderung  verdient, 
will  idi  jdem  Scharfainn  Anderer  sor  fieurtheilung 


C  F»  G,  Sehtttmdtt, 


Berlin  *),  BiographisciM  Notiten  tob  be- 
rühmten Personcu  hoben  immer  ein  hohes  Interesse. 
Daher  werden  auch  folgende  zurerUssige  Nachrich- 
ten von  der  gcfeyerlen  Künstlerin  willkommen 
Bvytkf  die  jetzt  auch  in  Deutschland  so  Tiele  Be- 
wunderer, einheimiiehe  nad  «MWirügOy  nm  aidi 
vei'sainralet. 

Madame  Catalaiu  ist  ni  SinigagUa,  in  Kir^ 
chenstaat,  geboren,  wo  ihre  Familie  einer  verdien- 
ten Achtung  geniesst.  Sie  ward  im  Kloster  Guh- 
bio  erzogen,  wo  sie  bis  au  ihrem  i4ten  Jahre 
blieb.  Schon  in  diesem  zarten  Alter  hatte  sie  eine 
so  hinreissende,  bezaubernde  Stimme,  dass  man 
aich  nicht  enliialten  konnte,  sie  zu  beklatschen, 
Wenn  sie  mit  den  Npiinen  in  der  Kirebe  aeng, 
■Welches  zur  p'olgc  halte,  dass  man  ihr  untersagte, 
xiiit  zu  singen.  Schon  in  ihrem  i4jührigen  Alter, 
ifeb  sie  daa  'Kloater  -verliess,  entwickelte  sie  dn  ao 
entschiedenes  Talent,  dass  sie  in  Italien  au  der 
Seite  Marche^i'5  und  Crcsceiitini's  mit  dem  glünzend- 
stcu  und  beyspielloseslen  Erfolge  auftreten  konnte. 

Dainab  macbte  der  portngieaisehe  Hof  den 
grössicn  Aufwand,  ausgezeichnete  nnisikal.  T.ilcnte 
in  Lissabon  zu  vereiuigeo.  Mad.  C.  erhielt  den 
Ruf  dabin,  mid  nahm  Sm  mit  einem  Gdialte  Ton 
«■iooo  Crusaden  an;  eine  Einnahme,  welche  den 
Gciialt  eines  Cifirf-ntini  um  das  Doppflle  über- 
»lieg.    Mad.  C.  bUcb  vier  Jahre  in  Foi  lugal,  wor- 


auf man  ihr  ein  Engagement  in  England  antmg. 
Indess  wünschlc  sie  lieber,  vorher  Frankreich  und 
Spanien  zu  sehen. 

Die  Pi  iii7esM"n- Regentin  empfahl  sie  der  Kö- 
nigin von  Spanien  auf  das  dringendste  und  schmei- 
didbafteste,  ond  diese  überbtofte  die  grosse  Knnat- 
lerin  mit  Geschenken  und  Beweisen  der  Gnade.  INes 
erhnbene  Beyspiel,  mehir  noch  aber  das  bewunderns- 
würdige Talent,' reizten  Spaniens  Grosse,  der  er- 
sten Siegerin  der  Wdt  verdiente  Huldigungen  dar- 
zubringen. Ein  Concerf,  weKhes  sie  gab,  brachte 
ihr  3i,oo  Louisd'or.  Die  Logen  wai'eu  für  5  Lin- 
sen Goldes  TermielbaL  Ueberall  ward  ibr  die 
schmeichelhafteste  und  aosgezeichnetste  Aufnahme. 
Ihre  Reise  in  Spanien  und  nach  l'aris  glich  einem 
Triumphzuge.  In  der  letztem  Stadt  gab  sie  vier 
Concertc,  in  wclclien  der  Platz  einen  Looisd'or 
gnlt ;  ein  bis  dahin  nie  erhörter  Preis.  Dennoch 
waren  alle  vier  gedrängt  voll,  und  ihr  ward  dei' 
ungsüiflilteste  nnd  sebmeichcIlMAeate  BvyhXL 

Aus  Frankreich  begab  sich  Mad.  C«  mdi 
England ,  wo  sie  sich  neuntehalb  Jahre  aufgebal- 
ten hat.  Dies  war  das  Land,  wo  ein  solches  Ta- 
lent die  TOidiente  Bewunderung  imd  Anerkennung 
finden  musste.  Nie  hat  l  in  Künstler ,  oder  eine 
Künstlerin,  in  jeder  üiuticht  6u  reidi  geeiiidtet. 
Der  Ertrag  ilurer,  wühreiid  ihres  Aiilisiithdts  in 
England  gegebenen  ßciienz-Concerte  steigt  über 
90,000  Guiaeen.  Dabey  ward  sie  von  der  Na- 
tion nnd  ihren  ersten  ond  gebildetsten  Klassen, 
sehi*  gefeyert;  sie  vedierrlicbte  alle  Feste,  und  ihr 
sitiliclu's  I.rben  entspi'ach  dei-  stieng»!en  T'"ordci ung, 
■welche  die  Motalitat  nur  machen  konnte.  SeJbst 
bis  in  die  mitere  Klasse  war  ihr  Rnf  so  gedrun- 
gen, dass  man  oft  verhindern  musste,  dass  das 
Volk  ihr  niclit  die  Pferde  vom  Wagen  apannt^ 
nm  sie  selbifc  im  Triomph  mnher  su  siehn. 

Mad.  C.  -rerlicaa  Enghind,  um  sich  jiach 
Frankreich  zu  venden ,  wo  ihr  der  König  das 
Privilegium  des  itoiicni&chen  Theaters  mit.  einer 
BinnaImM  von  160,000  Franken  erthsille.  SieisI 

einzige  I  j7;''iithiJincrin  und  Direcirice  dirses  Tliea- 
ters,  welches  das  erste  Orchester  iu  Europa  bc- 
sitat;  in  ihrer  Abweaenhdt  wird  es  Ton  dem  bo- 

rühmien  Paer  geleitet. 

Jetzt  reiset  M.td.  C.  von  Berlin  über  Dresden 
nnd  Wien   nach    Italien,    dessen  Zierde  sie  ist. 


•)  Kirli* 


VtO,  mm  TMH 


B.  Redaet. 
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Wen  «i»  (]«n  Ei-fotg,  der  i'lirer  in  DentMhland 
wartet,  nach  den  drrv  Stadien  b«U»theilt ,  tJie  tie 
bMucbt  liat,  (liaiiuuver,  Mamburg  und  Beiiiii) 
M  wird  «•  eben  ao  «Dgmifchme  Brianemiifaii  «lu 
DbatscfilHnd  mitn'-hmea,  WM  «H  SgUttm,  Ptmk- 
nuk  und  England. 

Mud.  C  kann  Sa  Jabr  «k  aayii  t  Aat  n»  »dkritA 
jünger,  da  sie  mit  einem  aehr  edela,  römischen 
Geaicfat  «ine  achöoe  Gestalt  vereinigt,  und  dia  Kunst 
ihre  Jugend  immer  crhiiit.  Was  ihre  Stimme  und 
U»  Talent  betrifn,  so  sind  dieae  wa  bekannt,  an 
allfMMin  in  Buropa  bewundert,  als  dass  es  einer 
Aataiiiandersetsung  dieser  Verdienste  bedürfiie.  Da- 
bagr  i«t  Mail.  C.  diirdi  dm  WyipiaUMcMfla  Hoyi- 
§W^pan  so  gar  nicht  verändert,  so  gut,  ao  bcNhli- 
im,  dut  man  sie  la  com  rmu  naont. 

8tSt  11  Jahrm  iat  »e  an  den  Herrn  Va- 
labregues,  ehemaligen  HusarenofBcier,  verheyi-a- 
theL  Indess  hat  MaJ.  C.  den  Nararn  ihres  V'a- 
lan  bdialtea,  der  durch  sie  so  bei-tihmt  geworden 
iat.  Sie  iat  mit  flvam  Bhegatia«  «barainf^oniMM, 
tien  Namen  Cntalani  fort zufillircn,  so  lange  sie  von 
ihren  Taleulen  Gebrauch  mscht.  Sie  hat  drey 
Kindar,  vo»  dpan  wdMf  im  ttm^imA  fribM 
M|  doa  in  V^ni^ 


Dresden.    Daaa  Btonomteiha  Rfidbafditen 

der  Grund  sind ,  aus  welchem  die  Dirrrtion  de« 
kOnigl.  Theaters  verordnet  hat,  aller  i4  Tage  eine 
Öfter  an  geben,  »wmnthan  wir  nnl  amigar  ft- 
dierheü.  lifan  gab  am  i  slen  Jun.  die  Oper  fjtparo, 
dia  awar  den  hiesigen  Publicum  gans  neu,  aber 
achon  Itttgat  nm  Orlandi  iu  Italien  in  Musik  ge- 
setat  ist.  Sie  iat  angenehm ,  leicht ,  und  im  Style 
deudirh  und  murtter<  jedoch  fraglen  bcy  ihrer 
Aufführung  die  Zu«cbaaer  im  Parterre  einander, 
^  ob  dia  Mnsik  nichl  Tan  (Staarnaa  wkre,  wrOonn 
g»nze  Stellen  höite,  die  aus  Mabrimonio  »egreto 
^d  Tram»  tUin—  dieses  Meisters,  aber  anch  aoa 
Oriattda  tw»  Paer  eto.  gniomniea  sind.  Hfi  Or- 
landi vei-dieote  also  mit  Riehl  nur  durch  die 
sdiOtie  Zasammensiclltinp'  dieser  Sliirke  berühmter 
Meister  Beyfall.  Dir  üichlung  ist  nicht  schlecht 
und  das  Stück  annotbigi  do«b  Keaa  aidi  gegen 
diK  Haltung  der  C  l»«.aktere  mauchrs  aiigen.  Wir 
korimen  nun  cur  Aufführung.  Hr.  G.  Sassaroli. 
^^Bdar  miaan  u-slen  Sopran,  dar  von  dar  kOnigl. 
Dii(c>|u„  als  Bassist  fiii  Kijche  und  Theater  an^ 
gestellt  iaty  tm  in  dar  Rollo  daaOlttaid^  daaGai- 
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sigen,  hier  mm  oratanmala  auf.    Sein»  Art  an 

singen  ist  gut;  was  er  nnfeminimt,  fiihrt  er  sicher 
aus:    er  beweiset  damit,  dass  er  wirklich  Musik 
Tomabc*  la  HmaidM  aaf  aaino  Stimme  abav  bot 
er  den  Fehler,    dass  er  zu  rauh  dnrch  die  Kehle 
singt.    W  enn  er  sie  in  ÜHf  r  StA-ke  maasigt,  ao 
bat  aie  gnio  TOno*  ober  nbamumiiKtt  wird  aio  wi* 
dng,  und  man  hOrt  den  so  eben  angegebenen  Fdl* 
1er  mehr.    Uns  scheint  er  mehr  Bariton,  als  Bas- 
sist au  seyn.    Im  Komischen  übertreibt  er.  Je- 
doch woBeir  wir  ihn  nach  der  ersten  Vonlelhnig^ 
nicht  zu  streng  beurtbeilen  ,  damit  man  uns  keine 
Unbilligkeit  vorwerft*    Mad.  Saudrini,  alsLanrina, 
MM  ebnete  aidi,  wie  gowflhnKcb ,  ana.   Vay  diaaen 
Costume  gefallt  auch  ihre  Fi^ir  sehr.     Im  3ten 
Acte,  in  der  grossen  Arie,  schien  aie  una  mit 
Schocfatemhctt  an  aingen,    weshalb  ibro  fliiuMHo 
niehl  in  ihrem  Glanae,  und  folglich  nicht  hdl  nnd'  ' 
stark,    auch  in  manchen  Tönen    unrichtig  war. 
Wir  wunderten  uus,  dass  eiue  so  ausgebildete  Sän- 
gerin, die  achon  so  lange  auf  diesem  Theater  spielt, 
in  solche  panische  Furcht  verfallen  konnte,  wel- 
che dem  Verdienate  dea  Künstlers  die  HtllAe  aei<> 
ner  Wärlnmg  benimmt.   Hr.  TibaMi  «piallo  den 
Steffanello  sehr  gut:    doch  hsiten  wir  fawünscht, 
er  hätte  seine  Stimme  nicht  so  sehr  angestrengt,  da 
sie  nicht  die  gute  W'nrkuug  hervorbringt,  als  wenn 
er  sie  mXssigt.    Auch  wSre  ihm  etwas  mehr  Un- 
befangenheit im  Komischen  und  Haltung  des  Kör- 
pers zu  wiinscheo.    Hi-,  Benincasa,  als  Macrobio, 
spielte  den  Thoben  aehr  natnrüeh,  nnd  aaino  Ge* 
sticulalion  war  echtkomisch  und  passend.     Er  er- 
warb sidh  allgemeinen    Beyfall.     Seine  Stimme 
siegte  neben  dem  Dd)ütirenden ,    weil  sie  attrker, 
wohlklingender  und  auch  tiefer  ist.    Mad.  Mickacb- 
spielte  die  Rosalinde.     Uebar  Hrn.  Decavanti,  als 
Feiicino,  ist  es  nicht  der  Mühe  werth,  etwas  zu 
aagen.   Dem.  Hont,  ab  Torlora,  Ibat  ihr  MUg-  - 
liebstes,  diese  Rolle  gut  zu  spielen:   aber  da  die- 
aelbe  nicht  interessant  ist,  machte  sie  keinen  Ein- 
dracb.   Daa  Orcbaater  hat  sieh,  aeH  Hm.  Polle-* 
dro's  Leitung,  den  Ton  einer  vollkommenen  Ein- 
heit, und  des  CInarosmro  witdererworbcD ,  welchea- 
die  Musik  erst  wirklich  achön  macht,  nnd  das  ea 
Mvor  nicht  oft  höron  Hess.    Dieser  achlongwertbo- 
Künstler  debülirte  diesmal,   und  besläligle  in  der 
Diredion  dieser  Oper  seine  Verdienste,  als  gros- 
ser Diresler  nnd  Coneorttst.   Den  feslan  Ton  eai- 
ner  Violhl  hCrt  man  vor  alten  hervor,   und  sein 

Aaadfwk  nnd  seine  DeUcalaaae  anUuckea  dan^, 
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Zuhörer.  ^  £r  Hess  uiu  iu  einer  Gevatiua  eiu  klei- 
ne« Solo  hören ,  bejr  dem  nah  «Eue  Wurkaiig  auf 
Au  gUlM  Publicum  seigte.  Sein  Ton  i»t  ein  wah- 
rer Gesang,  und  eben  dies  wird  immer  auf  jedes 
FabUcum  ao  »cliöueu  Eiiuirack  niachea.  Selbst 
IMSWf  denn  ei  ia  jeder  Kpiefc  nur  wa  Tieb 
giebt,  Seyen  sie  nun  boshaft  oder  unwuserul,  und 
di^  ehe  «ie  ihn  hörten,  behaupteten,  er  wire  swar 
eio  berahmtar  Conoertiat,  aber  kein  Dkictor  eiuet 
Orchesters^  Wixen  genötlu'gt ,  nachdem  sie  ihn  ge- 
hört hatten,  ca  wiciemiren  ;  und  e*  aey  ihnen  Olld 
ihm  zum  Ruhme,  dass  das  geschah. 

SotU»  ■  Am  loten  Jon.  idaaCe  Hr.  KapeUm. 
Morlacchi  nadi  Italien ,  um  unter  vaterländischem 
Himmel  eeine  geschwächte  Gesundheit  wieder  her- 
anetallen.  "Wir  wnnschen  ihm  eine  glücUiefae  Reiae, 
und  auch,  dass  seine  vollkommene  Genesung^  bey- 
tragen  möge,  iiira  zu  einem  System  in  seinen  mu- 
sikalischen Ideen  und  som  richtigen  Ordnen  Mi- 
nor CganpoMtipiMB  ni  vwhalfini. 


Impromptu  pour  U  Pianofortm  ntr  iin  tdr  de  Hiüf 
deÜ  par  J.  B.  Cramsr.  h  Leipzigs  dm  fiiait» 
htgt  et  BittUL  (Fr.  6  Gr.) 

Auch  diese  wenigen  Seiten  werden  den  Wem- 

den  der  Composilionen  Cr's.  ppwiss  angeucliin  seyn. 
Des  kleine  Stück  bestehet  blos  aas  den  weuigen, 
hOduteinfiieben,  aber  wvrdifen  IdeMi  Handelt,  die 
4uf  niannichraltige,  interesamteaad  Wnrksame  Weise 
Ci'iuth  einander  gemischt ,  von  einander  abgelösel, 
mit  einander  verbunden,  und  Jauu  iu  einem  kui'- 
nn«  frejren  ScMaa»  brnradtgt  werden.  Wie  vid 
Schönes,  ja  VorlrefHichcs,  Hesse  sich  auf  diesem 
Wege,  wollte  man  ihn  weiter  verfolgen,  aus  und 
mit  den  einiMli  edlen  Ideen  der  vorcnglichsten  el- 
ten  Meister  liefern ;  statt  der,  im  Grunde  doch  gan:: 
abgeschmackten  Weise,  wo  man  über  solche,  odei- 
über  eben  so  einfache,  eben  so  chnrakteristische 
Nationalmdodieii,  inuner  und  immer  wieder  Utr- 
mende,  bravoarmStsaige  Varialiuneu  schreibt,  die 
nichts,  oder  das  Gegentlieil  von  dem  sagen,  was 
dM  TheoM  «egl!   Ahar  fi-eyüchx  m  dicaen  ge- 


hört gar  oichta,  als  Routine;  ku  jenem  wenigstens 
Sinn,  Biwidtt  and  Ffabl  » 


SoruUe  pour  le  PianoforU,  comp.  —  —  par  Cftarl. 
jiniold,  Otmr,  S.  k  Offinbaoh,  chas  Andrd. 
(Fr.  iFL  i5Xr.) 

.  Dm  Sonate  hat  im  Zoiohmtt'daa  Eigene,  daM 
alle  ihre  drey  SUie  im  Sechsachteltalcl  gaadirieben 

sind.  Mun  wii-d  das  tadeln ,  bis  utau  sie  durch- 
gespielt iiat,  wo  üdu  scigt,  sie  verbinden  sich 
so  gn^,  and  gahan  ao  gat  in  otnandar  nber»  (waa 
nämlich  den  Ausdruck  anlangt,)  dass  man  jene 
Besonderheit  eher  loben  wird,  indem  sie  beytrsgt, 
dM  Gante  gewiiiaiBiastiin  dt  «in  fiMrtlaufendet 
Stück  au  beti-achten.  Uud  dazu  ist  es,  auch  was 
Styl  und  Charakter  anlangt,  allerdings  geeignet. 
Vuu  vorn,  und  auch  sonst  hin  und  wieder,  wird 
man  an  Beethovens  meisterhafte  Sonate  aoa  D 
moll,  die  zuerst  bey  Nügeli  herauskam,  eiinnertt 
doch  kann  man  Hrn.  A.  keine  eigentlichen  Reml- 
niaccntea  Sehdd  geben.  Dagegen  neigt  er  gute 
Erfindung,  Kraft  und  Feuer,  aber  andi  Gefällig- 
keit und  Anmuth  des  Ausdruoka}  Rinainht  und  Ge- 
srhick  dir  nicht  gemeine  Harmonien  uud  gründ- 
Uche  Ausarbeitung:  und  nur  in  alle  dem  tiodi 
nicht  durrhgeheods  genug  sichric  flaltung,  verhik- 
nismü&sige  Anordnung  der  L'uteiabüieiiuagen,  und 
jenoa  abddidoa  SditUmul»  in  der  Aneraurnag  «in* 
aeluer  Partien — was  man  aber  auch  nurn.u-li  und  nach 
sich  Stt  eigen  machen,  sich  gieichMuii  euuchr-eibM 
kana.  Ein  aehOMt  IVdeat  und  «n  auf  daa  Bdlera 
geridUater  Oaadunack  sind  auch  au  dieiar  Gom- 
position  zu  erkennen,  obgleich  sie  RcC  einign  aa^ 
dern,  desselben  Verfs.,  nachstellen  luuss. 


Divtrtitsemeni  tnariial  poUr  le  Pianof.t  avec  ac- 
comp.  de  FUktt  par  Mm  d»  Ledeemth  Um.  a. 
iLdpiig,  dMaBraitkopfatfllrleL  ^..laGr.) 

Das  erste  dieser  Divertiss.  ist  No.  44. ,  1* 
181.'^.  genau  beedirieben  und  gründlich  beurtfaeilt 
worden.  Dies  zweyte  ist  jenem  ühnlidlt  mur  Wivd 
hiev  die  Flöte  mehr  beschäftigt. 


'  Lsivaio,  BBT  Bbbitkopv  vmb  Habtbi. 
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Ne.  29. 


lö  16. 


N  A  0  ■  m  r  0  H  T  s  *  • 


Maylani,  Cbh  mCm  ineiiw  BeridilB  diMml  ohm 
alh  KualettaDg  foil:  detm  was  idi  als  diese  ge- 
ben mtisste,  wäre  »ehr  anerfrenUcb.  Ich  scblo-w 
nämlich  zuletzt  (miu.  Z.  No.  a  i  vod  diesem  Jahre) 
mit  Scirildeniag  dw  «ntoA  AiffMhrai^  dto  2n»- 
htrflöte  anf  unserm  grossen  Theater  —  wie  diese 
weoig  geloDgen  aej,  noch  weniger  der  Menge  ge- 
fldl«n  habe,  «nd  die  'Meynnng  mmdier  ~ 
freunde  scy,  es  werJc  sich  damit  findMif 
ich  mich  aber  uicht  öbeneiigen  kOoiMw 
idi  liklM  Rcdkl  beftekM.  INi»  MMnrevk  Mo- 
zarta  Waiie  nämlich  TMi  iSlM 'A|lrii  bis  isten 
May  gaua,  dann  bta  cum  isten  Juny  nar  halb 
gegeben;  geßel  aber  überhaupt  sehr  wenig,  ja,  iast 
gar  mcht.  Das  Urtbeil  dar  Maylliider  obcr^diaM 
Oper  ist  fortwährend  im  Allgemeinen  sehr  ver- 
acbieden.  Sachkundige  and  riditig  Fohlende  er- 
kfloiMii  ditedbe,  wider  Wflbii,-  iria 


sie  ist;  einige  mOcbten  sie  sogar  dem  Don  Juan 
Toniehen:  der  grOsate  Theil  dea  gebildeten,  and 
wAk  gebildet  neniwndaa  Fablicnma  aber,  nahm  sie 
kalt  auf ;  nur  gefielen  t»  demlich  sümmtliche  Duette 
und  Arien  des  Papageno,  der  Chor:  Das  klinget 
ao  herrlich— die  Arie  derPanaina:  Ach  ich  Tuble 
«i^ »  1er  Maricb  bey  der  Feuer*  vod  Waaaat» 
prolic,  ncljtl  dem  (Inraiif  folgenden  a  diu,  und  — 
was  wohl  SU  bemerken —  die  Oarertore,  welche 
ia  dir  ktaten.  yonteHamg  sogar  wiednlioll  ww* 
des  niasste,  ein  Fall,  der  in  Italien,  da  diese 
OnfWUire  wo  gMis  ond  gar  nicht  italienisch  klingt, 
gBwisa  unerhört  ist.  —  Im  Rinzelnen  höi  te  man 
klugen:  die  Zauberflüti  hat  gar  keinen  Gesengt 
dort:  sie  hat  nichts  als  Gesang,  und  das  Orthesler 
■a  wenig  bey  ihr  au  thonl  «qd  dergletchen 
WiderapreAende*  imdlMr}  ji  nMuhe»  db  nav 
muMioa  M 


Diese  höchst  interessante 


beC  eitte  „  i 

eine  Terriichtc  Musik, 
und  gans  neue  fieneonuug  der  Musik  der  Zinisier-' 
jlSt9  horte  Miaoa  dem  KimdeeiBee  ahen  PriMtaia» 
der  sonst  nie  das  Theater  beaocht,  nie  von  Meaart 
etwas  horte,  und  sieb  nie  nm  Musik  bekümmerte^ 
sondern  es  gana  nutchnldig  in  einer  GeseUschaft 
so  aufidsfihla«  wie  er  es  von  Aadam  gehört  hatte. 
—  Fragt  mrin  nun :  Wie  ist  es  möglich ,  dass 
mau  eben  hier  so  taub  und  gefühllos  seyn  kuunte» 
da  doch  Den  JImm  tmi  Coü  fmn  -«aMe  afaw  a» 

aM|geKeichnelr>  Aufnahme  fanden:  so  antwoiie  ich 
Marauf:  Man  hörte  selbst  in  Don  Juan  mehre  • 

'alltrvui'fanifllMhriaii  flCncke, '  wie  v.  B»  den 
Schlu.ss  der  Introdunmn*^  (mit  den  Tiiolen),  das 
Duett:  Fuggi,  crudele,  fuggi,  das  Quartett  luid 
das  Sextelt,  mit  Gleichgiütigkeit  au}  in  der  iiau- 
htrfiSte  hatten  die,  im  AllgemcineB  aalir  aoH 
telmlsiige  nnd  änsierst  matte  Auflubrung,  die  er- 
bttrmiicheu  Decoraüonen  an^  Kleidungen  (welche 
in  Uayliiid 'adum  allain  aina  Oper  Ulan  madiaii 
können),  und  das  Gedicht,  welches  ganx  und  gar 
nicht  behagte,  am  meisten  auf  den  sonderbaren 
Ausgang  £indaas;  man  stehet  aber  in  Italien,  wo 
man  Handel  nnd  GUick  gar  nicht ,  Haydn ,  Moaai^ 
Beethoven  erst  seit  sehr  wenigen  Jahren,  und  nur  • 
sam  Thcil  kennt,  wo  es  im  Ganzen  an  jenen  er«> 
haifaMB  KürebauMwikan  Mdt,  dfo  in  Danlsabhwijl 
wie  unrerroerkt  den  musik.  Sinn  so  veredeln,  von 
aller  höheren  MuaikjeUt  ferne,  nud  wird  vielleicht 


Boih'bin^  aa 


■laban,  bw  die 


tion  diese  grossen  Münner  gcutK  begreift.  Ja,  ee 
fragt  sich ,  ob  dies  letste  in  Italien  je  der  Fall 
seyn  wird.  £s  liegt  so  ein  gewissee  Etwas  im 
ItaUeas.  KVma,  Art,  nnd  im  gammmlan  Waaan 
und  Ch.irakicr  seiner  Bewohner,  das  mit  jener 
Gattui^  höJieiw  Mnsik  aabr  schwer  au  vereinigen  ist. 

_  t  Ildia» 

irtait  diMGeirte  dar 
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der  deutschen  Literatar  darchnus  nicht  begannt, 
uad  will  damit  nicht  bekatuit  seynj  mmmt  man 
nnadne  UvQliche  Männer  au»)  «o  iat  von  einem 
Qtnb^O  IfuA  höherer  Bildoi^f  im  Allgemeinen, 
und  bey  der  Nation  üt.rrliatipt,  gar  nicht  die  Rede; 
und  beydea  maaa  nuu  auch  auf  die  Tonkunst  nnd 
ihre  Werke,  in  wicfiMn  oe  dien  nicht  recht  finr 
den  Standpunkt  geeignet  sind,  auf  welchem  man 
aich  befindet,  würken.  In  Uinsiobt  aof  diete 
Knnilt  in  wicfiMW  ew  wuUioh  -denlMli  jrt,  Iwun 
ach  dieae  Nation  edbat  nicht  mU  der  franxtfsischen 
vergleichen.  Die  veraUndigMn  und  anterrichtetern 
Fraoxoaen  bekümmern  sich  jetst,  mö^en  «ie  ea 
«Mlfah  4Mm  gMtdMn.oiir  nicht,  nicht  wenig 
um  die  deutsche  mnaibLit^ratDr,  und  noch  mehr  um 
die  vonägliehaiea  dentechen  Könatler  und  deren 
Walbi»  ditnMn  fleiaaig  atndirt,  hocbhiat,  nnd  so  ge* 
wittamm'dt$*  Oaaitthier  gane  andera,  nnd  hiast  kaum 
eteMlne,  aebene  Auanahmen  su.  Damit  es  nicht 
•ebcine,  ich  übettnibe,  to  fiihre  ich  nur  einige 
Kleinigkeiten  aua  der  letzten  Zeit  an.  In  der  rer- 
wichenen  Fastenaeit  wurde  eine  aehr  scbOne  haydn- 
ache  Symphonie  im  hiesigen  groaeeo  Theater  aiia 
Sonfa- ganden  anagipfifbn.  Der  herrliche  Geaang 
der  Donna  Anna  des  eben  enrXhnten  Sextetta  im 
ihn  Juan  bey:  La$eia  almtn  alla  mia  pena 
qumto  jweee/e  rettoro  ^  dfer.  doch  gewiae  dar 
reinste  Anadruck  der  Empfindong  nnd  mdh  der 
Individunlität  der  Perion  und  ihrer  Lage  ist,  wurde 
hier  in  Mayland  mit  lüdie  nnd  JLangeweile  auge- 
Urt.  DMh  giM«  dMwl 

Da  mnn  hier  za  Land  gewohnt  ist,  Jeden 
Monat  die  Oper  zu  wechaeln,  und  die  Zßubtrjiote 
um  yimSg  hmotHA  wurdet  eo  traefatito  dir  Thea- 
terdirection ,  die  swar  Mosarts  Namen  hqeh  tbt- 
ebrt,  aber  auch  die  'I'heaterkasse  nicht  gern  aus 
den  Augen  verliert,  diesem  unvermulhelen  Un- 
üdl  dedoroh  ahsuheifent  daaa  ae  eine  Klterb  Fnm 
von  Rossini:  L'  Inganno  felice,  welche  ilie  der- 
maligcn  Sünger  ohnehin  adion  anderwärts  und  öf- 
ters gelungen  hatten,  mit  ejnem  Acte  der  Za»» 
htrflöte  täglich  bis  eur  folgenden  nenen  Oper  gah. 
— >  Sa  ist  schon  mehrmalen  in  der  musik.  Zeitung 
Tom  Hm.  Roasiot  gasprodiin  worden.  .  Zum  Ue- 
berflusse  wiederhole  ich  noehnals,  dam  er  niitar  den 
heutigen  Italien.  Componisten  zwar  der  beste  sey, 
dass  aber  aucli  er  sich  höchst  seilen  über  den  ge« 
.wBhnlkhen  Italien.  Styl  «nanewagt,  nnd  einige  aa- 

ner  Opera,  wie  Demetrio  e  Pidibioi  pi*tra  del 
furßgoaei  Tanoredii     IkUieum  ihjilgtri,  avar 


schöne  Melodien  haben,  die  aber  denen,  Weigds 
und  l'ärs,  doch  nachstehen,  weil  sie  allKuweidihch 
und  £ast  immer  auf  .die  leidigen  ,Appqggiati^'eia 
gestntit  aind.  Viele  seiner  Melodie^' |ial^i>  wiribr 
licli  dwas  Verführerisches:  kennt  man  sie  aber 
einmal,  so  i»t  auch  alle  ihre  Wirkung  dahin,  wie 
daa  ja  mit  allem  bloe  weiehlidi  ReisandenB  der 
Fall  ist.  Zum  Beweis  führe  ich  nur  an,  d%M 
weder  in  Mayiaud,  noch  in  Venedig,  wo  man 
ihn  aehmi  lanäaM  kennt,  e,eit  zwey  j^ren  Gttiofc 
macht.  Warum  aber  dieser  Meistor,  der  dot^ 
die  Compositiun  gründlich  versteht ,  und  auch  ia 
haydiischer  und  raoxartischer  Muvik  nicht  fremd 
tat,  keinen  Ochraneh'  too  diaaen  srinen  -Binwlilen  ^ 
maclit,  und  überhaupt  )«tat  sich  vernachlässigt:  dtf 
mag  er  sich  selbst  beentworten.  Schade  um  di»> 
sen  jungen ,  sehr  talaotnollenMannl  W|tt  «mobign. 
Farsa  anhalmgl,  e»  ist  sie  vom  Anfange  bis  zum 
Ende,  was  auch  teder  ehrlidie  Ilaliener  selbst 
gesteht,  ein  leeres,  nidUssagendes  Ding.  Doch  ktin- 
)  nen  aich  in  deradben  die  Sänger  gemächlich  seigen, 
eben  weil  der  Compontst  nichts  gc'ffit  hat ;  auch 
i  iateia  „wundervolles"  Terzett  darin,  welches  einen 
„annrnhuundw**  Bflhet  auMfat.  So.ifre^han  dif 
sogenannten  or0cchüuai.  Diee  hochgeprifeiM  Thn* 
aatt  £lngt  ziemhch  gut  <an,  in  dar  MUtn  harcachk 
Varwirning,  das  Ende^  iat  ad»  Ilunand.  Ba  hat 
wirklich  im  Ganzen  wenig  oder  nichta  Anageseichne- 
tes;  keine  neue  Mdodie,  oder  Ilarroonic;  nicht  die 
mindeste  Aaafiihniqg was  »am|ich  wirklich  bo  ge- 
I  nannt  wtdan  hiwWi  i  .Piaaa  Fkiaa  ward  also  den 
!  ganzen  Mooet  May  hindurch  lüglich  mit  einem  Acte 
der  Zaubgrßott  gegebeof  gewiss  ei«  metkwiirdi- 
gea  Pafflüffi  nnd  Faittml  Der  Knaandar  konnte 
sich  den  ganzen  Monat  nidit  entschliessen ,  das 
I  'I'healer  alla  Scala  zu  besuchen,  und  dieser  em- 
i  pöreuden  MesolUauce  beyzuwohneo.  Ikiehi-e  Italiener, 
1  die  Bloaart  flihlen  und  ungemein  eefaätzei),  tliateu 
desgleichen.  Aber  die  Unwissenheit  uud  Einfalt, 
auf  das  Gelitten  jenes  TersetU  gestützt,  aduritt 
«lalB  «bar  Maoarta  Aaeha  daher,  nnd-  fey«rte  M 
den  Triumph  über  sie.  Die  Farsa  hat  übrigens, 
I  das  TerzeU  ausgenommen,  im  Allgemeinen  nicht, 
sonderlidi  gefallen ;  doch  sang  Hr.  MenelU  (Xenon 
risl)  ganz  anders  dtrin«  wie  in  der  Zauberflöte» 
In  dieser  Oper  bewegte  er  sich  kaum,  und  nicht 
aelton  hörte  man  ihn  gar  nicht;  ao  dass-iiiait  im 
'  Bila  einan  cwe3«on*Taner  (Hnu  B^neUi)  fir  die 

nächste  Oper  cnprtciren  musste:  allein  in  der  Farsa 
I.  öft'aeteaü^  •eiuJi^d  ,iJbmt0fiajii^  Glieder, 
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nnd  er  Mng  sehr  »chön-~W«Irhes  «lies  idi  selbst  ge-  . 
«elwn  and  fmuiaeu«  «b  im«  heigtee  Openftohen  ' 
flS  ^kütUng  diete.«   Monats  altein  gab.    Man  sagt,  | 
Mbm  Vanrandiung  wsu«  eatvtaoden,  weil  nuin  iltm 
MmmiA  iippliindine,  und  in  dar  •  ZaaimfßiU  oidM^ 
eo  dass  er  in  dieser  Oper  den  Muth  verlotrM  Inlw: 
steckte  hingegen  etwas  Andere«  dshinÜTt  «O  YUt- 
•eihe  es  ihm  der  HimmeL 

Hier  htUm  nwa  4ie  L«Mr  iir  mmSk.  ZMinng 
iil>ermals  einm  kleitien  Beytmg  «ir  Darlegung  des 
^jegenwlriigen  Zustandes  der  Musik  in  Italien  1  Und  , 
^HMMdi  MälbC'dlM  LmhI,  in  ISadc&t  im  Gmm-  I 
ges,  noch  immer  die  Schale  anderer  Nationen. 
Auch  benerke  ich,  dass  Neapel  vor  aUen  andern  i 
flMÜNl  Itdidu  die  mosartische  Musik  am  besten  . 
fOOtirt.  *V«r  riet  Jahren  war  ich  selbst  Augen-  i 
neuge  davon,  als  man  daselbst  den  Don  Juan  gab,  ' 
nnd  unlüi^st  war  dieses  daselbst  mit  Mosai-ts  Figaro 
dWnwIbv^lUl;  mr  mmi  ▼MgaMart*  nai  wiA  So 

Mal  gegeben.  Ein  vor  kOfSMB  UoT  angekomme- 
ser  neapoUtanisdier  Compoaiil  mnioherte  niidi, 
«mm  iab»  «i^ieh  twey,  aadk  ÜMf  Staefc»  a(b  Üb» 
«er  Oper  wiederhfrfen  müssen,  welches  hier  wtd 
da,  besonders  in  den  kleinem  Theatern  Italiena, 
erlaubt   ist.  Hr.  Rirordi,  Masikalienhundlar 

allhier,  zeigte  sieb  be3rm  Schickaal  der  Zauberflött 
gewissei'inassen  heroisch.  Ungeachtet  sie  nicht  ge- 
fiel, lies«  er  sich  doch  nicht  abachreckeu,  nnd 
Anickto  unipofMir  lo  9Ciiok#  aw-dfasir  Opert  «le 
iändeiT  auch,  wie  er  sagt,  einen  leiillichen  Absatz. 
Ja  die  Unterrichtetem  lassen  sieh  noch  jetst  mehre 
andere  Stücke  an«  der  Partitm>,  unter  aaderm  anoh 
Am  grosse  RaoiMir  des  Tamino  in  «rsten  Act, 
copiren.  Isoes  rnssinisiiis  TscmU  wonia  ndit 
gedi-uckt.  —  •  •  • 

Den  taten  Am.  gab  mn  in  4er  9ealat  La- 

nceia  di  Frauens Ce in  (eigentlich:  Fuonuriti),  eine 
▼on  Hrn.  Mayer  vor  ii  Jahren  in  Venedig  cora- 
ponirte  Opeia  semisena»  8ia  machto  Mitharf  wfti  1 
man  sagt ,  nirgend»  Glück.  Auch  hier  in  Mayland 
fiel  sie  dorch,  ohngeachlet  Hr.  Nfayer  eigends 
hiehei^m,  nnd  mehre  neue  Stucke  dazu  conipo- 
atrtSb'  8ia  erlebte  in  allem  vier  Vorsteltangsn» 
md  man  gab  sodann  die  rossinische  Farsa  ganz 
albin  mit  swe^  Belleten  bis  zum  i5ten  Jun. ,  wo 
db  cfipilla  Oper  dKeser  Stagtont  gefjeben  wurde. 
8ir  hieest  Im  Chtariiutf  und  ist  von  Hrn.  Fari- 
Twlli  neu  fnr  ntiser  grosses  Theater  «omponirt 
worden.  Aach  diese  Oper  machte,  bejf  alier 
Mflh>»  dÄ  ssok  'db  fttngsp  dsis  jpftm^  ^mho 


nicht  kleinen  ßeueo.  Es  gehört  attch  in  d«  Tbat 
eine  grosse  Gadald  dam,  'dies  neue  Werk  vobb 

Anfänge  bis  zum  Ende  anzuhöreti.  Welche  Leere  ! 
welche  immenridu-ende  BetHubong  mit  der  Trom- 
■Mlf  weidM  bstip  Orm^nUi  md  JM!  —  Die* 
«er  Meister  hat  «ieh  «dir  viel  davon  verqprodien» 
vomimlidi  anch  von  einer  Tenorarie  im  ersten 
Acte:  Hrn.  Monelli's  Gesang  gefkllt  auch  sehr,  abev 
nicht  die  Musik  der  Arie,  denn  diese  ist  bis  aar 
Hslf\e  eine  sehr  geringe,  schlecht  maskirte  Copie 
der  Arie:  Dies  Biidnis«  ist  beiaaberod  schön elc. 
ans  der  BmAirfläf,  —  Mit  dem  Sosien  diesm 
Monats  endigt  die  gegenwartige  Stagione  della 
frimttvra^  und  wie  es  in  diesen  wenigen  Tagen 
Bodh'  dieeer  Oper  gehen  werde,  weiss  ich  nicht. 
So  viel  ist  gewiss ,  dass  man  Willens  ist ,  einige 
sehr  malte  Stücke  mit  der  Musik  aus  Don  Juan 
nnd  Sargino  au  vertauschen,  welches  freylich  ge* 
gMi  das  Uahlige  «sfcr  ähats Aen  wird.  Es  ist  Wehl 
raöglich ,  dass  man  die  rossitilsche  Farsa  wieder» 
giebl,  nnd  mit  derselben  die  Stagione  besehbesst»  ' 
Dne  nreyte,  nette  grdaw  Bribl  roa  Gioja,  Zb- 
merlano,  hat  gefallen,  und  ist,  Cbwn  geum  ■  > 
man,  ein  sehr  schönes  Stück.  — 

Die  neue  Direction  ist  nicht  wenig  lu'r  die 
Zukunft  TOrlegen.  Es  heisst,  FUr  sehwibe  in  Fteb 
eine  neae  Oper  fTir  das  hiesige  grosse  Theeter, 
welche  künlligen  Herbst  gegeben  werden  solL 
Mm  WtoOie  /atm  de  Pari*  geben;  aiDam  -  moi 
fnrchlel  mit  Recht,  dass  die  französische  Musik 
in  Maybnd  kein  GlürJc  mache.  Vielleicht  gefielen 
hier  die  Deux  Jmtrntm  von  Chembini;  für  ^ie 
übrigen  Opern  dieses  Meisters  stehe  icb  nieht. 
Man  spricht  von  Spontini's  Veitalin,  von  Mayer» 
Medea,  von  Mosarts  Cltmenta  di  TiUy,  Welche  künf» 
Ilgen  uvnerai  niersiim  envan  aaase  g^eoen  wetwH 
sollen.  Man  will  Beethoven,  Winter,  Weigl.  Gy- 
roweta  hieber  kommen  lassen,  am  Opera  aa 
•cbraftaik  Von  Bmübwn  ewaiS»  icb,  eb  er  «ick 
leicht  entschliesst,  nach  Italien  an  kommen;  an 
wünschen  würe  es  allei  tiings,  da  dieses  Land  nicht 
nur  auf  seine  Gesundheit,  sondnrn  auch  auf  seine 
Knnst,  eben  mirhtjgen  Binfloss  haben  könnte. 

Im  kleinen  Theater,  Lentaiio,  gab  eine  Ge- 
sellschaii  in  ificser  Stagione  nor  wenige  Male  die 
beyden  llleni  komsseban  Oprnn:  J^ssrMrMunrrw 
von  Gnglielmi,  nnd  Ilsedietnie  ßtotofo  von  Mosca. 
Ich  erwähne  Ues  den  Tenoristen,  Rnbini  ans 
Bergamo,  weMier  Anlage  sur  Kunst  aergt,  ood^ 

Digilizcü  by  Google 


491  laie. 

nwlir  oder  wmigtr  «fant  neht  brar  irari«n  fcOo- 
iien.  Einer  a«iii«r  Brödar  foll  jtagpmtttiiK'  ia 
Neipel  seyn. 

Das  seit  zwej  JalirMi  TRidilMMB  fd>liab— 
in  «kiutischer  Hinsicht  vurtheilhiifia  ttmtro  Cantm» 
auf  dem  hiesigpn  Corso  di  porta  romana,  wurde 
vorgestern  mit  da-  ültera  rossiniicbeu ,  ernaüiaileti 
Oper,  Taneredit  wieder  ertffiieL  Die  Bfaroh*- 
aini,  welche  als  Mann  gr-kleidet  den  Tatici-edi 
«pieite,  und  den  Tenor,  CampitrUi,  abgereclindt» 
iat  'die  geDse  nk%e  Getelledtaft  «cUeeht,  vaA 
konnte  daher  wenig  oder-  gar  nicht  gefalleo.  — 

Fo!getido  Opern  wurden  gegenwtrtiges  Fiüh- 
falur  in  einigen  andern  Sudten  Jtalienj  gegeben, 
•«rie  lA  die«  «ni  den  Zeittw^  wmi  «w  mmdUf 
eben  Nachrichten  er&hren  hahe. 

Venedig.  Im  Theater  St.  Locca  die  enut- 
faAen  Opemt  BaUuin*  rm»  NSoolmi,  (eoU  siea»* 
lieh  feGiUen  haben  —  nicht  so  der  Teaoriat 
TrrtmezKani) ;  LodoUea,  ron  Mayer;  Roma  »al- 
fata  von  Dussdc.  —  Im  Theater  St  Benedello, 
die  komiseben  Opern:  //  Utrdb  .in  ItaUm  von 
Rostini;  l'  Ingenua  (neue  Farsa  vom  jungen  Pa- 
ciniy  fiel  d\n<^)'i  Cloülde  von  Coccia}  McUviaa, 
TO»  Vnmj.  —  Der  beröhnte  Vielin^iekr,  Pa- 
ymini ,  befindet  sich  seit  Antang  dieses  Früfijahrs 
in  Venedig  und  err^t  allgemeine  Bewunderung. 

Genun,  IKe  beiden  idteni  kom.  Openi  t  // 
rivale  di  s«  ateato  von  Weigl,  und  //  turco  in 
•JlaUa  von  Rossini.    Sie  gefielen  abermals. 

Parma,  Hier  gab  mau  die  Gin*vra  von 
Majw,  md  die  3laHatia'in  .^gwi  Toa  Soa«||L 
•fn  hc|ydeil  sang  die  Marcolini. 

jp/orens.  Aweliano  in  Paimiraf  ernttbafle 
Oper  von  RoMini,  die  im  Oamovri  i8i4  hin 
durchfiel.  (S.-Wuika].  Zeit.  181 4,  No.  i5.)  Sie 
gefiel  ungemein.  Die  dasige  Zeitung  vergleicht 
Rosaini  mit  Ua^'dn,  den  sie  vermulhlicb  sein-  gut 
ICennt.  BUten  die  übrigen,  Udnen Städte 
Ttalicni  einigermassen  auch  die  Ohren  so  verdor- 
ben durch  deutsche  Muaik,  wie  Mayland  und  Neapel, 
so  wficde  in  der  Thet  sehr  ImMg  mdt  dea 
Italien.  Theatern  ansschcn  :  denn,  lial  mu  RoBsi- 
ni's  Opern  satt,  was  giebt  man  hemeb?  <m- 

Neapel.  Hier  gab  es  weoig  IrtereaMnIie, 
weil  das  grosse  Theater  81.  Carlo  nodi  nidit  gans 
fertig  i»t.  ^Ir.  Knpellm.  Mayer  geht  erst  küjifti- 
gen  Herbst  dahin,  und  bringt  eine  neue  ernstliaile 
Oper-  TOB  «einer  Covpoaiüon  mit,  wekU  hey 
EcifiBMRig  dieaee  boh  echaalM  .TlieMa»  gngelMi 


wird.    DiM  Oper  keigal,  dem' VeMdimen  wmIi: 

La  figlia  dttll'  Aria.  Auch  schreibt  Hr.  M.  da- 
edbel  eine  neoe  opera  aenüteria  Sur  das  ttaWo  da? 
Fiormiiid.  Die  Bellete  det  berühmten  Vigaqo 
machen  ia  dieser  Hauptstadt  kein  Gliick,  weil  dm 
(jcschiiiark  der  NcapnlitAtier  durchjdie  franBOMWhoil 
Baiiets  gaiis  uuigewundell  ist.  . 

y^rmuchU  IfaekrMUeit,  Hr.  Mayer  lut  «e«. 
ihm  angetragenen,  ehrenvollen  P<)<^trii ,  aU  Knpell- 
meiater  an  Sl  Peter  in  Buui,  vor  der  ilaqtl  MW 
mebrea  Griinden  abgelebnL  —  Der  HtffnfrtVHrr 
linspieler  und  Componist.  Radicati,  reisete  in  dior 
sen  Tilgen  durch  Mayland;  er  begiebt  sich  nach 
Turin,  wo  er  bey  Hofe  angfslelit  ist.  — -  Jüngst- 
kte  feb  mau  in  der  hieeigen  moMewchcB  Abedomit 
eum  ersten  Male  die  Ouvertüre  aus  der  Oper, 
dar  Baittrracher  der  GeitUrt  von  Carl  Maua  v. 
Webm.  Die  Ibüiener  waren  dardi  dtMalbo  gm« 
■benaacht,  und  staunten  nidit  wenig,  wiedei'  ein 
nenea,  ihnen  noch  unhekanntea  musikal.  Genie 
DeotMihlanda  an  finden.  Das  ente  Mal  wurde 
statt  I  Takt  f  genommen;  wie  es  das  sweyte 
Mal  ging ,  weis  ich  nicht  —  Hr.  Dussek ,  ein 
Böhme,  und  Bruder  des  verstorbnen  KJaviercom- 
poniaiea  mA  Vnrlnoeen  in  Fteitt  bat  ▼origea  Car- 
neval  in  Venedig  eine  sehr  sehüoe  Parsa  seria, 
1/ ombraf  oaaia  U  ravediautito^  gcachiieben,  die 
aebr  ja6el.  Diaam  lalanMolle  Kümtler  bMt  «ob 
schon- aait  mehr,  als  12  Jahren  in  Italien  au^  und 
hat  ungeHihi'  eine  gleiche  Ancahl  Opern  und  Far« 
sen,  sowol  in  Turin,  als  jn  Maylaud  und  Vene- 
dig, geedirieben,  die  auf  den  dasigen  Theatem 
mehr  oder  weniger  Gliick  gemacht  haben.  Ge- 
genwäi-lig  befindet  er  sich  in  V^nc4>g.als.Kapcll- 
meisier  beym  k.  k.  InfimteriereguBent  iWidoiricb, 
wo  es  ilim  recht  gut  gdiL  leb  kenne  .Hm.  Ü. 
weder  persönlich ,  noch  etwas  von  seinen.  Compor 
sitiouen ,  weiss  aber  so  viel ,  das«  er  hier  an  Lande 
sehr  beliebt  ist,  und  der  Compomat,  Hr.  Orlandi, 
schildert  mir  sein  Talent  als  ausgezeichnet.  So 
habe  er  s.  0.  Ouveituron  am  nUnlichen  Tage^ 
.wo  die  Oper  gegeben  ward,  gans  ans  dem  Btcf» 
reif  gescin  iclicn  ,  und  ohne  sie  in  l'arlilur  zu  set- 
sen,  sondern  habe  sie  gleich  in  die  Stimmen  geaast, 
mid  ao  dem  Orcbmier  iftergibeB.  ^Rthtn  rtfero. 
—  Von  Mad.  Harlas  kann  ich  Ihnen  jetzt  bo- 
itimnitere  Nachrichten  geben.  Sie  hat  im  Allge- 
meinen in  Venedig  eben  nicht  gefallen.  Man 
arkannlo.aie  swar.  als  eine  A-^/Snaora; «fif  (doÄ 
yeimiasto  man  b«y.ihrfm  Gemoia  dio  A«aentaation. 
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Awh  Ul  M  «in  Mhr  groMM  üebrf  an  ihr,  da« 

«•  da«  ItaÜenicdten  nicht  g«-nug  i..r.t..itiu  ist.  Der 
Ititlieiirr  vcriangl  nun  «nnial,  uud  das  nicht  mit 
UiiTucht.  dau,  wer  vor  ilun  «U  ILiiiutler  «uflritt, 
ai|ch  adne  Bpmhm  akh  wahrhaft  m  eigiM  gemach! 
Jnbe.  — 

Zum  Besch] UM  hoffe  ich  der  miuikal.  Weit 
lnu«m  unaafaaafcBMtt  Dicnil  aa  w  waiaaa,  w«m 

ich  ihr  eine  zuveil;i«sige  Uebei-sicht  aller  Compo- 
«itionea  S.  Mayer«  dari^.  Ea  rousi  wol  atte 
deaUohe  lloattfreaiMle  erfraaen,  «iaen  dealacbeii 
MilgenoaBm  auf  fi-emdem  Bodaaa  ao  allgemein  ge- 
ehrt SU  sehen,  und  das  urii  ao  mehr,  da  dieaer 
rühmlichat  bekannte  Cuiapoirist,  der  erata  war, 
«alohar  aaf  dia  üriicniMhm  Thaalor  Jtme  Jun»- 
nienreichere  Musik  verpflati/itc ,  welches  uidA  Wa* 
nig  sa  «eioem  Rahm  iu  dieaeta;LaiMie  baftmgi 

Hr.  Kapell V.  fifttyer  iai  hekaaatfhli  i7€9 
{d*  l4ten  Jun. )  in  Mendorf  in  Ober -Bayern  ge- 
boren. Ürn  ersten  niusikal.  Uiiterricht  empfing 
er  von  seinem  Vater,  Joseph  Mayer,  Organialon 
ja  besagten  kteinett  Oeftcfaeu*  JEi^  aang  ali  Knaba 
Ton  8  Jahi-en  in  dan  Knchea,  und  mit  lo  Jäh- 
eren apielte  er  Gm  tig  das  twlavier.  Er  bezog  hier- 
anf  die  Uiriverattitt  fafrolatftdtt  dar  Haag  mm  Muaik 
ward  jedorfi  bey  i Ii ni  im iner  starker  ,  und  er  lernte 
mahl«  maaikal.  Inalrumeuta  von  aich  aeibai  apiekn. 
In  «iMM  Allar  von  a5  lafaren  kam  ar  aa^  IIa» 
lien,  and  awar  nach  Bergamo,  wo  er  am  Grafen 
Peaenti  einen  gi-ossmüthigen  Beschützer  fand.  Dip- 
aer  verjchaiDe  ihm  Mittel,  aich  nach  Venedig  be- 
gidian*  and  dort»  onlar  tAkmg  daa Kapdbncistara 
Berloni ,  das  Studium  der  Mtisik  fortsetzen  zu 
können.  Nach  dem  'i'ude  aeiuca  Wobltbater«  aah 
ar  aicb  genötliigt,  die  thaatraliadia-  Lauftaiho  an 
.Wlhlen,  welches  ihm  auch  der  berühmte  Piccini 
bey  seiner  Durclireiae  in  Venedig  anrielh.  Im 
Jalire  1802  wurde  Hr.  Mayer  zum  Kapellmeister 
dar  Baailica  di  St.  Uaxm  Maggiore  in  Bergamo 
ernannt,  welchen  Posten  er  noch  gegenwärtig  eh- 
tanvoU  bekleidet.  —  Bevor  dieser  Meister  nach 
Hdian  -kam,  oompoaiito  er  la  denladia  Ltadar, 
dia  in  Regensburg  im  Dimke  .Tuskameti. 

Hier  ist  daa  Verzeichuia  seiner  Compoaitionen 
vom      1791  ^  1816  in  Italien. 

i-gi,  Jitcoh  <i  Ldbd.'io  fugUnSt  Or;:lorium 
für  das  Conservatorio  de'  Mendicanti  zu  Venedig. 
—  Femiot  oma,  la  muaica  custode  deUa  fade 
tmrilaU,  dnytütuangb  Gwtat»  fir  dia  HoduMit 
41.  B.J?iaaadai.  . 


179S.   In  Vane^  Xsara,  eita  -Onttoriimi. 

JBrOf  eine  einalimuMgeCanlate  fiit-  die  Saclietti* 
1794.    Saffo,  oaaia  i  Ritt  d"  jfpoUo  Lcu~ 
cadio,  Opera  aeria  für  daa  Tbeater  alla  Fenice  in 
Venedig.       Tobia»  Matiimanium,  ein  Orntoriun. 

—  La  pmaione  ,  ein  Oratorium  fiir  die  Stadt  Forii. 

17«)  6.    iu  Venedig.    David,  ein  OFatoriiutt. 
^  S^mirm  «i  jtrkHo,  eine  Canlato  aari«  fiir  daa  ' 
Thealer  alla  Fcmcc.  —  //  sagnßtio.M  Qm* 
toriom  für  die  Stadt  Forli. 

17^.    fa  Venedig.    La  £,odomea,  opam 
seria  för  das  Theater  «Ua  Fenice.  —    Un  pmMtß 
fa  cento ,  für  da*  l'heater  St.  Samuele. 

179?.    In  Venedig.    Telemaco,  op.  aer.  (Ür  * 
daa  Th.  aUa  Feniaa.     '  R  tegntm,  Farm  Su  dm 

8t  Meise.  — '    L'intrigo  della  leUera,    Cor  . 
daiielbe  Theater.  — -    L*  aveatttre  di  LtaadrOf 
aifta  .Oantato  in  a  Aetan  fiir  dan  GnÜrn  Oiroui» 
ana  Vioansa. 

1798.  In  Venedig.  Aviso  ai  nutritati,  op. 
bafia  fär^a  Theater  St.  Samuele.  —  Latuo  e  Li- 
dia^  «p.  mt.  för^a  Th.  alla  Feniaa*  — ^  Adriano 
in  Siriay  für's  Th.  St.  Bcnedetto.  — >  CAe  orv- 
giaaii,  Farsa,  für  dasselbe  Tiieater. 

'  1799.'  In  Venedig.  -Jbitm  ingtgnom,  nnd 
L'uhhidienza  per  attucia,  zwey  Faraen  fur's  Tb. 
St«  Benedetto.  —  Adslaid»  di  Guesclino,  op.  aer. 
tS»F»  TIb  «Ha  Paniea.  —  La  Lodoiscq,  op.  bufia 
für  dia  Bladt  Parma,  dia  aber  dea  eingetretenen 
Kriegs  wegen,  nicht  hingesendet,  und  dahtr  nicht 
antgefuiut  werden  konnte.  —  I/avcuro  und  La- 
bino  e  CarloUa%  abermala  swqr  Hinan  fihr'a  Tb. 
St.  Benedetto.  —  I/accadmua  tU  flWHMy  .aiaa 
Faiaa  fiir'a  Th.  St.  Samuaie. 

1800.  La  ZtodMuäi  nmgearbaital  fiir'a  Tb; 
alla  Scwa  in  Mayland.  —  GU  &cfi,  op.  aar. 
füi  *s  Th.  alla  Fenice  in  Vene<Iig.  —  f^a  Loeatf 
diera,  op.  hufla,  zar  EröHnung  des  neuen  Th. 
BerirO  in  Vicenza.  —  //  Carelto  del  venditor 
d'ncefo,   Farsa   fijr's  Th.  St.   Anpdu  in  Venedig. 

—  L'e^uivocOf  op.  buila  fiir'a  Th.  alla  Scala  in 
Mayland.  ^   LHnAfbgKoa»       ä  «mttgmutti, 

Farsa  fiir's  Theater  St.  Moisc  in  \'encdig. 

ißoi.  La  GiMttra  di  ScoziOf  op.  aer»  war 
RroBuung  dea  Thaalera  in  Triaat.  —  L*  du» 
GiornatBf  op.  aer.  (ur  die  Scala  in  Mailand.  — 
/  virtuoti,  Farsa,  fiir  daa  Th.  Su  Lucca  iu  Ve- 
nedig. —  Argen*  y  op.  aer.  Hir  die  Fenice. 
Mayiwri?*'  '  -BMw,  fii»  dia  Mi  Ü 
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iBoJ.  ErcoU  A  Litlia,  op.  ser.  fiir  das 
Hodheater  in  Wien.  —  Le  ßnte  rivali,  fiii-  die 
Scak  in  MayUod.  •—  Alfotuo  «  Cora,  op.  ser. 
fir  duMlbe  TImM. 

1804.  Anwr  aon  ha  ritegno ,  op.  bnffa  für 
üe  Seal«  in  Maylaad.  — >  Eluay  iärM  eentimen- 
tai«,  fiir  da  Tb.  flc  P^iiiiBi  'm  YcMdig-  — 
iK%pw  dWI»  JMSt,  bqr  BHHlig  dw  «k  -i« 

1805.  Eraldo  ed  Enunot  op.  aer.  für  die 
la*>in  M*jM.  AilbMls  in  loeouda  e 
aai^e  »«  sa/fi,  Farsa  für  St.  Moisi  in  Venediff. 
^  l/amm-9onfugalet  Samt  acatiiBentak»,  fiir  P«- 
^•i^  rocoM  Jif'jn— Milrfg»  op'.  «etni- 
MfetattAr*  die  Pentce  in  IfwamS^ 

•»  '  «M.  6/i  jimmmuHB  op.  mt.  fir  dit  Fe- 
tri».iB  Vaaedig.  U  k-  '«>  ■<*•'.  «vre 
•  itof.  Maktrna  erf  jUMkmuj»  <p.  <#.  Cr 
die  Scala  in  Mayland.  —  Le  (hie  glornnie,  nm- 
gwitwlet  für  die  Feaice  in  Veoedig.  —  tun 
nd  Aitt^,  op.  bdb  fir-die  Soda  in  MqMi 
seilst  einer  CSiDlate  bey  Gelegenheit  dr»  tiUittr 
Frieden«.  Seih  eiarl«  e  tnttifallit  «p.  bui« 
für  die  Feiiioe-  in  Venedig. 

•  i6o8.  /  CAmmi%  «pk  «er.  for  da«  Tb.  Ar- 
gmtiaa  in  Rom.  —  //  vero  arigüiaUf  op»  bofBi 
fie«  Tt,  VaUe  ebend^eibst. 

lk>  all«  Fenioe  in  Venedig. 

tStO.  //  Raoul  di  CreguM,  op.  ser.  für 
die  Sorii  in  Maybind.  —  jbiüor*  tum  »offn  op^ 
bufia  (Hr  St.  Mois^  in  Venodig. — 
Eine  CSaotate  in  swey  Actaa  iiir  daa  finnBllw  I»- 
stilut  in  Bergamo.  • 

ta4t.  Ißgwiim  im  JuSia,  bay  eroabong 
'  dbe  neuen  Theater«  in  Bresria.  —  //  diaertore, 
«ceüs»  tamor  ßUaie,  fiu-sa  «eotiineiitale  fiir  SL 
Mois^  in  VaMdig. 

i8i3.  .  .  .  i8i5.  Tamerlanot  op.  anr.  (or 
die  Scala  in  Mayfaind.  —  Zm  roaa  bümea  »  ta 
rata  r<H»a,  op.  aer.  fiir'a  Tb.  St.  wAgoattoo  m 
iOenoa.  —  Medea  in  Ctrint^t  op.  aar*  ür^  Tb. 
8t.  Carlo  in  Neapel. 

>8i4.    EUna  •  CottantiaOt    op.  aemiseria 

Tb.  de^  FSDrenUni  m  Neapd.  «  Jltaty  op. 
aer.  fnr's  Th.  St.  Agoslino  in  Gpiiiw.  — -  /,«  </«« 
dbfcAaaaty  op»  aenis.  für  di»  Scala  in  MiQrland. 

i8i5.  Cbra,  op.  aer*  .fin^  Tb.  St  Ckrlo 
in  NeapcL  —  .^MuMM  •  JiWM»  OntHt  fKr  das- 
aalbo  TbMier. 


i8i6.  Zvvey  Cantaten,  eine  für  Bergamo 
nnd  eine  fiirBredcia,  hcy  Gelegenheit  der  Durch- 
reise S.  M.  des  Kaiaera  Frans.  —  Und  eben  jetxty 
wie  oboa  «rwMbnt,  aeiireibl  Hr.  Mayer  «fä«  Op'. 
aeria  für  das  nene  Thealer  St.  Cnrlo  in  Neapel. 

£r  Itat  noch  ansser  dieacm  fiir  Bergamo  mehre 
Cbmalafa  ibad  drqr  tbailriyaeb»  Actionen,  (/' 
wUe  al  iivio      Zm  prova  dalt  accademia  ßttatä 
—  //  piccolo  compoHttore  di  mutica,)  melire  ein— 
seine   Vocal-  und    Inatrumenlalslticke,  ungefidir 

»erere,  5  Benedictua,  ein  Stahnt  Mater f  WbA  fiai» 
aadere  Kirchemauaikea  geacbrieben.  i  • 

Nmekeekrift,  SoebeneraebokbanadaMThaa* 
tarsettei,  diaaa  man  wiriüich  biar  wiaiiar  Jaat'l'bxait 
Roasiai'a,  mit  einem  Acte  der  neuen  (arinellischett 
Oper  giabt.  —  Druckfehler.  Vit  meinem  letzten 
Bericht«»  Aar  diä  «äi^Mli»  Cntata,  in  No.  i4. 
d.  J.,  rauss  es  hdiiain  dtuma  firie»,  wvd  aidikt ' 

O  .  _       .  • 

Berlin*  Uebersfebt  deafilaaats  Jony.  Dieter 
Monat  ^ar  überreich  an  mniibal.  Genü.is«>n ,  nnd 
auch'  im  nun  b^oanenen  «eben  wir  noch  manchen, 
sehr  reamidaa  entgegM. 

Den  1  steil  wurde  riim  ersfenmal  gegeben: 
Ariodan,  heroische  Oper  in  3  Abtheilungen,  nach 
daat  PraniOc;  diaa  Hoffiaann  tob  J.  R.  t.  S^fiied, 
mit  Musik  von  Mehnl.  Diese  schon  von  andern 
Bübneo  bekannte  Oper  gefiel  im  Gänsen;  wosa 
aller  «nob  die  neaen  DeooratimBea^Tom  geb.  Rath 
Sefainkel,  besonders  der  grosse  Saal  im  byzantini- 
schen Styl,  nnd  die  Bnllele  vom  königl.  Balletm. 
Teile  das  Ihrige  beylragen  musslen.  Besondem 
BejrbB  ei'wibai*  aicb  im  taten  Art:  Redlalir  aad 
Arie  Ariodans  (Hr.  Sitimer  :  Welch'  himmlisrhrs 
Gefühl  dardibebet  mich  etc.,  und  im  Finale  die 
Stellet  Laast  uaa  nnn  gans  der  Frende  lebea,  von 
Hm.  Stüraer  and  Mad.  Schulz  (welche  die  ba 
Torlrefflich  sang  und  spielte),  meisterhaft  vorge- 
tragen; im  2tcn  Act:  Ina'a  Reeitativ  und  Arie: 
Fort  Ungeheuer  etc.,  and  im  5ten  Act:  Olto% 
(flr.  Fischer)  und  Ina'a  Duett:  Wohlan,  so  stirb 
etc.  Der  Oper  folgte  noch  die  erste  Vorsteliuug 
des  pantoonmiidien  DtverliMemeBta,  A>  ofympi" 
»rhen  Spiele,  in  dem  Hr.  nnd  Mad.  .\nalole  das 
Poe  de  deuM  tanzten,  das  sie  beym  ersten  Er- 
aeheinen  amers  Königs  im  Opemlhenler  sn  Paris 
ansruhilni  Auch  dies  Ballet  gefiel,  WClgen  der 
Abwedweiung  in  deo  ciasalaea  SoaiieB  «mI  der 
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Bdfregnngen  tler  pariaar  l\blMr  ange- 
—  Den  5len  hatte  Mad.  Miltier  -  ÜHupb- 
mann,  die  nunmehr  Mitglied  unsers  KünsUcrver- 
ein«  uit  oiue  niusiLai.  Versamirlung  veranatalletf 
ja -der  mm  P— tfiovao»  Adelaide,  mit  Bcgleitiuig 
des  Hin.  Hammel,  und  noch  eine  Italien.  Sceno 
uud  «ae  deuUobe  Romanze,  eiatach  uod  »chtMi 
MBg.  Hr.  Comwitm.  Vkdmt  «pidto  d«i  «tilM 
Salx  und  die  Variationen  ans  Haydns  neuerem 
Quartett  «u  G  dar,  «o  wie  Ur.  Hummel  sein 
neue«  Septrtt  fttr  Pianoforte ,  FlOte,  Hoboe,  Horn, 
Viob,  V.cell.  und  Conlrabasa  mit  gewohnter Fmw 
tigkait  und  Schönheit  iiu  Ausdruck.  Diese  vor- 
ti'efflidie  Compontiou,  welche  Liiher  Ihr  Correap. 
Mit  Wim  «nfSktlieh  iml  gmehl  bMvlMlt  hiit, 
wird  jetzt  gedruckt.  —  Den  7len  gab  Hr.  K*- 
p«Um.  Hummel  vor  a«tner  Abreite  noch  ein  Con« 
OMt,  in  wvlohem  er  abermaU  honlidM  Bewetae 
»einet  aasgezeichaeten  Talents,  al«  Componiai  und 
Virtuos  darlegte.  Nach  einer  kräftigen  Ouvertüre 
trug  er  ein  neaee  Couc.  fiir's  Pianoforle  aus  Eis  dui-, 
mmä  S  ftKae  jenes  grossen  Seplettt  vor,  nümlicb 
das  erste  Allegro  aus  13  moll ,  das  treffliche  Scher- 
laudo  ans  D  dur  mit  dem  Audante  mit  >^rietio* 
nea  «ut  P  dnr,  nnd  den  flcMmwrt«  ans  D  dar. 
Bann  freye  Phantasie  gab  wieder  abwechselnd  fu- 
girtaflitie  mit  freyen,  überraacheoden  Anspielungen 
aof  bricannfee  Melodian  cte»  Anoli  dia  von  dm 
aaniponirte  Romanze,  an  die  JSritftrnUy  vorgetra- 
gen von  Mad.  Milder  -  Hauptmann ,  und  die  Hymne 
fiir  Chor  und  Orcliester)>egleilUDg ,  ül>er  welche 
von  Leipsig  ans  nach  Verdienst  geurlheik  Warden, 
erfrenteo  sich  vieles  Bt-yfalls.  —  Den  i?len  gab 
Hr.  Conrertm.  Seidler  Concert.  Nach  lojühriger 
AJiwaaanheit  kehrte  Hr.  Seidleir,  efaamal«  allgemein 
tonigl.  Kammerrauticus  durdi  sein  treflUches 
Vu^spiel  gesckUxt ,  an  uns  anrück ,  nnd  wai-d  am 
Ulan  Jany  als  Concartm.  bey  der  ktfnigL.  Kapelle 
Wiaihr  angestellt.  Br  bat  sich  wübrend  seiner 
Abwesenheit  in  St.  Petersburg,  Moscau,  Paris  und 
W'iea  aufgehalten,  und  überall  Beweise  seiner 
VirtitaeiUt  gageban.  Br  aptelta  an  Ohm.  anf  der 
Viaiia,  rein,  ilenllirh  und  höchst  fertig,  bis  in 
dar  Mitte  des  ieuten  SaUes  eine  plötaliche  Un- 
piHlicbMt  ihn  aüfcuhttiau  nOthtgta.  Seftadl  ar-i 
holte  ei'  sich  aber,  uni  /.am  Schloss  nrit  Hrn. 
Coocertm.  Möser  das  beliebte  Doppelconcert  von 
Dopuy  vorxutragen ,  in  dem  beyde  Rünstler  durch 
gleich  trefiUche  Anifiihning  akih  ansaescfanelen^  waA 
dorch  den  Wetieüer  im  Stoocato,  in 


ab.  ik  gma  Vavsannnfanig  anf  da»  UHMiterta 

arfreueien.  Seine  Gattin ,  eine  gdbmma  WltMUlBlrff 
vom  k.  k.  Hoflhcater  zu  Wien ,  sang  zwey  Arien, 
von  Liverali  und  Nicolini,  mit  lieblicher,  reiner 
fitimma,  angenehmen  Vortrag  und  vMar  Fertig- 
keit uud  Geläufigkeit.  —  Hr.  Wurm,  ebcmiils 
Mitglied  den.  kOnigl.  Theaters,  gab  vor  Antretung 
teaner  Cansimee  ani  iSlen  Gonceit,  in  daM  eV 
eine  Ana  buffa  v«m  Himmel  sang,  und  durch  die 
Declamation  aweyer  GetUcbte  von  Grübe!  seine 
Freunde  entxiickle.  Dem  Wmtscfa  dersdbeo,  ihn 
wieder  auf  der  Bühne  au  aridiehn|-taeMMM'<ilMI 
bedeutende  Hindernisse  entgegen  SU  at^en.  — 
Den  löten  gab  Hr.  KapeUm.  G.  Maria  v.  Weber 
mt't'mf'  dfti  Ah»»»ngw  der  t  ii|i«iliM 

Ailiiiucej  und  zum  Besten  des  vaterländischen  Vw- 
eias  aar  Verpflegong  bülAoaer  Krieger  aus  den 
1.  i8iS-i5t  eina  moaikel.  Akademie  im  <^»eiw* 
hause.  Nach  ^er  Onvertare  an  de»  Epime/itiU» 
Erwadien  von  unserm  Weber,  sangen  4o  Mm» 
nersümmen  ohne  Begleitung  5  Lieder  von  Tbeod. 
Körner,  vom  ConcMgebn-  im  grossem  Liederstyl 
componirt:  Schwertlted ,  Gehet  und  Lützow»  wild« 
Jqg€ly  von  denen  das  5te,  nach  allgemeinem  Wnuscii 
der  VaiMmmhmg,  ^federiMlt  wntda.  Hiannif 
folgte  die  von  Hrn.  r.  Weber  in  Musik  gesetzte 
Cantata  von  WabUbrück:  K<m^^  wid  Sieg»  Das 


Oamm  aaigla  Tnn  vieler  PlMirtaMa  mid^l 

Introduction,  D  moll ,  bereitet  den  Volkecdm  wrt 
Reisst  wieder  sich  die  Zwietracht  los  etc.,  worauf 
der  Glaube  (von  Hm.  Fisdier  vorgetragen)  in  ei-  • 
nem  aaniUn  SoIoeMaa,  B  dar,  trttetat,  mid  dondi 
zarte  Violoncelkolos  in  einen  melodienreichcn, 
dreyatimmigen  Gesang  übergeht,  voa  Glaube,  Liebe 
(Mad.  Müder -Hai^emann),  und  Hofnnng  (Ov 
Bnaflce)  vorgetragem  Brüderlich  Hand  in  Hand  (  tc. 
Der  Kriegerohmr:  WoManf,  wohllan,  das  Schwert 
gezückt,  (kllt  mUchtig  ein,  uud  aus  der  Ferna  KM 
dazwischen  ein  militairischer  Marsch,  bey  der 
Stelle:  Horch,  das  war  Freundes  Jubelklang  etc.  - 
Des  Feindes  Nahe  wird  wild  gemalt;  aber 
dw  drar  aeUieeat  anvankfctUdii  MH  Gott  aegr 
unser  Werk  gelhan!  Ans  der  Feme  vernimmt 
man  einen  kecken,  vernq^enen  Mai:sch  des  Fein- 
det, wAtand  deMn  die  Kfwgar  aut  den  yotlMr 
aagefiihi  ien  Gehete  von  fCöraer  ttngant  Wie  anch 
die  Hölle  braust  etc.  Trommeln  bezeichnen  den 
Angri(r  des  Feindes ,  die  Schlacht  und  den  heisscK 
KanqpC»  to  wie  das  deutUdier  wardeode:  ylh  fa 
ikm.-ali^  dw  l7ebm«Miii  das  ^eindeet  daeb  «tm» 

Digitized  by  Google 


499  '  1816.   luljr.  500 


adhniadat  diwer,  indem  die  preoMiaclien  Flügel- 

hOrner  den  nali enden  Beysüind  verliindigen.  Nun 
Wardea  die  Toamasseu  der  eiiieuelea  Schlacht  uod 
Cri«gMreli«f»  immer  wilder,  bis  wo.  dem  jie 
belnden  .Ausruf:  Hurrah,  er  flieht  etc.,  wo  der 
SicgesmacacU  mit  der  Janitschareamtuik  und  dem: 
TSmI  dir  im  Siegerkrans ,  {God  «np«  <A«  tuig)  ein- 
tritt. Der  lyrische  Schluss  der  Cantate :  Dat  Worl 
des  Herrn  ist  Felsengrund  etc.  (von  den  5  Genien 
des  Glaubenjs,  der  Liebe  und  Hofiuung  vorgctra- 
gen)  ward  dai*ob  den  Völkerdior  mit  dem  kunst- 
reich durc!ige(ii!irlen :  Herr  Gott  dich  loben  wir 
a»tc.  treQlich  geendet.  Die  Compoaition  hatte  ail- 
genein  gefiillen,  md  wird*  einige  Tilge  naeUier 
■um  Besten  äes  verdbrten  Componistcn  am  2  55tea 
im  Saal  des  Sdiauspielhauses  Mriederholt.  Man 
&nd  gegründet,  was  über  diese  Cantate  früher, 
von  Prag  aiif,  .ia  Ihren  BliUern  zu  lesen  war. 
Die  5  Gesänge  von  Körner  enthält  das  kürzlich 
erscbieoeRo  ate  Heft  v^on  Hm.  Webers  Leytr 
vnd  Schmmif  deta»  der  Odmpoaist  euch  eine  ^e- 
Doforle -Begleitung  heygefiigt  hat.  In  einigen  Wo- 
chen erscheint  auch  der  volUundige,  von  iluu 
merfiniigte  Kleviertassag  der  Otntale  (beyde  bef 
Schlesinger).  —  Den  aisten  gab  die  hodigefoyerte 
Sängerin,  Mad.  Cata^lnni,  jhr  erstes  Cooccrt  im 
Saale  des  Schauspielhauses.  Ein  grosser  Ruf  war 
ihr  vorangegangen  t  aber  sie  nberlnf  ihn  noefa, 
nnd  der  Eulhusiasmns,  dea  sie  erzeugte,  selbst  bey 
denen,  die.  sich  vornahmen,  ihn  nicht  an  theilea, 
Keew  sidi  kaum  beaehreibM.  Sie  «Craicht,  neeh 
dem  Zeugniss  älterer  fCaustfreunde,  vomjtnüicb 
an  Ansbildung  und  Kunstfertigkeit,  voUkonunen 
die  Mara,  diese  unvergcssliche  und  bis  jetst  un- 
erreichte Priesterin  des  schönen  GeaaUgea.  Die 
Vollendung,  mit  der  sie  alle  Coloraturen  vortragt, 
die  chromatische  Tonleiter  anf-  und  abwärts  sieber 
dwwhilttft,  und  aUe  Hörer  ibrer  uaeergMcbMchew 
Stimme  mit  Bewunderung  and  Freude  erfüllt,  die 
leisesten  und  atSirkaten  Triller  ohne  sichtbare  Au- 
atreuguDg  behrorbraigt,  mä  woA  den  aUilEaletf 
Chor,  wie  der  Geiil  im  Waeier,  baberracbt,  ohne 
in  widriges  Schrcyen  nuszoarten  —  alles  das  ent- 
Mtckt,  liisst  sich  aber  uiclit  in  Worten  darlegen, 
8ie  trug  vor:  Die  Scene  nnd  Arie  von  PortogaUot 
8000  regina  etc.;  Variationen  von  Mozart  (?)  auf 
PaiaieUo'«  Thema  ans  der  tcitÖMn  MiUUrini  Nel 
mtr  tte.  (Mich  fiehen  alle  Vrmäm  etc.),  bey 
deren  Wiederholung  auf  allgemeinem  Bitten ,  sie 
hmaaäm  die  Ttioien,   iaicfalaa  Voiaotiläge  nnd 


PralltriBar  Bermliob;  Zingarelli'a  Arie:  Ornkm 

adorala  a.^petta  etc.  und  God  sare  the  hing  etc., 
das  sie  ebeafaUs  auf  vieles  Bitten  wiederholte.  Ia 
den  letaten  Vera  atimmte  die  aaUniebe  "Vmüamm^ 
lung  ein:  r.ber  Mad.  Caralani  überflog  müchlig  Chor 
und  Orchester  mit  den  gediegenaten  Tünen.  De»- 
adbeo  aahfinen  G««aog  trug  sie  auf  dieeeHie,  bft- 
gemdn  bewundert»  den  Tag  nachher  in  der 
Singakademie  vor ,  wo  ihr  zu  Ehren  tLis  Ci  uci~ 
fixu*  von  Lolli,  und  mandics  andere  treUhche 
Stück,  TOB  Faacfa'  ete.  gegeben  wurde.  —  Dar 
3tc3  Concerl  ward  vorgestern,  den  !io-itP!i  ,  unter 
der  Direction  des  Urn.  Concertm.  Möser  gegeben, 
ffie  eang  die  Arie  von  Portogelloi  lUiBa  «remfai 
etc.,  Variationen  auf  Mozarts  Thema:  Oh  dolat 
eoncento  (Das  klinget  so  bcrrliob  etc.),  die^  ait 
auf  vieles  Bitten  wiederholte,  und  eine  Scene  awl 
Arie  von  Pucitta;  endlich,  anf  alSnmsdies  Bitta% 
das  so  hinreissend  von  ihr  vorgetragene  God  aoa* 
etc. ,  das  iir.  Bolafli ,  in  Dieusleu  dea  Kötdgi 
von  Fhmkreioh,  wie  gewObnlidi,  am  Flügel  beg^e»*' 
tele.  Auch  saug  er  eine  Tenoi  aric  von  Cimarosa, 
aber  ohne  Wirkuug.  Hr.  Arnold  aus  Prankfmrt 
a.  If.  trog  eine  Plnmlarie  liir'e  Fianoferto  Vor, 
and  der  köntgl.  Kaminermusic. ,  Hr.  Gabrielsky, 
blies  ein  Adagio  UTid  Rondo  für  die  Fkite:  beyde 
geachtele  Künstler  worden  aber  unter  diesen  üm- 
gebongen  weniger  bemerkt.  —  Für  naigett  irt 
das  5te  Concerl  der  Mad.  Calalani  angesetzt,  und 
obgleich,  wie  bisher,  die  Eingaugspreise  den  ge- 
wöbnüdien  Sals  weit  nbenlafgen,  (Ür  einen  Pblv 
im  Saal  werden  ?i  Thlr,  und  für  einen  in  den 
Logen  4  besahlt),  ao  aiud  doch  heute  acboo  alle 
Plitae  vrieder  vwkanft. 

Die  schon  oben  mit  verdientem  Lob  er\^'Shnte 
Mad.  Seidler,  hat  andi  im  Theater  mehre  Gast- 
lollea  taiil  Beyfidl '  gegabev!  den  Sten  ^>eaiilHa 
in  Paers  Snrgi'ies.  Besonders  gefielen  ihre  Duette 
mit  Sargines  (Hrn.  Stümer):  V«'nimm  den  Ruf 
der  Bbre  ete. ,  Kfan  kann  ibn  obn^  Bntafieken  atc, 
nnd :  O  du  mein  Einziger  etc. ;  das  Terzelt  mit  Sar- 
gines Vntcr  (Hrn.  Gern)  nnd  Sohn:  Jelat  musst 
du  dich  erklären  etc.  Spater  debütirte  sie  am 
löten  als  Fauobon  in  Hinmab  Operette,  am 
aasten  als  Agnes  Sorel  in  Gyrowet«  Singspiel  die- 
ses Namens,  uud  am  aSsten  als  Julia  in  Sponti- 
ni*»  yeHalim,  in  weleber  Oper  Mad.  Mildar^ 
Hauptmann ,  A  OlfiaalaMn.  gum  bwondfa  aieb 
flWMfiehnete« 
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Hr.  und  Mad.  Arvalolc  .sind  nach  Paris  zu- 
rückgekehrt. AoMer  den  «cboa  erw^iten  Balletea 
iMbeo  lie  aadi  Giirdeb  Ballet,  Fmm»  und  Jäomat 
■nf  die  Bühne  gebracht,  und  die  Partien  de« 
Adooia  ünd  der  Veoot  meisterhaft  ausgeführt.  Zu 
ihrem  Beuefix  am  i5len  ward  die  vorher  augefiihrte 
Operette,  Fanchon,  gegeben.  Sie  adlirt  tonitett 
ein  Pna  de  deux,  wobey  Hr.  Concertm.  Möser 
ein  von  ihm  oomponirte«  Vioiiuaolo  «pialte,  und 
fiUirtaa  jo  «leoi  icboo  firiher  «rvidiiitrm  boutbUa 
Ballet,  Pmd  und  rirgmh,  diMe  h^im  Vatfib- 
fATtien  Mi.* 

Dar  93 jxhrige  Erblindete,  Wüh.  Engel,  Zög- 
Ijag  der  hiesigen  BlindeDanitalt,  hat  eine  Fltuchaar 
orgel  ei  fnnden ,  und  sie  mit  Hülfe  des  Orgelbauers 
Babe  auig«fiihi*t.  Sie  hat  die  Form  eine«  Tafel- 
kkiTiany  in  «haaaa  mlBivai  Ranne  ao  viel  fibaatue 
Flaschen  neben  einander  atehen ,  als  zu  5  ^  Oc- 
tareu.  vom  imal  geatrichenen  c  himmter,  eribrder- 
Bdi  dad.  Zw^  Blaeabllge  auf  der  r«eliten  Hand 
bringen,  durch  einen  Tritt  in  Bewegung  gesetct, 
den  Wind  aus  den  Oeflnungen  der  Fiaaclien,  so 
wie  ein  hohler  Schlüssel  angeblasen  wird.  Die 
Aaapradie  iat  vemehnjlich  und  fertig;  selbst  Tril- 
ler und  andre  schnelle  Figuren  lassen  sich  deutlich 
hervorbriogen,  und  der  Ton  iat  rein  und  ange- 
Mhoft.  wie  bey  Jedem  guten  FlOtenweifc».  Viel- 
kichr föhrt  diese  Erfindung,  nach  des  Hrn.  Prof. 
Zelten  Meynung,  auf  wirkliche  OrgelpfeifiBn  von 
Glas,  um  auch  Rohrwerk  etoaeteen  an  können, 
«nd  ao  diiiAen  sich  diaae  WollUailcn  und  der  Ver- 
•timmung  weniger  ausgesetatatt  GiaapftifiMt  fiir 
Dorforgeln  anwenden  lassen. 

Den  i8len  iCarb  der  ktfnigl.  Kamuennwie., 
Carl  Schulz,  in  seinem  mosten  Jahie  am  Blutsturz 
im  Amte  Grimnita.  Sein  achöHes  Flöteospiel  ist 
«ft  ii|  diesen  BbHtern  garnhat  worden.  Aach  iMt 
•m  mendrtr  aaganalinie  Ceinoafte  n.  d^  eoaiponlxt. 


ÜHtrtulmrg,  «  ZMMkoSeEsJEMAi/  Sie  nnifi- 

lal,  Gesel'»«"!'«?^  setzte  auch  diese»  lahr  ihre  wö- 
chentlichen Vereine  standhaft  f ort ohnerachtet  der 
ttiancherley  Hindennaie,  wtlefae  ani  der  Lage 
der  Dinge  hervorgehn.  Sie  gab  dadurch  «inen  neuen 
Beweis,  dass  ihi  Pörderang  des  Kimst'iiniies  wahr- 
iuift  angelegen  sey.  Ueber  die  Zusammensetzung 
nnd  Binrichtnag  dieaee  geiiüileaaenen  OSeltaolen- 
Vereins .  zu  welchem  aber  Fremde  Zutritt  haben, 
iat   früher  in  Ihren  Bkttem   achoa  gesprochen 
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worden,  Ref,  bedauert,  nicht  von  jVJer  Ver- 
Mmmlong  Rechenecbaft  geben  su  können,  da  ihn 
bey  GeMdiilfte,  bdd  der  überaaUraiahe  Bend«» 
oft  den  Eintritt  «nmög^di  Maehten.  Die  Sym- 
phonien, welche  hier  gtutt  aufgeführt  werden, 
(ein  Gebrauch,  der  überall  wieder  herrsdiend  werr 
den  aoUte),  wwren  gmeewnlhrile  von  Maydn}  einjga 
von  Mozart,  Kromraer;'  eine  von  Beethoven  und 
eine  von  Wilma,  firatere  wurden  aSmmlUch  mit 
PMdaiOtt,  wterol  nfaae  Mnere  Nnaneen,  die  lalala^ 
▼OB  Wiüaa«  aabr  mittelmüssig  gegeben.  FolgaodP 
lantnunental-SolcM  fand  Ref.  zu  hören  Gelegen- 
heit. Vioiinconc  von  Rode,  von  einem  aalW;  jmir 
gen  Dilettanten,  welcher  hen-liche  Anlagen  Tai^ 
r«th,  recht  brav  gespielt.  Conc.  für  die  Flöte  TOB 
Aerbiguier,  ebenfalls  von  einem  Itiebhaber  mei- 
ateritaft  gahlaean.  Kkriaeltoono.  von  Gttpfert,  von 
einem  Dilettanten  etwns  furchtsam,  aber  doch  mit 
Sicherheit  und  PrUoeion  geblasen.  Vioiinconc,  mit 
tiiildacber  HnA,  mm  FfUnal,  man  dem  eeheii 
vortheilhaft  bekannten  Künstler,  Hrn.  Nani,  gans 
in  Franzis  Manier  gespielt.  Violoncellconc.  von  Da- 
port,  von  einem  Dilettanten  ansgefuhrL  Er  spielte  mit 
besonderer  Sidierheit  in  der  ebem  Applicator  nnd 
zeigte  Fertigkeit  in  Passagen :  eu  bedauern  ist  aber, 
daaa  aein  schwach  besogenes  Instrument  mit  dem  oft  . 
nngeat&nen  Spiel  aieltt  in  VeiMliiii  atabb  10»- 
vierconc.  von  C.  M.  v.  Weber,  gesp.  von  Dem. 
Jauch.  Diese  junge  Künstlerin  verrXth  ein  ror^ 
aügliches  Talent;  sie  leistete,  was  auf  eben  dieeen»  . 
ihrem  Instrumente  möglich  war.  Beeonders  ist 
ihre  Fertigkeit  zu  bewundern.  Sie  wurde  auch 
brav  vom  Orchester  b^leitet.  —  Potpourri  für 
die  Harb,  ge^.  reo  Mad.  DwaonalMn.  D«k 
Verf.  dieser,  grossenlheils  ans  französischen  Lie- 
dern zusammengesetzten  Gompoaition,  war  nicht 
angeseigt.  Had.  D.  iiewidnrle  ench  iliaamal  ftreii 
fbät  ala  Tenügliwlie  Knmdeain  anf  ihrem  Instru- 
ment; man  kann  behaupten,  dais  sie  an  feiner 
Nnancimng  ihres  Spiels  von  wenigen  ühertroiTea 
wild.  —  Gene,  fir  Um  FlOI»  von  Dnval ,  gehl, 
von  einem  i  i jährigen  Dilettanten,.  Schüler  des 
Hm.  Boymont.  ^icht  ohne  Grund  schi»n  letzten' 
sich  da  Maliter  anf  dem  Programm  angezeigt  ea 
haben«  der  Schüler  macht  ihm  Khre.  sowol  iu 
Hinsicht  anf  Methode,  als  auf  Sicherheit  und  Rein- 
heit des  Tons.  Ref.  kann  jedoch  die  erblrmhche 
Go»|MMilioB  mn  so  wem'ger  onbemerkt  kaaaa*  de 

wir  so  viele  scliöne  für  dies  Instrument  besitzen. 
—  Violoncellconc.   von  Blattei^  £'*P'  Uta. 

^9*  uiyui^Cü  Ly  GoOgle 
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Baxmann.  Dieser  jange,  bescheidene  Künstler, 
der  uatit  wohlgemeinten  Bemerkungen  im  vorig. 
Iihrg.  bchen^l  so  Imbaa  sdüint,  iit  tMm  wdt 
sehr  bedeutenden  Schritten  einem  höheren  Ziele  ent- 
gegengc^ohi'iUen.  Di«  Art,  wi«  er  die«  C«nc  «o*- 
führte )  bewicM  et.  Rewheit  und  Sichedbeit  im 
ganzen  Umfang  des  Instruments,  geschnoackroUer 
Vortrag,  und  Deutlichkeit  in  allen  Passagen  er« 
warben  ihm  lauten  fieyfidl.  <—  Conc.  für  a  Htir- 
aerToiiF.  BImiiw,  gebt,  voneioeai  Oilctlaiitaa  nnd 
Hrn.  Lauchor.  Erster,  als  Primarina,  leiatele,  was 
ininier  ein  Liebhaber  euf  diesem  ediwierigen  In- 
atrameoto  leisten  kami:  laliler  iat  braver  Hor- 
nist rühmlich  bekannt;  .btifde  bliesen  In  völligem 
Einklang ;  die  Composition  verdient  Enipfehlnng.  •— 
Trio  für  Klavier,  mit  V^ioliu-  und  Violoncell  -  Be- 
ghatmg,  vom  Hrn.  Maj.  Brann ,  einem  Dilettanten, 
componirt  und  adbat  auf  dem  Klavier  gespielt. 
Die  Compositioa  heataht  aus  AUegrQ,  Adagio,  and 
Rendd  Gabdiireae«  welcliea  leMe  noeh  ein  Tarn- 
bouVin  xnr  Begleitung  hat.  Sie  ist  gut  duixlige- 
fuhrt,  durchaus  coucertirend ,  und  enthxlt  einen 
natärlicben  Gesang;  das  Adagio  ist  tob  guter 
Wirkaag,  und  das  calabrisdie  National -Lied  glück- 
Kdi  in  das  Rondo  verwebt;  das  Tambourin  ge- 
hOst  tav  Eigenthümlichkeit  dieses  Gesanges  und 
iat  gut  aogebradrt.  AoasofilireB  ist  dM  Stück 
nicht  eben  schwierig;  es  geLtng  vollkommen.  — 
Cone.  für  awcj  Flötm  von  Dieters,  gebl.  von 
Hm.  Mats  und  ainero  Dilettanten ,  seinem  Scliüler. 
Die  Compoailiu»  enlhält  nichts  Ausgezeichnetes; 
am^h  hatten  die  Ausführenden  wenig  Geiegenheit, 
«ich  «nsauzeichnen ,  wiewol  sie  sich  als  geübte  Spie- 
ler bewiaaaa.  —  Potpourri  nabal  Roado  liir^ 
VioUn,  sosammengetragen  uud  componirt  von  Ilra. 
Coste,  Musikdir.  der  frans.  Oper.  Die  allerdings 
geCillige  und  im  Geschmack  dev  Zeit  geschriebene 
CuM|iuiiliiWl  gib  Hm.  C  ab  einen  geübten  Geiger 
SU  ei  keanent  abar  aoch  nur  als  solchen ;  .srin  ver- 
nachbssiglea '  Spiel  olma  Seele  und  Kraft  machte 
weB4(  Bndmck.  — >  Klaviarooiiew  tob  Dusaak ,  gesp. 
von  Hin.  Jauch.  Re£f  der  hirr  grusse  Klavicr- 
epieler  unter  Künstlana  und  UUettautcu  zu  böten 
Gelifaahail  balte,  aber  nie  mit  sich  selbst  über 
.im  Chrad  ihrer Sttrke  einig  wai-,  da  die  Wahl  der, 
meistens  eifen»?u  oder  pirihi'iini.sch«  n  Compositioiien 
keine  Vergieichuug  nuliuut,  muss  JLlr.  J.,  welcher 


DossecV's  schwierigstes  Werk  gewählt  hatte,  voll- 
kommene Gerechtigkeit,  als  eiuem  ausgezeichneten 
Kbvitfspieler,  wteder&hren  kssen.  Er  wurde' riok- 
!  tig  accompagoirt  und  sein  Spiel  würde  auf  einem 
I  voi-aügUcfaem  Instroment  nichts  su  wüntrhen  übrig 
gelasaen  haben.  —    Conc.  for  9  Klarinetten  T«n 
Krommar,  gebl.  von  einem  Dilettanten  und  Ilm. 
I  Betz,  seinem  Lehrer.  Diese  ausgexeichnele  Comp. 
I  wurde,  doch  ohne  das  Adagio,  mit  visier  Prttcision 
I  gegdMB.   Hr.  B.,  als  vorsügiicher  Klaviaettiat  be- 
kannt,   wurde  wol  an  einigen  Stellen  von  seinen» 
I  Schüler  in  der  Qualität  des  Tons  übertroffen.  H^iC- 
'  ten  beyde  Spieler  mehr  Sohatlen  wid  Liebt  in  ihr 
I  Spiel  gebradit,  eo  würe  die  Ausführung  vollkoai- 
mten  gewesen.  —    Klavierconc.  (iu  Es)  v.  VemoTf 
recht  brav  gesp.  v.  Dem.  Uorbaer,  war  von  guter 
Wirknog»   NMh  einen  niofat  in  langen  Ailegro, 
'  führen  wenige  Ginge  Adagio  in  eine  treffürhr-  Vo- 
lonoise,  u.  so  bleibt  die  ge&Uige  Composition  auch 
fär  den  Nicfat-Keaaer  urtereaMUit.  —  Fkgotlconc. 
von  Oci,  gebl.  v.  Hm.  Pona.  Diese  Composition, 
welche  su  tivn  hessern  gehört,  welche  fiir  die»  In- 
strument geschrieben  worden,  Wurde  von  Hm.  P. 
flrft  Geeebmack  wid  Auadniak  vorgetragen.  Er  be- 
silrt  eint:  aiipi  (irlmie  Ilphe :  seine  Tiefe,  die  freylich, 
wie  an  allen  pariser  t';ij^nttcn,   etwas  mager  ist, 
Udbt  wenigstens  darcligungig  xeta.  Er  fand  ktuiea 
Beyfall. —  Hr.  Nnni,  dar  ein  grosser  Verehrer  der 
fränxrMchrn  Concerle  eu  seyn  scheint,   liess  sich 
endlich  noch  iu  einer  der  frühern  Compositionen 
dieaea  Meisict»  iMhmi,  md  «pielte  «ie «lil  der  RMf 
hdt  m*  Siduvlieit ,  die  man  an  ihm  gevohst  isL 
(Die  Forueuynj  fa||t.)  . 


KUB.ZB  AVSBIOB. 


Six  grande»  ßcossaiae»  pour  U  Pianoforle^  comp, 
par  L,  B&Intr,  k  Leipzig,  dies  Breitkopf 
•t  HXrtcL   (Fk^.  4  Gr.) 

Eigentlich  nur  Eine  Ecossoiae,  oad  eine  fSrarige, 
sliinniÄche,  die  hernach,  in  ^'Ii-ii  hem  Charaktei- uad 
mit  Anwendung  der  Uuiipüdct-u  gewiasermassea 
Tanirt,  nodi  lanGnal  TorgdEhhrt  wM.  JBina  Sk»» 
ai^keit,  «her  nicht  ohne  Ornat. 


L  B  I  P  Z  I  e,  B'B  T   BastTsovv  vv» 
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D  er  Wunsch  und  die  Hoffnung,  dem  mmiklie- 
•  bcoden  ^u^Ucum  einen  . angenehmen  Dienst  zu  er- 
sdfmy  Tamiluit  »di»  Jawelbe  mit  der  Ifaal- 
troemie],  als  wirklich  miuitalischem  Inatrument, 
iMkaniiter  su  machen,  und  eine  Einrichtung  mit- 
mtlwUen,  wodurdi  neh  di«Mlbe  m  Mldmii  eig- 
Mtf  indem  «ie  ihm  einen  ziemUch  groia»  Um- 
fimg  und  Leichtigkeit  der  Handhabung  gewährt. 

Ein  gewi«aer  Hr.  K.  und  nach  ihm  Hr.  T. 
aptelten  die«  sonst  verachtete  Volksinstrument  sn- 
•nt  in  DMtiebkAd,  ao  iriel  nur  beionrnt  iai;-init 
so  viel  Fertigkeit  uud  Geschmack ,  dass  auch  das 
laiBJto  KnnatJerobr  durch  seine  sanften  und  lieUio 
•hn  T(fiie  'mab  'Angenefcmhte  gereizt,  nnd  der 
Waaach  erregt  wurde,  es  niber  kennen  zu  ler- 
nen. Seit  langen  Zeiten  wtn-dc  es  aher,  besoiylers 
in  Piemont»  auf  die  uümüche  Welse,  mit  zwcy 
Manttromm^  iMImlich,  gespielt.  Die  bcyden  er- 
Wlfhnten  Virtuosen  thciüen  ihre  Kenntnisse  Venig 
oder  gar.  nicht  mit,  und  waren  yieUeicht  beyde 
«Ktht  Mosiker  genug  dann.  —  lAmeber  CielftdMr 
lul  sich  auch  wol  duixh  die  ausst-roi  il entliehe  Be> 
•chrHnklheit  des  Instruments  abschrecken  lassen, 
wenn  er,  wie  idi;  die  Stimmung  abgehört  hatte; 
d«nn'  du  "Qr.*  K.  und  Hr.  T. ,  so  wie  die  Ptemon« 
teser,  nur  auf  rwey  M.  mein  zuglcirh  spielten, 
(und  es  ohne  eme  besondere  Von  ichtung  auch  nicht 
satfflich  iit,  mit  mehren  eehneV  genug  itbiowedh- 
sehi,)  so  konnit'ii  sie  nicht  in  andere  Tonarten 
übergehen.  Jeder  Masikliebhaber  weiss  aber,  wie 
wenig  Melodien  es  gans  ohne  Uebeiglnge  giebt; 
nnd  von  diesen  wenjf 
nicht  lui-  die  M.mel. 


1816. 


Hiadenia,  die  ^  AnAnkaag 

des  InstrnmeDls  enlgegensUnd,  war  die  unbequeme 
Weise,  wie  es  angefaust  werden  mnsste,  wenn  maa 
es  zur  Hervorbringung  schöner  Töne  anschlagen 
sollte.  Dieeo'RaHttng  an  edemen,  war  weit  schwie- 
riger, als  das  Spielen  selbst  Der  gane  ansgezeich- 
net  schone,  wirUich  ergreifende  Gesang  des  Instru- 
mente Yenmlmal»  mich,  Mittel  n  ettcben,  eetnenUn- 
Vollkommenheiten  abzuhelfen.  Ich  setzte  daher  Hm. 
T.  s^hs  M.meln,  Termittekt  einer  kleinen  Vorrich- 
tung zusammen,  wodurch  sleldcht  «n  handhibeiiw*» 
ren,  und  die  gewöhnlichen  Uebergänge  ausfahrbir 
wurden.  Seitdem  habe  ich  diese  Vorrichtung  ver- 
bessert, und  nach  vielen  andern  Versuchen  noch 
iwwy  M.meln  hinsngelag^  bb  dneli  diese  Zusam- 
menstellung die,  den  klingenden  Körpern  fremde 
MoUtonleiter  hervorsobnngen ;  nnd  swey  doppelt 
genommen,'  mr  Eildchlerung  der  AmlBhräng  meH 
eher  Melodien.  Ich  gebrauche  deren  jetzt  zehn,  nnd 
glaube,  dass  das  Instrument  nun  vollkommen  ge- 
nug ist,  um  von  demselben  etwas  bduinnt  sn  ma- 


'  IKe  ganz  gewIibnlfditalCmdi^  «WKrfi  V!g.L 

der  Beytage  die  natürliche  Grösae  undVorm  dar- 
stellt, sind  die  cweckmässigsten  zum  mnsikal..  Ge- 
brauche. Unter  einer  Anzahl  derselben  wXUlana 
•ich  die  reinsten  und  gleidMien  eni.  Die  YmUn^ 
fer  crlaiiben  das  Aussuchen  gern,  wenn  man  ih- 
nen etwas  mehr  dafür  giebt,  da  die  gewöhnlichen 
Abnehmer  eine  Biguheit  an  dem  fnitnnnent  en- 
chen,  Wlddie  auch  nach  dem  Aussuchen  übrig  bleibt; 
nimlicb,  recht  strdfie  Zungen.  — •  Die  Reinheit  dee 
lastrumenta  kennt  man  am  sichersten' daAu,*  dkm' to 
die  Octave,  None  und  Decime,  und  bey  tiefen,  dio 
Duodcrime,    leicht  und  ohne  Nebengeräusch  an- 
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giebt;  ümOkkUtA  dnu»  obA»  n 
gon  OT^but,  und  die  zu  weichen  sa  Um  (teen. 
Zu  ^roMo  Verachindenhwt  jim:  -JSSBOgpu  irht 
«chicchtc  Wirkung. 

'    ^Venuttabt  Ueiner  KOpfi:^*  tob  BitgMuk, 

welche  man  auf  der  Spitze  der  Zuugen  schmilzt, 
«ünuut  maa  «ich  folgende  TOa«j  -«oerst  iiadi  ei- 


i  #o|iltMiip«ttclea 


im.  dea  tieÜBra  Tönm  nimmt  man  die  tiefsten 


y«.  — 

iwf  einem  rundlaufendcn  Steine  die  Bügel  der 
J4*meln,  da.,  wo  die  Zm^  ÜMtaiut«  flaoh,  und 
«Ö»  Ton  f^msb»  Didce,  dunit  «w  aicif  in  das  hier- 
pjlchst  zu  beschi-elbende  Instrument  gUioh  ibet  eia- 
schraubeu  lassen.  (Durch  Feilen  schadet  man  leiclit 
der  Reiobeit  des  lastt-umeals.)  Sind  die  Btigel  nicht 
Haoh  gaoog  geMMfien,  99  mtMm  die  UnMb»  tidit 
£ut,  sondern  oft  rerlicren  sie  ihren  guten  Ton, 
yeil  alsdann  durch  da«  £inicbr|iubcn  die  fialien 
Ünw  Riflbtnng  rerikno.  Nor  mau  man  hey 
dem  Sohleifen  darauf  aditen,  dieZqflgiBaaialiksa  ver> 
)-ücken. —  Das  Insfrument,  deren  zwey  cöthig  siud, 
um  10  M.ineiu  zu  halten,  ceigt  Fig.  a,  a,  b,  c, 
tu  ttatnriidier  GrOia«b  Be  kann  tob  Horn  eeyn» 
HnJ  jeder  Pfeifendrechahr  ee  verfertigen.  Schöner, 
und,  aeiner  Federkraft  Wiftn,  beaaer,  i«t  tß  roa 
BfcteiL  Oi»  Sohiwibe  «  wird  durch  die  weito  Od^ 
aiiM  d«e  Deckels  b  geschoben  und  iu  den  Sdunuk" 
bengang  von  dem  Deckel  c  geschraubt.  Man  setzt 
die  M.  mein  auf  den  Federn  (wie  weiter  hinten  be- 
mUkm^  wM)  in  ihnr  iMmmg  nritAm  dw 

Deckel  und  schraubt  sie  Fest  ein.  Der  obere  Decikd 
Ijiat  i  Cinac^Ue  und  iat  ganz  elastiach,  um  da- 
dnrcli  jede  MLnel  eimeln  su  halten  und  kleine 
Ungleichheiten  derselben  nnschi(dlich  zu  machen. 
Die  Heyden  Deckel  sind  mit  weichem ,  nicht  zu 
duanem  Leder  inwendig  bekleideL    Den  Stiel  des 

mii  de«  fhammt  und  Zw»  I 

I  n 

lUdUe  Hand  ^ 


Bezeichnung 


gefinger,  und  0iäigt  m  mit  da» 

Niederdrücken  (ja  nicht  Aufheben)  an.  Die  M.  mal 
L-f;l  muii  leicht  g^en  die  Zähne,  nmschlieast^^is 
mit  den  Lippen,  und  bringt  durch  leises  Hauche« 
die  Töne  hervor,  iu^em  man  den  innei'n  Mun3 
und  die  Zunge,  wie  beym  Pfeifen,  bewegt.  Er- 
fahrung lehrt  bald  die  beste  Weise ,  den  achönea 
Ton  M  bilden.  -  > 

Jede  M.  mel  hat,  ausser  ihrem  Crandton,'  dae» 
•«n  Terz,  Quiute,  Septime,  Octave,  Noue,  Decime, 
uud  die  liefere  noob  dessen  Duodecime  gut ;  mit- 
telmüMig,  die  QaMrtdedUl  9ep|decime.  Diese 
SU  IrefTen,  mus»  man  srin  erstes  und 
seyn  lassen,  bcvoi  man  weiter  gebt« 
'Mit  weniger,  als  zwey  M.dadfi 
keine  Melodie  fortsetzen.  Diese  beydea  muiaen  cflt« 
weder  eine  Quarte,  oder  eine  Quinte  von  einan- 
der entfernt  seyn.  Bey  der  Entfernung  der  Quarte 
hat  die  Iridwre,  md  Uf  'der  Qadale  die  tiefere 
den  Grundton.  Dir  Töne,  welche  man  erhik, 
wenn  man  den  Grnndton  all  C  annimmt,  aind 
bey  der  Quaifai  ' 


,  »  »  ■    -       -  .  r 


»to  M.ael 

bey  der  Quinte; 
ate  M.ind 


Bey  Musikstücken,  welche  hauplsäclilidi  *in 
dc^  Tiefe  bleiben,  ist  die  Quarte,  uud  bey  den 
hlAar  ataigBodaD  die  Quint»  nOtiiig. 

Die  10  erwähnten  M.melii,  deren  ich  miclt 
bediene,  eothallen  folgende  Töne  i  und  um  aie  beym 
Brleraen  dea  Inatnmieiita  leichter  su  cilceimea,  W> 
zeichne  ich  aie  unten  auf  den  Gedern  —  an  der 
linken  Hand  mit  Punkten ,  und  an  der  rechten 
mit  Strichen  von  rotber  Farbe  >  Fig.  5.»  oder  be<^ 

fi 
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Bey  den  Munksttkk«»  4ir  W^]»g»  habe  ich  die 
SCaflSehi'  besMiltty 

gen  haben.  Vermittelst 
man  ate  leicht  fiadeo. 
Obgleich 

nar  den  harmonischen  DreykUng  angiebt,  (wie  an- 
dere klingende  Köi-per  ohne  Verküraung),  so  kann 
Juan  dennoch,  nach  einiger  Uebang,  die  Secaade, 

Ben  Druck  der  Zni^e  gegen  den  Gaumen  ( dem^ 
ajgea  XhnUchy  welcher  den  Bndutaben  K,  bildet,) 
CTHtten.  Man  wmm  aber  immer  mit  einem  Tone 

adiliesaen,  welcher  wirklich  im  DragrUaige  liegt, 
( die  Septime  mit  gerechnet , )  und ,  wo  mOgliffhi 
audi  mit  einem  solchen  anfangen.     Z.  E. 


aber 


1^ 

iKeae  B^tpiele  aind  für  eine  M.md  ans  6,  tmd 
äie  hohlen  Noten  sind  dift  dhnbgalienden ,  durch 
den  Druck  der  Zunge  ersetat.  Der  erate  und  zwcyte 
Theil  der  Ecoasoise  No.  i.  giebt  Uebong  in  der 


ba  in  mehrem  dergleichen  Spielarten. 

Töne,  welche  nidit  gescbüffen  werden  dür- 
bridigt  ana  am  beataa  dordi  Var*  ud  BSA- 
«irii-Atfameir  bervor,  so  dasa  man  den  affrtM 
TorwUrts,  den  folgenden  rückwlrts,  den  dritten  ror- 
Wlrta  etc.  atbmct:  a.  B*  die  4  erataa  Noten  dea 
ftaa  Thflilt  dar  BooMaiaa  Mb»  I> 

Sioccato  macht  man,  indem  man  die  schwin- 
gende Zonge  des  Instrument«  nach  jeder  Note  mit 
<lMi  Uppen  ftngt,  oder  die  ''M^mäk-  rm  gegen  die 
Eippen«  atatt  gegen  die  Zxhne,  anlehnt.  Z.  B.  Ecos- 
aoiae  No.  i.,  5ter  Theil,  die  5te,  6te,  7te  tmd 
8te  Note.  Mit  gater  Wirkung  lüast  man  oft  awey 
llaieln  sn|^h  Im  Mnid»  kohwingen,  «mau  «ie 
mn»  Quint«  von  einander  entfernt  sind;  z.B.  4ter 
Tbeil  der  Ecoaaoise  No.  i»,  and  der  late  Tb«i 


For  nicfat  genbte  Spieler  ist  es  dienlich,  dass, 
wenn  sie  ein  Moaikstäck  aaf  der  M.mel  spiele» 
wollen,  welche«  aie  noch  nidit  gefibt  haben,  aie 
'formiHelat  rine«  Klaviers  die  Aoeorfle  suchen,  wel> 
che  die  T0ne  an  liefern  haben ,  nnd  sich  solche 
dacu  eclveiben.    Ein  Vortheil  dea  lnatmments  be- 


sen  Aooortf  der  M.nid  remimnit,  man  niag  einen 

SPS  macht  (hesonJers  im  Finstern)  den  Effect  ei-« 
ner  fjhrmome ,  tmd  iat  eine  bleaa  diesem  losti-u» 
Maate  eigene ,  gleiehtm  Magbdie  Begleitung, 
Nimmt  man  bey  der  Ausführung  eines  Stti<^,  uba» 
S.  B.  ein  O,  aus  G,  oder  aus  C,  statt  es  aus  Ca 
dur  au  nehmen,  so  macht  die»  die  naoüiciie  W  ir> 
kung ,  eis  wtM»  naan  eine«  Sknger,  weicher  £ea 
G  au:«  Es  dur  stage,  den  oder  Gdnr-Accortl 
daia  aaecblüge.    Ein  gebildMaa  Ohe  bemerkt  dieae 


Eine  Schwierigkeit  bietet  es  dar,  wenn  man 
TOB  einer  M.  mal  auf  eine  andere  derselben  Hand 
nb ergehen  muss,  wodurch  Unteibrecbung  entsteht. 
Ich  habe,  um  dteaer  amaawaichen,  daa  D  der  Utt« 
ken  Hand  auch  an  die  rechte  für  dit-Jenigen  Me- 
lodien gMetit,  wo  der  Fall  aich  ereignet.  Hier- 
dmh  wcrdMt  aia'i  -wwm  Man  aia  ane  O  gaapM^ 
leicht  ausführbar ;  s.  B.  der  4te  nnd  5te,  der  lOto 
and  1  ite  Takt  ron  nel  cor  piä  non  mi  «anlo.  Ifil 
19  ICaaeln  an  jedw  Seite  findet  dieso  Scfcwiirig-» 
keit  nicht  atattt  aUeiD  dfaat  AanU  Macht  daa  lo* 
.ftrument  «ehr  nnbequem,  und  wegen  der  i-gti  Töne, 
die  es  enthalt  so  achwierig  in  der  iü-lemung,  dasa 


man  weder  M.  mein,  die  diese  Fnffcrnung  tulasaen, 
noch  ariaabt  die  Bildong  dea  menachüohea  Mon- 
des, die  tfaAtan'ind  htMhatan  ealcher  ««  variahfa 
den  geatimmten  M.mda  dorebgibigig  ansprechoi  mit 
machen.  Melodien,  welche  also  solche  Uehergsfnge 
nOthig  machen,  spiele  man,  bey  der  hier  angezeigt 
ten  Binrichtnng,  aoa  O,  -Mid  hMHrtM  daa  D  4m 
rechten  Hand,  wie  bey  den  erwKhnten  Takten,  oder 
rerindere  die  Pbraam  in  der  Art,  wie  jene  in  des 
Tüctm  4^6  wai  «o>^ti  iate*  lalMTar.  Wo- 
Xndert  sind. 

Die  meistto  M»lo£to,  iporin  lein  Minor» 
vorhomnUf  laaaen  aieh  mit  folgenden  6  M.mala 
aoafiihrea,  Mid  die 

W«t  voiMhnn« 


Daa  oben  beachriebene  loatramonl 
Ton  5  M.meln  an  jeder  Band,  hat,  Km  S  aa  |o- 
der  Hand,  die  Fig.  4.  —- 

AnsdruckyoUe  Mnaifc,  im  langsaaM»  Tempo 
vorgelragaoi  aigntt  Mh -iPonrii^Mfr*  Är  dioolHtt»^ 
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die  Gtfi4» 

ten  Dreyklange  bleiben,  Ottd  ilMtUn  Tiafediireli- 
ftheode  Noten  eotbaltcn.  — 

I>M  Rosleu  des  liutrameots  verhindni  mu, 
iadan  OHUi,  luidrfiB  •§  blank  genudit  iit,  das- 
selbe nn  dcti  StellMy  WO  der  Alhem  es  berührt, 
mit  solchem  Finiist  ibtntreicht,  wie  vaäm  mm 
sogMWMrtMi  Vergolden  des  Kupfcri  feMMhL  Die 
ganze  Feder  der  M.  mel  darf  HW  wlU  frwaNMt 
weil  es  flem  Tone  schadet- 

VVeoD  eiqe  M.iiiel,  welche  gut  war,  «chiecfat 
wird:  ao  kum  nni  sie  dnrdi  Anf*  «dar  Niader- 
biogen  der  Zunge  meistens  wieder  herstellen.  Die 
Reinheit  das  InstrumeaU  hängt  hanptsachlich  da- 
TDtt  ab,  daaa  die  bayden  Sdineiden  Zange  mit 
dM  gagenüberstclienden  Winkdu  dm  Blifcen  durch- 
illel  stehen.  Haben  diese  ihre  Richtung 
•o  muss  man  sie  suchen  wieder  zu  fin- 
sidi  die  Mm;  tnd  nian 
tliut  am  bfslen,  eine  andere  M. mal  zu  nehmen, 
wenn  •  man  durch  Biegen  der  Zunge  sich  nicht  hei- 
da das  Biegen  der  Bdbn- ohae  «im  be- 
■lechnnische  Vorrichtung  fast  nie  garltth. 
Eine  gute  M.  mel  wird  durch  den  Gebrauch 
immer  besser,  und  spielt  «ich  ans,  oder  eigentü- 
.Mm  snehe  de  danmi  gnt  su  erhalten. 


Mimmi  dfr  linl* 


Nach  einiger  Zeit  belohnt  sich  diese  Vorsicht  (Im  ch 
grttosere  VoUkommenbeit  desjbutruments.    kh  ge- 
InMebe  einigB  saät  eetiM  Jalirfo«  vui  es  sted 
weitem  die  besten,  die  ich  besitze. 

Wenn  die  Instrumente  snm  Einschrauben  der 
M.  mein  von  Metall  sind ,  so  ksst  «ich  der  ganze 
Appmt,  am  sie  wU  aieb  nfianan,  ib ein Schxob- 
5  Zoll  fang,  3  breit,  nnd  a  hoch  ein- 
nid  ea  ist  ittf  diese  Art  da«  alicrtranspocr 


kann. 

Iclt  hoffe  in  knneoi  M.ineln  von  feiner,  CSr  die 
kier  erwiüinte  Spielart  bequemem  Form,  zu  erhaln, 
tHa,  «ad  mnSBm  akte,  dMs  sie  nn|)niinli  diaaag 

aeucn  Form  wrpen  besser  yon  Ton  seyn  werden. 
Wenn  Tunkü^tler^  o^er  Liebhaber ,  die  dos 


für  dasselbe  etwas  mittheilen  |n>|lras 
mir  ein  angenehmer  Dienst.  •  • 

floMiidieli  kille  ich,  es  an  eMsdinldfgen,  wann 

ich  mitunter  gegen  die  Regdn  der  Composition  ge- 
fehlt habe.  Ich  kenne  sie  niclit,  und  raeiu  Ge- 
»chail  erlaubt  mir  obeu  so  wenig,  sie  zu  erloruen,  als 


trommel,  Aura^  habe  ich. 
«chrifl  bedien^  W«U«b  .  . 

Cre&ld.  Hsinr.  S<:heMer. 

HmkmArifL  Der  hiesige  Qrgelbauer,  Or, 
Karaper,  Uefert  das  hier  bt'sebi iolifuc  Sortiment 
Maultrommeln,  su  lo  udei  6,  fertig  und  gehörig 
eingeriehtat,  gau  littlig«  wann  mm  dch  in,  por- 
tofrejren  Briefen  an  ihn  wendet,  und  ihm  anzeigt, 
wo  es  g^g—  jdao  BtUag  4m  jBinpi|ii§  gmwwnwm 
wii-d,  •  ,    •  ., 


M  A  C  H  R  I.O  H  T  S  M, 


fVien.    üebersicht  des  Monat«  Junius. 

HoftheaUr.  Die  V^laUn^  Ferdinand  Cor- 
Ub;  der  Ai^gmmtäk^  Jgim  Sor^  iU  'Sckt&tUtr» 
familie,  der  Bergstur k  sind  die  fast  erloachenen 
Sonnen  ,  die  abweobselad  tagtäglich  unsern  thce- 

i  1  If  I  «If  ■■■  O^u^mtt^/^  .fi^J^h— La^m  •    Mm^-  ^^L^m  MM^A 

uwiseiMii  nooMBn  oeMHcnsiB.  gamn  «ni^e 

auf.  Hr.  Wild  benntat  seinen  dn^monatlichaa 
Urlaub  zu  einer  Reise  nach  TöpüL?:  und  Carlsbad 
zur  ij(ersteilung  j»euicr.  GesttuiÜieil  j  uus^e  Fximf 
donM,  Med.  Seidlar  glM  .mm  JMl«  Stern  ia 
Berlin:  somit  müssen  wir  IdM.Tor  der  Hand  ans 
Eutbebren  gewOhnen.  D'Alleyrac's  letzte  lOptx, 
l«  pailä  &t  UMKm^ei9H,  »oll  gegeun  ürtig,  d«n  Ver- 
nehmen nach,  cinstudirt  werden.  r~ 

Theater  an  der  ff'ien.    Hiei'  erscheint  kanm 
wöclicotlich  .eiuntal  ciue  Oper,    tU«  klpin^.  Sii|g- 
spiele  «bgavednwt,  wiiche  m  dp»  KindarWlelpi 
gegebta  werden ,   weil  fast  alle  Mitglieder  ea  der 
Hof-Sioger-GeacUaciiafi  geaogffq  worden  sind.  Oer 
alreavoH  betnaalo  Tenorist,  Hr.  Ehlers,  ist^  ^ucb^ 
einer  fast  zwey;khrigen  Kuiistreise,  anC  Welcher 
Breslau,   Prag  und  Pes(h  mit  seinen  gelangenen 
Darstellungen  eiü-eut  hat,    wieder  hier  «Is  Guj^ 
eingetroffen,  und  hat  in  der  Rolle  des  Blepdal  a\. 
Richard  Löu  enherz  allpeineiuen   Bcyfall  geimlet. 
ifm.wiinfcht.  und  fM-w^tt^^iha  niUiutens  als  Don 
Jnaa  «id  lohaan  Ton  Paris  sn  bewnndeiar" 
ateOungtn,  in  welchen  er  nna  pooh  .ana  Tf^Baga* 
Ben  Zeiten  unvergesslich  ist.  — 

Thtater  in  der  Leopolds^L  Novitäten,  i.  Dis, 
Eiftliantr  -  Zeitwig,  Posse  mit  Gesaag  ia  S  Ao-]i 
ten,   von  Adolph  B:(uerle,   Musik  vom  KapcIIm. 
Müller;  missfiel.    3.  Da»  Qeittergelag»  der  titben 
Brüder.»  VolkaaU^idiaB  in  S  Acten,  Mnaik  ~ 
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5.  SttfUuai  FätUrtg^ ,  ScKMupiel  mit  Ge- 
lang nach  Wflidmaiin  von  Joe.  Sduuter,  Miuik 
vt»i  Volkert,  erhielt  ziemKctien  Beyfall.  k.  Dtr 
EtMßhändleTt  Operette  in  t  Act  n&ch  den  lU- 
UmMm,  ^  MiMik'  TM-  mau  Uaym.  .5.  D«« 
curio90  /Vom  im  Krapfenwaidel^  oder:  <i«r  stumme 
Bräutigam,  Seitetuliick  EU  ICotzebue's  „Hitger 
FriMU  im  freUde^'^,  vuu  älephau  von  Menaer,  mit 


Theater  in  der  JoaephUeuU,  Das  FauHreehi 
V»  Thuriagtnt  entor  und  sweyter  Xiieil»  ScfaaiM^ 

Gm;  tmt  Bmdtr,  mit  Mwik  ra 
Kmm.    Han  Adam  und  Frau  Sita,  Mk 
Qpodlibet,  ami^^  von  Kaner.  — 

ConcerU.  Am  atca  wurde  im  k.  k.  Kjtmtli- 
nerlhottiiMiter  tum  BeilM  im  t^baüitk«u  Wohl- 
thütigkeit  -  Anstalten  eine  musikalisch  -  declamatori- 
«ehe  Abeudottteriuiltaj^  nach  folgender  Einrichtung 

nibiiii.  3.  Arie  auj  Giullo  Sabina  von  Saiii, 
von  Dem.  Tayber.  S.  Dedamation.  4.  Adagio 
und  BuUeros  von  KrcuUen,  auf  der  Violine  ge- 
«pielt  voQ  Anten  Wranitaky,  d.  Sohn.  5.  De  oh' 
matlon.  6.  Ourerture  von  Moscbelei.  7.  Declama- 
tioii.  8.  Fjanoforte»  Variationen  ttöL  Orcberterbe- 
^«ibraf t  cMBp.  and  g«i|».  vwn  Ifoaehelaa.  9^  Onatt 
von  P«er  au«  Camilla,  ges.  von  Dem.  Kliabarnnd 
Ui-n.  Götz.  1 0.  Declamation  und  Tableaux.  Eine 
EahJUreiche  und  gewühlte  Versammluog  seichnete 
mehre  Stnoka  mä  Beyfall  ans.  —  In  der  Mittags- 
Stande  des  3  7tten  gab  Maii.  Neumann -Se»si  im 
k.  k.  kleinen  Kedoutenaaal  C^noert.  Sie  sang,  aus- 
MT'mfflT  AfMB  von  Gni^wiai  mid  Naioliai,  nodi 
ein  grosses  Duett  von  Sim.  Mayer  mit  Dem.  Nan- 
nelte Wranitaky.  Ein  kleines  Anditoriom  sollte 
ihr  einen  geredüM,  wohlverdienten  Beyfall.  Hr. 
Worxizeck  spioUa  aaftalgeaelsta ,  ykdit  brave  Pia- 
Boforte  -  Vaiiationen ,  und  der  jüngere  AVranilzky, 
Friedrich,    ein  Violoncell-Fotponm  von  Beruh. 


MitceÜen.  Durch  den  Bctn'eb  des  hier  be- 
UabHiRi  Musiklehrers  und  geschickten  Organisten, 
Hrn.  Gebauer,  wui-de  uns  der  erfreuliche  Genuas, 
Beelhovens  herrliche  Messe  snm  ersten  Male  öffent- 
lich in  der  Augustinerkirche  aufführt'n  r.n  hören. 
Uebcr  das  Werk  selbst  i«t  in  diesen  Blättern  schon 
«rschöpfend  geurtheih  worden«  und  man  badanerte 
onr,  dass  das  Locale,  wegen  seiner  LXnga,  Ikk 
hen  Wölbung  und  der  vielen  hindernden  Pfeiler, 
flben  n^chf;  günstig  gew<ihk  war.  — *   Da«  nun  Aiv-. 


denken  dar  Roddiehr  Sr.  Maj.  de^  Kaisers  gesti£*, 
tote  Invalid«! -Fwt,  nk  dm  damit  ▼«rlHudcma. 
Peo.sion  -  Verleihungen,  musste  diesem  Jaijr  Hinder- 
nisse wegen  um  8  Tage  verschoben  werden,  und 
warde  ddiar  am  >5atM  im  Beyaejni  mriirer  Ers- 
hetaoge,  der  ersten  Civil-  und  Militair  -  Würdeti- 
trager  u.  s.  w.  gehalten.  Nach  dem  Wunsche  vie- 
ler Musikh'eunde,  welche  im  vorigen  Jahrs  keine 
EinlasdMtiM  erhalten  konnlen,  wiederholte  Hr.  K»« 
petlm.  V.  Seyfried  dieselbe  Messe  (Adnr)  und 
dasselbe  T«  X2«um,  (Cdur,)  wovon  ich  damals 
anafilirlicblr  n  wfkvkm  GebigMhait  gmbmmed» 
und  ich  bnwaba  imr  InMOMfiigM,  das«  die  Aus- 
führung von  einem  Künstlervevein  von  mehr  als 
130  Personen,  wo  möglich,  nwh.  gelungener,  ja, 
gana  befriedigend  war,  und  dass  dam  Conqpaotatea. 
sowol  in  öirenllichen  Blättern,  als  von  den  ersteni 
Meiatam  mündUcb,  der  scbmeiclieihafteste  BeyfalL 
M  Thefl  wwd.  ^  8r.  Maj.  dar  Kaimr  Ubmt. 
dem  würdigen  k.  k.  ersten  Hofkapdlm.,  Auton  Sa-' 
lieri,  am  i6len  dieses,  als  dem  Tage  seines  Ju- 
belfestes der  5ojahngen  Dienstleistung,  die  grosse 
Civil -£UiMa- Medaille  huldvoU  veiüefaen,  weldie 
der  allgemein  geschützte  Greis  mit  Rührung  aus 
den  Ilünden  Sr.  Durchl.,  de«  Um*  Obentbofiuei- 
stan,  FfintM  von  Traotmannadoc^  unter  der  da- 
ba|f  fiWirlMi  FqwikUBMl  Mipfing.  "-r ' 


Mannheim.  Es  gehört  unter  die  gOlM  Zei- 
chen der  Zeit,  drtss  in  der  Tonkunst  der  rege  Sinn 
das  weite  Feld  sudit ,  wo  er,  unbeeugt  durch  ört- 
liAaiflchmrtM,  im  fiwyen  VeraiM  wmriohfäUi-» 
ger  Krall  nach  erhtihter  Wirkung  stralt.  Wd« 
«her  Gewinn  für  das  Leben  überhaupt,  wenn  mit 
gleichgestimmter  Scbnaucht  nach  höherem  Geiiusae 
die  Bewohner  einm  Weiten  Landstrirlu  ein  klasst-. 
schea  Werk  uniftissen,  und  es  im  Momente  eines  fro- 
hen Zusamraenseyns  mit  Liebe  uud  Begeisterung', 
tti  ihr  Inaeratov  Mfiittnwn!  Ca  ist  mm  nicht  mehr, 
altein  der  «elbatittndige  Werth  des  Kunsi  v.  pi  lss,  der 
die  Seelo  auQragt: .  es  ist  «mlaioh.  das  Zusammen- 
stimmen der  verwandten  SeelM  is  'daaScbO»  nitd 
Hohe,  was  uns  erquickt,  nnd  dem  Geiste  einen 
sonst  nie  gcfulilten  Autrlnvung  gicht.  Ist  es  doch 
etwas  gans  Anderes,  eine  Idee  von  hohem  Ge- 
meinhitaresae  im  dam  gawolmtM  Kreiae  rar  Mit-, 
tlieilung  zu  bni\£;en,  und  —  die  Gwanimtheit  ei-i 
ner  Menge,  di«»  von  dieaec  Um  oigwogen^nar 
Einen  SSmi  Iiat^  tob  9b 
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ghMV  ttrismig  Ar  /A«  fit        nii  «Ute  di» 

Nalionalilät  ihre  Bedeutsamkeit  giebt;   was  sie  le- 
bendig erbilt.  Em  kömmi^  dann  wttug/ec  darauf  an, 
ihr  Inhalt  aey,  als,  data  aio  daa  Gsniilkkiltf- 
tjg  anfrage.    Waren  ea  doch  nicht  allein  die  Ba* 
nthnngen  über  Gemeinwohl,    über  inbalttchwere 
Aagdcgenheilen ,    aondern  die  groaaen  Vefeamm- 
kmgan,  wo  Sb  HaUaaäB  Knft,  Bthairfjgfcail  und 
Geist  übten  —  diese  ^'()!ks^Mte,    die  )enea  Volk 
Jahrhoaderta  lang  auf  einer  beirundanuwÜBdi|ea 
Hfliiir  arUaltMi«  wai  Um  Mwh  MrUtaNadeB  noeli 
Vorbild  nationaler  Regsamkait  ftUmu 
:     Vor}  diesem  Standpunkte  aas  müssen  die  dcat- 
Kunatvci'etne,    deren  wir  zu  uuverer  Zeit 


ne«,  die  ron  nationalem  Interesse  ist.  Nicht  nur, 
daaa  der  Kunatgeoiua  hierdurdi  erhöht  wird:  auch 
tflno  Varfnndmg  vommf  daMtoohan  LMidaalfcaila» 

ein  Zusammenwirken  au  einer  Idee,  die  keine  ört- 
lichen Schranken  vertragt,  tritt  hierbey  in's  Leben, 
und  ein  Band  mehr  umschlingt  die  Nation,  die  in 
twlmigdvvollw  ZaiMB  4m  ipirtrugiiiliAiiB  Oaiat: 
aufgegeben,  und  ps  schützen  g^-lernt  hat,  welch  hö- 
hem  Werth  es  habe,  ein  Gemeingut  ia  dar  Kraft 
wki  dar  geistige«  IfinlMihMg  sn  ImnAmd» 

So  war  denn  auch  der  rAeüuacA«  Mutilv^r- 
ein  bey  seinem  ersten  Zusammenkommen  in  dup- 
peltem  Sinne  gelungen.    Es  ^r  ein  recht  inniges 


allen ,  die  sich  hier  lusammenfandon ;  das  freund- 
liche Wilikoaanieuseyn  war  auf  der,  Stirn  dea  Fi 


Varciniftng  der  Tonimjean,  wie  sie 

niclit  durch  ein  unvorbereitetes  Zusammenfügen, 
floudet'u  durch  ein  richtige«  und  warmes  Attffiuaea 
Ar  TUM  wmd  dum  Gaialee  ia  dfe  WMtttoMwÜ 
traten  kann. 

Eiue  glückliche  Wahl  hatte  Haydn*a  Schöpf luig 
getroflen,  welche,  der  Vat'kdtegg  nach,  bereita 
SD  einem  nationalen  LieblingawaiLe  der  Deutschen 
§Mrorden  ist.  Die  Ausfuhrung  geschah  durch  ein 
▼OB  3 20  mitwirkenden  Personen  in  dem 
de»  ftadieh  md  nit  Mahang  aaf 
den  für  Deutf  chland  wichtigen  Jahrstag  geschmückt 
war.  Hr.  Kapelha.  Ritter  hewihrte  ia  dar  Di- 
raclioB  gixai  daa  Vevdiaaal»  daa  aaiaer  aiofcarn 
Haltung  und  seinem  sdavte  Ueberblicke  gebührt 
Bie  Solopartien  wui-den  von  den  Mitgliwicrn  un- 
•arar  Oper,  Dem.  Golimaan,  Urn.  Singer  und 
Niesir,  dnai  voa  da  ~  ' 


Hi^iKi/  Hm.  -Walter  «ad  BfOhr 

Sie  haben  sich  den  Dnnk  verdient,  würdig  zuaa 
Gelingen  des  schönen  Gänsen  gewirkt  zu  haben. 

Bae  GelingeD.trar  ancfa-  dadorcb  sorgfkltig  vor- 
bereitet, dass  die  Kunstmittd  der  hiesigen  Stadl 
bereitjj  ein  vollstinuniges  Orchester  bildeten ,  das* 
die  Proben  der  Auswärtigen  aum  Theii  dorch  di* 
▼OB  hier  ahgeafliiidilw  rnmiriwariaii  oft  danM»» 
sigen  in  Verbindung  gesetzt,  dann  aber  nm  let»> 
tan  Tage  uod  am  Tage  dar  Auffahmog  selb«  eine 


gehalten  wurde.  Von  fremden  Süldlen  siad  Hti^ 
delherg,  Worms  und  Speyer  die  bedeutendtten 
gewesen,  welche  ihre  kuustmittel  mit  den  hiesii' 
gen  Tereiitigf  iMiaM.  Sm  PahBoam  .ttm,  die  aa» 
diesem  Umkreise,  und  ans  noch  weiterer  Feraa 
herbeygeetrtMnt  war,  hat  es  gana  bewnlut,  daat 
aaah  die  Mtfrcr  aem  Odingea  aiM»  Waate»  afr* 
Ben  wichtigen  Theil  beytrapa  ktawa,  und  müe- 
sen.  Es  iat  ihre  Riustimraung  tn  die  Idee  dee 
Gänsen,  ihr  richtige«  Mitfithleu  und' Auffiusen,  was 
dia  WiritaAg  Us  aa« .fliiiiiiiTiii 
erat  in  ihrer  Völligkeit  erscheinen 

Wir  kOnaan  diesem  Vereine  Ciatk 
im»  ar  «mar  aaleliaa  AaipcieB  btia  Waiael  ga-t 
schlagen  hat.  Mit  Liebe  und  Begeisterung  ist  diese 
Anstalt  gediehen,  und  ihre  Feyer  soll,  ah  ein  in 
jedem  Jahre  tvietUrhthrender  FetUag ,  den  Ann»- 


(F. 


aas  Ho.  S9.) 


Unter  daa  Oaaang- Coa]foeitiouen ,  wddkr 
grossentheils  von  DUetlanten  und  Dilettantinnen 
aq,^efuhrt  wurdaa,  ■cidinet  Re£  Tonöghch  fol- 
gandKala  die  hataiMilai»  aad  hui  wo  anat  •aaaa 


I 


aus  Paers  Sargino  (i  La  1.1  init  obUgatCT  (Sarinetleb 
Das  ante  Finale  aus  Paers  jtdüU».  Die  groew 
Baaa-toaaa  aas  Camilla,  ge«.  toq  Hr.  Ltfwi.  Ilal. 
Soeoe  TOB  Nasolini:  Quetto  aol  cA«  rf  Jwaiafc  ' 

Terzett  aus  Paers  yichille:  Dunque  antliam  — 
Frans.  Duett  ans  Ma  tonte  aurore.  Duatt  ans  Paers 
AMIU^  89  a  /bfe  aeriBee.  —    Ital.  Seaaa 

Paer,  aus  einer  nicht  angeeeigten  Oper:  Tentm 
invan  —  (eine  schttne  Coroposition,  und  brav  ge- 
sungen re«  «iaar  Dilettantin).  —  Das  niedli^e 
Duetichen  ans  der  frans.  Oper  le  nouveau  Smgnmtr 
d»  village.  Arie  aus  7V<us  v.  Morart ,  «il  oUi> 
gater  ClarineUe,  unverbesserlich  gegeben. 
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■rit  Tiekni  GttchnMck  gamngea.  *— •  Dmb  Finale 
flM.d«B  fVammrträgtr  von  ChMUbini  ging  uioltt 

gat  eusaramen. —  Bass-Scene  aus  Haydn's  S  -hö^ 
gfutfgi  blun.*cheint  in  tfoUem  Glanwt  —  voD 
Hm  Lttwi  Nhr  g«t  gMoi«aa.—  SowevoaRio» 
fwiili  I  i7  Unero  mio  ciwre  —  nicht  eine  Soeoe, 
«ondera  einacboa  g«achri«bati«s  Quai-tett,  für  mam 
Bravoor-Siagerin»  Tmmr  vmi  9  BiMe,  waldiM 
laaten  Bey&ii  rerdieote  and  orhiclL  Daj  iste 
Pinalo  aua  Paen  Sargino  giag  gut  —  Die  Po- 
looMÜe  aua  dar  Caprie$io*a  correttay  -  wurde  von 


Arie  von  Maarer,  krtftig  ge«.  von  Hr.  Löwi.  — 
PoloDoia»  von  CaniMhinh ,  nnverboMerlidi  vorge- 
IdflUMliii.-  Di>OniiMHi-Par» 
aich  eine  «ehr  obljgrteClwillitte  aus- 
war, der  Anaeige  nach,  von  einem  Lieb- 
Die  Arbeit  macUl  ihm  Eibr«.  — 
mm  imt  Zambrn-Flöt^s  O  littre 
mchf  —  wui-de  von  einer  jungen  Dilettantin,  we!- 
«be  achdue  Anlagen  verräth,  brav  gesungen.  — 
U.  Saarn  mm  g^wiiaiual»,  vea  Righini»  gea. 
TVa  dein  Batisten  Hübtch.  Ob  er  wirkiidi  ita- 
Unüech  «aog,  wagt  Kef.  niohl  vn  Tanichem)  ge- 
nug, das  Programm  zeigt»  «a  «o  IMmt  Bra. 
H.  aU  Singer  ut  bereits  bey  Gelegeniilk  «einer 
Vorstellung  auf  dem  hiesigen  Theater  gesprochen 
worden.  —  £in  Quintett  aua  den  CanUUrice  vih- 
Um  ging  fMhft  grt.-»  Dnatt  Ma  Amv^i  jMitUt 
Venne ,  Vanne  —  von  zwey  Dilettanten  brav  ge- 
«Bngeo,  doch  «chlecht  begicitat.  —  TarseU  aoa 
data  fTulmon  mAutmtti,  «aHa,  «i»  fltarill,  wt 
«rielem  Beyfidl  aa^wiMlUBaBi  8«eoa  aua  der 
Oper  Ataivina  von  Dsnsi,  von  einer  Dilettantin 
asit  Gefiihl  vorgetragen.  Die  obligate  Violin  trug 
Btfw  liaai  itamtaihA  rmt  Sehada  aibar*  daaa  das 
Aooompa^emmt  an  mehren  Stellen  gänzlich  ver- 
■achlMarigt  wurde.    Die  Scan«  iat  von  herrlicher 

Wkfcng*  »  Quartatt  mm  Makimonio  »egnto, 
ging  «ehr  gut.  OmB  «oa  PtMt'a  Grüeldai 
V*dtr  la  Sol  bramo  —  wurde  von  zwey  jntogen 
Düettantinnen  recht  brav  gesungen.  —  Soeneana 
Paer'a  Sophomisba,  mit  Chor,  giag  mwbaiaat 
lieh.  —  Frans.  Scene  aua  Voltaire's  Samson,  comp, 
ron  einem  ungenannten  Liabbaber,  ges.  von  Dem. 


■rildite  Scene,  gereicht  dem  Vf.  xnr  Ehre:  sie 
ist  effectvoll  geschrieben^  nnd  wurde  von  der  ju- 
geodlichJu-aßigen.  Slimnw  .dar  Sxngerin  mit  gafaiöri- 


Zum  AnshelfiaQ,  nnd  ancli,  nm  mehr  Ab» 
Wechsel uiig  in  den  Gesang  bu  bringen,  hatte  die 
Gesf-IIsohaft  ihre  Zuflucht  auch  zu  fremder  Hiilfe 
genommen.  Med.  Fay,  erste  Siogerm  am  franz. 
Thaatar,  ang  äiil  OMlIr  oder  wemgar  Beyftn  fol- 
gende fi'anzOsische  Stücke :  eine  sdir  gefiiÜige  Arie 
von  Blangini}  eine  Soene  ans  Nicolo's  Oper, 
hiüH  4»  latttrui  das  erste  Duett  aas  Joconde  rvk 
Nicolo;  cIm,  aar  Oper  Alin«  besonders  compe^ 
nirte  Scene  von  Berton ;  ein  sehr  gefiilliges  Duett 
aus  der  Oper,  Ritn  de  trop,  von  Boieldieu;  die 
«aaaltaiB  BcM^or-Seette' am  JbjiWraifai  Mdc- 

hu!;  das  herrliche  Duett  aus  Spontini's  ^c*to/m. — 
Endlich  sang  Mad.  Schüler -Bielcnfeldy  vom  Caris- 
foliar  Haf-Tbeater,  am  igten  vnd'siblaB  Fabr. 
eiaa  itri«  Sceoe  von  Mozart,  die  MdHMrte  Polo- 
noise  aus  Woigcl's  Corsar,  die  Scene  aus  Paer'a 
Sargiao,  tia  telir  fchoues  Duett  (mit  einem  Di^ 
kltaiitan)  tob  Bboigiai,  nnd  jadosnud  sum  Be- 
schluss  einige  Lieder  and  Noctumen  mit  Klavicr- 
Beglettung.  Die  Stimme  der  Mad.  8.  B»  ist  mcbL- 
naab  Comr'-dtö»  als  Send-  Sopranp  f  mar  Yman- 
dang  des  ft taten  Diatonirens,  sollte  sie  eben  darum 
auch  beym  tiefen  Sopran  oder  Contr'- Alt  bleiben.' 
Sie  besitst  «ine  gute  Methode ;  ihre  MitteltMie  be> 
sonders  ergreifen  das  Herz.  Sie  sang  unter  andern  dift 
Arie  Tamino's  in  der  Zauber- F/vte :  dies  Bildniss  u. 
s.  w. ,  wirklich  be*aabei-nd  schön ,  in  der  Lage  des 
Tanatfa.  DiiwVaniianmgan  sind  nia  ffiierladaB. 

So  -tnelfacli  die  Abwechslung  der  Gesangstücke 
in  deatschmr,  italienischer  nnd  franfeösischer  Com- 
poallion  war«  eben  ao'  war  siA  ea  «ndf  in  dar 
Wahl  der  Ouvertüren  mit  vollem  Orchester,  Von 
ungenannten  Opern  hörte  Ref.  mit  Vergnügen 
eine  Ouvertüren  von  Le&sel  uud  ciue  von  Spobr. 
Von  Moaart  worden  gagaban,  die  kam  TUua, 
Don  Juan  ,  der  Zauber  -  Flöte  und  rur  Bntßih- 
rungi  von  Weigl,  aus  f^esta't  Feuer,  und  dem 
Ccräärt  von  Yntäm»  m  Ttmmian,  fralM  ri^ 
voll,  und  Mmif  MmiUalban ;  von  Paer,  zu  Diana 
und  Endymion,  ^ophoni$be  VL.jignwti  Boieidiea, 
sum  Ccdif  von  Bagdad  u.  znm  nenenditeftamtl  ftr^ 
ner  die  Oavert.  eu  Adolph  und  Clara,  nnd  Carlo 
Fiorat,  von  Piiiiizl ;  Fanisla^  von  Cheinibini :  Gi~ 
Mpra  u.  Lodovtha,  von  Sim.  Mayer ;  Jeiutt  Henrik 
TOB  IMhidf'  f91ft£mir,  von  Biaray,  o.  a:i|r.  AH« 
wurden  mit  vieler  Piücision,  doch  der  grüBSteliwa 
ollM  fiohalten  und  Licht  ausgeführt.  -  • 

,     .   (Der  BoBcblttSB  folgt.) 
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Unter  den  CtffiiuVtadwat  dM  (Im  Voffiüuren 
f  Uubteu ,  die  MadiiMitiiuo  vwtlclilnBy  and  mucre 

Tagty  als  wohlbegründet,  wieder  zu  BlüMI  brin- 
gen ,    ist  auch   der  Gesang  der  Schwäne.  Dos 
neueste,  gjanz  unzweifeliia&e  Zeugais  dafür  fiudel 
ynob  in  dM  griitwifffcOT  umi  gaUnrlM  Georg  Stew- 
art Makeiizie  und  seiner  geehrten  Freunde  höchst 
iatereacanter  jSmm  dur^h  die  laset  Jeiand  im  Jahr 
.1810,  iTtf  UerSber  «nlar  Aatera  diee  beiiditet 
wird:  Du-  Gesang  der  Schwlta«  ia  den  Ungmi  und 
dunkeln  Winternächtea  —  nur  Bicht  eben  stets  um 
die  iMiLleioachtfitunde,    wie  man  aoMchmiiokeiul 
behauptet  hat  —  wobey  aie  haafenwiBiM  die  Luft 
durchziehen,  ist  das  Allerangenehniste,   was  man 
börcn  jkann.    Der  Ton  bat  Aehnlicfakait  mit  dem, 
d«  Violin.   Es  pflegt  nur  Bis  Schwan  anf  «fannl 
jn  aiageD,  einen  massigen  Alhemzug  lang,  dann, 
nach  gans  kleiner  Paoie,    bagtonet  dar  Andere, 
gleich  als  wenn  «ie  etnander  anUrirliliii  «jt»  Atmet 
der  Anmatb  des  Tons  selbst  iat  TDmImlioh  dt»  lae- 
hende  Verweilen  des  Sängers  auf  einem  und  dera- 
«elben  Tone,  au-  und  abuobniend,  von  ausseroi- 
dendidiein  lew  ale.      -  Der  Didiltr ,  Hr.  Baron 
de  la  Motle-Fouquc,  hat  seine  liebliche  Undine  ca 
etqer  Oper  umgeai-beilct,  und  der  Hr.  Rc^ieniQgl- 
jaüi  Hofmann  (Vati  dff  PhaidmMSUk»  in  Cal- 
lote  Manier  da)  iki  in  UaA  foaetat.    80  soll 
sie  in  Berlin,  wo  man  sie  sdion  seit  Jabr  tmd  Tag 
auf  der  Biibne  erwartet,  nun  bald  gegeben  wer- 
den.   Ref.  kennet  Gedieht  nnd  Musik,  und  mos« 
inebre  Stücke  in  Hinsicht  auf  beydes  vortrefflich 
nennen*    Das  Ganse  bedarf  aber  einer  selu-  sorg- 
.anM«  Anafiifamnf ,   md  awar  vwi  fieilMi  aller 
JtAfUAe,  die  sn  einer  romantischen  Opci  veiTiiiigt 
würken  sollen.  —    Unter  den  neuesten  Verlags- 
untemebmnngen  der  chemlaelMn  Notendmckerey 
iu  Wien  (Sidner  U.  Comp.)  zeichnen  sich  swey 
Werke  ans,    als  an  dem  Vortrefflich sten  gf hörig, 
was  in  den  letzten  Jaiirtn  für  JusLi-umenlalmu- 
fifc  gdieftrt  worden)   nimlieiit   Spohr*»  Qow* 
tclt  für  a  Violinen,  2  Violen  und  Violonccll,  33stes 
Werk,  No.        und  Feska's  Quartett  für  3  Vio- 
Hnn,  Viele  nnd  VioloDcdl,  ilea  Werik;  nnd  un- 
ter, den  neuesten  Uutcrnehmungea  der  Breitkupf- 
l|Bd  Härteldchcn  Handlung  in  Leipzig,    die  Folge 


(Uint^ey  eiu  kapfii bUtt 


der  KhvinMMttä  te  ManM«  IUI  Iii  Bl; 

Petersburg.  VornSfralich  mn  zweyen  muss  mem 
dasselbe  rühmen,  was  von  jenen  Werken  ^ernha^ 
worden  Ist  Sie  können  nberdiea,  werden  sk^ 
rem  fian  nnd  ihrer  eigenthürolichen  Manier  mdil^ 
fleissig  einstndirt,  weaentUch  beytragpn,  das  an*» 
druckvoUere  und  mechanisdi  vollendete  Spiel  din» 
•ea  InatnmMnta»  Im  aaat  einigen  Decennita  van 
vielen  Virtuosen  und  geschickten  Liebhabern  dem 
!  rauschenden  Bravounpiel  mehr  oder  weniger  auf- 
geopfert worden,  wied«  empor  m  Mngen.  ' 

Am  5len  Jun.  starb  zu  Neapel  der  erste  könig^ 
Kapellmeister,  der  berühmte  Giovanni  Pateiello,  im 
Sosten  Lebensjahre.  Zwar  bassle  er  die  deotscheMu- 
aik  UBwriioIen  bis  an  seinen  Tod^  o.  würkte  ihr  aMh 
entgegen  nach  Krüflen,  so  lang  er  deren  besass: 
das  darf  aber  die  deutsdieuKünstler  niobt  hindern»  in 
ihm  aiaen  srataen  Mdücr,  ndi  lfe  dia  Mi«»  k«M^ 
sehe,  recht  «igcntlich  italienische  Oper,  neben  Cima- 
rosa,  wol  dnn  grOsaten  ron  allen  au  ackannen.  Für 
dtesa  war  aain  Talanl  der  Biflndang  ftät  nuersehOp^ 
liebyaalM  Laune  immer  ansprechend  und  oft  neUfÄtt 
Gesang  sprechend  nnd  schön,  seine  Harmonie  zwar 
durchsiditig,  aber  selten  wUssei'ig,  und  das  Theater 
farrttni  er;  wie  irgend  Einer.  Br  hat  aolAan  Opaia 
wnc  gvn5<ie  Zahl  geschrieben,  (er  selbst  sagte  kurzweg« 
über  hundert;)  und  es  ist  zu  bedauern,  daas  mania 
DenlaelilMd,  auMcr  dar  MOutan  nnd  aWiinfidli  dam 
Re  Teodoro,  keine  gidit.  Jn  der<anathaften  Oper  war 
er  schwach,  wie  selbst  seioeiVoserptne^die  er  für  Na- 
poleon und  unter  dessen  wundersamer  Kritik  schrieb^ 
beweiset.  Seine Kirebemnosik  ist  gar  keine.  Tm  le- 
benslange, nichts  scheuende  Eifersucht  gegen  allcNe- 
beobnler,  von  denen  er,  mit  oder  ohne  Grund,  iorch- 
tetfl^  aie  mOcIrtaa  ihfli  «liUiriiBk  wardea.  itiaA»  ihn  dar 
Himmel  auPs  gerediteste  und  fühlbarste  dadurch,  dasa 
er  ihn  sich  selbst  nnd  seinen  Ruhm,  und  so  voUsiMndig 
überleben  liess,  dass  er  sicfas  selbst  nicht  mehr  ableug- 
nen konnte.  In  fi-übern  Jahren  übte  er  auch  oft,  nad 
zum  Entzücken  der  Zuhörer,  das  jetzt  fast  ausgestor- 
bene Talent  einetnugenden  Improvisaiore,  wo  er  jedea 
flaa  yorgaiegla  Gedieln  aogiaich  ausdtuikyiuM  riiaaag 
u.  sich  diibey  auf  dem  Pianof.  be^ailete.  Gerber,  im 
alten  und  neuen  ToaküneUtrUetkon  hat  ausführliche 
Notuien  üb.  aarätLdbaa  au  aatea Werke  gegeben,  denen 
maa  djawauigan^hier  «alsaihejliai^  bagrfiisHii  kaaa^ . 
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MUSIKALISCHE  ZEITUNG- 

Den  31«i«»July.  ^2,    ^j^,  1816. 


Reo  b  «  f  I  o  M  B  II.  - 


Cktttdhtck  Mu  den  neuen  eSehtiuAen  Gesangbü- 
chern, 4  ttinuTu'g  ßir  die  Orgel  auageteUt, 
nebst  Vor  -  und  Zwischenspielen ,  von  J.  G. 
fVerneTf  Cantor  und  Musikdirectot  su  Ho- 
iMBMifa.  Leipsig,  b.  HofiMialar.  (Pr.^RUdr.) 

D  «r  V«rb«Mr  bat  kein  nnretdieiutiicbe«  Werk 
•witwfBwa— II  denn  Mit  dem  BndiefaMB  de«,  aodi 
ranjiclut  aar  iSr  flMhMO  bestimmten,  und  auch 
in  diesem  Lande  naefa  seinem  Erscheinen  fast  durdi- 
gehendt  eiogeflUnCan  hiUerschen  Choralbocbs ,  sind 
mm  ftit  itte  dMiadi  vodhandenea  Oiatgbiicber 
dnrch  neue  ersetzt  worden,  und  diese  neuen  Ge- 
aangböcber  eothallen  Lieder ,  woaa  das  hilierscke 
GbcmlbiNli  kdlae  Mdodira  hat)  •  aaf  dw  «ndam 
Seite  aber  enthält  das  hillersche  Choralbncb  wieder 
mehre  Melodiea,  die  mui«  w«ü  «ich  in  den  neoen 
Gesangbochem  kmw  Liedar  dam  finden ,  «ntbehr^ 
lidi  find.  Bin  Choralbttch  nan  an  liefern ,  welches 
mit  den  neuen  sachsischen  Gesangbücheiii  überein- 
stimmte, war  des  V'erfs.  Absicht}  und  dieser  lassen 
wir  «lamillich  aBa  Aahtai«  wiadnAInM.  In 
wiefern  es  non  aber  diese  VoUstündigkeit  erhalten 
bat,  daM  aU»f  in  Saduen  eingafiihrten  Geaan^ö- 
ikra  Mtiadica  darin  tbiämx  das  kann  Ree 
nicht  cntiohlidon ,  indem  es  ihm  nicht  möglich 
m  machen  gewesen,  diese  beträchtliche  Anzahl 
van  Gteangbtichem  skmmtüch  zu  erlangen  und  mit 
dam  Oioralbnche  an  vergleichen :  in  den  vergUdie- 
nen  hat  er  aber  keinen  Grund  gefunden,  die  Ver- 
siohening  des  Ver£i.  in  Zweifel  xa  ziehen.  — - 
Dia  MJadiaa  dat  UBaiMlMn  Ghotalbach*,  wtldi« 
wadk  in  dan  neuen  Gesangbüchern  vorkommen, 
aiUbl  der  Verf.  in  der  Vorrede,  b«y behalten  zu 
baWn,  obechou  er  bemach  mabrinals  «a  wirklich 
mim»  gegebcB  kiB^nnd  Rae.>BMlit  immm  wtUfh  j 


ynmm.   de,  nnd   wunm   «ban   so,'  geändert 
worden  sind. 

Ueberhaupt  etdlt  sich  dem  Allgemeinwerden 
eines  Choralbocbs  yieles  entgegen,  was  aus  Gründen, 
theils  von  dem  ^Vesen  der  Sache,  theils  ron  schwer, 
oder  gar  nicht  abzutodernden  Umständen  herge- 
nomniap),  niclit  verwurfea  wei-dea  kann.  Besilst 
doA,  am  nar  Bn^  anaaiBhffMi,  jador  Banik, 
)a  beynahe  jede  Gemeinde  ihre  eigenan  Lesarten 
in  den  Melodien,  und  dcv  VerC  ainae  Choralbuchs, 
dar  äbliilglied  aabwr  KircbangmMinda,  odiranch 
als  Anhänger  ii*gend  einer  andern  Aotoritüt,  aeipe 
Lesart  ab  die  echte  und  walire  allen  andern  auf- 
dringen wollte,  könnte  dies  zwar  versuchen,  würde 
aber  keine  Früchte  davon  sehen  —  wenigstraa 
keine  gedeihlichen.  Ausserdem  ist  auch  schwer, 
überall,  ja  nur  in  den  meisten  Fallen,  zu  bewei- 
lan,  .dittt  diaea  odar  )aaa  Laitii  .dia  beita  nnd 
aliein  zu  empfehlen;  eine  andere  aber  verwerflich 
sey.  Eben  darum  nun,  weil  die  Sache  in  den 
meisten  Fällen  aweifi^aft  bleiben ,  nnd  wo'  sitt 
auch  erweislich  wäre,  in  eine  fast  unabsehlicho 
Weite  fuhren  müsste,  wU  Ree  mit  dem  Verf. 
Über  das,  wa«  er  io  dieser  ilinsicht  gelhau,  Wei- 
lar iddil  rwdrtm. 

Der  Verf.  hat  mit  Recht  den  Liedern 
cfaee  Versmaase«,  aber  verschiedeueu Inhalts,  mehre, 
am  Ohan&lar  ▼andnadana  Malodian  gegeben.  8» 
kann  z.  B.  die  Melodie :  fVer  nur  den  lieben  GoU 
lüsst  walten  —  deren  Metrum  die  ncncvn  Lieder- 
dichter so  über  alle  Maasse  iu  Gunät  genommen 
haben,  sey  ee  ntm,  weil  aa  eines  der  allerlaichta- 
sten  in  der  Anwendung,  oder  weil  es  eines  der 
am  wenigsten  bezeichnenden  ist,  in  welchem  sich 
nriddn  am  Ende  ,fttt  alfct  ohna  aUsogrosaen  Verstoea 
sagen  lasst,  wie  in  den  ^wCibuiichcn  Jamben  im 
Drama  —  jene  Melodie ,  sag*  ich,  kann  unmöglich 
auf  so  viel  Liadar  wirilich  passen,  als  die  Gesangbii<- 
oh«  dfciut  hflatimment  dar  VmLba  daher nadh  aiaa 
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aus  G  dar  be]rg«fiigt,  die  recht  gat  ktf  ü»  kn  • 
lifflMtdMB  ChortUmch,   na»  C  dar   aber,  mit 
Recht  weggelasicn,  weil  sie  offcobar,   wie  aucfa- 
«chon  ehi  aoderer  MiUuiieiter  an.  diaaer  tZ«itui|g 
bemerkt  hat»  nnrrat  darlfalodiat  Dir  MrJtihova 
iifill  ich  fingen  —  za«ammengeseUt  'uL  —  lodam 
aber  Hr.  W.  der  iielodia:  HertlUbtttr  Jeuh  wa» 
hott  du  iterbroehw      itoeit  ema  andere  T<n 
gaganatahendem  Charakter  baygawtteu  will,  was, 
aii3  demselben  Grunde,  keineswegs  tu  tadeta  war, 
vertailt  er  iu  denselbea  Fehler ,  der  jene  Melodie 
W'wr^lkh  «wAtet  daan  dfew  MeMie,  Ne. 
Ut  eben  auch  am  jetirr:   Dir  dir  Jehova  Will  ich 
aMM»  —  gröMteoUieila  stManunetigefomit.  — > 

l>er  InnDonlMiie  Tfcdl  irt  dam  Vaif  maift 
gut  gelungen;  die  Bässe  and  gnt  —  einfach,  und 
doch  öf)frÄ  bedeutend ,  ja  »n  manchen  Filleti  frap- 
paot ,  ohne  ICüasteley ;  der  Satz  ist  reia ,  und  nur 
in  ^n^en  iMOen,  die  in  eioani  aolohaa  wtUMUr 
geil  Wwke  kaum  rermieden  werden ,  und  nur  bagf 
Ofterm  Gebraach  nacbgefiBÜt  werden  können,  finden 
aUh  VcnUMt».  Vmt  int  dar  Ree.  mit  der  firil 
dnrdigclMnde  wwifertan  Stimmen  fahrung  nidit 
Kufrleden.  Die  vier  Stimmen  sollten  doch  hnraer 
als  ReprXsentanten  von  vier  Singttimmen  behan- 
delt ecyn»  mid  da»  wo  man  eine  aolefae  Bkweit»-' 
rung  deraeften  von  einander  bcy  den  SinfMlBUnen 
.nicht  zweckmüMig  filnde,  sollte  ne  andi,  necb  aei- 
'ner  Ifeynang,  «of  deir  Orgel  aidrt  et«Mbiden. 
'Würde  man  s.  B.  die  erste  Zeile  in  der  Mel., 
No.  35.,  ao  fiir  vier  Siogatimmen  schreiben?  Für 
die  Organisten  oder  Gantoren ,  die  eines  solchen 
CboraHmcfas  bedürfen,  würde  es  anch  aaaserdem 
gewiss  aweckmlssig,  erleichternd  nnd  nützlich  seyn, 
wenn  sie  jeden  Choral,  wie  er  ihnen  fiir  die  Or- 
gel geboten  wird,  mgieieb  ISr  vier  Mmmea  "be- 
nutsen  könnten.  Waa  der  Verf.  ober  sein  Ver- 
fahren VerLheidigendea  und  Bntschuldigendea  im 
Vorberidit  raffilirt,  wiB  ntdit  gana  einleuch- 
ten; auch  das  nicht,  «aa  er  glgea  die  viellgriBge 
Spiebu-t  eiriwendef. 

Nadi  der  Struclur  der  Orgel  nKmlicb  besteht  sie 
•na  knter  Verdeppdnngen»  fia^lieh  kSnneB  keine 
dem Ohrwidngen  Fehler  entstehen,  wenn  hey  pa«setj- 
den Stelleo,  wo  die  gröaste  Kl-aft  der  Orgel  die  Wir- 
hmg  erhaben  kann,  tedit  vollgri£Bg  gespielt  trad. 
E!a  versteht  sich  ohne  besondere  Erwühnong ,  daaa 
keine  Quintenfolgrn  ei  laubf  werden  :  aber  Oclaven- 
forisehreilungen  (was  nämlich  unter  KunstveraMn- 
digen  liier  torit  gtmtym       hma,}  ^ad  Vev» 


aObknng;  und  4  Fuaa  cn  8  Fuaa  gezogen,  mnaete 
ja  sonst  auch  fishlerheft  «eyn,  und  mnaata  das  noch 
mehr  werden ,  wenn  z«'ey  Quai ten  Inf  einander^it« 
gen,  we  denq.  doch  das  4  Fat*  axat  8  iitl%en 
Gcndatteai»  Qoiiilait  hildots 


B.  B. 


♦_jtti_4Fu«s. 

8  Fuss.  ! 


Dal  Ohr  hört  sie  aber-  doch  nicht.  Oeswegen 
werden  Midt  die  Lücken,  di^  wie  der  Vert  meynt, 
bey  einer  an  eugen  Harawiewl^ge  gi|HidenBkas 
entstehen,  ausgefüllt. 

Dass  der  Verf.  bey  Wiederholung  der  Mo« 
Ibdie  «Mla  di*  Hnenie  veriadert,  fat  inhr  jm 
loben ;  auch  hat  er  manche  Melodien  auf  verschie- 
dene Wetae  behandelt;  einige  auch  in  mehre  Töne 
transpenirt.  Wanim  iadeaaea  einii|e  eile  HalodieD, 
WD  -die  nrq>rüngliche  Tonart  erwieae«  werden 
kann,  und  die^e  für  den  Charakter  und  Ausdmck 
wichtig  iat,  doch  in  andere  gesetst  worden  siud, 
in  Beib  akit  huraiflich.  80  sollte  a.  B.:  Nmm 
JEnM— fMriM  in  A  «mD 


der  V«i£  ee  do^eaetst,  m  aii 

diorttlen  Zwischenspiele  au  liefern,  ist  wahrliiA 
kein  kleines  Stück  Arbeit,  und  seine  Geduld  hier- 
bey  sehr  au  rühmen ,  obschon  Ree.  gestehen  mnaa, 
daaa  ea  ihm  aeheint,  ab  habe  er  eben  hiecant  taa 
wenigsten  seinen  Zweck  erreicht.  Er  mag 
wol  gefohlt  haben,  daaa  Zwiachenapiele,  an 
Melodie,  weklw  md  viafennd  vialeifcj  Tearte  der 
Lieder  paaaenaoU,  mcbia  oder  aehr  wenig  Bestimm- 
tes ausdrücken  müssen,  weil  sie  aonat,  eben  darum, 
weil  sie  für  .einige  Lieder  oder  Strophen  dersel- 
ben «eeht  iwi^ilicjh  §Uk  ebneten ,  andern  nm  ao 
weniger  angeroesjcn  wSren.  Da  hat  er  denn  ei- 
nen gewiaaen  Typus  im  Ganaea  gewühlt,  der  an 
ai^h  wol  ntHit  ve^wei^irih  iet,  'nAer  flni,  frat 
vermeidlich,  co  mauchen  Schwächen  fuhren  musste. 
Die  Zwischenspiele  sind  zu  moaolen}  erscheinen 
über  einen  Leisten  gemacht:  meiat  dreyatimmig,  aUe 
imitationsmlasifl  Dieae  Weiae,  einen  Gedanken 
aafzunehnien  Und  ihn  eine  Strophe  hindurch  auf 
veracfaieden^  Art  durchzuführen,  ist  ü'eyiich  sehr 
got  md  .rtwekHiinigt  wann  »ni  alnr  der  Oigel- 
Spieler,  welcher  selbst  keine  Zwischenspiele  erfin- 
den kann,  und  durchaus  an  die  voi^eschriebeaen  aivii 
brilen  rouss,^  mebre  Strophen,  ja  ni  diflwn  mdM' 
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T'igmr  m  hönm  gidbti  muM 
da«  mdit  Mi  BndU  widerlicher  seyn,  als  wenn  er 
«elbst  etwas ,  wenn  auch  künstlerisch  nicht  eben 
BstUulMik« ,  aber  doch  MuiuichiaiUget^  ja  «dulde 
jhm  afahl»  wailar  sa  Oaboto,  aar  ciiiig»  TiAn 
sum  Uebei^ang,  etwa  aus  der  letsUn  Note  der 
endenden  Zeile  nach  der  ersten  der  beginnenden, 
aa  hören  gübe?  — -  So  «ind  nun,  wie  geaagt,  bey- 
nahe  alle  Zwitchenapiele  der  Form  nach  «iiMri«y : 
die  obere  Stimme  fängt  mei«t  im  Auftakt  an,  die 
andere  bngt,  oder  die  bcydtti  andern  fangen  4 
MAM  mdikn  w  «tab  St  hm»  Mk  4odk  wol, 
mach  nach  jenen  An-  und  AbsiohlgBy  BMhre  For- 
men können  angewendet  wmden.  —    Anch  ent- 
•{wechen   riele  Zwiachempiela  ihmn  cigentücbeo 
Zweck  nicht.    Sie  aoUen  ana  der  hmm.  tbtm^ 
nie  des  Schlusstona   in    die  erste  Harmonie  des 
Aufangtoos  der  folgenden  2<eile  .einleiten:  folglich 
nÜNMi      «Ii  BinUha»,  »obk  m  «nimd»  Titnt 
•chwcifen,  die  nicht  im  Kreiae  dieser  bejrden  A»> 
corde  liegen ;  auch  miiaaen  sie  nicht  von  einem  an- 
dern Accorde  ausgehen.    Das  geitchiehet  nun  aber 
kte  iMülg;.   Durch  die  acJwn  aagffiilMa»  enUrhi«-: 
deno,  immer  feststehende  Neigung  zum  Iniitiren, 
sind  auch  vida  au  gekänsiaU»  und  namentlich  für 
die  Schwachan,  wdalw  uhoriitiipr  vurpwihrialiwie 
Zwischenspiele  brauchen ,  ao  wie  für  da$  Publicum, 
'  das  solche  Schwache  hört ,  an  geauoht  und  mithin 
tAwirksam.     Dies  zusammengenommen,  bewegt 
MB  den  fiea  an  dem  eben  ausgesprochenen  Tadel 
dtasM  Theils  der  Arbeit  des  Hm.  W. ,  und  dar- 
anf  bepündat  er  ihn.   War  des  Ree  Annchten  und 

Terwerfen.  Dem  Fleis  nnd  der  Bdiarrlichkeit  des 
Verf.s  ist  chenfUl*  aalkni  oben  ikr-  AefllU  aaer> 
kaont  worden. 

Dem  W«fce  «id  fihrigiM  •  apeh  Vor- 
spiele angdiingt ,  welche  nuch  einzeln  verkauft 
werden.  Oer  Verf.  hat  sa  ^er  Cliondmelodie 
en  knnea,  dem  CShwaklar  der  Melodie  wirllieh 
ontapvechcndes  Vorspiel  geliefert.  Aber  aodh  lüer 
»t  ein  Mangel  an  Abwechselung  der  Formen,  aud 
SU  wenig  eigne  Erfindung   sichtbar.    So  ist  die 


doch  gewiea  n  arm  nnd  monoton  ist,  da  dies 
obendrein  von  jedermann  aU  eine  allbekannte  nnd 
verbrauchte  Orgelligur  erkannt  werden  wiid,  mit 
der  man  fri^lich  leicht  iibcrali  hin  faamMniren: 
fand  mednliren  kann.   Im  Gegentheil  amd  aaeb 
wieder  einige  Ausweichungen,  die  auffallen  sollen, 
eben  hier,  in  solchen  ^kleinen  Sülzen,  schwerlich 
an  ihrem  Platze;  z.  B,  No.  lo,  s5,  Si,  85.  An- 
dere, und  deren  sind  mehre,  hat  aber  der  Ver£ 
wirklich  vorzüglich    geschrieben,    und   diese  «ind 
bestens  zu  emj^fehien.    Ree  rechnet  dahin  No. 
33,  $9,  54,  64,  7S»  gSr  100,  io5,  118,  136, 
i5a,  i35.  i46,  147,    i56,   169,  175,  199, 
339.    Diese  alle  sind,  mit  Vergnügen  wiederhol! 
es  der  Ree.,   eben  das,  was  sie  fiir  dieBot  Zweck 
mtyn  sollen:  emfiich,  ohne  Leerheit,  und  auch 
der  Orgel ,   so  wie  ihres  gottesdienstlichen  Ge- 
tuauchs  würdig.    Anch  ist  der  Verf.  in  maucheo, 
wo  er  eine  Strophe  der  Checalnielodie  m  eroes 
Stimme,  oder  auch  wol  mehre  Strophen  vorführte, 
und  cauonisch  behandelte,  glücklich  gewesen;  und 
Ree.  hktie  gewünscht,  daaa  er  Vors^ide  aolcher 
Ast  ber  weüa  aehr  ^ß^,  ;;:v,  ,  rdii,» 

'  -  .  :  r  .  -  !s.'»  .-h-,v 


in  den  meisten    theser  kleinen,  selten   nns  mehr, 
^nla.  lA.  'ü^äkten  heateheadeni  äliiekau  eulhaUen^  was  I 


Trominm  Cmemt  paur  Ir  PumoforttV  .comp.' 
—  —  par  Ferd,  Ries.  Oeuvr.  55.  Bonn 
et  Cologne,  cbez  N.  Simrock;  av.  accomp. 
de  1'  Orch.  3  Rthlr.,  sans  Orch.   x  Rlhlr.  4  Gr. 

Mit  grossem  Vergnügen  hat  Ree.  dies  treffli- 
che Werk  einstudirt,  (kein  leichtes  Stück  Axiteit!) 
mit  grwNHi  Vet^gniigan  hat  ee  dium  des  PnbliciBB 
einiger  der,  Bat  BAiailr  gebildetsten  Städte  aufge» 
Bommen;  tmd  es  ist  gar  nicht  zu  bezweifeln,  dasa 
es  überall,  wo  es  gehörig,  nicht  nur  vom  Solo- 
sfneler,  soodecii  «ndk  tom  Orchettar,  voi^getragea 
\^-ird,  eine  eben  aa  ausgezeichnete  Au&iahme  fin- 
den werde.   Denn  es  ist  nicht  nur  übeihaop t  ein 
origineUei,  en  bedentenden  Geduken  ke&aeswmif 
armes ,  gross  und  charaktervoll  gehaltenes,  herr« 
lieh  instrumentirtes ,  und  für  den  Solospieler  gUn- 
sendes  Werk:  sonder|i  es  bietet  auch  die«  alles 
ebefr  in  der  Weiae-,  nnd  enf  der  Slofe,  b^  sa 
wacher  diese  Gattung'  seit  wenigen  Jahren  von 
den  geiatreiflbatcn  Ileistei?i  hinan^tiäeben  worden 
ist,  and  Ton  weldMr  man  noelr  tov  etwa  vier 
bis  fünf  Deoennien  jiicht  mOt  keioo  Ahnung  ge- 
habt hat,  somleni  welche  mm  damshi  noch  für 
eben  «o  unaarfuh^bai-  and  duma^juKli  eskliia  hehe^ 

Digitized  by  Google 


Ä27  1816. 

wurde,  al<  gegen  Strom  «od  StSO»  Wohl  and 
•chndl  «cbifiiuide  DaaapfbtHa. ' 

Der  erat«  Sals  Üt  eia,  in  granen  rind  Imäen 

Formen  gehaltenes,  ernstes,  feyerliches,  aber  doch 
«uch  feui-igM  AUegro  moMtoto,  C-Takt,  aua 
Cis  moll,  in  trdcbam  mit  beaonJwm  Lob«  aoa- 
geliobeii  werden  maa«,  das«  der  Verf.  durch  kuiwt- 
rrich  eingewebte,  zart  melodische  Sätze  einzelner 
filatiustrumeiite  die  Strenge  au  mildera,  auch  den 
nidit  hoeb'fltebendcn  LiflUMber  m  intewaren,  and 
dies  elnaiiJcr  Entgegenstehende  ia  «o  antadelhaftej 
Verhältnü,  ia  ao  richtiges  Gleichgewicht  co  brin- 
gen ,  allM  sn  ein«m  wafaren  'fiuam  m  Tvreinigen 
vermocht  hat.  Der  Satjc  kano  ia  diaser  Hinaicbt 
wirklich  als  Mutter  gelten;  wie  etwa  Beethovena 
erster  Satz  des  Coucerts  aas  C  moll  —  dem  er 
dber  übrigens  gar  nicht  Xhnlicfa  ist.  Der  zweyte 
BalMf  ein  Lai-ghetto,  Dreyachtel-Takt,  aua  A  dur, 
daa  aodana  iu  .das  Finale  überleitet,  hat  eine  so 
mmodtige,  Mehtbadidie  Hanptnelodie,  wi» 
eben  nach  jenem  AUegro,  sdir  wohlthuend,  ja 
nothwendig  iats  aa  wlre  aber  su  wönscben,  der 
VerC  hxtte  am  dm  ftihftrer  behai'rlicher  vorge- 
halten, und  dcM  flOMtrinwden  luttrumentc  nicht 
allzu  viele  Figuren  gegeben.  Doch  hsat  sich  Leta- 
les beym  Vortrag  dadurch  auagleicfaeu,  dass  man 
tfeseFignten  Mnisar*  Weht  «ad  de&it,  doch  mit 
dem  piinktlichaten  h  plomh  nimmt  —  was  dann 
freyliob  dem  Satae  einen  neam  Reis  anaelst,  aber, 
es  lutu  diilehet,  eben  Wit  tofalM  BMvofUijj^i^ 
1er,  wie  Allegros  verlangen»  gar  nicht  leicht 
ist.  (Wenn  irgend  etwas,  so  sollten  unsre  jüngem 
Bravourapieler  auf  dem  Piauoforte  eben  dies,  in 
Veilifadnng  mit  jenem,  Ton  Bbrnunel  lernen.) 
Der  dritte  —  wieder  ein  grosser,  weit  und  breit 
auslaoFendcr,  aber  freyer,  phaulasliiicher,  etwas 
ca|Mriei(M  gesdincbener  8bIb  MonSof  Jtß^ 
gretlo,  Zwey^'iertcl  -  Takt,  Cis  moll  —  gewSÜirC, 
als  Compesition  überhaupt,  ein  pikantes  Interesse, 
und  ist,  als  Concertstnck,  die  glXnaendste  Partie 
fär  den  VirtnoiiB.  Aber  iSnnhtt  dieatr  muss 
sich  auch  euaanunennehmen ,  wenn  aUes  gehörig 
herauskommen,  nichts  ondeatlich  oder  hart  wer- 
den, und  alles  dabey  den  fireyen  Gete  nnd  Weni- 
gen Muthausdrücken  soll,  der  darin  liegtf  Gerade 
iu  dieser  Hinsicht  ist  dieser  Sats  einer  der  schwie- 
rigsten, die  ▼odumden  sind,  nnd  wenigstens 
für  den  Ref.  —  schwieriger,  als  s.  B.  das,  im 
Ghereklar  ihm  niohft  gum  nnlhnliidw  flnUe  dea 


July.  S2S^ 

schönen  Coocerts  desselben  Meisters  aus  Es  im^ 
das  denn  doch  auch  seine  derben  Mucken  hat. 

Schliesslich  dankt  Hec.  Hrn.  Kios  in  seinem, 
mid,  er  darf  wol  EinMuetaen,  aller  tneMgen  Kla- 
vierspieler Namen,  fiir  die.se  wahre  Bereichereng 
ihrer  nusgewtUten  Sammlungen ,  and  für  die  dfrut 
gebotene,  mannichMtige  Gelegwnbeil .  beym  iüe|ii 
und  Einstudiren  'rn  lernen,  begrn  tdbntKcbeB ibi^ 
fuhren  Viele  zu  erfreuen. 

Der  Stich  ist,  bis  aaf  einige  Kleinigkeiten, 
ganc  correct,  and  überhanpl  ao  gnt,  ab  mm-  aa 
von  diesem  Verleger  zu  erwarten  gewohnt  ist. 
Die  KlaviersUmme  hat,  neben  den  Solos,  eiaca 
möglichst  Tottelind^nn  Awaag  dar  OrAartM|iar 
tie,  so  dase  «ia  akhl  «k  Uwadik  «wk  ,diiw*B  ' 
verluaft  wW, 


N  A  •  ■  a  I  «  »  «  B  V* 


Stuttgart.  Der  Fremde,  welcher  in 

hiesiger  Residens  Gelegenheit  hatte,  in  einzelnen 
mnsikal.  Cirkeln  die  Talente  ao  Tieler  ansgezcich- 
neM  Künstler  dei-  königL  Kayeüa  bannen  an  ler> 
nen  — —  mit  welchen  Erwarlunpen  wird  und  muss 
er  die  Oper  betreten !  Doch  wie  wenig  beiiiedigt 
wiH  er  de  oft,  ja  »aiHene  mlasaenl  Wenn  er 

dort  im    Einzelnen    durch   DelicatesAe,  Prärision, 

daa  aarteste  Piano,  oNohtig^  wirkendes  Crescendo, 

er  hier,  wo  er  bey  den  Zaaammenwiifcan  Allar 

ein  vollendetes  Ganze  erwartet,  keineswegs  die 
Sicherheil,  Einheit,  das  fe«te  Zasanmenhalten,  die 
IMieatease  in  Bei^tnng  des  Geiai^,  nherhaapt 
wenig  Lebendigkeit  finden;  lauter  Eigenschaftei^ 
die  ein,  atu  so  vielen  aosgeaeicfaneteo  GUedcni 
■nseramengesetates  Orchester  oharakteriairea  soll- 
ten. Der  König  bisst  es  aidi  wirklich  vieles  ko- 
stten,  die  Oper  an  einer  der  erstm  Deutschlands 
an  erhdient  allein  ao  lange  nicht  das  Uebd  in 
der  Urquelle  gafiadM  Mid  §ikabaB  vM,  kapa 
es  nicht  gelingen. 

Mit  krxfiiger,  freyer,  unbescfarXnkter  Hand 
amas  der  Kapdlmaiatv  die  Zügel  lenken; .  aeiner 
AutorttU  darf  er  nichts  rergeben;  es  darf  sidi 
auch  diese  nicht  blos  auf  sein  Orchester  beschrän- 
ken lassen,  sondern  mnss  mit  gleicher  Strenge 
auöli'aaf  der  Bühne  geh<indliabt  werdafk,  so  dasa, 

■  Digitized  by  Google 


630 


'mÜ  4m  Odk  wai  CÜMtar  der  n  ü- 

gigimMfen  Mtisik  richtig  anSiusl ,  nie  der  Fall  vor- 
kommen darf,  dass  man  Tenpo,  beliebige  Cadon- 
sen  u.  dgl.  ihm  von  obeu  herab  dictirt.  — •  Ich 
bin  weit  entfenU,  den  BimichtW  mod  Talaatoa 
dw  Kapellmeisters ,  Hrn.  Kreuzer,  su  nahe  treten  xu 
woUoii.  Ich  «chttse  ihu  ala  bravm  Klavienpieler  und 
glückliefam  OoBpoiiUnr)  -  vwrk«ww  -  «neh  niolii^ 
daaa  widrige  Verhaltaisae,  die  sich  haoplaüchltch 
in  Miner  Dienstperiude  gebildet  haben,  der  Ana- 
«Der  Obliegenheit  ungewöhnliche  Hinder- 
in  den  Wäjl  logen :  allein  sAs  Dii-ector  ist  er 
einmal  tu  lau,  zu  nachsichtig,  und  weiss  Einmi- 
•chungen  in  «ciu  Amt  nicht,  wie  es  aich  gehörte, 
amuskmatmmu  —  Mitalite  «■  ihm  war  Aofim»- 
lerung  und  Nachahmung  dienen ,  wenn  er  hört, 
daaa,  wtthreod  «einer  Abwesenheit,  Hr.  Cuncertm. 
Solor,  doroh  lobenswertbe  Strenge  bey  einigen 
FkobeiBy  anr  Freude  des  Orchesters  selbst,  bewie- 
aen  hat,  es  können  dur«h  Eifer  und  Liebe  cur 
),   und  dorcb  £nergie,  auch  eingewurzelte 


Eine  erfreuliche  Erscheinung  ist  hiqge^aa  luor 
der  auflebende  Sinn  für  Musik.  Es  waren  ver- 
gangnen Winter  mehre  oontractmässige  Benefiz- 
coocerte  hiesiger  Knnstier,  die,  ob  aie  schon  kum 
inf  einander  folgten,  doch  immer  eiemlich  besucht 
frAren.  Ich  sage:  oontractmXssige;  denn  fremde 
TbOmen  HefamuBt  man  eallea  %o  hfireii,  'da  ISr 
dieselben  die  Erlaubnis  xu  Concerten  nur  init 
Schwierigkeiten  und  Umsunden  sn  erhalten  ist 
80  vraren  unllngtt  der  bekannte  Oboiat  Thomer, 
der  Klarierspieler  Aloys  Schipitt  von  Frankfiirt, 
nnd  die  Sängerin  Perlendis  Iiier ,  die,  ihres  voran- 
gegangnen Rufs  unerachtet,  nachdem  sie  aich  hmge 


Ucbrigens  kann  man  sich ,  bey  einiger  Be- 
kanntschaft, hier  in  Frivatdrkeln  herrliche  musikal. 
OenoMe  im  Elnielnen  verfchaffim,  da  «ich  die 
meisten  hiesigen  Künstler  neben  ihrer  Virtuosität 
auch  durch  Gefklügkeit ,  inid  durch  Bereitwilligkeit,, 
mit  ihrem  Talent  Vergnügen  ca  machen,  aus- 


Folgende  sind  die  vonoglidrten  Mitglieder 
ifU  königl.  Kapelle.    Bey  der  Oper  gegenwärtig : 

Mad.  Lembert,  Mad.  Fischer- Vernier,  Mad. 
lülkr»  die  HprCe«  IMi»  LohW,  and  in  Uafß 


e_»* 


lU.  Verdw  geadH, 

überall  der  Fall  war,  anch  hier  durch  ihren  schö- 
nen Vortrag.  (Sie  ist  aus  Righini's  Schule.)  Nur 
Schade,  dass  sie  oft  mamlidi  delontrt.  Sie  ist  auf 
drey  Jahre  engagirt.  Ar  Aufenthalt  hier  wird  in 
doppelter  Hinsicht  grosser  Gewinn  seyn ,  da  sie 
erstlich  im  Musikiostitut  Gesangunterricht  giebt, 
nnd  dann  itm  KmistriDn  und  Bifinr  nnsrer 
mit  einer  vorxügUch  schönen  Stimme  begabten  Lem- 
bert SU  erwarten  ist,  dass  sie  «ich  auch  von  jener 
Meliwde,  dieden  Gesang  selbst  einer  mtlider  adiönen 
Stimme  immer  efTectvoll  macht,  vieler  aneignen 
werde. —  Mad.  Vernier  gefiel  im  Ti/nx  ;tls  Vilellia, 
im  Sargine»  als  Sophie,  in  AchiU  als  Brisei«,  in 
Um«  Juan  «UElvire  aUgamem}  wamger  alaVeata- 
lin ,  welche  von  M«d.  Lembert  recht  gut  gegeben 
wird.  —  Mad.  Müller  hOrten  wir  lange  nicht 
mehr,  da  aie  eniig^ Zek  krank  war,  nndnan  ehM 
Badecur  gebraucht.  Wenn  sie  von  der  Sndlt  ge- 
heilt würde,  jede  Note  tu  vertieren,  und,  wo' ee 
nur  halb  möglich  ist,  die  abgeschmacktesten  Ca- 
denaen  ancobringen:  so  wXre  sie  eine  sehr  bravo 
Sangeiin.  Sie  intonirt,  hauptsächlich  in  der  Höhr, 
immer  sehr  rein.  —  Das  Soubrettenfiu:h  ist  nicht 


Am  mfirtM  fehlt  es  an  einem  Tenoristen, 
fao^iaii,  um  gans  sn  gefallen,  voi-züglich 
seyn  miisste,  da  die  Blütezeit  des  Hm.  Krebs 
bey  den  Stuttgartern  noch  in  su.  frischem  Anden- 
ken fat.  Diean  emst  ao  gepriwne,  und  «ifkUch 
schöne  Tenor- Stimme  des  Hm.  K.  geht  nun  mit 
raschen  Schritten,  sum  groasen  Leidwesen  de«  Po- 
Wcnnu,  M  Oiab*;  6mm  arildam  nad  liaftni 
Töne  sind  xwar  bqA  fahr  knft-  und  Uangvnlli 
da  aber  Hr.  HXser,  vermöge  seines  Contracts,  ne- 
ben seinen  Bass-,  auch  alle  bedeutende  Baritan- 
rollen anspricht  ^  ao  liOrt  man  ihn  eben  nur  in 
eigentlichen  Tenoi-partien ,  die  wirklich  seiner 
Stimme  nicht  mehr  angemessen  sind.  Um  «o  we- 
niger begrmfe  ich,  daak  lir,  Krtka  nie  hi  Oat^ 
eeiien  und  sonstigen  musikal.  Citkeln  singt,  wo 
er  do«h  die  ihm  angemessenen  Stücke  seihst  wi(h- 
len  kflnatek  Um  des  Mosäkinsütut  macht  er  sich 
verdiant,  vad  wird  öberhaopt  immer  «dir  geadiltat 
bleiben,  wenn  er  sich  anders  nicht,  wie  man  ihm 
neuerdings  vorwerfen  will,  in  elende  Theatwln- 
Irigaai  wrtladMwi  Itmiu  Ma-Malir,  Hr. 
IsOU»* .  tet  dam.  vM«  ■umiiJmiih  T«Mrf 
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wenn  er  «ich  Mühe  gicbt.  seinen  Voitrag  mehr 
aaasubtlilen,  m  wird  er  überall  Glück  machen. 
Unter  die  Tomiglidiea  liebliofe  de$  PnUician» 
gehört  immer  noch  Hr.  Hlaer.  Ein  schöner  Vor- 
trag, Leichtigkeit  und  Deutlichkeit  in  Passagen, 
Torziiglich  auch  ein  gaos  reiner  Triller  mud  V  üi- 
aaga»  die  er  in  HÜaaem  Grad  baritstrt  iiberdie» 
jat  aciii  Spiel  immer  «ehr  durchdacht.  —  Nächst 
Msem  Tenonjtan  war  auch  ein  guter  BuEö  hi«- 
W  ein  iuUfaarer  Mangel  dar  Medgen  Oper,  dem 
•her  nun,  seit  Ur.  Mezner  engagirt  ist,  in  etwas 
abgeholfen  wui"dc.  —  Wenn  Hr.  Haser  biswei- 
len liuQ'o-Uullcn ,  in  denen  der  Geaang  auch  von 
Sedenlaiig  iit,  jedoch  ohne  alle  Ckieaequenz  — 
übernehmen  wollte:  so  wuvdo  dw  PofaUoikBi  ilun 
diaa  vielen  Dank  wiasen. 

Dan  TCielaten  GemdoB  «düelt,  mk  da»  Bnk- 
fcel^r  des  Königs  von  Wien,  das  Orchetler.  Zuerst 
WM'deu  Hr.  Ki-aft,  Viobncellist,  und  Hr.  Ant. 
RoBibarg,  Fagottist,  zwey  ausgezeichnete  Virtuosen ; 
aodann  die  tiafflichen  Hornisten,  Brüder  Schunka 
{von  der  rormal.  westphlliscben  Kapelle,)  hernach 
«Icr«  durch  auaaerordentiiche  Fälligkeit  und  kraft- 
Teilen  Ton  aiek  ■nwaiahnanile  Vieiinipidor  Wiain 
—  alle  lebenslang  engagirt.  Reiht  man  diese 
Kiüutier  an  die  Altera  anageaeichneten  Mitglieder 
der  8[apelle,  nämlich  an  die  Violinisten  Hampeln, 
(Instmmentalüirector ,  und  als  Quartettspieler  vor- 
süglich,)  Müller,  (Musikdirector ,)  den  Viuloncel- 
liaten  Mazs»  (angleich  einen  gutea  Klavierspieler,) 
den  FlOianapiete  Ktigar,  im—  aclMiar  Ton 
und  seltene  Fertigkeit  nichts  au  wünschen  übrig 
laaaen,  al«  ein  ruhigerea  fipid«  und  unaom  Vetara» 
tten.  Hm.  Miweglar,  dentfll— >llafcaia<anc  ao  Jhet 
man  einen  Yirtuüsen-Veraioy.daiftaMni' aeltoo  bay 
finar  Kapelle  fnulen  wird. 

Ausser  diesen,  meistens  die  Kammeimusik 
daa  KOniga  Midendim  Concertislen,  «iUt  daa  Or- 
chester noch  in  den  Violinspielern ,  Ries ,  (Orche- 
aterttirector,)  Gröbl,  Malte,  Hospotskj,  Ruders- 
dorf, RiaaBi,  in  den  swagr  jungem  Mnregler, 
(Oboist  und  HomiaC,)  in  Betobard,  Klarinettisten, 
Benibek,  Fagottisten  —  sehr  schützbarc  Mitglie- 
der« Noch  uiuss  ich  Sie  auf  den  i4)Jiiirigen 
flehn  des  Homiatan  8rh— iw ,  d.  jüogeni^  aufmetk- 
aam  machen,  dei-  als  Fortepiancspieler  mit  ausge- 
Micbueter  Fertigkeit  einen,,  in  aeincn  Jahren  wirk- 

K.  B.  die  bekannte  heetliovensche  Scäidto  Bit'Horn- 
h^gbiUnig  mm  1^  vok  ihu  wmk  -aalNn  •  Vetat  , 


vorgetragen,  ist  ein  Triumph  für  beyde.  Ein 
solch  atudirtea,  aeeleovollea  Spiel  wüi-de  saUwt  .dea^ 
genialen  CoaqMiilanr  tranig  cn  wnikaebeB  ttrig, 
lasien.  —  Ungemein  anzitrficud  und  lieblich  sinck 
auch  die  kleinen  Duette  der  beyden  Brüder  Schunke, 
Uebei'zeagen  Sie  sich  nuii  bald  selbst,  wie  reich- 
gaganwirtig  Stnttgart  an  ausgeaeklineteii  KÜMtlem 
ist,  und  wie  viel  mehr  ancb  dlMtB  MmuMIm 
unare  Oper  aeja  könnte.  j 


Strtuaiburg.  Extraeonctrt*.  (Beschlujs  J.  5oslen 
No.)  Am  Sten  Jan.  gab  Hr.  Aug.  Durand,  erster  Gei- 
ger am  finuB.  Theätert  nun  aber  wieder  anf  Beiaanr 
Concert.  Auf  die  Ouvei  ture  der  Zaiibcrflote,  folgt© 
ein  Air  da  bravgurej  gesungen  von  JDem.  Allan 
—  eine  Gatlmig,  fir  wtMm  üw  Ofgm  nr  Zeit 
noch  nicht  geeignet  ist.  Der  V£  dieaer  veraketea 
Composition  war  anf  dem  Programm  mit  Still- 
schweigen übergangen.  Violinconc.  von  Bode^ 
gesp.  von  Dnraad.  Nie  seigte  er  wol  sein  hatlli'- 
ches  Talent  in  so  hohem  Grade,  wie  hier.  Kenner, 
welche  diea  Conc.  von  Kode  aelbst  hjjrten,  be- 
baqpten»  letstar  wurde  nie  die  kühnen  A|nni-' 
chungen  gewagt  haben,  welche  Ur.  D.  so  gahz 
ungezwungen  anbrachte.  £r  fand  den  lautesten 
Bayfäll.  Femer  «pielte  er  mit  einem  jungen  Zög- 
ling ein  Doppelcooc.  für  zwey  Violinen  von  KM|kr 
zei.  War  Ur.  D.  dieses  Zöglings  Lehrer,  so 
macht  er  ihm  Ehra.  Nach  der  Ouvertüre  sup, 
TämtHmn  felgto  ein^  Ton  einen  Dilettanten  ge» 
spieltes  Violoncellronc,  ohne  Anzeige  des  Vfs.  Eäa 
gehört  viel  Dreistigkeit  dexa,  nach  Hr.  Da  Sf^eA 
ndi  aodi  anf  ekem  Seiten-  Inatmmente  haran  aa 
biae>»  obgleich  iHaMr  Dilettant  unter  die  vorzüg- 
lichem zu  zählen  seyn  möchte.  Er  erhielt  eini- 
gen Beyfall.  Hr.  D.  beschloss  mit  Variationen^ 
welchen  Ref.  nicht  mehr  beywohnen  konnte.  — 
Am  i^ten  März  gaben  die  Hrn.  Berg  und  fCnltner, 
hiesige  Klavier&pieler,  Conc.  Die  Symplionie  von 
Haydn  ging  nicht  gut  snaunmens  beaonderii  un- 
rein  waren  aoch  die  Bhainatnunanle»  Polonoiaa^ 
(der  Vf.  war  nicht  anpcKcig»).  gpsimgen  von  Hm. 
Kuttner,  eiiirni  Deutschen,  und  zwar  französiäch ! 
Seine  Singmethode  iat  rühmlich  bdcanut:  allein  hier 
schien  die  unrichtige  Aussprache  die  Ohren  der 
Cüeganta  su  beleidigen.  Hr.  Berg  spielte  auf  einem 
benlicheo  wi^ieir  Flügel  etae  vtm  itan  oamp.  So» 
»ate  mit  Violin -Begleitung,  und  aeigte  sich  alä 
gründUchoa   nad   dialiiwdan   CaapeiBialen^  nie 
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Tortrefliidien  'Klavierspieler.'    JeoM  bewUltrte  er  { 
•ber  noch  weit  Torthcilliafter  in  einer,  ron  ihm  ' 
MSpon«  Ouvertüre  für  volle«  Orcbetter,  womit  I 
die  3te  Abthcriting  b^ann.    Auf  «a  einleitendes 
Andante,  welche«  jedoch  riel  au  lang  üt,  (Refl 
-Mtm  wol  4o  Tttte)  folgt,  ab  Albflro,  da  hmwMk 
atugefiilnrtir  und  gUnsend  inslminealirtar,  can&cher, 
hOchat  dnladeoder  Genog,   den  ao^^eich  jeder 
gebildet»  ZohOrar  ■ilffawiiii  konnte,  und  eben  da-  : 
dorck  nm  ao  mehr  in  den  Stand  gesetzt  ward, 
der  kuaalreichen  Ansarbeitung  in  allen  ihren  Weit-  : 
dangen  mit  Vergnügen  su  folgen.    Noch  wurde 
«in  Air  (rtn^de,  ohne  Mhere  Beatimmmg,  rau 
Dem.  Allan  geaungeii:  es  war  nichts  anders,  ab 
die  Soetie  der  Camilla  yon  Für,  mit  weggelaaaenem 
Redtativ,  dorch  Zierereien  bejmab«  unkenntlich 
femaohL    Bndlich  &Hng  Ilr.  K.  eine  itaL  Scene 
mit  Chor,  wefclie  Bcyf.ill  erhielt,  und  die  beyden 
Concertgeber  beacbloaacn  mit  einer  Phantaate  und 
VariatHnmi  über  das  LMt  Halh,  ««1»»,  ür  s 
Pianoforte,  von  Hm.  B.  aehr  vortheilhail  geschrie- 
ben.   Die  beyden  Instrumente  waren  in  völligem 
Einklang  und  die  Ausltihrnng  verfehlte  ihre  Wir- 
kung nicht,  da  beyde  Spieler  iMMiidan  Muaaror- 
Entliehe  Fertigkeit  zeigten. 

Am  9ten  und  iStcn  Mtrs  gaben  Hr.  und 
Mad.  Spdnr  Com.  Za  Ana  Laiba,  daa  diaaem 
wahliiafi  grouen  Künstler  in  diesen  Blättern  frü- 
her 'an  Tlieil  worden ,  läast  aich  nidita  beyliigen. 
Sein  Spiel  machte  liefisn  Eindmek,  und  benahm 
manchem  HBict  den  Wahn,  Franki-eich  besitse 
allein  die  grössten  Violinisten  dieser  Zeit.  Man 
fühlte  sogar,  wie  arm  dne  Composition  Rodens, 
Kreosara,  Lafbota  «.  von  Spdhr  vorgetragen, 
erscheinen  müsste.  Ref.,  weit  entfernt,  diese  letz- 
tem, als  Componisten  und  Spider,  herabseCsen  su 
WoUan ;  umm  cuique  t  allein  Hr.  8p.  Knnsttalenl  ksat 
aidi  ddtt  durch  Vergldchung  bestimmen«  flr  ist 
wirklich  Schöpfer  einer  gehaltvollem  Gattung  von 
Composition  für  die  Concertriolin.  Er  spidte  wol 
dia  Werke  aller  jeaar  frans.  KSnsdert  ob  aber 
letztere  die  seinigen  in  demselben  Grade  vorzüglich 
ausführten,  ist  nicht  schwer  zu  entschdden.  — 
IMe  Composition  en ,  welche  er  in  beyden  Concerten 
hören  \itas,  bestanden  in  3  Conc. ,  einer  Polonuise, 
einem  Potpourri ;  dann,  für  die  Harfe,  in  oinrm  Ada- 
gio und  Rondo,  und  in  variirten  Gesängen  aus  der 
SSauberflSle,  mit  Vidin-Bagldlm^;)  endUda  in  der 
-  Oiivcrttirc  aits  seiner  Oper  uilnma,  FüeMender  Ge- 
sang, übewaschaada  Modulatieaeai  kiihue^  kaaoaisdie 
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Nachahmungen ,  und  imfher  neue,  reisende  Tnstru- 
raentimng  triffl  man  allenthalben  in  Hm.  S.  Com- 
peailieaea«  Das  Adagio  im  y  Takt  s«ne«  eralea 
Concertes,  so  wie  das  mit  Recitativ  abwecliselnde 
Andante  des  letstem,  sprachen  an  Aller  Herzen. 
Brat  Im  «fen  Coac,  liaas  sieh  nbar  da«  8pid  dar 
Mad.  S.  urrheilen,  da  sie  in  dem  ersten ,  duNh 
unaufhörliches  Reissen  der  Saiten,  wegen  allau- 
grosser  Hitze,  verhindert  wurde,  das  Mmümtuok 
SU  endigen.  Sie  besitst  allerdings  ein  frtnaa ,  au»- 
drockvullcs  Spiel;  ihr  Triller  ist  regelmässig,  und 
dasJGauze  gewinnt  durch  Hrn.  S.  Violin -Begleitung 
doppelt  aa  Üeta.  Ifad.  Fay,  erste  Ssngeria  aak 
frans.  Theater,  sang  in  beyden  Concerten  Scenan 
von  Nioolo,  Berton  und  Dalayrac  mit  Beylkll. 

Am  4ten  und  7ten  April  hatten  noch  a  öf- 
fienlliche  Coneeria  atatt:  erstes  vao  Dem.  Allan« 
einer  jungen  SXngei'in ,  welche  vorgab ,  nach  Paris 
berufen  sa  aeyn;  letztes  von  Hrn.  Gollmick, 
80ha,  «jnan  hiw  Üntanidit  gdMBdaa  Kkder^ider, 
wddiaa  ReC  vwliindert- war ,  beyzuwohnen;  und 
worüber  er  mithin  keine  Nachricht  geben  kann» 
indem  er  nur  eigenem  Urtheil  vertrauet. 

Endlich  am  aSsten  April  gab  dar  DüaHfn-' 
ten- Verein  ein  öffentliches  Concert,  zum  Besten 
eiuer  hiesigen  ArbdtoAnsUlt,  und  der  BeWf>hner 
dniger  abgebranalaa  nahgd^cBea  THtaftr.  Dieacr 
Zweck  hatte  aabirdclien  Zusprach  herbeygeflihrt, 
und  die  Hrn.  Dilettantea  sdgten  hier  in  jeder 
Gattung  ihre  Talenfea.  Dia  üaleriidlang  hegana  aiit  . 
einer,  Von  einem  Dilatlanten  compeo*  Ooraxtare» 
M  elche  für  eine  ()perclte  bestimmt  BU  seyn  scheint. 
Sie  enthält  eine  glücklidi  gewdiUe  Polonoise,  wd- 
cfae  dareh  gnta  AialnmieBlIraBg  «a  Wirkaag  ge- 
%vimil.  Ital.  Duell  aus  Ginevra  di  Scozia 
Mayer,  ges.  v.  awe|y  Dilettantinnen,  deraa  «oaoE* 
Stimmea  aidk  heitUeh  mit  einander  verbandea* 
Beyde  verdienen ,  ihres  musterhafiea  Vortrags  we- 
gen, der  ehrenvollsten  Erwähnung;  auch  erhiellen 
sie  verdienten,  ungetbeiiten  BeyfalL —  Violinconc 
von  Kreaser,  geap.  toa  daeai  fnagaa  Liebhaber, 
welcher  ausgczeiclinete  Anlagen  verrät?i ,  und  zura 
Theil  schon  bewcisst.  CautaU  *ur  Ftjftr  d*a 
Frieden»^  mit  Chören,  nea  eonpoaixt  viaa  Hm. 
Major  Braun,  gedichtet  von  £•  Stöber. 

Eine  kurae  Einleitung  su  „der  Mörser  dum- 
pfen Donner,"  welcher  sich  in  dem  „Echo**  ver- 
liert, knndigt  den  Sinn  der  ersten  Verse  an.  Sie 
ist  gut  gerat hen.  Der  Comp,  drückt  dann  die  im 
Gedicht  enthdtenen»  sprechräden  Bilder  des  Ki  iegs 
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un4  «eine  Ersdieiaatigen  kurz  und  in  wenig  Sätzen, 

au«.  Nun  folgt  ein  durch  zarte  Harmonie  ausgc- 
dnipkte«  Gebet,  welche«  you  w«t  mehr  Wii-kung 
wNn»»  betete  ^in  Knaibe*'  nUlit  eo  Uoge.  Dar 

neUirendo  Bau  fahrt  wieder  furt,  und  Gihxt  n 
dem  Danh-Gebet  der  yulier  ,  einem  vielstimmigen 
Chor,  welcher  die  Haaptideea  de«  vorher jjeheudea 
HwMois-Stiieb  wmim^i 

-  CHör. 

Vea  mueMd&dwm  Tod  nmctünnt, 
Hct  m«  dai«  VM«.-^  hwBhihn^ 
O  Gott  im  KM  nmt  C9tai  ■ 

Hold  wie  der  Sonne  Leit'rc  Pracht 

Giäiwt  niw  durch  dich  Mch  diict'rer  Naclik 

DaiRcettatirfflkrt  aMu»,  nrnh  derTorigen  Sdiretb- 

art,  rura  Lob  des  Friedens.  Eine  Tenor-Siimmo 
verkündet  dieae«  Lob  in  einem  tod  dem  Comp. 
gW^ebenen  VoOcilied,  wvlehem  in  jeder  der 
vielen  Strophen,  eine  für  iCkrinette,  Flöte  und 
Violin ,  untergdtigt«  Vtrieiiwi  tarn  AMMoi^afne- 
iuent  dient: 

.  Eine  Stimmt» 
8ef  «IM  waDteMM,  ds  MBpr  VMef 

•  DaiiltiTTt!-  Hrrji-u  im  f'-yffrn<?fii  Liede 

Preiicu  dich,  Bote  rora  Himmel  gt»andt! 
Liablietv  letchmticket  mit  (lulLcndcn  Kränzen 
Sek*  kh  didi.  Herrlicher,  Gdttüchw,  gfinmm, 
lituUuim  1Sm^u$f  kk  Ftaif«r-G«inal  «Mii 

Adil  «inMlae  ffingadoMamy  oha*  OrehsiMr-Be- 
gleitung,  beechlienen  du  Gum  ui  dao  cfufiwlwn 
Worten  t 

^cht  eifi&elne  Stimmen» 

■  Duk,  heisMn  Dank 
Dir,  AVcltcnv»ter! 
Dank,  eir'Kcn  Dank 
Dir,  Gott.  Ar  HM I 

Oir,^tt  4w  Caiel  ^ 

Alit  Chor. 
Ew'gen,  ew'gen  Dauk! 

Dieae  Arbeit  gereicht,  wie  dem  Dichter,  so  dem 
Ilm.  Maj.  Braun,  welcher  sich  schon  durch  Kla- 
▼ieroomporftioiien  bekannt  gemacht  hatte,  ala  Di- 
lettantea,  sa  vider  Ehre.   Dio  Inxtnunentinuig 


und  der  Flus«  der  liarmoina  sind  HaoptrortiigB 
•daae  Werfcea.   Zu  tadeln  i«t  mdaa«,  daea  er  im  • 

den  überaus  langen  Rerilntivpn  keinen  Ilnuptge- 
dankan  festhielt,  .  oud  nicht  durch  eine  krüAige 
BHa**Arie  der  Langweil»  aoMvidiy  wdoha  nMA 
anpfrnd,  da  dem  Ohre  ao  kein  angenehmer  Ge- 
sang von  einiger  Dauer  gcwSÜU'at  wurde.  Die 
Aufltihi'ung  konnte  mau  gelungen  nennen,  «owol 
▼ooSaitm  dee  bravM  Orehcatara,  da  das  aablial» 
eben  Sing- Personals ,  imter  welchem  sich  der 
Bassist,  Hr.  LOwi,  besonders  ausseichoete.  Auch 
sey  der  «nsiclitToUea  Leitim^  des  Ganten  dorali  - 
einen  Diletlauteu  rühmlich  gedacht.  In  der  atea 
Abtheilung  folgte  f^cr  Frühling  aus  Haydns  Jah- 
retzeilen. Auch  dieses  Meisterwerk  wurde  vom 
Ordheslar  mid  den  Hüngarn  olwa  Tadel  aai||«BiltfL 
Die  Partie  des  Soprans  wnrtle  von  einer  Dilettan- 
tin ausgezeichnet  «cböa  and  mit  innigem  GefiifiL. 
gesungen ;  sie  htiM  dn  nngMiiilw  tcbttnea  OrfMi 
reiM  IiilMfltiMi    J  riohi^a  Amipiwifllwi 

KuEZE  Anzbigk. 


Grand  Septuer  de  L»  v.  Beethoven ,  arrangi  pour 
U  Piano/orie  i  4  HuduM,  a  Leipsig,  chea 
BMÜkopr  «t  HJMd.  (Fk-.  i  Biidv«  19  Gr.) 

Dies  Tontöglich  beliebte,  treffliche  Werk  — > 
■nlar  B.«  AiMton  bekannlBeb  eine  der  nMlodi»> 

reichsten,  heitersten  und  fasslichsten  —  nimmt 
«ich  auch  in  dieaer  Gestalt  recht  gut,  ja  das  erste 
Allegro  fast  als  wlre  e«  ursprünglich  also  geschrie- 
ben, aus.  (Hey  den  Vai'ialioneu ,  wo  auf  datt  «i- 
genlimmlichen  Klang  {tiinhre)  der  Instrumente 
Torsttglich  gerechnet  ist,  ist  jene«  am  wenigste 
dar  FaB.)  Aueh  spielt  sidi  alles  leicht  and  be- 
quem, und  zeigt  überhaupt,  dass,  wer  es  so  SIB- 
gesetrt,  die  Sache  verstanden  und  mit  Fleis  gear- 
beitet hat.  War 'also  dergleichen  Umarbeitungen 
überhaupt  lidit,  wi  f«ims  Imt.  Pffcoda  and' 
Genusa  fimlen. 


LbiPXIO«    BIT    BaBIVKOVF    VBD  HÄftTBK. 

* 
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.Den  7t«Augiist  N«*  32, 


Nachkithtsn. 


Wir  belwn  smrst  aiu,  wm  in  dar  iwvjrtai 

Abtlieilung  der,  von  der  hiesigen  musikal.  Aka- 
demie gegeboea   Concerle    uii«  bemerkenswerth 
-  löheinl.  —   Hr*  Hdd  trat  '«if  mit  dBem  n«a«n 
Violinconcert,  ziisaramMlfMelst  aas  einer  zahllosen 
llmge  unter  aicb  verachiedner,  unnisammenhin- 
fiwiar  PkM«gen{  «ineediwierige  Aufgabe,  und  eiiie 
aecfcwiinltgB  iSr  jm»»  die  nur  daa  AaiFaUeMde  su 
•cbüfzen  wissen,  aber  von  dem,  was  in  rler  Mu- 
«ik  eigentlicb  Kunst  und   Geschmack   seyn  soll, 
aielitt  Tentehen.   Der  Künadcr  tfiiäk  mit  groMer 
Fcrtiglceit,  nnd  scheint  sich,   gleich  PoUedrn,  in 
Ueber Windung  reu  Sch^erigkeiten  sn  gefallen. 
Sein  Ton  irt  voU  uid  nmd.   Dm  Uabrige  wird 
«ein  VMi,  di»  Zeit,  mid  «o  mehr  entwickelter 
Kunstsinn  geben.    Neu  war  anch  ein  Violonrell- 
concert,  von  Hrn.  Lrgrand  gespielt,  das  dieser 
ainnige  Künstler  mit  der  an  ihm  getcbitsten  Robe, 
hoJier  Einßichlieit ,  und  mit  voIIentJetem  Autdi  uct 
Torlrng.    £r  gehört  zu  den  Ersten  seiner  Kunst. 
Hr*  r.  FinBtl  irt  der  Cbrnponjat,  der  hiermit  andi 
aein  Talent  för  diese  Art  Composilion  auf  eine 
ihn  ehrende  Art  beurkundete.  —    Zum  erateoroal 
in  diesem  Concerte  sang  die,  nun  auch  als  Hof» 
■Ingerill  «naamite,   junge  Dem.   Reger,  Todltcr 
der  versWiidigen  nnd  einfirfitvollen  Sängerin,  von 
welcher  «dion  öfter  in  diesen  BÜtlem  gesprochen 
wocdeo  ieC   Et  war  «ioe  Arie  aae  Ro«•{n^e  3W- 
tndL    Rossint  ist  jetzt  hier  an  der  Tagesordnung; 
wem  es  immer  glückt,  eine  Arie  von  ihm  zu 
erhaschen,  der  andrt  «i«  «Mb  achiMB  mam  Bnten 
SB  gefceo.   Dem.  Kqpr  mnn  hßj  eumr  •»  foten 


Bllduiig,  und  b^  einer  üir  von  erster  Jugend  an 
beygefn'acbten ,  richtigen  Andctrt  dm  Geeangsto- 
diums,  mit  der  Zeit  einen  nusgezeidmeleil  Rmig 
unter  Künstlerinnen  ihrer  Art  erlangen.  —  Im 
letstea  Concert  liOiten  wir  auch  Mad.  Harlas  znm 
erstenmd,'  arit  ihrer  Znrnckkunfl  aus  Italien,  w» 
sie  den  Camc\al  zugebracht  halte.    Sie  sang  eine 
Arie  von  Generali.    Diese  grosse  Künstlerin  hat 
ifiren  Riif  miler  mi»  sn  ftst  gegründet,  ab  daae 
wir  — wann  awshAiÄrees  sollten  nntirrs  pemeynt 
bnben— -in  nnsretJrfbeile  Blisstraaen  setzen  möch- 
ten.   Uabeschadet  der  bSnügcn  Lobsprücfae, 
vorige  Correspondenfen  anstimmten,  uäd 
wir  herzlich  gern  hiermit  unterachrciben ,   sey  es 
uns  erlaubt,  einige  Bemerkungen  über  ihren  Vor» 
trag  hewmrter  Arie  bejrmfngen.   Mad.  H.  hat 
an  ihrer  sc^(inen  Stimme  —  sie  ist  ein  htilier  So- 
pran—-nichts  verloi-en:  nur  geht  sie,  wie  ans  be- 
dnokt,  jetst  mit  dereelbcM  hanaldItteriiGlier  tm, 
als  vorher ,  was  ihren  Gesang  mir  ailwheB  laimk 
An  der  Art  ihres  Vortrags  haben  wir  wenig  oder 
gar  keine  Veränderung  finden  können.    Noch  ist 
du»  waa  Nebensache  seyn  soDte,  nttnlieh  die  Ver- 
Kieronp  und  die  Roulnde,  ihre  Hauptsache.  Frey  lieb, 
in  einem  Lande^  wo  weder  ZuhOrei- ,  nodi  Sünger^ 
(wir  sprechen  im  AOgemeiaeH)  Ae  flpraAe  ver* 
stehen,  in  welcher  sie  singen,  luinn  es  wol  nicht 
anders  seyn.    Wir  sollten  Verzicht  tbna,  Arien 
in  italienischer  Sprache  zu  singen,  oder  den 
der  Worte  und  der  Gedanken  micH  ansdrs" 
sonst  hört   der  Gesang  auf,  wirklich   Gesang  mi 
seyn.    Jene,  jenseits  der  Alpen,  wissen,  was  sie 
Weibo;  sie  sind  ein^:  indem  die  Trefllichsten  an« 
uns,  migewiss  ti^rr  sich  adbsf,  schwanken,  nnd 
niflht  Wfoen,  wie  sie  nrtheilen  egQen,  and  aUem, 
wemi  et  mir  am  ist,  Beyfidl  sidlän.  t^jmm 
dfiiAtt  wir  übffigena  «iefai,  dam  wir 


•)  Vom 


^4» 


Sa 
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ül»er«eli«i,  bey  welcben,  nach  «iq«  laogqp  Nac^ 
4\»  Mofgenröllie  der  WUseaMhaftm  Ottd  Kfinste 
Ml  de»  .WolUiaul  d«  Gesanges  wieder  verjüngt 
«MMfebt  itAi  )«>e,  |Iie  Uia  grpßegt  and  gebüdet 
wlar  «IT  "fteif^  gAradit,   df«  Iii?  Büduie  tm 
Gesaug  iawier  gehört  haben,   und  noch  iu  iluer 
Milte  besitzea,  bey  deiieu  er  Offert  liebes  iae)»ea, 
Nalii^nal- Angelegenheit  iai.    D«r  G«mIu|UIe- d«e 
Leniftes  kann  nicht  gwmiiigt  MfU»  WO..peia«g- 
känstlei-  mehr  Virtuosen,  als  Saqger  sind«  Qj^pc» 
um  verataadea  und  gewürdigt  au  werdea»  aeyn 
i;  wddiM  .lslM«  wir  jedoch  flucht  «nneh- 
Man  gebe  uns  nur  das  Gute;  man  suche' 
«nsre  Uenwn  zu  rühren,   und  wirke  nicht  bloa 
§m{  uaare  OhMBt  wir  wollen  niebt  EurMkUdbeo.- 
.iOttcka  Iphiggii^  in  j4i4yi%         ^^»^  v.  Fiacher 
gespielt,  hat  diesen  Winter  über  4-^5  Daralel- 
iuwgao  gdiabt.    Sie  war,  ungeachtet  ilirea  mehr 
'«^  iojibrigen  Altera»  «im  willkommne Erscheinung; 
ein  Umslaad  ,   den  unsre  Modccomponiston,  deren 
W4rke  wie  Pilze  über  Nasht  eoUteheo  und  ver- 
wol  bdierngoB  «oUl».    %p  ^  XiJStsili^ 
die  Inslnjmenlalbegleilung  vei-starkt  und  tßtxo- 
Hernisii-t»^e  Puaauneg,  flo  Gluck  aie  nicht  ge- 
braucht, und  die  4  WaIdhQra«r,  afldrtM  wir  ihn 
lilHin    )z  inuner  wegsulassen.    Unaeir  Orchester 
i»t  ja  ohnehin  stark  uud  hrmend  genug.    Es  do- 
ninirt  in  Singpailien  uur  zu  oft,  wo      nur  ao- 
«ompagninn  «oUl»)  m  will  innMr  BffNt  nMcbca, 
jgl  aellen  bedacht,  den  EfTert  des  Sängers  zu 
^liebM»  walcbea  doch  dem  kuustsinno  der  üerren 
■  Virtaoaea  «bin  «o  viel  Ehra  bringen  würde,  als 
•eine  beelhovaiuclw  Synqphoiue,  im  höchsten  Feuer 
uud  Bepeiüterung  rocigdrafvt  (,jMm>n*wyM»«^" 

.«ageu  wir  liier).  — 

Yfve  vüuon  non  ▼•n  «mr  gm»  neocn  dicn- 

Ifdimlttr  Brtdieiaung  sprechen;  von  der  Oper, 
KuHtUinn  uad  Liebe,  mit  Miuik  too  ünul^iad- 
paintner.  Hiaue  aie  Vmkm  so  waren  wir 
weiterer  Ans«ifB«ndkOlMll:.«OilMVBIüaaen  wir  ihrer 
ducli  erwähnen,  sey  es  aoch  nur,  um  den  Com- 
pouuteo,  der  sidi  gepannt,  während  der  Dichter 
weidiuli  eainen  Nameu  xuräckgenommen ,  auf  die 
Nachwelt  xu  bringen.  Es  ist  Hrn.  Lindpaintner 
Mst  kürzlich  ia  einaai  öSeatlicbea  Blatte  der  Katli 
gegeben  wonlen«  aidi  in  eeiner  Knnet  nefar  nn- 
»usehen,  um  es  etwa  mit  dei*  Zeit  einem  Wen- 
zel Müllei',  höcbsteua  Dittersdorf  gleidi  zu  thua. 
Er  hat  aber  dea  Rath  wauig  befolgt». denn  leia 


diglfte.Walk  JbKtrkwidat  anfii  nene,  diaM  er  aioh  gar 

keine  Mühe  giebt,  wenn  wir  nicht  annchmea  aolleny 
dass  es  ihm  gXoxIich  au  Anlage Xeblt,  etwaa 
KonsUi^eik  Aehnlichea  hervurzabringen.  S4»l|ll-~-* 
ka  achreibeu  scheint  ihm  dte  %Och£ie  V%rdm»t. 
Wir  brauchen  in  keine  weitere  Erörtcning  dieser 
MviMk  «iBaugeheu  ;  denn  hey  ihrer  erslrn  Auffüh» 
rung  —  gewiss  fSr  alle  Zeiten  auch  die  lelate<wf 
eiTegte  sie  allgemeinen  Unwillen.  Hier  prifudift, 
jnan. weias nicht  warum,  eine  Klannette,  dort  eine 
Flöte;  dann  wirbeln  die  Pauken;  9  TVompctea, 
4  Waldhörner,  5  Posauiieu  iallen  nun,  in  Uofhl* 
lationen,  die  daa  Olir  zerreissen,  mit  aller  Lungen  - 
Kraft  ein;  der  Sünger  muss  dabey  im  schnellsten 
Tan^  6  bis  7  Sylben  auf  einen  Takt  ausd^cw* 
chen ,  die  Violinen  rasen  in  doppelten  und  drey- 
fiichea  Noten  fort:  —  nidit  ein  einziger  Gedanke, 
der  so  eu  heissen  das  Recht  hätte ;  nicht  eine  sptia- 
chende  Mciudie,  nicht  eine  sanfte  Stelle ,  immer  nur 
drauflos  uud  dran:  und  die*  alles  in  einem  Sujet, 
daa  rc^in  geraüüilich,  hkusUch  ist,  de*sea  Peraouan 
hoUttuliMheBaveniaad  Fifohenind!  V^'ve  müaaaii 

dem   Compoin'sten    im    Namen    aller  Besonnenen 

rathen,  aeiue  Noteiifeder  einige  Jahre,  nheo  zu 
hasen,  zieh  indese  fleiiiig  &i  dan  Wariu«  goter 
Gaaoiv-Conipomsten,  wie  NajoUni«  Kocini,  Ci- 

raarosa,  Generali,  Rossini,  nmauaeben ,  und  hey 
irgend  einem  Meister  Öingmoiifc,  an  studiren }  denn 
gdrt  er  nnd  ateigert  aidi  ao  fivtt  ao  kann  iinn 
begegnen,  was  ohne  Beleidigung  nirht  ausge- 
sprochen werden  kann.  (Wenige  Tage  naob  Auf- 
führung dieser  Opw  wmnle  auf  dem  Thaatar  nna 
Isarthor  eine  andre  neue  Operette  vcm  eben  die- 
sem Meiffer  gegeben  und  ansgezischl.)  Doch  aucb-~ 
der  Dichter  dieser  Oper  hat  sich  grober  Verga- 
bungen  aohntdig  genuöht.  Sein  Sojet  ist  ühel  gf 
w%hlt,  uud  wuide  unter  aciner  Behandlung  abgv- 
schnoackt,  ja  auch  anstössig*  Seiue  Durchfuhmqg 
gleicht  jdeoK  Siraeeio  einer  gawdhnlichan  Flant*- 
mime;  dabey  keine  Charakteristik,  keine  intereasante 
Situation  und  eine  sehr  gemeine  Sprache.  Die 
Deutschen  werden  nie ,  wie  die  Italiener  oind  Fraai- 
,  zoaeo,  gute  Opern  in  ihrer  Sprache  haben,  ao  lan^ 
ihre  Dichter  ca  unter  ihrer  Würde  halt«;n,  die 
musikaL  Poesie  zu  atudiren.  Wür'  es  denn  eiiK 
ao  greeae  Schande,  ein  Melaslasio  an  aeyix?'  Wla 
viele,  die  in  Deutschland  Opern  dichten,  wiseen 
denn  nur ,  welche  Sylbenmaaae  aie  <la  oder  dort 
wkfalea,  in  welchen  Rhythmen  sie  sdirdhen  sol- 
Jatt2.i«|l  jmA  WMifn  viaMii-  «McaiCeaipatnsieny 
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tmUeicht  ofcne  Aofnahmr,  ihnen  dl«  nungsiwn. 

Jeneu  ist  unb«k«nnt,  welche  EndsylbBB  n  gebraa- 
chen  sind,  oh  mSunliche  oder  weibliche,  um  eine 
musikal.  Cadeuz  darauf  zu  machen.  Der  Kdm  ut 
Umm  gmmgt  wwm  M  ißtSA  bmuAm^  du«  «im> 
gtife  Muiik  gar  nicht  auf  ihn  angelegt  wird  j  daiai 
▼iefanefar  der  Componiit,  eben  um  eine  gute  Mn- 
ät  ttt  hhmImii,  dfe  KbrtlidMM  VeMarten  aafld- 
«bn  moM,  indem  er  ja  seine  eigne  Metrik-  hilf. 
Auf  die  harmonische  Stellang  der  Worte,  auf  die» 
Auitwahl  reioer,  vooalenrmcfaer  Worte  wird  rie^ 
Weht  ran  gMr  kiliMm •  liffli« ' gtvmiidL  IXv^Sdi, 
ch ,  i  und  ü,  r  and  c  werden  ohne  RüVksirht  ge*- 
häuft.  Man  giebt  dem  Cotnponisten  schiUeradie- 
lÜniaa  vai  flpnokwMriangea  j  lange  PflribdMl» 
iad"«MMMiifigttM-8tniMa  aoUr  «r  in  Muaik 

— •  Soll  eine  Oper  aut  einer  ß  emden  in  ansre» 
^raobe  übeneUt  werden,    ao  iu  die  S<4cbe  mw» 
iMM  ifooh  aohümmer.  hrg—d  «te  dMMMbMP  ■dBPk' 
mach«"  sieht   die   Vcrstnasse   an,    gUubt  B. 
Jamben  sa  finden,  naacbt  aeiae  Reime  auch  io> 
Iftabcn,  'olltt«  oaeb  mir  den  kiamMhreitoBT-Uiitdp^  ' 
•chicd  der  italienischen  von  der  deuUchetI  Metrib^ 
2U  almeii;  irgend  ein  ronttmrter''M(iikiWt- ja  wol  i 
gar  der  Copist,  legt  Ut»  Warle-  rtniarf 'drar- Opa»  < 
ttt  fertig*'   in  Italien  wiii-de  der  Sänger  den  Poa*  ! 
tcn  und  Componisten  besrhwift  on ,  ihm  die  Wort* 
zu  ändern,  dasa  er  sie  gut  und  klar  ausaprecben 
kSnntfs'  in  DMIUdHand,  iMM»«r  j»ilddjirt  und  oidil  ; 

hh»  RoOto  elnlerllt,  geht  cv  5^a  einem  Klarinetti-  : 
4tenr  oder  Waldhorniaten ,  der  ihm  Variaiionea  | 
Mi  Rdttladtfi  rtfnhuHlt,  dl»  air  dami  aoT  GIB«li  | 
tfnd  Ungläck  ira  Theater  wiedergiebt;  di^  Menge  | 
in  Logen  und  Galerie  klatscht  Beyfiill,  der  Kenner 
im  Parterre  aeafist,  und  der  mit  reiarai  Sinn  ina  I 
Theater  gekommene  aohtiebia  Man«»  waitai  ulalil^ 
was  all  das  wunflctlfrhe  Zeng  soll,  ausser,  Gfdang- 
weiiten  so  viel  möglich  die  Langweile  vertreiben* 
lAin  TOrgeVo'  data '  Raf j  diaea  tikpetlufitlMi  t  ar 
Irat  wahrlich  Grund  genug  dura,  und  kOmmt  nun 
suräek  su  Mad.  Uarla«i  Sie  trat  nach  ihrer  Za« 
rfickknnff'iina  FtalieB  in  -der  feaiiiZt^  iow  eratcif 
mal  auf  —  einer  Oper,  die  keinevaragf  geeignet  iit, 
«feilen  iVrr*  Kunst  iil  voMes  Lichr- 70  srfaen.  Um  diese 
Rolfe  gut  r.n  geben,  mvhm  man  noch  mehr  Sebaa^elerin, 
dbMngertnratfyn.-*-  Ninli'  iihtrümgealMNr  i»«i#a 

wieder  fgrr.v  Soref  von  Fran  v.  Fiacher  vorgetragen. 
Bas  Ganze  licM  kalt.  Dem.  Metkger,  die  bakannia 
Sft^B  dar  Ben.  r,  Würiar, 


beeoadav»  in'  An  IMtekadan  an^nalkmdn  .Stimmt 
verbindet  sie  eine  seht-   ^as«a  OalauCgkeit  der 
Kehle;    auch   war   ihr  Sjiiel   sorg'snm  eiiisliidirt. 
.  IhrJLahrer  ancbt  mit  üu-auf  die  Meitrkeit  m  wir- 
.  kbtt^         kaondaM  dan  aMta»  'BktäMk  nie  a» 
vcrfchleni    Wir  vermissen  im  ihr  die  Verstand- 
üahfcait  in  der  Aowpracbe,  welche  freylieb,  bay 
m-  Wenigstaiktv  iiamir  -aallaer  wirdi  daher  wÄ 
_Maacbe  glauben,  aa  aajr  dies  eine  entbehrliche  Ei-, 
gniscliaft  au   einer  Sitngorin.  Anc)»  wiinscliten  wir 
ihrem-  Oesange  mehr  Rahe,    mehr  Portameato». 
Bat^  VwiUioiMB  wad  VoMianHVgMi  Anpagas  swaa 
die  Aufinevk.'mmkeil   der  Menge:   nher  eben  weil 
aia  immer,  und  aac&  oft  nicht  mit  Auswahl,  wie- 
derimimta»,-  lattaa  dSa  dkr  GafiiU  ainar  gewi«MB» 
.  Is>eere(  zoröck,  das  endlich  in  Gleichgültigkeit  üben« 
gMit.  )  Hr.  V.  Winter  hatte  fnr  ihr  sweytes  Anf-i 
treten  die  von  ihm  in  Ijondon  (ur  die  Grassini 
f  gescb'iiebaiia  Opan  ggjst^jtttedagtmmitit,  Vng»* 
achtet  des  uns  ru  he^ninnton  Stylcs  und  der  rielct» 
Reminiscenaeni.  die  man  übrigens  einem  so  frucht" 
bavan  CmifaiHMdlB,  alt  ar  iai,  fl&lit  alfamlMeh  am« 
rechncir  kann,  hsft  er  wieder,  wie  jefleraeit,  er-« 
probt,  daaa  kaina-  anuibalr  Idee  «o  kl^)  und  an 
-  Mk'  9»  mbadbiuebA  kti  «Ma  ar  idcht  auguMhlt 
klitqend  anasudbtiflkeii  verstünde. '  £r  Iiat  mH  aai« 
ner  Schüleriii ,^  #ir  wiederholen  ei  mit  Vergnügen, 
viele»  geleiatM,  0lld  wird  ea  noch  mehr,  wenn  dec 
Uebung  Bon  aaäi>  däa  fltodicm»  der  Böml  biygii' 
fögt  wirdi    Wii-  glauben,   dn.w  diese  unsreM«5r^ 
nung  sie  eben  «o  sehr  ehrt,  als  )ene  ihr  in  emaak 
kiesigen  BM  afll  eüiaRi  w».  btaktrüblMi' Wort- 
prunk  ertbeillen  Lobspräche:  dann'JliHta  aine  iu»||a 
Person  bey  ihrem  ersten  Yeraoche  sdion  den  Ze-^ 
aidi  dar  Kunst -erreicht,  so  möaste  sie,  da  nicht« 
m  der  gaiati^a  Wdt  a^lMeht,  schon  darum  bald 
wieder  abwärts  gehen.  — ^'Hr.  Rlepgel  aas  Mann- 
knim  hat  aioh  in  mehren*  T^MtroUen  nicht  gana 
«■rMatthidr  geceigt,  BäTiar,  da  Hr.  Wrifeliaai* 
bäum  Tom' Theater  und  der  Kapelle  abgegangen, 
für  jenes  angenomma«.    Br  wird  dan  iraffliahea 
WeMiaelbawn  nicht  erdMsait;  Aaro  mSiata  alp  iNll 
me  haben:    doch  ist  er,   sarMai  jetzig 
wo  aoch  der  hravp  Tenorist,   Bnder,   die  Riihn» 
Toriaaeew«  weiiigsteos  in  *o  fei  n  -wülkommen,  ala 
üiMi-  acMiff  jjM'  iMtaa  ARNMNa*  0|nw'  griieB  •kMaMb 
—    Mad.  Gn'inbaam,  vom  pra-rör  Thealer,  bat 
«lab  rial  Rnhoa-  erworben.    Sie-  iai,  wie  man^  im 

l<«d|g  Wiiiii.r1linffn;  aih* 
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Alt«  welche  io  DeutjeUafid  )et*t  noch  ganc  ror- 
xügUch  aiugefceichuet  wird.  Selten  hat  auch  eine 
deutiHT^*^  rei«ea<le  Sängerin  so  viel  Kouhuieu ,  Ver- 
linagon,  wui  «ogir  Trilbr,  die  Utt  m  Lnde 
MiMer  Mode  gekommen,  da  man  wahrscheinlich 
die  Uebiiiig  deraelbea  tu  erautdeoü  findet -r—  ange- 
bracht, «b  Iftd.  G.  01>  dedieafnmitar  «n  »eeh» 
tsn  Orte  gelhan,  ob  dieae  Kuii^t.siücke  sar  Sache 
gehöi-tun .  ob  sie  immer  mit  Ruudung  und  Prtci- 
aion  augebiacht  Waren)  kurz,  ob  sie  eine  retue 
•fagoMÜiode  bentset  daa  ndeitfe  dar  lefl  w»^ 
nigsteiis  nicht  behaupten.  Seine  individueJle  Mey- 
■ang  ist  dafegenj  doch  kann  und  will  er  ditM 
Niemand  hnldlriBgan.  ad,  „<?ni<i&aM»^  trat  ab 
Clorinde  im  AnchtrihriftUit  »la  Elise  im  Se^gi/iMM. 
auf.  Diese  brillaate  Oper  gehört  cu  den  Lieb- 
üngMtödua  naacra  PnUicams,  und  da  sich  Mad. 
Hariaa  mit  dam  Ihr  dfeaen  Gaaang  —  vorztigüch 
WMhread  des  ersten  Acts  —  im  schönsten  Lichte 
aa^la:  ao  war  dies  für  unsern  Localgesciunack  eia 
wwbm  Part.  Ala  VaalaUa,.aBd  in  der  Mm»- 
^erfamilUt  als  Emmeline,  hat  Mnd.  G.  einfacher 
geaungan,  und  iu  latxter  Rolle  «uch  «ehr  gut  ger 
•piclt.  Fraffidi  irt  jetit  in  Da«tacUaiid,  Mt  Ifad*' 
ll3dar*HaaptmanD  dieser  Rolle  den  Typus  gab, 
•o  demlich  eine  Cmmeline,  wie  die  andre.  Also 
nur  einem  gewissen  herrschenden  üeschmacke  hul- 
digt diaaa-Künatlerin  an  «ehrt  sie  wird  mit  weiterer 
Btssonncnheit  sich  nicht  von  ihm  beherrschen  las- 
»en,  da  ea  ihr  leicht  seyn  wiidj  über  ihn  au 


Coucerte  reisandar  Toidcnn^Üer  fiuaden  in  die- 
•em  halben  Jaljr  nur  «wey  statt:  das  erste,  der 
Brüder  Grimm ,  aus  Hildbur^Uauseo.  Sie  sind 
aooh  jung  und  spielen  Waldhorn.  Es  war  diaa 
ihi*  erster  Ausflug.  Erfahrung  und  Uebnng  wer- 
den sie  höher  ^hebcn.  Wir  hörten  bey  dieser  Ge- 
legaahait,  nach  «iöer  kmgen  Fknaa^  Dm.  Sohlatttia 
einer  Arie  von  Crescentiui.  Der  Beyfall,  den  diete 
taleulvoüe,  junge  JKUinstlerin,  auch  diesmal  von  et- 
aam  gewählten  Pnblicam  erhielt,  war  eben  so 
alvcnd,  als  wohl  verdient.  Die  Arie  selbst  ist 
ia  ainem  höchst  einfachen  Style  geschrieben ;  das 
Raettativ  voll  Ernst  und  Empfindung.  Die  Sänge- 
rin trag  beydaa  in  langen,  gesogenen  T<fnsn,  mit 
einem  feyet  liehen  Portnmento,  und  mit  uii«  neuen 
Versieruugea  vor.  Ihi-e  Aussprache  des  Italieni- 
•dwn  war  ratn.«iiddardHi«aTartt)indUdi, 
M  «oh  «ahr  vorihailhafi  von  den  meisten 

Nur  war  in 


ihrem  gnMMi  WafOB  eia«  gfewiaa^  Schochtefnheit, 

eine  gespannte  Be  onnenlieil ,  die  nur  d  irt  li  öfte- 
res öBenlUches  Auftreleu  besiegt  werden  kann,  zu 
bamcfken.  Dem.  Sddelt,  üb  mit  einanar  grandü- 
chen  Studium  der  Nfiisik  richtige  Einsicht ,  ja  volle 
Kenntoia  der  italienischen  Sprache  verbindet,  ist 
aof  ansem  beyden  Theatern  ungeflfhr  t4nMl 
getreten ;  aber  seit  «nem  Jahr  auf  keiuem  fnehr 
fliclilhar.  Sie  wii  d  selbst  in  dci  Knpelie,  wo  aie  docik 
voraiughciic  Dienste  leistet,  nur  sehr  seilen  gehöit. 
Wir  dfirfcn  i^anbent  daaa  die  Masse,  die  man 
ihr  hast,  für  sie  nicht  verloren  ist,  und  sie,  bey 
ihr  günstigen  Umgebungen,  immer  als  eine  vor^ 
xüghcheSaugonn,  dar  d«a  BiMte  und  WeMndidiatn 
des  Gesangeat  fimpfiadnog,  Seele — gewiss  iiidit 
fehlt,  siih  zeigen  werde.  —  Da»  aweyte  Con- 
cert  war  aum  Besten  des  Hm.  Fr«nd,  Mitglieds 
de*  fradkfalcr  ThaataraMhaatar»  Mad.  HarUa 
sang  darin  eine  grosse,  schön  geschriebne  Ane 
Ton  Rossini.  Unser  Director,  Hr.  FrKnsl,  ^ieh» 
ein  Gonoett,  nnd  der  Coneertgebende  selbst  liesa 
sich  nur  in  olru-m  Duo  mit  Hrn.  Rauch  liören. 
Zur  Vexfaerrlichung  dieses  Abends  wurde  auch  daa 
Finale  ana  RoMiai'a  Tamendi  gegeben,  .daa 
zum  erstenmal  im  gten  Concert  der  mncikal.  Aca- 
demie  gehört,  und  oben  cu  bemerken  vergessen 
haben.  Waiu-Uch,  ein  Meisterwerk  der  mosik«L 
dramatiaoliaa  Kmut,  das  jeder  unsrer  jungen 
Coraponibten  sich  copiren  und  immer  wieder  durch- 
studijreu  »olUe,  wann  er  anders  sich  tiberaeugan 
will,  woria  Mille  Melodie,  dieraktenitiaehe  und 
rhythmische  Eintheiluug  bestehe,  nnd  wie  man  ein 
mu^ikal.  Thema  dramaUsch  halten  nnd  durchfüh- 
Selbst  im  Salsa  der  üaatnunsttta^ 


reu  müsse: 

worin  Rossini  allen  itaUeniaclien  IMstern  vorsteht^ 
ja  wol  manchem  Denlschen  zum  Muster  die-- 
ueu  kann,  mögen  sie  sich  manche  schöne  Lehre 
nehmen.  Dam.  Schielt,  Mad.  Rag.  Iieng,  Hr. 
Mittelmayer  und  ifr.Hl»müller  sangen  bey  eotar. 
Aufführung  die  HanpliHnmian ,  wo  besondere  der 
^stimmige  Sats  in  dar  Ifitts  ron  aehOner  Wirfantg 
war.  Diesmal  hatMtMad.  HmlM  d»  Arlie  det 
Dem.  Schlett  übernommen. 

Noch  gkubea  wir  einer,  an  sich  gaos  unbe- 
deutenden Kleinigkeit  erwdinen  sn  mnaaan,  weil 
sie  zu  cliarakteristisch  ist  und  die  Abweichungen 
des  musikal.  Gesdimacka  seigt.  Unser  Theater 
amlmrliior,  das,  um  aller  GeaolimXoks  Gesclnnaek 
wie  sich  die  Xenien  ausdrücken  —  zu  befrie- 
digen» den  Johaiuu»  TtMepo^uik  uiui  die  Aöni&crc 
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KolacMN^«  Jf«Ue«i~  tnS  InbMidie  BantellmigiBa '  Hi«*»  Herreo  Gnsianl,  Omiolt,  Spad«,  2Sn- 
W6cb«abi  IXsst ,  gab  in  leteter  Char- Woche  ein,  rh(;|li  und  Zamhelti.  Was  zuerst  an  ihrem  Gesang 
Tom  v«r!>t.  Aiigelo  Quaglio  ti-efflich  eulworfeiies,     auflalli,  ist  die  reittey  schöne  Ausapnche.  Es  schwebt 


und  von  seinen  Nacbiolgrrn  gntiz  brav  ausgefähi*- 
tM  Schaubilci  des  rOmiscIien  Sand  Peter«  mit  dem 
am  sttUen  i''reytago  belt* ui  lilcten  Kreuze.  I)<"r 
Husikdir. ,  Ur.  Lindpaiuliier ,  halle  verraulhlich 
gehört,  daw  an  }enem  Tag»  in  der  aixtioiadMa 
Kapelle  ein  beriilin-.trs  Miserere  aufgeführt  wii-d, 
halle  woi  aber  die  Partitur  deaselben  nie  ge.sehen, 
ohngeachtel  sie,  aeil  ne  darrh  Knbnel  herausgt^e- 
ben,  in  jedes  studirFncU-ti  Künstlers  Uandt-n  ist. 
Xr'liete  also  auch,  walmiid  der  Kuii$trl»i^icllung, 
—  und  es  war,  wie  scliun  bemerkt,  zu  hl.  Peter 
nwl  am  atHlatt  ^ytaga — ain-ilfMfrare  binler  der 

BSlme  ertönen,  das  mU  cinrm  PHukonwirkfl  an- 
fing, dem  ein  riirchU-riiches  GeUrm  von  Wald- 
bCtosent,  Trompaten-  «ad  Totannen ,  mh  Vioh'nen 
md  roUendeu  Bassen,  gaiuc  im  Styl«-  tlcs  vhvn 
angeführten  „Kunatainn  und  Liebst''  r.)lt;lc.  Die 
Freunde  der  Tonkunst  drXngteo  sieb  eu  den  Aus- 
glhigen ;  wuitlen  aber  einigttTage  darauf  angenehm 
eiilschSiIigt ,  da  sie  in  unnei  fn  bci  rlii  In  n  Trmpol 
zu  &i.  Michael  das  aclUe,  an  diesem  l  äge  in  Kum 
an^geföhrie  Mitww  daa  All^  bttrUAi;  Neben 
den  gewöhnlichen  SSngern  halten  «ich  noch  meine 
Musikfreunde  der  Stadt  vereint,  so  daas  die  Znhl 
der  Singenden  »4  war,  weldift  mm  mil  adifiaem 
CVMce/idb,  Piano  y  und  ohne  im  Tone  in  sinken, 
dies  herrliche  alte  Kunstwerk  I,mg.<!am  und  rüb- 
sand .  vortrugen.  Der  Eindruck  war  schon  und 
eitel^*  mid  wurde  es  nock  mclir  geweaeo  «eyn, 
wenn  man  eine  andre  LStmule,  wo  in  Her  Kirche 
adir  Stille  hiilte.berrsclieu  können,  gewühlt  hatte. 
Man  firenet  d«h  über  dicaen  eiMen  Venuch,  dar 
uns  verspricht,  mehr  alta  Compositionea  in  ana> 
ren  Kirchen  von  eben  dieaen  .waofcel»  'SAlgem 
Torgclragea  au  hören.  — " 

Seit  kurzem  beßndet  sich  hier  eine  Oesell- 
•chnfl  i^ilierusclier  Opeiisten,  wcklic  ihre  Vorstel- 
lungen —  es  sollen  deren  in  allem  z^^  öüe  werden 
<^mit  der  Ofem  iNilb,  P  Itaäana  in  Algert,  in 
3  Acten  I  ertÜBTncle.  Ihr  folgten  tlngaiino  feliöe 
und  la  Snltn  daUo  «ipoeo ,  .beyde  komiach^nnd  in 
e^m  Aetew  Die  KüAttkr  erhallen  groaeen  Beyfall 
ud  das  Haus  hl  bey  ihren  Vorsleliongcn  immer 
gefällt.  Erste  Satigen'n  ist  Sic.a  ^^^!sovnni-Spada, 
Sopran;  Conlraajl  singt  Sig.a  Ilorgundio ;  iür-Ne» 
henroUea  SigA  Peocatori  nod  Roa«}  Tenor,  di» 


ihnen,  wie  man  aich  hier  ansdrackt,  da«  Wort 
mit  seinem  Tone  vor  der  Lippe  und  verbreitet 
siob  allgemein  verständlich  über  das  ganze  Haus. 
Selbst  die  der  italienischen  Sprache  üukundigen 
ftUea  dieien,  hvf  m»  aaitaaa  Vmwig  md  g^bea 
die  Sättger  lu  verstehen.  Mrm  fragt  sich  unter 
einander,  ob  denn  in  unsrer  Muttersprache  nicht 
auch  ao  Mfräa  nt  erfefchen  «ttu,  und  glanbt  die 
Ursache  des  Gegentheils  nicht  ao'  «ehr  in  der  Un«  . 
gelelifigkcit  und  Unachtsamkeit  unsrer  Sänger,  aU 
in  der  Unwissenheit  und  Geschmacklosigkeit  unsrer 
Oompoaiaten,  waa  Mmltcli  ■  jenen  Pnnkt  hetriQ^ 
zu  finden.  Sie  studiren  nicht  den  Satz,  wie  man 
behauptet,  aondem  denken  nur  auf  Modulationen 
and  Inatmmentatioa.'  Die  Grammätik  einer  Sprache^ 
ihre  poetische,  oder  auch  nur  prosaisch  gute  Be- 
handlung kümmert  sie  nichtj  und  was  die  mensch- 
liche Stimme  bedarf,  oder  nidit  bedarf,  nm  mA. 
entwiokala  n  kOmMU,  haben  aie  adnralich  ge- 
fragt: M'ogegen  sie  genau  anzugeben  wissen,  Wel- 
ciier  halbe  oder  ganze  Ton  auf  der  Klarinette  oder 
Trompete,  oder-  dem  Fhrato  pieeelo  BSbet  nadit. 
—  Weiter  ist  an  nnaem  Operisfrn  die  Leichtig- 
keit, das  NatürUdio  «nd  Ungeswungene  des  Vor- 
tinge», hey  wddiem  lehte  Note  «I.  wenig  oder  sa 
viel  scheint,  bemerkenswertb.  Zwar  hört  man  der 
Läufe  und  Coloraturen,  besonders  bey  uulergeord- 
aeten -Rollen ,  genog,  und  oft  nur  allzuviel:  doch 
änd  aie,  baaondara  fai  Boaain^i  Werben,  adhon 
vom  Compoiiisten  nnsgeselzt,  fliessen  also  aus  der 
Sache,  und  sind  nicht  der  Laune  und  Willkür 
dee  flMngeM  'überbMieiii.  Im  Gai»e»  '^nawitoeii 
diirfeu  wir  also  behaupten,  dtisa,'  was  man 
auch  sage,  die  Schule  des  ächten  Geaangea 
auch  noch  jetzt  in  Italien  zu  finden  ist,  ohngeadi- 
Idt  aaftae  Singinstitute  im  Strome  dei*  Zeil  unter- 
gegangen sind.  Sie  haben  sich  nSnilicli  im  Geiste 
der  Nation  erhalteo.  Uusre  Sprache  müssen  wie 
dao  •atudfveu,  aie  toH  mid  rain  aniipvadien*  46111011,* 
ihre  harten  Consonanten  nach  und  narh  mildem, 
nicht  gallisdi  ntlsehi,  aondam  mit  ofTuem  Munde, 
aas  der  Bmat  die  Laute  heleflta  Amn  erat  hOanott 
wir  anfangen,  eine 'deutsche  Singsehnle  au  erdfliien.' 
Bis  dalnu  mögen  wir  immerhin  italienischen  Gc- 
aang  awar  nicht  sklavisch  nadiahmen,  doch 
VovbNd  aeteiea«'  ICdiC,  «tR*  die  tüdi- 

,.oder  die  ftrtigrtd  -Kehte,  M  , 
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Hnt«r  ibMik  cta»  ■eatt>  amubn  war  die  SmIi«  «m 

BcsLen  vortrügt..      VVeiiu  nun  jenen,    die  ausser 
ihrem  Vaterlaade   deqi   Glücke   oacbgclien ,  nllc 
die«»  Vorsilbe  io  $o  iiamJiarien]  Grade  eigen  sind : 
«p  kaaa  ima  auf  die  Vori^iig«^  derer  schüeitsen, 
welche  in   der   ktinstliehendeti    lleimath  der  Ea-> 
tfuuia&mus  begieifet.  —    Wir  werden  mächalen« 
4u    VfwsnglieluitÄ   aas  den   gegeboM  Knnl'- 
verki)!!   ausheben,    aber    aaeh    die  Schwücheo 
nicht  verachweigen.      Für  jetsL  nur  eise  kui'ze 
Uebersicht  der    3    gegebnen   komisdiea  Opern^ 
X,' Inganno  Jelice  hil  diu  meiste  OUidc  gwaacht. 
ilossini  i*t  wirklich    ein   Irefflicber  Meister,  ein 
luenciich«'  Geniu»  den  die  Natur  mehr  noch,  als  daa 
Staduini»       dem  SchdoiUii  au«gestattel  iial.  Er 
Jj^enat  aber)  wie.nvn  deolUoh  bemerkt,  auch  nn- 
aern  Mosart,  seinen  Cherubim*,    Doch  welch'  eine 
Ruhe,  welch  eine  Klarheit,  ist  in  «einen  Compo- 
Ulionen!  Die  Grazien  verUuMa  ihn  beym  Arbei- 
Im  nie«  In  spätem  Werken,  behauptet  Ihr  mayländi- 
tfitm  C^rreapondent,  dem  nun  alierdinga  griiuüiicbe 
Eiiisiqlit  bidd'  thauAt  wmeoliUtaaigt  er  sidi  i  dar- 
über käunen  wir  nicht  lulhcilen;  wir  kennen  nur 
^och  frühere  Werke  Kouini's  und  sprechen  mit- 
hin nur  von  .diesen.    Sig,a  Valsorani  siugt  trefflich, 
hat    eine  gute  Haltung    und  ein  aehr  natürli- 
ches Spiel.    Vorzüglich  ist  sie  im  Terzett  und  in 
Oer  Arie  jen^r  Oper.    Hr.  Grasiani  ist  ein  aus- 
g^eifli^etar  Komiker},  er  gab  dcni  allein  Tanbabn 
mit  einer  Niiürlichkeit,  einet  Laune  uad  Gatmü" 
Ijiigkeit,  die  alles  zur  Bewundrnng  hinrise;  und 
dock  ist  er  noch  in  den  zivanaiger  Jahren.  Nie 
ver£kllt  er  iai  Niadrig»  uiid>Ganiaina|  inunev  nnd 
•eine  Seh 61*26  angenehm,  immer  ge&llig.    Er  singt 
ntit  Klarheit  und  Na  im',  uud  wird  auoh  «Ugamein 
geachtet.   In. dar  Scpfta  Math  ^pM»  hthtsk.  iiak 
die  Komikei;,  Hr.  »pada-  und  Hr.  Grasifdi,  an*- 
gezeichnet.    Ein  Quartett  dieaer  beyden  mit  Sig.a 
Yaisov^iü  und  Sig.  Alüssa,  gasa  in  .kpaaischev  Ait, 
^,dia  aagpMhaüte  Wiiiungt  iMrwwyfcraeht.  Die> 
Conrposltion  ist  von  Guglielrnj.  fl\v«as  gelislüoser, 
i)W«j(Mae,  vo»  Rossini},  doeh  angenehm  und  gfeikl- 
Wen«er  OUwit-  macht«,  dia  JbaiSama  iti  Jlr' 
gßri.    Sigui  BorgMidi^,  die  Contraaltislin ,  ImI  eine 
volky  sonore  Stimme  nnd  grosse  Ferligkeil:  doch 
ift  mau  an  diesen  mSümlichen  Gesang  nus  einem 
Enppoiaimmei'miind  nicht  gewöhnt.    Auch  Muslara 
I^nn  es  nicht  zu   rechtem  Gelallen  briiigeii.  l'e- 
hrig^rns  /(«hiüa^  uoa  diesw-.Q|)wnsnjet  su  gedeluit, 


t«)»  Roannütr  fflwlgup  afb  an 

Die  Tcnore  haben  leider  einen  ^vcnigcr  hcrvor- 
stechendea  Werliu  Sie  kidea  «ehe  voa  Einfiüa* 
sen  onaera  nudi«»  md  ümohtan  KKma;  ■  lir.  Ta»> 
goni  war  bayc  4ßf  ersten  Darstellung '"dar  JÜaiiaum 
in  Algeri  so  von  Catarrh  ergri^n,  daai 
nea  leioeu  Tou  hervorbringen  konoftt«  . 


&.  >  C  B  M      1.  O  «I 


T^oya^e  aur  U  mont  Bernard,  nouveau  Concert 
pour  U  Fianofort*  av.  accomp^  grämt 
Qrdkittt»-  ^  —  Mmpon.  par  D,  AiaMfe 
Vit  CoMu  trifmgt  «tePatai»  (Pk.5IhiUiv) 

Hr.  Kapellm.  St.  kennet-  gewiss ,  was  maa 
dia  groese  Welt  an  .neooeo  .pflegt,  wiiuigilwn  da» 
glänzenden  Theil  derselben ,  auf  welchen  er  zu- 
nächst wiickt;  er  weiss  mithin,  was  diesem  aa 
hialan  iü,  iriU  man  ihn intmamven.  mid  anMtana 
aodi  haben,  manch»  (fftmtliehe  -filättbr  viel  davoiff 
zu  eraShlen,  wie  YoUkommen  ihm  das  gelingt 
kiiabey  ist  nichts  zu  sagen;  auch  kann  ee  keinem 
andern  Virlnoeen,  der  jene  Zartcfca  hat,  and,  d» 
zu  erreichen,  Aehuliches  leisten  muss,  verübelt 
werden,  wenn  er,  a.  B.  was  ihm  Ur.  St.  hier  daaa 
r  bietat»  «nfa  Bart«  banatat.  Wh*  atldam  Lenin 
aber,  dia  wir  das  Werk,  wie  es  eben  selbst,  nieh^ 
wie  es  in  Beziehung  auf  drete  und  jene  ist,  be^ 
trachten;  wir  können  gerade  von  ihm,  ao  wie 
aberbanpt  roa  den.  Werken  dee  Hm.  8t.,  dl* 
Ansprüche  machen  and  gewaltig  ins  Grosse  hin- 
auf mtiehteni  mdit  andim  mihcüen,  als  :  aekom- 
■MBi  daeh,  in  Balbdimg»  mid  Anniheiinnf,  sidMf 
hnamfj  und  die  Nebenzweckn  nnd  bejlsnügen  Hülfs- 
niiltel,  womit  sie  der  Gomponist  amstaffirt,  und 
die  ihnen  freyUch  <ane  gewisse  Art  von  Interesse 
gawtiiMa      dia  aber  Hr.  flC  maitlwH  «mI-  m 

Andern  entlehnt  —  diese  raachen  sie  we^er 
deutender  ia  den  Gedanken,  noch  beeser  ia  der 
Arhalt.  Oaljiigt  aa  dMttir,  wia*  m-'Uim  Hhkt  8ff 
■Bnydinge  guBn^n  iolli  »a  iat- auch  das  anzuer- 
kennen, nur  aber  in  seiner  Art  —  nicht  als  Werk' 
drs  Baumeisters ,  sendes-n  des  Decoratenrs.  —  Dir 
BamfanMignBg,  Hr.  Bk»  «ntlchna-  diam  beyliintgu 
Reiz-  und  Hülfsmiltel  von  \ndern,  darf  nicht  ohne 
Bew  eis  bjeiben»    Wi«  eiinnem  daher  die  Leaer 
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den  Bernhardt  gMohriebe«  hat  von  cei- 
mm  spittiero  Opflrn  die  grringatts  und  (ur  dbiwEnt 
•ehngefkiir  ia  Reichem  Maas*»  ein  OriagenlMiMSak, 
wie  »7>iter  der  'JYa/Mi.  Dioe  Opfer  non  hat 
Hra«  ik,  offenbar,  nicbt  aur  überbaopl  su  diente 
VomemUf  VMMAunsg  gegeben ,  rnid ,  «I»  j«tar 
Kenner  bemerken  wird,  in  den  Ilauptmomenten 
ihm  rorgeschwebkt  aondem  er  liat  augar  gewiaae 
dNNicterimrMtda  MAcmlinge,  Woimdk  Olnrabtiii 
•dem  MonoIonen  e^ines  G>  gcnataudea  eitrige  AbhtUfe, 
und  dem  Htidi.'rtträbetr  dessetben  eitrigen  Reiz  ca 
Ijvben  wuMte,  geradehin  wieder  au^enonimen  — 
yri»  m.  B.  die  Nadialimung  des  Gesanges  der  Klo- 
llergeistlichen .  das  Aüsrbliigen  der  Gloclten,  die 
*MUotteUe  Itfiraik  der  Savoyarden  mit  Triangeln, 
a.  dgl.  alles  das  freylich ,  dhn«  OiMiiUlii'n 
dabejr'  *a  «rwihiMii.  

Ziehail  wir  41101  diese  Einzeluheitea  roa  'dem 
hier  Gel>o(etion  ab ,  so  bleibt  ein  Coucert ,  nicbt  \ 
rerachieden  vua.  den  andern  deaaelben  Meisten; 
«ttd  da  diese  Jedernwnn  fcennet,  bedarf  kaam 
Booh  eliiigpr  BeaeikiingM^  «n  «t  mlMr  m  !>•- 
.adiraben. 

Das  Coneert  hat  im  Ganzen,  allerdingli  auf 
Veranlassung  des  Gegenstandes ,  den  es  tu  schildern 
rmimthn  lell,  «twas  Trabea  rnid  Binlbmiiges  $ 
wozu  such  beytmgt,  das«  beyde  Sätze  (es  bestehet 
nur  «aa  aweyen)  aaa  G  tnoU  gehen ,  mancher  -  mo- 
nanlaBen  Aoaweivliuii|^Bii '  ungMiMlHel«  flM  ittittiev 
in  dieser  Tonart  verweilen,  und  so  sehr  long  sind ; 
rornümlich  das  erste  Allegro  .  dessen  Klavierslimme 
allein  34  Seiten  betrügt.  Desto  vortheilhafter 
aittunt  iieh  die  8a»nyaidewuiniik,  wo  al^  in  daa 
Rondo  einfällt,  ans:  sie  ist  gut  angeordne»,  und 
man  hat  sich  langst  nach  irgend  einer  Unterbre- 
chung geaehnt  — ■  Das  Coneert  ist  ISr  den  8o- 
lotpieU-r  nicht  schwerer  anfHiTiihren ,  als  andere 
«teibeltsche ,  weil  nlles,  wie  reichlich  jener  auch 
beachüfUgt  wird,  gut  in  den  Hunden  liegt,  und 
ittwilMiapt  dem  Pianoförle  «id  aeiner  Behandfang 
Vollkornrncn  angemessen  ist.  —  Die  Resctznng 
ist  sehr  stark,  und  verlangt  nicht  weniger,  als 
■lUgande  Inatrimeole,  wt^iey  nwh  sn  hnkialken 
irtt  da*  dieSaitenipstrnmentereidiHch  beaet«l  aejm 
müssen,  nicht  ujHr  um  den  vielen  änderte  das  Gc* 
gengewicht  zu  haUeu,  soudatn  auch.,  weil  mehre 
domelt  hennirt  aindt  late,  sie  Violin,  itte,  3te 
Fldte,  ein  besonderes  Waldhorn  in  D  Tim!  ein  hf- 
ContndMMfl  -aar  BefeaM^uog  tler  Giucken, 
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kleine  FUUe,  iste,  ste  Hoboe,  ister,  ster  Fagott, 
iste,  ate Klarinette,  istet,  atesHom  inG,  istea, 

1»tea  Horn  in  B,  iste,  ate  Viole,  ViolonodJ, 
nicht  selten  abwcicficnd  x^om  Conti  abass,  Basspo- 
aaune,  iste,  ate  Tj-otnpete,  wechselnd  mit  C  und 
B/Väö36tu,  Trhngd  und  Tandwnilla. 


KvlitB  ArirssiaBV. 


'Quaiuor  pour  Clari nette  ^  Fioloitt  AUo  et  F'io- 
'  iottcelUf  comp,  par       Erommtr.  Oeuvr. 
8t.  fcOfflmbaday  dwkJaan  Aiidi^  (Pr.aXUcO 

Ree.,  ein  Freund  A€e  kfömmerschen  \fuse, 
nahm  dieses  Werk  mit  Vörliebe  cur  Hand:  aileiü 
er  fand  sieh  diesmal  nicht  befriedigt.  Jener  an- 
ziehende, lieitra  Sinn,  der  reine,  oft  ao  innige 
Gesang,  nil  «d^Mm  Kr.  K.,  beiondara  amne 
ConapoiitiOMBtt  fib  dieses  Instrumtat,  aonat  aoastatlct, 
ist  hier  nur  atltbn  anzutreffen.  Im  Gegentheil 
kommen  iHiuf^  Wiederholungen  aus  seinen  frü- 
hem Weriten,  und  (Ree  sagt  es  ungern,)  jogar 
öfter«  gatiz  gemeine  Melodien  vor.  Ree.  verrau- 
thete  deaiialb  zuerst ,  Hr.  K.  habe  sich  der  Lieb- 
haber wegen  ao  henA^eatimrat:  aOeiii  die  vielen 
und  weiten  Sprünge  in  der  Hauptstimme,  die  nicht 
leicht  zu  trefien  sind,  nnd  einen  durch  viele.  Ue-^ 
bung  gesicherten  Ansats  voraussetsen,.  l^iderslrit- 
ten  dieaer  Mejnang.  Doch  katm  man  dieiea  iTon- 
flück  immer,  besonders  zur  Uebung,  emprehlen, 
und,  da  an  solchen  Werken  kein  Ueberfluss  ist, 
ao'  Aag  ca  inuttar  äine,  vielen  willkommene  Er*, 
scheinttipg  aegfn.  '  * 

Das  Quartett  ist  für  die  A -Klarinette  pe- 
.achricben.  Das  erste  Allegro  im  C- Takte  fg^ 
ans  D  dur,  hierai^'  folgt  ein  Adagio  ^  fBt  Adnr, 
dann  eine  Menuett  ana  D  dnip»  anlalst  ain  Bondo 


>  aua  deneUMtt  TonarL 


Der  Stich  ist  sehr  denlllch,  und  die  kleinen 
FeliUr,  z.  B.  im  6tcn  und  ylen  Takle  dfi«,2tfin 
Tlicils  vom  ersten  Allegro  in  der  '^oh'natAnibe  g 
statt  gUt  im  44lBn  Takle  des  3ten  Theils  von 
demselben  Allepro  in  der  Violoncellslimme  gis 
statt  ais,  sind  leicht  zw  verbessern. 
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Omtpm  d»  JF»  A.  Motor t  en  Parlidom.  (Auch 
JDit  dem  allgemeinen  Tiul :  ßi'j/iolheque  rnu~ 
ticaie.)  Tom.  I  — >  V«  ä  Huiin  et  Cologne, 
cImb  Simrodc*   (Jhe.,  fedor  H«ft  4  Francip.) 

Diewm  neuem  UnternehmeD.,  Mosarts  Mei- 
•tenrcrfce  in  Pkrtitoren  wdter  so  vetbreiten,  hsite 
der  Veri^ger  wol  eiom  Vodbecieht  mitgeben  sollen, 
worin  angezeigt  wäre,  Wt»  er  zu  liefern  gedenke. 
IndeaaeB  ut  vuraussuaeUen,  und  dieae  Uefte  besU- 
t^gMB  M,  er  werde  «fd^  wenigateoe  sanidiit,  mir 
•a  Werke  halten,  die  nicht  schon  in  Parlilur  an- 
detmiro  «"achlenea  aind.  Von  ditaea  fuuf  Ueftea 
«Blbdl  nXmlidi  iedei'  enu  der  herrikhen  Quintette 
dieses  Meislers  für  zwey  Violinen,  zwey  Violen 
und  ein  Violouccll,  die  allen  ICiinsllern  und  Mu- 
«ikveraUndigeu  bekuuul,  ohue  allen  Zweifel  unter 
die  ybrlrefflichate  zu  rechnen  iindy  wu  in  dieser 
Gattung  jemals  geliefert  wordeu,  nnd  die  noch 
niemeU  iu  Partitur  eraohienen  aindt  No.  i  aus  C 
»eil  nnd  Sa  dar,  Ko.  9  «nt  G  dar  nnd  F  dnr, 
Ko.  5  aus  G  moll  nn^  Et  dar,  No.  4.  aus  Ddur 
und  Gdur,  No.  5  aiia  Eador  nnd  Bdnr.  Ueber 
die  Werfce 'aelbst  ist  hier  weiter  nidiU  su.aageu} 
die  Aaagebe  aber  in  jeder  EQnsicht  »Ar  ma  niliiDen. 
Sie  ist  coiTfCt,  deutlich  und  scliön  gestoclion ,  auf 
aebr  gutem  Papier  reinlich  abgedruckt,  in  gefälli- 
gem Fonnet,  nnd  nberhanpt  mit  anTerkenaberer 
Einsicht  und  mögliclislcr  Sorgfalt  au^geführtl  anch 
dar  Freia,  nach  Verlullms,  sehr  tuSiuig.  So  braucht 
denn  daa  üntemehmen  weder  KenDera  nnd  ge- 
Uldeten  Kun^i freunden,  noch  sieb  bildenden  Com- 
poitislen  und  Quartf-Kspielern  empfoWen  zn  wer- 
den: aie  alle  wiiiscu,  was  sie,  zum  äludium,  zur 
PelNMf  and  s«r  Freude»  dum  hAm, 


p9t-paarH  paar  dtmx  Cor»  A  Cka$$0,  eamfi, 

—  pnr  Ant.  Polzelli ,  elive  de  J.  Haydn. 
—  k  Leipzig,  ciies  Breilkopf  und  Hirtel 
(Pr.  »6  Gr.) 

Itfan  erhsTl  hier  nicht,  was  sonst  mit  obigem 
Titel  bezatchoet  wird  —  ein  fortlaufendes,  ans 
beLiranle»LiebIingsme!ecKe%  und  über  aie,  snaam- 
inen^esetatrs<  Musikstück  nüniliebs  «eodlBm  emseln« 
Uebung-  nud  UnlcriMlf«nf  •«Stflce,  etn^  TOia 


Heranegeber  adbft  verfiMat,  dte 

kleine,  angeuelime  Lieder,  oder  excerpirte  und 
arrangirte  Gesänge  aus  vorzüglichen  Opern  und 
•Oknt<Nnen,  einen  Maradi  u.  d|^  Gegen  die  Ate- 
Wahl  wird  sdiwerUch  Jemand  etwas  einwenden ; 
und.  die  Einrichtung  für  dieie  Instrumente  zeigt 
offenbar  einen  Mann,  der  diaee  Terateht  und  ihr« 
EQecle  gut  zu  berechnen  weiaa.  Für  gans  nnger 
übte  Spieler  ist  das  Werkchea  nicht:  für  massig 
geiible  aber  nur  in  einigen  Wendungen  etwaa 
adiürietig.  Data  bey  dem  entaa  HetaielHi  ir«r- 
nänilich  auch  auf  Atimuth  der  höclisten,  bey 
dem  nweyten,  auf  l'estigkeit  der  tiefsten  Tüne  ge- 
sehen iat,  Terdientum  ao  malirtjob,  |e  Mehr  bey- 
des,  als  das  Schwierigere, 
klialea  verua«libüaigt  wird. 


Huii Variation»  paur  l»  Piarioforte  — -  —  comp, 
par  Frid,  GuilL  Berner.  Oeuvr.  3.  Breer 
hn,  ebei  FOrster.   (Pr.  8  Gr.)  ' 

Scheint  es  doch,  als  ob  joder  Klaviercompo- 
nist  der,  allerdings  anziehenden  ,,schöneu  Miuka'* 
aein«  Huldigungen  in  Variationen  haM^tuiPhll  dar- 
bringen iniissic!  Unter  den  vielen,  die  ihr  darge- 
bracht woixlcu  aind,  gehören  die^  dca  Hm.  B. , 
gans  gewiaa  sa  den  aa^aaeicbaelitan  mid  würdig- 
sten. Jede  dieser  Variationen,  nur  die  einenehr, 
die  andere  weniger,  ist  iutereasanl  erfunden,  jede 
atehel  am  rechten  Orte,  um  daa  Ganse  wirklich 
SU  einem  sulchen  abrunden  wm  beHbn,  jede  iat 
mit  bedeutender  Harmonie  ausgestattet,  und  zwar 
manche  reich  und  trefliich  —  wie  die  cweyte  und 
Tierte.  UeberaH  hdt  der  Componiat  aein  TlieBaa 
fest,  und  \vei<s  diu  Ii,  ohne  ihm  Grwalt  anzutbon, 
yiel  Mannigfaltigkeit  faarbeyauarliaffcn.  Dabey 
trüR  er  ein  gutee  ICltd  swiadien  Schwer  und 
Leicht  in  der  Ansföhmg,  so  dass,  wer  ihm  im 
Geiste  folgen  kann,  es  wol  anch  mit  den  iiimden 
vermag,  nnd  ein  richtiges  Verhältnis  awiacheo  der 
Saehe  and  den  MiUeJn-  bcobaditet  wird  —  woran 
jetzt  wpiiig  Conipunisten  deuk?n.  Und  so  verdient 
denn  das  VVerkchen  bestens  empfohlen  xu  werden, 
•ollle  es  «ocli  hin  nnd  wieder  (s,      a  Var.  7.) 
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MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


Den  14t«  August  N*»  *33*  iSl6, 


l/eber  Erlernung  des  Trillers  im  Singen. 


So  vielen,  sonst  guten  Sängern  und  Sängerinnen, 
ja,  uüul  solchen,  welche  sonst  völlig  geläufige 
Kehlen  haben,  will  gerade  nur  der  Triller  nicht 
gelingen ,  indesa  sie  andre  bedeutende  Schwierigkei- 
ten üiit  Leichtigkeit  besiegen.  —  Worin  mag  wol 
dar  Gniad  Uagra?  «twa  ia  der  b«M>ndani  Schwie- 
rigkeit der  Sache  selbst?  —  Ich  kann  es  nicht 
glauben;  denn  warum  sollte  der  Ti-iller  schwerer 
seyn,  als  jede  andre,  eben  so  geschwinde  Patsage? 
Unter  allen  ersinnUdiea  ist  gerade  der  Triller  die 
einfachst  mögliche;  er  ht  ja,  wie  ihn  auch  der 
verdienstvolle  l'rof.  Fi-öhlich  definii  t ,  nichts  anders, 
ti»  eia  anKaltendes,  gleichfbrmiges  ^^'echscIa  einer 
Note  mit  einer  andern,  welche  eine  Stufe  höher 
ist:  also  eine  Passage,  die  sich  um  mehr  nicht, 
ds  cwey  stnfeiiweise  nebwn  einander  liegende  Tfine 
dreht,  weloha  also  weder  dem  Stimraorgan  durch 
weil«-  Eiitfetnung  von  einander  mechanische  Schwie- 
rigkeil darbieten ,  noch  für  das  Gehör  schwer  auf» 
aa&aian  und'  ni  iBtoiiire&  «ind.  Warum  «dUa 
dio  I.  B*t 

•  srerr:^~arr:* —  ■  L 

aehwar  wyn»  alst 

^ElfrJ'zJLlEE   oder«  '  ""-^ 


Der  Grund,  warum  gerade  der  Triller  so  vielen 
Sängern  missliugt,  liegt  daher,  wie  mir  scheint, 
Tielmehr  hol  ioaraer  in  missverstoiidner  uid  miw- 
yeretehender  Anleitnog. 

Oewtilinlich  heginnt  der  Ünterricht  im  Triller 
mit  einer   mögliclist  abschreckenden   und  nieder- 
scfalagenden    ßescbrcibuug   von    der  Ungeheuern 
8chwieng»eU  dawJhiP.  80  bebt  s.  fi.  Toei  (und 
«8.  Jahs^. 


auch  die  Neuesten  sprechen  hierin  dem  alten  Tosi 
noch  trenlich  nach)  das  HI.  Hanptelfiek  eeiiier 

jtriUitung  zum  Singen  folgendermasnen  an  : 

Es  fiiitlen  sich  zwey  sehr  starke  Hindernisse 
an  vollkomrancr  HeI■^'orbringunp  eines  Trillere^ 
Das  erste  Hindemiss  setzt  Jen  Meister  in  Verle- 
genheit: denn  man  hat  bis  jetzo  noch  keine  un- 
trügliche Regel  gefunden,  nach  jvelcher  mau  den 
Triller  konnte  machen  lehren»  das  aweyte  plsget 
den  Schiller,  tiemi  die,  gegen  viele  nicht  allzii- 
freygebige  Natur  giebt  ihn  nur  wenigen  von  sich 
selbst.  Die  Ungeduld  des  Lehren  vereinigt .  sich 
mit  der  Verzweiflung  des  Schülers,  so  dass  jener 
die  Mühe  und  die^^er  den  Fleis  aufgicbt  Q.  «•  W» 
(Nach  Agricola's  Lobersetzung,  S.  94.) 

Hiermit  im  Einklang  redet  mm  der  Singm^ 
ster  EU  seinem  Schüler  vom  Triller  als  von  einem 
ganz  absonderlichen  Ding,  welches  zu  maclien, 
man  .ganz  anders  thun  müsse,  als  bey  andera 
Passagen,  Rpniaden  und  der^.9  wie  man  da  die 
Gurgel  in  ein  gartz  eignes  Schlagen,  in  eine  ge- 
wisse, nicht  au  beschreibende,  und  gar  nicht  t)i 
lehrende,  oisdnatorische  Bewegung  ni  Tertetsen  so- 
eben müsse ;  und  so  erscheint  der  ganze  Unter- 
richt dem  Lehrling  als  ein  Wald,  der  vor  lauter 
Bäumen  nicht  zu  sehen  ist.  Schon  im  Torans 
halb  venweifrlnd,  ob  es  ihm  jemals  gdingen  werde, 
das  ganz  sparte  Ding  ,  Triller  genannt ,  zu  erzie- 
len, versucht  er  es  bald  auf  diese,  bald  auf  jene 
widernatürliche  Weise,  (nur  auf  die  rechte,  na- 
türlichste und  leichteste  nicht,)  llmf  seiner  Gnrj-el, 
'bald  diese,  bald  jene  zwecklose,  folglich  zweckwi- 
drige Tortur  an,  und  giebt  bald  den  misslnngnen 
Versuch  anf,  wenn  er  anders  nicht  so  glücklich 
war,  die  emvünschle  Fertigkeit  ,  weUIie  die  ab- 
schreckende, meisten»  in,  sich  ichleiiiatle  Lelirrae- 
tbode  ihn  nicht  ^Idnrt  haben  wurde,  dmch  die 
■uaturiidie  Anlage  seiner  Kebla  von  selbst  nnd  der 
55 
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Beacbolang  su  Trotz,  doch  su  gewinnea  und  su 


Ich  fiir  maiaen  Thcll  habe  auch  hier ,  wie 
schon  iti  so  Mancheita,  mich  nie  überuageo  kOo- 
neu,  dass  eine  ao  eln&che  Sacka  M  THiridcelte 
Sdtwierigknten  liaben  sollte,  und  daher  mach  hier 
mich  untcrsUinden ,  olnie  Grauen  vor  verjaihrten 
AuloriUten,  von  diesen  ab  und  nur  auf  die  Natdr 
der  Stehe  adlMt  la  idien,  and  daher  mir  eine 
eigne  Art  ersonnen,  den  Triller  einzuüben,  wo- 
durch die  Schüler,  die  ich  bildete,  den  Triller 
machen  lernten,  ohne  et  aelhst  sa  wisien.  Die 
Metbode  ist  so  ein&ch  und  natürlich,  dass  sie, 
(wenn  sie  anders  nicht  iiberelll  wird,)  eigentlich 
gar  nicht  fehlschlagen  kan/tf  uud  mir  auch  noch 
nie  Mdgeeehlagen  ist.  Da  idi  indeasaD  SiogMshiila 
nur  aus  Neigung  uiul  daher  nur  sehr  seifen  über- 
nehme, mein  Wirkungskreis  in  diesem  Stück  also 
aehr  beschrünkt  istt  so  wiU  idi  meine  Varfrhrene- 
wi  hier  der  Prüfung  und  dem  Gabranch  dea  grüa- 
fam  Poblicuma  vorlegen. 

Unter  den  verschiedenen  Notenfiguren  ^  die 
man  den  Singlehrliag  machen  lüsst,  am  sanier 
Stimme  Biegsamkeit  tu  geben,  Jaam  ich  ihn  nnter- 
weilaa  auch  folgende  machen* 

U.S.W. 


erst,  nach  seiner  Bequemlichkeit,  langsam,  dann, 
so  wie  es  sich  von  selbst  giebt,  uacii  uud  nach 
müHig  gaaehwiader)  aa  eilt  nicht! 

Bald  lasse  ich  ihn  die  ofai^;en,  einzeln  abge- 
rissnen  Figuren  in  eine  nuamacnhUifende  Baiiie 
verbinden j  so: 

^  Athen).  ' 


und  begleite  dieselbe  auch  mit  zusammenhängenden 
Harmonien  j  übrigens ,  so  wie  bey  der  ersten  uud 
allen  folgenden  Uebnägei^  inuner  aUmiiUg  an  Ge- 
aohwindigkeit  steigernd. 

IMd  folgt  Ida  weilac«  Uebmg  folgende  Figur: 


Athera. 


Diese  Reihe  macht  der  Schaler  aehr  bald  mit 
einer  Leichtigkeit,  durch  welche  er  nach  und  nach 
Ton  selbst  su  ziemlicher  Geschwindigkeit  gleichsam 


verfuhrt  wird,  wo  dann  daa  laidite  Schlagen  dea 
Kehlkopfe«  sich  von  seihet  einataUt. 
Jetzt  steigert  man  die  .Dabanig  nadi 

immer  höher: 


dann : 


welches  alles  dem  Schaler  ftst  fw  kdne  grössere 
Mühe  kosten  wird ,  als  die  fruhecn  Beyspiele. 

Und  nun  ist  alles,  was  zum  Triller  gehört, 
auch  schon  gewonnen.  Der  sogeuannte  Nachschlag 
hat  gar  keine  besondre  Schwierigkeil.  Man  sdireibn 
dem  Lehrling,  statt  des  leisten  Beyipids,  folgen- 
des vor : 

oder  aufsteigend: 


er  wird  es  grösstentheils  ohne  Weitars  sogialch  ahen 

CO  gut  machen,  als  jenes. 

Uud  uuu  itat  er  nicht  nur  ei/iepn,  sondern 
sogar  gaase  Reihen  von  TriUem  gemarat,  vielleidil 
ohne  zu  denken ,  dass  es  Triller  seyen. 

Wer  den  sogenannten  Vorschlag  sa  )edem 
Triller  eben  so  nnentbehrlich  findet,  als  den  Nach- 
schlag,  der  kann  nuu  auch  noch  diesen  anhängen, 
so  wie  das  Schwellen  des  Tons,  oder  ein  strin- 
gendo  iu  der  Geschwindigkeit  der  SchUge  anbrin- 
gen lassen.  All  diee  wird  nun  sehr  leicht,  wo 
die  Hauptsache  einmal  gewonnen  ist. 

Nach  dieser  einfkchea  Darstellung  meiner  Me- 
thode sey  mir  erlaubt,  dieedbe  in  vergleichendem 
Gegensats  mit  der  gemeinüblichen  zu  beleuchten. 

Bey  meiner  Art.  den  Triller  einzuüben,  er- 
scheinen die  TriUerschlXge,  wie  man  sielit,  überall 
in  eine  rhythmisch-,  mdodisch*  and  harmonisdH 
zusammenhangende  Reihe  eingcflorhten,  und  gerade 
hier  liegt  eigeutlich  grösstentlieiU  der  gaose  Kunst- 
griff; (wenn  anders  etwas  ao  Einfiidies  den  Na- 
men Kunstgriff  vei-dient ;)  die  gemeiiiübliche  Weiae 
hingegen  bdsleht  darin,  dnss  man  den  Anfänger 
einzelne  Trillerschige ,  ohne  weder  rbylJimischen 
noeh  mekdiichssi  Znsaume 
ungefiilir  so: 

wrL..f.,r-.r,   „  ,  ^ 

a.a»w* 
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AlMn  fie«  Bnto  iil  m  «Aon 

dend  wmI  dMchreckend ,  eine  solche  nichts  sagende, 
bedeutung"  und  soMmmenbangsloso  Figur ,  gleich- 
sam eilt  renerrlM  «MtoniiMhes  PiUparat  des  Tiil- 
lart,  feaf  «Uen  Tönen  der  Reihe  nach  oft  and  an- 
haltend genug  durchzunhen ,  und  leicht  erlahmt  in 
sulchet-  Prüfung  die  Geduld  des,  dutch  die  vor- 
gespiegelte Sehwierigkeit  ehnediM  im  vorain  ent- 
miilhiglen  Lehrlings;  zweyfens  aber  hat  diese  Me- 
thode den  Uauptfehier,  das«  dabey  der  obere,  so- 
genannte Hnl&ton,  (Nebenool«  dct  Trillers,)  gar 
ni  aefar  NehaoMohe  erscheint,  ud  alalt  dea 
schönen  EbMimases ,  welches  unter  den  twey 
Tönen  des  Trillers  heiTschen  sollte,  gleich  vom 
Anfiing  an  di«  'grtot*  Ungleklilidl  gdalnt 
wird.  Der  Schüler,  der  ohnehin  so  viel  vom  Os~ 
dlUren  hört,  und  überdies  sich  von  der  Haltung 
nnd  Anieknung,  weidie  rhytlimitdie  Ordnung  ihm 
gewüliren  wüi'de,  verlassen  sieht,  wh''d  dadurch 
ganx  methodisch  auf  den  Fehler  geleitet .  din  obern 
Hiilf-  oder  Ntbeolon,  aut  den  er,  eben  weil  es 
Ntbw^om  ist,  ohnadiea  weniger  an  achten  aieh 
geneigt  flihlt,  entweder  gar  nicht  als  eigentlichen 
Ton  hören  au  lassen,  sondern  au  dessen  Stelle  nur 
ein  gewiaaea  Sdnrnppern  nod  Gtnehsen  anf  die 
unveränderte  untere,  oder  Hanpt-Nute  zu  setaen; 
(Bockstriller;)  oder  ihn  gar  in  hoch  ta  heben; 
(Tersentriller,  Quaitentriller ;)  und  wenn  ja,  dessen 
'allen  nngeachtet,  der  Schüler  am  Ende  doch  so 
glücklich  ist,  seine  Guigcl  in  ein  von  diesen  Feh- 
lern freyes,  unwillkiirliches  Schwingen  versetsen 
sa  kmen:  ao  will  dann  doch  nrnsteoa  dieaea  un- 


wülkoriidia  und  an  kein  festes  Maas  derGaachwin- 

digkeit  nnd  Daaer  gewohnte  Oscilliren  sich  nicht 
immer  gerade  im  Augenblick  einhalten  lassen,  wenn 
es  Zeit  ist,  den  sogenannten  Schiusa  d«a  Trillec* 
zu  mat^ni  der  SiUigar  kann  den  TriUar  nidit 
scUtasastt* 

Gegen  dl  diaae  Uababllnde  aehSlal  dia  Afh/- 
mische  Einkleidung.  Nebatdem,  dass  sie  dem  za- 
genden Schüler  den  gefu'rchteten  Triller  an&ugs 
in  ouschuldiger  Verkleidung  und  in  einem  susam» 
menhitngenden ,  folglich  nicht  ermüdenden  Gewände 
vorführt,  gewahrt  sie  znfjleich  einen  Zügel,  der 
die  Trillcrüchlage  zur  Ordnung  uud  Gemessenheit 
gewdhnt,  nnd  daa  willktnlicha  Einhalten  und 
Scidiessen  des  Trillers  zur  geracssnen  Zeit  sichert, 
indem  sie  dem  Gehör  und  Innern  Sinn  eine  An- 
lehnung und  Haltung,  nnd  ein  Gefühl  von  Eben- 
raaas  gewahrt,  welches  daa  VeraachliUsigen  dea 
Einen  Tons  (der  Nebennole)  im  Verhullnis  gegen 
den  andern  verhütet,  und  »war  letztes  um  so  ai- 
dierer,  wenn  man,  wie  ich  in  dpn  obigen  Ue- 
bnnp- Reihen  g'ethan,  die  Uiil^f^e  ühci  all  nach 
Art  einer  Wechaelnote  auf  den  gcwicbligein  Zeil- 
theil  legt,  die  Hanptnote  ahai>  anf  den  Idchtero. 
Wenn  mir  indeaiän  Binar  gegen  eben  dieses 
Letzte  einwenden  sollte,  dass,  nach  Trommlüf  ein 
Triller  ja  gerade  umgekehrt  gemacht  werden  nraase: 
ao  will  idh,  (ohne  über  ein  solches  3/'os^«  in 
Molchen  Dingen  mit  dem  Buch  in  der  Hand  zu 
fechten)  ihm  anheimgeben,  wenn  er  lieber  will, 
in  dteaem  Stück  dieUebungen  umaukehren,  s.B.: 


tßt  wird  aber  vielleicht  bald  die  Erfahrung  machen, 
dasa  der  Schüler  bey  dieser  Methode  sich  leichter 
gewöhnt,  den  Nehenton  an  Temaohtiissigen ,  und 
sein  Triller,  wenn  auch  nicht  gerade  Bockslriller 
odirr  Tcraanlriller,  doch  weniger  road  nnd  |;leich 
wird. 

Wenn  ich  übrigens  den  Triller  in  den  Ue« 
bungen  überall  rhythmisirt  darstelle,  so  wii'd  man 
doch  darum  nicht  cl  nihen  ,  ich  wolle  ihn  iiheiail 
auch  in  der  Anwendung  su  ausgeführt  haben,  dass 
«r  entweder  als  Achtel,  i6tel  öder  Satel  n.a.  nr. 
gonan  in  den  Rlqrüunaa  daa 


Weit  entfernt  von  solcluin  pedantischen  Zwang, 
fui-dre  ich  sogar  hierin  eine  gewisse  Üugcbunden- 
heit,  und  namentlich  daa  Steigern  dar  Gaachwi»- 
digkcii  der  Schlage,  wozu  lithunsen  folgender  nnd 
ahnlicbar  Arten  al«  Vorübung  dienen  t 


I 


Digiiizea  by  Google 


569 


1816.  Aii^guft 


A60 


In  der  Folge  liHt  man  du  Steigern  derGeachwä»' 
digkeit  iu  BOBierUiclieni  Abctufiugcn  eintreten) 
nügefitlir  wie: 


bis  die  Stcigei-ung  rulelzt  völlig  gleichförmig  wird, 
wie  sich  iu  Noten  nicht  anders  üai-ateUen  Imt,  als 
■etwa  «o: 


Imto  —  tUingßildo      aiUgro.  Lento,  slrinfftndo  —  allegro 


Kurs  alle  Nüancirungen  lassen  sieb,  wenn  «iuuial 
die  Grundlage  gewonnen  ist,  leicht  anbringen,  und 
et  iat  nnntfthig  darüber  noch  Mehre»  sa  tagen. 


RecensIok. 


//  ritorno  d'  Aatrea.  Atione  drammalica,  rap~ 
preaenlata  nel  R,  C.  Tealro  alia  Scaia  di 
MUano  la  «era  del  6.  Geattajo  i8i6.  Alla 
pretenxa  tUite  L.  L.  M.  M»  L  I.  e  R.  R. 
L'Imperaior«  e  Rd,  Franoueo  I/Im-^ 


Andantu 


Sop.eUAlli 


TetkeBaasi 


ptnOiie»  e  Aegina,  Maria  Luigia. 
del  Cavaliere  Virtc.  Montij  Musica  del  Mae- 
stro Giiueppe    fVeigl,  —    Milano,  presso 
Giov^.  Ricordi.    Partitura.    Deposta  alla  C 
R.  BiblioL  Publicata  dalNolule  Ueno  fl  Sig** 
Don  Gaelaao  Melii  eoe. 

Be  iat  leider  da»  gew<6hnliehe  Looe  dler  Gd^ 

genheit- Gedichte,  Uttd  Compositionen ,  dass  sie 
bald  nach  ihrem  Erachdnen  wieder  TergeaMn»  und 
auaser  ihrem  Geburt -Orte  meist  weniger  bekannt 
werden«  al»  <ie  e»  oft  ihrem  inneren  Warthe  nach 
BQ  seyn  verdienen.  Vorliegende  dramatische  Can— 
täte,  wodurch  unser  auch  in  Italien  hochgefe^erter 
Lendcaiann  »idi  nene  Leiheern  errang«  bietet  ao 
manches  Ausgezeichnete,  der  allgemeineren  Be- 
kaonlwerdoDg  Würdige  dar,  das«  eine  etwa»  an»- 
fnhrlichere  Anicüge  davon  den  Leaera  dieaer  BIüIp 
tcr,  welche  gewiss  mit  dem  Ree.  gleiche  Achtonf 
fiir  den  verdienten  Corapooiaten  haben«  uicht  VA* 
willkujumeu  sejn  wii'd.  — 

Zur  Einleitung  dient  ein  grosser  Volkscbor, 
(B  dur,  ^,  Andante)  worin  sich  der  Wunsch  der 
Nationen  nach  einem  endlioben  Frieden  in  den 
flehenden  Worten:  Dolce  brama  delle  genti,  a  noi 
scendi  etema  Aatrea ,  i  lamenti  ascolla  o  Uea,  dell' 
oppressa  omanita«  —  rührend  ausspricht,  und 
welclie  der  Tonaetnr  io  eindringend  ela 
anfgfifa»»r  Jiatt 


Dell  ri  -  tor  -  na,   dcJi  ri  -  tor  -  na,  e  in  tanto  or-ro  -  re  etc.  etc. 


Diese  schöne  Stelle,  so  wie  raehi<e  «nsdne  Tfaeile 
dea  Chors,  werden  in  der  Folge,  recht  glücklich 
angebracht,  wiederholt,  und  steigern  ungemein  den 
£ü<;ct.  Noch  einer  Eigenthümiicbkeit  rauas  ich 
hier  gleich  erwähnen.  Vermnthlich ,  weil  in  Ita- 
lien die  Besetzung  der  Chöre,  wie  bekannt,  nicht 
Torsüglich  ist,  und  rücksichtiich  des  ungeheuren 
Baume»  der  Bahne,  welcher  eine  krüßige  Unter- 
atnlsung  der  VocaUtimmen  erfordert,  lässt  der 
nnuiehlige  Compouiat  fint  immer  die  erate  Violine 


den  Gesang  mitführen,  und  die  Hälfte  daron  in 
der  hohem  Octave  spielen,  so  wie  die  Baaabeww- 
gung  gewöhnlich  den  Violoncrilen  anvertraut  ist, 
und  die  Ceulraviolons  nur  die  Grundnoten  ange- 
ben. —  Beym  ScMnaae  de«  enten  Selee»  ruft 
EUner  aus  dem  Chor:  Tacete,  il  ciel  balena —  di- 
aceuder  veggio  un  immortal  sembianza!  Merkur 
fliegt  auf  einer  Wolke  herab,  und  bey  dem  An» 
bliÄ  der  allgemeinen  Zerstörung  und  Verwüstung 
trottet  flv  die  Menaehhaii  in  einer  «an&en  Arie 


Digitlzed  by^GoQgle. 


1816.  August 


662 


(Cdor,  C ,  AHo  nioder.«  MittdMte  A  dttr-|  Andan- 
tino:  Tregoa  alle  lagriine!  Venite,  uditc!  ii  voslro 
geinito  al  ciVlo  sali.  Das  darauf  folgende  Kecitativ 
verkuadet  AsLräeufi  laug  vergeben«  ei-sehole  Rück- 
kalv,  imd  aait  ihr  dM  End«  aller'Leidai.  J^ttn- 


AiuSa;»#.n_/  San-« 


dig  aber  den  betönnigten  Zorn  der  Gölter  Mit 
da«  gpnze  Volk  ein:  Oeh  ritorna,  e  in  tanto 
orrore,  splenda  «l  fiii  la  tua  pielä .'  worin  folgen- 
der interessante  MiltelsaU  dem  Ganzea  einen  neuen 
ÄBitrifili  gi«bt: 


_— — ^ 


Alle  Saiten- 
InstnUBeiil» 


m 


trema, 


m«     non   tre  -  mae   mai  noB 


Tutti 


Unter   einem   kraftigen    Ritornel  fahrt  Merkur 

Astraen  aus  ilircr  V\'ulinung,  und  macht  ibr  Ju- 
piters Befehle  bekannt,  kicli  mit  dem  reuevollen 
Menscliengeäctilechle  neuerdings  zu  versöhnen.  Sie 
weigert  moh  aUuadbaft,  hug  and  Tn^,  Harn, 
Neid,  Fanalisnius,  Rachsutlit  und  Scheinheiiigkeit 
die  Welt  regiereu,  und  der  Linder  verheerende, 
die  geweihten  AlMra  sentflrende  Man  immer 
Bocii  der  Herrschaft  Zügel  führe.  Dieser  Wort- 
wechsel löst  sicli  in  ein  energisches  Diielt  (C  moll) 
auf,  in  wcldicru  stark  markirle  üäme  vorherrschen, 
nnd  aueb  die  Chtfre  ihre  webmnthig»  Bitlat  Deh 
ti  oabaa,  e  in  tanto  orrore  splen'la,  o  Dea.  la  tun 
piat&!~-auf  eine  üherraacheude  Weise  einmischen. 
Nach  einem  aanften  Zvmcbenaats  im  gemXaaiglcni 
Zcitmaass,  (Es  dur)  beschliesst  dieses  schöne  Ton- 
«tödt  in  der  Dur- Tonart  Ton  C»  und  Artrta,  im 


Begriff,  ihrer  einmmen  Wobmmg  wieder  sosneOea, 

wird  von  der  eintretenden  Minerva  aufgehalten« 
welche  mit  den  einleitenden  Worten :  Resli  il  nurae 
deli'  armi,  e  resti  Asti-ea!  — -  eine  einfache,  edle 
Oararine  (Gdar,  C,  And")  beginnt»  worin  aie,  ao 
wie  in  dem  sich  anschliessenden  Recitativ,  den 
dauernden  Frieden  bewfawört,  und  ihr  susij^hert, 
data  der  Kriegsgott  in  Zukunft  nur  da»  heiKge 
Schwert  der  Gerechtigkeit  fuhren  werde,  Asti  .eus 
letzter  Zweifel:  or,  ch'ei  di  nuovo  quella  spnda 
nun  la  turni  a  mal  uso,  qual'  Dio,  qua]  Rege  ia 
terra  me  i*aa8ieara?  löst  sie  durch  die  beru- 
higende Antwort:  II  sapiente,  il  giusto ,  il  mipliore 
de'  Re,  Francesco,  Augusto!  und  nun  beginnt 
ein  gi-osse«,  meisterhaft  gearbeilataa  TecMtt,  (Ea 
dur)  dessen  eigenthümlidw  Sinictur  deiT  baygara^tA 
An&Dg  bawaiaen  mOge: 
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Celli  e  Fa- 
gotti. 


►X —  »  . 


Audi  «in  Bej^id  tob  der  ventindigen 


«oll  hier  Fbu  finden  i 


UiiMnra. 
Mercaiio. 


CO    n  - 


re   »cor  -  dar 


si  noii   *a,    stor  -  dar  -  si    uon  sä.  — 


Zum  letztenmal  ertOnt  noch  in  diesem  Tonslück 
das  erste  Mutir  des  Volksgesanges  auf  die  VVoite: 
Merci  di  noi  miMri,  gran  Div*  merc&l  und  naoh 
dem  brillanten  Schltiss  des  Ganzen  fallt  rasch  da 
feuriger  Jubelchor  ein,  (C  dur  4  Allo:)  »Viva  fl 
giusto,  vir«  il  saggio,  che  l'irata  A«lrea  placo! 
Viva  il  piu  Francescu  augusto .  che  fini  noi  la  ri- 


cliiamö!"  In  der  nächstfolgenden  Scene  verwandelt 
sich  auf  Asträens  Wink  die  gauze  Bühne  in  ei- 
nen paradiesischen  Aofenthalt,  von  laatlidien  Tanz- 
gruppen anf  allen  Seiten  cingesclilossen,  im  Hin- 
tergrund der  prachtvolle  Tempel  der  Gerechligkcit ; 
AalrN«  hestdgt  den  geheiligten  Ridiiantahl,  und 
VUtcr  einem  krie^eri<ichen  Marsch  tritt  Mars  mit 
fldaem  Gefolge  aid^  alle  eotwaftiet)  da  rdchk  ihnii 


in  einem  ausgeführten  Quartett  (D  dur).  das  Schwert 
Bura  Schutz  der  Unschuld ,  den  Schild ,  um  Ita- 
liena  Rabe  so  adiirmea ,  nnd  den  Helm ,  um  Fran- 
fcns  I/efaeostage  z  i  (  hallen^  und  seine  Feinde  zu 
Staub  sa  scrmaliuen.  gleichen  Waffen  wer- 

den andi  adne  Krieger  geechmfidtt,  nnd  nadi  m- 
nem  graziösen  Tanzchor:  In  lieti  giri  (G  dur  J), 
fallt  die  cliamkteristische  Danza  pirrira  ein  (Cdur  ^ 
Allo.  maest.),  wodurcii  die  Maylandir  hey  der  Vor- 
atellong  gans  bexanbert  wurden*  und  worin  bej 
der  Exeqnirang  vor/iiplirh  auf  einen  liirlilipeii 
Prindpal-Trumpelur  geiecimet  ist.  Nach  Eiidi- 
gung  dtaaes  Satiea  eraehdnt  der  Friede,  «personi- 
fidrl,  begleitet  von  den  Musen  ■  den  Cfimten  und 
Wissenschaften,  alle  mit  Oelxweigen  in  den  Ustn« 
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den,  womit  ne  di«  Helme  der  Krieger 

Hier  beginnt  du  ctgeiitlirhe  groan  Ballet,  welrhee 

folgenüo»  Setzen  zuMraniengesetst  ist:  i  )  Das 


•!»%•  Taazcfaor,  (O  d«.  g)  in  lieü  «jri.  o)  An- 
dante Ee  dar  ^  mit  «ecompagnirender  fHurw  für 
flolo-Tünser.  5 )  Iiitracia  mit  3  obligaten  Trum- 
peten ,  und  ein  breit  duichgefiihrtes  Krisemblcslück 
(Allegi-elto,  €  dur  ^)  mit  vieieo  Alternativen. 
4)  Cliaooaii«  tou  drey  Tlieilen  (Adar,  AUo  mAd*- 
IttO.))»'  5)Fiiinlp  flir  f!,i<i  ganze  I};.lIclclior  mit  Coda, 
fl>  .dar  (B  AÜo  maealoao.)  Alle  diese  Tanzmelu- 
mm  naä,itäA  BrCodemi«,  sart  and  liaUiob,  kräftig 
and  ben^h;  etTectvoU  instranMDlirt,  and  sehr 
fleisstg  gearbeitet.  —  Ein  kui-zes  Ritornel  in  B 
dar  leitet  das  folgende  Reci(aliv  ein,  woriu  die 
Tier'  Gottfaeiten  beschliessen ,  eioe  Hymne  ansa- 
atimmen,  eu  Ehren  de«  F'ürsten,  der  den  Welt- 
Irieden  Terbüiigt,  und  deriFiirstin,  Laisa,  „U  cjuale 
h  un  raggio  in  belle  membra  iniaeo  daU*  ilalioo 
Sol,  raggio  piii  caro,  che  Taurca  Stella  del  mntin." 
Mars  schwört:  „Custode  della  coraune  sicuresxa 
io  retto  al  fiauco  di  Francesco,  ed  ei  temuto  aara. 


qoal  Giore  in  cielo!"  «  „MiGiove  «ensa  tnoni, 
e  .  aenaa  telo,**  *  erwiedero  die  drey  andern ,  und 
der  durchaus  edel  gchaltue  Scblussgesang  begillBt 

^Cdur^  AUo  muderatü)  abwechselnd  vorgetra/^en 
"vSn  «en  OM«j«rLaut  -  Stimmen,  und  mit  kleinen 
Solo's  von  Flöte,  Klarinette  und  raj^uu  ^orcicff. 
Bey  den  Worten:  „Cosi  i'orrov  finito  di  questa 
fiera  elä,  il  suo  uoveilo  Tilo  il  moodo  adorera,*! 
vereinigen  aie  aicb,  und  indem  daa  Zeitmaaaa  ia 
piü  Allegro  wechselt,  ßllt  der  ganze  Chor,  un- 
terstätzt von  dem  vollen  Orchester,  mit  grösster 
SUfika  ein  t  „Adorarlo»  adonrlo  beati  ▼edremo  TUnno, 
il  Daco,  3  MoravOf  il  Boemo,  e  qaant'  altra  a  lui 
serve  ginrata  genle  armala  di  ferro,  e  valor."  In 
diesem  Augenblick  steigt  au^i  dem  Boden  der  Erde 
der  Thron  de«  tiatarraiobisciien  Katierlhnm«  im 
slralilenden  fachte,  unter  awey  grossen  Bögen  von 
glänjuviiden  Sieruen,  und  alles  gruppiil  sich  ehr-« 
fiircblroU  um  ibn  hemm.  Die  8dblaaestel]e  die- 
ses Finale  ist  so  verstandig  angelegt ,  daas  Ref.  nicbt 
umhia  kann,  yenigsten«  die  Singatimmcn  davon 


Sop.  L 

Sop.  IL 


Solo. 


mjf   '   '    '  ^ —  U  '  yjr 

E   tu    aM-dn^   fqrovide    menti,      ; cht  ca^dn  ▼  ta  gfan-di"^  .  ftm-i^ 

Solo.  T*^"'* 

3-:r>3  —  ^ 


^  TT 
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Tutti. 


cancordira  d 


'Augttslo  e  fa-vor !  iJc  ion  titb       c  aucor   divu     d'Au-guito  c  f«- vor  d'Au '■'"or- 
Tutti. 


Tu/M'. 

1  ^  

U.  5,  f. 

-      -   '  ^      -  L 

Mit  einer  verlängerten ,  grossen  SchluMcadenx.  en- 
diget feyerlicli  das  scliöne  Werk ,  das  seinem  Schöp- 
fer wahre  Ehre  macht.  Der  Styl  ial  diu-chgehends 
plan  und  verständlich;  die  Singslimmen  ganz  der 
Kehle  angemessen,  rein,  und  gcsaiigvoll,  ohne 
überspannte  Forderungen;  die  OrchestcrpaHica 
reich,  glänzend,  efFeclvoU,  und  nie  überhiden:  die 
Recilalive  voll  Ausdruck ,  und  herrlich  declamii-t; 
alles  leicht  auszuführe» ,  und  für  ein  grosses  Lo- 
cale,  und  gewaltige  Massen  berechnet.  Der  treff- 
liche Gesang- Meister,  der  kenntnissreiche  Instru- 
mentalist, und  der  erfahrne,  routinirle  Thealercom- 
ponist  sind  darin  unverkennbar.  —  Ueber  die 
Vorstellung  selbst  in  Mayland ,  und  deren  glückli- 
chen Erfolg,  sind  die  Leser  dieser  Blatter  bereits 
&-üher  versündiget  worden.  Noch  ist  beyzu- 
fligen,  dass  der  Tonaetzer  für  seine  gediegene 
Composilion  auch  wahrhaft  kaiserlich  belohnt,  und 
von  seinein  Monarchen  durch  eine  rühmliche  Aus- 
zeichnung geehrel  wurde.  —  Die  Partitur- Ausgabe 
ist  schön  und  deutlich;  aber  nicht  immer  correct; 
jedoch  sind  die  Stich -Fehler  von  der  Art,  dass 
sie  aucli  'ohne  liefe  Sachkenntniss  leicht  verbessert 
werden  können.  Der  Ladenpreis  ist  auf  dem  Ti- 
telblatt nicht  angesetzt. 


Ki^nzE  Anzeige. 


Harmoma  per  i  Clarinetto  in  Es ,  Flauto  in 
■E»,  1  Clarinetti  in  B,  2  Fngotli,  a  Cor/ii 
in  JE«,  Tromba  in  En,  Troinbone ,  Serpente, 
'Tambitro  grande ,  ePiatti,  comp,  dal  Tuch. 
Op.  5j.  Dcssavia  e  Lipsia,  al  Conlore  della 
Musica.    (l*r.  i  Thlr.) 


Diese  Harmonie  besieht  aus  einem  Allegro 
molto  im  C- Takte,  eiueui  ganz  kurzen  Adagio 
ir.  derselben  Taktai't,  und  einem  Rondo  Allegro 
im  \  Takte. 

Das  Verdienst  de«  Verf.  ist  der  leichte,  und 
den  einzelnen  Initlrunienten  so  angemessene  Satz. 
An  der  genauen  Bezeichnung  und  dem  auf  manche 
Nuten  gelegten  Ausdruck  bemerkt  Ref.  auch,  dass 
er  die  einzelnen  In.stiumenle  ziemlich  studirt  habe. 
Deswegen  macht  Ref.  den  Veif.  auf  manche  Setz- 
art aufmerksam,  welche  ihm  der  Natur  eines  oder 
des  audern  Instrumenta  nicht  ganz  angemessea 
scheint. 

So  kann  z.  B.  das  Es  -  Flötchen  im  4tea 
Takte  und  d.  f.  des  ersten  Ail^ro  in  dieser  tiefen 
Lage  keine  Wirkuug  machen,  was  noch  bey  meh- 
ren andern  Stellen  der  Fall  i^t.  Eben  so  wäre 
es  weit  besser  gewesen,  wenn  er  die  obligate  Stelle 
der  Fagotte  im  3leu  Theile  des  Adagio,  den  Hör- 
nern, und  jene  der  Hömer  diesen,  aber,  es  ver- 
steht sich,  in  der  höhern  Oclave,  gegeben  hätte; 
denn  der  Ton  des  Fagotts  in  dieser  Lage  verliert 
sich  zu  sehr  in  der  freien  Lull,  wogegeudas  Horn 
ganz  an  seinem  Platze  ist. 

Den  Ideen  selbst  wünschte  Ref.  weit  mebr 
Erhebung,  vorzüglich  im  ersten  und  letzten  Stück. 
Eine  militärische  Musik  erfodert,  wenn  sie  ibrera 
Zweck  ganz  entsprechen  soll ,  eine  eigne  Aniiclit 
und  einen  eignen  Styl  in  der  Bearbeitung,  in  wel- 
cher Hinsicht  Refl  sich  auf  seine,  üi  der  Beurthei- 
lung  der  haM>lingerischen  Siegeafeyer  angegebenes 
Ansichten  bezieht. 


(Ilierlxiy  da«  InleUi^itnablalt  No.  VIL) 
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A  n  »  •  i  g  •  nl 


tJm  irrigen  VermnUiungen  \xaA  wyyfindetwi  Cerüchten 
«•nubmigcn,  beaacluklitigt  a«ii  du  fHWBle  Pnhliltnw,  dut 
btnStt  früher 


wirklich  \intsr  iW  Preue  ist  und  lu  MiiJiaili»  il.  J.  trschcinm 
wird«  Alle  Verleger,  welche  Titel  ihrer  nrueii  oder  iini  iiuch 
■jdlt  ngmifHm  Werke  während  d«i  Druckes  darin  auf^enom- 
mam  m  Inban  wümckni,  boliebeo  diwa  lo  «cUewoig  «U  mög- 
Bck  aa  Ifarm  Anton  Meji»!,  MuttaliaBhlCndlar  in  Lripaig, 
igoxtuenden,  wodurch  sie  tini  zugleich  Mhr  TArhindm  wdni. 

l^tipsiji  d.  5ton  July  i  3i6. 

DU  Unternehmer  des  obigen  ff^erle«. 


Nächsten  Michaelis  wird  ilic  Stelle  dt(  Orgeniilan  «l  der 
Xtlhtkircho  und  dei  Direr1or%  ilus  Stis^/rli.  .i  s  hi»e|b<t  cricdjgt. 
IH  ■un  der  Mann ,  der  mir,  und  wie  ich  überceitfl  Min  innM, 
ANeBi  dl«  ihit  kenoea  und  wSrdigra  Utnnrai  nnd  Jiir  Stadt 
und  Kiintt  «■hm  |tMiiotiidMB  Sinn  haben,  alt  der  7*a(:liti^iie 
ericheirit,  die  Bewerbung  um  dieselben,  trotz  aller  Au'Toitlc- 
rangen ,  rcrweigf^rl,  so  Lulto  ich  es  durchaus  für  iiK'i'ie  Pfliclil, 
dem  niuikalisrhea  Publicum  diese  Anaei^e  au  thun,  damit  aua- 
iribtiga  TBditlg*  tiA  miü$  fmg  hawohtn  iSmmi.  Ich  ga- 
itehe  zwar  gleieli  hier  «briicb ,  daaa  ich  auf  die  Zutheilnng  nur 
wenig  EiailiiM  haben  kann,  und  data  audi  beyde  >Slcll«a  nur 
mit  3i>o  '1  k.ilcru  C«}ialtcs  verbonden  sind,  laun  aber  da^v^en 
wieder  verüchern,  da**  die  öfieutiicUe  Aurmerkaamkoit  auf  die 
Eriwigang  afaMa  wnhrlwftig  tiichtiigw  Mhuk*  lericfatei  worden 
iit,  «ni  dam  afai  aoleher  uulengbar  achaa  «efaiaft  Gchaka  zieh 
einen  nicht  nnanaehnlirhen  Erwerb  durch  tTnlerrkht  In  der  bö- 
licrcn  Muiik  vrrsprTChcii  darf,  da  ihm  thcils  seine  .\mt<f,"  ai  K; 
Zeit  gcnii^  lilrig  Ir.uen ,  theil*  eine  sehr  erfreuliche  Liebe  für 
Vokiil-  und  lustrumeuulharmania  in  i-ielen  Familien  und  unter 
den  aahlreicbeB  Ak«d«mik«n  erwacht  irt.  Auch  iat  iral  It^ 
Ztnirel,  ob  nnare  Imtmaealafaikademie,  welche  ihren  Stifter 
und  jj.'.i  hirVloii  I.rilrr,  Hrn.  Kotschaii,  verüirt,  niclit  gein 
unter  die  Direction  eines  «äderen  Wackeren  treten  werde. 


Halle,  d.  aaateo  /uly  i8i6> 


Carl  NUmeyKr, 


Der  Herzog),  DessauisrhcKaminPrnnuikm  J.  C  75  i  s  rho  f  T, 
htetet  den  respectivcn  Mi-brrn  des  Vitiionrrll« ,  da»  vor  ci- 
nigt  r  Zelt  von  ihm  crlun  i.  ni  }{ ar  m  on  i ccl  I  o ,  nebst  für  sel- 
biges gesetzte  Muaikaliea,  als:  Quarlettea,  Trio*,  Dooa,  Solos, 
wie  mah  die  Haganattiiiig  der  Dnthiaitta;  m  daaa  VxA  von 
ae  AieMchidte  ans  Veiftaaf  an. 


Das  Instrument  hat  zwcy  CrifRirrlrr  Ub'reiflMlder,  Oad 
zwqr  Stege  ineänander.  Der  erste  ist  von  Holz,  und  tiigt  i 
UanMaSteot  dar  rädar«  ist  von  Maaatng  md  tirlit  to  Diatii> 

Saiten.    Slrmmtlirbe  Saiten  werden  vermrir.i?  ctr.cr  OUdaaiacheB 

Vorrichtung  mit  einem  Stiqunhammer  geslininil. 

Der  Ton  des  loatnuneat*  iat  krÜftsf  und  gehaltvoU,  und 
iangaame  &Siaa  auf  dm  OnMhaaiMa  fsapialt,  kiimen  faaaauhatad 

schdn. 

Ein  jeder,  der  Violonccll  «pielt,  kann  auch  nach  einer 
»ehr  kurzen  Utbuiig  da»  Harmonioello  spielen.  Das  Instrument 
ist  bis  jeut  noch  das  Efamige  in  der  Wdt  Bs  ist  ia  bestell 
Zustande,  mwahrt  ni  .  «iiMB  Bit  'iWaa  awgeaehlafiiMii  FbK 
teraJ. 


Bmlii  «rUtlat  ar  i 


FnaoMk 


jiniundigung  für  Mu*ikUebhaher. 


l 


Bis  Ende  Jnly  iSifi  cr»rheinen  bey  Unierseichnefen  ntif 
.S,!li;rr;pi;oii:  la  gesellschai'l lieh';  Gesaug«:  fiir  drey  Münncrstim- 
m'.;i,   in  /.Wey  Heften.     lu  Musik  gesatat  TOM  T%  Tf  Ifinilllin 
fcr,  köuigl.  Profisssoc  in  Landahut. 

Der  Suhscfipttonsprcia  für  bevde  Hefte  ist  i  Fl.  3  4  Xr. 
nach  drey  Monaten  tritt  der  (rhohic  Ladcnpii  is  ein.  Freunde, 
die  nii  h  für  dit^e  •Siibsrriptiuu  {;iiti|,'si  \crwendea  HoUan»  eolien 

bciondt-rc  Vortheile  zu  gc««rlj^cn  haben. 

Mü  neben,  im  Uouat  Junj  i  8  i  G . 

Haaih-  tmd  iDKtramentmhandlang 
von  Falter  urtd  Sohn* 
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8  ub  »er  ip  tio  n'fjinMeigt 

Wnfew  nuarden  Tkd:  Rar  moai«,  oder  neue 
Theorie  4«a  reiiitn  Toaea  uni  in  Mnaiki 

»Aak  dM  WrIu«:  I.  Central -Tongrad -Syrern  in  i5 
VotIp5tin;;en ,  iifhst  cini  m  Anlianic  iiber  musikallsdje  Schrift- 
•prachc  lind  Zeichenlehre.  IL  Chrooomatheiw,  gironometckf 
d.  i.  Zfiiberechnuhg  und  ZeibnetMw^  m.  OmMMMopUa,  oder 
dia  Idaa  Haraonia  iit  dai  ofaente  Prmrip  der  Zpiiwi.,ci,Mlurt 

daa  ZatÜDlialii.  YtAM  Ton  Maitin  Autou  Gebhard, 
k  k  näirer  in  Slaiädnf  ,  hm.  barkteiae. 


UiMeraaidbeU 


Werk  aar 


In*ofem  «ich  bit  Bai»  Aägait  iSi6  afaa  WnlXaglieha 
AniaU  toh  Subaoribanten  einfindet,  uird  seit...,  .ojlcirh  iura 
Druck  beordert.  Bi'a  Ende  Okiober  wird  der  erste  Thcil; 
Ende  Dccemlter*  der  i:weyie  Thcil  j  und  bia  Ende  Fcbni.rJ 
1817  der  dritte  Theil  unfehlbar  anchaiaen.  Die  Namaa 
der  Tiü.  Herren  Snbacribantaa  midaa  dam  Werk  iai  Stm 
Theila  troigadnwkb  Ha  aich  noch  nicht  gc.u..  die  Rogc^hl 
folglich  auch  der  "fnoM  deaaelbeo  Lettimmen  li»jt,  ao  woUen, 
wir  ciiut«  ,  ü-  n  den  TiÜ.  Herren  Subscribentcn  ^  Rabat  voa 
dem  ;;<-tvöhalichen  Ladenpreis  niakheni.  Subaisribaatawaandar 
erhalten  d»>  jte  Exemphr  frey  Man  kann  anater 
in  «Uen  »oliden  M)utkhandlnaj;en  sulsrnl  irrn.  Tlne 
liebe  Snbacriptiona -Anzeige  hicvon  lat  gnUs  tu  liaitea. 

Mün eben  im  Monat  Juny  1816. 


»  Bad  IbatnoBanten  -  Handlung 

pon  Falter  und  Sohn* 


M  e  9  g  €, 


Bey  FcdUr  und  Sohn  in  München,  sind  nach- 
stehende fVerke  erschienen. 


Sein,  j.  e  Pie^  pr.  Hannonie  pr.  a  Clarinetla^ 

a  Cnca  at  Banoa.  *Cah.  I.  »Fl. 


Ouueiuls  -  I'.-  !u  üy,un^  von  i  ft  i  d  Ciir  eine  Flcil',  enthalt 
die  hcliebtcaicu  Münchner  Uedoutdeuuci  cj  £c- 
roiaaiiai ,  HoaUbrhiaa  et  Teaip^le. .   »B  Xr. 


Bimliorcr,   F.  IT.  1 3   Ceiänge  aiit  Guitam  edar 

K'.3\.  Jie^ll^.  iü  2  Il?rien  op.  5   4  FL 

6  vierstinuni^e.  (joüa^o  fiir  4  AtanserctiBUieB. 

U  Raft  s«  ABOtg».  >  FL  SS  Xr. 

Aiuwahl  von  vorMÜgUchen  komiedten  Zdedern 
mit  GuUarr»  odSnr  Kbnner'-Begkilunff» 

Noh  1.  dn  raiaeada  Gaaie.   is  Xr. 

No»  a,  Rodnait'-Liad  ia  BtyiVadiar  Uaadairt. . . ....  la  Xr. 

No.  3.  Einladung  nr  Xlrcbireih  dctto....   la  Xr. 

Zwey  beliebt*  Ucdar  Toa  Hiauiel  and  Sdniwart  nit 

Guhr.  Be^.   t6  FL 

da   Call,   Z.  Serenade    pr.   Oataait  at  Phnoforte. 

Op.  iifi.   ae  AuHagc   a  FL  a4  Xr. 

—    Sonate  pr.  Pianororte  arcc  Flute.    Op.  laS. 

lai  et  aa5.   aa  Aallage  jade  1  FL  S6  Xr. 

Flad,  Jea.     A.Uedav  aiH  Xlav.  B««hg.  0^.  6.  1  FL  ia%. 


Neue    Muailalien  von  verachiedenen  Verlegern, 
fvekh«  bey  Breitkopf  tu  HärUl  zu  haben  sind. 


Cr  am  er,  T.  Ii.  L'Ambigu,  Dirertiaaaoant      la  Pia- 

uuforte.  i4  Cr. 

V   Lrtrodpctlaa  et  PoloaoiM  p,  la  PiaaofbHa  avoo 

du  un  PIAte  (ad  UUtuai)  laGiw 

Bondeaa  aar  «a  air  6«nri  iaiaadola 
avae  ua  latradBctioiB  p.  b  Flinte,  isGr. 

MSaer,  Gh.  Pobaolia  ouElrira  ajr  9.  Plbrtfc  Of.  3. .  8  Gr. 

Rte«,  Ferd.  8  VariatiaiBi  aar  an  air  da  h  petita 

Rnaaic  p.  le  Pforte.  Op.  56   10  Cr. 

IluaiBaal,    J.  N.  an  die  Entierate,    Romanae  mit 

«hKlBlar  Kkinar-B^laitnas.  4  Gr. 

Weberi  C  M.  de.  Quint  etlo  p,  Clarinette,  a  Violona 

Alto  et  VioIonceUe.   1  Thir.  16  Gr. 

— •   Aadaate  Roado  «a^weie  per  0  Fagotto  priadp 

«OB  (id.  Orth.  Op.  S5.  1  Ihlr.  8  Gr. 

(Wird  fortf eaetat.) 


L£lfZIG,  BBT  Brbitkopp  vmd  Hartbl. 
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ALLG£M£IN£ 

MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


Den  2|«t«  August  34*  1816. 


JKn  H^ort  über  Madame  Catalaniy  nebat  tdige' 
mnMn  Bemerkungen  über  den  Geeang,  und  die 


Jndetti  nir  die  feehfto  Redaetion  der  aUg.  OHinlc. 

Zeitung  ein  Urlhcil  über  Afad.  Calalani  in  ihren 
geKbüUtea  Jalirbüchern  der  Xoukomt  aiedersolegeB 
▼enUittet,  erkenne  ich  eben  eo  «ehr  dM  Ehren- 
Tidle  ihrer  AuSbrderung,  als  die  Schwieiigkeit, 
dereelbea  Geniige  «u  leiatea,  an.  Denn  während 
noch  aus  einigen  Orten  Deotaclilands ,  in  denen 
Med.  C.  sich  bisher  gezeigt  halte,  Triumphgesänge 
«challten,  war  Leipzig  der  erste  Ort,  dessen  Pu- 
blicum bis  auf  diene  Stufe  des  EMtzückcns  durch 
ihre  Gegenwart  nicht  erhoben  werden  konnte; 
der  Ort,  an  welchem  die  Pläne  der  Virluosii 
in  Deutschland  die  erste  Niederlage  erleiden  soll- 
ten. Auch  wurde  aiu  dteien  Leipziger  Bllltem 
die  erste,  tiefer  in  das  Einzelne  dringende  Kritik 
eines  deutschen  Kimstversländigen  über  Nfad.  C. 
gehört,  welciie  me/ir  Tadel,  als  Lob  enthielt;  und 
«in  groaier  Theil  nnaere  Pnblicunw  mtfcfate  in  der 
That  genrißler  seyn  ,  diese  Virtuosiii  iincli  ihrrm 
Betragen  zu  verdammen,  als  nach  ihrem  Gesa/ige 
n  heurthmten*  Ldcbt  mtfehten  datier  die  Aua- 
Winnen,  wie  die  ShcIic  der  Madame  Oitalani 
jetst  in  Deutschland  steht ,  das  Publicum  in  Leip- 
lig  als  die  ei/ie,  die  Virtuosin  als  die  andere 
Plütey  ansehen,  und  ein  unpaiieyischrs  Urthcil 
aus  dieser  Sladt  fast  rin-  iinniöphch  hallen,  die 
französischen  und  deutschen  Pariser  aber  uns  noch 
iasn,  wegen  der  ihnen  so  nnerwarlelen  Anfhahme 
dieser  Kiinsth  i  in  .  Cn  st  linincklosipkeit  und  Stumpf- 
sinn mit  luancheu  feinen  Ehrentiteln  vorwcrfisn. 
Mag  ea  aber  auch  acbwer  seyu,  in  dieaer 
Sache  unparleyisch  au  erscheinen :  so  glaubt 
doch  Unlerreichn'^ler  ,  d  i  er  diirt  li  keine  Rücksicht 
aich  gebunden  weiss,  die  seiu  Urlheil  parteiisch 
s«.  Jalu^ 


machen  könnte,  mit  einer  groeeen  Liebe  und  «i- 
niger  Kennlnica  der  GeaugAttMl  den  Wahcan 

in  dieaer  Sache  cum  mindeatao  ndie  an  konUttCHy 

und  von  seiner  Seite  nichts  zn  wagen,  wenn  er,— 
soweit  sich  bey  dem  Sänger  Person  und  Sache 
nntencheiden  Iltoat,  und  aoweit  das  in  jenem  ersten 
und  letzten  Concerte  der  Mad.  C.  in  Leipzig  mit 
unbciaugner  Aafmerksamkeil  Gehörte  zu  urlheiien 
Tcralattet,  —  die  Kmnileistungen  dieser  Slngariik 
hiermit  anafihrlidfer,  da  in  andern  Blättern  gesche-  ^ 
hen  kann,  an  würdigen  untemimnit.  Wenigstena 
darf  er  diese  Mittheilungen  alt  ein  Urtheil  hinatd- 
len ,  das  in  'den  allgemeinen  musikal.  Publicnm 
eben  so  gehört  zu  werden  Anspruch  macht,  als 
die  anonymen  Dithyramben,  welche  jedes  nicht 
unbedingt  lobpreiaande  Urthal  der  Fremden  atnn 
Snmpf'jtimmc  nennen.  Allen  denjenigen  aber,  die 
nur  in  ß-V orten  Deutsche  aindf  im  Herzen  aber 
ateta  dem  AnsltadudiM  blind  anhangen,  obachon 
sie  sich  und  Andern  «nige  Zeit  «inlrilden  können, 
das  Ausländische  zu  verachten,  wünschten  wir 
duixh  diese  Mittheilungen  zu  beweisen,  dass  wir 
Deatache  aind,  uiefat  w«a  wir  daa  Ausländische 
xernchlen ,  sondern  weil  wir  das  Deulselie  achten. 
Um  aber  unserm  Unheil  eine  tiefere  fiegrüudung 
nnd  nnaem  lliltfaeilungen  einen  gemetanfitnigem 
Werth  au  geben,  wodoiTh  sie  sich  von  dem  blos» 
aen  Ibaunnement  unterscheiden  könnten,  rerauohe 
ich  in  möglichster  Kürze  das  idede  BiM  einaa 
Sängers  zu  entwerfen ,  diesem  Rüde  dann  die  Kumt 
ujkI  f/Hge  des  italienischen  nnd  tleufschen  Sstipers 
in  den  wichtigsten,  hieher  gehörigen  Bezichuugen 
gefaniiber  bb  ateUen,  nnd  eudfidi' diea«  Baineh- 
toagea  mf  lind.  C.  au  beliehen* 

iDer  Sänger. 

Der  wahre  Ssnger  soll   die  Melodie,  durch 
welche  ein   ainnvoller  TonseUcr   das    bey  einer 
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poelisclicii  Rede  Gefühlte  aussprechen  und  vtrsinuli- 
chcii  wolllc,  nach  der  von  lelzterm  gegebenen  Be- 
■eMipnng  Ohn»  auf  .voipcon»«ne  W  ehe  dai- 
alcBon.  Er  uiiiss  daher  nliig  seyii;  d«s  in  jicht- 
bai'ea  Zeichen  Aiigeileutele  aicti  daich  Einbildungs- 
kralt  SU  vergcgenwürügen,  und  vermittelst  der 
Sprach-  und  Gesangorgane  in  lebendige  Laute  su 
iiberselzen.  Im  Singen  ist,  wie  in  allen  Kümteu, 
Aeiwseres  und  Innere»  verbunden ,  und  die  höchste 
Awbildang  beyder,  eo  wie  derei»»  harmoniwhe« 
Vei'balten  au  einander,  giebt  die  r<iii-(p  I'iscliei- 
mmg  die '  Schönheit.  Das  ^eiueere,  weiche» 
vorbanden  seyn  mnat,  damit  4ie  Seele  «ieh  au«- 
•praehen  könne,  begreift  alle.»  dasjenige,  was  ei- 
genllii'h  gehört  und  ci lernt  werden  kann,  und 
was  als  Mittel  dient ,  die  bezeichneten  Laute  «o 
herroranbringen ,  dasa  sie  einen  angemeMenen  nnd  1 
wohlgefälligen  Kindiuck  in  dein  Gcböroigan  er-  • 
aeugen.  Hierher  gehört,  lleinheit,  Krait,  VVobi- 
hat,  (gleichaam  die.  naturliche  Seele  der  SÜmoie,)  | 
rnid  Umfang  der  Töne;  Uandhabong  mannigfalti- 
ger Grndu  der  Stärke  und  Schwache,  so  wie  der 
Verstärkung  und  Schv?üchung  derselben;  kurxea 
vüaA  gehaltenes,  abgeetquene«  and  gebundenem  An- 
achlagen  der  Noten;  richtige  und  gefallige  Ver- 
bindwng  der  'l'one  au  Figuren  und  RhytJimen, 
§cvj9  Bewegung  der  Stimme  in  den  Tenchiedea- 
sten  Figuren  und  Zeitmaassen,  und  Richtigkeit 
der  Modulation  in  freyeu  Veraieruugen^cB.  Cade»- 
aen)  im  Verhältniss  der  dem  Tonftfidce  an  Gmnde 
liegenden //ar/iiont«  {in  Hinsicht  des  7VA-{e«,  richtige 
nnd  wohllanlentte,  leichte  und  deutliche  Ansspiache 
(ProHunciation )  der  Vocaie,  Cousunanten,  Sylben  , 
md' Worte,  eine  richtige  und  vecatindige  De- 
damatiuti  .  und  endlicli ,  in  Hinsicht  der  Auf-  ; 
frssung  der  vorgeschriebenen.  Noten,  Fei'ligi(eit  im 
Motenlese«.  Dasn  wird  von  Seiten  des  Süngew 
wmn^oMtutjt- eia  gutes  Gafatfr-Sprach  -  und  Ge- 
sangorgan  (weil  das  Slimroorgan  »ich  durch  Hören 
bihlolj.uad  hcyde  Organe  in  fortdauernder  VVech- 
aelwitiung  stehen),  eine  grnndlifte  Uehnng  wul 
RiMuiip  dieser  Organe  durch  niclhodbche  Vorbe- 
reitungen, .^K.  B.  das  äoUeggiren),  natürlidieir  Takt, 
SpracUttiittttdaeiyentXndniM  deeSinneennd  der  Natnr 
der  Poesie,  und  W«^  die  Stimme  stets  in  das  Ganze  der 
Harmonie,  als  herrschendes  oder  dienendes  Glied 
eingreift,  ICenntniss  der  Harmonie  u.  s.  w.  Alles 
dieee*  aber  betrifil  nur  das  etgentlich  •  TecAitMcAe, 
wodurch  »'•••  natürliche  Anlape  zum  Singen  zur 
Kunst f  tuositüt)  erhoben  wird,  uud  das  i 


Böchste,  waa  .dorch  Ausbildung  nnd  Verbat- 
dung  dieser  Talente  erreicht  werden  kann,  ist  eio 
syjulicb  reizender,  üppiger,  gltnaei^l^rt.-dfm  g«^ 
bildeten  Ohre  wühlt hüendcr  Gesang. 

Soll  aber  die  Kunstferügktit  zur  Kun»t,  der 
Rag  anr  Sehonhmt  erhoben,  nnd  die  Knnst  in 
sich  vollendet  werden ,  so  müssen  Ohr  und  Stimme 
Organe  der  höhern  Seele  wenden.  Das  Innere  beym 
Singen  n:iralich,  welches  nicht  erlernt  werden  kann, 
ist  die  BMÜhuig  alier  jener  FcriigleiUn,  tvodurdi 

sie  zum  niannigfallli^^r'i  ^'lit-sdruck  der  Bewegun- 
gen einer  reicfien^  harmonucJi  ^gebUdeten  Menechen- 
hnut  erhoben  werdeo.  .Sie  eetat  TonriigUdi  iieCn 
Gefühl,  reiche  Phantasie,  und  eine  freye,  gewandlB. 
UrlheiUkraft  voraus}  sie  eeigi  sich  durch  Aoflbe» 
sung  jeder  gegebnen  Partie  als  eince  Gonae/i,  dnrA 
allseitig  übereinstimmenden  .Aadhudc  der  in  die- 
selbe hinrinj^elepteii  oder  angedeuteten  Idee  mit 
kräftiger  Emwukuug  auf  den  üusseru  Sinn,  und 
Ourehdringnng;  der  Melodie  mit  dem  ihr  eigen- 
thüuilichen  Gefiihlscharakter ,  deren  nothwendige 
Folge  die  Wirkung  auf  das  Hraa  des  Zuhörera 
ist.  Hierunter  ist  sugleich  begriffen  völlige  Un^ 
terordnung  der  Kun^tlfertigkeiten  uiiler  den  Chir 
rakter  des  vorantragenden  Stückes ,  und  die  Bedeu- 
tung seiner  einnbien  Theile,  was  sich  im  Einzel- 
nen durch  phantatiereiche  Erfiodang  der  enge- 
messenstcn  inid  eigenthümlichslen  Verzierungen, 
durch  Freiheit  im  Rhythmus,  und  auf  einer  noch 
ht>hem  Knnatstufe,  durch  Leichtigkeit  in  den  man- 
nigfidtigen  Geaaogtgattungen,  der  einfiichsten  wie 
der  zusammengesetztesten ,  die  aapaeeende  Axt  doa 
Vortrags  zu  ünden,  ollenbart. 

Wo  ferner  die  Wahl  dee  Tonetüt^e  den  Bugf 
get  frey  steht,  da  wird  sich  auch  der  tiefere  Sinn 
uud  Geschmack  .desselben  in  der  Wahl  bedeuts»» 
mer  Gompositionen  zeigen,  welche  nicht  bloea 
technisch  wohlgehildct  sind,  oder  die  ünsaere  Kunst- 
fertigkeit in  ihrem  au.sgebreitetslen  N'ernjögen  for- 
dern, sondern  vor  alleu  einen  tiefen  Ausdruck 
poatisoher  Genulhdienregungen  in  »benmiangcr 
Gliederung  entliallni.  Je  mannigfaltiger  diese 
Wabl  iat,  und  je  glücUicher  sie  die  Forderungen 
eines  gd>ildeten  Kniuteinnee  mit  den.  Leistungen 
des  Künstlers  an  verbiuden  weiset  deeto  grtlee» 
und  au.sp('l)ildetei-  ninss  der  S.uiger  .seyn. 

hisoiern  die  Kunst  mit.  dem.  Leben  zusam- 
menhingt und  der  SXnger  anch  «iebthar  vor  den» 
Hörer  steht,  theils  auch  die  Leichtigkeit  des  Sin- 
gen« dui*ch  kdrpexUche  Haltung  befimlert  wird, 
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koorait  Iü«nn  nodi  «im  rnigwumngen»  Haltnng 

de«  Körpers,  eine  freye  und  naUnfamiäJae  Bewe- 
gung der  Stiramorgane,  ein  freyer  nnd  leichter 
Anstand,  und  überhaupt  ein  »usseriich  sicülbarer, 
jedoch  nidit  äbeit reibender  Anüial,  welcher  die 
Krall  de^^  Gesanges  anqemrsscn  zu  unteisfiTt/pn, 
und  auf  die  Seele  vortheiliiatl  zu  wirken  fähig  ist. 
Wo  inabeflondere  die  teigenn  aar  ab  «olebe  er- 
•ehelnty  da  gewährt  der  an  ihr  sichtliare  Auadruck 
aichern  Kraftgefuhls,  in  Verbindung  mit  bescheid- 
oer  Gresie,  ihren  melodischen  'i'önen  den  wiU- 
kommeiMten  Eingang.  Durch  alle  diese  Eigen» 
schaHen  wiid  der  Gesang  allein  zu  einem  tönen- 
den Seelengemälde i  denn  indem  das  Angenehme 
mid  KniMtniiinige  sam  Anadmckmnittel  det'Iimer^ 
«ten  der  Seele  gebraucht  wird,  wird  es  zur  Schönheit 
erhoben,  und  ergötzt  nicht  blojjs  die  Sinne,  son- 
dern spricht  auch  das  Gemiitft  mit  wahrliaü  meusch- 
Ikher  Kraft  ao. 

Xu'i^f  lind  f-fJffe  des  itaHrniirhen  Sängers. 
Italien  ist  das  Land  des  Geianges  und  der 
Singknnst. '  Die  Natur  Ibmite  die  KeMen  seioer 
Bewohner  zu  geachmcidigcm  Wohllaut,  der  sich 
in  ihrer  weichen ,  melodischen .  singbaren  Sprache 
yerkändet,  und  die  südliche  Lebendigkeit  de«  mit 
regen  Siaaea  beg.ihteii  Italieners  treibt  unter  aUen 
Ständen    das   Gefühl   in    klingenden   Weisen  zur 
Verüusverung.  —    Vorzüglich  reich  ist  Italien  in 
der  Hervprbringung  hoher  StliAmen  *),  wdehe- 
snr  Melodie  geechtdtt  sind.  »Damit  hangt  zusam- 
men, wie  viel  weniger  in  Vergleich  mit  Melodie 
und  Gesang  die  Harmonie  und  Instrumentalmusik 
bey  den  Italienern  ausgebildet  worden  sind.  Die 
Italiener  wurden  dalur  seit  die  kunstmäsaige  Aus- 
bildung  ihres  Gesangtalents   durch  nianoiglaltige 
Ifittel  (b.  B.  darch  den  Golteadienat )  nnteraintat- 
mirde,  und  man  über  diese  Ausbildung  zu  reflec- 
tiren  anfing,   allen  andern  eoropiiiscfaen  Völkern 
Lehrer  des  Gesanges  **).    Denn  nicht  allein,  daas 
es  ihnen  möglich  war,  die  mannigfaltigsten  Fer<- 
tlgkciteij  der  Slimme  durch  Begünstigung  der  Natur 
Juiciiler  zu   erwerben  und    zur  Anschauung  zu 
bÜngeny'ao  war  scAbat  jene^  vorherrachende  Be» 
•chränkung  iln  er  Tonkunst  auf  Melodie  der  Aus^ 
bilduog  ihres  Gesanges  anlanga  vortheilliaft. 


tßtae  iatnm  die  Frage  lu  beantwöifait  Wor* 

auf  richtet  sich  in  der  nenern  Zeit  oud  noch  ge<« 
[,'enwartig  die  Ge^angkunst  der  Italiener  ?  Njitür- 
lich  ist  die  Autwort:  Auf  dasjeuige ,  was  ibtie» 
▼orsSglidi  ab  Geaang  giit|  nnd  daeaelbe  ber- 
»trebt  auch  die  Selzkunst  in  der  lierrscliendeu  Me- 
lodie, die,  wie  die  liebliche  italische  Sprache  durch 
TorHeiTaehende  Voeale,  so  durch  TorliecNdiende 
CTonsonanx  eine  bis  in  Weicliheit  ausartende  sinur 
liehe  Anmulli  hesilz.f:  —  Hoihileri  n'ohllaut, 
anmtUhige/i  Fluaa  unU  reizende  Beweg Udikeit  der 
Tönt, 

Doch  dies  erkUi  t  uns  nocli  uiclit  zwcy  her- 
vorstechende Eigenlhiimlicbkeiten  des  itaiietiiscbep 
Oesafigcfli  eine  herraehende  nnd  «cli  gleiduev 
fortpflanzende  Singmanier,  und  das  willkürlidlB 
Ausfiüleu  der  vom  Tonsetzer  gewöhnlich  nur 
skizzalen  Singstimrae.  Beyde  setzen  sich  gegcn- 
aaitig  voraus.  Denn  indem  och  in  den  Siogsdin- 
len  der  Ttnliener  eine  bestimmte  Art  des  Voiti*ags 
und  der  Verzierung  fortpflanzt,  kann  der  Tooset- 
*aer  den  Vortrag  seiner  Composition  dorch  den 
Sänger  gewisaermassen  vuraussetnanf  »nd  indein 
der  Tonseizer  seiner  Solostimme  nur  eine  notk- 
dürftige  harmonische  Gnuidlage  giebt,  welche  sich 
über  den  Grundton  und  die  Dominante  hinaus 
wenig  versteigt,  wird  es  dem  S:ni::er  möj^licJi,  den 
gauseu  Vorrath  ron  Verzierungstnauicreu ,  die  er 
•aus  seintfr  Schale  m{^;ebracfat  hat,  ab  die  volattf 
gruppelti,  verschiedene  Triller  u.  s.  w.,  nur  mehr 
oder  minder  geschickt  und  fertig ,  auzuwcudeu. 
Wir  Deutsche  können  an  Compositioneu  jener- Art 
durchaus  kein  dauerndes  Vergnügen  finden,  da  aje 
uns  an  Geist  nnd  Charakter  so  einförmig,  au 
Harmonie  und  Tiefe  des  Gefühls* so  leer  ei-s<chei- 
nen«  und  Uns-ist  das  SttAendo  in  dlesor  Gesang^' 
manier,  wie  in  jeder  Kunst,  um  so  mehr  zuwider, 
je  willkürlicher  es  auf  jede»  Stoff  angewendet  wird. 

Wenn  wtrdier  bedenken,  wb  alles  Aemsere 
auch  vom  limem  abhängig  ist,  ao  erkliren .  ai«h 

uns  jehe  seltsamen  Ist  srheinurif^cn  leicht  alis  dem 
Gedanken-  und  GefuhUkrejse  des  gegenwärtigen 
Ikatien«^*.-  wie  deMdbe  aneb  aus 'der-henlig*n>a|al. 
Poesie  zu  erkennen  ist :  denn  am  Knd«-  wurzelt  ja 
alles  Thun  des  Menschen,  mübin  auoh  die  Kunst,  mehr 


.1 

T 


''*)  Sic  hhhen  in  dtr  Regel  feinen 


,  vollen  Ton,  jedoch  tuweilen  etwu  Fettet. 


**]  In  ailea  wirbligen  .^lidten  lulteos  wurdeo  SingUHtaltm ,  mu»iUJisciio,  AUdonieo ,  Conscrntoriea  ^ettiAet,  m 

 i'AUdMif  aiiB  d«MBr.'  :  '  -  . 


nnd  die  KJmt«r 
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nodi  auf  seiner  i/tnern  Eigenthämlichkeil ,  aU  letx- 
tere  auf  den  Einflüssen  der  Natur.    Der  Gedanke  des 
BÜdlichen  lulieners  ist  duixh  das  Vorberr*clien  einer 
regen  SimmMMchauung  aaf  all»  Rebe  dea  Aaaduni- 
lltren  (Reire  der  Gestalt  und  des  Tones)  vorzugs- 
weise  gelichtet.      Betrachten   wir  seine  heutige 
musikalische  Poesie,  die  mehr,  als  irgend  eine  en- 
dere  modwne  Poesie,  stehende  Formen,  Pbraaen 
«nd  Floskeln  liat :  so  ist  die  Liebe  fast  der  einzige 
Gegenstand  seiner  Uultliguug,  besonders  die  sinn- 
lidiglSlMade,   «ifeniioblige,  cohmenliebe)  dodi 
ist  ihr  Scbmen  nicht  so  lief,   dais  er  nicht  einen 
hohen  Grad  VOD  Reflexion  versLattete.    Häufig  ist 
es  mit  dem  „lo  m»  Mnto  palpitar  U  «oi*  abgethwi. 
.Zorn,   Rache,   Wulh,  StoU,   doch  ohne  innere 
HaUung  des  Charakter?  (wie  uberall,  wo  die  Rich- 
tung nach  aussen  überwiegend  ist,)  sind  die  Be- 
reiter-oder  Oagensttie  diem  Gefiililat  denn  die 
Klaghcit  nnti  Geschmeidigkeit   des  jetzigen  Italie- 
oen  «gnet  sich  nur  für  die  Prosa.    Aber  cbeu 
ao  aind  die  grossen  Gefiifale  einer  auf  daa  Innern 
gegründeten  Freundschaft,  Vaterlandsliebe,  Frey- 
heif,  and  die  reichen  erhebenden  Naturgefuhle  von 
aeiuem  poetischen  Gedankenkreise  fiut  gans  ausge- 
ediloaaen)  daa  poeliacfae  Heldenihum  wird  mit 
süssen   Phrasen  versetzt;  die  Religion  aber  mehr 
TOD  der  feyerlichern   Stamm  multer,  der  lateiui- 
adien  Sprache«  aingend  ausgesprochen. 

Wie  nun  der  poet.  Gefühls  -  und  Gedankenkreis, 
eben   so  ist  auch   der  melodische  Gedankenkreis 
der  heuligen  Italiener  sehr  beachr^^nkl,  und  wie 
«He  DnrsUlkmg  {euer  Gefühle  gemeiniglich  in  all- 
gemeinen Phrasen  r.crfliessl,  so  ist  auch  die  Me- 
lodie der  neuereu  Ilaliener,  wo  sie  die  Deutschen 
dicht  absefareibeB,  ohne  beaondera  diaraklar  imd 
trügt   nur  die   allgemeine   Manier :   ja   es  dringt 
sich  selbst  in  denjenigen  Füllen,  wo  der  Text  einmal 
etwas  anderes  fordert,  die  herrschend  gewordene 
Manier   dem   fremden    Charakter   so  willkürlich 
auf,  und  misshandelt  ihn  dcrRestall ,  dass  die  VVorle 
den  Töoen  cur   blossen   ÜoLerlüge   dienen.  lu 
■danelben.  girrenden  Manier  aingt  der  Khgende, 
•  wie  der  Fröhliche,  in  demselben  Tone  schtnachtct 
der  Held  und  die  Geliebte,  und  jene  Herrschaft 
dee  WoUlaata  über  die  Bedeolaamkrit,  xeigt  sich  in 
Hiusicht  der   Behandlung  *  des  Texte«  auffallend 
dadurch,  dass  die  Italiener  im  Gesang  vortrcfllich 
pronunciiren  i  aber  höchst  willkürlich  und  unpo«- 
tiwb  decbmiw. 

Und  ao  herradtt  in  der  itaUeoiachea  Tonbuut! 


die  ainoliche  Anmuth  gleichsam  als  Geeels.  la 
Letzterer  hat  der  iuil.  Getang  das  Höchste  erreicht  ( 
seine  Vericierungsmaniern  beziehen  sich  vornlmlicli 
dacanf,  aad  die  Gefühle  and  Zntinide,  weldw 
ihr  nah  verwandt  sind,  können  nicht  besser  aus- 
gedrückt werden;  alles  Andere  aber  muss  uutor 
der  einfitrmigen  Anwendnng  der  sn  dieaem  Ana» 
druck  erfuiidnen  Tonmittel  leiden. 

Dio   T.nge  des  ital.  Süngers  ist  im  Gänsen 
sehr  vurlliciLhaft.    Jene  Einförmigkeit  seiner  Cum- 
pooialen«  jene  Herraoliaft  der  Melodie,  jene  ghich- 
sam  fortgepnanzte,    im  Allgemeinen   sich  immer 
gleichbleibende,  seinem  Natwtalent  aber  vollkom- 
men angemeasene  Sing-  hnd  VerBamagmiellMNln 
weisen  seiner  Stimme  einen  aahr  bettimmten  Wir- 
kungskreis an.    Keine  volle,  oder  gar  überladene 
llarntonie,  wie  itie  bcy  Deutschen  und  Fransosen 
biufig  sn  .finden  ist,  nulhen  aeiner  Stimme  eine  aU- 
zugrosse  Anstrenpmg  zu;  in  der  Regel  begleiten  nur 
wenige  Saiteniustrumeule  mallherzig  deu  Gesang.  Er 
kann  also  aeinc  Stimme  doreh  msissige  Anstrengung 
ausbilden.    Der  ttaL  Sänger  hat  nicht  nöthig,  sieh 
in  sehr  verschiedene  Musikcharaklere  einzustudii*ea, 
oder  seine  Singart  bedeutend  zu  ändern.    Hat  er 
eininal  seine  Ceiangntudieu  gemacht,  dann  hedarf 
er  nur  einer  cousequctiten  Forlsflzung  seiner  Sing- 
übungen ,  um  sich  in  seiner  Sphäre  überall  foruu- 
hdien.  Seihet  ehie  groaw  hanaoniacheKennlnita  iat 
ilim,  wegen  jener  Harmonieeuleere  seiner  TonatödsB^ 
nicht  vorzüglich  nöthig;  er  hat  ein  gutes  Gehör,  und 
weisa  sich  mit  Cadenceu  leicht  zu  helfen ,  wo  sie 
nicht   vorgeschrieben  sind.    Uebrigens  beherrscht 
der  Ssnger  den  Componislen .  und  der  Componisl 
richtet  sich  hkuQg  sehr  genau  nach  dem  Umfange 
nnd  dem  Stimm  -  VerMdlniaMb  einielner..  Sitngar 
und  Sängerinnen,  ist  aufgeioixlert  für  sie  brillante 
Gesaogpartien  zu  schi-eiben,   und  wirkt  cu  ihren 
geluDgeneo  Kunstlcistungen  überall  mit.    So  kann 
der  ital.  Säuger   seine  Stimme  gleichmä^aig  und 
ohne  Stiirtinsr  ilner  \'crh;iltnisse  ausbilden.  Noch 
^lehr  wird  derselbe  dadurch  unterstütst,  dass  er 
nicht  in  eo  ▼eradiiedenen ,   hNnfig  weduelnden 
Sticken  und  Opern  auflreten  muss ;  meist  wird 
jBT  ^ur  betUmnUa  Opern  auf  einige  Zeit  engagirl. 
Znr  GametnlaMit,  wo  in  den  Hauptstkdten  Italiens 
die  Sliigpr  für  hohe  Summen  engagirt  werden, 
und  wo   man  die   meisten  Opern  nnd  Concerte 
hört,    worden  hKufig  nur .  zu>ey  neue  Opern  in- 
nerhalb  drqrer    Monate   einatndfan.  So 
nicht  tau  dar  Slofer  aeuM 
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aaoh  feiMHuKgeni  O^bnmoh  gehön'g  «««1«  1m- 
MO,  (wodurch  sie  längere  Dauer  und  ncae  Kraft 

gewinul,)  sondern  hat  auch  Zeit  aod  Rohe,  aich 
in  gewiMe  Partien  voUkuinmen  einniatiadiren ,  «eine 
StimnM  Im  «tflOMlbMi  fihmiydi  ciiiaariclilM,  und 
ao  da»  Vorgeschriebene  ohne  Zwang  zu  gewölinen. 

Natürlich  kann  daher  der  itaL  Singer  inner- 
kalb «ioM  ao  bMobmnktMi  md  dordiaiu  hMtinm- 
tmi  Wirfanigakreiae«,  aad  durch  Natur  und  üua- 
»ere  Lage  «o  begiinsfigf,  <lcs  sichersten  Effect«  ge- 
wiM  seyn,  und  in  Sinne  »dutieuheltuUm  Reit,  und 
huiUftrUgw  GtthnmtBgknt  dar  StiniBM.  dar  ar 
jeden  andern  Voniug  unterordnet,  den  Pseis  er- 
langen. .  Oaram  ist  er  auch  «tols  auf  «ein  >iatur- 
taleot  and  ceina  Schale. 

Ktintt  und  Lage  de»  deutschen  Sängers. 

Deulachland  ist  daa  L;ind  der  Instrumenlal- 
mosik  und  der  Harmonie.  Seine  Slimmeu  sind 
luifiig,  dauernd,  aber  von  Natur  und  durch  die 
ihnen  verwandte  Sprache  wein'ger  geschmeidig ; 
die  weiblichen  Sliuiineu  habeu  einen  angenehmen 
flQberUanf ,  roni^lidi  aher  iat  aa  reich  au  eaer- 
fiachen  MXnnanlimmen,  welche  aunXciut  der  Uar- 
nonie  dienen.  Weit  weniger  durch  Natur  und 
ein  aUgemeinea  GesangbedörrniM  begünatigt,  «eben 
wir  daher  die  Deutschen  eine,  ipi  Veriiall- 
niss  nur  geringe  Anzahl  SSnger  ziehen,  die  als 
Soluaäiiger  im  melodischen  Gesänge  bedeutend  Iier- 
vortretut»^  Dagegen,  welche  kriftiga,  und  ▼oll- 
stiwinlge  Chöre,  und  welchen  ausgebildeten  \'i«l- 
atimmigen  Gesang  hat  Deutschland  aufisuweisen! 

Was  femer  in  Italien  so  viele  bei-iihrate  So- 
Ios<inger  weckt,  nährt  und  efSiebt,  die  in  einer 
beschränkten  Sphäre  eine  grosse  KuDslferligkeit 
entwickeln,  das  mangelt  hier  in  Deutschland:  eine 
hinbingiicha  Ansah!  affenilithtr  Singaniiailm  und 
eine  bestimmte  Singtchule.  Nur  wenig  ^ifTenllidie 
Singaualalleu  giebt  es  in  Deutscliland ,  welche  ius- 
basondera  den  Sologesang  begünstigen,  —  (denn 
die  Sin^chöre  an  den  öffentlichen  Sdiulan  haben 
eine  andere  Richtung,  und  erziehen  nur  männliche 
Slimmeu) ;  die  bessern  Sulosinger  werden  von  ein- 
adnen  ainheimiachan  Kannam  der  Tan-  und 
Singkunst  nach  wenigen  ciidieinn'schen  oder  fi-em- 
den  Mustern,  oder  nach  einem  eigenthümlichep, 
nalhadiffhan  Studuun  daa'Ldixars ,  oder  fur  ducch 
•jfM  jBuhaBBMre  Uebung  im  Singen  md  Bttran 
.gezogen.  Die  erst  seit  mehren  Jahren  an  ver- 
schiedenen Orten  von  einxelneu  Gesangfreundeu 
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sige  Singmethoden  ia  das  deatacben  Schulen  ver- 
spi-echen  erst  in  der  Zufanaft  fiir  die  Ausbildung 
des  konstm  ssigen  Gesangs  reichlichere  Fi  üchle, 
Nie  aber  können,  bey  dem  fi-eyen,  über  alle 
Kraiaa  dee  Lebana  in  Dcntarldand  TarbvaitaCea 
Unlersnchungsgeiste,  bestimmte  Singmelhoden  herr- 
schend werden.  Noch  weniger  kann  eiaa  beaümmta 
Singart  und  Veratamiigakanst  atafaend  werden, 
welche,  wo  sie  statt  findet,  immer  auf  eiue  ge- 
wisse Gailling,  oder  einen  bestimmten  Charakter 
der  lyiischeu  Poesie  beschrankt  seyn  muss:  denn 
der  Gedanken-  and  Gafohlahraia  dar  Dentschaa 
ist  jetzt  aasgebreiteter,  als  fast  irgend  einer  NalioOf 
und  ihre  Tonkunst  überhaupt  weit  vielseitiger  aua- 
gebildet, als  die  der  Italiener*  Dakar,  wakha 
inantiigrallige  Formen  und  Cbaiaklera  daa  ain-  und 
mehrstimmigen  Gesangs ! 

Aber  eben  das,  was  in  Deutschland  dar 
Grund  einer  vielseitigem  und  hdhera  Gatanglnl- 
dung  wird,  als  sie  je  der  Ilaliener  erreichen  kann, 
das  macht  audi  die  Blüthe  dea  deutschen  Virtuo-r 
sengesangs  SO  adteu  und  admdl  ▼er^nglicfa;  und 
manche  bedeutende  Vorthetia  ant^chao  dem  deut- 
schen Sitnger  und  Gesaofa»  weil  ar  nach  dam 
Höhern  strebt. 

Da  es  nSmlich  keine  herrschende  Singschule 
giebt,  und  die  meisten  Singmeisler  sich  ihre  eigne 
bilden:  so  findet  auch  bey  unsern  Componisten 
daa  oft  bia  aar  Verwirrung  steigende  Versdna- 
denheif  in  dem  Gebraoche  der  Singslimmen  statt, 
und  bey  einer  grossen  Anaahl  unserer  Säuger  tritt 
statt  einer  gründlichen  Technik ,  ein  roher 
Naturalismus  ein.  Der  unerhörteste  Uintang  der 
Stimme  (an  sicli  und  in  Beziehung  auf  das  Aus- 
sprechen des  Textes)  wird  oft  von  dem  deutschen 
Singer  gaferdart,  und  dam  gamllM  audi  dia  Ter- 
schiedenstc  Lage  der  itt  diesem  Umfange  befind- 
lichen Töne:  so  daaa  achon  darum  eine  Stimme, 
die  neh  stet«  an  den  naoaitanrdeatadiea  Composi- 
tionen  übt,  und  durch  ungünstige  Passagen  oder 
ein  ihr  widerstrebendes  .Slimmverhältniss  leicht 
in  ihrer  Lage  verrückt  wird,  kaum  die  Gieicldieit 
und  das  sdiöoe  fibenmaass  dar  Töne  gewinnen 
kann ,  welches  der  italienische  SSngcr  sicli  ohne 
Mühe  SU  erwerben  im  .Stande  ist.  Noch  seltner 
nnd  iuDanlschlanddiaCoaipomsten,  dieauf  brillania 
Solopartien  hinarbdlen ,  oder  für  bestimmte 
Sänger  schreiben:  denn  ihre  Zwecke  sind  immer 
umfassender  uud  objecliver.  Die  verachiedeoen  Gat- 
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SltDger  nidhl  Uo«  kmiMii,  conda»  «Mh  «nsTitli- 

ren  mius,  bestehen  aus  deutscher,  französischer 
und  italieoischer  Musik,  «od  iu  der  eigentlich 
dsDttdien  Mnaik  wiederholen' «eh  diaie  Gattungen 

selbst  in  den  verschiedensten  Formen  der  Concert  - , 
Kirdien-,  Theater-  und  Privatmusik,  so,  dasa  die 
deutschen  Gesangcompositionen  in  Art  und  Cba- 
nktcr  angleieli  veraehiedener  sind,  «1>  die  italirai- 
schen,  uiui  die  Stücke,  die  jener  vortragen  ninss, 
•ehr  verschiedene  Singarten  erfordern.  Von  dem  ila- 
iunildieti  Sänger  hingegen  wird  in  der  KtgiA  Hur 
jtoUenischer ,  von  dem  französischen  nur  (i-aH/.öäi- 
•cher  und  italienischer  Gesang  verUngt.  Wenn 
daher  der  itahenische  Sänger  durch  Sammlung  sei- 
mr  Kraft  in  einem  sehr  beschränkten  Kreise  eine 
vollendete  Meislerscliaft  sich  leicht  erwerben  kHun, 
so  soll  der  Deutsche  sich  in  einem  ungleich  grös- 
,  Mm  Getnete  dee'Geaanga  bewefen. 

So  grosse  Schwierigkeiten  aber  auch  der  Man- 
gel einer  herrschenden  Schule  der  Ausbildung  der 
Stimme  in  den  Weg  legt,  so  weiie  ne  doch  der 
nodi  grössere  Eifer  und  reinere  Kunstenthusiasuins 
des  dcritsclieii  Sängers  oft  in  einem  solchen  Grade 
SU  iibeminden,  dass  er  bejr  grosser  Uebung  und 
•matlichem  Wiflen  den  Italiener  in' «einem  eignen 
Gebiete  zu  übertrefren  fiihig  ist.  Denn  iinn  ist 
die  Leichtigkeit  eigen ,  die  Charaktere  und  Vorzüge 
firemder  Nationen  in  rieh  anfzundimen  und  mit 
«einer  Eigenlhümlichkeit  zu  verschmelzen.  Auch 
besitzt  er  den  beharrlichen  Fleis ,  welcher  nolh- 
wendig  ist,  um  die  Forderungen  der  verschiediicn 
Gattangen  so  ▼nllkomnien ,  als  möglich  an  erfiil- 
len ,  und  sicli  durch  aufnierksnnie  Verglcichung 
mit  fremden  Mustern,  so  wie  durch  zweckmässige 
Uebnng,  das,  wa«  ihm  mangelt,  anzueignen. 

Dass  ferner,  bey  jener  Verschiedenheit  der 
Gattungen,  keine  stehende  Versiierungskunst  und 
Gesaugmanier,  wie  unter  den  italienischen  Sängern 
hwTSCbebd  werden  kann ,  hindert  «ber  auf  der  an- 
tlern  Seile  auch  die  vollkommene  Ausbildung  der 
K.thle  in  )enen  giänzendeu  Fertigkeiten,  welche  das 
<.Ohr  reiten  nnd  den  Sinnen  «chnieicheln.  •  Wenn 
daher  in  (h'eser  äussern  Sphäre  die  itnlietn'schen  Sän- 
ger das  MOghche  zu  leisten  streben,  obwohl  sie  im- 
mer dieselben  Manieren  und  Cadenaen,  «när 
anit  verschiedenen  Graden  der  Geschicklichkeit  und 
Anmnth  wiederholen  können:  so  ist  der  Deutsche 
wegen  der  grössern  Manniglalligkeit  seines  Ge- 
aangs  in  diesem  kfinadidten  Tonspiel  in  derRi^el 
weit  sarück.   Aber  dar  denladio  Singer  be«lr^< 


weni^^dia  KpuMÜrligkeit  um  d$r  Kwut- 

fertigheit  willen,  sondern  vielmehr  als  Nfittel  zum 
Zweck  eines  viel/achertn  Autdruchtf  wosa  ancli 
dorCharaktar  dai<-d«al«dienCompesiti(roen  ^hinwirkt 
benn  bay^  4«ii  IlalieiMini  ist  in  der  Regd  der  Ge- 
sang zuKammengeselxt  und  künstlich  ,  die  Begleitung 
einüich,  bey  den  Deutschen  dagegen  der  Gelang 
ei«6oh,  die  BegMtMig  aber  Uinstliefa  nndvielfacin 
Zur  Verzierung  ,  besonders  zur  willkürlichen,  giebt 
der  deutsche  Compouist  dem  Süiiger  wenig  •Gdo> 
genheit,  da  «dne  Harmonie  bedeutender  nnd  man- 
nigfaltiger modulirt,  und  den  Gnng  der  Stimme 
fester  bestimmt, —  weshalb  aber  auch  der  deutsche 
Säuger  nicht  uur  zur  ^Auflassung  des  schweren, 
(oft  auch  schwerfälligen)  Saties,  sondern  auch  in 
Allem,  wo  ihn  der  Componist  frey  lässt,  einer 
tieferen  Musik-  und  Harmoniefcenntniss ,  als  der 
Italiener,  bedarf.  Oder  wie  wir»  es  möglich,  in  den 
Gesangparlieji  mozarlischer  Opern,  in  denen  ge- 
meiniglich jede  Note  wesentlich  ist^  so  sehr  ad 
Hbitum  zn  singen,  oder  die  Melodie  su  verändern, 
wie  es  in  jeder,  vorzüglich  neuem  ital.  Gesang- 
pnrlie  detn  Sänger  freysieht?  Aber  welche  Kraft 
wird  dagegen  erfordert,  sich  dem  genialen  Fluge 
eine«  so  tiefim  nnd  reidien  Genius  naefaaosehwin- 
gen,  und  welche  Seele,  um  das  in  den  hörbaren 
Ton  zu  legen,  was  seiner  grossen  Phanlaaie  voU- 
endeC  vorsehweble?  Rerrsdit  nicht  in  den  mdsten 
deutschen  Gesangpartien  ein  so  einfrdiar,  '  und 
I)e>itimmler  Chaiaklcr,  dass  die  \\'illkür  vor  ihm 
fast  ganz  erhücht,  während  sie  dort  ihren  voll- 
kommraeten  Spielraum  hat,  und  federn  Binger  die 
Kriaubniss,  die  in  seiner  Kehle  licgcmlco ,  oder 
eingelernten  Lttufe  und  Sprünge  anzubringen,  durch 
dio  Allgemeinheit  und  Manieriertheit  der  Composi- 
tionen  überlassen  ist? 

Dazu  treten  bey  uns  noch  folgende  Umstände, 
welche  die  AnsbiUiung  der  Stinmic  zur  Virtuosi- 
tät sehr  erschweren.  Die  Herrschaft  der  Harmo- 
nie und  der  Instrumente  geht  bey  den  npiic*fcii 
deutschen  Compouisteu  so  weit,  dass,  weuu  bey 
den  Italienern  der  SXttger'  den  Compotalsten  bfr> 
herrscht,  hry  den  Deutschen  dagegen  der  Compo- 
nist 'öfters  den  Sänger  tyrannitirt.  Der  Solosäoger, 
der  aeuie  Stimme  cw  höchsteit  Virtuosität  nur 
dann 'aiululden  kann,  wenn  sie  nicht  übcrnltssig 
angestrengt  w  in! ,  sull  in  den  deutschen  Concert-, 
Opern- und  Kirchvnmusikeu  ein  volles,  wulU  gar 
mit  allen  knegeriachen  fnatramenten  doppelt  und 
di^yTach  Magaatattalea  OceheMar  darduMngen. 
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Eine  überladeoe  Harmonie  bedeckt  nicht  aelten  die 
Stimmeu,  und  es  iet  eine  gigantiedie  Stttitie  und 
Aaetrengung  derselben  nöthig,  um  nur  gehört  zu 
werden,  welche,  je  öfter  sie  wiederkeliit,  desto 
•clioeUer  die  btiiuiue  zu  Grunde  richteu,  und  ihr 
die  mannigraltigeo  Scbattirungeo  der  SUricegrade 
und  der  Aninuüi  entziehen  mnss.  Dazu  kommt, 
daa*  bey  dem  VofherrscheM  der  lustruiueute  in  der 
dentiolien  JAoeik»  diaielbeo  «a  ciiwn  htfhera  GnA 
de«  /V»rie  gewöhnt  weitlen,  uud  mithin  Orchester 
90  selten  sind,  welche  den  Sänger  mit  Rücksicht 
SU  begleiten  und  sich  in  dem  Gi'«db  der  Stirke  sü 
mllHigen  wissen. 

Endlich  kommt  noch  hinzu  die  ungünstige 
liSge  der  Sänger  und  Singerinnen  in  Üeutschlaud. 
JVVie  wenige  dflfltMita  Kapellen  und  Theater  kdnneii 
grosse  Sänger  besolden!  Nicht  durch  grosse  Be- 
lohnungen ,  nur  durah  eigne  Liebe  sa  Gesang  und 
Schauspiel ,  (denn  auf  d«n  Theater  bilden  eidi  die 
nwiaten  Sängerinnen,)  welche  beyde  unter  uns  mit 
groaeen  Forderungen  verbunden  sind ,  wird  der 
tfeiHiche  Sänger  aiigezoj;en.  Wie  wenig  Zeit  und 
Koeteli  aber  kann  gewtfhnlicli  eil»  gater  Sänger 
auf  die  Ausbildung  seiner  Stimme  wenden  I  Er 
musa  sie  ölieatlich  iiben ,  bevor  er  sie  in  den 
Elementen  gtfhdng  ausgebildet  hat*  Femer,  wie 
noch  wenigere  Theater  giebt  es,  welche  mehr«  bedeu- 
tende Sänger  und  Sängerinnen  erhalten  kttenen ! 
Und  wenn  nun  auf  den  deutschen  gähnen,  von 
welchen  immer  grosse  Abweehaelung  gefordert 
wird,  oft  in  wenigen  Monaten  so  viele  Opern 
einstudiit  werden  müssen,  als  auf  italienischen 
Theatern  innerhalb  einei  gansen  Jahree,  (weshalb 
andl  wiederum  zum  leichtem  Auffassen  eine  gros- 
aere  Mosikkenntniss  und  Heiligkeit  im  Treffen  der 
Noten  von  den  Sfttigern  rel^langt  wird,)  wie  lange 


kann,  bey  den  imnser  fortgehenden  Proben  nnd 
Aoffnhrungen  venehiedener,  snm  ThcO  edhr  an* 
strengender  Musikstücke,  wohey  den  Stimmen  hfidut 
selten  die  nölhige  und  begünstigende  Rulle  verstat- 
tet wiixl,  eiu  guter  Sanger  suioe  Stimme  in  ihrer 
Gldchheit  nnd  natürliehcB  Kraft  fortmUMen  und 
zu  erhallen  hon'cn?  Und  auf  wie  Vieles  muss  er 
Zeit  uud  Kuaft  verwenden,  was  weder  seiner 
Stimme  vortheilhaft  ist,  nodi  ihm  groMn  BeyiUl 
bringt?  Das  viele,  anstrengende,  und  verschieden* 
artige  Singen  ist  es  also,  welches  die  bessern 
deutschen  Sänger  und  Sängerinnen  gemeiniglich 
schon  in  ihrer  Enlwickelung  verdirbt,  oder  doch 
bald  zu  Grunde  richtet.  Und  wie  unbillig  und 
hart  beurtheilt  mau  s,  B.  eine  deutsche  Säugerin, 
die  nicht  an  ^em  Abende  mit  gleicher  Kraft  nnd 
glücklichem  Erfolge  singt  .' 

Nach  allen  diesem,  wie  leicht  ist  es  dem 
italienisdieB  Sänger  in  aeiiiaBi  Virtnosengesang  so 
gläuzeu ;  wie  ungleich  aehwarer  dagegen  dem  deut- 
schen ,  die  Anforderungen  ,  welche  durch  umfas- 
scuderu  K.uustsiiui  au  liui  gemacht  werden ,  zu  be- 
fricdigao?  Oer  Uante  Beweia  davon  ist  daa  Bey- 
spiel  derjenigen  deutsglieti  Gesnng  -  Virtuosen ,  uud 
V irtuosinaea ,  welche,  indem  sie  sich  vorangsweisa 
dem  italieniedtaa  Gesänge  gewidmet,  oder  dnrdi 
ilalien.  Schule  gebadet  hatten,  als  die  grössten  Vir- 
tuosen berühmt  gewurden  sind,  und  den  Italieneri) 
selbst  in  ihrem  eignen  Lande  den  Vorzug  abge~ 
tmnaen  *  ) ,  wahrsoheinlich,  waü^  sie  noch  -  aadinro, 
deutsche  Vorzüge  mit  der  italienischen  Kunstfertigkeit^ 
verbanden.  Denn  der  deutsche  Gesaug  kauu  sich  der 
italiemaehea  Kanalfert^Mt  bemtehtigen ,  aber  da 
dem  deutschen  Charakter  die  italioniaeho  Knosteitd» 
keit,  welche  in  jener  iiireu  Glanz  sucht ,  nie  dauernd 
weixien  kann,  auch  ihn  weniger  der  äussere 


*)  Die  blinden  Anhünger  des  iulienMchen  Gelangt  mö<  htm  hieraui  pegcn  um  den  ScIiIum  ziehen:  aUo  mtiuten  eure  deuUchen 
SSia//u  aHihöna  denUdie  all  s^jrii,  si«  muMteo  die  itaL  Schul«  annehman,  und  mmajpweiw  iuliemiGlM  ConpoMtioBeii  «iit- 
fBBt  nm  grosse  Singer  sa  ymimi  Vvi  ist  4er  HsL  Gcüag  aidkt  Ütm  4mt  kasls,  wsfl  sr  aBaaittn  gros*«  8Xa> 
f  er  biUat?  Beichrünkt  Euch  also  auf  daa  Ital.  Gelang ,  lasit  Eur«  An^Mtüdia  -auf  aiasa  an  grosieo,  rsfen  Wirknngikreis 
Uirai,  die  ihr  doch  nicht  berr>i>di^en  köinal,  und  tchickt  Eure  barbariachen  Tonsetser  hnj  UlMerq  G««aRgcontpnniitea  in 
die  ^'ifi'iJf!  —  Aljt.T  wir  uiucra(  lu  liiT  und  im  I  iilj,eiiden  :  die  gliliizende  V  i  r  t  \i  o  i  e  n  l  u  n  »  t ,  die  »iLh  jul  aiiuera 
Schwierigkeiten  und  ^l«^>nle  Verzicruiigea  gründet,  von  dam  auadrackarollarn  |tnd  ch  a r ak  t er ■  «ti  «c h  en  Kunat- 
Gesang«.    Von  den  «ratara  g«t>en  wir  ni,  daaa  ifca  iar  Oantidw  rea  dsoi  Italiener  aa  basten  laraaa  nad  aa 

'  seiaen  CompochioMa  Gfaan  laaai  ancfc  nitchte  dem  deuttchen  Sä'nger  be*ond«i«-  in-Miaar  fttthern  Entwidwluug  iNlir  Ba> 
(chrCnltatlg  auf  <Be  Iba  nnd  aeinsr  Stimme  angemeuenc  Gattung,  den  deuuchan  Componisten  hingeffen,  diesetb«  Berück- 
«iclilijjung  des  Gc-aiigvcrmi»,;' n«  7u  «uiiscJieu  «cyn,  welche  sie  in  Hinocht  der  Initrumfutr  .in'uwciirl'jn  jjenüthigt  wcrdao* 
Die  Ictstere  aber,  die  dim  wahrhaft  gronten  Säager  nacb  UBa«rer  AiMMlit  noch  wesentlicher  ist,  ist  vorsiigiich  das 

_  dctttackea  SStngas  Vcrdienat  nnd  Zierde,  und  wcui  «ir  Ol  dinar  GatCnag  wsnigar'froata^  odar  tialiMlIr  barilnle  SKa- 

~  gar  zu  nennen  wia«ai,  ao  Uegt  dies  in  der  Beachridenhait  dar  gaoBsn  Gattnog,  dnaa  HVakong  waaiigMr  estaadr  i*^  ab 
j«B«,  and  aidit  niadar  ■aanigUtigan  V«rd«ifaniM«n  autgaaam.  .      ■    r-  • 
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Vortlieil  zur  Ktuisl  anreizen  kann,  als  die  innige  Liebe 
'ni  ihr»  nad  d«r  tiafiwe  Knnstnan,  der  die  Kirnt 

als  sinnreiche  Gemülhsergötzung  betrachtet:  so  sucht 
er  sie  zu  höhern  Zwecken  anzuwenden«  und  oi'd- 
Bet  li«  dsm  Streben  ontar»  dfe  TidfiMliateii  Zn- 

.  Ilände  det  Gemüths  im  Grsangc  auszuliallet).  Und 
wenn  ao  der  deulache  Gesang  das  Gläuzendi^t« 
nnd  Schwierigste  zwai-  nicht  verachmtüU ,  ao  strebt 
«r  dooh  mächtiger  zu  dem  Bin/a^en  nad  Btdeitt' 
aamen,  oder,  wie  wir  uns  oben  ausdrückten,  nach 
dem  Intura  des  Gesäuges  hin.  —  Audi  in  wenige, 
▼OD  den  amnigen  Tonknnatler  nnablnderlidi  tot- 
fowdlriebene  Noten  den  seelenvollen  Ausdruck  zu 
legen »  den  Vortrag  «eines  Tongeniüldes  nicht  nach 
der  gefSltigtn  fVirhung  der  einselaen  Steilen  auf 
dae  OAr,  oder  durch  eine  willkohriiohe  Manier, 
sondern  nach  dem  treu  auFgefassten  Charakter  de* 
Ganzen  zu  bestimiueu,  mithin  Charaitermoiuiig- 
falüghmt^  Kraß  und  Fälle  de»  Gigfähle  und 
jiiudrucl» ,  und  ein  Streben  riacJt.  lir  ftr  BcdeuUanf 
teilt  ''nd  das  vornehmsleZiel  des  deutucheu  Gesang*. 
Und  wie  «r  ao  tiefinr  nach  innen  gebt,  «o  tritt 
aucll  die  eiiiaitige,  kalte  Bewunderung  des  durch 
Künsllichkeit  angei-egten  Verstandes  jsuriick,  und 
das  Herz  wird  duruii  ihn  auigescbiossen  und  er- 
weitert« Aber  der  deotaohe  Singer  kennt  dieae  Kraft» 
und  seinen  Triutnpf  grösstentheil^  selbst  nicht,  und 
^tzt  sich  über  Gebühr  bescheiden,  um  seine  änitsci*e 
Eracbeinimg  ilisn  iinbek&nmert ,  und 
ren  keineswegs  geschaffen,  jedem  fremden  Verdienste 

^aach.  Dexwn:  Gereditigheit  deuUcher  Kunetl 
Madame  Catalani, 
Madame  Catalaui  tritt  mit  einer  angeme^ 
nen  Nalurgahe  und  einer  derselben  vollkommen 
angemessuen  Kunstfertigkeit  ausgerüstet  auL  ihre 
•bra  ao  Tollklingende,  al*  liiegaanie  Stinaie  Mt 
der.Aliadruck  einer  ungewöbulicheu  Naturkrof^ 
die  sich  auch  iu  ilirer  einnelunenden  mtd  eben- 
mässigen  Köi-perbildung  ankündigt,  und  verdient 
in  der  That  ein  seltenes  Naturgeschenk  genannt 
zu  werden  *).  Wahrsclieinlich  ist  ihre  Höhe  in 
frühern  Jahren  bedeutender  gewesen,  denn  gegen- 
Würtig  ist  ibre  Stimme  ein  krlAiger  und  sonorer 
mezzo  Soprauo;  allein  da  nidit  der  Umfang  den 
|;ro«sea   Sänger    macht,   und  Mad,    C.  nodi 

im 


•)  Bs  ist 


kann  diess  ihre  grosse  VirtuontÜl  nicht  schmälern, 
wenn  man  aneii  gemeii^ieh  den  hofam  Sopnm 

lieber  liört.  Wohl  aber  wäre  zu  tadeln,  dass 
Mad.  C.  die  in  allem  übrigen  ihre  Stimme  so 
•ehr  zu  ihrpm  Vortbeil  in  gebraueben  weiss ,  dodi 
Un  er  Tiefe  zuweilen  eine  unvcrhältniüsmässigeSlärke 
gibt,  die  dem  Ciudruck  der  reizenden  Weibiiclikeit 
zuwider  isU  Was  die  gegenwüi  tigen  VerhälLnisse 
ihnr  Stimme  belrift,  ao  aiad  dio  Mittelttfne  dio 

voUeten  nnd  nngwiebnwten  j  yon'grgs:  oder  =c 

beginnen  adion,  dnreh  einen  fint  unmerklichen 

Uebergang,  die  Kopftönc ;  die  höchsten  Töne  ihrer 
Stimme  können  nur  in  abgestossenen  oder  fluch» 
tigen  Noten  berührt  werden. 

Diesen  Verlultnisaen  angemeaaen  hat  tCad.  OL 
die  Stücke,  welriie  sie  vortragt,  gewälilt ,  und 
eiuige,  weiche  gröi>svre  Höhe  erfordern,  liefer 
tranaponireo  laafen,  wodordi  die  von  ihr  TOrfe» 
ü'agenen  Compositionen  alhrdings  wenig  verlieren 
mögen,  da  au  ihueu  wetug  zu  verlieien  ist.  — 
Dasa  aie  onbedevtende  Stücke,  wie  «wer  Arien 
von  Portogallo  Son  Regina  —  (mit  welcher  dio 
Gefeyeiie  sich  ankündigte,)  und  non  eo  frenar 
le  Ingrime  —  zur  Unterlage  ihrer  Virtoositlt 
wählt,'  befremdet  uns  von  einer  ausgezeichneten 
ilalicnihchrn  Sängerin  an  sich  nicht,  da  die  Mehr- 
zahl ihrer  Lauü«leule  in  einer  einseitigen  Gattung 
befimgen  iat.  Mit  dem  Rahme  einer  TolOconnno«> 
nen  Sängerin  aber  ,  oder  gar  der  crslcn  jetzt  le^ 
landen  Sängerüi,  wekheu,  wenn  nicht  Mad,  C. 
doch  wentgstena  die  Schaar  ihrer  Lobpreiser  fSr 
sie  zu  fordern  scheint ,  würde  sich  diese  Beschränkt» 
heit  der  M;inier  schlecht  vcilrageti.  \\'enigslcns 
«oUte  mau  von  Mad.  C.  erwarten,  üass  sie  aus 
Höflichkeit,  welche  aie  aelbat  ao  aebr  in  Anapmch 
nimmt,  den  musikverständigen  Deutsclien,  unlcv 
welchen  sie  als  Gast  auftritt,  die  Ehre  anthnn 
köime,  and  einige  Scenen  und  Arten  ihrer  groaaen 
Tuuücizer  singen,  da  ja  bekanntlich  in  der  neuesten 
Zeit  die  Tonsetzer  ihres  eignen  Vaterlandes  den 
deutschen  Coraponisten  die  £hre  vielfach  aitthun, 
sie  trenflch  abzuschreiben.  Aus  andern  Blitttem 
haben  wir  erselieii .  dnss  Mad.  C.  mit  den  von 
ihr  vorgetiageneu  Stücken  nicht  einmal  sehr  ab- 
weobaelt,  und  ana  Paria  erfahren  wir,  daaa  aie  dio 
äberall  geeongenen  Vanationen  auf  die  Cavatine: 
Nel  cor  piit  non  mi  aentoy  sogar  mehrmals  in 
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andern  Opera  {il  fanatico  per  la  musica)  einge- 
legt v/fA  «igdMMiht  hat,  waA  ÜndeB  liierio  jene  Ten- 
^HSdei-  ital.  Sänger,  ^ptfeiitontle  Kunstfertigkeit  durch 
mkim  hu  zom  spieleuüen  Mechauümus  geU'iebeoe 
Beaehiinkung  zu  geiriniMn,  im  hOduten  Grade, 
arithiti  in  Uirer  höchsten  Beachränktheit  ineder, 
Vdbey  wir  '  una  nur  wundem  müssten  ,  wenn 
•iaer  xeUtvoUen  und  kunslUebeude'n  Sängerin  kein 
Ekial  über  Jiwe  Wiederholungen  anwandehi  «ollte. 

Was  nun  den  V^orlrag  der  Mad.  C.  im  All- 
gemeinen beti'ift ,  ao  nimmt  man  an  ihm  vor  allen 
mmj  Hanptrorange  eines  goten  Singers  im  hoben 
Grade  und  mit  grohseni  Vergnügen  wahr;  das  ial: 
Tollkoiumen  reine  Intonation,  ein  ungemein  leich- 
tes  Ansprechea  der  Stnuna,  damit  verbunden 
eine  seltene  Sichei-hdt  in  daa  ron  ihr  angewen- 
deten rnfei  vallen  und  F*igiireti ,  und  eine  Fcatig- 
keit  iru  i'akte,  welche  rail  der  hohem  Freiheit 
4ar  Bewegong  «idi  gltieklioh  «nd  wohlgaflQfig  verai- 
■igt.  Auch  ist  ihr  Vortrnc;  in  Allem,  was  zur 
eigentlichen  Kunatiertigkeit  gehört,  bewunderus- 
«firdig  und  walirhaft  selten.  Was  ab«r  mwh 
mehr  sagen  will,  ihj-e  Kunatfertigkeit  iat,  mit  we- 
ttigen AusBahoMfl,  welche  wir  nachher  anfuhren 
irerden,  nidM  dnrdi  die  Schtvierigkeit  an  sich 
bedingt,  da  man  aelbat  in  den  sebiHerigaten  Pas- 
sagen bcy  ihr  keine  Anstrengung,  aoudern  die 
böcbste  und  anmulhigste  Leichtigkeit  wahmimml, 
-vormgsweisa  dordi  dm  lebendigen  Reis 
fiir  ein  gesundes  und  geübtes  Olir  beherrscht,  zu 
welchem  ihre  ganze  Erscheinung  beym  Gesänge 
^eichsam  nnbariaob  mitwirkt.  Denmanh  scheint 
auch  ihr  Gamog  am  meisten  fiir  die  heitere, 
leichte  Gattung,  in  welclier  der  Gesang  als  ein 
sierlichea  Spiel  eraclteint ,  weniger  für  die  ernstere, 
geballnere  geeignet  sä  seyn{  weshalb  uns  aoob 
der  Vortrag  der  genttutsn  Vsrislionan  am  meislsn 
b^riedigt  hat. 

-Die  Modulationen  ihrer  Stimme  aber  sind 
onendiich.  reich  im  SUrken  und  Lieblichen.  Man 
hat  gesagt y  sie  brauche  ihre  KeUe  wie  ein  Blas- 
in&ti-ument,  und  diess  gilt  zwar  von  der  fast  me- 
(ihauiachen  Lciciaigkeit  ihrer  Kuuladenj  wollte 
■US  ahor  daranlsr  ▼«ntebcn,  da«*  «•  m  iluia 


Figuren  die  luatrum^nta  nachahm*  ^  eder  solche 
gebnncbfl,  waloba  der  SiagMimaM  «udit  angä 
messen  wSren ,  so  würde  diess  ein  ungerechter 
Vorwurf  seyn.  Um  Mad.  C  die  vollkommenste 
Garediligfceit  wiedsrftbran  an  bMsan,  nMsien  mk 
anerkennen,  dass  die  Passagen  und  Fignnm,  mit 
welchen  sie  die  Singparti^  aasfoUta,  und  das  The- 
ma varürte,  durchaus  in  einer  Tollkommen  ausge- 
bildeten Kehle  liegen ,  und  (das  sitterude  Durch- 
laufen der  Tonleiter  der  chromatischen  Scale  ab- 
gerechnet,)  der  Singstimme  angemesfien  sind.  Nodk 
mehrt  ebgleieh  der  gaime  VertHig  den  Gharalclev 
der  Italiener  trägt,  ao  finden  wir  doch  in  den 
Ronladen  und  Cadensen  der  Mad.  C.  einen  Grad 
dar  Originaliat,  den  Raftrent  für  seine  Person 
an  einem  italiebisdien  Virtuosen  noch  niclii  wahr- 
genommen hat ,  und  eine  erstaanenswfirdige  Man- 
nigfaltigkeit der  Figuren. 

Im  Einzelnen  dea  Vortrags  dagegen  ist  uns 
Folgendes  ati%efidlcn.    Einen  der  ersten  Vorsüge 

des  italienischen  Vortrags,  das  gute  Portament, 
achien  Mad.  C,  nach  dem,  was  wir  au  jenem 
Abende  bemerkten ,  in  einem  nur  sdiwaohen  Grad^ 
zu  besitzen;  und  wir  hörten  sie  im  schnellen  Hin- 
auflaufen der  Tonleiter,  und  in  einigen,  nicht 
sehr  achwereu  l'riolengäugen  bey  jedem  Ton  ver- 
ndunlidi  asptriren.    Das  SUueeato  dagegen  hörten 

wir  von  ihr  mit  einer  seltt-nen  Nettigkeit  und  Fein- 
heit. In  dem  durciiaua  gleichmäaaigen  Halten,  so 
wie  in  dem  OeaosMÜe  nnd  DterMtado  ddt  TttnOt 
entwickelte  Mad.  0»  die  schöne ,  volle  Natnrgewdl 
üuer  Stimme;  dagegen  die  mit  forcirter  und  gleich- 
sam aufgeblähter  Stimme  herausgeatusscnen  Passagen 
(s.  B.  i^eitdi  in  dem  ReciUtive  der  e rieten  Ad« 
von  Portogallo)  unserm  Ohre  und  Gefühle  sogar 
widrig  waien.  Am  reizendsten  sind  ihre,  aoUo" 
ifoee  nnd  in  den  MittellOnen  Yorgeu-agenen  Versieh 
mngen.  Mit  seltner  Leichtigkeit,  Ki::;t!uiir  und 
PrScisioii  durchläuft  sie  so  die  diatonische  und 
chromatische  Tunleiter,  vor  nnd  ruckwUrt«,  (im 
letztern  Falle  leichter)}  doch  ist  das  AaftffHb 
Durchlaufen  der  letxtera  eine  bedeutungslose  mu- 
sikalische Seiltänzerey,  bey  welcher  selbst  die  Prä- 
cMun  vedioircn  gdb^ 


<  <:  <  ^.^^ 


-  -  ^  if    ^  ^ 
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'  2bi  den  tfiuEelnen  VerxieruDgsmailieraii ,  in  wel- 
chen Mail.  .C.  vorzüglich  glücklich  ist,  rechnen 
wir  den  vuUkoiuinea  geruiideteu  Doppel«cbiag, 
dm  MUaa  MorJeaten,  wul  den  kurw»,  auf  melt- 
xereu  Tönen  fortlaufcmlen  Tiillei-;  bey  dem  auf 
einem  Tone  lofigge/uütenea  Triller  bemerlu  ein  ge- 
übtes Ohr  «clipn  einen  {fftaro  AnnU«  nnd  «Um 
Mad.  C.  den  obern  halben  Ton  daxu  nimmt. 
Alle  diese  Matiiereu  brachte  sie  stets  im  riclitigen 
VerlUlUUAse  ihrer  Slimiiie  uud  ao  geschickt  au, 
daM  n»»  wmipt»a»  als  ConeoHailngirin,  der  Vop- 
^inirf  der  Kiuaem  Uftberladting  selten  treffen  konnte. 

Wir  haben  noch  das  V  tjrhaltnisa  des  Vwr- 
tragi  vir  Bfnailc  nnd  mm  TejEl«  an  betrachten. 
DaM  Mad.  C.»  in  demselben  Grade,  in  welchem 
8te  sich  im  techniedten  V^ortrage  seigt,  auch  iu 
Hinsicht  der  Mosikkenotniss  und  de«  fertigen  No- 
tenlesens  Virtuosin  acj,.  haben  wir  vielen  Grand 
bfewciFeln,  nnd  »war  nicht  nnr  wegen  ihres 
'  aehr  achwachea  mneikalischcn  Begleiters,  und  ^us 
dem  obenbarnhrlen  Umstände,  dass  sie  in  den 
trivialen  Stücken ,  mit  welchen  sie  auftritt,  so  we- 
nig abwechselt,  was  au  sich  auf  den  Genuss  des 
jedcsuudigen  Pablikanis  allerdings  keinen  Einfloss 
2ut  •  .aoadern  auch  darum ,  weit  sie  in  diesen  oft 
gesungenen  Stücken  (im  Rccitaliv)  einige  melodi- 
sche Verzierungen  anbrachte,  welche  sicii  mit  den 
Aacorden,  nt  wdche  sie  gelegt  wnrden,  ni«ht 

Wolil  vereinigen  Hessen.  Docli  weniger  war  uns 
dieser  Funkt  befremdend,  als  die  Maogelhai'tigkeit 
Ihres  Vortrags  in  Hinsieht  «af  die  ProntmdaÜon 
ihrer  Muttersprache,  welche  wir  bey  vielen  ita- 
lienisclicn  Sängerinnen  von  weit  geringerer  Virtuo- 
sität viel  präciser  und  deutlicher  gefunden  haben, 
ohne  sie  der  Hirte  beschuldigen  au  müssen;  ja 
es  ist  uns  ohne  Texizeltel  nicht  gelungen,  die 
Worte  des  ersten  Recilalivs  deutlich  zu  versieben, 
da  doch  gerade  im  Reeitatire  die  Italiener,  selbst 
durch  ihre  Spraclie  untcrblül/.t  uud  hcgünsligt, 
stets  einen  Vorzog  vor  den  Deutschen  haben  wor- 
den. Uabarfaaupt  aber  scheint  Mad.  C.  wenig  Re- 
«tativ  an  singen  $  auch  können  wir  uns  niolit 
erinnern  ,  dass  ihr  in  rtfrpnilichcii  Blattern  wegen 
iiucü  Kecitulivs  ein  Loh  erlheilt  worden  sey.  -~  j 
In  Hinsicht  der  Dechimation  femer  seiduiet  1 
»ich  Mad.  C. ,  von  der  Mehrzahl  der  Sänger  und 
Componistcn  ihi-es  Vaterlandes  jiicht  um  einen 
Grad  ans.  -  Dass  man  einer  angenehmen  f»der 
glänzenden  Verzierung  wegen  mit  dem  Text  nacii 
Willkür  nnupcingen  könne,  sdieittt  hi«r  Gesets* 

•  .1  - 


zu  seyn,  nnd  Mad.  C.  gab  ans  davon  einen  dtlib* 

liehen  Beleg  in  den  Vaiialionen  über  das  obenge*' 
uauiit«  Tiiema ,  indem  sie  declamirte :  cagion 
mj»  tormente  <—  eh»  (stark  haransgesiosaen , )  und» 
nach  einei'  Pause :  delirar  ini  Ja. 

Uqjd  wie  nun  Letzteres  an  die  Auffassung 
des  po«fiaelien  Sinnes  streift,  so  gehen  wir  wm 
von  dem  Aeussern ,  wovon  bisher  die  Rede  WW, 
zu  dem  Innern  fori,  und  fragen  überhaupt:  was 
macht  Mad.  C.  mit  allen  ihren  Sprüugen  und 
Künsten,  und  erreieht  sie  durch  ihre  Virtnosen- 
knnst  jeneu  höchsten  iniisikalischen  EtEtctl  Be- 
herrscht sie  dieselbe  mit  Gemiith,  und  spricht  sie 
ein  tiefea  Gefühl  der  Seele  ans,  das  sieh  aneh  den 
Hörern  unwillkürlich  mittheilt,  oder  ist  ihi-e  Ge- 
sangkunst nor  das  bezaubernd  reiaende  Faltenge- 
wand einer  üppigen  Statue,  deren  edelstes  Organ, 
elaa  Haupt,  in  welchem  der  seelenmUe  Ausdruck 
liegensullle,  vernachlässigt  ist?  Wii- wagen  von  Mad. 
C.  so  wie  wir  ihren  Gesang  aulgefasst  hüben,  das 
Letstere  an  behanpten  $  und  mehrere  tiefere  nnd  ge- 

fiililvolle  Kenner,  lüe  wir  vor  dem  Nietlcrschrei- 
ben  dieses  Urtlieils  gesprodieu,  stimmten  mit  uns 
iiberein,  daas'  der  aierlich  vri^andn.  Gesaug  der 
Virtuosin  und  ihre  entsprediande  JBndlaiinnii^  Mvnr 
ihren  Sinn  scluneiciielnd  angesprochen,  die  ge- 
wandte K.unstfertigkeit  und  Sicherheit  in  ihren 
Ldsingen  ihr*  Bewnodemng  «mgt  habe»  daaa 
sie  aber  /u  jener  tiefen  Rülirung,  in  welche  sie 
dei-  solide  Gesaug  einer  Mara  versetzte,  keinc*- 
erhoben  werden  konnten. 
Freylich  ist  hier  der  Punkt,  wo  Ref.  sich 
ebenfalls  auf  »ein  Gefühl  häufen  muss:  aber  das 
Gefühl  eines  jeden  i-echlferligt  sich  auch  diuch 
seine  übrige  Ansicht  von  den  Dingen,  die,  wie 
seine  ganze  Geistesrichtung,  mit  seinem  Gefühle 
notli wendig  zusammenhangt,  und  der  Verf.  würde 
sieh  daher  nicht  minder  anf  das  von  ihm  Vocnn»* 
geschickte  berufen  dürfen.  Solitc  ihm  aber  le- 
rnend einwerfen,  das«  Mad.  C,  am  Abend  jenes 
Ooncerts  adir  vm-stimmt  gewesen,  und  fe^lidi 
nur  mechaniscH  gesungen  habe  —  was  indessen, 
wenigstens  vom  yinfnns^e  an,  Niemand  wahrge- 
nommen hat  — -  so  duss  man  auch  üljer  ihre 
FSi^lMt  das  InnerB  donih  Ihre  Knnstfertigkfliten  . 
ans/.udrücken ,  nic  ht  urthcilcn  könne:  so  würden 
wir  die^e  Verstimmung  und  ihren  — '  künstieri- 
schen  *odeir  unkunsderisdien  Gmnd  dahingestellt 
seyn  lassen,  und  erwiederu,  dass  die  Seele,  die 
sich  mit  lo  voKhci:^schcndeir  Kunstfertigkeit  und 
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Muiw  TwUudflii  kum,  übcriunipt  nur  die  Seele 
iity  dw  in  dtn  SfauwHNbe   nidberudi  wMct 

und  versunken  i«t ,  (die  siiinliche  Seele)  nicht 
die,  welche  aas  der  heiligen  Tiefe  de«  ianersleti 
lebendig  bildend  emponcbwebt  (Gemütii) ,  und  der 
V«£  würde»  adbit  wenn  die  uiibefangenen  Viaa^ 
freunde  andcrpr  Orte  wo  Mad.  C,  nicht  ver- 
stimmt gewesen  i«t,  den  Eindruck  i  welchen  ihr 
Gmdf  aoC  gtimtda/L  hat»  fltH  .dfetai  aeiriigcn 
rergleichea -««ilhiwy  noeh  inuntr  tm|  BmIu 
belülteu. 

Um  aber  dieses  Urtheil,  welches  unter  den 
•bjgen  Voraiusetzuugea  keinen  TaM  der  Vir- 
toocin  an  sich,  sondern  nur  eine  genauere  Be- 
stimmaug der  -  eigentlichen  Sphäre  ihrer  Kunst- 
bisliwc«  «ndiiat^  (di»  mui  flvylieh»  wie- jodar 
Spliäic,  nU  beseht äakte  aneikeiinen  soll,)  auch 
noch  im  ßiuzelnea  ducchi  Gründe,  welche  sich 
«■■liHdbBr  dtrmf  begehe«»' ■lliCMhtCerligen ,  fügen 
irir  noch  folgende  Thatsadmi-  luHO.  Wir  er- 
kanaen,  nach  dem  V^origen ,  die  Anwesenheit  des 
GenüUis,  oder  jenes  tiefen  GefuiiU,  welches  alle 
llieito  einer  datsestelllen  Form  «H-  Amtimi  durdi» 
dringt,  bcy  einem  Sünger  an  dem  unzerstreulen 
Auflassen  des  Oesangstucke«,  als  eines  Gaozeb, 
mid  oadi  seitteaa  e^eothümlielMii  Gherakter»  so 
wie  iu  der,  über  alle  Theile  dcssclhcii  verbreiteten 
Einheit  und  Hallung.  Wenn  wir  uiu  nun  die 
fier  Stüde»  fergegeuwärtigen,  in  welchen  Mad.  C. 
aidi  uns  hOvtn  Ums  -~  eine  Arie  von  brillantem, 
ein  Thema  von  tündelnd  erotischem ,  eine  Arie 
von  mehr  seoti mentalem  t  und  ein  Thema  von 
kräftigem.  voUtsnlssigeB  Chemklert  —  und  dabey 
bedenken,  dasi  der  ital.  Coraponisl  in  den  genann- 
ten Ariett  nofs^i^eli  Uey  SiogeiiA  die  eharaktei-isti« 
«Im  AmßSiawg  iikeitesa«  hat:  eo  künnen  wir 
diese  QiarakterviM'achiedenheit :  im  Vortrag  beyder 
Arien  keineswepes  wahrnclnncn ;  nur  die  Mimieren 
Wecliselten,  und  beyde  wurden  im  gleivhen  Masse, 
wie  in  dem  gegdbenett'Thenia  veniert*  Wie  können 
^ber  jene  Vensierongen ,  wenn  sie  in  verschie- 
denen Gattungen  t^f  gleiche-  fVeiae  angewendet 
«(wnlNi,  äixh.  mit  den  versdiiedenen  Chankteren 
vertragen;  und  wenn  e«  docli,  wie  hier,  auf' die*, 
•elben  und  ihi-eo  Keis  auf  das  Ohr  abgeeehmi  iaty 
wie  aollle  doch  'dabey  die  ^riMiC  des  dttreh  dt» 
1'ext  besiliuiiiten  Charakters  sich  halten  lassen? 
Sagt  man,  der  Tcxl  intficssirc  beym  Concertge- 
***ige  wenig,  und  die  Musik  ki>nee  ftir-i  s«:l)igut 
^fiA  m  äoh  ToUkoninea  eayot  eo  koaunl 


dadoMli  uf  die  Behauptung  sar^»  dess  es  bey 
dieser  Aft  dee  Geeenfp  «of  dimikterr«lleB  Ans- 
druck  wenig  «dcomme,  weldies  eben  unsere  Be- 
hauptung war.  Denn  der  kunstvoll -manierirte 
Vortrag  erstickt  die  rane  Empfindung ,  und 
diess  um  desto  mehr»  je  mehr  das  Talent  mit 
allem  Sinnenreiz  in  einer  gegebenen  Manier  wirkt. 
Bey  dem  zuletzt  angefiilirien  Thema,  God  »ave 
the  King,  war  es  swar  Uess  enf  SiMrke  der  Mnune 
abgesehen,  aber  auch  hier  konnte  die  Virtuosin 
nicht  ganz  den  reinen,  einfachen  Vorti-ag  behaup- 
ten; ja  einige  Vor- und  Doppelschläge  bitte  man 
hier  sogar  gesclimncklos  nennen  dürfen.  Aus- 
druckvoller,  aber  nicht  übeilneben,  begleitete  Mad. 
C.  ihi-en  Vortrag  durch  ihre  sichtbare  Ersehe!- 
ana»,  wsd  wirkte  einnehnMiid  dnreh  Ihren 
trefflichen  Anstand,  an  welchem  M'ir  alle  oben  be- 
schnebene  Vorziigc  vvahi-qahmen,-— n^r  nüt  Tor- 
hen'scbendem  Selbstgefühl. 

Schhi«9. 

Aus  dem  Vorigen  nun,  und  der  gegebenen 
Schildenipg  ei9*bt  sich,  neeh  wuerer  Einridit,  dass 
Mad.  C.  als  eine  der  glnnzendslen  italienischen 
Sängerinnen  der  gegenwärtigen^  Zeil  zu  beaeichneu 
sey ;  ja  wir  wurden  nach  dem ,  was  wir  seit  xoAm 
reren  Jahren  von  dem  ital.  Gesänge  kennen  ge« 
lernt  haben,  kein  Bedenken  tragen,  sie  sogar  als 
die  Repräeentantin  de*  heutigen  italienischen  Ge- 
sanges anzuerkennen,  welche  die  itaL  Gesang- 
maiüer  dui'ch  Naturgewalt,  Mannigfaltigkeit  der 
Ertindung,  und  eminente  Fertigkeit  in  der  Ver- 
sierungsknnst  von  nenem  bdebt,  und  durch 
den  höchsten  Reil  eleganter  Kunstfertigkeit,  so 
wie  durch  ihre  nimide  persönliche  Erschei- 
nung auf  den  Sinn  wirkt  und  Bewimdemng  et" 
regt.  Aber  nber  diese  Gränze  hinans  ktfutttea 
wir  dersellien  keinen  Schritt  zuerkennen;  am  we- 
nigiteu  jene  durchdringende  Seele,  die  selbst  bey 
der  grttsstea  Biafeehheit  des  cbutsclien  Gesangs 
herrscht,  und  das  poetische  Verständai«s<  der  Ge- 
sangkuust  Leicht  ergibt  sich  dann  aus  dem 
FrüherUp  wie  die  Art  Aw  VbUendung,  welche  Med. 
C.  duiaii  Beschränkung  auf  ihre  vaterlündische 
Manier  and  Begünstigung  '  einer  ausseverdsntli- 
chen  Natur  erlaugt  iiat ,  das  bey  weitem  nicht 
schöpfe ,  was  -der  Denlache  von  seinen 
fordert,  und  wegen  ihrer  ungünstigen  Lage  nur 
selten^  imd  aeiatiaut  .findet..    JJiees  ist  der  Grund, 

«r  anoh  die  KnMtfiartigknt  i>*di  ihrem  ft* 
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bübreodcu  Werth«  «chütct,  wo  er  «ie  findet,  eia« 
tm§euiAagi»  VirtuoMUtt  und  eine  begüiutigt» 
Katur,  die  »tel»  dem  Genius  zu  Theil  wird,  be- 
wavdet't}  und  eioU«  ia  ikuäiclit  deuea,  w«s  er 
«noh,  .abor  mit  ItfllMni  BigraeebaAni  ▼eihondett 
bestrebt,  und  daher  gewöhplich  nur  in  geringerm 
Umfange  sich  aneignen  kann,  dem  Fremden  wil- 
lig unterordnet  Nur  diejenige  Maeee  der  Dent- 
alen wini  durch  gHiiawide  KuMtGarUgkeit  ■Hwi« 
»ehr  geblendet,  und  von  dcrst-lbefi  raarbtiger  au— 
geaprochen^  ab  durch  den  eiutachen  i  tieleren  Ge- 
Mflf,  irdoha  inhoMarGrfnhiMiffiwitation  die  VaMarwi 
BezeichnongHBinel  de«  Gefühls  in  einer  abgelernten 
Phi*a«eologie  deaedhen  findet,  und  durch  üuaaern 
impoMnten  Schein  mr  Huldigung  geswuogen  wird. 
Dunm  rufen  wir  nocbmala  allen  BMomMMn  mt 

Aber  es  giclit  noch  einen  liöbern  Standpunkt 
aar  Beurtheüung  dieaea  Gegenstände«,  aU  die 
JTifiMl;  einen  aoldian  wiiiiikli,  der  ü&er  der  Konet 
iat.  Denn  so  wie  der  wahre ,  mit  tiefem  Ge- 
toüth  begabte  Deutdcbe,  ungeachtet  jener  Wüi-di- 
guog  de*  fremden  Verdienatesy  ein  hOheiea  Ideal 
der  Toofanut  fiberbaiqpt  und  de»  Oeeangd»  kennt 
and  zu  reaUriren  sucht,  als  der  Italiener,  weil  er 
mehr  durdi  den  lebendigen  Ton  zu  verkiinden 
haUf  als  des  ewige  Einerley  Terliebier  Klagen:  so 
ardiüt  er  auch  in  seiner  gesunden,  religiösen  und 
von  sinnlicher  Frivolität  euirerntcu  Ansicht  die 
reitzende  Kunst  selb«t  noch  ciuem  lioliern  unter. 
iPira  dient  die  Kunst  auf  ihrer  höchaten  Stufe,  die 
gefallene  Wirklichkeit  zu  erheben ,  und  das  Sin- 
aeuleben  su  veredeln,  nicht  den  höchsten  Sinnen- 
reis  hervonnbringen,  und  er  lat  daher  nicht  fkhig, 
8ie  Kanet  aelbst,  geschweige  ihr  GelSss,  den  Künst- 
ler, mit  g^sandem  Bewaeatatyn  abgöttisch  au  ver^ 
ehren.  — 

Je  mehr  man  daher  aur  Klaiheit  gekoaunen, 
hrngnchn.  dia  KwmI  mm  de« 
datf,  daetD 


Ansprüclie  der  Virtuosen,  die  mit  eingelemtena 
Sang  lioii  ikrai  Taknti  IHbediebeo/  nad  «il  eoi- 
pörendem  Uiimuth  erfüllt  es,  Wenn  der  Künstler 
den  Manachen  ablegen  will.  Kaan  aber 
Deutsche,  den- UebeMtaadi, 'dar  auf 
schränkheit  troCst,  an  (Fremifon 
weil  er  ikh  imponiraBd  aaktiiidigt? 


Wlirelfad.C.>  uHt  den  AuUndiguBgMi *> 

dem  Rufe  der  ersten  italiäiiischen  Sänircrin  .  und 
den  gerechten  Forderungen  einer  Virtuoaiu, 
eher  dia  Konii  Bweelr;  der  Eekvth  mit  MM 
ist ,  denselben  anatlndig  au  befriedigen ,  nach  Lelp» 
zig  gekommen:  so  würde  man  der  ihr  eigen- 
thämlichen  Vollendung  mit  ungewohntem  Beyfail 
«nd  angenemer  TheOnahsa  ewlgegwagnbunMie« 
eeyn,  und  ihrem  grossen  Venlienste  von  alle/t 
Siiien  gerechte  Würdigung  haben  wiei)»r£ahrea 
laaien.  Da  «ie  aber-in  de»  Xrit  Mner  ricaHdi  allg»« 
meinen  Erschöpfung  und  eiaee  besonnenen  Ernste«, 
wo  die  An/.ahl  der  Personen,  die  den  Eintritts- 
preis ihres  Concert«  zahlen  konnte,  hcy  uus  nicht 
altsn  groea  anfirat,  nnd  ala  dB«  «rat«  Sängm^ 
rill  der  fVelt  anerkannt  seyn  wollte:  so  stellte 
sfch  die  Viituoain  fivylioh  in  ihr  tvahrea  Lidit. 
Und  aa  kflanen  wir  den  geaundm  Man  des  Fubli» 
cum«  nicht  tadeln,  der  «ieh  bey  dem  ersten  Bn»* 
pfange  derselben  in  jenem  Concerte  bewies  j  jn 
wir  würden  es  keineswegs  bewundera,  wenn 
ein  Singer  von  nlriderm  TalcMla,  idher  grOwerar 
Anspruchslosigkeit,  nuf  dasselbe  eine  bedeutendere 
Wirkung  machte.  Dies«  würde  nun  fi-eylicb  Mad. 
C.  und  deren  mbedingten  Verehren»  niehl 
leuchten,  weil  ea  dentaeh  gedacht  und  au« 
eben  ist ;  dnmm  geben  wir  derselben  bey  einer 
weitem  Reise  durch  i>eut«chland  den  Spruch  Rou*- 
aeam'a  aain  GeleHa;  Ia  riputati^  JMrm  ftr  dta> 
•abiuer  de  la  ripUkHiMt 


j1.  fV, 


*)  Hier  iM  vonOgUeli  dto  lUd«  wn  te,       Tortwgrfiradiu  AnUadigaM^, 

VaUtt- eitlen  Ttimnph  m  ftjwu.    Via'i*  wrlsMeQ  kMlBi 
»,  «aloha  nn«  die  gwUhmtfr  Aasf  rucksloaigk eit  Taumtp 


llii«*a  ,  gbSclMu  ns 

Üb«rtnet>rBea  AnipriitlM^  i 
rtAA  billig  die*«i  BUu  nickt.  . 


LBiraiO«    BBV    S'&SiTKOtV    V  »  »  A  I  »  T  ■ 
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jilta  yolitmelodien  du  Ncrdeiu*). 


D  ie  nordisrlioii ,  besonders  dSni«;chpn  Volkslieder 
aiu'dem  MiUeiaiter  sind  in  IJcuUchland,  wo  Ger- 
stenberg in  miron  MerhwürdigkeiUn  der  Literatur 
(1767)  zuerst  ihrer  nU  merkwürdig  erwühnt,  und 
soleUt  Grimm  ( Heidelberg  1811)  eine  sahireiche 
Sammlung  derselben  iiberselzt  geliefert  hat,  hin- 
iMngUch  bekannt:  aber  die  alten  Melodien  zu  die- 
sen Liedern  blieben  bjMier,  scll)»t  in  der  Literatur 
des  Landes,  das  sie  hervorgebracht,  Terborgcu 
und  anbeachtet.  Schon. am  Endo  dea  aechaehnten 
Jahrhunderts  .>.ainrnU'te  mit  viHcr  ^^iihc  und  grossem 
Fieis  der  königliche  Uistoriugrapb,  A.  S.  Wedel 
in  Oinemark,  die  eratii  Gentorw  diacer  Lieder, 
nnd  die  zweyle  fügte  hundert  JahiH»  «pUer  der  Phi- 
lolog,  Pcitr  Svv.  hin7,ti.  Mit  grossem  Lobe  er- 
wähnte Letzter  der  alten  „süssen"  Melodien :  aber 
es  fiel  ihm  nicht  cin,  'tie  anfhnieidmen,  oder  /.u 

ihrer  Samminng  Ansf.ilt  zu  nnclu  ii ;  selbst  funf- 
aig  Jahre  früher  hatte  der  gelehrte  Curvinus  in 
«einem  IlepUtchordum  Danieum^  ( 1 646)  ungeachtet 
er  dieser  Melodien  mit  W-ii-me  gedenkt  —  {eitque 
hnrtim  rantilennrum  multa  hod'teqtie.  extarit  vesti- 
gia,  quae  quide/n.  ad/tuc  robuata  voce  viri,  atU 
etewa  et  aonom  foeminae  decttntataef  mirifice  per» 
eeUttnt  et  rapiunl  animos,  adeorjur  ad  fjuemmn- 
que  t^eHum  facile ,  aed  prodigiote ,  ßtictuiU  j)  — 
doch  nor  eine  eiiiaige,  und  gar  nidit  um  «ie  der 
Nachwelt  zu  erhalten,  sondern  in  ganz  anderer 
Absicht  niedcrgeschneben  und  milgelheilt.  Dasselbe 
geschah  von  Resenius  in  seiner  Detcriptio  Sam- 
$eae  (1675)  mit  einer  andern;  und  mehre  findet 
mau  nicht  gedruckt :  denn  die  von  de  la  Boi  de 
in  seinem  £»»ai,  Tora.  2.  S.  4o7.  milgetheilte,  . 
gebort  nidit  xn  der  Klasse  der  alten,  an*  dem  I 


listen,  i4ten  und  spätestens  i5len  Jahrhandert, 
sondern  au  einem  Liede,  dessen  V^erf.  1691  starb. 
Diese  Denkmider  des  altnordischen  Gesanges,  so- 
viel ilii'6r  noch  übrig  sind  oder  bisher  sich  auf- 
treiben Hessen,  hervorgezogen  zu  haben,  ist  da« 
Verdienst  der  dinischen  Diiditer  nnd  Literalorea, 
Ahrahamson,  Nyerup  and  Rahbeck.  Ihre  neue, 
kritisch'-  Ausgabe,  (Copenhagfsn ,  i8t3  — 14)  die 
in  vier  Bauden  333  Lieder  zählt,  enthllt  im  Cmf- 
ten,  die  von  ▼ersdliedncn  Befördererti  in  Däne- 
mark, Norwegen  nnd  auf  den  fitrröischen  Inseln 
gesammleten  Melodien. 

Dm  Beyspiel  der  Dinen  hat  'auf  ihre  Naclir-- 
bem,  die  Schweden,  nur  Inngsam,  aber  krSflip  ge- 
workt.  Bl-st  seit  einem  Jahr  erfreut  Schv\cden 
sich  der  beginnenden  Erföltung  eines  vielflillig  ge- 
äusserten Wunsches,  die  Reste  seiner  alten  Volks- 
lieder zu  sehen;  der  erste  Theil  (^iSfennha  Foli- 
vUor  I'Vaa  Torntiden,  samlade  och  utgi/ne  aj  Er. 
GtuL  Geijer  oe&  Ar».  Aug,  Afeeßu».  Stockholm 
i8t4}  enthält  3o  Lieder;  aber  mnn  hnt  /ngleich  die 
Melodien,  deren  37  siud,  mitgegeben.  Redacteur 
dieser  ist  der  Hofkapellmeister  Hlfiter;  der,  der 
danischen,  ist  nicht  genannt.  Jenen  iut  der  Re- 
dacteur eine  harmonische  Begleitung  fürs  Klavier 
zugesellt:  diese  zeigen,  wie  es  für  deu  Zweck  auch 
hinradil,  nnr  «idi  selbsf. 

Wenn  Einer  nlles,  wns  das  Volk  gern  singt, 
oder  einmal  gesungen  hat,  interessant  itndet,  blos 
weil  der  Begriff,  Fotif  seine  genae  Seele  <olUt 
so  verzeiht  der  Künstler  oder  Kenner  gern  den 
überströmenden  Enthusiasmus,  der  alle  Kunst,  oder 
das  Höchste  ilii selben,  auf  Volksmässigkeit  be- 
schninkettd,  sich  lieber  einer  seyenden,  als  einer 
wei  denden  Weil  oder  Nntur  hingicbt ;  fiir  den 
Künstler  ist  dadurch  nichts  gewonnen,  dass  alte 
Gesangsweiseo  nnr  anlgesetchnet ,  gesanunlef,  nnd 


*)  Himu  dSe  auuiXsi.  Beylsgen,  No.  VL 1 
aS.  JaJü^ 
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allenlalls  überschatst  werden;  er  will  durch  das, 
was  Werk  darin  ist,  gelroQlen  seyn,  ein  Geist  soll 
ihn  motfinAea  und  aufregen,  das  Volk  selbst  soll 
ihm  darin  erscheinen,  und  ihm  soll  dIePoests  sich 
in  Geneais  auflösen,  so  wie  die  Genesis  ihu  die  Mög- 
lichkeit einer  neuen  Pocsis  ahn«i  lassen,  ehe  in 
•einem  Gemüth  Liebe  aufVeimen ,  und  dann  wach- 
sende Liebe  auch  «rol  Vorliebe  werden  kann. 
Von  den  ücbten  Künstlern  erfkhrt  man  öfters  nur 
tuB  ro$a,  wia  aie  über  dies  und  jenes  gans  amlen 
denken,  als  davon,  mit  zuversldillicher  Vorrtu5sct- 
zung  ihres  Beylallgebeus,  iu  öfienllicben  Anzeigen 
gesproehen  wird.  Liegt  es  daran,  das«  die  Sache 
nicht  ricblig  vorgestellt  w  ar ,  uder  dass  wirklich 
an  der  Sache  nicht  viel  ist,  sondern  ein  Vieles 
ihr  nur  augediciitet  werde:  —  wir  lassen  dies 
inr  Fidle«  die  dageweten  aind,  unentschieden;  im 
gegenwärtigen  werden  wir  uns  aber  bemühen,  ricli- 
tig  dafiKustellea  uud  nichts  au  übertieiben ,  hof- 
finid ,  dennoeh.aowdl  dem  voreingcnommeaen  Lieb- 
liaber  Gniige  su  tliDD ,  als  die  AuFmerksanikeit  des 
apübenden  Känsllers  einige,  Augeobticke  an  fesseln. 

Was  ist  Besondres  an  VolksgesXngen ,  wenn 
aie  nidit  national  sind  oder  waren?    Und  wenn, 
die  Tradition  wahrfindend,   ein   mit  Frt\lieit  un- 
terscheidendes Gefühl  ihnen  Nationslitdl  zuspricht: 
waa  iat  dadordi  fiir  die  Phantasie  gewonnen,  wenn 
der  Vmtand  jene  nicht  auch  erkennt?    Fehlt  das 
Verständnis,  welches  überall  eniweder  Schlussstein 
oder  Grundlage  seyn  muss:  so  kann,  statt  Nach- 
folge oder  BreythXtiger  Erfindung,  nur  Nachahmung 
entstehen,    lieber  den  cigentluirolichen ,  iialionrllen 
Charakter  der  alten  dänischen  Lieder  i&t  von  Her- 
der, Grimm  und  Andeni  adum  alles  gesagt,  was 
darüber  schemt  gesagt  werden  zu  können;  wir 
setzen  dies  als  bekannt  voraus  und  wollen  es  nicht 
wiederholen.    Von  den  schwedischen  gilt  das&eliie ; 
aie  sind  TOn  jenen  selbst   kaum    durch  Sprache, 
aondern  nur  durch  Dialect  verschieden;  viele  Lie- 
der siud,  zum  Theil  wörtlich,  beyden  Nationen 
gemein,  und  die  Form  ist  in  allen  gans  dieselbe. 
Aber  darauf,  daas  und  wie  diese  Form  oder  Con- 
struction  sieb  Ton  andern  bekannten  wesentlich  un- 
tendMide,  haben  F.inige  gar  nichlt  geachtet  j  An- 
dern ist   es   freylich   nicht  unbemerkt  geUieben. 
aber  weder  sind  «e  damit  fertig  geworden ,  es  sich 
zu  erklären,  noch  haben  sie  vermuthet  oder  ver- 
muthen  lassen,  dass  eine  riehlige  BrklXmng  an 
elW"    führen  dürfte.    Wenn  hier,  wie  es  scheint, 
r^ücke  auszuGillen  ist,  so  geschieht  es 


vielleidit  durch  Folgendes.  Die  Jyi-ischen  Gedichte 
des  Mittelalters  im  Norden,  —  und  andere  als 
nicht  Uoa '  sum  Gaaaqg  bestimmte ,  sondern  wirk« 
lieh  gesungene,  siud,  ausser  in  der  Ursprache  etwa, 
uns  nicht  geblieben,  — -  haben  fiut  alle,  —  und 
die  es  nicht  mehr  haben,  aoUen,  der  Sage  nach, 
zum  Theil  es  gehabt  haben, —  zu  jeder  Strophe  eine 
Zeile  Anhang,  viele  in  der  Mitte  auch  ein  Ein- 
schiebsel, welche  beyde  gar  nicht  zur  Sache  gehö- 
ren oder  an  gehören  scheinen.  Omquüd  oder 
niquiid  hiess  in  der  Ursprachreine  solclie  ('»cjaiigs- 
zeiie.  Wenn^  das  -Lied  der  wandelnde  Gedanke 
ist,  der  sich  Sehnit  vor  Schritt  in  einer  Strophe 
nach  der  andern  bis  zum  Ende  hin  entwickelt  i  «o 
ist  der  OmquJid  ein  stillstehender.  Denkt  man  ihn 
sich  als  Refrain,  VVicdeneira:  so  kennt  man  seine 
äussere  Gestalt.  Aber  unsere  Refrains  greifen  tna 
Lied  hinein;  in  ihnen  Husseii  sich  der  Chor,  das 
Volk  oder  die  Geroeine  vorstellend,  bisweilen  dem 
Inhalt  der  Strophe  widersprechend,  mehrentheila 
aber,  und  bey  der  Schlussstruphe  immer,  demsel- 
ben zustimmend  oder  ihn  hekräft  gend.  Der  ()m- 
quttd  folgt  keiner  solchen  Regel;  wenn  tr  es  nicht 
bioa  mit  dem  Vorsänger  au  thnn  hat,  dasa  er  die- 
sem entweder  Beylall  zuruft,  oder  ihn  cninmtert, 
sich  gut  zu  halleu,  so  macht  er,  was  am  häufig- 
sten der  PaH  ist,  etne  Gloese,  nod  aagt,  in  einer 
oft  sehr  dürren  Pruse,  in  Zeilen  ohne  Reim^  ohne 
metrisclies  Verhalten,  Dinge,  die,  wenn  sie  nicht 
immer  trivial  gewesen,  ursprünglich  einen  versteck- 
ten, bald  schmeichelnden,  bald  spMIiachen  Sinn 
gehabt  haben  mögen.  Man  sollte  schon  ISngsl 
darauf  gefallen  seyn,  dass  der  Omquad  ein  dem 
Liede  Entgegengeeetstea  aey,  und  entweder  tob  ei> 
nem  andern  Sanger  oder  von  dem  Chor  voi^trilgen 
worden:  aber  mau  ist  nicht  darauf  gerat hen,  und  Ja- 
mieson .  der  in  setneu  Populär  Bailad*  a/td  So/tga 
(Kdinbnrgh,  1 8 o6)  bemerkt,  daas  auch  verachiedne^ 
schotiische  Volksgesänge ,  den,  wie  ein  d»nlscher 
Gelehrter  sich  ausdiuckt,  „bey  unaren  alten  Lie- 
dern ao  merkwürdigen  und  mehreolbrils  unerklir- 
lichen  Omqukd  haben,"  —  Jamiesun  gleichfalls  be- 
gnügt sich  mit  Betrachtung  der  Uuci  klar  Iii hkrit 
des  Inhallt,  statt  die  Brkbrlichkeit  der  Funn  vor 
Augen  zu  stellen.  Man  muss  annehmen,  aagt  er, 
dass  die  Omquätls  beydes  im  Sinn  und  in  der 
Melodie  su  den  Gesängen  gepassl  haben,  Jenen 
sie  ursprünglich  angehorten.  Nur  Geijer,  in  aet- 
nem  geistreichen  Vorbei  icht,  ist  einen  Scliriu 
weiter  geigen  und  iiat  die  Entgegengeaatztlieit 
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b«ni«ikt,  ahnt  aber  in  dem  Omquad  keuM  andere 

Bctleutung,  al«  die  diriistlristeiide ,  da44  entweder 
dar  extcmporirende  äkaldtf.  Dichter  QudSftuger  in 
einer  PerKNi,  oder  die  ZuliOrer,  «der  bejde  'lliefle, 
Zeilgewiiiiien.  jeiierzum  Mcditireo,  diese  zum  Außaa- 
•en  und  Fe»th«Ueu.  AUcrdingc  leistete  der  Oraqald 
dieee  und  auder«  Dienste,  deren  e«  wol  bedurfte :  aber 
damit  war  er  nor  Etwas  Hir  ab  Andres;  BMn 
möchte  vor  allem  liebrr  wissen,  was  er  für  «ich 
«elbst  war ;  denn  was  nicht  an  und  für  sieb  Etwas 
iat,  das  kann  atcb  nicht  laage  lialtMi,  md  madit 
bald  Langweile.  Der  Omquüd  aber,  eein  ewiges 
Einerley,  ermüdet  nicht,  sondern  fbrdert  Leben- 
digkeit I  das  fühlt  und  gesteht  jedermann :  ihm  moss 
alao  aina  Idee  zum  Griiiide  liegen,  ein  y/n-siVA, 
von  dem  er  «las  Etwas  ist .  das  jenes  in  einem 
Mumcnt  der  Erinnerung  vergegeaw  fertigt ;  and  was 
kann  die«  Anderes  aeyn,  da  das  Allgeroeinsle, 
was  nur  gilt,  wenn  es  sich  gellendmacht  — 
Freyheit  des  Volks,  der  Gemeine,  dem  Vortrage 
euttiegen  zu  setzen ,  was  eigene  Urberzeugung 
gebietet:  nicht  in  der  Absicht,  Weisheit,  son- 
dern Uriiignis  zu  ofTenbaren ,  Froylicit  um  der 
Freiheit  willen,  dass  sie  nicht  verloren  gehe? 
Ohne  Zweifrl  hat  an  dieaer  Absicht  anch  Weia- 

heit  —  oder  Dünkel  —  und  nianrhcs  Andere  bej- 
her  gespielt,  wovon  der  äinii  jetzt  nicht  mehr  ca 
antiillharlo  iit|  daranf,  als  die  Bedeutung  des  In- 
halla  hier  ader  dort,  kommt  es  uher  weiter  nicht 
an,  wenn  nur  jenes  die  riclitige  Bedeutung  des 
Allgemeinen  der  Form  ist:  gegen  den  Ei^st  des 
Lebcaa  gehalten  war  ja  daa  Ganse  adbst  nur  ein 
Spiel,  urn!  oirenbar  ist  das  Spiel  zuletzt  in  Spie- 
lerey  ausgeartet.  Wir  sagen  sonach:  diese  Form 
oder  Constraellon  der  alten  nordischen  Lieder, 
üuss  sie  mein eiitlieils  einen  solchen  Gegensatz,  als 
der  OmqiidJ  Lesrhriehen  ist,  in  sich  darstellen, 
ist  das  Erste  und  Hauplsltchlichsle,  wodurch  sie 
aiob  weaeotlich  noleradieiden,  trad  einen  eigenen, 
nationellen  Charakter  gewinnen.  Zu  einem  Liede 
geboren  zwey,  der  Dichter  oder  Sanger,  der  et- 
was vortragt,  und  die  anwesenden  ZuhOrer,  di« 
eatweder  unmittelbar  oder  ditrdi  einen  StallTer- 
ti-eler  eine  Mcynung  dazu  sagen.  Die  Klasse  sen- 
timentaler, oder ,  wie  mau  sie  nennen  möchte,  egoi- 
atiacher  Lieder,  wo  der  Dichter  oder  Sknger  nät 
mioh  al'i  allein  ist.  kannte  der  alte  Norden  nicht) 
hatte  der  Einaelne  immer  2i«ogen  and  Ge- 
Nennen  whr  den  Uaupttheil  des  Liedea, 
wn  ihn  tob  dem  Onqtiid  «r  nntanehaUeo»  iVo- 


mos:  (Quad  iat  der  altnordiadie  oder  gotfaiaeha 

Name:)  dieser  Nomo»  oder  Hyrnnos  ist  metrisch 
und  rb/thmiscb,  seinen  Wohlklang  erhöht  der 
Reim  oder  dio  Aaaonansj  der  Omqnifd  ist  nngo* 
bundene  Rede.  Darnach  nun  richtet  sich  der  Ge« 
sang,  und  es  ist  auch  ohne  Bcyspiel  leicht  abza- 
nehmen,  dass  der  Cootrast  der  Worte,  der  im 
Lesen  stark  auBlillt,  im  Gesänge  doch  immer  noch 
vorhanden  und  fiihlbar  bleibt,  obgleiili  dns  Unmelri- 
sche  und  Unrhythmische  des  Omquäd  bezwungen 
wird.  Dieae  Form,  daa  Ahlnld  einer  frcyen  Vcr- 
ia»sung,  in  der  das  Volk  durch  eigene  Stellvertreter 
eine  Sprache  mitfuhrt,  ist  ohne  Zweifel  sehr  alt, 
und  das  Wesen  derselben  vielen  Nationen  eigen 
gewesen;  merkwürdig  iat  nur,  dastand  auf  welche 
Weise  wir  sie  hier  noch  ausgeprägt  finden ,  da 
uns  andere  Denkmkler  derselben ,  so  wie  sie  selbst, 
acheinen  abbanden  gekommen  an  aeyn.  Bs  Ueibo 
dahin  gestellt,  ob  der  griechische  Nomos  der  spSl- 
teru  Zeit  von  ahnlicher  Einrichtung  gewesen ;  acht 
Theile ,  aus  denen  er  bestanden  haben  soll,  sind  in 
einem  altnordischen  Liedc  nicht  aufzutreiben :  aber 
in  dem  griecliisrhen  Jlyninot  mit  seinem  Ephyrn- 
nion  hat  mau  nicht  allein  die  Sache,  sondern 
selbst  dio  Worte  noch.  AS*  queque,  sagt,  nadi 
Forkel,  {Ce.n/i.  d.  Muaih ,  Th.  2.  S.  123,)  Eu- 
sebius oder  Philo,  wo  nicht  gerade  mit  diesen 
Wortep,  vifllmehr  ain  anderer  Antar,  —  aigillar^ 
üm  caniuitt  eotltri*  itUerim  magna  Cim>  fXMte 
aUrriiientihiui,  praetrrqimm  ubi  ad  rxtremas  Ilyrnni 
parte»  accinenda  swU  y  quae  vocant  Mphymnia* 
Tuac  Mtm  omnn  nmul  viri  tt  mutitrti  pariitr 
txclnma/jt.  Kann  nmn  z;\\eircln,  dass  der  Thera- 
peuletii  und  Basiter,  auch  von  ihnen  wol  nur  ange- 
nommenes, nioht  avfiindnes  Ephynudv*  dar  Form 
nach  etwas  anderes  gewesen  *  als  dar  altnordischa 

Omquüd? 

Anzuführen  ist  nun  noch,   ehe  wir  diaSMI 
Abschnitt  sdiNeasen,  die  mit  der  Zeit  gana  atisser 

Gebrauch  gekommene  Ordnung ,  wornach  unsere 
Alten  ihre  Lieder  absangen,  und  wovon  No.  Sj 
der  diniscben  Sammlung  ein  vollkammeii  erhak- 
nes,  aber  auch  das  einzige  Beyspid  liefinri«  Wann 
nttrolich  die  erste  Strophe  gesungen  war,  so  ge- 
hörte zu  den  folgenden  immer  ^ie  Wiederholung, 
eines  Theils  der  Midist  vorhergehenden,  welche 
Wie<lerholung  vielleicht  von  einem  zweylen  Ge- 
ssngsfiitrstea  geschah.  Das  angeführte  Bryspiel  er- 
Ixutert  die  flaöha  am  basten,  dama  m|ig  aa  hier 
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JEm»  ArqiAfw   Bnter  Vortäng», 

CHuF  KoBBidf  «g  hau*  Broder 

O*  tfMttw  d«D  ««■  Nor««  Skk«. 

Det  «r  «a  ftnrt  i  Tronlijni  at  Jnibu 

li'iederJiolung,    Zn>eyUr  Finsänger. 

Htm  Brader. 
D»  irifttM  dw  MB  Nwrgw  Skilr. 

Ztfieyte  Strophe,   Ereter  VorMäager, 

Hvilkrm  »f  m  bi  il-i    >ri|c  lau, 

Han  «k»!  vaere  Ron^e  i  Norge«  Land. 

Omquäd. 
Dal  er  sia  faurti  Tronhjcm  at  hrtle. 

fViadiuholung,    Zweytsr  Vorsänger* 

Bediii  ««Ue  kas, 
Bm  «kal  vtfM  Kiw|9  «te. 

(D«r  BtMUiM«  folgt.) 


NACHaiCHTSJI. 


Wien.    VAerwM  dee  MomOe  Jufy, 

floßheater.  Am  4teii  beliat  Dem.  Tayher, 
eine  Torhter  dea  k.  k.  Hofmiuikiueiater« ,  Herrn 
AntoD  Tayber,  sum  eratenmale  die  Böhne  in  der 
Roll«  der  BUm  in  Paer's  Sargines ,  und  erhielt 
die  ermunterndsten  Beweise  von  Wohlwollen  und 
Zufi'ictlunheit.  —  lu  einem  sogenanuten  ritlerii- 
chea  DiTectiasement  tob  Hrn.  Aumer,  wekhei 
vorcüglich  schöne  Gruppen  uui!  M'aiiKc  druliirtil, 
xeigte  sich  die  Schwe^är  des  beliebten  Taiizcr«, 
Röder,  in  einem  Peu  de  deux,  nnd  erregte  W 
dentando  Ermtrttingcn.  —  Am  iiten  srihru  wir 
die  erste  Vorstellung  einer  neuen  Oper:  Drr  Dich- 
ter und  der  TorueUert  nach  deui  Franz.  des  Du- 
paty,  mit  MnHk  von  Dallayrac.  (Sein  Sohwanen- 
gesang.)  Die  lebendige,  gut  verwickelte  und  be- 
friedigend gelöste,  mit  für  die  Muaik  schönen 
Situationen  ond  reieUieliem  Witn  ausgestattete 
Handlung  hat  schon  vor  einigen  Jaliren  aU  Lust- 
spi»!  unterhalten:  hier  erliölidc  öalbyrac's  freund- 
liche, nielodienreicbe  Musik,  und  eine  gerundete, 
heattmnBt  nnd  rasch  in  «nander  greifinida  Dantal^ 
lung  noch  das  allgemeine  Vergnügen.  Die  Ou- 
vertüre,  ein    Duett,  zwe^  Quai-telte,   und  das 


Finale  des  aten  Actes  erhielten  vorzüglich  ausge- 
seichneten  Ucyfall,  welclien  die  Hm.  Forti,  Ro- 
•Hiftld  und  TOpfer,  in  deren  Ifiinden  eidt'dia 

Haiiptrullf ti  bL-laurlen,  brüderlich  mit  dem  Com* 
pouisten  liieilteu.  —  Aju  aoslen  wurde  Cberubini's 
Panuia  nach  gmanaier  SSeit  wieder  md  anf  di« 
Hiihiic  gcliracbt.  So  müchtig  anofa  d«a  lebenden 
Or  pheus  Zauhcrklsiige  wirkten ,  so  waren  sie  doch 
nicht  Iking,  die  ivaite  xu  verdrängen,  welclie  daa 
maltet  niit  Unwahncfaeäiiliflhkeilennnd<tthgeiKiU!C«ii 
Tliciitercoiips  bif  zum  Ekel  gewürzte  Sujet  in  allen 
Anwesenden  erzeugte.  Trotz  den  nach  V^erdienat 
gewürdigten  Anstrengungen  der  Mad.  Forti,  der 
Hrn.  Hosenfold.  Vut^el,  l'oitl  und  Gottdank,  war 
bcy  der  Wiederliolun^  das  Hans  l)ey"abe  gans 
leer;  ein  neuer  Beweis,  d.iss  die  Epoche  der  llet» 
tnngtgeechichlen  yoriiber,  nnd  aach  die  IrcflUdute 
Musik  auf  ein  albernes  Gedicht  nutzlos  versch«  en- 
det sey.  — >>  Am  'j^len  wurde  ein  neues  BuUet 
▼on  Aumert  Die  swey  Tanten,  odert  Bhemale 
und  Heute ^  wozu  Hr.  Gyrowetz  eine  neue  Musik 
geschrielien  hatte,  mit  Inuiem  Unwillen  au^enom* 
meo.  Der  in  alten  fi-anzösischen  Komödien  bis 
■um  Ueberdmaa  abgeleyerte  Stnfi ,  data  eine  Partey 
nur  die  V'erp.nngeii!ieit .  die  .irxleie  die  Gegenwart 
I  begünstigt,  dass  ein  altmodischer  Geck  um  seine 
I  Braut  geprellt  wird,  weit  er  steh  Ttm  den  adiel- 
mi.schou  Hcilicnlen  seines  Nebenbiders  verleiten 
.  liMt,  einen  Slutaer  vorstellen  su  wollen,  nnd  da- 
'  durch-  bej  der  einen,  allfrünkisch  gesinnten  Tante 
I  das  Kipdlein  snmmt  dem  Bade  veraehötlet.  indes« 
I  jener  in  dem  Costunie  des  verflossenen  Jahrhun- 
derts sie  zu  seüier  eitrigsten  GOniierin  umwandelt: 
dieser  fiide,  lüppisehe  StoflP  ist  hier  mit  möglich- 
ster Lnni'.u  rf!e  durchgefülui ,  uikI  mit  jn  nlicn  l  ii- 
anständigkeilen  verarbeitet,  die  man  vielleicht  uur 
dem  Franaosen  hioj;ehett  iNsst,  an  dem  Dentsehen 
aber  gewiss  streng  rugeu  wurde.  —  Am  5osten 
gab  Hr.  Rehenstein  vom  kftnipl.  berliner  National- 
I  tiienler  den  Joseph  in  ISlchuls  Oper  gleiciies  Na» 
naeiM.  Er  beurkundete  den  ▼wsttlndigen ,  routinir» 
I  ten  .Schauspieler  durch  die  richtige  Auflnssunp  der 
Hauplniomente  dieses  Charakters,  und  genügte^ 
ohne  grosse  Ansprüche  BD  macheii,  auch  ab 
Sauger.  Man  erwies  ihm  die  Ehr«  einea  awa^f» 
maligen  Hervonnifehs.  — 

Theater  an  der  fVien,  Hier  gab  Hr.  Ehlen 
als  FoTtsaianng  «einer  Gaatrollen  den  Don'  Jaan» 
und  Johann  von  Pnn's.  nnd  gewälirte  uns  die  an» 
genehmste  Rückeritmerung  an  )ene  schöne  -Zei^ 
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wo  diese  Bühne  in  ihrer  yoTIen  Blüthe  stand,  und 
rielleicht  unter  allen  Bühnen  ücutäclilnnds  im 
OpemÜMlie  gewineniMiMU  den  ersten  Rang  be- 
Iwupten  konnte;  von  welcher  pliii/endf  ii  Flöhe 
aie  dtuch  schiefe  Ansichten,  verkehrte  Massregeln, 
und  doreh  die  Bntaiehnng  der  dlemothweiidigsten 
liiilfsinitlt'l  beynahe  ganz  herabKUsinken  scheint. 
Dem.  Stummer,  seit  einigen  Monaten  beym  k.  k. 
Hoflheater  angestellt,  lieFerte  die  Donna  Elvira 
•«uf  eine  hefri«;(hgende  Weise.  Weniger  glücklich 
war  das  Dchut  einer  Dem.  Willmann  von  Breslau, 
als  Prinzessin  von  Navarra.  Diese  Sängerin  be- 
elirte  nos  echon  vor  etwa  swey  Jahren  bey  ihrer 
Durchreise  mit  einer  höchst  unvollkommenen  Dar- 
atelluag  iu  Mozaiia  2V/us;  und  jetst  hatten  wir 
kmiM  Umeli«»  ntu  der  ForUchrilte  ihrer  mnsikal. 
Bildung  ttt  erfreuen.  Ihr  fehk  eine  gute  Schule, 
und  was  ans  die"ier  entspringt:  Vortrag,  'l'aktfc- 
stigkeit,  reine  Intonation,  und  ein  geläuterter  Ge- 
•obmaek.  Ihre  Stimme  iat  angleieh,  die  Höhe 
kreischend,  die  Milte  hohl  und  dumpf,  die  Tiefe 
unvemehmlicb.  *  Den  Dialog  aprach  «ie  swar  «iem- 
licli  richtig,  allmn  aueh  hier  «tand  Körperhaltung 
und  GcbefeirdeBfpiel  im  Widenpmch.  Um  die 
GiilHiiierie  gegen  frem-ic  Gssfe,  vorzüglich  peppn 
das  schöne  Geschlecht  zu  bewahren,  rief  man  sie 
nichtt  desto  weniger  beym  Schlaue  herrw.  ob- 
srlum  wiOuftifl  tlcr  Vur.^frllung  bey  einigen  Ca- 
denzen ein  paar  Spötter  ein  sarkaatisdies :  brava 
CutaUmii  recht  deatlich  Tertantharten.  — 

2%«aler  in  der  Leopohht.iJt.  Am  5len  wurde 
«um  erslenmale  ohne  Beyfull  gegeben  eine  Posse 
in  i  Acte :  Der  Familiensvhmuik ,  oder  Prellerey 
vier  Prtüereyi  nnd  am  i  iten  eine  detto  von  A. 
Bänerle  in  '  \t  lcn  :  Die  S<  funauswawerl ,  ( Ba- 
bctte),  zu  welchen  be^ydeu  Hr.  Kapelim.  W.  Mül- 
ler eine  Maatk  nach  «einer  Individaalitit  getdurte- 
ben  hat  Das  letztere  Werk  wird  jedodl  ivm 
Frommen  der  Kasse  öfters  wiederholt.  — 

2'heater  in  der  Joseplniadl.  Am  'iten  zum 
Benefice  dee  Mu«ikdireeton,  Hrn.  Merkt  Die  Jung- 

brr/nn- \ymphfl  hpy  Klosternrxtbnrg ,  ein  ronian- 
tificlies  Volksmärchen  iu  5  Acten,  von  Kringsteiner, 
mit  Mneik  ron  Teradhiedenen  Mewtem.  DU 
mrlehrte  JVrtt,  (am  aösten.)  Posse  mit  Gesaug 
von  Karl  Wiedcinan.  in  Musik  gesetzt  von  Hrn. 
Xg.  Schuster.  Am  aSsten  zum  Vorllietlc  des  Anton 
Rnsicska:  Vi«  htydin  jfntoa^  oder,  dtr  dumm» 
Gärtner,  komische  Oper  in  3  Acten,  von  well. 
Bmiauel  Schickaaeder,    Dieser  alte  Ladenhüter 


fiel  total  durch.  —  In  dem  belichten  Stück ;  Herr 
Adain  Kraiterl,  hat  ein  neuer  Pudel  mit  vielem 
Glücke  debutirt.  —■ 
I  Corirertc     Am   i  iten  gab  der  wackere  Vio- 

linspieler,   Franz   Pechatscheck ,   im   Prater  eine 
kleine  Morgenunterhaltung,  bestehend  an«  einem 
I  (Quartett  und  einer  Poloiioi:<e  von  seiner  eigenen 
j  Composttion,  und  einem  ganz  neuen  Quartett  von 
'  Hrn.  Weiss.  —    Am  aÖsteu  war  im  k.  k.  klei- 
nen RedoutensHsI  das   Vocal-  und  Inslromental» 
'  Conccrt  der  Antonie  Pechwell  aus  Dresden  (etwa 
1  17  Jahr  alt).    Nach  Righini's  Ouvertüre  aus  Ari~ 
\  anna^  spielte  sie  ein  selbst  gesesles  Fianoforte» 
Concert.    Darauf  sang   Dem.  Tayber  eine  Arie 
1  von  Paer  aus  Achiilee.    Dieser  folgten  Variatio- 
!  nen  ßir  den  Contra- Violon  mit  voller  Orchester- 
bcgleitung,    comp,    und  gesp.   von   Hrn.  Hindle. 
Den  Beschluss  machte  die  Spazierfahrt  auf  dem 
j  Meere t  vom  Sturm  unterbrochen,  für  das  Piano- 
I  forte  Ton  Klengel,  nnd  Torgetragen  von  der  Con- 
'  ceiigeberin.    Ihr  Spiel  ist,  ohne  auf  ausgezeichnete 
Viiluositit  Anspruch  machen  zu  können,  fertig  n. 
prlets.    Bey  Fleis  und  Studium  lässt  sich  von  ihr 
für  die  Zukunft    viel    Gnies    lioSen.    Von  ihrer 
Composilion  wollen  wir  schweigen.  Einslimini^en 
I  Beyfali  erhielt  der  hiesige  Iiislrumentenmaclicr,  Hr. 
i  Hindle,  welcher  seinen  Violon  zn  einer  schmei- 
chelnden Zartheit  zn  zwingen  versteht,  die  wirk- 
lich Staunen  erregt,   und  die  man  bey  dei  Be- 
bandlongtart  Cur  Solo*«  diesem  hartnäckigen  In^ 
strumente  kaum  mtraoen  WÜrdo.  Besonders  interes- 
I  sant  sind  die  Flageolef -Passngrn.  welclie  er  dem- 
.  seihen  iiusserst  rein ,  sicher  und  lieblich  zu  entlocken 
I  weiss.'        Am  sSsten,  bey  der  Vermxlnng  dee 
I  Prinzen  Leopold   von'Sicilien   mit  dei-  Prin/rvs:n 
Clementine,  war^im  kais.  Lustschlosse  Schöubrunn 
Tafielmnsik,  wobcy  sidi  Dem.  Wranitzky,  Hr. 
Simoui  and  Hr.  Vogel   im  Gesänge,   Frau  voU 
Mrisel  anf  dem  Pianoforte,  nnd  Hr.  Prot  Btyr 
>  auf  der  I'iöte  liörcu  Hessen. 

JUtseeUsn.  Hr.  Nep.  Hummel  ist  von  seiner 
'  Bei.se  zurückgekommen,  und  kann  nicht  genug 
die  Liberalität,  Achtung  und  Kunstliebe  anrühmen, 
womit  er,  vorzüglich  im  nördlidicn  Deutsdilandy - 
empfangen  und  beehrt  worden.  •—  Hr.  Drexler, 
Composilionlehrer ,  hat  am  AnnafeÄt  eine  neue 
Messe  aufgeführt,  welche  ihm  zur  besondern  Khre 
gerddit  Sie  ist  in  O  dor  gesdirieben,  in  einem 
feurigen  ,  glänzenden  Style,  der  nur  selten  die  re- 
ligiöse  Würde  iiberedhreitet.     Mach  zwar  nur 
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einmaligem ,  aber  «ehr  aufmerksamen  Anhören 
kann  Ref.  vorzüglich  auszeichnen:  das  Qui  tollit, 
und  die  brav  gearbeitete  Schluasfuge  des  Gloria  t 
Cum  «onefo  tpintui  dhs  JSt  inearnttim  wo 

die  V.celli  sehr  wirksam  benutzt  sind,  welcher  Satz 
aber  auch  «ebt  «cbwierig  Utt  Qod  beaonders  eine 
IntMsrat  rein«  und  ndiere  Intonatioa  wrlaogt;  das 
Senedictus,  G  dur,  wurin  die  alte  Kircbenmelodie 
zum  Grunde  Hegt,  die  in  den  Solostimmen  vier- 
mal, bald  ai«  über-,  bald  als  UnlersUmme,  jedrs- 
mal  mit  vwrtliidertar  Inatrumentalb^lcilnng  ange» 
bracht,  und  immer,  nach  jedem  Einschnilf,  vom 
Chor  rein  vierstimmig  mit  voller  Kraft  wieder liult 
wird.  Du  ^gnu»  Da  dürft«  «m  wenig  über  die 
GaWihr  an  jene«,  in  Mozarts  Requiem  erinnern. 
Die  Aiufiiliraoj  Uau  ManclMM  aa  wünachen 
übrig.  — 


Berlin,  den  6ten  Aug.  Die  achönsteu  musikal. 
gowibrt«  Qiia  in  dietein  Monat  di«  nn- 
▼•rgetalicbe  Catalani,  die  Sie  nun  auch  gehört 
haben.  Sie  gab  noch  4  Concerte;  in  dem  ersten 
am  3ten  July  mag  sie  eine  Arie  aus  Pärs  Griselda, 
mit  der  vom  Hrn.  Concertra.  Moser  gespielten 
obligaten  Vioh'ne  ;  mit  ihrer  Schülerin,  Dem.  Corri, 
deren  reine,  kräftige  und  gleiche  Stimme  uuter 
der  Leitung  einar  aolchm  Meialerin  dw  G«Mngf 
Viel  verspricht ,  und  dem,  aus  dt-m  vorigen  Bericht 
lohon  bekannten  Urn.  BobtiE,  ein  Trio  yon  Pu- 
citU|  die  Ctcm&a«  rou  S.  If^art  OA  quanto  f 
animcn  —   die  Scene  und'Ari«  von  Portugallot 

Per  queslf:  amarf  lagr'itne,  —  und  auf  wicder- 
]K>ltea  Begehreu  nociimais  das  God  iave  Üie  king. 
Am  7ten  Juny  aang  ne  di«  Axie  tob  Fioravanü: 
Chi  d'  .'Jmor,  —  neue  Variationen  auf  das  Thema: 
Sul  margine  d'un  rio  —  von  Ihrer  Composition, 
di«  groM«  Soene  nad  Arie  aua  PortnpUoa  Stm»- 
rwnUi  Frenar  vorrei  le  lagrim«  und  auch 
hier  das  uuerlassliche  God  eave  the  hing. 
Am  loten  saug  sie  eine  Arie  k  la  Polacca  von 
Für,  auf  vielAttiges  Verlangen  Portugallo's  Arie: 
San  regina,  —  mit  Hrn.  Fischer  das  Uuclt  «u 
Au£>ng  des  3(en  Acts  von  Momarts  Figaro ,  und 
•nfaUgemeioes  Begdireo,  diavon  ihr  componirten 
Variationen  auf  Paisiello's  Thema :  Kel  cor  pitt 
noa  miseiUo.  Am  aislen  endlich  Portugallu's  Arie: 
De/Za  tron^ai  eine  Arie  von  Bolaffi  mit  obli- 
gater, von  M.ul.  Moser,  geb.  Longhi»  gespielter 
M«r&}  mit  Dem.  Corri.  deren  Stimme  und  Vor- 


trag diaamal  hcMmdera  güfid,  uid  Hm.  Bolafi 

ein  Terzett  von  Pucilta  ;  flie  von  ihr  componirten 
Variationen  auf  das  'l'bema  :    Sul  margine  d'un 
riOf  and  das  krMftig«  eugiiscfae  Volkslied  t  Jltib 
Brita/iia.    Ausser  ditst-u  serlis  Concertcn  veran- 
lasste Mad.  CalaUni  auch  swey  Concerte  aum 
Besten  milder  Anstalten,  am  sSaten  und  am  aasten; 
letstes  in  der  Gartiisoukirche.    In  jeHem  trug  sie 
Stücke  vor,  die  .scl)on  friiht-r  genannt  worden  sind : 
in  diesem   ward  «iicb  minder  Wohliuibeudeu  Ge- 
legenheit gegeben,  die  heniicho  Sttngerin  sn  htfren, 
da   der    Eintrittspreis   uui    i  Tiialer    12  Gioschen 
angesetzt  war.    Daher  erreichte  man  auch  die  hohe 
Einnahme  von  4848^riialei-n.    Nach  einer  schönen  . 
und  von  der  kthu^  Kapelle  voitrefllich  ausgeftihr- 
ten  Inlroductiun  von  Handel ,  sang  Mad.  Calalanl 
die  Arie  aus  dessen   Me»$iat}    Com  fort   ye  my 
people  —  einfach  und  %nirdevoll.    Ein  Chur  von 
Handel   folgte.     Dann   sang   Hr.  Bolaffi  eine  von 
ihm  cumpouirte  Arie:   JJe  profundit,   und  hob 
damit  die,  im  nencm  italien.  Kiivhenslyl  von  Gn- 
glic-hni  conipunirte  und  von  Mad.  Calalaui  vnubei^ 
treinicli   gesuugene   Arie:    Gratias    agimu»  tibL 
Ein  Te  Deum  von  Hesse  wnrde  (abgekürit)  sehr 
gut  vom  Chor  und  Orciiestcr  ausgeführt.  Dem. 
Corri  sang   hit-raul".     rein    und   angenehm ,  eine 
Ane  aus  Handels  Messiaa ,  so  wie  Afad.  Catalani 
httehal  einfiieh  die  Arie  von  Masringhi:  Ghrim 

palri.  God  save  the  htng  'tiarlite  nochmals  tlen 
BeschiusK,  und  ri^s  die  zablreirhe  Versammlung 
Sur  grüssten  Bewnndernri)g  der  gewalligen  Kraft 
und  Gescliickliclikeft  der  Süngerin  hin.  —  Das 
Bildnis  der  treinirheu  Frau  ist  kür;rlich  bey  den 
Brüdern  Henschel  erschienen.  Es  ist  in  dem 
Moment  entworfen,  wo  sie-  die  Variatioaen  an 

Mozarts:  Oh  dulce  concenlo  satic:  und  allerdings 
ist  der  mimische  Ausdruck  der  Empfindungen  in 
den  geistvollen  Zügen  des  Gealehts  der  Slngesiii 
höchst  inleressanL 

Den  4ten,  am  Tage  der  allgemeinen  Gedächt- 
niss-Feyer  der  in  den  J.  jÖi5  bis  i5  gefallenen 
Krieger,  war  Couoert  snm  Besten  ihrer  Wittwea 
und  Waiseu,  die,  ohne  die  ausserordciilHchen 
Geschenke»  dadurch  eine  ansehnliche  Einnahme 
erhietlen.'  Ein  Traoerchor,  gedichtet  von  Kind 
und  compon.  vnni  Frej  hr.  v.  Miltits,  leitete  treffe 
lieh  au  der  ilvde,  von  Förster  gedichtet,  ein, 
welche  Hr.  Wolf  sdiön  und  innig  sprach.  Dann 
sang  der  Chor  die  von  Carl  Mar.  v.  Weber  in 
Musik  gesetaten  «od  schon  öfter  erwähnten  Lieder 
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Ton  Theod.  Körner:  Schwert,  lAad^  6Mft»  und 
LüUoms  wUde  Jagd,    IBenraf  folgten  dki  -11^ 

fllMm  TOD  Mozart,  und  das  Te  Deum  von  Hasse; 
alles  ganz  %'oi  Irt-fHich  aiia^efiihrt.  (Hr.  v.  Weber 
iat  jets^  auf  einer  KuostrcMc  nacli  VVieu,  kopeu- 

Dm  Theater  hat  keine  Neuigkeit  geliefert. 
Von  fireniden  SXDgera  traten  drej  mit 'ungleichem 

Erfolg  auf.  Die  achon  im  vorigen  Bericht  riih iii- 
lich genannte  Mad.  Wranilzkj'- Seidler  vom  k.  k. 
Hoftheater  VV^ien,  gab  am  laten  die  Edile  .in 
NicIeoaanJtJoconefe,  und  «m  i7ten,  aasten,  3 9steu 
n.  5osten  die  Prinzessin  von  Navai  ra  in  Boyeldicu"« 
Johann  von  Pari».  Dem.  Schueider  von  Berlin, 
Uilier  Bfitglied  de«  Tliealen  ica  Send,  vihI  felit 
mit  ihrem  V'atcr  (ehemals  Mitglied  der  hiesigen 
Kapt  lle,  und  als  Hornist  und  CJomponial  rühmlich 
bekannt , )  und  mit  ihrem  Bruder  auf  einer  fCanet- 
reise  nach  Italien,  gäh  am  gten  nicht  ohne  Bey- 
fall  in  einr.ehipii  Momenten  die  Einnielliie  in  W'eigls 
Stliiveizerjamiliei  und  Hi*.  Toussaint  endlich,  von 
dem  aufgeltoeten  Theater  an  Clhijgsbergy  trat  am 
isten  hIs  Ras^atino  auf  in  Br«itMMl«iiu  KtftUm, 

«IM  Fmtäig.  —  f 

•    • t  /.«•«« 


Leipzig.  Der  Hr.  Ritler  von  Winter,  königl. 
bayerach.  iLapellmeister ,  hat,  mit  «einer  Pilege- 
toefater  vnd  fidiiilerin.  Dem.  Metsger,  köoigl. 
bay.  Hofsängerin ,  einige  Wochen  sich  bey  uns 
aufgehalten,  und  durch  aeia  einfache«,  zatraultchea 
Benehmea  Ttel«  Freond«  erworlmi,  w»  wiediirelt 
mehre  eeiner  Cumpositionen,  die  in  den  letzten 
Jahren  verfasst,  oder  docli  noch  nicht  öfTenth'ch 
bekannt  aiud,  jene,  seit  beträchtlicher  Reihe  von 
Jahren  bey  ans  gehegte,  groeae  Aebtuag  gegen 
seine  ausgezeichneten  Talente,  Einsicliten  und  Lei- 
stungen, roa  neuem  begründet  und  aufgefri«cht, 
ja  in  gewisaer  .Hinncht  noch  Termelirt  E«  ift 
in  der  Thal  bewundemawordig  und  nngcmein  er- 
freulich, au  bemerken,  wie  mehre  Werke  dieses 
Meistere,  in  spatem  Jahre;i  yer&aat,  seinen  berühm- 
teäteii  und  auügeEeichnet«ten  frfibern ,  keineewega 
naci)8lehcn .  ja  einip*'  —  darunter  auch  seine  grosse 
Oper,  Coifnalf  und  die  Ouvertüre,  welcher  wir 
•o^oidi  wmler  gadenken  werden  —  dieeen  wol 
noch  vorzuziehen  «eyn  "möchten.  —  Um  auch 
dem  gröaaeru  PubUcum  Gelegenheit  zu  geben, 
▼araofaiedene  die««r  eeiner  ocneaten  Werke  ken- 


nen au  lernen  i  Teranatalteta  er  am  i5ten  Aogaat 
ein  öffentlichea  Coneert,  das  andi ,  der  nugnustigen 

Jahreszeit  ungeachtet,  von  einer  zahlreichen  und 
tiiisgewahllen  Versammlung  besucht  wurde.  Jene 
wahrhaft  gro«»  entworfene,  im  edeln  Styl  festge- 
haltane,  nnd  mit  aaltener,  ▼oUkomman  geaidianar 
Kunst  beharrlich  anspparhcitelo  Ouvertüre  eröfTnefe 
e«,  machte  ganz  den  beabsichtigten  Eindruck,  und 
wnrde  dem  Vf.  «inm&thig  nnd  laat  ▼erdankt.  Dann  ' 
sang  Dem.  Metzger  eine  Scene  und  Arie  von  Zinga-' 
I  relli.  Unser  Musikdir.,  Hr.  Friedr,  Schneider,  spicke 
'  auf  dem  Pianqforte,  nach  freyer,  wohl  durchdacli- 
ter  Phantane,  ein  bdi^btca  Rondo  aUa  Polacca  mit 
Orchesterhegleitung  von  seiner  Composilion  ,  cben- 
j  falls  mit  verdientem  Beyiall.    Ein  deutscher  Freis~ 
.  geaang  der  Mudk  vom  Concertgeber  fnr  vier  So- 
1  loslimmen  und  Chor,  erst  mit  variirendcn  Zwi- 
«cheuspieien ,  dann  mit  Begleitung  de«  Orchester«, 
beschloas  den  ersten  Theil.    Dies  Stack  aeid^iicta 
»ich  voriUmlich  dnreh  s<  höne  Melodie  und  Füh- 
rung der  Singslimraen ,  uikI  ilurcli  die,  zwar  freye, 
aber  doch  gi'ündiiche,  auch  üi>eraus  kräftige,  gUa- 
aende  ScMassfago  aus.  —   Dar  awayto  Theil  daa 
'  Conoerts  anthielt,  nach  einer  interessanten  Arie 
▼on  Rossini,  gas.  von  Dem.  Metager,  Hrn.  von 
Winters  Schlachtaymphonia  mit  Gasüngen,  üher 
welche  die  Leser  vor  zwey  Jahren,  al«  sie  zuei'st 
in  München  auPgefiihrt  ward,  einen  ausführlichen' 

I Bericht  empfangen  haben.  Sie  ist  weit  popuhirer 
nnd  einlhchart  abdiabaathorenscha;  wird  von  ai- 
nem  gemischten  Auditorio  lelclitcr  verstanden,  und 
muM,  ohugeachtet  sie  jener  in  anderer  Hinsicht, 
nadietehet,-  Qure  Wirkimg  überall,  wie  hier  Ütvm, 
I  Diese  Wiikung  wii'tl  nicht  wenig  verstärkt  durch 
I  den  gliickliclien  Gedanken,  ihr,  nach  (vorzüglich 
gelungener)  Einleitung,  einen  kräftigen,  marsch- 
mMssigent  mid  auch  in  dar  Dichtung  rühmenswar* 
then  Clesang ,  die  Aufforderung  und  Ermuthigung 
zum  Kampfe  enthallend ,  voranzusetaeu ;  und ,  nach 
"der  Scbfldemng  von  diaaam,  ein  jabdndasTrinmph- 
lied  folgen  zu  lasaan«  an  welches  sich,  zum  Scbluss, 
eljeo  jetzt  tief  in  die  Seele  dringend,  der  erst 
fey erhebe,  dann  vertranansvoU  kr^ge  Satz  knüpft: 

O  du  gehelligiar  Yenin 

Für  VölkciTcrlit  und  eignes  S^'yii, 

Halt  Dcnticbiand*  Völker  »ictt  iiauchlufi jsn  I 

So  hqga  «iM«  Bud  niclit  nissig 

8iad  «•  muk  thj  ind  anbenmim: 

Sie  sdnut  i»d  «tirkat  GettM  Cdstl 

Trimphl  'nAmph!  * 
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Dem.  Metzger,  eiae  beachmdcoe,  uobcfangene 
Jnogfi'aa  Ton  höchtteiu  17  Jalirmi,  «rfirenaie  uiu 

durch  eine,  weniger  glänzende,  als  wohllautende, 
reine  nicht  wenig  ausgebildete  SUmaie,  «ineajl(«cso- 
SopranOf  dar  Biit  GleicUboit  der  TOne  lieh  in 
daa  sirey  Oottven  von  a  bia  sweyge«tr.  a  bewegt, 
aber  andi,  wo  es  nöthig  ist,  um  einige  Tnn-  ho- 
her ateigt;  dutdi  Pi'jiciüon  und  vullkuiuraenc 
Feati|^«t  in  der  Intonation,  nnd  dnreh  Merkmale 
eigenen,  richtigen  Gefühls.  In  ihren  Verzierungen 
XDiuate  man  die  bedaghtea,  bedeutenden,  die  wirk» 
lieh  «tVM  auiaagen  aoUten,  von  den  wiUkahrlidien» 
snr  AuaGiUnng»  untertcheiden:  jene  waren  traflieb 
erfunden,  neu,  »let«  am  rechten  Orte,  und  wur- 
den mit  Doullichkeit ,  Rundung  und  Anmulh  vor- 
getragen t  dieser  wuren,  nnsrer  Meynang  naeli, 
bey  weitem  zu  viele,  und  gaben  nicht  innner 
Grund  au  dem  Lobe,  das  wir  ao  eben  jeueu  er- 
theilt  liaben«  Dan.  11  etager  fiuad  gM<eelitaa  Bey- 
iaU;  aie  ▼erapriclit  eine  wahfliaft  auageaeichneto 
Sängerin.  — — 

Einen,    in  «einer  Art  jetzt  höchat  seltenen 
Gennas  gewlhret«  noa,  wiewol  nidit  in  einem  be> 
«ondern  Conceile,  Hr.  Wilh.  Schneider.  Organist 
an  der  berühmten  Orgel  in  Gorlits,  und  jüngerer 
Bnider  miaeci  MnaiUirectoni.   Durch  aein  wahr- 
haft treffliäiea  OrgAnpiA,  das  in  der  Thal  in  sich 
vereinigt ,  was  man  nur  ehedem  von  einem  Mei- 
ster auf  der  Orgel  verlangen  durfte,    machte  er 
nna  einmal  wieder  recht  anaohannlidi ,   wie  nnd 
warum  in  alten  Zeiten  deutsche  Fürsten,  beaucb- 
ten  sie  einander,  ein  Orgeiconcert  unter  den  TOi^ 
ndimsten  Hofbsten  anordnetaii.  Hr.  80h.  beherracht 
dies  Insliiiment  der  Instrumente  rait  einer  Sicfier- 
heit,  Kraft  und  Fertigkeit,  wie  kaum  der  ehenial. 
Abt  Vogler}  überlriQl  diesen  aber  bey  weitem  an 
▼oUkABMnener  Denttiehkeit,  Netti^nt,  nnd  Nüan- 
cirung  dea' Spiels,  und  zwar  ganz  glcichmässis.  in 
den  Htnden  und  in  den  Füssen..  Dabey  sind  nun 
—  nnd  hier  hffrt  der  Vei^leich  mit  Vogler  ganz 
^nf —  seine  Gedanken,  mag  er  improvisiren  oder 
vorbereitet  spielen,  stets,  nicht  nur  dem  Inalrumenle 
in  Uinsiciil  auf  seinen  Mechanismus  angemessen, 
aondem  andi  «einer,  nnd  des  Orts,  und  der  Be- 
stimmung desselhcn,  vollkommen  würdig;  seioeAus- 
arbeitung  dieser   Gedauken  ist    gründlich,  con- 
aequent,  ohne  aliei  leere  Blendwerk;  nnd  die  Voll- 
endung, mit  welcher  er  Stucke  von  Seb.  Bach,  u, 
ähnliche,   vortragt.  Jetzt    vielleicht    rinzis:.  Sfh. 
Bachs  Fi'°        z.  B.  die  grösalea  und  cr)iabeuj>t«ju 


aus  dem  wohlUmper.  Klavier  j  werden  Einem, 
gwade  ao       namenilicb  "der.  ganse  Base,  wie  er 

stehet,  allein  im  Pedal  —  ausgeführt,  nidit  nur 
gans  deutlich,  sondern  auch  für  Geist  und  Em- 
pfindung ,  was  sie  aeyn  aoUen.  Unvergesslich  wer- 
den uns  einige  derselben-,  wie  sie  Hr.  Sch.  vor- 
trug, bleiben;  und  unvergesslich  auch  Mozarts 
gross«  Phantasie  aus  F  nioU  für  vier  Uaude  auf 
dem  Pianolbrte,  Tcm  heyden  Bridem  Sur  die  Orgd» 
zu  vier  Händen  auf  drey  Manualen,  und  vier  Füssen 
auf  dem  Pedal,  bearbeitet,  nnd  musterhaft  ausg»- 
fuhrt.  Hr.  Sch.  woUte  keine  Belohnung,  ausser. 
Freunde  dieses  Fachs  der  Tonkunst  erfreuet  an 
wissen;  diese  empfing  er  denn  auch  in  reichem 
Maasse,  und  indem  wir  ihm  hier  ofifeutlich  danken, 
thnn  wir  es  nidit  nur  in  nnserm,  soodem  auch  in 
Aller  Namen,  die  ihn  gehört  haben,  und  Werth 
waren,  ihn  su  hören. 

Der  riihmtich  bekannte  kais.  {fslerreich.  Hof- 
raechan  ic>i^  Hr.  Mlbel  ans  Wien,  hat  semen 
musikal.  Taktmesser,  von  dem  schon  öfters  in 
diesen  Blattern  gesprochen  worden  ist,  sehr  ver- 
bessert; das  Instrument  ist,  nach  dieaen  VerbiNwe- 
rungen,  in  England  und  Frankreich,  nicht  nur 
öU'cntlichen ,  sondern  auch  mehren,  uns  persönlich 
milgelbeilten ,  Kuverlüssigen  Berichten  gemäss,  mit 
einstimmigem  Beyfall  aufgenommen  worden:  so 
wird  dcim  wol  nun  auch  dieser  F.rfiijdung  des 
geschickten ,  ileissigen  Mannes  in  seinem  Vater-  - 
lande  die  verdiente  Anfmerksamkeil  und  günstige 
Aufnahme  hnSiBittUcli  nicht  langer  iehieo. 


DarmttadL  Von  fremden  Künstlern  besuch- 
ten   uns  folgende   seit    einiger  Zeit.    Hr.  J.  D, 
Buschmann,  Erfinder  des  Terpodions,  in  Gesell- 
schaft des  Hrn.  Carl  Schneider,  dea  Harmonika- 
spielers,  beyde  aus  Gotha.    Sie  Itessen  sidi  erst  1 
vur  den  höchsten  Herrschaften,  und  dann  in  einem 
becondern  Goncert  hören.    Erst  spielten  sie  to- 
samiuen  auf  dem  neuen  Instrument,  nnd  dann  Hr. 
Sch.    noch    besonders    auf   dfi-    Ihrnionika.  Am 
Schluss  gaben  sie  jedesmal  ein  Stuck  ratt  beyden 
Instramenten  augleicb.    Der  innere  Bau  des  Ter- 
podions bestellt   aus  Hol/.stäben,    die   durch   die  1 
.  FricÜon  einer  WaUe  —  di»  sich  durch  einen  sehr 
leicht  gehenden  Tritt   bewegt  —  in  Vibration  | 
gesetzt  werden.    Ea  hat  «ue  ebeo  ao  leicht  an  I 
spielende    Clavialur    von    5  |  Orlave ,     dir-  aber 
(uacfa  des  Eriiudera  \'ersicfaerung)  sowol  in  der 

Digitized  by  Google 


609 


1816.  August 


610 


Uöhe,  als  in  der  Tiefe  erweitert  werden  kann.  Die 
hoben  Töne  haben  viel  AehnliehlEeit  nril  einer  «ehr 
WUrt  eDgeblasenen ,  kleinen  Flöte,  an  die  s'irh  ilie 
grttstere  Flöte  im  Uinfian^e  deraelbea  aiwcbiieast. 
An  diese  reihen  aich  KUirinette,  Baaaediom  und 
Violon.  Bey  der  i6  fiinsigeii  Tiefe  glaubt  man  wirk- 
lich einen  guten Oif^^^l  -  Viiiloiih  is-i  zu  hören.  üieAe- 
oUharfe  Iiiij>t  aich  Uuscheml  uachaliiueu.  ür.ü.  u.  Sch. 
apielea  gewdinlidi  dicset  fnatrument  Miaaniinen.  Ea 
gleicht  dann  in  einiger  Entfernung  einer  äusserst  zart 
vorgetrageneu  llarmoniemasik.  Obgleich  nan 
dieae  beyde  Henti  aich  alle  Mohe  geben»  ee  in 
seinem  ganzen  Umfange  hören  su  lassen :  so  würe 
doch  zu  wüiMclien,  dass  recht  hnld  ein  denkender 
Componist,  der  zugleich  feiliger  Klavier-  oder 
Orgelspieler  i>t,  duruber  käme.  Wenn  dieser  die 
Voi  zii^'e 'Und  Eigctilu-ilen ,  die  dieses,  wie  jedes 
Instrument  für  sich  hat,  studirte  und  dann  dafür 
«diriebt  ao  bin'  ieh  tibenengt,  daas  er  herrliche^ 
viellciclit  einzige  Wirkungen  hervorbrin>(eii  könnte. 

Ur.  Buschmann  sammlet  Subscribenlen ,  um 
eine  Annihl  dieser  Tnstrnmente  sogleich  absetzen 
M  können.  Er  fordert  aber  66  Carolin  in  Guld; 
was  mir,  iIü  doch  das  Instrument  grösstenlhtili 
ans  Holz  besteht,  ein  wenig  viel  scheint.  Er  will 
eine  Reise  nach  Bogland  raachen.    Möge  dieae 

aberni.ilige  deutsche  Ei  fimlmip  im  Au-^lnriJc  so 
aufgeuorauieij  werden,  wie  sie  es  verdient,  und 
möge  Hr.  B.  dann  in  dem  Stande  aeyn,  uns, 
an  Eißnduugen  reichen,  aber  au  Geld  armen  Deut- 
achen.  seine  Instrumente  wohlfeiler  liefern  xn  können. 

Hr.  Aloys  Schmitt  von  OBenbach  lie.ss  »ich 
im  Abendverein  mit  vielem  und  gerechtem  Hryfall 
auf  dein   Flügel  hören.     Sein  Spie!   i.st   schon  in 
Ihren  Blattern  nach  Verdienst  gewürdigt  worden. 
Dann  hatten  wir  das  Vergnügen,  Hm.  r.  Poisal, 
kön.  I)nyi  isch.  Knnimrrherrn  aus  Minuhen.  einige  j 
Zeit  bey  uns  zu  sehen.    Mit  vielem  Beyfall  wur-  | 
den  deaaen  ueneste  Opern,   Athalia,    und  der  ! 
fVetthantpf  Mit  Olympln,  gegrhcn,     Ihre  Bialter  j 
gaben  schon  von  Miiiirlicii  aut  .Nachi  ii  lit  ulier  theso  ' 
Werke.    Hr.  v.  l'.,  obgleich   Dilettant,  lebt  ganz 
fiir  die  Kunst,   und  sein  'J'aleitt  ateter  EifSsr  nnd 
rastloses  Slrt-bcn  nach  V'ei  vollkoianinuiig  nu't  ' 

Gewisaheit  erwarten,  dass  er  uns  i^b  niancittu 
•ehr  angenehmen  Gennas  durch  anife  Compositio-  | 
nen  geben  werde.    Se.  kOnigl.  Hc/ili.,  ilt-r  Gross- ij 
hersogf    überreichten  dem  Hm.  v.  P.  das  Com-  \ 
tamaAwaX'  Kreuts  des  Verdienstordeaa  eigenhaudig. 
nr.  Julias  MUler,  Ten  KOnifrfwi^  kommend ,  "wn 


für  unsei-e  Oper  eogagirt.  Er  ist  nicht  allein  eiu 
braver  Sifnger,  aondern  aadi  ein  geübleff  Compo- 
nist, und  hat  den  Beyfiül  aowcl  dee  HoÜm,  «I« 
de«  Publicums. 


Dresden.  Nach  der  Oper,  der  Geizige, 
wurden,  die  Scbweiaer-Famili*  vou  W'eigel,  und 
die  ländtiehm  Sängerinntn  von  Finravanfl,  wie 
gewöhnlich,  wiederholt.  Aüi  rdin:;«  ist  über  diese 
Opern  schon  oft  in  diesen  Blattern  gesprochen 
worden:  aoUen  aber  die  Mnsikfirennde  eine  fort« 
laufende  Gescbioble  onsi-rs  ilaü'Miiächen  Theater» 
erhallen ,  so  müssen  wir  doch  auf  sie  zurückkom- 
men, aus  dem  höchst  einfadien  Giimde,  weil 
nichts  Anderes  vorhanden  ist. 

Hr.  G.  Sassaroli  .spit  llc  in  Wcigels  Oper  die 
Rolle  des  Vaters,  uud  in  der,  von  Fioravanli, 
die,  des  Podegriaten ;  und  wir  können  feek'bduop- 
ten,  dass  er  beyde  weit  sclilecliter  .spielte,  als  vor- 
her im  GnMigeni  auch  bemerkteu  wir  au  ihm  die 
mbnliehen  Fehler  —  eine  raube  Stimme,  über- 
triebene Actiun ,  u.  dgl.  —  die  wir  schon  in  No» 
3  8  S.  48'J  gerügt  luhen.  Am  meisten  marterte 
er  die  Ohren  des  l'ublicunis  iu  der  Ai'ie:  Acgiiaitt» 
tra^io  des  taten  Anfinigs  de^  lÜndlttAen  Sänge- ' 
rinuen,  welche,  er  dnrrh  die  Füslel  sang,  und 
worin  er,  trots  aeiner  Anstrengung  der  Stimme, 
doch  den  rediten  Ton  nicht  treffen  konnte:  wes- 
halb denn  auch  'aeine  Stimme  in  einigen  Stellen 
stieg,  in  andern  aank,  und  es  schien,  als  ob  das 
Ol  ehester  aus  einem  andern  Tone  spielte,  als  er 
sang.  Dies  war  dem  Publicum  so  zuwider,  dass 
n:aii  im  Parterre  blos  Leute  sähe,  die  ilcn  Mund 
verzogen,  mit  den  Achseln  zuckten,  oder  aus  Bc- 
danrrn  ober  daa  hisaliche  Detoniren,  den  Athem 
nfi  sich  hielten;  Dadurch  bewies  rr  nini ,  er  sey 
niclit  der  Künatler,  den  wir  in  ihm  erwartet  hat- 
ten ;  und  es  ist  ganz  natürlich ,  dass  w  dem  Pn- 
blicun)  nicht  eben  sehr  geCdlt ,  weshalb  man  auch 
£inige  ausruft  n  bei  te:  Das  ist  der  zweyle  Pucci! 

Mad.  Sandi'int  sang  iu  den  ländlichen  Sänge- 
rinnen  nicht,  wie  gewöhnlid»,  mit  ihrer  natürli- 
chen Stimme,   und  wir  wissen  niilil,    warum  sfe 
auf  den  Einfall  kam,  ihr  Gewalt  auzuthun,  vor- 
züglich in  der  Arie  dea  sweyten  Aofitoga,  da  ein 
solcher  Zwang'  dem   Gesänge  schadet   und  dem 
Zuhcirer  un«n;;enebm  i-.t;    oft  war  eben  darum, 
ilne  Stimme  in  der  Intonation  nicht  rein.  Jenen 
Abend  He««   aie   una  ride  Vera^id^  bWSoOQle 
55* 
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Y^len  hören.  £»  itt  aoaderbar ,  üiun  einige  UD" 
aerar  Sauger  jetst  iu  der  AbNndernng  ihres  G»> 

Mngea  ao  weit  gehen ,  class  man  ein  Instramental- 
Concert  und  keine  Mensclieuslimrae  su  hören  glaubt. 
I^ta  kla5:iischcr  Schriflsleller  drückt  sich  über  die 
heulige  Art  zu  variiren  so  aus:  Grossen  Tadel  u. 
Ausl:iclicn  vei-dieneij  die  Musiker  und  SSnger, 
welche,  ob  sie  gleich  kein  Talent  haben,  doch, 
▼on  dieeer  Variatioimiclit  verleitet;  den  Mnnd 
auf  hu'iderterlcy  Art  vfr/ii-ficn.  riass  die  Gestf n 
des  Bufiu  nicht  einmal  so  maniiigraltig  sind,  und 
nun  ille  Töm  d«r  fünf  Voenlen  auf  rinmal ,  statt 
eiaet  einzigen  hOrt.  Dieser  Missbrauch  geht  so- 
gar soweit,  dass  man  pitip  l'.hrv  darin  snrlit,  ein- 
ander zu  iilicrtrumpfeM ,  indem  man  die  Noten  so 
radebrecht  t  daaa  mmm  weder  Ifunfc,  noch  Text 
verslebt.  Endlich  bcschliesst  er  so  :  Km  ist  CID 
Friller  der  Zeit  und  der  Gewohnheit,  das«  alte 
Dinge,  die  Anfangs  gut  waren,  Ritt  der  SSrit  Tcr- 
Mshlimmert  werden.  —  Hr.  P<^dro  lies«  uns 
im  aten  Aufzuge  der  Schweizer  -  Familie,  zwey 
Solos  hören.  Er  versland  es,  du-ch  Kunst  und 
Vortrag  das  ganze  Publicum  zu  entzücken,  und 
sieb  den  lebhaflesteu,  Uulest«a  BeyGiU  sn  erwerben. 

Nach  den  licydcii  rVn.ii  fr\^  i.Iiiitf n  Opern  wie- 
derholte man  zum  4lea  Maie  den  Barbier  von  Se- 
villa von  Morlacehi ,  von  dem  ebeniälts  sdion  ge- 
sprochen worden  ist;  aber  die  Aufführung  war 
diesmal  nicht  die  vollkommenste,  sowol  in  Rück- 
sicht der  Singenden,  als  des  Orchesters.  Einige 
nnserer  ersten  SSnger  ballen  ihre  Rollen  nicht  gut 
roeniorirt,  worattS  Üngcwissheil  im  F.intrelen  ent- 
stand, so  dass  auch  in  eiuigen  Stücken  dieser 
Mudk  ganae  Stellen  weggelassen  wurden,  welches 
der  guten  Wirkung  .illerdings  nachlheilig  war. 
Mad.  Sandpnit  nud  die  Herren  Bttsi ,  Hrnrlli  und 
BenhicRsa,  machten  sich  dieses  P'ildcrs  schuldig; 
Tiellficlif  waren  ihre  Gedanken  zerstreut,  und  — 
auf  aiulere  Musik  i-or  irlitt  t.  Audi  im  Orchester 
hol  te  mau  ein  Schwanken  und  eine  ICile  im  Tempo, 
wodurch  in  einigen  Stücken  die  Motiven  der  In- 
•-iriinicnle  vermengt  wur<lfn  und  Vfririren  gingen; 
vieilriilu  war  die  Abwesenheit  des  Cornpüsitems 
Schuld  an  diesem  Fehler.    Etwas  Sonderbares  ist 


es  übrigens,  dass  jedesmal,  wenn  man  dirse  Mu- 
sik h0rt,  ihre  Whliung  nnd  das  VergnSgen  der 

Zuhörer  vermindert  werden :  jeder  Künstler  und 
Musikkenner  Juuin  aber  die  wahre  Ursache  davon 
einsehen.   

KuaiB  Ahzbiobv* 


Grande  Sonate  potcr  le  Piano  forte ,  comp.  —  — 
par  H.  Martchner,  Oeuvr.  6.  ä  Leipzig, 
ehe«  Breitkopf  et  Hirtel.   C^.  i6  (sr.) 

Ref.  kennet  keines  der  frühem  fünf  Wetke 

dieses  Compoiiisten .  weiss  auch  von  ilim  srlbst 
durcbaas  nichts:  aber  dass  er  ein  junger  Maun 
^on  wahrem  Talent  fiir  dia  Tonkunst,  und,  was 
jeUl  so  Stilen  sieb  seigt,  von  Rigenthümlicl:keit 
in  der  F.iCiiiilinig  «ey;  das  srlirint  ihm  diese  So- 
nate eben  so  oU'enbar  darzulhun,  als  das«  er  in 
und  über  sieh  selbst  noch  nicht  gans  sicher  ist. 
Im  ersten  Salz  (so  scheint  es  Ref.)  wird  daher 
noch  zu  viel  gekünstelt;  im  zweiten  soll  dies 
dui*ch  gi'tfsste  Einfalt  und  Naivetäl  ausgeglichen 
werden,  bey  welcher  man  aber  auch  (!a.s  Absicht- 
liche noch  zu  scbr  bemerkt.  Der  dr  ille  Satz  hin- 
gegen, in  gieiclicm  Verhältnis  sehr  gut  erfunden, 
angeordnet  und  ausgearbeitet,  macht  dem  Verf. 
Elite,  und  gpui.^s  jedem  guten  Spieler  Fi  ende. — 
Die  Sonate  ist  nicht  ganz  leicht,  aber  noch  we- 
niger schwer  ansanfuhren. 


Grand Exercice  doigit?  pottr  le  Pianof. ,  par  M. 

ClemenU.  Leipzig,  che/.  Peters,  {l'r.  J3  Gr.) 

Ein  besonderer  Abdruck  des  grossen ,  wun- 
deiharen  Uebangistncfcs,  aus  allen  Dar-  und  Moll- 
tonarten, das  in  der  relrlu'ii  Sammlnng.  welche 
voriges  Jahr  in  diesen  Hlaltern  aualuhrlirh  auge- 
zeigt worden  ist,  den  Beseblnss  nnd  gleidisan 
eine  Recapitulalion  de,  ;^in/.^n  W'e-iks  macht.  in 
jener  Anzeige  ist  aucli  uhci  dies  Stück  besonder» 
gesprochen.  Es  ist  nur  für  schon  Ijelrdchllich  ge- 
übte Spieler  bestimmt,  und  für  solche  in  jedei' 
Hinsicht  ein  sehr  nützliches  SliicL 


(Ilierlejr  üt  Bnuikalitche  Be/bge,   No.  VL) 


LEIPZIG,  SSV   BauiTKorF  vwo  Hautbl. 


5.  Stylag*  zur  allgtmeintn  mutikaiiacheu  Zeitung. 

•      '    /  '       "      *    *  DSnifche  Natioiialliedcr 

'  A  ilcr StaUBlan^  dt;  j^egen  go  Meloilien  enthilt,  aof  welche  licb  diVKnmmem  berie! 


f    m  ,1       ^ — ■-»■-^   ■      ■         y  ■   •  ■    ,   ■  i — r     »  r  ■  -  - 

Dil » ui  iiiij^iiii TTIf  niihi  II.  hin imgtf  tat Tniif rn ■! ifniiii     wVillinig  lmiieaf£denMind,ininFidersD3d  at 


t*  ff- 


Zu  dir.trm  I.irdir  Nr.  10.  «ind 
Nr  10      ^''"'^  M^Uulirii,  suiMrdkfcr 


feivlie?"  DetkUgcrdcn  Srcnd,  soin  fangen  ligjcr  paa  Hc-  den. 


iiiich  <)r' i  aniliT»'. 


Svead  Vonved  lidder  i   Bn  -  re,  bah 


yj   ^    -         »  p  -^y  r      —  ■    F  ^  y     ■  -  -     -    —  ^  — ^ — ■  r        r     r  - 

ilaM^GnUhaipwi  prad^  hau  aUacrGoldhaipan  nnderSkindj  lianaModw  kon  der  gan^eadea  ind.  See  d  ig  ud,Svend  Vonvcd ! 


Isr.  5-i.  '^'  ^  ■"ch  vi«r  Melodien. 


^^^^eii  I.  Ii.  i.'I  .1  f|l  1 


— :;^rr  T-nrrrr-jr  c.r  — ihicza-c    r^jxr::;^  .g.j  ■  -f..  r.-i-rrrjr   Lri   — .  -  J-T:  g-rg— njj 

Jtg  logJe  mit  lioTcd  Iii  £l-ver-b6i,  luincöine  de   finge  cn  Dvale^  uc-i  kuiu  gangen -dea  to  iom  (ruer 


\ 


J    >•    _;  -1  )_   1  ._   1  C  1....    .   1  1„  r-.._» 


ircin,  soai  gici  tn  viUlc  njcd  ini^  tj  -  Ic«    6iJfii  jcg      licndc  foist  saae. 


Si  -  den  jeg  heii-d^fiiint 


Nr.  5o.^  noch  eine  unitcdrnckte. 


Ag-ne-te  itander  paa 


o  Ly  Google 


TuttL 


r  r 


 •  ^ —  .     -  ^ 

älcLtclog dm yngste om Uauid,  ug  de  fore  >'i-(!eoin  Verden. 

sai  ■  — — " 


Nr.  95. 


DcrgMcrDandii  Borgc^aard,  dvrfucr 


^        D«nd»  i  Borgrgaanl.  ilelvig  med  udsUgne  ILur  duiOicr  med  udslagnc  Haar.    McdcnsHcrrCongVoldcranr  kan 

Mens      iierrj  Cuug  Valdcnar  kau 


I)c     fo-rL-    vid'  üiu  Verden. 


^^^^^ 


Nr.  lo5. 


)  love  dem  baa  -  de.  J 

■     1  _  1   .i_ 


Mens      iierrj  Cuug  Valdcnar  kau 


En  »Undciide  Strid  udi   Svcrrigcs  Land    og  saa  i  \cstn  -  Gj  Ilajid !  Con 


i 


luve  d'.m  baa  -  de. 


s 


Ttitii. 


Albrct  og  »aa  liana  godc  HofinÜnd    de  «g-tc  »ig  ud  tü    Siöland.     Fordi  da  liggcr  Svendeu  u-di  Böicn. 


Nr.  120.  _ 


Kor  -  di  da  liggcr  Sv enden  u  -  di  B  jicn. 


•  t 


—  ■ — ■— --  ■  f  r——' — 

Skauinicl  han  l>otr  sig  nor  i  Thy,  han  er  baadc  rig  og  god, 

rä  h  1 


r  i  Thy,  han  er  baadc  rig  og  god,  Luv  iikchavcr  hau  Sönncr  fem,  de  togaan  Verden  i- 


ttcxl.     Iwr-diTiadcr Ebbe  Skanuneliön  »aa  niangen  Sti viid.     C         JcgvcndTrlhTordcritandaretSlot,  dot 


For  -  di  Trädcr  Ebbe  Skommclsön  saa  mongen  Sti  vild. 


er  «aa  TcLbe  -  prydet  medSölv  og  med  det    rö-dc  Guld,  med  hugnc  Stcne  op-mnrct 
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MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 

Den  41«  September.  1816. 


'MU  ydhmtloiien  d!M  Nord!»». 


(BMdiht»  HM  der  35*tes  ^o.) 


Line  anilere  Eigenlhämlichkeit  dieser  Melodien, 
die  ihnen  aber  nicht  ausschliescead  zusteht,  und  nur 
in  Bezug  auf  die  erst  gemeldete  ein  charaktei'istisch 
UnteracheidendM  wird ,  ist  der  Satz  in  den  grie- 
chischen 'J'onarten.  Nach  GfijcrÄ  >i<  licrung 
hat  Hr.  Ualurr  üie  Scala  entdeckt,  die  im  Mittel- 
alter nicht  Mos  dem  gaoscn  ScaacKnunen,  aoiidern 
auch  DculscIiliinJ .  Tiigland  und  Schottland  eigen 
gewesen,  und  die  sowol  von  der  modernen,  aU  der, 
der Ktrdi«nt0ne,  Tervdueden  scyu  sollt  et  ist  aber 
keine  Berechnung  dieser  Scale  milgetheilt  worden, 
und  niau  sieht  nicht,  worin  die  Verse liiedciifiiit 
bestehe.  Nun  sind  freylich  nicht  viele  MeiuJicu 
übrig,  denen  niclit  unser  Dur  und  Afo//,  oder  der 
erste  und  sechste,  sondern  ganz  bestimmt  ein  an- 
derer Ton  der  Scaia,  authentisch  oder  plagalisch, 
elf  ArtbeseicliiraDg  auiii  Grunde^  liegt  t  vielen  der 
andern  iat  aber  noch  deutlich  genug  anzu<M!ben, 
dass  sie  erst  im  Verlauf  der  Zeit  (man  vergleiche 
Num.  9  der  schwedischen  mit  Num.  iSy  der  dS- 
niacben,  und  mehre,)  aus  der  Beschränktheit  her- 
ausgetreten !>iud ;  ju  selbst  die  ganzlich  den  mo- 
dernen  Tuaurten  augehohgeu  verralheu,  bis  auf 
nicht  viele  Auanabmen,  entweder  noch  AnbSng- 
lidiki  it  nn  das  Cenvtdnite,  oder  Nachgiebigkeit  ge- 
gen den  sich  sti'üubeudeu  Geschmack  des  Volks. 
Da  die  Allen  tich  *  an  den  Reiobihum  der  ainnli-^ 
eben  Wahrnehmung  hielteji,  indem  ihnen  iniser 
Be^rifT  von  Dur  und  Moll  noch  fehlte,  wclciier, 
wenn  er  lebendig  ist,  mehr,  und  alles,  wenn  aber 
todt,  weä  weniger  enthalt;  ao  entalelit  bey  Be* 
trachtung  der  alten  Nitioiial-  und  Kirchm- Melo- 

/ 


dien  oft  ein  sehmerdichee  Gefühl»  ab  b»len  wir 

eine  grosse  MannigfaUigkeit  von  Einheilen  eingc- 
büsst.  In  Waluluil  liabeu  wir  das  nicht,  wenn 
wir  nur  von  dem  Begriß'  nicht  die  Sdiale,  son- 
dern den  Kern  fiir  una  nehmen,  und  entn'eder 
unU  vDur  uns  die  vollkoniniene  Sc;;Ia  denken,  deren 
nur  Line  i«t,  unter  Mull  dagegen  die  unvollkom- 
mene, deren  »ehr  viele  sind;  ötlertAer  Dur 
fiüe  möglichen  Scalen  mit  doi  grossen,  und  unter 
Mull  alle  mit  der  kleinen  Terz,  —  doch  nicht 
bloss  denken ,  sondern  auch  darnach  u4ieiten.  Dann 
sind  wir  rcioher,  als  die  Allen  waren.  Hierdurch 
nun  des  Bcschrei!)ens  ii!)erli<)i)en,  da  ein  jeder  leicht 
die  Scala  licrau»findet,  auf  die  ein  Siuck  sich  be- 
schränkt, wollen  wir  nur  Einiges  aushebon.  Boy 
einigen  ist  das  Lied  in  Dur,  der  Oni<]uSd  in  Mol^. 
und  umgekehrt.  So  ist  in  Num.  6  der  danischen 
Sammlung  die  Tonart  des  Liedes  hypoHolisch ,  ^ 
des  Omquad  jonisch.  In  Num.  i  )  ist  jene  G  dw, 
diese  E  inoll.  Num.  3  i  9  auf  andere  Weise  ebenso. 
Unter  den  schwedischen  ist  Num.  1 1  in  dieser 
Hinsicht  merkwürdig t  die  Tonart  sdieint  G  moU 
za  scyn,  es  kommt  aber  kein  Es  in  der  Melodie 
vor}  mit  P  im  AuAakl  fiiogt  diese  an,  und  nur 
vor  der  Schlnssnote  dee  Omquad  verWTinddt  F 
sieh  in  Fis.  Das  I.ied  halle  inDd*!»*  geschlossen; 
die  walire  Tonart  desselben  ist  jonisch-nulhentisch 
oder  lydisch- plagalisch,  die  des  Omquäd  «oliseh 
oder  doriscli-euthenlisch.  Hier  ist  die  kleine  Me- 
lodie CHI/;  der  Strich  ober  den  Notenbndutaben 
bedeutet  Aclilel: 

/— >      _  _    d  - 

I  fjg  g  f'lg  g  fih  c  d'cFjc   7  cjboddl 

Dvt  boUdc  cn   OrtlvcKitl  Klfva  -  lio  -  Üd,     kau     La-«  In» 
______  _        _  r — \ 

c    b    a|ggcd{b    b      «(fuiglg  ?jl 
Ddttiiir,0ch    nn  voro-    de.  Med    den    Ae  -  ran. 

Dieses  Boyspiel  fiihrt  uns  auf  die  Betraehtmig 
der  Modahtion,  die  als  das  Dritte  genannt  werden 

56  _ 
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kann,  was  I)cy  lUcsrn  Melodien  m^kemwerlh  ist, 
wenti  sie  gleidi  daduicli  von  amterii  n'ich  eben 
nidit  uiitersclieiiieu.  Fiir  den  kleiueu  Bezirk  ei- 
nei  'LicdeiB,  tkawn  Strophe,  dea  OraqdSd  einge> 
rechnet,  oft  nur  drey  oder  vior,  sciti  n  Jnnf 
Zälion  uad  darüber  ahU,  musji  man  gestehen, 
daw  die  Hlodolation  in  den  voraugltchjten  reich, 
inelirentlieiU  rasch,  bisweilen  kühn  und  doch  un- 
gHWUOgcn  :  in  den  iiiIiMler  voi /.üblichen  zwai'  nicht 
reicll,  dudi  immer  kräftig,  und  nur  iu  denen,  div 
nicht  TOD  IMetatem  herrühren,  oder  verslnmiuell 
«cyn  mögen,  so  beschaffen  ist,  wie  I.irhliabcr  /u 
modulireu  pflogen,  die,  weua  sie  sich  zu  hoch 
Tertteigeii,  nnveratlndlidi ,  oder  wenn  aie  den 
Plug  des  Adlers  tcheaen,  leiclit  allzu  flach  wer- 
den. Der  grössto  Theil  ivt  das  Werk  von  Mei- 
stern, oder  von  solchen  stossweise  Begeisterten, 
die,  dea  Anadrucks  ihrer  musikalischen  Gefühle 
mächtig,  bewussllos  eine  Regel  aufstellen.  Einige 
dieser  Melodien  mögen  in  einem  kunstlosem  Ge- 
sänge sdion  Tid  früher  geblabet  haben,  a)a  ihre 
jetliga  Erscheinung  ihnen  ansehen  lässt;  besonders 
acheinen  die  schwediscben  von  Generaiinn  zu  Ge- 
neration immer  mehi*  Schmuck  erlangt  zu  haben: 
dagegoa  die  dxaiadien  der  UreinbU  treu  geblieben. 

Von  Ptaimodie  i^t  indessen  auch  in  diesen 
wenig  Spur:  es  war  achon  dnrohana  Mftodi»  ein« 
geführt,  Metrum  und  Rbytiimus  licrrsc-hten  ;  niriit 
für  die  Andacht  oder  Erbauung  erfand  man  Ton- 
reihen, aondern  für  das  Vergnügen,  für  die  Meu- 
blimng  und  Ausschmückung  eines  Lebensgebäudes. 
iM^läufig  auch  für  den  Tanz:  denn  noch  heut  /u 
Tage  dienen,  namenliirh  auf  den  fkrroisclien  Li- 
adfl,  viele  dieaer  Melodien  cum  Tana.  Sie  wer- 
den aehr  lebhaft  und  geschwind  blos  gesungen, 
niobt  geapiell:  es  mussleu  also  mauchcriey  Figu- 
ren erfonden  werden,  und  dea  Taktet  konnte  man 
durchaus  nicht  mehr  entbehren.  So  sind  sie  also, 
nicht  wie  viele  trü!)seliijc  Melodien  dci  Schotten  und 
Schweizer,  eine  chaotische  Ma5sc  von  Tönen,  die 
kein  Lichtstrahl  spaltet,  sondern  r^elmKraige,  kleine 

Gesnng'-liii  kc ,  vun  vielen  Al  ten  und  Stufen  der 
Lebendigkeit  eines  i*egsamen  Geistes,  iu  denen 
•udi  indit  immer  der  Emst  allein  vorwalteL  Man 
alOaat  auf  Wendungen,  Einfiille,  Invectipnen,  bey 
deren  Anerkennung  für  originell  der  Kunstsinn  u. 
die  Ki'itik  selbst  von  einem  einseitigen  und  ver- 
weichKchten  Geaduntek  kainen  Wklanpradi  er- 
fiduran  dürften* 


Wir  haben  angedeolet,  dass  in  den  achwedi- 

sehen  der  Gesang  reicher ,  ausgebildeter,  rann  kann 
sagen,  üppiger  und  ach» clgeri^dicr  ist,  ala  in  den 
dlniadien}  einige  der  btatern'  aind  dämm  nidit 
minder  gesangreich,  aber,  diese  abgerechnet,  wur- 
zeln die  dänischen  durchaus  in  dem  zweystimmi- 
gen,  dahingegen  die  adiwedisrhen  in  dem  Tier- 
stimmigen  Salz.  Was  jene  von  sich  slossen,  die 
dritte  um!  vierte  Stimme  als  Reihe,  das  fordern 
diese,  und  hvynahe  jede  Stimme  bildet  ungezwun- 
gen aidi  an  einer  Geaaagreifae.  Dort  lagt  in  den 
liass  siih  bisweilen  auch  Gesang;  wie  z.  B.  die 
schöne  dorische  Melodie  Nom*  177  und  ein  paar 
andere  sweyatimmig  an  aingen  aind:  häufiger  aber 
geschieht  das  um'  bey  dem  Omquäd;  was  alao  an 
\criiiutlien  giel)t ,  dass  sie  gemeiniglich  von  jchei" 
mehistimmig  sind  gesungen  worden.  —  Merk- 
würdig ist  dieae  Eracbeinung  der  Poljrphofue 
in  den  schwedischen:  sie  ist  nicht  An-,  soiuN.rn 
Aus-ßUdung;  ohne  ursprüngliche  Anlage  dazu 
Wir»  dieae  Art  der  Bildung  nicht  möglich  gewe- 
sen. Als  Anlage  muss  sie  aus  der  Nation  selbst 
hervorgegangen  seyn.  Früher  scheint  also,  da 
das  alte  Golhenreich  sich  auflOsete,  im  Conlinent 
des  höhern  Nordens  der  Impuls  zu  einer  vielsei- 
tigen Eiilwickclung  starker,  als  in  dem  Insel-  und 
tLüsleulaude  gewesen  zu  seyn.  Hier  sehen  wir 
aeibat  eine  Endieinong  davon.  Auf  wie  mandier- 
ley  ^^'e^se  er  sonst  als  für  den  Gesang  sich  ver- 
wirklicht habe,  gehört  nicht  hieher;  aber  dies  sey 
noch  gesagt,  dass,  wie  unter  den  Romaniden  die 
welsche,  so  unter  den  Töchtern  der  Gothensprnche 
die  schw  edische  einen  Voizug  «um  Sinnen  beheup* 
tet,  um  den  sie  doch  nicht  beneidet  wii'd. 
'    Woher  der  Norden  im  Miltdalter  aeine  mu- 

sikalisclip  Kunst  batle,  ob  sie  aus  Deut.scliland,  aus 
dem  Pfianzgarlen  einer  nanem  Tonkunst,  den 
Niederlanden,  ihm  angebracht  worden;  ob  er  sie 
daher  geholt,  oder  ob  aie  ihm  auf  seinem  eigenen 
BfJtlfMi  entsprossen  sey :  darauf  Irisst  sicli  Leine 
vollstiindige  Antwort  geben;  nur  dass  es  einliei- 
roiache  Kmwtbr  Waren,  aehaint  unbeitreillicii.  Der 
fthesfe  Norden  rühmt  sich  einer  Metipr  Dicbler  u. 
Singer ,  nennt  ihrer  viele  bey  Nnmrn :  diese  hat- 
ten dier  anageblSht;  von  der  auf  die  ihrige  fol- 
genden Pericide  ist  der  Name  keines  dnsig^Vfik, 
weder  der  Melodien  noch  der  Texte,  uns  anfbc- 
wahrL  Ein  paai-  Diciilei-naraen  findet  man:  ihre 
Lieder  hütten  aber  an^achloaaen  aeyn  aoUen}  in 
der  dUiudMn  Sanunlang  iit  daa  nachtrl^ich  andi 
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mit  Nam.'  56  goMhehen.  Was  jünger  ist,  alx 
•iu  dem  fbafiiehnten  Jabttrandeit,   gehtfrt  nicbt 

hinein;  rückuarls  steigt  das  Alter  erweislich  bis 
sam  Anfang  des  dreyxehnten,  vielleicht  wirklich 
noch  hoher.  Die  I^nea  nehmen  es  geoaner,  als 
tlie  Schweden,  und  so  wie  die  leisten  Sammler 
und  Ilcrausgelier  alles,  wovon  man  nnnmchr  weiss, 
dasa  es  Uebortragung  aus  dem  Deutaclicu  ist,  weg- 
fdaesen  haben  t  eo  hat  anch  ein  Theil  Melodien, 
weil  er  zu  jfnci  Periode  nicht  gehört,  vorlieb 
nebmen  müssen,  in  den  Anhang  gestellt  zu  wer- 
de». Dodi  aind  ein  paar  daronter«  dem  der  Ifan- 
gd  des  et  forderüdian  Alter*  wenjgirtene  nicht  an- 
Miehen  ist. 

In  das  Einselue  eines  Tonstücks  hineinzugehen, 
ao  das«  ein  Leeer  mit  Vergnügen  der  Dantdlung 
fol^e.  und  das  Mannigfaltige  deiselhen  leicht  unter 
die  Einheit  der  Anschauung  oder  des  BegriSs 
hringe,  ist  der  Kritik  beynahe  nnmöglich;  wenig- 
stens niüssten  dazu  noch  erst  ganz  andere  Mittel 
erfunden  werden.  Dies  also  darf  sie  zurückhalten, 
da  unsere  Absicht  nicht  seyu  kann ,  dem  Leser  eine 
Arbeit  snaomalben,  von  der  wir  aae  Erfiüirung 
vls^eti ,  d,iss  er  "sich  ihr  nicht  unterziehen  w  ird. 
Wir  begnügen  uns  also  lieber,  aus  bcyden  Samm- 
lungen nur  einige  Stüdce  sur  Probe  su  grben,  'und 
haben  ihnen  eine  solche  Klavierbegleitung  he/ge» 
adit,  als  ihre  CapaciUt  beydea  zu  fordern  und 
razahtssen  acheint.'  Welche  Ahaicht  Hr.  Hsfner 
bey  der  seinigen  gchaht ,  können  wir  nidil  eri'a- 
then;  soll  das  l'clilci  hnftc ,  Holpriclite  etc.  eine 
Dai'StdluDg  der  wirklichen  Wiikliclikell  acyn ,  — 
dae  Einzige,  was  sich  annehmen  lieeae,  wenn  der 

Vorbcricht  es  erlaubte :  —  so  lieht  sie  durch  ihre 
Unerreichbarkeit  sich  selbst  auf^  weder  wissen  wir 
ob,  nodi  weniger  wie  die  Melodien  ursprünglich 
bereitet  worden,  nnd  F.rsicies  eingeMinmt,  kön- 
nen wir  Lttzlercs  nur  raulhmaassen.  Wenn  nün 
durch  Mulhmaassea  noch  ein  Allgemeines  sich  auf- 
alelien  liesse,  so  ginge  es  aoeh  an«  aber  jenes  ist 
unmöglich,  und  immer  wird  jcrlcr  sich  djc  Sache 
anders  vorstellen  dürfen.  Mache  also  in  diesem 
Betracht  jeder  sieh  selbst  die  Begleitung  nach  sei» 
nev  individoelleii  Ansicht;  für  die  Kunst  aber  stelle 
man,  gemSsa  der  Pflicht  gegen  Verstorbene,  die- 
jenige auf,  mit  welcher  man  glaubt,  daas  die  al- 
ten Knnsller.  lebten  sie  noch,  ibrlgeecfantten  mit 
der  spSlf-rn  Bildung,  selber  sie  ausstatten  würdni.  i 
Eniäteli!  dann  Slreil  darüber ,  su  U^st  sich  die  Sache 
darch  Gründe  entscheiden:  dort  ist  «oi  allen  Seiten 


nur  Willkür. —  Von  DruckfeMem  ist  die  schwe» 
dische  Sammlung,  atlsser  an  einer  odei  andern 
Stelle  in  der  Begleitnnp,  ganz  frey :  die  dxuische 
hat  einen  schlimmen,  im  i8teu  Takt  vosNum.  i, 
wo  der  halbe  Schlag  g  eine  Stufe  hlllier  a  aeyu 
muss:  die  übrigen  Fehler  sind  unbedeutend.  •  Aber 
unter  den  schwedischen  sind  zvrey  ülellen  __corrum»- 
piri,  in  Num.  13  und  17;  ein  paar  andere  adMi> 
nen  rerdxdi^g.  Die  erste  von  jenen  beyden  Stel- 
len muss,  c  statt  d,  so  lauten: 

c|hhhjh  celhh 

«Iii  I  huru  de  j  -ikullo    für-   [    »««  etc. 

di«   zweyte    ist   der  Anfang,    der    ao  dasteht: 


e. 


f  d 


e.   aber   co  knien  «dile: 


d  I  e.  f  a  •  0  -efah 

Obsv^ar  attch  Num.  7  keinen  rortfaeilhaften 
Beweia  von  dea  Redadenrs  kritischem  'J'alente  gicbf, 
da  er  einer  der  originellsten  Melodien  cüie  lahme 
\  ariaiion  vorgezogen  hat:  so  ist  doch,  sowol  im 
Ganzen ,  als  bey  allen  übrigen  im  Kiuzelnen ,  seUM 
pliiiiiiihc  Soigffllt  für  die  rirlitii^c  Anlzeichnnng 
unverkennbar,  und  sehr  \\üuschen  wir  sie  dem 
PoUicum  for  die  folgenden  Theiie  «halten.  Man 
•todirt  «ich  nicht  so  leicht  iu  diese  alten  (^>rsur.ge 
hinein,  und  Hr.  U.  wird  ohne  Zweifel  Erfahruu- 
gen  gemacht  haben ,  die  nur  er  erlbst  nm  besten 
zu  nutzen  weiss.  Das  Volk  näudicli  l  .  t  m  d  k.  iiiiL 
keine  Srala,  als  ein  Allgemeines  aller  Lesoiidern 
Tonredien,  souderu  jedes  Einzelne  ist  ihm  das 
Ganze  und  gilt  fSr  den  Begriff.  Weil  nan  die 
Resliinrnharkeit  der  Töne  an  sicli  auf  unendliche 
Weise  möglich  ist,  und  das  Volk,  wirklich  aui 
onendHche  Weise  die  Intervalle  aetst,  mag  diä 
Kunst  es  auch  falsch-singen  nenäcn:  so  enthalt  jede 
echte  Volksnielüdie  einen  oder  mehre  Töne,  di^ 
als  Intervalle ,  von  der  Scala ,  welche  die  Kunat 
aufstellt,  ein  wenig  abweichen,  nies  vennsacht 
im  Allgemeinen  die  bekannte  Schwierigkeit,  alte 
Volksmelodicn  auf/.uzeichnen ,  und  erklärt,  warum 
die  gesdiriebenen  — -  gemalte  Blumen,  ohne  Ge- 
rüche —  einen  Theü  des  ursprünglichen  Lclv  a« 
einbüssen.  Bey  den  alten  Nordischen  kommt  aber 
dies  noch  hinzu ,  da<ss  die  Dichter  sich  an  gar 
keine  Rp^el  «Ics  Vcrsmaasse^  pehmiden  haben;  ihre 
Wirthsch.-dt  ist  in  diesem  Punkt  bisweilen  wie  toll, 
und  der  Sänger  (der  also  damals  schon  mit  dem 
Dichter  nicht  foglirlt  mehr  Eine  Person  gewesen 
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teyn  kann)  hat  f&at  fitr  jede  Str-ophe  sich  rai  dtr 
F.incti  Gruiidmelodie  eine  bisweilen  «lark  «bwei- 
cheude  Vaiiatio»  macbeu  uad  einüben  mÜMen. 
Nun  gifldt  «•  wmife  PenqaMi  nodi,  die  ein  altea 
Lied,  welches  seilen  weniger  als  ao,  oft  über  4o 
lind  bisweilen  70  oder  1.00  Strophen  und  darüber 
eahlt,  ganz  aüssingen:  «ondem  der  «ne  hxit  sich 
an  diese,  der  aiulcie  an  jene  LlcblingssUopheu  u. 
die  dazu  p(Iieiidcn  Variationen;  aus  diesen  »oll 
denn  das  ilieraa  durch  Reducliou  gefunden  wer- 
den. Alle  diew  Sdiwierigkeiten  ta  besiegen ,  ist 
Hr.  H.  der  Mann,  und  wir  wün dien ,  dass  sich 
{ar  Island  ein  ähnlicher  finde;  denn  nuch  ist,  die 
alten  Mdodieo  des- dortigen,  dnrdi  srine  Litera-*- 
tur  und  Bewahmng  der  Ursprache  iinn^pr  n  crk- 
würdigen,  norwegiscben  VolkMUmmes,  zusammlen 
übrig,  um  das  Ganze  in  seiner  weitesten  Beden- 
tnof  Tervollstüodigt  su  erhalten.  Inzwi^tchen  ver- 
dient das  Vorhandene  schon  jetzt,  da  die  hier  an- 
gezeigten Melodien  nui'  mit  den  GediclUen  zu- 
sammen Terkitufiich  sind,  dnreh  dnen  beeondern 
Abdruck  für  Liebhaber  alter  Musik  auch  im  Aus- 
lande weiter  verbreitet  au  werden  j  was  mit  Bey- 
behaltung  des  Grnndtestes  nur  einer  Strophe,  und 
in  Betrvff  der  dänischen  Melodien  mit  «inifw  Aas- 
wahl ge.sr!ip!i»-n  miisslc. 

Geachriebeu  im  Oclubcr,  181 5*). 


DtS  himmlifcJie  Mutik» 


Die  VorÄfnllungen ,  welche  die  Menschen  sich 
von  den  Freuden  jenes  zukünftigen  Lebens  zu 
aiMchen  pflegen ,  mögen  wol  sehr  versdiieden  seyn, 
je  nach  der  Verschicdenlieii  der  Neigungen  und 
Genüsse ,  denen  sie  iu  diesem  irdischen  Leben  an- 
hangen. So  denkt  sich  der  Osmane  aeelig  in 
«iiiem  Serail  voll  schöner,  hliihcntler  M.'i  leiien, 
sich  seihst  dahey  im  Besitz  ewiger  Jugend  and 
uugescliwitchtcr  Korperkrafl  u.  s.  w. 

Ich,  meines  Theils,  mache  keinem  das  ge» 
gründete  Recht  zu  nllL-ii  möglichen  HofTiiungcn 
streitige  noch  beneide  ich  iliu  darum.  Hube  ich 
doch  selbst  darüber  meine  eigenen  Träume«  beson- 
ders freue  ich  mich  auf  die  Musik  des  Himmels. 

Vor  allem  hoffe  ich,  dass  dort  jenes  lästige 
Zusammeniklimmen,  Piidudiren  und  Frubii-eii,  was 


mir  hier  so  oft  däs  Ohr  zerfleischt,  ganz  wegbUe. 
Alle   Insti'unieiitc   sind    und   bleiben  vollkommen 
rein;  denn  keine  Saite,   kein  iiulz,  kein  Metall 
ist  da  mehr  dem  Weebsel  atmosphJtriseher  Ein- 
flüsse uiiloi-worfen.     Alle   Instrumente   sind  von 
£iuera  Inslrumentenmacher,  und  alle  vou  gleicher, 
d.  h.  himmlischer  Vollkommenheit;  alte  TOne  auf 
den  Saiteninstrumenten  vou  gleichem  Gehalt,  kei- 
ner schwächer,  keiner  stärker;  die  Saiten  alle  gut, 
ke^ne  falsch,  und  von  ewiger  Dauer;  die  Töne 
der  Flöte,  der  Klarinette,  de«  Fagotts  n.  s.  w. 
alle  von  gleicher  Stärke  und  Güte;  die  hohen  TöTie 
der  Llarinctte  ganx  bescheiden,  nicht  schreyend, 
wie  hier  bey  nns}  die  Waldhörner  nnd  Trompe- 
ten bedürfen  keiner  Züge,  noch  Aufsätze;  auch 
wird  nicht  mehr  in  den  Leibern  der  ci'steren  mit 
den  Hiindcn  hernmgegrifien,  um  Töne  herauszn- 
holen',  die  nnaera  jf^ischeu  Ilörner  moi->t  unter 
so  grossen   Srhmeizen   gebären.     Alles  !.limnU  in 
vollkommener  Keinheit   zusammen;    keine  Saite 
knarrt,  kein  Blasinstrument  qoleikt  oder  kmdisti 
mit  einem  Worte:  kein  falsches  Töuchen  i»t  zu 
hören.    Alle .  Singstimmen  sind  von  gleicher  Güte 
nnd  Vollkommenndt.   Dabey  hat  aller  Virtuosen- 
Rangstreit  ein  Ende,  und  alle  singen  wie  aus  Ei- 
ner Kehle.     Keinen  Schnupfen   liiid  kcius  Heiser- 
keit gicbt   es  mehr.     Eines  Diiectors   bedarf  es 
nicht:  daa  ganse  htmmlisdie  Orchester  dliigirt  aidi 
selber;    daher    auch    kein  Takigeben,  weder  mit 
Hand,  noch  mit  Fuss.    Noten  und  Notenpulte  sind 
überflüssig ;  die  bimmlisdhen  Seelen  schaffen,  indem 
sie  execuliren.    Oie  frommen  Lobgesänge,  die  aas 
dem  Verein  ihrer  gesammien  Ki  iifle  emporsteigen, 
tragen  weder  das  Gepräge  des  Opern-,  noch  des 
Coneertsiyls.    Denk«  Dir  IfiUidds,  Mosaits  nnd 
Ilaydns  Scliöpfinigen  in  höchster  Potenz,   nnd  Du 
hast  ohugefabr  einen  Vorscbmack  von  den  überir- 
dischen Harmonien,  die  dort  Deiner  warten. 

Mitten  unter  den  Virtuosen  dea  Himmds  sitae 
ich,  schwebend  auf  Rosenwolken,  umflossen  von 
Goidglanz  und  Blütheudull.  Die  Töne,  getragen 
vom  reinsten  Aether ,  nahen  bald  im  sdiwellenden 
Crcxce/ido ,  bis  zur  Si  n  ke  des  Donnri  .s  anwachsend, 
meinem  himmliitch  urganisirtcn  Ohre,  bald  verUe- 
reti  sie  sich  wieder  im  numerklidien  Deereacendo 
in  die  ungemessenen  Mimmelsräume.  Alles,  was 
mir  hier  als  Dittharnionie  erschien,  löst  sich  in 
vollkommener    lüai-lteit;     ich    durcb^cliaue  die 
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geheiin«ten  Tiefen  der  Kunst;  wmi  ich  höre,  ist 
■nck  Bigeiillinni  meiaer  Seele;  sie  ist  .selbst  ein 
•ingendcr  Planet,  der  mit  allen  übrigen  l:ai  iiinni- 
«cbeo  Sphären  um  die  grosM  Souiie  GuUe«  krei- 
••I.   LobgMang  ut  ihre  SeaUgkeU— und  so  weiter! 

D»  C  HohiUmum. 


Rbcbvsio«. 


ConetrUml»  pour  Ctarinettet  Cor  e<  Boston  ^  avec 
aeeoptp.  de  grami  Orcliestre^—  —  ftar  lier- 
nard  Criueil.  Oeuvr.  5.  Lcifsigi  ch^  Peter«. 
(Pr.  3  Rtblr.) 

Das  ^Verk  könnte  aiicTi  gcrntTrliin  Conceit 
ftir  jene  drey  Instrumente  heiMeu;  mag  nun  nan 
anf^  Bedeutung  und  Slyl  des  Ganzen oder  «of 
Gleni  und  Beschüfligung  der  obligaten  Stimmen 
soJifP,  Ilr.  Cr.  ist  in  Dcufschlaud  vörnäiiiücli 
durch  den  Stockholmer  Correapoudeulen  dieser  Zei- 
tung als  ein  sehr  sebtttsbarer  Componistv  «"d  wah» 
rt:r  Virtuos  auf  der  Klarinette  bckTnnl :  als  brydes 
zeigt  er  sich  aucii  iu  dieser  Conipo»ilion ,  %u  seinem 
Ruhm,  und  snr  Freiide  derer,  die  sein  Weric  ge- 
braachra  können.  Unter  letzte  aber  werden  wol 
alle  gute  Spieler  jener  Instromente  gebören  ;  und  das 
um  so  mehr,  je  weniger  Gebaitrolles  eben  für 
•ie.  geschrieben  wird.  Bs  gehört  dies  Concertanle 
gern  gewiss  unter  dss  Reste,  was  für  diese  Instru- 
mente im  Suiostückcn  dieser  Gattung  vorhanden 
ist.  Bs  bestehet  ans  einem  ernsten,  aber  nidit 
trüben  oder  schwerfälligen,  sondern  mit  glMnsendcn 
PassagfTi  und  ;;efallif:en  Mplodi«n  (■•  heltrrffn  AI!r- 
ffro,  ü  dur,  C-'i'äkt;  einem  gesnngvoUcn ,  nicht 
eben  langen,  aber  doch  niehl  blus  angedeoteten 
.'liulnnte  aostemito ,  Ks  dur,  Drcyvicrtellakt ;  und 
einem,  durch  sogleich  ansprechende  Melodien ,  zum 
Theil  aus  bekannten,  vorsuglich  belirhien  Opern, 
(/,.  B.  ans  Cherubini's  ff^atatrträffer,  weichet  jchöne 
Tliema  einig»*mal  variirt  wird.)  so  wie  durch  plürk- 
lich  damit  verbundene,  brillante  Sätze  sehr  inter- 
essanten jHltffro,  ma  nmt  tanto,  B  dur,  Zwey- 
Tiertellakt.  Dtr  Plan  dieser  pinz-en  \fii.sik  ist  ge- 
ordnet, lasslich  und  consequeut;  die  Ausai'beitung 
—  denn  es  hat  hier  wirklieh  eine  solche  statt  — 
7.f\ni  von  klarer  Uebersichf,  schönem  T.ilnit.  gründ- 
liclirr  Schule  uiul  vieler  Geübtheit;  die  Hniiptin- 
stiumcule  sind  hervorstechend,  in  gutem  \  crhält- 


ttls  gegen  einahder,  dabey  jedes  seiner  Natur,  und 
seinen  Vorangen  genlse  bdMindelt,  (mm  der  Fagott 

tritt  etwas  weniger  glflnzciHl  hr-rror.)  und  die 
reiche,  doch  nicht  Überladeue  OrchesterpnriieQiacht 
sehr  gut*  Wirkung.  Dabey  ist  auch  der  Sats 
rein  und  did  8direibart  solide.  (Einige  Kleinig- 
keiten,  was  den  ersten  bed  ifR.  will  Ree.  um  so 
weniger  anfuhren ,  da  sie  sich  nur  dem  Auge  beym 
Lesen  der  Paiiitur.  nicht  dem  Ohr  bayra  Hören 
des  Stücks  brmcrkbar  machen.)  l.Tnd  vcntietit 
das  Werk  allen  den  Concerti&len  auf  genanuten 
Tnstroaenten  aehr  empfohlen  an  wei'den,  die  nicht 
)>l<is  dnrch  Fksrngenwerk  und  weichliche  Liedeley 
du-  gemeine  Masse  erf;ötzen .  oder  durch  Ueber- 
kÜHÄliiches,  der  Natur  der  Instrumente  .gewaltsam 
Abgedmugene«  die  kleine  Zahl  derer,  die  diese 
selb.st  spielen  oder  doch  genau  kennen ,  in  Ver- 
wunderung setsen  wollen.  Aber  gescJiickte  Män- 
ner mnssen  sie  seyn,  soll  -ihnen  die  Ausführung 
zur  Freude  der  Zuhörer  glücken;  Deutlichkeit, 
llimdung  und  Nettigkeit  in  Passagen  müssen  sie 
eben  sowol  besitzen,  als  schönen,,  eindringlichen 
Gesang}  und  dabey,  dt  Ihve  Instrumente  durch- 
gängig eng  verflüchtcn  sind,  aitli  gleichen  Ton 
haben  und  gut  mit  einamler  eingeübt  seyn.  Sehr 
schwer  werden'  asa  dann  dia  Aaafnhning  nicht 
finden. 


N  o 


T    I    Z    E  N. 


jiut  ßiaem  londoner  Briefe.  Es  ist  Schade, 
und  gewiss  andt  na  nantttgTadiem  nachlheiligen 

Kinflu^s,  dass  es  in  England  nidit,  wie  an  andern 
Holen,  ein  Hofconceit  giebt;  xiiid  dass  auch  die 
itulicuiirche  Oper  hier  nicht  von  iiuikapeU-  uud 
Coneeitmeistem  dirigirt  wivd.  Man  hat  awar  hier 
noch  Tlcirinu-iiker  und  einen  Kapellmeister:  ihre 
Stellen  sind  aber  so  gut  als  Sioecureu,  weil  sie 
seit  vielen  Jahren  nicht  anders  gebraucht  werden, 
als  an  des  Königs  Geburtstage,  eine  Ode  zu  be- 
gleiten. Der  König  besoldet  auch  noch  eine  Pri- 
valmubik  von  etwa  sechzehn  Per-soneu ,  welche  wie 
Privathoboislen  angesehen  werden  und  Uniform 

fragen:  aber,  weit  enirernt,  dass  sie,  wie  ehedem 
die  übnlichc  esterhasi'äcbe  GeselLscbaft,  einen  iiaydn 
an  der  Sptlse  hülten ,  und  gcnöthigt ,  grösstentheila 

nur  hxndelächc  Sachen  immer  und  immer  wieder 
KU  spielen,  (die  C'hör'*  clme  Sing  limnien !  )  so 
sind  !>ic  freylicii  nicht  uu  Stunde,  etwas  Grosses 
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ga  Gehör  sa  bringen ,  wiewol  geschickte  Nfünner 
darunter  sind.  —  Der  l*riiiz  -  Regent  halt  eine 
ähiiljche  Geielischaft  vuu  ohiigefahr  a4  Per«onea, 
aber  Uot  für  Blaaiiwtramenle.  ß»  hat  jedst  lo- 
«frumenl  wenigstens  Einen  trefflichen ,  ja  grusseii 
Spieler,  uud  sie  cind  daraut  eingeübt,  fiut  alle 
gros«e  Werke,  arrangirt,  sehr  gut  Torsutragen : 
doch  bleibt  bekannllich,  was  für  Gesang  uder  Sai- 
ten Instrumente  gefintzt  und  lierciliiict  ist,  nun,  für 
Blasinstrumente  umgesetzt,  immer  eine  unvoll- 
kommene, iD  der  Wirkmig  mehr  oder  weniger 
verringerte,  wo  niclit  verPelille  Vfnsik.  Vüi-  einen 
Saal  aber  ist  solch  eine  miiilairische  Musik  auch 
wo.  atark,  und,  ohne  Abwedudunf  mit 
sa  einfbmiig,  sa  «nuadeod.  «  — 


a. 

Gut  iarfEinihBilung» 

Mau  findet  büufig  Gaitarren ,  welche  sich 
nicht  rein  stimmen  lassen,  weil  entweder  ihre  Ein- 
tlieilang  uurichüg  gemacht  ist,  oder  durch  Abreis- 
iea  der  Stege  und  Verrii^eo  beym  wieder  Auf- 
leinen,  unrichtig  wurde. 

Ich  habe  folgendes  Verfahren  gefunden,  um 
dergleichen  Inatraraenlen  die  baohste  Reinheit  sn 
ertheilea*  deren  sie  ihrer  Natur  nach  fähig  sind. 

Man  sucht  Termittelst  hin  und  her  Schieben 
einer  feinen  Stridioadel  oder  irgend  einer  andern 
Linie,  die  Octave  der  reinsten  Saiten  des  Inatra- 
mtMitcs  nach  dem  Gehör.  Die  Länge  vom  ji<'fun- 
denen  Punkte  bis  cum  Sattel,  trügt  man  auf  einen 
adumden  Streifta  Pappe,  über  desaen  Llnge  man 
eine  Linie  gebogen:  iheill  sie  in  lO  TheUe^  nnd 
einen  dieser  lo  Theile  wieder  in  ia. 

Fängt  man  bey  der  gefundenen  Octave  an  tu 
ridilen,  und  nennt  den  ersten  der  grossen  Theile 
•20,  den  Qtcn  4o  ,  den  5u-n  fio.  den  4ten  80 
etc.,  so  findet  man  durcli  Hiilfe  der  kleinen 'i'heiie 
900  derselben.  Die  Abtbcikrogen  des  Inatinmen- 
tea  bemerkt  man  eidi  nnn  auf  folgende  Punkte: 

Salt»!  '.'"o 
I  Viilcrband  178 
a  —  167 
5  —  i$t 
♦  —  ti8 
i       —  too 


6  UnUrbaotl  83  >  . 

j        —  67 

8       —  bi 

f       —  S8 

io     —  a4 "  ■  ' 

H  —  Ii 

j  1  f;i-fiitiilciio  Oclavp. 

Ein  auf  diese  Weise  eiogetheilles  Instrument  ist 
gewOhnUoh  reiner,  «la  wenn  ea  tiadi  einem  Pa- 
tron eingdheilt  wäre,  wo  jede  AbiheiUmg  die 
Saite  um  y'y  8967  verküraen  sollte,  und  auf  das 
Niederdrücken  derselben  beym  Spielen,  welches 
die  Octave  nnd  die  andern  Stellea  verrnekt,  nur 
dnrch  Sriiatziing  knnn  Rücksicht  genommen  werden« 
Es  verstellt  sich,  dass,  wenn  man  Instrumente 
einsntheflen  hmtOf  'WO  die  Saiten  nicht  niederge» 
druckt  vürden',  man  die  hier  angegebene  Eintbci- 
hing  anwenden  müs^lc,  nachdem  man  den  Punkt 
der  Octave  durch  Mc&sen,  nicht  aber  durcli9  Gt^ 
Aör,  «aagemiltel^  hüte« 
Orefeld. 

//.  Sclieibler, 


a. 

Vah*r  du  Stelig  Baydn»»t 

■asikalisab«  Zaituag  181S  MIrb   Seit«  189. 

>> 

Ueber  diese  Stdle  mbäo»  iA  wol  eine  andre 

Erklärung  geben. 

Der  ganae  erste  Theil  diesM  Xrioa  geht  aua 
C  moll.  Die  ersten  4  Takle  haben  etnsig  den  Gmod- 

accord:  C,  Es,  G.  Die  folgenden  beruhen  auf 
dem,  in  C  moll  herrschenden  Fünfklange:  G,  H. 
D,  F,  As.  Die  Terz,  H.  liegt  ausliallend  im 
Bane.  Die  obere  Stimme  hüdet  ihre  lldodie  ana 
den  Tönen:  As,  G,  F,  H,  D,  welche  alle  in 
jenem  Aocorde  enlhalten  iind.  Das  durchgehende 
Es  halte  ich  fiir  die,  ab  Orgelpunkt  anahaltende 
Mediante. 

Wenn  ich  nicht  irre,  so  hat  Haydn  zuerst 
die  ürgelpuukte  des  Gruudloos  und  der  Dominaole 
in  der  Mitl«  der  Stimmen,  nnd!  über  ihnen,  «m- 
halten  laaeen.  Sollte  nidit  der  Mediante  eben 
sowol,  als  def  Tonica  und  dem  herrschend«].  Tone, 
erlaubt  seyn,  als  Orgelpuukt  ausgehalten  zu  wer- 
den, da  aie  schon  das  Recht  hat,  dass  auf  ihr, 
wie  auf  dem  Grundioiie.  alle  Domiuauten-Aooorde 
ganz  iurlgesetzt  werden  können? 

kh  aoUte  demnaish  daffaV hellen,  daiM  ßS»ydn 
j  solche!  u>  dieser  Stdle  habe  vereoch'ett  wollen. 
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Schon  D'AIe Ulbert  sagt  in  seiner  mmikalitcfien 
Setdnuuty  (Leipsij;  17 Seite  99,)  date  matt 
dem  Accorcle  der  verraindBrlen  Septime,  Weicljer 
ein  Tiieil  des  liei  rsclienden  Fünfklangs  in  MoU 
ist,  die  Terz  und  den  Grundton  unterschieben 
könne;  nümlich  in  A  nioll,  C  und  A.  £r  gieht 
das  Beyspiel:  C-F',  Gis,  H,  D,  aus  A  moll ; 
dieae«  ist  dem  vorliegenden  Accorde  ia  C  moll: 
El  —  G,  H»  D,      Aa,  entsprechend.  ; 

Der  Uidl  tchlieaat  mit  dem  regelmässigen 
.Vierklange  auf  der  sechslen  Stufe,  welcher  in  den 
hemcheoden  Accord  sich  auflöst.    Dieser  sehr 
hSafig  aaf  der  aeelisten  Stafe  gebranctite  Aooord, 

der  Ton  so  gi-osser  Wirkung  ist,  besteht  in  C 
moll,  aus  den  Tönen:  As,  C,  Es,  Ges. 

Dieaes  Ges  wird  zwar  gewöhnlich  Fis  geschiie- 
ben  uod  öbermlssige  Sexte  genannt;  ich  glaube 
aber  mit  Unrecht,  da  es  keine  andre  barmonisclie 
Verbindung  der  Töne  giebt,  als  die,  der  Terz, 
(Octave.  nur  VViederhuIuog  des  Tones  in  ver- 
doppelter Schwingung,  Qtrioto  die  sweyte  Ten, 

Septime  die  dritte,  ilc)  folglich  keine  iirspi iiiigliclie 
Se&te  existirt;  die  Sexten  entstehen  nur  aus  der 
Veraetsang  dnca  Tonet ,  de»  Ten -Accorde*  in 
eine  andere  OcCare« 

Jener  regelmässige  Vierklang  auf  der  sechsten 
Stufe  ist  allerdings  nur  in  Moll  au  Hause,  nllein 
sehr  ofk  wird  er,  rt^n  MoU  entlelint,  in  Dur  ge- 
braucht f . t  A  öhnlich  wird  er  in  den  Dominanten- 
Dreyklung  aufgelöst;  auch  in  den  Gruud-Tonverein. 

Regelmässigen  Vierkl.mg  nenne  ich  denjeni- 
gen, der  aus  der  grossen  T-ers ,  und  zwey  kleinen 
besteht;  s.  B.:  G.  H.  D.  F.  Der  r^ImMsaige 
Fünfklang  hat  noch  eine  kleine  Terz,  niid  liegt 
als  herrschender  ( Domioanlen- )  Accoi^l,  auf  dir 
fünften  Slofe  in  MoUf  i.  B.  G.  H.  D.  F.  As,  in 
C  moll.  — 

Darf  ich   noch   eine  Bemerkmij^  hinzufügen? 

Warum  bezeiciniet  man  die  Molltonarten 
noch  immer  ao  unrecht,  obschon  mehre  Tonlcb- 
rer  auf  Folgendes  aafinerkaam  gemacht  haben: 

In  C  ttioll  z.  B.  ist  H  die  wahi-c  cliarakleri- 
alische  Note,  die  dns  eip;cn(hiimliche  Wesen  von 
C  moU  ausmacht.  Üennocli  wird  B  vorgezeichnet, 
und  im  Stneke  aelbst  stets  mit  einem  fa  in  H  ver- 
wandelt, so  Innge  der  Salz  in  C  inoll  ist.  Kommt 
ein. wirk Udies  fi,  so  ist  man  mit  £s  uud  Aa»  in 
El  dar. 


C  moll  müsste  demnach  keine  andre  Vor- 
seichnung  haben  ,  als  Es  nnd  As.  Auf  diese.  Weis6 
alle  andre  Kfoll- Tonarien.  Z.  B.  A  moll  bekäme 
Gis  rorgezeichnet;  D  moll  —  Cis  und  R  —  etc. 

.  80  würde  jede  Tonart  ihre  besunJere,  be- 
stimmte VorzeichutiMg  haben,  welrlies  zu  schnd- 
ier  Eikennlnis  dei  selben  sehr  voi  iheiihaft  Wäre. 
Jetzt  haben  zwey  ganz  verschiedene 'l'unarten,  wie 
z.  B.  Es  dnr  nnd  C  meli  —  einerley  Besddmon^ 
weld^  gewiM  nicht  fblgarcdit  ist. 


Kurs«  Amsbiobh.' 


1.  Primiir*  Sinfonu  tt*  FtrtUn*  JUm*  — 
(Pr.  I  Thlr.  16  Gr.) 

2.  Ouvertüre  Je  l'Opera ,  Ics  dn/x  Journ^f  tk 
Cherubini.  (Pr.  16  Cli.) 

3.  Ouvertüre   de    V  Opera  t    Colmal,    par  P. 
WinUr.  i  (Pi-.  16  Gr.)  u. 

4.  Onverlure  dt  Fmri,  Patr,  (Pr.  is  Gr.) 

sUnmth'ch  für  das  Pianoforte,  zu  vier  ilätulen  ein- 
gerichtet,  und  verlegt  in  Leipzig,  bey  Feten. 

Die  Neigimg,  theils  immer  etwas  Anderes 
und  doch  nichts  Trivielles  zu  spielen,  theils  sich 
beliebter  Orchesterstücke  in  ihrem  Wesentlichsten 
bestimmt  zu  erinnern,  hat  wol  das  jctat  ao  bin- 
fige  Arrangiren  von  Worken,  v  ie  die  genannten, 
und  in  eben  dieser,  den  meisten  vollstimmigea 
Werken  allerdings  nemlick  TortbdlhaAen  Form, 
zu  \  ier  Händen  nämlich,  veranlasst*.  Das  läsat  sich 
denn  auch  nicht  tadeln;  ja,  will  man  uuu  einmal 
immer  Nenee  nnd  Anderes  hdien ,  ao  ist  es  sdbat 
zu  loben,  dass  man  lieber  dergleichen,  eigentlich 
niclit  klaviermäs-sige  Musik,  der  bessern  Gedanken 
und  gediegenem  Ausarbeitung  wegen,  spielen  will, 
als  klaviermüssigere  Stucke,  die  an  Gedanken  ma- 
ger, an  Ausführung  dürKlig  oder  gemein  situl.  ^ 

Von  allen  den  hier  genannten  Werken  an 
aidi  ist  nicht  ntfthig  zu  sprechen :  sie  sind  bekannt, 
und,  wenn  aurli  1  ins  mehr,  als  das  andere,  belieht. 
Der  Auszug  und  die  V'ertheilnng  ist  bry  allen  mit 
Einsicht,  Fieis,  und  n.öglichst  zur  Bccjuemlichkeit 
der  Spieler ,  wie  cum  Effect  auf  dem  Pianoforte^ 
gemnclit.  Was  diesen  letzten  betrißl:  so  nehmen 
sich  freyUch  die  rauscfaendeu ,  nnd  diejenigen  Stücke^ 
W(»  «nf  den  eigenen  Klang  dnidner  Inatrauiente 
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Bidit  aHmTiel  forechqet  ut,  am  betlctt  «m.  Da« 

ist  <Iriiii  der  Fall  mit  SWey  Sälzni  (Jci  Sympho- 
ui«9 ,  uad  mit  der  pArscIien  (übrigens  sebr  leichten) 
Ourerlnres  etwas  weniger  gut,  wenigttenr  slelleti'- 
ureiie,  Dimmt  aidi  di#  winteische ,  und  nocb  we- 
niger, eben  aus  dem  nDgffülirten  Giiinde,  die  che- 
rubini«cbe  aus,  die  sidi  auch,  ihre«  Slyls  und  ih* 
nr  Tielea  Dataib  w^ta,  am  wenigaten  beqoem 
spielt. 

Der  Stich,  und  dna  AeusteM  allar  diaaer 
Slücke  überhaupt,  ist  selir  gut. 


61^«  deuUch»  Lieder  mit  Begleitung  de*  P.forte 
»  —  von  Jllb,  Jdethfftel.  isalca  Wwk. 
Bonn  und  C0I11,  b.'8iaroek.  (Pr.  3  Fr.  5o  Cent) 

Der  nicbt  unbeliebte  Liedercoroponi»t  liefert 
hier  ao  aogenehma,  flieaaende,  leidit  faM»Iicha,  u. 

theilwcise  vahrluirt  srliöne  Melodien,  wie  nur  in 
den  besten  «einer  frühem,  ^ibnlichen  Werke:  hat 
«bar  hier  die  Begleitung  meist  reicher,  obligater, 
lind  hin  und  wieder  sehr  besdchnend  gesdirieben. 
Hey  der  ersten  Ballade,  wo  die  Dichtung  eln-n 
ihren  hüben  Werth  in  der  edlen  Einfalt,  dem  Lie- 
fen Natarsinn  und  der  TolleDdeten  Haltung  hat, 
ist  dies  letzte,  wiewol  es  übrigens  gelungen,  nicht 
am  rechten  Platze:  bey  No.  3,  3  und  5  aber 
»ehr.  No.  4  ist  einbdi  und  klüftig,  wie  der 
Text;  No.  6  ebenfalls  einfach,  und  sehr  lieblich; 
der  Sdiluss  originell  nnd  von  vieler,  auch  eben 
der  rediten  Wirkung.  —  Da«  Werkchcu  verdient 
allen  lileMiabem  oder  Liebhaberinnen  empfohlen 
ru  werden,  und  nur  in  einigen  Stellen  die  Vcr- 
•  iiadiüissigung  der  musikal.  Grammatik  Tadel,  s.  B. 
S.  8,  Syst.  »,  T.  5.  wo  die  Singstimme,  in  C, 
H,  fehleiluifte  Octnven  mit  dem  Tenor  der  Be- 
gleitung macht  u.  dgl.  m. 


3/as  Cancer (  ßir  die  F/iltg  mit  Sggleit.   von  1 

Violinen ,  Viola  u.  Has/i  ron  (J.  B  n  r. 

6les  VN  erk.  Wien,  in  d.  djcnu!.».!«.  Druikciey. 
(Pr.  X  PI.  So  Xr.) 


Der  Ver£  schdot  nidit  tax  Virtnoten,  die 

sich  in  grossen  Versaiuililungen  öfTtrnllicli  liö-.tn 
lasaen,  sondern  für  geiichirkte  Liebhaber,  die  in 
kleinera  Cirkehi  auffielen ,  oder  auch  zu  Hause  in 
niandierlcy  niocJit  nt  ii .  der  Flöte  angera«  5st  nen 
Figuren  und  Pa.ssagin  sie!»  iilicn  wollen,  geschrie- 
ben KU  haben,  ünler  dieser  V  oraus^elzung  ist  da« 
Conc.  ra  empfehlen,   denn  es  enlbüH  wit^Uob» 

was  zu  Sülchi'iii  Zwerk  luid  legt  eS.  Wenn 

auch  nicht  eben  mit  Eigcathürolichkeit  nnd  •ndeni 
.  btthem  Knn«l«rfbrdenUaaen,  doch  nicht  geial>  und 
geschmacklos,  nnd  mit  voUkommcoer  Kenoiiii« 

des  Instruments  vor.  Die  andern  Instrumente 
«ind,  wie  es  eben  hier  »eyu  mu&ste,  nur  Kur  ei- 
gentlichen Begleitung  nnd  an  knrsen  Ritomellen 
angewendet,  auch  sehr  leirlit  ausztifiihren :  die 
Flöte  hingegen  verlangt  einen  schon  ziemlich  geüb- 
ten, airhem  nnd  fei-tigen  Spieler.  Das  Concert 
bestehet  aus  einem  AUegro  und  einer  Whwoa, 
beyde  aus  U  moU* 


3  Polonoises  potir  le  Viotoßt  cv*  aeemnp*  de 

Violon ,    V^iola   et  Basse  •  comp,  par 

uiug.  Oerie,  Oeuvr.  5.  ä  Leipzig  chez  Brcit- 
kvpt  et  Hirtel.    (Pr.  16  Gr.) 

Man  erhalt  hier  keine  lang  au5gcführten  SiUe 
alla  Polaeeat  sondern  im  Entwurf  und  Ansdmck, 
recht  eigentliche  Polonoisen,  jede  mit  Trio,  (ur 
die  durchaus  concertirende  ^'iülin,  mit  gant  cin- 
fiichcr,  iiusserst  leichter  Begleitung.  Man  erkennt 
an  allem,  was,  und  wie  es  hier  geboten  wird, 
einen  lebhaften  Geii>t,  einen  guten  Geschmack,  u. 
einen  sehr  erfahrnen  Geiger :  «o  wird  es  den  Lieb- 
haber angenehm  nnterhalten  und  im  Sind  fbrdem  t 
er  muss  aber  schon  beträchtlich  geübt,  und  dessen 
kundig  und  ziemlich  machtig  seyn ,  was  die  jetsige 
3diuie  von  Violiuiaten  verlangt,  wenn  er  die 
oUigato  Stimme  gehörig  vortragen  wilL 


{Himibej  die  ■uüUiHdM  'BvfUgt,  Ka  VU.) 
LEIPZIG,    BBY    BilUlTKOPF     UMD  HaRTBI» 
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HiildcrStl^  t|'--iicr  I  t'onprns  ( laaiil,  Frii«T  Of;  Joni  frucr  de  l)  r^tc  liaiis  luar.   Joiiifracr  !  1  ^ivcr  u»  Or  -  loT. 

1  ^  .  ^;  . ..  .  ■  ■  


Nr.  70.  ^^I'  "PMW  Nr.  rfoi  drei  Melodien. 


Jom  frucr !  1  givcr 


Droaning  Dagnur  ligger  i    Ri-be  syg,  til  Rüigstedmondej 


vcnte. 


1 


Dinmark   tx",  J^m  la-dcr  !iun  til  sig  .li«B-l9> 


hvi   -  ler 


Dr»"-  mir.  2i-  - 


^r.  ^-     '-'flt^  ''""l  »c-Ii»  Melodien. 


y  -   di  Ringst«dll^    -  DronBing  Dag  -  tiuur. 


Raiuund  viif  t.v^   tu     })o  -  ilrc  Maiul ,  oni    luii  IismIc    Ite-Jre  Clä-dcr. 


Oroniiingeu  gav  tunne|i^ 


,   •  — •  • 

"*'~:Ji;z:S:EL— ^ 


°   Cläd^r  paa  titand,  .af  Ulaargarn,  batt  og  Iiftedar.     .faadant  vil  j«g  ik^-ite  hiy  Mgde    Hamandj  ^«aadanL 


r7'*i|d«  Rammid  bin  


Tuuu 


giv  cdcn  Fddcr  Villi!         Jcg  mindea.yd  den  Dag  tao  god,    hao 'var  Aller  -  UXre-ste  min. 

*     -       1   ■  » — *  I   »  ■  •^■m — -f—n.-.-*  .  -..'f'  > 


Jeg  mindea  t«1  dtn  Dag  nagodihaiivar  AI  •  lerkiä-rcato  min. 
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DcrgaacrDaiidspac    Tof  -  tc  Vcd  Sfran/c. —  Ut  t  liörtc  Uaukuiigc  i    Löf  -  te.     \  cl    Jen  der  al  -  dii^ 


ÜUf  -  de.  — 


4:x  «• 


Vcl 


den  dt-r  ol  -  drig 


kom  -  mer  i       Vu  -  de ! 


t'/ni  -  mer  i    \'na  -  de  ! 


ScliAvccHsche  Nationallicdcr. 


Nr.  23.  1     k  .  ^    >     ,  Tutü.  ^     ^        s    ^        ySü!o.      .  . 

J  Ro-»a  lÜ-1a  tjonUi  pÄ   Kouungcns  Gird. —  MpdAroii  ocli  medUygJ.  Ochdrr  tjcntehoii  u-(i   alU  niiida 


^^^^^^^^^ 


Tuff/. 


Med     Aran  och  med  Dygd> 


1    \iui:i-uvil,        I  viiiiica        L»-dc    Jlujor  och  Lifjor, 


^^^^^^^^ 


Tjinteti 


8. 


Solo. 


OchJungfrujihoii  gick.  tili  SjÖ  •>  a-strand— -Glönialdri^  bur(  incj ! — der  uiötte  hertnr  m  iing  AdcUmaa.   


(rlüiii  Jtldi'ig  bort  m>\\ 


Mcdait    Linden  /;ror   u  -  Ic  pä    fa  -  gcr  ft. 


T  ^ 


Medan    Linden  gror  u  -Jr-         fa  -  gei  0. 
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MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


Den  liun  September* 


N2.  37. 


18X6* 


Da*  Mutii/ett  in  Ediaburg» 


London.  —  l'nler  die  englischen  musikal.  Merk- 
würdigkeiten gehört  dM  Mneikfest,  welches  gegen 

Ende  vorigen  .I^ifn  es  in  EJttiburg  gehalten  w'uide ; 
nicht  aU  wenn  sulclies  iii  sich  seihst  etwas  Aas- 
aerordentliches  enthittten  falftte»  sondern  weil  es 

das  er.s(e  in  der  Hauptstadt  Schottlands  war,  und 
beweiset,  dass  die  Musik,  daselbst  noch  nicht  in 
einem  so  blühenden  Zustande  i.st,  als  man  aus  dc-r 
anderweittgen  Aufklärung  und  Bildung  der,  iu  je- 
der Rücksiclit  schätzbaren  schotlischcu  Nation, 
sclilies^en  möchte.  Da  eine  sehr  gitt  geschriebene 
Sdiiklemng'diefer  F^ertiobkeit  uAter  dem  Titel: 
uin  jiccounl  of  iht  Jlrst  Eilinhurgh  musical  Fe- 
ttival  elc.  von  einem  angesehenen  MusiLfi-eunde, 
Hr.  F.  Graham  Esq.,  (Edinburgh  3 13  Seiten  8ro,) 
ei'schienen  i.it:  so  werde  ich  am  besten  thun,  wenn 
ich  eiiil'^f  di-v  1  I  viptsarhen  daraus  Überselse,  und 
mit  einigen  Zusdtzcu  vermehre. 

In  der  Eänleituog  sagt  Hr.  Gralutiitt  „Es  ist 
sehr  zu  bek],ip;f-ii ,  dass  in  Schottland,  einem,  ^vc— 
gen  Gelehrsamkeit  und  gutem  Geschmack  iu  dei- 
Dichtkunst  nnd  tiiterator  nberhaupt  ausgezeichne- 
ten Lande,  die  Mnsik  im  weitem  Umfange  lies 
Worts  noch  so  wenig  cultiviret,  und  noch  weni- 
ger verstanden  wird.  Nicht  als  ob  die  Schotlläu- 
der  weniger  Gefühl  far  Musik  hätten,  als  ihre 
Naclibarn ,  sondern ,  weil  sie  keinen  genügenden 
fiegriir  vom  Umfange  dieser  Kunst,  ihrer  eigent- 
lichen Wurde,  und  ihrem  Nutzen  haben,  wird 
dieselbe  vo?i  ilmen  meist  als  ein  blosses  Amü- 
sement, von  wenigem  Interesse,  und  von  noch 
weniger  Wichtigkeit  angesehoi.  Es  giebt  vielleicht 
kein  Lnrnd  in  der  Welt,  wo  man  für  seine  Nation 
nalmusik  so  sein-  eiiigenonuneri  ist.  a!'.  i>i  Schott-  ] 
land.  Dieses  ist  bcym  ersten  Aiihiickc  desto  mehr 
SU  vervviindern,   da  die  SchoUknder  in  audf>ni 


Stücken  sich  als  ein  sehr  billiges  nnd  au^eUbies 

Volk    auszeichnen.      Weil   sie   aber   von  Kind 
auf  nur  an  die  raiduMi ,  obr;lcich  oft  ausdrtickvollen 
Melodien  ihres  Valcrlands  gewöhnt  werden,  ler- 
nen sie  solche  beynahe  mit  abgöttischer  Verehrung 
lieben ,  und  hören  mit  Verachtung .  wo  nicht  mit 
Abscheu,  alle  andre  Musik;  so  weichst  des  Schott- 
hnden  Abneigung  gegen  fiiemde  Musik  mit  ihm 
selbst,  und  verstilrket  sich  mit  seiner  zunehmenden 
Starke;  und  wenn  nicht  diesem  stufenweisen  Ver- 
derben seiucs   Gemülus   fiühe,   wüiksarae  Mittel 
cnigegeugesetst  werden,  so  artet  soldies  Vorurtheil 
zuletzt    in    eine    so  lief  eingewurzelte  Alinei;;nng 
aus,  dass  es  die  höchsten  Kräfte  des  musikal.  Ge- 
nie*« erfordert,  sein  Gefühl  far*s  Gegentheil  zu 
rühren,   und   die  kusaerste  Stärke  guter  Gründe, 
den  Versland  zu  erhellen.    —   „Zum  Glück  aber 
ist  die '  Abneigung  gegen  fremde  Compositionen, 
(weldie  man  ohne  Unterschied   und  Grimd  unter 
dem  verliasitcii  Namen,  italieiiisciu.  MtixH,  begreift.) 
nicht  aligemein  in  Schottland.    Mau  findet  daselbst 
anch  einige  Verehrer  der  Mnsik,  deren  Kenntnis 
und  kritische  Eiiisiclit   in  die  Wissenschaft  dersel- 
ben ruhmwürdig  hervorstechen."  —    Hr.  G.  be- 
strettet dann  mit  grosser  Behutsamkeit  die  schott« 
IdiuJisclK  n   Vorurlheilc,     dass   die  Aasübung  der 
.Mu:>ik  der  MoralitSt  junger  Leute  geiklirlich,  und 
dass  sie  besonders  beym  öfl'entlichen  Gottesdienste  nicht 
KulNasig  sey.    Dieses  übergehe  ich,  setze  aber  über 
Lclztere-s,  hinzu ,  dass    die    schottlSndisdie  Kirche 
selbst  nicht  einmal  eine  Orgel  beym  Gottesdienst 
erlaubt;  und  weil,  wie  ans  Obigem  erhellet,  das 

Singen  da  sehr  wenig  gehüdet  \\iid.  so  sind  die 
Kircheilgesänge  dort  audi  sehr  rauh  u.  unangenehm. 
Die  Abneigung  gegen  Kirchenmusik  ist  in  Schott- 
land noch  so  heftig,  dass  vor  kurzem,  da  es  ein  - 
Prediger  in  GIasgo^^'  fo  weif  lir  aclito.  in  einer  Kirche 
der  dort  herrschenden  ConlcSAiun  eine  Orgel  aufzu- 
setzen,  dairaus  eine  so  a^chlige  Volksbewegung 
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«ntstanJ ,  dass  nicht  allein  ilic  Orgel  und  der  Or- 
gauitt  gleich  wieder  furtgesciiat'l  wurden,  aonüern 
dau,  wenn  ich  nicht  irre,  jelbat  d«r  Fr«dig«r  sich 
TOa  4a  entfernen  uud  seiue  Stelle  aurgchen  inusätc. 
Hernach  fkhrt  tir.G.  fort:  „In  £ngland',  wo  xwar 
der   allgemeine  Ge^dimack  Rr  Mnsik  Ton  dem 
Grade   der  Reiiiigkeil   und  Vollkommenheit,  der 
In  einigen  andern  ThriUn  F.mopa'a  herrscht,  noch 
weit  ealfemt  ist,  macht  ducii  die  äSeatliche  und  1 
Frivat-Auafibnng  der  lliuik  einen  groaeen  Thefl 
der  Vülksuntcrh.illungcn   aus.      In  London  ver- 
aauunlet  und  unterhalt  die  Oper,  das  Oratorium 
und  das  Coneert,  Peraooen  aUer  Stünde  nndDen- 
kungsarten ;  und  in  Liverpool,  Manchester,  Slii"f- 
ficld ,   und  den  meisten  andern  Pronnaial-Städten 
in  England ,  findet  man  allezeit  eine  hinreichende 
AbnU  Mnaiker  ven  Profession  oder  Uebhiber, 
für  die  Besetzung  musikal.  Aufführungen  von  mäs- 
«igetn  Unifange;  welche  auch  su  dengrOssern  und 
iriciiiigern  Untnlieltangcn  hiSfireiche  Hand  leisten 
können,  die  in  einigen  dieser  Städte  alnvecliselnd 
unter  dem  Namen  der  Monkfeste  veranstaltet  wer- 
den.   Um  solche  englische  Mndkfeste  In  Miotäand 
nachzuahmen ,  beratfasdilagten  sich  gegen  da»  Ende 
des  Jahrs  iSi't  einige  der  Musik  gewogene  Pri- 
vatpersonen iu  Edinhui-g,  über  die  beste  Methode, 
dies  stt.beereikstelligen,  und  maditen  die  Reeul- 
tafe  ihrer  Berathsclilngmigen  denjenigen  ihrer  mu- 
sikaL  Freunde  bekannt,  welche  sie  für  das, Unter- 
nehmen willig ,  und  von  Nutzen  sa  seyn  glaubten. 
Dieses  veranlasste  eine  Zusammenkunft  am  Sosten 
Nov.   i8i4,  welche  sich  über  drey  Grundsätze 
vereinigte,  und  diese  bekannt  machte:  erstlich,  die 
wohlthktigen  Anstalten  in  Edinburg  bedürten  jet:2t 
einer  mehr  als  gewöhnlichen  Hülfe,  zweytens,  die 
erstaunlichen  Ertrage  der  in  England  gewöhnlichen 
Mnsikfeste  geben  hiersu  ein  gutes  Mittel  an  die 
Hsnd;   drittens,  die  Versaminlung  hat  einen  Co-  i 
miltä  ernannt,  welcher  einen  Plan  des  Gan/en  zu  i 
diesem  Zweck  entwerfen,  und  dner  sn  hemfenden  j 
General -Zusammenkunft  vorlegen  wird.  Letzteres  ' 
gescluilu'.  und  es  uijidi-in  der  Hauptvei^amnilung  1 
besdilu«seu ,  üass  iiu  Jahre  i8i5  zu  einer  zu  be- 
stimmenden Zeit,   sedis   musikal.  AulFülirnngen,  I 
nach  Art  der  enpUsrhen  Mnsikfeste,  gehnlten  wer-  ' 
den  sollten:  nämlich  diey  Oratorien,  oder  Tlieile 
geistlicher  Composiüonen ,   des  Vermittags,  und  | 

drey  Conccrte  von  vei  iiu  i  l  ien  Stedten  de«  Aheudd. 
Da  ilieses  neue  Unternehmen  grosser  B-Töidercr 
bedurfte,  so  wurde  der  Adel  von  Schottland  auf-  | 


gefoi-dert,   es  in  Schutz  rn  nehmen;  und  dieser 
bot  dazu  uiciil  allein  willig  die  Uand  ,  sondern  es 
iand  — -  wie  das  hejr  jeder  aufgeklMrlen  Nation 
seyn  sollte  —  bey  diesem,  in  mehr  als  einer  Hin-^ 
sieht  beyfaliwürdigen  Unternehmen   eine  Volks- 
concnrret»  alaltt  nod  so  ging  es  nach  Wunsche 
von  stallen.    Der  Herzog  von  Buccleugh  mul  Que- 
ensberry    wurde   Pil-.idciii    davon;    sechs  Ilerr^ 
von  Adel  udei'  Siaudo  wurden  V^ice  -  Presidenten ; 
dreyssig  Herren  rva  Adel  oder  andrer  Distinction 
wurden    nusserordeiilliclio    Directoren :     fiinf  und 
zwauzig  Herren  von  älaud  oder  Vermögeu  ordent- 
liche ^ilsidenten;  swey  angesehene  Herren  Secre- 
türe;  und  noch  ein  solcher  Schatzmeister.  Diese 
äusserst  achtbare  Gesellschaft  organisirle  sich  auf 
eine  so  weisliche  Art,  dass  jedes  Mitglied  dersel- 
ben einen  gewissen  Platz  bey  dem  Unternehmen 
angewiesen  bekam ;  und  alles  wurde  nach  bestem 
Erwarten  ausgeführt.    Um  aber  docii  mit  weiser 
Vorsidit  auf  ein  Felibichtagen  ihrer  Gelderwarton- 
gen  ceTis.st  7U  seyn,  wurde  aucli  gleich  zu  Anfange 
eiu  Sicherheit -Fonds  durch  Subscriplion  errichtet  s  ' 
dieser  aber  wwd  glücklidier  Welse  überflüssig. 
Um  eine  so  grosse  Anzahl  guter  Spieler  und  Sto- 
ff r  zusammen   7,u  bringen,  als   erfordert  wnrJe, 
die  AuiTübrung  gross,  und   glänzend  zu  nwclieu, 
wurde  ein  Contnct  mit  Hm.  Chariet  Ashiey  in 
London    geschlossen,     welcher    sich  verbindlich 
machte,  für  eine  festgesetzte  Summe  die  bestimmte 
Anaahl  fiihiger  Vocalislen  tind  Instramentisten  her- 
bey  zu  führen,  und  auch  die  erforderlichen  Mu- 
sikalien ,  nebst  einer  guten  Oigel ,  zu  liefern.  Die 
Feyerlichkeit  selbst  wurde  auf  folgende  Tage  fest- 
gesetzt:   die  drey  Morgen- Aufführungen,  auf  d. 
Sisten   Orltiher,  den    2teti   und    ^tcn  November; 
und  die  di  ey  Abcud-Auilührungen,  auf  den  Sisten 
October,  nnd  den  laten  und  5len  Novemh.  i8i5. 
Da  aber  nodi  \  icle  Per>oncn  ankamen,  als  schoD 
die  Auüülu-utigtn  meist  vorbcy  waren  :  so  wurde 
ihnen  sn  Gerallen  noch  dne  4te  Murgen -Musik, 
ain  4teii  Novemb. ,  gej^uben. 

Ueber  das  Ht  rainiHhen  des  Festes  selbst  drückt 
sich  Hr.  O.  also  aus:  ,,Einige  Zeit  vor  der  Feyer- 
lichkeit war  der  Znsammenfluas  Ton  Fnemden  nach 
Eiüiiburg  ohne  Bey  spiel:  von  England  u.  den  enlfern- 
leslcu  Tbcileu  Scholllauds  strömten  einzelue  Perso- 
nen n.  ganze  Pamilien  in  die  Stadt.  Jedes  Hans 
*u.  jedes  Zimmer,  das  /n  bekommen  war,  füllte  aidt 
mit  Personen  aller  Stande  nnd  Alter,  wcicite  /nm 
Theii  ilu-e    bequemen  %Vobusitze   auf  eine  Zt.it 
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verliMMO^  lim  einer  glfnMndm  und  prlchtigen 
FeyerliddEMt  Bit  beyzuwohnen,  die  in  SchülUand 
ganz  neu  war,  und  an  kefnera  andern  Orte,  in 
auserlesenen  Stücken,  grossen  Musikern  und  ge- 
naacr  AurfSImiiig«  fibertrolKn  wlrd.^.  Ol^Ieteh 
diese  letzte  Behauptung  wol  nicht  ohne  Tinschi-Jln- 
knog  SU  Yeratehen  ist,  «o  ist  es  doch  aller  ße- 
wundernng  werth ,  wie  ein  so  grosses  nnd  anidbn« 
liebes  Ortrheslei-  von  Sangern  und  Spielern,  nebst 
einer  (obgleich  nach  deutscher  Art  kleinen)  Orgel, 
gröfstentheila  einen  so  weiten  Weg,  als  von  Lon- 
don her,  geholet,  for  namhaften  Zeitrerlust  beuhlet 
werden  konnte,  und  doch  ein  ansehnlicher  Ueher- 
schosa  blieb.  Die  liauptsiiuger  waren  folgende: 
MmI,  Mareonir  deren  geschickter  Crebrtoch  ihrar 
tiefen  Altstimme  bey  liinen  gewiss  bekannt  ist. 
Mrs.  Salmon ,  eine  englische,  gute  Sopran-Saugerin, 
Mr.  Braham,  einer  der  gröasten  Tenorsanger,  die 
jetzt  leben,  Mr.  Smith,  ein  englischer  Bassaanger, 
Mr.  Swift  und  Mr. Rolle,  welche  mir  nicht  bekannt 
«iod.  Die  Chorsänger  bestanden  aus  1 6  Sopranen, 
(Frmentiamera  und  Kmiben;)  eilf  Alten,  (lanter 

Mannei'n;)  sechzehn  IViioren,  und  finsf/fhn  ßSs- 
sen.  Die  Insti'uuieute,  bey  welchen  Ur.  Vaniewics 
Anfohrer,  Mr.  Matber  Organist,  und  Mr.  Corri 
Pianist  war,  begrilTen  in  eich:  vier  und  zwanzig 
Violinen;  sieben  Viulen;  sechs  Violoncelle;  fünf 
Contrabässe;  rwey  Fagotte;  awey  Oboen;  drey 
Flöten;  swey  KlarineUeni  swey  Trompeten ;  swey 
llörner;  zwey  Posaunen,  und  die  Pauken,  Der 
Direclor  war  Mr.  Charles  Ashiey.  Die  erste 
Morgenaaffohrong,  am  Siten  Oelbr.«  bestand  ans 
zwey  Acten,  und  enthielt  im  ersten,  einzehic  Stücke 
aus  gciiitiicben  Werken  von  Händel^  and  im  xwey- 
ten,  liaydn^s  Schöpfung,  mit  Anslassang  des  leti- 
ten  llecitalivs,  Dnatts  und  Chors.  Die  Ewoyte 
MorpenaufTuhriing,  am  'Jten  Novhr. ,  gab'  Ilsi.d  !<! 
Messias.  Die  dritte,  am  5leu  Novbr. ,  enlJucU 
im  ersten  -Theile  «in  T%  Dmun  ron  Onhni  dnen 
Chor  und  eine  Arie  von  Handel;  Grauns  Chor,  T« 
gloriosua  apoatolorum  chorus;  aus  einem  andern. 
STs  Deum^  und  mehres  von  Hludel.  Im  sweylen 
Tbeilo.  Stücke  aus  Handels  Mesafaa ,  und  im  dritten 
Tiieile,  den  ersten  'i'hcil  von  Haydns  Schöpfung, 
Die  vierte  Morgenanfführung,  im  ersten  Theii :  vier 
Stücke  aus  Werken  ron  Händel ;  Arie  ond  Chor 
von  Ol-.  Boycc;  Qnaitett,  liefiedtrtua  qui  venil, 
von  \loitart;  Chor,  Gloria  in  exce/sis,  von  Per- 
golose;  und  den  grossen  Chor,  Haltetoja,  eoa  Bret- 
koveas  ChrUUu  am  Oeiberg.    Zweytej  Theil: 


Doppelchor  Tom  Dr.  Boyoe}  AriCf  **«wrB, 
Pergolese;  und  vier  Stücke  von  lilUldel.  Dritter 

Theil:  Ouvertüre  uud  Trauermarsch  aun  Snul  von 
Hsindcl;  Choral:  Es  ist  gewisslicli  an  der  Zeit, 
(hm  Ltitker*»  Hymne  genannt,)  als  Chor  mit 
Oixhester;  Arie  von  Handel;  Motette  (Htmne) 
von  Motartj  und  noch  vier  Stücke  aus  Uitudeis 
Werken.  An«  diesem  lusammeugedrüngten  Ver» 
seiehnisse  siebet  nao,dass  die  vier  Morgen -Auf- 
führungen nicht  nur  aus  sehr  achtuiigwei'then  Stuk'> 
ken  bestanden ,  sondern  dass  aucii  Werke  von  sehr 
verschiedenen  Meistern  gageben  wurden.  Dass 
aber  Handel  hier  der  Hauptcoinponist  W»r,  und 
bis  jetzt  in  EugUnd  der  Ilauplcomponist  bleibt, 
ist  gans  natnrlich,  weil  er  in,  nnd  recht  eigent« 
lieh  für  England  geschrieben  hat;  weil  man  seine 
meltrslen  Coropositiouen  so  gut  wie  auswendig 
weis;  und  allerdings  anch,  weil  er  wahrhaftig  ein 
Componist  vom  ersten  Range  ist,  und  immer 
bleibt. —  Die  drey  Abendconcerte  bestanden,  jede* 
aus  zwey  TheÜeu.  Jeder  Theil  fiug  mit  einer 
Onverttire  oder  Symphonie  von  Haydn,  Mozart, 
Beethoven,  oder  Cheruhtiii,  und  ciiici',  mit  einer 
Ouvertüre  von  Jii-n.  Graham  an.  Ausserdem  be- 
standen diese  Concerte  ans  den  beliebtesten  welt- 
liciien  Vocabtücken ;  nebst,  in  dem  einen  Theile 
eines  jeden,  einem  Instrumental -Concerte ,  nnd  im 
andern,  einem  Instrumental -Quartette.  Es  wurde, 
wie  man  siebet,  banpttfcilUc^  auf  Vocalunlerhal- 
l^jng  Rücksicht  genommen,  weil  in  sol<  h<M-  der 
Verstand  das  Oiu*  in  der  Thcilnahme  unterstützt; 
nnd  weil  solche  anf  ein  vermischte«  Poblicum  al- 
lemal den  meisten  Eindruck  macht. 

Dass  also  eine  so  veroänftig  gewählte,  und 
wohlausgefiihrte^  Folge  der  besten  Werke  allge- 
meine und  grosse  Genagthunng  gewiduete,  werden 
Sie  sc  Iion  von  seihst  erwnrleti ,  wenn  irli  es  auch 
nicht  versicherte.  Es  ist  auch  /u  vernmthcn,  dass 
der  angenehme  Eindruck,  welchen  dies  erste  Mm» 
sikftfst  auf  die  Schotfländer  errciclit  hnt.  nicht  nur 
die  Musik  bey  ihnen  allgemeiner  machen  werde, 
als  sie  bisher  war; ^sondern  dass  anch  periodisclie 
W'iedcriiulungen  desselben,  wie  in  Englands  Pro- 
vinzial-Stadicn,  dort  dcn.<cli>en  Genuss,  und  auch  ähn- 
liche Vortheile  für  wohltbätige  Anstalten,  ge\v.^h- 
rcn  werden,  als  dieses  Erste.  Die  gnnze  £iu nähme 
nller  der  erwähnten  Concerte  war  5  ^7^3  Pf.  Ster- 
ling, und  die  ganze  .'\usgabe  so  viel  weniger,  dass 
ein  Ueberschuss  von.  i5oo  Pf.  St.  an  wohltbs- 
tige  lostilaie  verthdlrt  werden  konnte. 
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Der  Baicbreibung    einer  jeden  AnlShrnnf 

selbst  fügt  Hr.  Graham  auch  eine  kritische  Uebei- 
aicht  der  darin  gegebenen  Slucke  hinsu.    In  An- 
a«hnng  dar  bXnddfcben«  welche  Dr.  Burney  in 
seiuer  BsichreOniog    der  j^rossea  Gedsichtniitfeste 
ILtiulels  in  Westininster-Abley ,  kriti«irt  hat,  giebt 
er  blus  wörtliche  Auszüge  aus  dieser  Schrift;  über 
«ndcni  aber  seine  «.'igeneu  Bemerkniigeii ,  v^  t<khe 
zwar  von   vitlt-r  Kcnntiiiss  und   sehr  guter  B(  ;u- 
Uieilung  «engen ,  aber  su  laug  sind ,  um  hier  niil- 
gethrilt  tu  werden.    Er  bat  «einen  Beurtbenan- 
gen  auch  kurze  Biographien  von  Haydii ,  Mozart 
und  Händel  mit  einverleibt,  wobey  er  abes*  die 
Quellen  nicht  «rwühnet,  auf  welchen  sie  genom- 
men sind.    Seite  121  macht  er  jedoch  eine  Vcr- 
glcicluing  zwischcu  Haydn,  Moeart  und  Beethoven, 
welclie  ich  nicht  übergehen  will.    „Auf  den  vor- 
hergehenden Seiten  haben  wir  Gelegenheit  gehabt, 
das  Vortreffliche  jedes  dieser  drey  ausgezeic  luu  lvlen 
neuesten    Componisten,    Haydn'a,   Mobtrts  und 
Beethovaiu,  su  bemeThen:  dieee  drey  berahmten 
Minner  sind  aber  in  ihrem  Style  und  iln  er  \\'eise 
überhaupt  so  sehr  verschieden,  dass  vielleicht  eine 
genaue  Verglcichung  ihrer  jederseitigen  Verdienste 
nicht   ohne   Unschicklichkeit  Statt    finden  kann. 
Doch  lässt  sich   so   viel   sagen,  das^   HiyJu  und 
Mosart,   wegen    der  Lauterkeit   und  Üeulliclikeil 
ilires  Styls  und  der  auserlesenen  Anordnung  ihrer 
musika!.   Perioden   gleichmerkwürdig  sind.  Der 
erste  schien  wegen  seiner  umfassenden  Manier  u. 
Kenntina  des  Effects;  der  andere,  in  seiner  edlen 
Euipfuidung  und  seinem  gebildeten  Ausdrucke  aus- 
geseicbneler  zu  seyn.    Beethuveu  scheint,  bey  ei- 
ner weniger  geordneten  und  gereiften  Kinhildung 
als  Haydn  und  Mozart,  eben  so  viel   Feuer  und 
Geisteskraft  zu    l)esil7.en,  als   jeder  dcrsellien.  Es 
ist  diesem  vortreOlichen  Musiker  eine  gewisse  Wild- 
heit und  ein  herkulisches  Ergpeifen  der  Vorslellung 

eigen.'    Sein  ^^ergniigcn    isl ,   in  den  Regionen  des 
Dunkeln  und  Zauberi«clien  herum  xu  waudcru,  u. 
das  Gemüth  mit  Ttfnen  >u  durcbschanern ,  welche 
Ton  den  Einwohnern  des  unenldeckten  Landes  her- 
zuschalleu  .scheinen,  aus  dessen  Grenzen  kein  llei- 
seuder    wiederkehrt.     Jedoch  veriirt  er  sich  im 
Suchen  nach  Neuheit  su  oft  auf  wüsten  und  un- 
gcbahtilen  Gefilden,    welche    ilim  uiihls  ergehen, 
als  einige  raube  und  ungestalte  rruducüunen ,  die 
mit  Schwierigkeit  erhalten  werden,  und  die,  ohne 
beklagt  zu  wei  <!en,  halten  umkommen  mögen"*  ^ 
Hr.  Graham  fügt  seinen  Beurlheiluagen  audi  einen 


„Versuch,  welcher  «iaig*  angemeine 

über  die  Musik  enthalt"  mit  bey,  der  von  Seile 
i5q  bis  171  der  Abhandlung  reicht,  uud  ihm, 
ab  einem  Liebhaber,  vid  Ehre  madtt.  Ueber 
Haydn's  Sihopfung  scheint  er  indess  zu  .«claviüch 
gearbeitet  zuhaben,  indem  er  nur  lobt,  und  nicht 
berührt,  was  doch  wol  veniünftiger  Untersnehun* 
gen,  und  sind  diese  durchgerührt,  wenigstens  in 
den  Resaltalen,  anTerhoiDner  Darlegung  werth  iat. 


Naobkichtb«. 


KöttigAerg  im  jtugtM,  Ich  glaube  zur  Vct» 
\olIständigung  meine-i,  i'u  No.  •>  t  u.  iS  dieser 
Bialter  beüudlichen  Aut^aUces  über  dte  hiesige  Mu- 
sik nodi  das,  im  letalen  Vlertdjabre  Vorgchllene 
berühren  zu  müssen  ,  d  i  für  unser  Theater  wieder 
eine  neue  Epoche  anhebt,  indem  Hr.  Uuray,  Di- 
rector  dee  Theatera  an  Dansig,  andi  das  unsre, 
wie  eslieisst,  überneluacn ,  und  mit  seiner  Truppe 
abwechselnd  in  bcydea  StXdten  spielen  will.  So 
kehrt  denn  auch  hierin  nach  aojahrigen  Revolu- 
tionen, alles  wieder  cum  lieben  Alten  zurück! 

Hr.  Angrly ,  jetzt  V'iredirector   des  Theaters 
zu  Reval,  Hr.  llitzler,  üabm  bestimmter  Musikdi- 
rector,  und  desaen  Fran,  erat«  Süngeria,  (ehemala 
bey  nnsrer  Bühne),   gaben  hey  üircr  Durchreise 
eine  komische   ( I  )   mosikal.  declam.  Akademie 
im  allen  Schauspidfaaase.    Mad.  R.^sang  die  Anas 
Ach  idi  liebte  —  von  Mozart,   noch  eine  Seena 
von  demselben,  ferner  ein  Lied  und  eine  Polonoise 
in  polnischer  Sprache ,  nicht  ohne  Beylall.   Hr.  R. 
spielte  dn  Violinconc.  von  Krommer  und  «n 
V'iolacmtc.   von   Arnold.      Der  Hr.  Vice<lirector 
deciamii-te  Maucherley,   und   zur  Freude  seiner 
Freunde  auch  neben  dem,  von  einer  Don.  Meyer 
(aus  Dresden)  gesprochenen  Monologx  Lebt  wohl, 
ihr  Berge  —  die  Travestie  dessdben  in  gemeiner 
berliner  Mondart,  und  neben  Matthtsaons  Adebide, 
die  Travestie:   Alte  Kathrine.  —    Schade,  dasa 
dieser  nicht  1,ilenl!u,se,  junge  Mann  zu  siehlllch  dem 
schleihten    Gesclunack   huldigt,    welciies   um  so 
mehr  su  bedauern  isl,  da  man  ihm  die  Führung 
einer  Biduie  mit   anvertrauet    hat.  —     In  ciiieni 
Concerl  des  Hrn.  Streber,  Mitglieds  des  Orchesters, 
Correpelilors  uud  interimtstischen  Mnsikdirectora, 
hörten  wir  zwey.  uns  neue  Ouvertüren,  von  Bohnar 
aus  dem  Drej^lurrvMeia ,  uud  von  Fünad  aus 
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Carlo  FioroMt  beyd*  effectroll;  nnd  Göpfei  l'«G#- 
maU«  tbr  Uipsig*r 'Schlacht.  —  Der  kOiiigl. 
pfMlss.  Kämmet  mtisic. ,  Hr.  G.  Abrah.  Scinii'ider. 
kohrUs,  nach  a/iihrigcm  Aut'enthall  iu  Rerai,  mit 
•einer  Familie  nceh  Berlin  anrück.  'W!r  horten 
in  Concerteii  Hrn.  Schnii.  Symphonie  für  i4  oUi* 
gate  Inilrumsute,  «eine  Sohlachtsyinphonie,  nnd 
von  Dem.  Joh.  Sdin.  und  Hm.  Frans  Sehn,  mehre 
Arien,  Duelle  u.  s.  w.  von  Tomholini's,  Pavcsi's. 
Naüolini's  ,  Zirigtii  e'ü's  und  ilirw  \  afers  Ccmiposi- 
lioii.  Zum  Besten  des  Orrheslcra  wurde  mit  Mühe 
eine  Auflnhning  der  StAwtiiurfamiN«  veramtallet, 

welclic  die  Hrn.  Moscvius ,  '1'  iissninl  u.  f.  W. 
unterstützten.  Dem.  üchn.  apicile  die  Emmeline^ 
Hr.  Fr«  Sehn,  den  Jieob  Frioarg,  Bfad.  Scbn.  die 
Gertrodef  Hr.  Sehn,  dirigirte  dai  Orchester.  Dem. 
Sehn,  verspricht  'eine  brave  «weylc  Sängerin. 
Ihre  Stimme  ist  voll  nnd  stark;  «ie  muss  sich 
bcy  heiligen  Affecten  vor  cu  grellem  Auftragen, 
z.  R.  voi'  dem  widerlichen  Schluchzen,  hijlf-n.  Ihr  e 
Bemüliungeii  wurden  vom  Publicum  anerkannt. 
Hr.  F^.  8dia.  hat  eine  aehr  bedeckte ,  aber  ge- 
wandte Stimme.  Vor  der  ILind  i«ingl  er  noch 
slemUeh  Alle«,  waa  ihm  dargeboten  wird.  Um 
Routine  im  Spiel  su  erlangen ,  ist  dies  verzeih- 
lich. Zum  [ienefice  für  die  DfO$  ttiinui  um 
gentium  wurde  auch  der  Dorfharbier  von  Schenk, 
und  der  Slle  Act  der  Alme  V.  Berten  gegeben.  •— 
Hr.  Battetmeisler  Uhlicli  liess  uns  einige  Ballet« 
srhnuen:  „K.  hics.  hohen  Adel,  flcliliingswerthcr 
Kaui'manasciian,  und  verehrungs würdigem  Publicum 
ergebenat  dedieirt!**  und  Terhieaa  auf  dem  Zettel: 
„himmlische  Spränge,  eine  heimliche  Liebüchafl 
sweyer  liebenswürdigen  Tdcliter  —  mit  einem 
Friseur  und  einem  Bedienten ,  eine  verliebte  Me- 
nuette, Proaerbina ,  {sie')  nncli  der  Anordnung 
des  Hrn.  geh.  R.  v.  Gölhe'*  (?I)  u.  s.  w.  — 
Am  38steo  May  gab  Hi-.  Scluieider  (in  den  Zei- 
tungen desn  aurgefordert,  der  Himmel  weiss,  von 
wrm?)  sein  Oratorium:  che  Cvhiirl  Christi,  in 
der  deutscii-reformirten  Kirclie.  Es  sangen  nur 
wenige  Damen,  aber  viele  Herren  miti  mehr 
liisäl  sirli  zum  Lohe  der  AnfTühnuig  nicht  aagen* 
Der  brave  Coniponi^l  hat  hier  oHeubar  etwas  ge- 
liefert, was  mehr  für  die  Oper,  als  für  die  Kirche 
passt,  wovon  der  Dichter  zum  Theil  die  Schuld 
Irügt.  W\r  haben  darüber  schon  vor  zwey  Jah- 
ren gesprochen.  Die  Eiuuahme  kauu  nicht  gross 
gewesen  aeyn. 

Hr.  Sehn,  amngirte  nun  6  Opemvoratellnn^ 


gen  auf  Abonnement.  Die  erste,  T//m«,  Ihnd  am 
5ten  Jon.  Statt.  'Hr.  Mosevius  hatte,  in  Ermen* 
geluiig  eines  Tenoristen,  den  Titus  ül)ei  tiomnirn. 
So  sehr  viele -Mülle  sich  dieser,  so  brave  uud  »ehr 
mnsikal.  Sxnger  euch,  gab,  «o  wurde  diese«  ewige 
Winseln  einer,  von  der  Natur  für  den  B.iss  be- 
stimmten Kehle  aulelzt  doch  widerlich.  Vilellia  — 
Mad.  Ufoeevin«.  Wir  haben  dieser  «diSticharea 
Künstlerin  stets  Gerechtigkeit  wiederfahrrn  iasaeilf 
und  ihre  herrliche,  volle  S'imnie  in  gclialtenen 
Tönen,  und  ihr  gutes  Portameulo  gerühmt:  aber 
andi  nicht  veraehwiegen,  da««  «ich  diese  ihre  Stimme 
nicht  Wühl  für  Rouladen  und  Colui  .iturt-ii  eiptiet. 
Mad.  M.  niüsste  daher  suchen,  die  letzten ,  soviel 
als  möglich,  wa  vermeiden:  »ie  «chien  aber  ihr» 
I  Müsse  beimtit  xu  haben,  um  Verzierungen,  Tril- 
ler und  dgl.  einzuüben;  an  sich  sehr  luben.swerth  : 
nur  hätte  sie  diese  Uebungen  nicht  sur  Schau  stellen 
sollen,  denn  um  darin  tu  gefallen,  mass  man  sie 
leicht  und  voHrcfflich  machen  können.  Das  Ab- 
wechseln cweyer,  neben  einander  liegender  Töne 
ist  noch  kein  Trider,  welcher  ohne  ditf  gdithrige 
Prücision  allen  Reiz  verliert.  Wir  wicdeiholrn 
eaz  Mnd.  M.  wird  durch  die  Anwendung  der  an 
ihr  gerühmten  Vorriige  Leuten  von  Geschmack 
überall  gefallen,  und  auch  dem  Kenner  für  man- 
ches ihr  Fehlende  dadurch  Ecsafz  geben, 
dass  sie  jene  Vorzüge  wirklich  in  hohem  Maasse 
besitzt*  (daher  aidi  denii  Mdi  RcdleUt  wie  IfAä^ 
genia,  Lodoiska,  Faniska,  vorzüglich  für  sie  eig- 
nen,) aber  das  Eiuslreuen  von  ModeschnOrkeln 
wird  ihr  immer  weniger  gelingen,  da  «oldien 
Sängerinnen ,  denen  die  Natur  voraa|^idl  da«  Ta- 
lent gab,  dergleichen  Sachen  mit  einer  gewissen 
Leichtigkeit  produciren  zu  können.  Sie  bleibe  also 
in  ihrer  Sphäre,  oder  «10  schadet  sich  selbst.  — 
Dem.  Selm.  (Sextus)  sang  und  spielte  mit  Anstren- 
gung. Das  üflcL-e  i'allen  von  grosser  Höhe  in  die 
Tiefe»  ohne  gehörige  Verbindung  derTffue^  a.B.: 

ist  Bwar  nicht  leicht:  e«  ist  aber 

auch  nicht  eben  hübsch.  Publius,  Ilr.  Deichmanu. 
Will  Hr.  D.,  dass  ein  gebiUete«  Ohr  aeinen  Ge- 
sang erträglich  finde,  so  muss  er  zu  Hause  die 
Scala  singen.  Die  Cliöre  gingen  leidlich  genug: 
doch  war  nnter  den  «predienden  ROmem  kein 
!  Cicero.  Hr.  Sehn,  halle  von  dieser  Vorstellung 
wenig  NuLssep.  Die  sie,  Ottade  von  Weigl,  nnd 
da«  itttierhroehne  Opfprfealy  mit  JVtglauung  der 
Parti«  det'  Murn^f  (!)  kam  nidit  s«  Stande^  weil 
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dieKoslra  nicht  gededd  ifurm;  und  so  scheiterte 

das  bcalistchligte  Abonnement.  Hr.  Sehn,  reiste 
mit  seinec  Familie  ab.  —  Am  Jahrestage  der 
Scfaladit  bey  Bdle-AUiance  fahit«  du  Orchealcr 
im  neuen  (sehr  vollen)  Schauxpielhause,  unter  An- 
derm,  Betihovta»  Schlaclu  bey  f^iUorüt,  anter  Lei- 
tung des  Hr.  Udtikd.  Rid  auf.  Das  Ganse  mag 
wol  bcy  staikom  Orchester  iuiponiren.  IJIer  waren 
offenbar  der  Violinen  viel  zu  wenig,  (ein  liier 
nicht  zu  besciltgeudes  Ücbel,)  und  die  Trompeten 
NasMnt  aebbclit;  die  meisten  Tempi  aber  hOchst 
natt  nml  srlilepprnd ,  z.  B.  das  ftule  ßrit^riia, 
weldus  einem  Todlenmarsch  glich.  —  Von  frem- 
den Kfinstlem  hörten  wir  den  jnngen  Wolfram  «na 
Wien,  auf  der  Flöte.  Sein  Vortrag  im  Adogio 
ist  sehr  angenehm ,  aber  die  Conipositionen,  welche 
er  vortrug,  waren  gesell maci^los.  —  Ur.  und 
Mad.  Moaevius  sind  zum  Theater  nach  Breden 
abgegangen ;  für  unser  Theater  ein  schwer  zu  er- 
aetiender  Verlust  1  Ur.  Musikd.  Präger  befindet 
sich  in  Rnssland.  — 

Die  kurze  Nollz  in  Ko.  21  dieser  Blätter: 
dasa  das  hiesige  Publicum  mit  Um.  y,  Kotzebue  und 
Hrn.  R.  R.  Müller  nnsafrieden  gewesen ,  weil  der 
Eine  £U  gute  Mitglieder  eiigogirt  gchnbt,  der  An- 


dessen  zu  bedurbn»  ToUkommen  zu  machen;  als 
da  ist,  bey  Zimmern,  die  fehlende  vierte  Wand, 
bey  Strassen ,  das  Steinpflaster ,  bej  Wald  und 
Garten*  der  grüne  Boden  n.  a.  w.  —  Eine  Er* 
hohung  des  offenbar  ?,u  lief  liegenden  Parterre 
(woxa  der  nöthige  Kaum  gegen  die  JLtOgen  da  ist) 
WXre  auch  wansdienawerth ,  mid  wurde  gcwisa 
die  Undeullichkeit,  über  welche  man  jetzt  mit 
Hfctit  Vlas>t,  vermimlein.  Die  Lauigkeit  des  hie- 
sigen i'ublicums  gegen  K.uu&tgenüs«e  ist  zwar  nicht 
Btt  leugnen  nnd  anoh  aidrt  ra  radttfertigen  s  dodi 
ist  Niemand   zuzumuthen ,    ein  Tlienler  zu 

besuchen,  worin  man  noi'  aar  UJüEe  sieht  und 

km.  ' 


dere  aber  zu  gute  Stücke 


habe,  hat  hier 


einiges  Aufsehen  erregt.  Soviel  indess  der  Schrei- 
ber dieaet  gditfrt,  war  nor  eiM  SUmrn  Aurnber, 

dass  Hr.  v.  K.  gute  Milglieilei-  (z.  B.  Mad.  Sclimidt) 
ohne  l/rsadie  rerabscbiedet  habe  und  in  üesetsung 
der  daduidi  entatandenen  Lacken  eben  nicht  aehr 
glücklich  gewesen  sey.  Dass  Hr.  Müller  während 
seiner  kursen  Führung  manches  gnlc  Stück,  z.  B, 
MüUaera  Schuld,  einstudiren  liess,  hat  jeder  Ge- 
bildete gewiss  mit  Dank  anerkannt.  Bfau  würde 
anrh  eben  so  willig  dem,  was  am  neuen  Scliau- 
spielhauae  wirklich  rühmenswerlh  ist,  z.  B.  des- 
sen Ellenz  mid  manche  Bequemliehkeit,  die 
man  im  alten ,  schlechleingerichteten  Gebende  ent- 
behren mosste,  Gerechtigkeit  wiederfabren  zu  lassen, 
wenn  sich  der  Hr.  R.  R«  Müller  nur  eulschliessen 
künnte,  von  der,  dnrch  dieCrfahrung  ganz  nntanglich 
lit  ruDiIciif'n  Finriclilmig  mit  st  Iv.vci  rilliren  Seilen- 
wanüeu,  statt  der  Couiisscn ,  abzugehen.  Der  Ge- 
nins  des  guten  Geadimaeks  wolle  jedes  Publicum, 
das  sein  Theater  lieb  hat,  voi-  tlirser  unglückliclien 
KrGudung  (  Panoramatheater  genannt )  bewahren ! 
Und  was  ist  nun  dadmroh  gemrpnnen?  Eine  grossere 
Täuschung,  sagt  man;  aber  da  fehlt  noch  \  icirs, 
sie  fUr  den,  der  so  wenig  Phautaaie  besitzt ,  um 


Kurze  Anzeigen. 


SerenaUnt  Stä/upsh«n  und  Notturno»  für  tine  u. 
jnthn  Siagtiimmm,  mit  Begleit.  >d,  GuUarrw, 
in  Mus.  get.  von  Carl  Blum.  Leipaig,  bey 
Breilkopf  u.  HSrtel.     (Pr.  16  Gr.) 

Fünf  kleine  Stücke  für  eine  Singslimme  mit 
Guitan-e,  ei»  etwas  längeres  Terzett  für  eine  Te- 
nor- nnd  iwey  Basstiramen,  ohne  Begleitung»  n. 
zwey  weiter  ansgrfiilirte  Stücke,  im  Chor  von 
vier  Münneratinmen  zu  singen,  ohne  Begleitung: 
das  enthult  dies  Werfcchen.  Die  Texte  sind  gut 
gewühlt:  die  Melodien  nicht  eben  originell,  andi 
nicht  fi'ey  von  Reniiniscenzen ,  aber  gefidlig  und 
sehr  leidit;  die  Begleitung  der  Guitarre  ist  vor- 
theilhaft,  sowol  zur  Unterstützung  des  Gesanges, 
als  zur  Wirkung  übeiliaupl.  Das  litich'st  einfache 
Schlafliedchen ,  S.  6 ,  ist  unter  den  Soluslücken, 
daa  Ifaehtlitd  der  Krifgvr,  8.  11,  daa  auch  tot 

Jalu-  und  Tag  als  tmi vk  1!.  RfN  ln;;o  zu  dieser  Zei- 
tung gegeben  worden,  unter  den  mebrslimmigeu 
Süllen,  am  betten  gelungen. 


Overtura  dell'  Opera,  Don  Mcudoze ,  per  2  /7o- 
/fAi,  9  FUutlit  3  Oiot,-  a  CVarinetti,  s  Fa- 
gotti,  1  Corni ,  J^iola,  ü  ix^n,  Tromhe  e 
T'iinpaniy  composla  di  yJiulrea  Homberg. 
Op.  56.  LipjiiH,  preiso  Pelara.  (Pr.  1  Rthlr. 
1»  Gr.) 

Ref.  kennet  die  Oper,  zu  welcher  diese  Ouver- 
türe gehört,  niditi  und  kann  daher  nicht  beurtheiJen, 
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in  welcliem  Verlilltnis  «e  zu  dieser  stehet.  Aber 
•b  anieln,  fir  «ieb  bcftdwiides  Concerteladc  hat 
er 'sie  aahrmaU,  und  stets  mit  Bcyfall  der  Ken- 
BW  und  Nichtkenoer,  aofgeitihrt.  Den  Bej&ü.  der 
Entern  (co  scheint  et  fluni)  Jiat  sie  aieh  wol  an- 
näcli.^t  durch  gcNvühUe,  wenn  auch  nicht  immer  neue 
Ideen,  feste  Hallung,  gründliche,  aber  nicht  im  ge- 
ringsten steife  oder  verbranchte  Ansarbeitung,  und 
was  man  eebtinen,  reinen  Satz  nennt;  deiit  ider 
Zweyten,  zanSchst  durch  Feuer  und  Leben,  an- 
«iebenden  Wechsel  starker  und  anrauthiger  Melo- 
dien/ trefflidie  Inatmmentiraiigt  leicht  ftaaUcbmi' 
Zusammenhang,  und  niclit  übertriebene  LSnge  er- 
worben. Dies  susammengenommen ,  ist  mm  auch, 
waa  ILA  an  dem  wackeren  Stück  rnhmen  n.  wea- 
halb  er  ••  allen  Concert-  und  Theater -Directio- 
nen  bestens  empfelileii  irnss:  zu  tadeln  aber  fin- 
det er  hier  schleciiltidiiigs  nichts.  —  Die  Over- 
lura  (aus  Ea  dnr)  gehet  bald,  nach  karsem,  edlem 
Adagio,  in  das  lebhafte,  glänzende  Allegro  über. 
Auszuführen  ist  sie  nicht  schwer:  doch  müssen  die 
Spieler  der  Saiteninatmmente,  TomilmUch  die  Gei- 
ger, Krnfl  und  Fertigkeit ,  die  Bläser  Delicatesse  be- 
weisen. Der  brave  Romberg  sey  bedankt  iiii*  diese 
aehitabare'  Bereicherung  unsrer  R^pertorien  I  — 


Die  Ttytr  des  Gehurts  -  oder  Namenxlagx  der 
jieüern}  ein  Concert  für  da*  Fia/ioforte, 
mit  Begleitung  Kweyer  VtoUaen.,  Ftota  und 
Violoncell  j  nebst  einigen  Bhiainstnunenten 
ad  libitum  —  —  pon  J.  N.  Hummel.  y5atca 
Werk.  Wien,  b.Steiner  and  Comp.  (Pr.  5  Fi.) 

Dass  vom  Ccburts-  oder  Nnmcnstnpe  selbst 
im  Coucerte  nichts  voi kommen  könne,  sondern 
damit  nnr  die  Enietehnng  n.  Gattnng  dea  Woka  an- 
grtliiitct  ■werde ,  verileht  sich  von  selbst.  Iis  ist  ein 
kleines^  für  ein  Coac  sehr  leichtes,  geftlliges  und 
munierea  Stark,  wie  ea  Schüler  nnd  S«liüterinnen 
in  jungen  Jahren,  ohngefftbr  von  der  Geschicklich- 
keil,  dass  sie  die  mittlem  mozartschen  Sonaten 
nnd  Variationen  spielen  können ,  gern  nnd  nicht 
ohne  Nutzen  einlernen  Hrtdcii.  Als  Compeaition 
nn  sii  Ii  i.sl  ficyliili  kein  Aunielx  n  d  u  oii  zu  ma- 
chen, duch  auch  nichts  geradehin  zu  laddn;  es 
mfisste  denn  aeyn ,  daaa  der  erste  Sats  im  Ganxen 
einen  gar  zu  gcw  öbnllrlif  n  Ziisriitiitt .  nnd  auch  in 
einzelnen  Figuren  zu  viel  Gewöhnliches  hat,  was 
Glicht  nöthig  war,  nm  das  Werkohen  aeinen  Zwedi 
■gemlaa  wu  achreiben       ww  Hr.  H.  durch  den 


letzten  Satz  beweiset.  Dass  ein  so  wackerer  Cum- 
ponist  und  vielerfahmer  Lehrer  auch  solche  fCki- 
nigkelfen  so  sdiK  -bf,  das  man  iliri  nicht  vei  kennt 
nnd  die  Jugend  Nutzen  davou  hat,  braudil  kaum 
erwVbnt  an  werden.  —  Die  Einrichtong  ist  übri- 
gcBS  für  einen  Famih'encirkel  möglichst  bequem  i 
alles  Hauptinteresse  fallt  in  die  Solostimme,  das 
Quartett  ist  sehr  leicht  und  aar  Bi-gli'itung  hin- 
reichend; hat  man  noeh  einen  Flötisten .  xwej 
Hoboisten,  zwey  flornislen  und  einen  lagollislen, 
so  können  auch  diese,  zusammen,  oder  einzeln, 
wie  aieha  eben  than  lassen  will,  tbcilnehme»,  nnd 

für  den  Fall,  dass  aurh  sie  Dilrtlaiitcn  sind,  ist 
es  ihnen  wenigstens  leicht  und  bequem  genug  ge- 
maehL  —    Der  Stich  ist  gut. 

XII  einslimmipe  Gesänge  mit  Jlegleitung  der 
Guitnne  oder  des  Pianoforte  —  —  von 
F.  X.  Eiseiihofer.  5tes  Werk,  ister,  ater 
Heß.  Blnnchen,  b.  Falt«-.  (Pr.  jedea  Hefts 
a  Fi.) 

Die  meisten  dieser  Gesänge  sind  durchcom- 
ponirt;  doch  mehre  so,  dass  die  Ilnaplmelodie, 
so  weit  der  Text  es  dem  Componisten  zuzulassen 
schien,  beybehalten  ist.  Eine  verständige  Ansicht 
der  Gedichte  und  ein  Talent  fiir  gut  singbare  Me- 
lodien zeigt  sich  überall.  Fiir  die  Harmonie  ist 
weniger  gethan ,  •  als  der  Klavierspider  wünschen 
darf,  weil  die  Gesänge  ursprünglich  fiir  die  Gui- 
tarre  empfangen  und  geboren  wai'cn.  .  Manches 
Unrichtige  hai-monischer  Folgen ,  und  auch  in  der 
Declamation  einzelner  Stellen,  hatte  verbessert  Wer- 
den sollen.  Audi  ist  manches  Stück  gar  zu  lang 
geworden,  was  wenigstens  dann  bemerkbar  wird, 
wenn  man  mehre  nach  einander  vortrügt,  vomitm- 

Bch  da  sie  meist  senfimenlaleii  Iiilinits  sind.  Doch 
hat  freylich  der  Componist  das  lischt,  zu  sagen: 
Ihr  sollt  nicht  mehre  nach  einander  vortragen; 
wogegen  dem  S^iuger  die  Instanz  bleibt:  Ihr  solltet 
ench,  wollt  ihr  ins  Lange  und  Breite  ausfuhren, 
mehr  der  Mannigfaltigkeit  beileissigen.  —  Die 
Sammlung  bleibt  indess  eine  der  bessern  ans  den 
letzten  Jahren,  und  wird  gewiss  Sänger  —  wol 
Sangeriuuen  noch  mehr —  untei  hallen  j;  auch,  we- 
gen der  gnlen  Behandinng  der  Singstimme,  ihnen 
nützen.  No.  4  im  ersten  Heft  ist  Ref.  das  liebste 
Stück  von  allen,  obgleich  es  eines  der  kürzesten 
jst.  — 
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Monolog  am  SehiU^  Jujfgffm  vonOrloait»,  im 

Musii  gfis.  von  A^tf^Roniberg.  Klavirraiis- 
sug.  Op.  3ä,  Work  der  Ge<aag«lücke. 

Hambarg,  b.  Bofame.   (Pr.  ao  Gr.) 

■  _ 

Das  Stück  ist  aus  den  Concpitea  des  Com-  ' 
potlUten ,  wo  er  es  uit  luU  Oi  c  iiesterbegleituiig 
•uStihrte,  and  dann  an«  den  Bericliteii  über  diese 
Concerte  Ijckaiint.  Es  war  ;m  viril  kein  glückli- 
cher Gedanke,  diesen  lierriiciiiii  Jklunolog  (den 
sweyten)  rU  OpertMceoe  su  behandeln.  Den  Jfi^ 
nher  hätte  schon  abschrecken  sollen,  das«,  bey 
vielem  Texte,  doch  die  Situation  dieselbe  bleibt} 
und  auch,  das«  keine  Gelegenheit  zu  einem  musi- 
kalisch befriedigenden  Sclihissc  gegeben  ist.  Hr. 
R.  hat  itidcss  vieles  gpdiaii ,  diiicli  Talttil,  Ein- 
sicht und  Sorgfalt,  auf  das  J:)iuxelne  und  dessen 
Aoabildong  rarwendet,  dem  mtuikal.  Effect  dee 
Ganzen  niögliclist  nachzuhelfen;  ja  man  kann  >a- 
gen,  er  hat  darin  hin  und  wieder  su  viel  gethan. 
So  itt  s.  B.  das  Abweichen  vom  eigentlicbeii'  Ge- 
.sang  ins  Uecilaliv  nn  einigen  Orlen  niclit  im  Ge- 
dicht begründet;  die  künslliclien  Moilul.illoiirn ,  S. 
i8,  sind  ebenfalls  nidit  durch  das-telbe  niulivut, 
u.  d§t,  m.  Andere«  ist  dagegen  sehr  gelungen; 
vor  aOem,  der  inin'ge,  einfache,  wahrhaft  schöne 
G«swog  von  den  Worten  au:  Frommer  Stab,  o 
luttt*  ich  nimmer  —  Die  Dedamation  ist,  einige 
Stellen  abgerechnet,  richtig :  aber  fast  nirgUldt  trcf» 
fend,  Iflbeudig  und  belebend  genug. 


SStföff  tciclite  Klavierstücle ,  compon,  von  C.  Tl. 
Mej'er.  i4tes  Werk.  Lcipsig,  bey  Hofmeister. 
(Vr.  ao.  Gr.)  - 

Ref.  wünscht,    dass   diese  Sammlung  sehr  , 
mannigfaltiger,  grössererund  kleinerer  Uebnng- und 
Unterhaltung -Stücke  nicht  etwa  um  des  einfaiben 
Titels  willen  übersehen  werde.    Sie  verdient  eine 
gute  Aufnahme,  sowol  von  Lehrern  und  Lernen-  . 
den,  als  anch  von  Diletlanten,  die  lar  aidi  etwas  | 
Angenehmes,    aber   nicht   Oliei  n.rlilichrs ,  spielen 
wollen.    So  anspruchios  diese  Stucke  entworfen  u.  i 
mit  wie  wenigen  Mitteln  sie  ansgefiihrt  sind:  kei-  ' 
ncm  KunstrersUindigen  wird  entgehen,  der  Verf. 
besiUce  wirklich  eigenthämliche  Erfindung,  griind-  i 


lieho  Kenntnisia  nnd  viel  LebendigketL   Er  hat 

hier  nicht  eben  für  die  ersten  Anfänger,  sondern 
fitr  solclie  geschrieben,  die,  der  Elemente  müchli^ 
nun  an  etwas  Zusammanbitngendes  gehen,  nnd 
auch  für  den  Geist  und  Geschmack  etwas  haben 
wollen.  —  Noch  einmal:  das  Werkchen  ist  im 
seiuer  Art  wahrLail  gut  und  lohen»HÜrdig. 


Exercice*  pour  la  Giutarre^  comp.  —  —  par  C. 
Bhun,  Cab.  a.  Cah.  5*  4  Leipzig,  cbas  Bnit- 
kopfat  Hürtal.   ( Inder  Haft  Gr.) 

Wer  die  Guitarre  vollstimmig  nnd  überhaupt 
als  SoloJnstmment  behandelt,  oder  sie  so  behan- 
deln lernen  will,  kann  vom  \'ortrRe  dieser  Stücke 
Nutzen  und  Vergnügeu  haben.  Sie  sind  unter- 
haltend und  mit  guter  Kenntnis  des  Instruments 
geschrieben;  uiul  zw  u'  nicht  leicht,  doch  auch 
nicht  so  schwer,  als  etwa  die  bekannten  Giulia- 
m*s.  Jedes  Heft  enthalt  einen  xiemlich  lang  aus* 
geführten  Satz  —  das  «rste  ein  Pot-pourri,  das 
zweyte  ein  MoiJerato  —  und  daini  cioO  Rciho 
V  ariatiouea  über  angeneiime  i  hcmala. 


Huit  Piece»  pour  3  Cor«,  Tromba  in  F,  Tromhone 
Tenors  el  SattOt  comp,  par  Jo»,  SehmAeL 
k  ftraslan,  chai  Fttrster.   (Pr.  i4  Gr.) 

Rfgiraeiilsmuaiker  und  Harmoiiiegescllschaften, 
die  oft,  aus  Ermangelung  besserer  und  eigens  (lir 
ihren  Ucdarf  gearbcilelcr  Sliicke,  gemeine,  charak- 
terlose, oder  wenig  passende,  aus  Opern  u.  dgl. 
amngirte  Musik  spielen  müssen ,  werden  diese 
kleinen  Stücke  willkniumen  heissen.  Sie  sind  sehr 
verschiedener  Gattung  —  kleine  Allegros,  Andan- 
tes  und  Märsche;  keines  ist  ganz  unheiTeutend ,  u. 
alle  sind  mit  Einsidit,  auch  in  die  Natur  der  In- 
strumente, leicht  für  die  Hörenden  und  Aiisfüli- 
reudeu  geschrieben.  Die  ungewöhnliche  Wahl  u. 
Zusammenstellung  der  Instrumente  gicht  diesen 
Säf2c!ien  noch  ein  neues  Interesse .  und .  du  jene 
fast  nur  tiefere  sind,  ^einen  gewissen  Ernst,  der 
ihnen  recht  gut  sldiat.  Doch  ktfnnte  man  den  Ideen 
selbst  hin  n.  wieder  mehr  EigentbSmlidies  wünschen. 


LEIPZIG,  hby   Bjieitkopf   vn»  Hähtri» 
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jilexandera  Fett  und  Samson, 
swey    Oratorien    ton  Hand«!. 


In  Dr.  Karl  Biimey'i   Nachricht  von  Georg  Fr. 
Jländela  Lebentunutänden,   übersetzt   vom  J.  J. 
£schenhin-g.  (Rerliii  and  Stettin ,  bey  Fr.  Nikolai 
178^)  kömmt  die  Versiclieiung  vor,  dass  Handels 
Oratoiiiim  Sutnson  in  England   neben  das  Oialo- 
rium  der  jl/essios  gestellt,  und  allen  übiigcii  Wer- 
ken jenes  nmteriilklien  Meistert  rorgesof eu  werde. 
Im  Vertrauen  huT  diese  Versicherung  bemijhle  sich 
der  k.  k.  iluHrckretiU*  J.  Mosel  su  Wien,  die  in 
London  gestochene  Original -Partitiir  dieses  Werkt 
SU  ertialten,  aad  &nd.  dass  jenes  Urtheil  nicht 
nur  vollkommen  gegründet,  sondern  dieses  Orato- 
rium, Bey  gleichen  Vor/iigen  in  der  AJei^lerhaf- 
tigkeit  und  Grossheit  des  uiusikal.  Satzes,  rücksicht- 
licfi  «Inf  Tiefe  des  Gefühls  alle  übrigen  2 3  Ora- 
torien Handel«  xurückiasse.    Da  die  Gesellschaft 
4er  Mimkfrtunde  det  Stlmreich,  Kau&nlaaUtf 
Jeren  grosse  Cuncerle  Hr.  Mosel  hislicr  geleilet 
bat,  den  Voraats  gefasst  Italie,  bey  der  Znsam- 
menkonß  der  fremden  Souveräne  in  Wien  (181 4) 
8e.  Maji,  den  Kaiser  um  die  gnltdigste  &lanbnis 
»a  bitten,    die   hohen  GSsfe  mit  einem  grossen 
Conccrte  iu  der  k.  k.  Reitschule  unterhalten  au 
dürfen:  so  hielt  Hr.  Moad  diese  feyerlidie  Gele« 
genlieil  fiir  die  schicklichste,  ein  fiir  Wien  ganz 
neues  Werk  des  grössten  Meisters  in  dieser  Mu- 
sik-Galtang  cum  GebOr  sn  bringen.    Er  nbersetsle 
daher  Miltons   Gedicht  zu,  Hündels  Musik ,  und 
verniebiie    in    dieser    die    Instrunientnlhegleitung : 
Vkrcü  aber  die   Original -ParUlur  (London  i/'ts) 


^  ^"1  TitHfmm 
")  BwH  dort. 


43  Musikstücke  enthielt,  folglich  die  Auffühmng 
des  gMWen  Werks  die  enfgetifcriebeae  Danerselt 

um  dos  Doppelte  wurde  ülierschritten  haben,  ent- 
sprang die  ^weyiache  Aufgabe,  das  Ganse  dergr* 
ttalt  «btnkiincett,  data  sowd  in  dem  Oediefal^ 
weiches  eine  ausammenhangende  Handlung  darstellt, 
keine  Lücke  entstehe,  als  auch  von  den  Musik- 
Stücken  keines  derjenigen  verloren  gehe,  derai 
Gesammlheit  das  Oratorinm  auf  jene  hohe  Stift 
erbüben  haben ,  welche  es  im  Gebiete  der  Ton- 
kunst einnimmt        Die  Ausführung  des  ersten 
Tbeils  dieser  sehweran  An%abn  engt  das  TexdkMk 
dieses  Oratoriums ;   den  zweyten  Theil  derselben 
hat  lir,  Mosel  dadurch  gelöst,  dass  er  durchaus 
nur  solche  Arien  wegliest,  die  — *  ohtebo«,  wi« 
Alles,  was  ans  HSndels  Feder  flo.ss,  hohe  Gedlt» 
genbcit  des  Tonsalzes  tragen,  aber  gleichwol  we- 
der Gefühle,  noch  Leidenschaften  ausdrücken,  u. 
in  Hinsidkt  anf  Formm  gans  dem  Gcaehmiidie 
jener  Zeit  angebören,  in  welcher  der  grosse  Ton- 
setzer gelebt  hat  **),    Die  Bitte  der  Gesellschaft 
#nrdo  TOB  dem  Kaiser  IniMroll  aufgenommen  v. 
gewährt,  das  zurAnfluhmng  Vorgee^Jageoe  Werk 
genehmiget,  die  durch  ein  Orchester  von  700  Per- 
sonen bewirkte  AuSuhrung  seibat  aber  zu  einem 
der  prXchtigsten  Hof-Feste  jener,  an  gUnsendea 
Pesten  so  reichen  Epoche  erhoben.    Bey  den  vor- 
her gehaltenen   grossen  Proben  erweckte  dieses 
berrlidie  Oratorinm  den  Bnthasiismns  aller  Zn- 
hörer;  die  Ouvertüre    und    dei^  Ächlusschor  des 
sweylen  l'heiles  wurden  jedesmal  tu  wiederholen 
▼erlangt,   bey  manchen  anderen  GesangstSbken 
sprach  sich  die  Wirkung  in  thrünenden  Blicken 
aus,  und  das  Ganze  erhielt  die  entschiedenste  Be- 
wunderung.    Bey  der  Aufführung  selbst  konnte 


saa  Tbeifcwlit  4ts  QntarisMs  Savsea.   (Wke,  i«gr  FieMr  Mi^bttd  aSi4.) 
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mao  den  cfntflbten  Eflcct  oicht  bBorAmlm«  wb3 

die  Anwesenheit  der  Monarchen  laule  Aeusterungen 
dw  Bf_ylall3  uülersagte..  I^acli  der  Aufliiluung 
tU^c  wurde  dieses  Werk  «ehr  vpncliiedea  bouf- 
tUeilet,  ja,  gewohnt,  Ktnistwnk^;  wie  Künsller, 
immer  nur  durch  Verpjpi«  luingcn  eu  schätzen, 
•elzle  es  ein  grosser  Thcii  der  Zuhörer  dem,  durch 
eben  die  Get^BwAaft  friiber  aa^efnhrten  Oretorinoi» 
Titnotheus,{e\geuÜi<:h  :  Alexanders  ) sogar  nadt. 
So  lange  in  aolclieu  Füllen  nur  von  dem  in- 
dividuellen Geadiniacke,  und  von  d^m  Redite  die 
Bede  iat»  demselben  gemüss  seine  Meyoung  su 
nMaern?  \ii&si  sich  blos  der  Wunsch  enfgcgcnscl^en. 
daaa  in  der  Musik  gründliche  Kenntnisse  und  ein 
geläuterter  Gcidunaä  beU  grOMere  und  aQgeniei- 

nei"e  Foi'tsclirilte  marlien  nifiihten:  Wenn  es  sich 
aber  nm  wirkliclie  Urtjieile  handelt,  deren  Grund 
oder  Ungitmd  aicberOrtem  lanl:  eo  kann  e>  niebt 
mehr  gleichgültig  »eyn,  an  welcher  Meynung  die- 
jenigen verleilet  werden,  welche  ihr  Urtheil  nach 
dem  Ausspruche  Anderer  an  regeln  pflegen,  und 
rfeh  üdit  im  Stande  befinden,  sich  selbst  über 
ihre  Meynung  Rechenschaft  zu  gehen.  Es  hcisst 
daher  nicht  nur  dam  Andenken  des  unsterbhchen 
Qbidel  gebohrend  fanifigen,  aondem  anch  dem 
musikliebenden  Publicum  einen  wescntliclien  Dienst  ! 
leisten,  wenn  man  die  erwähnten  L'rlheile  uupai-- 
teyiscfa  bekncbtet,  und  es  iat  mnr  m  bedauern, 
dasa  dabey  gegen  die  Ueberseugung ,  man  mii$ae 
Kunstwerke  und  Kihisllfr  nie  nach  f^ergleichnn- 
gen  mit  andwnj  sondern  immer  nur  nach  ihrem 
tigmAumlielien  fTwAgimtr^bttr  vorgegangen 
werden  muss,  weil  denjenigen,  welche  das  Ora- 
tovinm  Samson  nicht  gehörig  würdigen,  nor  auf 
dem  ron  ifanen  aelbet  eingeeehlageoen  Wege  be« 
gegnet  werden  kann.  Es  sey  duher  erlaubt , 
mittelst  einer  Parallele  die  Untersuchung  Torsu- 
nehmen:  ob  nicht  jede«  preiawürdige  Tonslttck  dea 
AUsanda^Feaf  durch  einee  von  glcidtcn  Wertbe 
im  Samon  auQpwogen  werde? 

AU»and9r*  P«»t» 

No.  1.  „Selig,  selig,  selig  Pnarl"  jfrie  mit 
C/ior.  Eine  leicht  £isaliche,  anziehende  Melodie, 
von  dea  Meiiler«  gewobnter,  knilroller  Hinmo- 
aie  TendiOnerL 

IVot  I.  „BndiaUt,  Trompeten,  hehr  nnd  lantl" 
CAer  dtr  FrtMter  Dagott§,  wdcber  ieoet  Geeaiif- 


etttok  aei^ol-  aa  konitreidier  AuafBhmng ,  als  küh- 
ner Wirkung  übertriffl, 

Alex.F.No.  i.  „Den  stillcnTmpp  entzückt  das 
hobeLäed.*'  Chor.  Zartheit  wccbselt  hier  mit  Kraft, 
nnd  beyde  einen  sich  zum  contraatreiehen  GaUfeeo; 
Siunt.  No.  ij.  „Im  Donner  konim.  o  Goft,  bei' 
ab  !**  Otor  der  Jaraeliten.  Der  Millelj»atz  desselben : 
„Um  deinen  Sehnt«  lleh'n  deine  Diener  didi,**  iat 
*aben  so  rührend  durch  »(ine  Eitifiohbeit,  ali  def 
aidi  am  £ude  \riederholeude  Vordenals  impoai- 
rend  durdi  aeins  Kraft  ist. 

Alex.  F.  Nv.  3.  „Der  König  horcht  etc."  Arie, 
Veraltt'lo  Melodie,  veralteleForm  der  Aiiariiliniiig, 
eine  Arie  der  Art,  wie  —  die  Original -rarlitui- 
deaAuiMOff  mit  der  neuen  Bearbeilnng  vergli^iea 
—  deren  zwanzig  rnm  wahren  Voi  (heile  des  Gan- 
zen weggelassen  wurden.  Da  aus  der  hier  neben- 
stebendeu  Ursache  im  Sanuon  keine  Arie  vor« 
köinml,  die  mit  jener  iu  eine  Paiulli  k-  ^v^v'.zl 
werden  könnte;  wird  ihr  die  .-frie  des  HtUIcn 
No.  2.  „Nacht  ist's  umlierl"  enlgegcngeileill,  bey 
welcher  Jedermann  wird  gesteheu  müssen,  dasa  c« 
unmöglich  sey,  eitie  edlere,  und  angleicfa  etudria- 
geudere  Klage  su  hören. 

jilt»,  F,  No,  4.  „Baocbus,  ewig  jung  und  acbOn.*' 
Arte  mit  Chor.  Niemand  wird  das  chainkteri.sli- 
sche  dieser  Hymne  verkennen,  die  einen  so  lebhaf- 
ten B^riflF  von  der  Weise  giebt,  wie  Bacchus  l>ey 
den  Griechen  aus  feuchten  Kehten,  vom  Schalle 
der  Uöi  ticr  begleitet .  hrsungen  wnrd»-.  Samt.  Nn. 
ij.  „Gott  Dagou  hui  deu  Feind  besiegt  I**  Arie  mit 
Chor*  Dieses,  vom  Triumphgefuhle  der  Heiden 
se!nvcl!e)i<le  Lolilicd  ihres  Gottes ,  ist  mit  jenem 
Gesangslücke  wenigstens  von  gleichem  Werlhe. 

Atex.F.No.  5.  „Er  mng  den  Perser,  git>M  und 
gnf."  Arie  mit  Chor;  ohne  Zweifel  iu  diesem 
üratoriura  dasjenige  Gesaiigsliick,  welches  nm  tief- 
sten auf  das  Gemülh  wirkt ,  und  durch  die  Instru- 
mentimng  nnaerN  ewig  verehrten  Ifosart  am  mei* 
stcn  verschönert  wurde.  Gleicinvol  kann  ihm  die 
i-üluende  Bitte,  die  ergreifende  Trauer  der  Arie^^ 
Sam».  So*  f,  nO,  httr*  mein  Fleh'n,  allmXcbt'ger 
Gott und  des  damit  verbundenen  Chores  :  „Sie  tre- 
ten deinen  Knecht  in  Staub",  mit  der  vollen  Ueher- 
zeugung  an  die  Seite  gesetzt  wei*den,  dass  dieses 
Gesangstück  an  Ausdruck  jenem  gleich,  an  har^ 
monischem  Werlhe  noch  iiöher  7n  nclitrn  sey. 

Aie*.  F.  No.  6.  „  Töne  sanf^,  du  lydisch  Braut- 
liedP*  Diese  sanfte,  dordb  die'Begbitnng  des  Vieloa» 
celloai  Rate  erhöhte  JiU,  ^um  mA  nicht  mit  der. 


^  kj  ^  .d  by  Google 
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den  EUnpfindongen  Ar  MrteitM  tdfllw  nber* 
ta  jirie^  Sam»» No.S.  ,,Vei  ti-auc.  Thcuicr, 
meinem  Worte,**  messen,  mid  der  Unisono  -  Chur 
der  Jungfraaeu  Dalila'5,  welcher  dicie  bcjjleilct, 
Ibat  ammithToUflr  Wirknag  jene  Be^dluiig 
4m  Violdncello  weit  rnriirk. 

Alex,  F.  So.f.  Die  Arie:  »Krieg,  o  Heid,  ist 
Sorg'  und  Arlmt,**  l»t  «b  Melodie  ein  eehr  nnterge- 
orduetes  Verdlenat ,  und  wird  nur  dorcb  den  autiden 
Sali  der  Begleitung  ihres  Autor«  wSrdig.  Unter 
den  durchaiu  declamirteu  und  charakterit>lischen 
Arien  des  Oratoriums  Samnon  üt  keine  sa  finden, 
die  nitlit  einen  höheren  Werth  liätfc;  es  rang  da- 
her, im  Alangel  einer  ülmlichea,  liier  die  ^rie 
i4,  wHe'rriich  enekelnt  iiii  MorgendolV,** 
etehen,  in  wricher  Aufings  das  liebliche  BihI  der 
«ich  iu  der  See  spiegelnden  Sonne  mit  allem  Reitio 
der  Annrath,  dann  aber  diu  Entweichea  der  blei- 
chen Geister  mit  edMUcnirregeiider  Wahilieit  dar- 
geetellt  wird. 

Alex.  F,  No.  8.  „  Die  ganze  Scliaar  erhebt  den 
liobgeeang.**  Chor,  voll  Leben  und  Bewegang,  die 
Singpartien  ofTiTtvoll  in  einander  versrfilungen, 
and  iM'sonders  der  letzte  Satx,  im  vier  Vieilft-Xakte, 
Toit  vollendeter  Wirkimg.  Allein  «r  wird  dmdi 
.  den  prachtvollen  Chor^  Samt.  No.  5 ;  „O,  aileiLicll- 
Im  Quell**  in  all  diesen  Vorzügen  übertroffen;  durch 
diesen  Chor,  der  oSenbar  einem  unsrer  gefeyer- 
tcsien  Meisler  die  erste  Idee  cur  DeJiaBdloDg  rines 
hocbbeliebten  Tonstückes  gab. 

jilex,  )f.  No,  g.  „  Oer  Held ,  der  seine  Liebe 
Iwam  rerbeblt.*' ^rie.  DieeeeGesangstückkaiindDrcii 
den  Vortrag  einer  klnogvollen  Stimme  sehr  inler- 
eesant  werden,  wie  ans  die  lür&üjrung  bey  der 
Uengeft  AnffiShmog  dieses  Orttöriums  gezeigt  hat ; 
aber  diese  Bediogmig  ist  dwrchaus  nölhig,  um  die 
Tcrallcten  Formen  vergessen ,  und  die  bis  zum  Ue- 
berdrusso  getriebenen  Wiederhulungeu  nicht  unaiige- 
nehm  ab  nadiMi.  ^  Aot  bereit»  angefiihrtvn  Grün- 
den knim  dieser  Arie  kein'-  an;i1o!."e  entgegengesetzt 
werden.  Mit  desto  grösserem  Ruhme  kann  diesen 
Plala  die  y^Vmif  fTem  Chrt  Samt,  N0.17.  „Ihr 
Söhne  I^iaels,  klaget  nun,**  einnehmen,  die  durch 
die  Wahriieit^  im  Ausdrucke  de«  Schmcrses  keine 
ISUende  Brost  unbewegt  lüsst,  wahrend  der  Kcn- 
JMT  andl  noch  die  Schönheit  des  Satzes  bewandert. 

y4lex.  F.  No.  10.  „Brich  die  Bande  seines 
Schlummers"  Chor.  üie»e  krniende  Cumposilion, 
weiche  an  meisten  auf  die  grossere  Zahl  der  Znhdrer 
gmrirkt  bat,  ist  «ngauchi  glSckJicb  auf  deoEffaci 


dnrdt  eine  grosse  Masse  nm  TonkSnstleni  bereob- 

net ,  und  kann  in  diesem  Falle  den  erstannena« 
würdigsten  Eindruck  nie  und  nirgends  verfehlen. 
Als  Composition  an  sich  betrachtet,  hat  dieser  Chor 
den  geriogstM  Werth  ans  aUen  GhOran,  die  Handel 
jcnials  ge»chricben  hat ,  mnd  dass  er  nur  durch 
bine  ungeheuere  ansfuhrende  Menge  Glück  madieu 
kann,  ist  dadoreh  imwidaclegbar  bewiesen,  dass 
er  vor  dem  ersten  groesen  Liebhaber -Concerte 
hier  schon  gehört,  aber  kaum  bemerkt  wurde,  u. 
dass  er  nacliher ,  bey  einer  anderen  Geirgenbeit, 
durch  ein  zwar  noch  immer  sahlreiches,  aber 
nicht  so  starkes  Orchester .  als  jenes  des  grossen 
Concertes  iu  der  kais.  ReiUchnle  war,  aufgeführt, 
▼mi  Seite  der  Musik  ohne  alle  Wirkung  blieb. 
Stol?:  kann  sich  diesem  Choi-e  Her  Doppelchor,  Snrns. 
JVo.  13.  „Ehret  auf  seinem  ew*gen  Thron.**  gegea- 
über  stellen,  der  an  Kraft  und  Wirknng  jenem 
gleich,  an  innerem  Warlbe  der  Compoailtni  an  weit 
überlegen  ist. 

Alex.F.No.  11.  ,,GiebRach':  giebRacV!« 
jiri»,  BinGesaiigstnck  toH  Fener,  )edoch  durch  ver- 
altete Formen  nngcniessbnr.  Wegen  Mangel  einer 
khnlicben  Aiie  muss  hier  die,  aus  tiefster  Seele  ge- 
8di0itAe  Jri»  mk  dtm  Chor,  Samt.  No»  19.  „Uebar 
deinem  Graba  sq^  süsser  Fmd'  «ml  hoharlUdim»'*. 
angeführt  werden. 

Akx.F.  No,  la.  „Ha,  weictiebleidie Schaar!*! 
Arie.  EigentUch  ein  Theil  der  obigen,  und  mir  bey 
hiesiger  AtifTuhrung  dnrch  den  Vortrag  getheilt. 
Diese  Arie  ist  die  einzige  schildernde  im  AUxander$ 
Astef  schanetlich  ist  ihr  Biwbneb,  mit  Eniaetsm 
und  Trauer  zeigt  sie  das  leichenbedeckte  Schlacht- 
feld. Im  Sa/Mon  ist  keine  Arie,  die  mit  jener, 
dem  Gbardtler  nach,  völlig  homogen  wäre;  aber 
es  dürfte  hier  das  Largo  der  Ari»  No.  4.  „Nur 
Trauertöne  sing'  ich  nun,"  an  seinem  Phitze  ste- 
hen, welches  durch  seine  ausdrucksvolle  Melodie 
und  Hamonia  Jades  Hers  bewegt 

Alrx.  F.  No.  i3.  „Es  jauchzen  die  Krieger," 
Ari0  und  Chort  ist  so  alle«  Ausdrucks  ledig,  und 
ronso  nnantriebender  Form,  dass  bey  der  hiesigen 
zweylen  AuffähroDg  dieses  Oratoriums  eiumälliig 
beschlossen  wurde,  sie  ganz  wegzulassen.  Der  Chor 
der  Priester  Dagon»,  Santa.  No.  11.  „Gesang  und 
Tanz  vereine  sich,**  worin  über  das  sich  immer 
gleich  bleibende  Thema  der  Saiteninstrumente,  die 
Singstimmen  und  Blaseinstrumenle  in  so  nunnig- 
fiütigen  SUsen  gebaut  sind,  dass  jenes  Thema  im- 
m  aayn  adiahit,  Uslal  dafsfen, 
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rticlier  Kunst. 

.Al«»'F.i^o.  \\.  „VomHimteclkam  Caecilia," 
OtutTj  elirfurrlitgcbielcuder  Grüa«o,  und  unge- 
meinem \  cidipH^te  des  CoutnipunktC'« ;  doch  von 
dorn  gemuLhei'liebeudcn,  zur  hüi'iisteii  Aiidaclil  stiin- 
■Mndm  ChortjSamt.  No.  lo.  ^Höi-',  Jacobs  Gott, 
am  Wertlie  der  Composiduri  vullig  rrrelchti  an 
impoMnler  Witj^uiig  uucli  überU-ülVen. 

jil»».F.  -Vo.  x5.  „Timotbeas  !  cntäag*  dem 
Preis I"  Schlutschor.  Dieser  Chor,  ein  Meisterstück 
der  ersten  Klasse ,  eine  aus  vier  Subjecten  gearbeitete 
Fuge,  wii*<i  ewig  eine«  der  ersten  Master  für  diese 
-  Gattung  des  Tonsatses  bleiben.  Wenn  ihm  daher 
der  Schlusschor  im  Samton  No.  2o.  ,,T.aut  scliallc 
nus'rer  Stimmen  voller  Chorl'^  an  Kitustlichkeit 
mdwteht}  lo  wird  nan  ihni,  in  Hiiwieht  auf  Le- 
bfla  und  kraftvollen  Effert,  den  Vorzug  eingestehen 
müssen,  wodurdi  ihr  Werth  sich  im  Causen  ge- 
genseitig vergütak 

,    Nun  bidboo  imOMloriatti  Sanuon  noch  Tol- 
gende  Nummern  zu  erwähnen  übrig:  die  herrliche 
Fuge  No.  S.    „Dann  sollt  ihr  seh'u,  dass  Er, 
data  Maai^  Jdiova  ist,**  woria  alle  Kunst  dieser 
Gattung  erschöpft  ist;  der  pompreiche  CAor  No.  6. 
,^Zam  glaozerfiüitenStemenxelt,"  welcher  den  or- 
alen Thal  des  Oratoriami  baacUient)  das  diandc- 
terisiisclie  Diieti  No.  9.    »»Fort!  fort  von  Werl" 
der  durch    den  Ausdruck   der  Verzweiflung  so 
mächtig  wirkende  Chor  No.  16.    „Hör'  mich,  o 
Gott!**  und  der  in  seiucr   Art  jeinaige  Trauer- 
■mttnthNo.  18.,  dieser  Ti  iiiniph  einfacher  Gi-össe; 
^forcutch  sich  in  dem  Oi-atoriuiu  Sanuon,  ausser 
dar  htthann  Vortraffliehkeit  der  »eietBa  Ganog- 
atodtCy  auch  noch  ein   grnsseier  Ileiofathtnn .  TOn 
fiinf  meislfrhaften  Toostuckeu  zeigt. 

Dtase  Parallala  kann  m!t  der  Bonailnnig  ge- 
«cUofWil  werden,  dass  die  Ouvertüre  des  Orato- 
riums Samaon  in  ihrem  Maestoso  sogleich  den  lio- 
hen  Charakter  des  Gegenstandes  ausdrückt,  wel- 
düD  das  daranf  folgende  Gedicht  behanddt ,  und 
das  Allegro  .  wenn  aucli  seine  Fuge  nicht  so  voU- 
stündig  ausgeführt  ist,  «la  jene  im  AU^ro  der 
OuvertBia  das  MeMandvt'FätUs,  hingegen  an Pomp^ 
und  Leblnftigkait  äber  jaaos  das  Ueberfawioht  be- 
bült.  . 


Wenn  nun  noch  angeführt  wird ,  das  Milton« 
Gedicht  ein  interessantes)  dramatisches  Ganze«  ist» 
wübrend  das  dryäanscha  nnr  rina  nnzosannnaiildliiM 
gende  Rhapsodie  (?)  darbietet;  dass  all«  im 5<iiiM0ia 
beyhehullciien  Musikstücke  das  Jahr  1712,  in  wckhcm 
sie  curapuiiirt  wurden,  so  gar  uiclit  verralhcn,  da«a 
sie  vielmehr  in  unseren  Tagen  verfasst  an  aeyit 
scheinen,   wcKhes   bcy  altercu  Kunstwerken  mir 
dann  geschehen  kann ,  wenn  überall  blos  fVahr~ 
hat  de*  Gefuhh  heiTsoht,  and  dam  Gesdbnorl« 
der  Zeil  kein  Tlieil  an  den  Formen  gelasseti  wurde  ; 
dass  die  beybehallenen  Arien  entweder  sentimen- 
talisch  oder   beschreibend,    alle  aber  derlamirt, 
und  nirgends  die  \\'orte  blos  in  niu.siknl.  Figuren 
verwendet  sind  ,  welch  fielzlei*es  mit  allen  Arien 
im  AUxcindera-Fette  mehr  oder  weniger  der  Fall 
ist;  dass  in  den  Chtfren  die  tiefest  gmlacbte  Oia- 
rakterislik  liegt,   und  —  wie  ein  hie  ij^es  öfTitilli- 
che«  Blatt. ti-effoud  bemerkte — in  den  Chören  der 
Philister  Uebennuth,  Frechheit«  und  euletst  hal> 
tangtose  Verzweiflung,  in  jenen  derl«rae! iten  hin- 
gegen  Frömmigkeit  ,    Eigel)ung   und  Zuvcisitht 
herrscht  *),  während  die  Chöre  mi  jikxantUra- 
Fasls— jader  ainsdn  genonunen ,  des  groami  Tou- 
selzers  würdig  —  der  Natur   des  Gedichtes  nach, 
im  Charakter  durchaus  unter  sich  verscliieden  sind, 
nnd  deshalb  kamen  Telal  -  Eindruck  'gewdwani 
dass  endlich  das  Oratorium  Ahxandev»-Fe»t  zur 
ersten  Production  der  grossen  Musikliebhaher -Ge- 
sellschaft nicht  deshalb  gewählt  wurde ,  weil  es  dam 
be^le  Werk  Mitndfis  mi,  (wie  es  detni  nach  dem 
Ausspruche  aller  Kenner  in  die  untere  Reihe  der 
Arbeiten  dieses  Genius  gehört,)  sondern  weil  es 
das   leiehterte  xur  Jbttfuknmg  war,  nnd  man, 
sehr  \  eniüaftigy  mit  einer  so  grosicn ,  noch  gar 
nicht  zusammen  eingehalten  Masse  von  Aus(iih> 
rendett  **)  stufenweise  vorzugehen  besdilosten  halte: 
so  dürfte  der  gänzlidie  Ungrund  eines  Vorzuges 
des   Alexanders- Festes    über   Samson  hinlänglich 
erwiesen,    hingegen  schwer  zu   euträlhselu  seyo, 
wie  das  Urtheil  der  Zohtlrer  über  lelatcres  Ora- 
torium getheilt,  und  grOsstentheils  unrichtig  aus- 
fallen, ja  noch  mehr,  wie  sogar  einer  der  gefayer- 
testen  lebenden  Tonsetaer  >—  wdchem  freylidk 
Handels  Gabe ,  groaae  fVirkuagen  mit  ainfaehu^ 
Mitteln  herrocattbriogen  fremd  ist—  sich  au  einen 


*)  Fileden^bl;(tt<:r,  N«.  48..  d«  ao.  OcloW  l8l  i. 
**)  Dsmal«  Coo. 
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9At  «eUffrn  Ul^cile  nnd  zur  Beluaptung  verir- 

fca  konnte :  iVieses  Werk  hnbc  fhiniel  in  s<'inen 
leleten  LcljeutUgpo,  nCiit  schon  abncbrncuder  Kaaft 
gesc|iiieben,  wldirend  du  dironologisdi«  Venttd»» 
BW  dar  3^  Oratorien  dies«  mudikal.  Heros  zeigt, 
dass  C3  ein  Jihr  nach  dem  Oiatorium,  tUr  Me*- 
«itu,  folglich  gerad«  in  der  blübendaten  Zeit  HXit* 
delt»  geschrieben  wurde,  und  dass  dieser  eben  so 
fruchtbare,  als  unerreichte  Mcisler  nach  dem  Ora- 
toriuDi  Samson  aqch  dreyztlm  Oratorien  (worun- 
ter Jmda»  MtuhiAäui)  compourt  hdb^  d«ran  £«ta- 
4M  dca  grossen  Autors  noch  eben  so  wnrdjg» 
da«  erste  {Acia  und  Galathea)  ist  *). 

Dergleichen  «dt«ame  Bbyuungen,  und  der 
Beyfkll,    welchen  das    Oratorium  Saitmon 
yon  eiri'Tn  'I'heile  der  'Ai\h^r<-v  erhielt,  lassen  sich 
daher  nur  allein  daduixh  ci  kUreii ,  dass  das  Alexan- 
Jtrs'FeU  daf  erst«  uKMäal.  Werk  war,  welches 
jMan'  von  einer  ^''>  .r;i  cNM-n  \renge  Sänger  und  In- 
JlramantMten  auiluhren  hörte ,  wodurcii  dieser  erste 
Sindrudc  ao  luMchÜg,  so  onTorlflicUich  wurde» 
dass  er  zur  Stunde  noch  durch  keinen  ibigenden 
(au«h  nicht  durch  die  sehr  gelungene  Aufliihrung 
^es  Oratoriums,  der  Messias,  im  Jahre  1 8 1 5)  auf- 
gewogen« und    jener  Reitz  der   Neuheit   in  der 
Ausführung  seihst  durch    den   Reitz  der  Neulioit 
des  Gegenstandes  noch  nicht  besiegt  werden  konnte , 
•wohingegen  Uy  der  Prodaetion  das  Oratoriama 
Samson  die  imposante  Gegenwart  so  vieler  Sou- 
varüne,  der  Glans  Ihrer  Umgebungen  i  die  Fracht 
de«  reich  deoorirten,  bis  zum  Grade  des  Soman- 
. lichtes  dnroh  mehre  tausend  JCarMB  erleuchteten 
Locals  u.  8.  w.  die  Anwesenden  von  dem  Geiuisse 
der  Musik  durch  huuderlfaltige  Zerstreuung  so  sehr 
ablog,  data  gewiss  nur  Wenige  ans  der  nUrei- 
chcu  Versammlung   im  Stande  waren,  das  Werk 
ii)  seinem  rollen  luhaite  zu  geniessen,  und  es  da- 
.her  um  so  mehr  sabedanam  ist,  data  dieGeadl- 
«chail  bis  jcut  Jteuw  Wiedsrholnng  desaalbeB  var- 
anstaltel  hat. 

Jiey  dieser  Gelegenheit  ist  noch  «in  anderer 
Irrthnm  an&akhlren,  weldiar  sich  aiemlich  allge- 
mein wrbreitet  hat.  Man  hat  nämlich  auch  lie- 
haupten  woUen«  dass  das  Oratorium  Samson  itir 


die  Galagnftak«  %agr  «eldier  es  taSgOShd  wurde» 

nicht  passend  war,  und  Alexnnders-Fest  angemes- 
sener gewesen  wire.  Um  diesen  \  orwurf  zti  «ot- 
kttften,  'mfiaite  man  ror  AUaw  die  Frage  eotscfaei« 
den  können:  oh  das  Musikwerk  zur  Gelegenheit» 
bej  der  es  auQjefuhrt  wui*de,  passen  sollte?  — 
Man  hat  anf  den  hiesigen  Theatern  weder  ein 
Schauspiel,  noch  eine  Opei-  oder  ein  Ballet  gese- 
llen ,  welches  Bezug  auf  die  damalige  glänzende 
Epoche  gehabt  hätte»  noch  hat  irgend  ein  Prolog 
darauf  hingedeutet.*  Woher  kam  also  die  Forde» 
rung,  dass  gerade  das  grosse  Concert,  welches 
seiner  Natur  nach  unter  allen  Festen  am  wenig- 
sten cor  Analogie  geeignet  ist,  mit  der  Gdegeno 
lieit  analog* hitte  seyu  sollen?—^  Aber  andi  diese 
l'urderung  zugegeben ,  dürfie  es  nicht  schwer  sevn 
zu  entscheideu,  ob  ein  .<}edicbt,  dessen  Heid  ,^ich 
eiu  Gott  dünkt,  sein  Haupt  bewegt,  und  ufHhiO, 
es  bebe  die  Welt"  —  der  „von  \Äfh'  und  Wein 
borauscht'*  in  Thais  Arme  sinkt,  und  nur,  „mit 
'lautem  Donner  ans  dem  Sehlummer  geweckt»**  er- 
wacht, um  sich  „vun  Thais  fuhren  und  sum  ^«r- 
derben  leuchten zu  lassen  —  —  oder  oh  ein 
Gedicht,  das  auf  eine  erhabene  Weise  den  Sieg 
des  Gott  Vertrauens  über  ^a  Gottlosigkeit,  der  ge- 
rechten Sache  über  die  aninassende  Gewalt  dar- 
stellt, der  Gelegenheit,  bey  welcher  das  Oratorium 
*um  ersten  Male  gegshen  Ward»  naebr  anpassend 
gewesen  sey.  — 

Diese  parallele  we^e  mit  der  Bemerkung 
gesdilosaan»  f^hus  alles  hier  Gesagte  keineswegs 
eine  Apologie  der  Wahl  sey,  welche  die  Gesell- 
schaft der  hiesigen  Musikfreunde  zu  jenem  festlichen 
Concerte  getroffen  hatj  einer  Wahl,  die  nie  miss- 
fingan  foflnla,  aobaM  sie  wieder*  auf«  ein  Werk 
des  unslarblicben  Ilsudel  fiel,  bey  welchem  — 
alle  im  Gauaan  vortrelDidi  —  es,  nach  der  Ver> 
scfaiedenhait  dea  Details,  nur  auf  das  Mehr  oder 
Weni>^er  ankömmt,  und  die  man  doch  wahrlich 
nicht  auf  dieselbe  Art  heurtheilen  kann,  wie  Pro- 
ducte  eines  jungen  Tonsetzers  unserer  Tage,  der 
sich  erst  einen  Nanen  machen  miiasle.  Dm  Ah- 
sicht  dieses  Anfsalze«  geht  demnach  vielmehr  da- 
hin, auf  dem  nämlichen  Wege  der  VerglcKhuug, 


•)  Im  TihTe  1710:  Acii  und  Galatliea;  Esther.  1733;  Athaliai  Ueborali.  1736:  Ä 1  e  xa  n  d  ers-F  ci  t  i  Odo 
•a  die  beil.  Cmüh.     ijSS;  Israel  ia  Aegypten.     1739:  L'Allegro  ed  ii  rrniieroto.     i7'<o    Saul.  i7-ii; 

.  d«r  Met«i«s.  174»:  Sintoa.  1743:  Bslsasar;  Susanas.  1744:  Hsrkules.  1745:  du  CchstalM^ 
OnloriBSk  1746:  lesepkj  Ivdas  MacliabSas.  1747:  Alexaadsri  Balusi  lasu«,  1749:  8ah»aaaL  176«: 
Tkaodora.   lySi:  lapbta)  de»  Tviaaiph  ier-Zeit  «Mi  4er  Wabrhait>  La  vesoyteasieas. 
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Geachmacke  eine  schiefe Richtang  geben,  und  dem 
jUutandtf'FMU  einen  Vorsug  über  dea  Sanuoa 
luipreciMn  woUto,  den  «■  Mcbt  berilit,  dB»  Mey 
nung  durch  Gründe  zu  berichtigen,  dat  Oetchmack 
diu'ch  Ueberzeugung  zu  leiten,  and  dem  Orato- 
rium Samson  jene  hohe  Stufe  la  bewiüiren,  die 
99  einzunebinen  den 
Wien,  aAifi. 


SerUn,    Utktnkht  de»  MonaU  August.  Den 
3ten  ward  znr  Feyer  dea  Geburldfestes  des  ICdnigs 
sum  ersUuunal  gegeben,  und  aeildem  öfters  mit 
.BqrGill  wkdeiiioltt  Undin»,  Zanberoper  in  5  Ab- 
■Aeilnngen ,  von  Friedr, ,  Baron  de  la  Motte  Fou- 
qa^.    Der  Inhalt  der  Oper  ist  aua  dem  lieblichen 
MJihrchen  des  berahmten  Dichter«  bekennt,  and 
ohne  dasselbe  auch  nicht  durchgängig  versländlich ; 
was  den  Eindruck  auf  die  Menge  schmälert.  Die 
Muaik  ist  von  dem  hiesigeo  Kamraergeiichtarath, 
HnkHottowni,  Vert  der PAawteeieelrwfc inCalloU 
Manier  nnd  der  Elixin  f  (h-.i  Ttufeh.    Es  wäre 
ihr  im  Ganaen  nor  etwas  mehr  dr<uiuüi»(A»  Ual- 
mng  lu  wnaaehen:  doeh  sengt  aie  von  tiefer  Bn- 
pfindung  nnd   regsamer  Binbildongakraft.  Mehre 
Stücke  sind  IrefTlich ,  nnd  sind  ea  in  jeder  Hinsicht. 
Am  meisten  gefielen  im  slao  Act:  '-Ber(halda*s 
(Dem.  Leist)  nnd  Undinena  (Dam.  Eunike)  Duett: 
Rnuscht,  ihr  grünen  Bäume  efc. ;  llndinens  Arie: 
Wti-  traut  des  launigen  Glücke«  Flügeln  etc.,  und 
.ihr  Lied:  Morgen,  aoheilate.   Aoch daa  Aenaacra 
war  durch  die  Generalinten  da  n  luv   wohl  bedacht* 
Die  Costamee  waren  nach  Bildern  alter  Meisler 
Tom  Hrn.  Grafen  Brühl  adbat  gezeichnet.  Unter 
ig^  TortrciBichen,  sich  durch  Wahrheit  au:t?:eich- 
nenden  Decoralioncn  des  geh.  Raths  Schinkel  ge- 
fielen besonders:    die  Hütte    des  Fischers,  die 
-  hecbgewttibten  Svle  mit  ihren  gothiaohau  Varsia- 
rungcii,  Bildwerken  ood  lAdcreyen ,  die  Waldge- 
gend mit  deu  Waaaerfidbn  iny  Mondacbein,  der 
wogende  See,   von  Glctaehem  nnd  Felamassan 
umgeben ,  der  Palast  der  Wassergeister  von  Ko- 
rallpn   und  Kryslnllen  erbaut,  und   durch  aufstei- 
gende uud  vcrscbwiudcuüe  Nebel   bald  weniger, 
bald  mehr  sichtbar. 
Den  aSalM  .vaid 


iSm.^mkSu»t  Opcrin afaem Animg, 

rath  V.  Kotsebne,  mit  Musik  vom  Assessor  J.  P. 
Schmidt.  Der  Inhalt  der. Oper  iat  aoa  dem  d!ra> 
iNoCiaeAeii  jßmanath  bekamt    Dia  Compodlio» 

gefiel,  ungeachtet  mehrer  l^eminisceuzen}  sehr  ba- 
sondern  Beyfall  erwarben  sich :  das  Quartett  voa 
Camilla  (Mad.  Milder  -  Hauptmann  ),  Clara  (Den. 
Eunike.)  Altieri  (Hr.  Fiedler)  und  Federico  (Hr* 
Stümer):  Willkommen  etc;  Altieri's  Romanze: 
Uehung  Uchter,  reiner  Tugend  etc$  Ciara's  Laed: 
Hier,  wo  keine  fistlcn  Qe^den  eto.;  CkadlbiV  nnd 
Oani's  Gebet:  Engel  Gottes,  sey  ihr  Begleiter 
etcj  Qunilla'a  Recitativ  und  Arie:  Mein  Vater 
etc. ,  nnd  CarnjUa**  nnd  CSan*a  DmU:  Einem  mat- 
tan  Hoffirangaoheitt  ete. 

Mad.  Wrauitzky-Scidler  hat  in  diesem  Monat 
ibigende  Gaatrolten  gegeben:  den  loten  die  Gr(l6a 
Almaviva  in  Mozai-ts  Figaro,  deu  3  isicn  die  Prin- 
zessiu  von  JNavarra  in  Buyeldien'a  Johann  t«A 
Paria  i  den  37aten  die  Arinantiua  in  Mehnl'a  /« 
toj/er  Je  beater.  Dia  fldiCnheii.  Leichiigkcit  und 
Aumulh  ihres  Gesanges,  der  geschmackvolle  Vor- 
trag uud  iiir  lebeudiges  Spiel  erregten  allgemeine 
FVeude.  In  der  Matan  Opar  trat  auch  Hr.  Schnei- 
der von  hier,  bisher  Mitglied  dei  'l'heai'ns  za 
Reval,  als  Johann  auf,  nnd  erzeugte  duicii  die 
Gdäufigkeit  wid  den  Umfiing  acinea  Bariton,  der 
noch  in  der  letzten  Zeit  von  FÜscbers  Unteniiht 
sehr  gewonnen  hat.  u.  durch  Leben  und  Geuandlltclt 
im  Spiel,  nicht  geringe  Hoflnungen.  Seine  Schweiler 
ist  noch  in  zweyGaatrollen aufgetreten;  nm  i4ten  als 
Myrha  in  Winters  unterhrochenem  Opferfcsl ,  und 
am  aasten  als  Sextua  in  Mozarts  Titus,  Im  letzten 
Stich  spielte  vnd  aangaia  gut,  befirtedigfe  aber  nicht 
•Ue  Fawnrttitigen.  Desto  mehr  gefii-l  Mad.  Schulz, 
die  nach  ihrer  Kunat-  and  Baderetae  auerat  «la 
Vitdiin  wiadar  auftrat,  nnd  mit  dem  lebbafteataB 
BeylUl  ihre  Rolle  durchilihite,  auch  in  deu  von 
Süssmaycr  cfsciniebcncn  nt(ilftfi\en,  die  freylich 
mit  deu  im  edelsten  Style  cuaipunirien  nio/arlischea 
OaMngen  sonderbar  «ontraattreo.  —  Mad.  Mino« 
Becker,  geb.  Aml)r(i.srli,  erste  Srmppiin  des  Thea- 
(era  an  Hamburg,  ist  nur  einmal  aufgeli-eten,  am 
aStan  aU  Conatanse,  in  Moaarts  Beliilmtt  nad 
Cotulanzr.  Mit  freudiger  'Jheilniihnic  bagrüaito 
man  die  Landsmännin,  die  durch  die  unge- 
wöhnliche Höhe  ihrer  Slijjane,  (es  ist  schou 
von  Andern  bemerkt:  sie  «iugt  bis  .^gestrichen 
A,  nnd  madit  Trülar  aelhai  auf  Sgeatr,  F  ,)  wie 
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dat  üh  kideiKchafilicben  Vqrtrag  z.  B.  der  b«luinn- 
t0u  Arie:  Martern  albr  Allen  «1«.  «ehr  lantm 
Bfly£)ll  fand. 

Am  aasten  sUu-b  liier  der  sehr  bekaniile  Prir 
▼atmiisiklelirert  Job.  Aug.  Patzig,  geb.  17361  der 
über  5o  Jahre  iti  seinem,  mit  BilduiMen  1»eriihm- 
ter  ToukÜDsÜer  g««diraiickten  Saale  ein.  Uebuog- 
Concert  für  seioe  Schüler  und  andre  llaaikfreande 
uiiterliieli ,  ilas  viel  Gutes  gectiflet  hat.  Möchte 
tlie^e  aiil:'Iic!i(?  Anstiflt  eiticn  ehttk  M  flnaMgeil  II» 
thaiigea  Madiiolger  eihailcn ;  — 


Burgau t  den  2^attn  August.  Es  mag  seya, 
dai*  allen  denen,  welche  das  deutsche  Volk,  und 
satneiilliLli  die  Bewuhiier  unsrer  Gegenden,  ntir 
ana  dcu  llauptsCidten,  oder  von  den  Wegen  nach 
dieaeii,  kennen,  die  üücullivbe  AuilüLrung  der 
Geschichte  der  Idileii  Tage  dea  EtkffeM  auf  Erden, 
vvovn!)  r.st  in  allen  deulicfaen  Zeitungen  Naclirich- 
teu  zu  lcj>en ,  bciremdlicb  und  als  ein  grosser  Rück* 
•cbrilt  der  Zeit,  wo  nidit  gar  ab  anstOnig  nild 
aachthcilig,  vorgekommen  ist.  Andem  kann  sie 
aber  nicht  «o  erschienen  seyn,  und  am  wenigsten 
denen,  weldie  ihr,  wie  Ref.,  persönlich  beyge- 
Wohut  haben.  Es  ist  in  diesen,  der  Tonkunst 
gewidmeten  Blättern  nicht  der  Oit,  über  diese, 
wahre  Volksangelegenhcit  im  Allgemeinen  BcLracb- 
tnngen  aasiwt«neti,  oder  andi  trar  nber  ellee,  wae 
dabcy  zu  bemerken,  Bericht  zu  erstatten:  doch 
übergangen  darf  sie  hier  auch  uiclit  werden,  da 
die  Jdnatk  einen  ab  wesentlidien  'Fheil  daran  hatte, 
von  so  bedeutendem  Verdienst  ist,  und  auch  die 
ganze  Sache,  als  eine  Merkwürdigkeit  dieser  Zeit| 
in  allen  Zeilschrifieii  Rrwalntung  veadieuL 

Sö  sey  sie  denn  hiermit  erwlAuit,  und  nun 
noch  das  Eine  und  das  Andere  ühm-  die  Mu^ik 
im  Besondein  hinzngesetzt ,  naciidem  angeführt 
wordeA,  dat«  jede  der  vidfiiltigen  Wiederhdirogen 
lobenswerth  und  feyerlich  auslic-I. 

Das  Werk  wmtle  angekündigt  wnler  dem 
Titel:  Grosse»  musikalisches  Drama:  Jcsiui  ,  der 
göttliche  £r/öser,  in  zw  cy  AhlJieilungen,  a^s  der 
Leidens- und  Aufersteluings- Gcschiciite,  mit  höch- 
ster, gnädigster  Erlaubnis  des  königL  bayer.  Ge- 
neral -  Conmiseariala  de«  Ober  -  Elonan  •  Kraiaee 
aufgeführt  in  der  Sladt  Burgau.  Prosa  und  Text 
(GesXnge)  von  dem  köuigl.  bayr.  geisll.  Raihe, 
Hm.  Ton  Rftlenhanten  Hochw.«  die  Mooik  von 
dem  lioehir*  Hxa,  Frau  Bühleri  iffH"«  au 


Dom  zu  Angsburf.  Dieses  grosse  Schauspiel,  zu 
seinem  Zweck  wahrhaft  passend  bearbeitet,  nament'- 
lieh,  ich  wiederhole  es,  ohne  den  mindesten  An- 
strich von  Herabwürdigung  der  Religion,  ist  seit 
dem  3  Sien  Juuj  mehrmalä  mit  immer  alelgendcm 
Beyfall,  nicht  nur  des  gemeinen  Volks,  sondern 
auch  Gebildeter  aufgetühi*t  worden.  Der  Ausdruck 
liefer  Rührung,  die  vorTiüglich  die  Vorstellungen 
des  AbendmaUa  des  Herrn ,  der  Fosswasoliung, 
der  Verspottung,  der  Kreiizigimp ,  und  der  Ab- 
nehmung vom  Kreuze,  wo  meistens  eine  sehr  gut 
gewSUlelfasik  angebracht  ist,  bey  den  sabireicben 
Zuschauern  bewfiikt  winde,  war  unverkennbar, 
Manuigfallig  und  sehr  «nziefaend  ist  die  Musik  de« 
Hnv  Kapdlm.  Bnfaler;  voll  röhrender  und  «la- 
drutkvoller  Melodien,  stets  in  würdiger  Haltung. 
Die  vorzüglichsten  Partien  sind  folgende: 

1)  die  Ouvertüre.  Sie  fängt  mit  einem  Ada- 
gio im  Dreyvierld-Takt  an,  und  fuhrt  dann,  im 
Allabreve,  den  ganzen  Ideen -Gang  des  vormiltälgi- 
gen  ersten  TheiU  auffassend  da«  Thema,  welche« 
in  einem  iMdodrama  %Heder  vorkommt,  dnrdi 
alle  Instrumente  durcli.  —  2)  Die  Josephs  -  Brü- 
der, wo  vorzüglich  der  letzte  \^''echseIgesang,  indem 
sie  Rath  halten,  sich  sehr  gut  ausnimmt.  5)  Der 
Hyronna  der  Israeliten.  4)  Das  Melodrama  bey 
der  Scene  zwischen  Adam  und  Era ;  dies  ist  schön 
gelungen.  5)  Die  Sceoe  der  Tochter  Jepbta ,  vor* 
■iigliob  der  Gbor  der  Jungfranen  in  A  omU,  und 
dann  die  sanfte  Arie  in  A  dur  mit  Begleitung  dcr 
Klarinette,  welche  auch  reia  und  sehr  gut  acoom* 
pagnirte. 

Im  zweyten  Theile,  der  Nachmittags  gegeben 
ward,  »eichnelen  sich  aus:  i)  Nuch  dem  Prolog, 
worin  ein  sclsönes,  eiiirüched  Duett  ist  —  da« 
Klaglied  der  Israeliten,  nnd  darauf  ihr  Danklied: 
Die  iSrhlnigen  tödlest  Du,  die  uns  umschweben 
etc.  Bey  den  Worleu:  Die  Sünde  «cbmerxl;  wir 
(SbleB  tiefe  Rene  etc.,  tritt  eine  Art  von  Kirriien- 
clioral  ein,  der  immer  sehr  rührte,  a)  Die  Ver- 
spottung Jesu.  Trauer -(^or  der  Engel.  2istcr 
Psalm.  —  Hier  wtihlte  lir.  B.  den  5leu  Kii  clien- 
Too,  in  Es.  Discant  und  Alt  füigt  an;  darauf 
anfworlen  Tenor  nnd  B.is^:  das  Thema  geht  dann 
durch  manuigfaltige  Wendungen  bald  in  C*  und 
G  moU,  dann  wieder  in  Bi,  bald  in  «tarken,.  bald 
in  leisen  Accordcn,  bis  an  den  Scfaluss:  O  llen-,  . 
«ey  du  meine  Hülfe!  sieh  auf  mein  Elend,  und  > 
rette  mich  wo  da«  Ganze  in  eiuem  Dimimmith 
aidi  acUiant.  —   5}  l£o  »rej  Acte  'Ahrabana 
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<di«b«n  Rc£  am  Jitttm  gdongni'}  rma^eh  die 

Arie:  Mein  Arm  empöret  «icfa;  —  Isaak,  o  du 
bcater  Sohn  I  Diese  Ai-ie  ifit  ein  treffliches  GenUlde 
de«  Kainpfei  zwischen  Xindeniiebe  und  Gehorsam 
fegen  Colt.  Sehr  kindlich  war  die  einfache 
Arie  des  zum  Tode  bereilwilligen  Isaa1;5 :  Ich 
blaic  geduldig;  mein  Leben  dem  Uen-n  ein  wi)- 
1%M  Opier}  dum  dM  Dqelit  Wie  herriicb  golden 
atrahk  etc.  —  4)  Traaar*  C3ior,  wählend  der 
Abnehmung  vom  Kreuze.  — -  5)  Kbgliedcr  der 
Propheten;  ein  Lieblingstuck  der  Zuhörer,  im 
Ton  der  Kirohenlamentalionen  verfässt,  und  in 
der  Begleitung  von  Hm.  B.  rühmenswürdig  aus- 
geftihrt.  —  6)  Choral:  Schallet  nieder,  Traner- 
lieder  etc.  mit  Begleitung  der  Bhainatnimenle.  — 
7)  Der  Schlussclior. 

Das  Orchester  ward  gebildet  durch  eilten 
Verein  ehem^h'ger  Klostergeisüichen  und  asdanr 
ÜMsiker  aus  der  ganzen  Umgegeodi  die  einander 
fremulMhafthch  die  Hand  boten,  nm  die  Musik 
mit  uiügüchster  Präcision  auszuluhren.  Dank  «ey 
diesen  geediickten  and  braven  Mtlnneni  für  m 
viele  Bereitwilligkeit,  so  beharrlichen  Eifer!  Das 
Unternehmen  würde  aber  nicht,  oder  doch  nicht 
to  vorzüglich  got  m  Stande  gekomnnn  seyn,  ohne 
die  rastlos«  Tfai(ljf|[ceit  de*  Herrn  Stadtpfarrers, 
Waller.'  Es  war,  und  besonders  für  dies  Perso- 
nale, ein  gewagtes  Vnternebmen :  allciu  der  un- 
teroehmend«  Geist  dieeee  geachteten  Mannet  wnisle 
alle  Hindernisse  zu  besiegen,  und  nicht  nur  ein 
grosses  Theater,  mit  allen  dasu  gehörigen  Urco- 
nrionen  faenoileOent  aondern  «ndi  dnrch  passende 
Kleidung  etc.  den  Zoscbanem  einen  angeuelimen 
Genuss,  und  dem  Garnen  eine  würdige  Erschei- 
nung SU  verschaffen. 


Xu&ZE  Anzeigen. 


It$  DiahU  a  quatre.  Grandt  Sonate  pour  le 
Pianoforle,  comp,  par  /.  fVoelfl,  Oeuvr. 
5.  ä  Offenhacb,  chea  Andri.  (Pr.  x  Fl. 
»  Xr.) 

Bae.  gaitflit,  niebi  ctnauaehn,  «an»  dieaa 
Sonate  janm  Beynaman  erhallen  hat,  und  mOdite 


ptemlMr.  *  €60 

fast  vnramAan,  Hr.  W«  wiae  aa  selhal*nicht  «aolA; 

Dass,  sie  überaus  wild  und  kühn  im  Charakter  v. 

in  der  Schreibart,  oder  überaus  schwierig  für  die 
Ausführung  sey:  das  fidil  Einem  wol  zunächst  ein; 
es  ist  aber  diee  beydea  nicht  der  Fall.  Wol  aber 
hült  sie  Ref.  für  eine  der  besten  Arbeiten  des 
Hm.  W.,  die,  seit  die  Conlinentalsperre  aufgehört, 
tu  uns  gdEenuBenaind}  und  erfüllet  da  nedi  nidit, 
beaooders  an  Geist  und  Eigenthümlichkdt,  wa» 
man  von  ihm  vor  swölf  bis  fünfzehn  Jahren  er^ 
wartete:  so  kömmt  sie  diesem  doch  naher,  als 
vielleicht  dai  Meiste,  was  er  seitdem  geschrie- 
ben hat.  —  Nach  einem  ziemlich  ernsten  Allegro 
moderato,  E  dur,  Dreyvieiiel-Takt,  an  dem  da« 
gote  VerhSliaii  swiaehen  Melodie  und  Ibrramile 
vorzüglich  zu  loben,  folgt  ein  bekanntes  deutsche« 
Volkslied,  (das  jedoch  nicht  als  solches  beseich- 
net  ist,)  A  dur,  Zweyviertel-Takt,  das  einigemal 
gefiülig  variirt  wird;  dnnn  sc)ihcsst  ein  zifmlicÜ 
brillantes,  docli  nicht  hlos  inuschriidcs .  somlern 
mehr  melodisches  Finale.  —  Die  Sonate  vt-rlürgl 
einen  ganblen  Spider,  doch  bcanoht  er  bey  wei^ 
tau  kein  Virtnoa  an  «qm* 


TVib  pnur  fiolon,  f^iola  et  fioloncelle,  contpi 
par  //.  i'roger.  Oeuvr.  i4.  ä  (^eipzig,  chcS 
Breitkopf  et  ilkitel.    (Fr.  1  Bihlr.) 

Das  Trio  i.'^t  vm-nainlich  fiir  die  erste  ^^'olin, 
doch  iur  diese  nicht  allein,  soudern  auch  für  die 
andern  angegebenenlnstrumente  obligat*  AlaOomp- 
position  überhaupt  steht  es  nicht  eben  hoch  »  noch 
ist  es  eben  tief  ausgearbeitet :  dennoch  ist  es  gewiss 
nicht  ohne  Interesse,  und  von  lubh.-iftcr,  vorllicil- 
hafter  Würkung.  Als  Uebongssttick  cur  weitem 
niUhing  schon  sehr  geschickler  Violinspieler  ver- 
dient es  wol  noch  mehr  BeyialL  Es  ist  nicht 
leicht  anssnfnhren,  (die  erste  Stimme  ntmKcfa,) 
aber  auch  dankbar,  und  durcli  manche  ungewöhn- 
liche, gut  erfundene,  und  den  Instrumenten  stets 
Angemessene  Gänge,  Lagen,  Applicatnren  etc.  de- 
nen, die  sie  einstuch'ceu  Möllen,  gewiss  nützlich» 
—  Das  Trio  besteht  aus  einem  Allegro .  einem 
Larghetto,  einer  Menuet  mit  doppeltem  Tiio,  und 
dnan  Finalem 


liBIPZIG,  SSV  BasiTKor»  wo  HÄnrnu 
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Den  25«in September.  39«  18t6. 


Thtori»  der  meruchtuhtn  Stimme, 


D  i«  BflUDÖhang  des  Uerro  Doctor  LiMoriiu,  die 
Tbeom  der  Stiimiie  mit  Ruckaieiil  auf  den  Ge- 

ü.uig  grülitilich  KU  entwickeln,  verdient  Beyrall. 
Seine  iiml  meine  Ansifhl  von  dem  Älerhanisrmn 
der  Brustalitume,  der  Fistelilimme ,  der  hohen  u. 
*  der  tiefen  Töne  der  Stimme  wekfaen  von  eituoder' 
»b ;  Kundige  mögen  unsere  Meytningeu  prüfen,  n. 
da»  Beste  von  jeder  i>elialkeD.  Die  Ictstern  Ab- 
•diiritte  in  nnd  IV  mner  „71leor*e  thr  Stimmt 
■ind  reich  an  Gegenständen,  BetraclUungen  und 
Vorsdiriften ,  und  dadurch  Hir  L<iebbaber  de«  Ge- 
•angea  onterhaltend .  belehrend  and  BaUUcb. 

Der  an  mich  gericliteten  AnSbrdemng  safolge, 
theile  ich  von  meiner  Eikläninp,  wie  die  Stimm- 
Werk^eoge  wirken,  das- Wesenliiche  mit.  Es  hisst 
aieh  Ton  dem  Bntstehen  der  Stimm«  und  ihren 
Ab^iudeningen  lu'chls  Gründliches  behaupten,  wenn 
man  nicht  die  möglichen  Veritnderungen  der  Stimm* 
Tttse  aas  Gestalt  and  ZiuamnenKgaug,  nnd  da- 
dnr«h  me^iebm  Stdlnngen ,  Spaminngen  und  Be- 
wegungen der  steifen  und  hiegsanicn  Tlicile  des 
Kehlkopfes  herleitet,  und  nicht  dieseiben  im  tiok- 
kmen  und  finscben,  im  todlen  nnd  labendigen 
Zustande  bcobathlet  nn  !  mil  tVherlegung  belrach- 
tet  hat.  Schade,  dass  geschickte  lihysiker  und 
Medianiker  aelten  gute  Anatowiker,  nnd  eben  ao 
iehen   vorzügliche  Anatoaukot  mid  Physiologen 

fBte  Mcrlianiker  sind  I 

Die  Gestalt  des  Kehlkopfs  und  seiner  einsel- 
nen  Hieile  muss  ich  der  Kurse  halber  als  bekannt 
vor.itissctzen.  Durch  Belastung  mit  drn  Finger- 
spitzen am  Halse  kann  man  Theile  desselben  von 
•innider  nntrreeheident  der  Tnrdere  Theil  de* 
8childknoi|MU  mgt  am  meislcu  hervor;  dessen 
.  oberer,  von  der  Miflp  ans  iu  itWey  am  einantler 
laufenden  Bogen  rückH^  ts  aa&teigeude  Rand  lasst 
lt.  Jshi«i 


sich  bis  unter  das  Mittclolück  des  Zuageobcinp 
•vwIbIgM)  da»  gifinbein  nnd  der  MMbMrpd 

schüessen  an  dieser  Stelle  eine  durch  Betnstutig  . 
eitennbare  Gmbn  «jn,  deren  Weite  bej  verscbie* 
denM  V^iiJUniiga«  «ae  KaUkofb  mfiidetlfafc 
ist|  efam  andere  Graba  bietet  sich  dem  GetastsinM 

dar ,  zwischen  dem  voi^dem  Theile  des  Riogknor» 
peU  und  dem  vordem  antem  Winkel  dea  Schild* 
fcnorpeief  aoeh  Am  Wahn  irt  vartndarlieb«  uaä 
rwar  immer  mit  der  Weile  der  inerst  beschri». 
benen  Grube  übereiostianiig  und  gkkhseiiig. 

Der  ganan  KtMkoft  acMat'  tUb  hty  ketnar 
Bewegung  von  der  flalnvirbdsXule  an  entfernen; 
er  geht  vor  dmselben  gerade  auf  und  ra'eder,  und 
folgt  nidil  einmal,  wie  das  Zmigenbeio,  der  Be- 
wegung dt»  KopCi  bey  Seitenwendnngm  das  Oa»» 
sichts.    Nur  bey  dem  Niederschlingen  inuss  er 
dem  ausgedehnten  SohkmdkopfSe,  der  awischen  ihm 
nnd  den  Babwiibaln  madcrgdilt  einan  Angenbhck 
nachgeben.  Bey  Ilcrvorbringung  der  tiefsten  Stimme 
werden  bcyde  vorhin  beschriebene  Gruben  weiter 
nnd  grosser;  bey  dem  allmüligen  Uebergang  zu 
immer  liöhem   Tdaaa  der  Stimme   werden  die 
Gruben  stufenweise  enger  und  kleiner;  den  höch- 
sten Grad  von  Vereugemng  crrcicben  sie  bey  dem 
NiederscMb^en  von  Speiea,  Galrimk  oder  Spei- 
chel,   Die  Erweiterung    der  Gruben   Hängt  VOB 
dem  Niedergeben  des  Kehlkopfs,  und  die  Verin- 
gevung  von  dea  Stajjgan  deesdban  ab.   Bey  dam 
niedrifslea  Skindo  dm  Kehlkopfs  geht  das  Zungen- 
bein, soweit  es  kann,  rückwärts  herunter,  als  wemi 
e«  den  Schiidknorpel  zurückziehen  wollte:  dadurch 
wwdcn  beyde  Gruben  weiter;  bey  dem  hÖcbsten 
Stande  des  Kehlkopfs  gehl  das  ZuiitTpnbein  ^-ürwMrts 
in  die  Höbe,  der  Schildkuoi-pel  giebt  dem  Zu^ 
deaerften  ein  wenig  toadi,  md  nimmt  gegen  den 
gerade  aufsteigenden  Ringknorpel  eine  etwas  vor- 
wärts geneigte  Stellung  an  :  nnd  -so  werden  beyde 
Graben  euger.    Bey  den  versdiiedanen  Tünaa  dar 
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FislcUliinm«  veihall  sich  der  Kelilkojjr  auf  abuliclie 
Wfluet  mir  bedingt  er,  in  «itteia.ntedrigeni  Sbrade, 
{5r  die  Fi»teljtimnie  denselben  Ton  ,  ■weit  Ivm-  Ijey 
4«r  BrusUtimme  derliöcbfte  i^t,  uud  dca  hüdisten 
Stand  und  die  hüchat»  Amireagung  dm  Kelilkoprs 
erfordert ;  daher  ist  dann  auch  der  liöelistc  Ton 
ih*r  Fislclslimme  merklich  höher,", -da  tler  lirili^Ie 
Ton  -der  ^Briutälimiue.  Die«  sind  meine  Bcobach- 
tunfvn  an  meineni  KdUkopfb,  also  tni'lelNiiideii 
S^tancle. 

An  den  von  Bfuakda  und  Uäaten  entblüMleu, 
Icnorplichten  TbeOai        ICefalfeopfce  liaMt  neb 
folgende  Betraohtuogen  anjteUen.    Der  Schildkiioi- 
pil  ist  mit  seinen  unteru  ForlaiUien  «n  ^en  bey- 
deu  Seiten  de«  EinfknorpeU  befestigt,  u.  bewegUcb 
von  laOalum  mdh  vom*  mm  «in»  AcImc,'  zwi^clicu 
den   Spillen  jener   hevtlen  Fortsaize.    Auf  dem 
hiatem,  fatthcrn  Thetle  de«  «bem  Uandee  de«  Riag> 
Wrpel«  aitten  dieGieelMekenbiorpel,  wekbeohn- 
^|ifehr  dreyeckige  Fjrramiden  vcrsfelleu,  diu  Gipfel 
^ach  oben  ^richtet ,  bewegliob  voru  lii  ts  uud  väck^ 
wart«,  «ach  «in  Mrenig  van-  und  gegecMiiHnider; 
die  vordem  Spitzen  der  GrundflJtciien  «od  beweg- 
lich aufwärt«  und  niederwärts,  auch  von-  und  gc- 
'geseiaander*    Von  dieaea  vordem  Spitzen  gcJien 
'die  nnlem,  dMdeebao  Stimmbänder  nach  dem  nn- 
tern  Theil  der  gegeiiüberstrhpiiJf ii  Kintic  zwisclien 
den  SeiteablUUeni  de«  SduidLnor^el« }  die  obern, 
weniger  elaatiedMMi  fltimBdilliMler  gehen  von  der 
Tordein  KaOla  der  GiesbadbaBknorpci  nach  der» 
selben  eben  f^enannten  Kinne;  zwiscHbn  den  Bin- 
dern und  den  inuern      ündea  des  Schildknorpels 
irilden  «oh  Taieben,  Venirikefai  de«  Kelilkopfs  ge- 
Bannts  daa  obere  und  das  unleie  Pa.nr  def  Stimm- 
ttfnder- bHdet  dadurch  Klippen,  welche,  wenn  die 
Binder  von  bejrden  Seile»-  einander  barSbren ,  auf 
die  durchgehende  Lufl  ali  Jtelchc  wirken ,  die  ohci  e 
Klappe  auf  die  nuAgcatinnele,  die  nolere  auf  die 
«ingcatlimele  Luft.     Ma^kclu,   welche  «uaaerhalb 
'■der  uborn   Bänder  von   den  Gieübeckciikuürpiln 
nach  dem  Schildknorjicl  gdien ,  driicten  die  obcrn 
ßtimmbäuder  «neiiMuder,   und  verschlieueu  der 
'  anrnnathmenden  Lnft  den  Dardigang,  welchai  hey 
dem  Drängen.  Drücken,  N:\u«  r^c.scliicht :  falsch 
wird  der  Ai«im    dujcch   aubaUende«  iututlhmen 
«riclbrt 

Iii  der  ruhigen  Lngu  siitd  die  Gie&beckeukuor- 
von  einander  entfernt,  und  dadurch  auch  m- 
wol  die  obern  als  die  untern  Sünunbtader  j  die 
ab»  Mdi  freiler,  ab  die  ontem.  Dar  jrtinmiloae 


Athom  geht  vorzüglich  durch  den  Iiiulern,  senk- 
rechten,  Ton  den  festen  Wsnden  der  Gieebecken- 

kiiorpeJ  grsicliprt«n  TJicil  der  KchlöfTiiung ,  uud 
Kuu  Theil  zwischen  den  von  der  Rinne  aus  di- 
vergirenden  Stimmbindem  aus  uud  Ün.  Soll  eine 
Stimme  hervorgebracht  werden,  so  berühren  dio 
Gie.sberkenkrt(Trj)el  einander  uikI  \  erschliesscn  den 
hiutern  Tiicii  der  Kehloil'nung  lurtdM;ht :  zu  gleidlfr 
Zeit  bcriibren  dio  nnlem  Stimmbihider  eimpmdMr 
nach  ihrer  ganzen  Lilnge:  die  von  ufffcn  narb 
oben  getriebeue  Lud  erittlt  dadurch  ein«u  gewissen 
Grad  tob  Sponno^g,  'luid  gewinnt  danrii  hinrei- 
chende Krad,  die  SCmiinrilze  zu  öflnen;  welofao 
sich  sogleich  wieder  verichlicist ,  wie  die  Spannung 
n«chla«sl,  so  lauge,  bia  die  Spannung  Wieda*  hei*- 
gestellt  ist:  so  geht  ain,  dorch  den  ecbncHrtmi 
Wechsel  von  Spannung  und  Lösung  in  uuziililiche 
Schwingungen  versetzter  Luitstrom  zwischen  d^ 
eben  ao  adtnell  acbvringendea  Sltmmfaindern  durch 
die  Stimmritze,  und  ksst  die  Menscheostimine 
hören.  Weuii  die  Gipfel  der  Gicsbecket)knorj>ejl 
eich  darch  Wirkung  eigener  Muskdu  einander 
dergestalt  Bibern,  dass  die  auf  tlmen  aitzandcil 
kleinen  Knoqi'  Ikt  pH  Iien  einander  berühren,  und 
den  hintern  Tiieil  der  Kdil^'nung  verachliessen, 
so  können  die  obern  Bxndor  in  eine  leise  Berüh- 
iv^t^  mit  einander  Eoramen,  ohne  zur  Klappe  sti 
weiden,  wobey  die  uutera  Binder  von  dnander 
abstehen;  unter  diesen  UmeUInden  geht  die  aua- 
geiithmelc  Luft  mit  einem  hörbaren  Ger^iuscha 
durch  iHe  obere  Stitnmiilze,  und  dies  Ist  die  so- 
genjime /«'*«  Ä//;i/7i#,  eine  wahre  Stimme ,  welche 
hef  der  Stimm losigkeit,  Aphonie,  nidit  elalt  findet. 
Die  Ivisc  Stimme  kann  ohne  die  laute  Stimme 
hervArgebracbt  werden,  aber  ich  glaube,  sie  be> 
gldlet  jaderseft  die  ianle  Stimme^  sie  echeiut  mir 
bey  genauer  Aufmerksamkeit  mit  derselben  härbar 
zu  aeyn,  und  den  Clutrakler  der  Mensclionstinime 
auszuttMchcn.  Eine  ähnUclie  Vereinigung  eines  Ge- 
riiuschea  4ron  strömender  LtJl  mit  dem  Klange  dee 
Pfeifens  vermittelst  der  Lippen  bemerkt  nuin, 
wcuu  man  gegen  den  »charfen  Rand  einer  Mes» 
aMldinga  oder  dnee  andern  dünnen  Körpers  pfdn  } 
das  blosse  Geräusch  höit  man  von  dem  hlossea 
Blasen  gegen  dnen  solchen  Rand,  und  blosse« 
Pfeifen  ohne  Verstirknng  durch  Geräusch,  wenn 
ci  nicht  gegen  einen  Rand  gerichtet  ijt. 

Man  hat  bekanntlich  von  der  Wirkung  der 
Stimmbänder  verschiedene  ErkLii-uugeu  j  Einige  ver- 
gMcli«a  dioM  Binder,  nadi  Perrvin ,  mit  Saitea 
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.  JMtV  f  wA  DbdaHt  nAtn  den  Grund  der  ver- 
Snclerlichen  TöiH?  der  Stimme  in  d«r  veräudci  lidicn 
-Weite  der  StimiuriUet  wclclies  »ie  durch  Berecli- 
•MlVig  -der  atterfiMBiten  *MMMe  sn  denonetrireo 
glaubet).  All  Dodni  U  Tlieoj  ie  i.tl  nur  die  Dcliaup- 
tttog  wahr,  diiM  bey  tiefen  Töucu  die  StiuiUfritse- 
•ioti  iMlir  ab  luf  bähen  enveiterl :  aber  die  lltihe 
de*  Tons  'Mi  «idH  Fülgi:  der  \  (  n  it  ^erung  der 
SitmmrilKe ,  sonden»  bcydcM  I\df;c  der  giös*ein 
SpRiinnng  der  ätiiuaibiiider  ^  die  Schwingungen  der 
Bilmler  «nd  bflgr  grOeeerMr  Sptnminf  alferdingt 

za'ili-eicher ,  irid  davun  dt-r  Ton  hölifr:  aber  »ie 
•iud  nicht,  wie  Ferreiu  wiU,  wie  bey  klingendeo 
Saiten  fi-ey,  aondara  banihan,  wie  Toiiiin  gexeigt 
worden ,  «uf  einem  aclwaUen  Wechsd  von  Berüh- 
rung und  Entfernuni;  Kwisriien  den  Bändern,  der- 
gleichen beym  Waldhorubladeu  swücbeu  dea  Mund- 
lippen cinigeruia.t»en  vorkoaamt. 

Die  Baii  lcr  weiden  gespannt,  wenn  die  in- 
nen Rinne  des  Sciuldkuorpcls  sicU  ron  den  Gies- 
beekenknorpeln  in  eutEsmen  atrebt»  dies  gttchiebt 
venniiu!  l  der  Muskeln,  cricolbyreoidci  genarmt; 
eie  neigen  den  Schildknurpcl  vurwttrtSy  iiber  den 
■ieht  geneigten  KingknurpcU  dadnrsb  wird  di» 
Grnbo  swiachen  dicriiu  beydca  fCnerpelu  klt-int-r; 
diese*  snr  Spannung  der  Stimmbändei-  ciTui-derliche 
Neigung  d«s  Schildkitorpel»  g^eu  dcu  Kingkuor- 
pel  würde  nioht  aa  Stand«  kommen,  WMO  nicht 
das  Zungenbein,  mit  welchem  der  Schildknorpel 
.durch  Mujtkeki  verbundeu  i6l^  eine  rcu'Wivt3  gv- 
viehlele  Stellung  annähme,  wobey  e»  nothwendig 
für  sich,  und  mit  ihm  der  ganze  Kehlkopf  etrigl; 
dies«  alle»  hat  die  bey  hohen  Tönen  bemerkte 
Verengerung  der  Grube  swiAcbeu  dem  Zungenbein 
nnd  dem  SohUdknorpel  uotliwendig  cur  Folge. 
Uen  die  Höhe  des  Tonj  der  Stimme  nnch  Wlil- 
kiihr  abzumeMeu,  bedurf  der  Schildknorpei  einer 
'ftelen  Haltnng  gegen  den  Ringknorpel,  anf  wel- 
chem die  Giesbeckeiiknorpel  siUcn,  und  gegen  da» 
Zungenbein}  er  berührt  daher  mit  seinem  obern 
Rande,  so  lange  die-  Stimme  dauert,  dea  Zungen- 
beia,  und  mit  seinem  untern,  sweckmüssig  gestal- 
teten Rande  den  obein  für  dciisf IIku  Zweck  von 
der  Nalur  gleichsatu  nach  euier  Aufgabe  geome- 
tiisch  oonstnärlen  Rand  des  Ringknorpelai  diese 

■Berühruiic;rn  werden  dindi  Muskeln  unterhalten. 

Die  Oie&beckenknorp«i  beiluden  sieh  bey  dem 
stimmlMen  Atfae«  in  eiuei;,  jaiitlev»  6lellnng,  und 
entfernen  sich  dabej  roo  einai|deri  seit  ein«  Stinaie  j 
hervorgebracht  wwdeOy  «»  unwag  «uch  aie  «ina^  ; 


von  dem  ruhigen,  natürlialie»,  lesca  Stande  ver* 
scliirdeiie,  wilikiihrlich  abgemessene,  feste  Stellung 
annehmen;  sie  müssen  mit  den  vordem  Spitxea 
de»  Grnndfcshe  einander  bctnhran ,  nnd,  sovevcinl^ 
dem  Zuge  der  Muskeln  gehorchen ,  welche  dazu 
bestimmt  sind,  aie  in  der  gewählten  Lage  eu  •er- 
halten; diese  MaikalB  hdwen  oricoarylaenuidei, 
postici  und  laterales.  ZoT  Festigkeit  dieser  Lage 
scheint  erforderlich  zu  seyn ,  dass  besonders  bey 
der  tiefen  Stimme,  und  überiviupt  bey  der  Brust- 
atiwme,  die  GicdieokMdbBo«psl  sich  in  einer  vor* 
wärta  geneigten  Stellung  auf  dem  Rande  desRing- 
knorpels  anstemmen,  hey,  der  Falsett •  oderFistd- 
stiranie,  hiugegeu  dÜese  Knerpd  nuän  rnckwSrt« 
geneigt  sind.  Bey  dem  wiUkührlichen  Uobersprin- 
gen  aus  der  Fistelstimme  in  die  Brnststimme,  und 
umgekelirt,  kajm  OMin  im  eigeoen  Kehlkopfe  eine 
Art  von  Losschnellen  aus  einer  gewaltsamen  Lage 
in  eine  andere  deutlich  fühlen ,  und  wahrscheinlich 
geht  diese  Veränderung  an  den  Giesbeckenkoorpcln 
Begraiflicli  werdsn  dfe  fltiinniblfnder  leiehter 
gjsspanut,  wenn  die  Giesbeckenknorpel  riickwSrla 
sich  neigen,  bej  gegebener  Neigung  des  iichild- 
fcnorpels;  damit  stimmt  denn  andi  die  eben  er> 
wähnte  Benbacbtung,  wie  sich  der  Kehlkopf  bey 
der  Bruststimme,  and  bey  dl«  FiftalMinjme  Tsrhitl^ 
überein. 

Wann  diese  uciBe  Brktennfes,  wti  Anato- 
mie und  Mechanik  gegiüntltf,  nach  einer  gehö- 
ligen  Prüfung  riclUig  beiunden  werden,  so  ist 
die  Kritik  .vad  Widerlegung  andepar  Ideyuungea 
fibacllfiiaig. 

Htd.  Le^  Befisdi,  l  iflsrn  md  PJ^skai  aa  En^  ^ 

'  .1 

•» 

MuatkcUUchitr  Vtrwn  in  FauMt- 


Eiu  wesentlicher  Unteischicd  dentfcTior  Art 
and  Sitte  ron  der,  anderer  Völker,  uiui,  wie 
nicht  absustreiten ,  ein  weaeutüchcff  Vefiing,  amf^ 
sich  HTuIi  darin ,  dass  bey  diesen  fast  alles ,  was 
in  Kittislen  und  VVissenacJiaften ,  oder  für  dieecLr 
ben,  ja  an  geistiger  Anregong  nnd  bnmaner  Fort- 
bildung übeiluinpt  geecbieht,  in  der  recht  eigent- 
lichen Llauptstadt  ius.'tinniennies3t ,  und  cisL  von 
da  aus.  hernach  weiter  gehet,  nachdem  es  dort, 
wie  daa  nieht  anders  ttjn  kann,  haupti^tadiisch 
fle&rfct»  n^esdmittany  graiodak   werden;  in 


Digitized  by  Google 


667 


1S16<  September. 


€68 


DeatAcbluid  hingegen,  da«  ja  auch  nicht  BSm  ei- 
genlUche  HaupUtadt  besitzt  —  Dank  «ey  es  dem 
JLmioel — eine  solche  AbsUmnauag  und  deren  Fol- 
gen writymuttBtfVni  in  iiunoh«r  HimMh  fv  nichl 
stau  hatj  dass  da  im  Gegentheil,  theils,  was  von 
deit  gröMcrn  SMkdtMi  in  )eaer  Uinatcht  ausgehet, 
badanlnid  kl  od  wdt  aufgreift,  ^eieh  Tom  Ifaaa* 
au  weit  mehr  TolksmXMig  oder  bürgerlich  über- 
banpt,  als  hauplslSitJtlsch  und  residenzlich  ist,  theils, 
«o  Vieles,  und  so  Bedeutendes,  Würdiges,  Eigen- 
dranÜdM«,  wMun  WiricMiMi  te  nilllM,  Ja  y«- 
nen  Orten  geschieht,  sowo!  durch  Einzelne,  als, 
und  dann  meist  noch  vorsügUcher,  durch  frey 
gestiAete,  frey  wirkende  Vereine  Ünterriditeier, 
Wohlwollender,  Gebildeter  und  Thütiger.  Wer 
difscn  Unterschied,  diesen  Vorzug,  möglichst  nahe 
zusammengerückt  haben  und  gleictuani  mit  Händen 
greÜiea  jHB,  der  reua  t.  B.,  «ehlMm*  in  dieser 
GUnstdn,  durch  die  deutschen  Rhcingfgetulon  und 
dam^nach  Franioreicfa,  oder  durch  die  Schweizer- 
ifpine  «nd  dann  nach  llaliea.  Bejde  Reisen  wer> 
Ben  ihm,  was  wissenschaftliche  and  künstlerische, 
}a  humanisirende  Thatigkeit  überhaupt  betrifft,  swar 
in  vieler  Hinsicht  äusserst  %-erschiedene  Resultate 
Ueten:  in  Himiehl  mit  du  hier  angeführte  Allge- 
meine aber,  nnr  «ioee^  and  eben  das,  waa  wir 
anführten. 

TieBateht  itt  fiiM«  BenM^kwig  liief  «ridbt  an 
ihrem  Orte,  am  Wen^rten  aber  aia  Einleitung  zum 
Bericht  über  den,  fnr  das  Ganee  nnlieträchilich 
■cheiaendcn  Verein,  den  die  Ueberat4irift  netmt: 
aber  etwas  Wahret  findet  ja  ffllverall  Ranm,  «iwaa 

riir^ltich  so  Erfrenli»  !ie«  .  hev  welcher  V'eiTinlassuiig 
auch  ausgesprochen,  Theilnehmer,  «ud  das  Zeil- 
Uatt,  dem  ea  miigetheik  wird,  ist  ja  aaerkttint 
ein  ao  wahrhaft  palriotiachaei  alngeaofalet  es  sich 
■Icht  so  ankündigt ,  hIs  gw  BMachai,  4aa  aich  ao 
ankündigt,  es  nicht  ist. 

V«rfaiknieie,  die  liier  aasnfiiliven  an  x^l- 
hnfig  wUre,  hatten  in  frühern  Zeiten  in  Passrn 
wahrhaft  reügiüaer  hurchenmusik  einen  empfan^li- 
4dwn  Bodan  bereftet;  Verhldtnieae,  durch  die  nn» 
glticUieliea  ZeitlxuOe  zu  um,  wie  alluMlriig  *a 
allen  devtschen  Milbtüüeru  übergegangen,  hatten 
«war  die  Früchte  dieses  flodcus  vernichtet,  ihn 
•elbst  einwildcru  lassen,  aber  so  wenig  seine  innert 
Kraft  ihm,  als  die  Anhänglic!ikeif  an  iiin  den 
Beaaern  seiner  Bewohner  rauben  künnen.  Von 
dieaen  imen  nnn  db,  fSr  Tefakuaak  Unterric^tal- 
•len,  Bcfidnawlen  und  EiSnptm,  ohne  alle  Rick- 


sieht  auf  anderat  bürgerliche  oder  iinMlifa  HÜU' 

iige  Verhältnisse,  im  Jahre  i8i5  ansammen, 
um  eiuen  Vcreiu  sa  bilden «  der  «idi  sanachst 
Fmbtttenmg  dtr  ÄSfraHenawiii  dereh  a>ihdiga 

Darstellung  grosser  M«#ferwertc  vorzüglich  deut- 
scher Künstler  in  der  Kirche,  nnd  eben  damit 
Verherriicbang  dea  OflRmtlidien  Oelteedienalaey  «. 
\>rroehrung  der  'J'lieilnahme  an  diesem,  erneuert 
beichte  Fifiidp  an  ihm,  Liebe  zu  ilmi — als  Zweek 
vorsetzte.  Da  aber  keine  grössei«  Chonnusik  ohne 
entaprechende  Anaahl  von  Süngeni  nnd  bMlramB* 
tiitten  mit  EiTulg  ausgdohrt  Warden  kann,  und  da 
eben  der  Mangel  brauchbuar  Mnaiker  das  Gefiihl 
dteaet  Bedürfideeea  bereite  w  hohem  Grade  rege 
gemacht  halte:  so  musste  vor  allem  «eine  eigoa 
muiikal.  Bildung- Anstalt  gegründet  werden,  ehe 
man  den  angeführteu  Hauptzweck  des  \'ereinf  so 
eii-eicfaea  holfea  durOo.  Um  nnn  eiaeaokhe  An* 
<i!a!t  gründen  i:nd  bilden  tu  kOnnen,  waren  Zög- 
linge, Lehrer  und  Geldmittel  ndlhig.  Die  cratera 
fiind  man  ohne  Mühe  in  den  dibntlidieii  Scholen 
der  kön.  Kreishaoptsladt  Passao.  Die  zweyten 
fonden  sich  ebenfalls  unter  dem  noch  vorhandenen 
Musikpersonal  dieser  Stadt.  Die  dritten  Ueferto 
das  monatliche  Abonnement  der  Vereina- Mitglie- 
der. Von  der,  durchaus  zweckmässigen  nnd  rühm- 
lichen Verwendung  dieser  Gelder  wai^  alle  Jahre 
biaher,  im  Kamen  dee  tVereioa,  vom  Prot  md 
Studiendirector,  Hrn.  Waldhauser,  einem ,  win 
überhaupt,  so  um  diese  Anstalt  vielverdienten, 
allgemein  geachteten  Manne,  genaue  Kechenscliafk 
ItfRmliidi  abgelegt.  Zn  den  monatliehen  Beytifi- 
gen  taxirte  ein  Jedes  Mitglied  sich  selbst,  und  be- 
stimmte sie  gans  frey  willig  j  auch  da«  Geringste, 
mk  gole«  Willen  g^efaen,  ward  mit  Dank  angn- 
nommen.  Alla  Angelegenheiten  des  Verdaa  wur- 
den durdi  einen,  in  der  ersten  allgemeinen  "Wr* 
Sammlung  durch  Stimmen- Mehrheit  aus  de»  Mit» 
gjliedem  gewiihlten  Ausacboa«  besorgt,,  an  dessen 
Spitze  «ich  der  kön.  Kreisrath,  Hr.  v.  Krafl),  befand. 
Die  übrigen,  iheila  leitenden ,  theils  unterrichtenden, 
theile  aonet  weeaatKeh  milw8rkenden  Milgliader 
hier  zu  nennen,  würde  für  fremde  Laear  an  nm« 
stMndlich  seyn;  es  ist  genug,  cu  erwshnen,  dass 
sie  nlle,  vom  Anßmge  bis  liieher.  ihre  Functionen 
mit  Liebe,  Treue,  und  beetem  Erfolg  rerwallelen» 
ihre  Gaben  also  darbrachten.  Zum  Unterrichte 
werden  nicht  nur  Studirende  ans  allen  Klassen  . 
dee  G]fmnmmme  nnd  der  Stadienadrala,  eondern 
anch   F^etlagi*  nnd   Blamomar-Behfilar  nnd 
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SchülerinnMi  s«g«Ia«Mn,  wem  sie  nur  nicht  oSSra- 
hut  äU  tOmaHim  w^lguL  Dar  Uirtwiid«  wird 
OS«nÜioh  und  anenlfelUidl  «rdMtiL  Sonntiif«  siad 
Proben  und  Uebungen  ,  bey  welchen  auch'  die  Di- 
lettanten und  Mnsik- Lehrer  mitwürken.  Im  Som- 
mer Sbm  tkh  die  gMckicktern  ZöghV.ge  des  Ver- 
eins n!i(h  be^oiulen  und  fiir  sich:  doch  aucli  diese 
Uebungea  werdea  iiamer  von  einem  oder  mehren 
der  Maaik-Lduw  berafiMiligt  oad  gAtoM,  Der 
Verein  huaorirt  jede  Lehrstuiide,  db  Leitung  der 
Uebungen  geediieht  uiientgeUlich. 

Wa«  aber  durch  alle  diese  Lehr-  und  Ue> 
bnagrtnnden  erreicht  worden»  das  lässt  aich 
iiiclit  ftiglicli  in  einem  Berichte  aufzählen.  Die 
Zöglinge  legten  schon  im  ersten  Jahre  öftere  Pro- 
ben roB  ihren  ganiMhlen  I^ottaehritten  ah,  und 
später  übertrafen  viele  aUo  Erwartungen;  «rovon, 
statt  allgemeinen  Lobes,  das  partoyi^ch  scheinen 
könnte,  in  der  Folge  blos  einige  Tliulsachen  an- 
geführt werden  soHen. 

Ungeachtet  iro  ersten  Jihre  der  bey  weiten 
grössere  Th«U  der  Einkünfte  des  Vereines  auf 
Musik -UalHticfct  »erwwiJet  wurde,  to  vei^ng 

d.iiselb«  doch  iilclil  olme  nntiikal.  Dai-sfcllungen. 
Die  heilig«  Olciiia  wurde  an  ihrem  Festtage  durch 
einen  feyerfieheu  Ontteadienit  und  etoe  grosse 
Messe  von  Joseph  Haydn  als  Freundin  und  Be- 
schiitr.erin  der  Tonkunst  begrüsst.  Die  Schlacht 
bey  Hanau  hatte  die  Auffühi-ung  von  Mozarts 
XafMftBii»  an*  Folge,  «id  dieau  AuffShrang  be- 
wirkte den  Wiltwen  und  Waisen,  d^r  in  jener 
Schlaclit  gefallenen  vaterländischen  Krieger  eine 
nicht  unbeträchtliche  Unteratütxung.  Rhen  so  wur- 
den Havdns  Schüpfufig  und  Pergolesi's  Stahal 
mater  Qufgpfühit.  Alle  diese  Werke  gewährten 
den  Freunden  der  ernsten  und  religiös -erhabenen 
Mnaik  «{nen  lang  antbehrten  Gennas.  BndUch  be- 
zeichnete jeden  Monat  dieAunuhrung  irgend  einer 
grossen  Messe  in  der  Schul-  oder  in  der  Dtm- 
kirche;  und  cum  feyerlidien  Beaddnsaa  dinei  er- 
sten Verein- Jaiires  wurde  den  Sosten  August  eine 
ofTeulIiclie  Preisverlheilung  veranslaltet,  bey  wel- 
cher die  Zöglinge  des  Vereines  zum  ersleu  Male 
eine  TullaUindig  beaetsla  Symphonie,-  ChOre,  und 
Ilarmouie-Musik ,  ohne  fremde  Theilnnhine ,  anf- 
führten,  und  bey  welcher  die  geschicktestea  unter 
ihnen  mit  öiTentlicben  Preüen  belohnt  nnd  ermun- 
tert wurden. 

D'T  Verein  xSihlte  d.imals   6i  Mitglieder;  u, 
xnan  iiber/eugte  sich,  dass  eine  Gelegtsnheit,  die  Musik 


unentgeltlich  und  gleichsam  im  Groaaen  so  eriar^ 
nen,  unter  den  gegenwärtigen IhnsUndett.  wo  fiut 
alle  Studenten -Seminarien  und  Klosterschuien  ein- 
gegangen sind,  für  die  vatei'lündische  Jugend  eine 
u-ahrhafte,  schätzbare  Wohlthat  und  besouders  in 
Pflssan  ein  wahres  Local-Bedürfuia  Hj*  Nie  kann 
auch  wirklicli  der  hausliche  Unterricht,  einzelnen 
Knaben  oder  Mädchen  erlheilte,  jene  Festigkeit 
u.  Gediegenheit  im  Vortrag  hervorbringen,  wddie 
öftere,  grosse  und  gemeinschaftliche  Uebungen  her^ 
rorsubringen  pflegen,  n.  ist  es  in  dieser  Hinsicht  ge- 
wiss sehnlich  an  wünsciien,  dass  jene  verschwundenen 
Institute  uberafl  durch  aolche  zweekmSbsige  Sur- 
rogate wieder  ersetit  werden.  Jede  I3i!dung- An- 
stalt, sie  rrs wecke  Wissenschaft  oder  Kunst,  oder 
beydea  sogleich,  ist,  ihrer  Natur  nach,  Saelw  und 
Angelegenheit  des  Volk»,  und  die  Regierung,  welche 
dieae  An  lallen  unteihält,  ersetzt  eigeulitch  um*  den 
allgemeinen  Volkswillen,  indem  die  Mindergebilde- 
ten dieses  höhafo  Bedürfma  dea  Geistes  immer  n. 
ülierall  misskennen  und  vcrnachijssigeu  wüidcn. 
Dies  leuchtete  nun  hier  allen  Theiluchmenden  ein, 
und  ao  wnehsen  ISr  nnsere  Anitalt  nidil  nur  dik 
Hoflnungen,  soiulern  die  Erfüllung  übertraf  bald, 
in  vieler  Hinsicht ,  was  man  au  hoffen  sich  erlaubte. 

Im  Bwcyten  lahre  nlmlich  hatte  man  es,  durch 
treu  forlgesetsten  Unterricht ,  zweckmlnigB  Uebun- 
gen und  sorgsame  I^eitung  des  Gauren ,  mit  den 
Zöglingen  schon  so  weit  gebracht,  dass  sie,  in 
VeHiindnnf  nil  den  MntiUekreni,  im  Semmer- 
Iialbjalu  e  fast  jeden  Sonntag  eine  bedeutende  Messe 
in  der  Kiixhe  aufltihren  konnten«  Man  begann 
mit  leidttem  Compositionen  dea  vaterländischen 
Tonkünstlers.  Knpellm.s  Bähler,  und  ging  dann 
zu  schon  schwierigem ,  von  Winter  und  Naumann, 
über.  Aber  auch  das  gentigte  den  bessern  Zög- 
lingrtf  nicht;  mehre  deraelben  aludirten  nodT  fSr 
-<  eil  Gosangtftückc,  Concerle  etc.  ciu,  so  d.iss  vom 
PfingsUoge  an  bis  Eude  July,  regelmiis^ig  alle 
viendin  Tage  im  Gymnasium- Saale  musikal.  Un- 
terhahungen mit  Symphonien  Ton  Haydn  und  Mo« 
zai  f,  mit  Insli-umenlnlconcerten  von  Viüffi,  Kreut- 
zer, Mozart  u.  A.  gelialteu  werden  konnten.  Da- 
l>ey  genossen  die  Mitglteder  dea  Vereine  daa  dop- 
pelte Vei  gnügen ,  si«  l»  von  den  Fortschritten  der 
Zöglinge  und  der  sw6ckmä»sigrn  Vcrweudung  ihrer 
Bey  träge  aMehanlid  fiberseogen  an  kOnnen,  und 
zugleich  mandiee  tr^icho,  inusiLal.  Kunstwerk« 
das  in  Passnu  früher,  aus  Mangel  der  gehörigen 
Besetzung,  niemals  aufgeführt  werden  kouute,  jetzt 
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jniaht  mr  an  lumunk  fenimr,  aemimi  aaeh  durch 

Mitwürkung  der  gMcUickterB  ZögUago  MÜul.dar- 
.«teUen  sa  sehen  und  za  böron.    Um  aber  deo 
.Zöglingpu  auch  Gelegenheit  cu  ▼eracbaSeu,  au»- 
febildeten  uiid  godiogenen  Vot-trag  vorzüglicher 
Composilionon  z\i  liören  .  düdm  ch  bey  ihnen  Ohr 
und  Gcjchmack.  in  Zeiten  fkiner  aiusubildeu ,  u*« 
wann  der  Sioa  dafSr  in  ihnen  hg,  andi  daa  ni 
wecken   und   heranzuhnngen,  wa.s  sich  in   keiner  | 
.Kuo&t  eigenilicli  und  direct  lehren  IsLut  — ~  das 
bObaro  Geistige  und  tiefere  Sinnige:  ao  lialtis  dar 
.Vorrtand  noch  die  besondere  \'erflnAtahang  getrof> 
feu,  dass  die  Miusiklehier  selbst  monatlich  zweymnl  j 
.«Uigczcichueie  Werke  der  Kamnierniu»ik ,  in  Quar-  I 
.tettpn,  QnintoUen,  bMSepCettao  n.  üf^  Tortrugea»  | 
Wobey  die  Musikschüler  das  Aiidiloriani  bildeten. 

Alle«  dica  überführte  nun  nicht  nur  das  tiwil- 
jDahmeade  Pnblicnm  offenbar  ron  dar  Antfährbar- 
,keit  der  vühnilichen  lileen  der  Uulcrnehnter ,  und 
vou  der  miladcUiaften  V  erwaltung  de»  Unterncli- 
mena,  sondern  es  regte   auch  die  Achtung  und 
Frand«  für  das  sclviu  «irUieh  Bewürkte  so  lebluift 
an ,  dass  schon  iu  diesem  zwcylen  Jahre  die  Zahl 
der  Mitglieder,  welche  monaliiche,  aelbslbeliebige 
Beylräge  zur  Erhaltung  und  Ftfrdenuig  dea  Inat»- 
tuts  lieforten,  bis  auf  i48  aliagy  vrudurch  denn 
.olle  Kosten  deaaeiben  hinlMqglkli  gedeckt  wurden, 
ja  auch  eui  nicht  nnbedantaader  UeberschoM  in 
,der  Kasse  blieb*     Von  Schnlem  vml  Srlnilcrimien 
wurden  in  diesem  J.ihi  r  grpcn  ander(hall)  hnndei-t, 
.von  sechs  Lchrcru  und   einer  Leiuerin,   in  i'i 
^Ablheilnngen  nntenielltel  and  geübt,  md  .swar, 
auÄSt'i-  iiu   Gesänge,  wrUliiT  mit  Recht  stets  als 
eine  Hauptsache  betriebeu  wird— nach  Talent  und 
j^eigung  der  Zöglinge,  in  aUen  Instmniefileii,  welche 
*.bey  vollständig  besetzten  Orchestern  ülilich  sind. 

Im  dritten,  dem  jetzt  laufenden  Jfihte  endlich 
earweitcrie  sich  der  Verein  abeimalä  bctiäcbllich, 
-  ]ao  dass  die  Zahl  der  wirklich  Bcytragenden  nahe 
_an  200  reicht.     Zweck  und  Mittel  blieben  diescl- 
Jban,  wie.  in  den  vorigen  Jahren.    Da  sich  aber 
^ie  btstem  von  Zeit  an  Zeit  renndirlen:  so 
konnte  auch  der  erstere  immer  voIUiandigei-  und 
befriedigender  erreicht  werden,  so  dass  sich  nun 
.der  Verein  zu  einem   förmlichen  Knnetinalitute 
«oagebildat  bat,  welches  nur  den  Geist  sn  bewah- 
ren braucht,   der  es  bisher  beseelte,    um  seiner 
Fortdauer  und  sctues  bleibenden  Nutzens  gewiss 
*Ki  aeyn.  ,Wic  atimmen  hiarbey  swar  ein  m  dia 
Wvfft»  <ätf  o|Ma  erwiduiteii  fim.  PcoCa  WaUliMk- 


aarbey  tf«m  dieeisdingan  JinÜmMolitt  ,^I>ii  hiesige 
FoUicam   hat  nunmehr  mit  Augefi  gMahen,  waa 

vereinigt«  ICräf\e ,  selbst  bey  raüssiger  Anstrengung, 
vermögen,  uud  jedem  Kunst-  und  Mcnschcnft runde 
jMua  sich  der  Gedavke  von  aalbst  .anfdriioj^en, 
was  wol  grössere  Kunslvcrcinc  in  prclssern  StaiUeii 
au  wiirkeii  und  zu  leisten  im  äumde  seyn  wiii  den, 
wenn  aich  Künstler  nnd  Kunatfraonde,  lAneSloIs, 
ohne  Vorurthcil,  olnic  engherzige  Eifer-  und 
Schedsacht  die  üitude  bieten  wollten«  sich  daa 
achttiai»  Denkmal  na  «Tichten,  vaa  Heoidiwa 
grfindan  kömien  —  bleibende  Institute  für  Kunst- 
und  Jugendbildung:"  allein  wir  können  auch  dabey 
xu  bemerken  nicht  unterlasseu,  dass,  wenn  grosse 
Stadt«  aUaidbga  nnglaidi  mdir  Mittal  daiUeiea, 
sie  doch  auch  viplfaltige  Störungen,  und  nur  allzu 
grosse  Schwierigkeiten,  nnd  swar  die  verschieden- 
«tea,  ttnd,  nach  Baadia&nhait,  aof  alle  Glieder 
solcher  Vereinigungen,  leitend«,  lehrende,  lei^ 
nend«  und  .  unterstütsende,  einfliessenden  Hin- 
derniaae  berbeyfubren}  und  wir  mithin,  wie  alle 
Bürger  initllar  fludta,  neigan  sie  sich  nur  sonat, 
wie  es  »eyn  soll,  wenigstens  für  das,  was  mit 
uuutsigen  Mitteln  erreicht  werden  kanu  wohin 
•bar,  som  Glödc,  bey  weitem  das  Meiale  gehtfrt^ 
was  WLssenschnfit  II ,  Künste,  ond  waln  c  Ilunia- 
jüUt  überhaupt  fördert  —  baaaar  daran  sind,  und, 
wo  steht  IflNhtar,  doch  aicharw  mm  Ziel  gdaa- 
gen ,  als  die  Bewohner  der.  grOeatea.  SUtdtc  mi^  all 
iJu'en  überaus  zahlreichen  ,  überaus  wichtigen 
liülfsmilteln.  Wii'd  ja  doch  jedes  Unternehmen 
dnvdi  dieSvmm»  dar  Alittd,  hat  dieae  eJwaal  sin 

gewisses  Miltelmaass  üherstifgen ,  eher  crdiüikt. 
als  eniporgebracht  —  wie  wol  selbst  der  Einzelne 
an  aich  erfiünren  kamt,  wenn  er  in  irgend  einer 
Hinsicht  überreich  istl  — 

Wie  beträchtlich  die  Fortschritte  sind,  welche 
bis  jetzt  unser  Orchester  gemacht  hat,  werde,  wie 
oben,  nicht  durch  allgemeines  Lob  gepriesen,  son- 
dern durch  einfache,  unwidwsprechliche  Tbatsa- 
cben  belegt.  Beelhoven  ward  diesen  Sommer 
nnaer  Aller  gefeyerter  Liebb'ng.  Anderthalb  De- 
cennicn  waren  ungefähr  vergangen,  seit  sich  keine 
neue  musikal.  Compoaitiou  von  Bedeutung  nach 
Passatt  verirret  hatte.  Wir  waren  daher  in  diesem 
und  dem  vorhergegangenen  Jahre  nicht  wenig  er» 
I  staunt  über  dlf  I'urtsclit  ille  der  musikal.  Compo- 
sttiun,  und  über  die  indessen  vorgegangene  Fotl- 
bildnng  dea  Geaehataofc«.  U^s^belraacbteMaocbe8 
'id»Mtt}  irat  «Kgentlkb^iMch  dbrZcttseimapMcryiM 
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betrachtet,  adion  ßist  «nter  du  Alte  gotählt  wer- 
ben konnte.  Daher  «"ar  nnter  Sfain  f?fr  dM  gans 
Keue  erst  nicht  ainninl  cinpfant^lich.  So,  «la  wh' 
B.  B.  Beelliovens  gros.we  Messe  ans  C  dur  ciliicllcn. 
Wir  erkauBten  freyltcli  einen  Seiten«»  Geist  üar»i3 
■her  wir  Andan  «lieaeii  Oeist  aar  ▼ermaaaen  und 
Idrarr.  Doch  iiacli  der  sech«t-en  UH(I  siebrnlen 
Fi'obe  —  denn  su  vicde  hielteu  wir,  bis  wir  nicht 
nor  mit  dem  Badutaben  de«  Werke  Tertraut  wa* 
ttn,  aontlern  auctt  niit  seinem  Siao  —  da  gmg 
wm  der  herrliche  Geniua  auf,  der  mit  mächtiger 
KraHfülIe  einen  Glnnz  nud  eine  Majrslitt  der  Hai'- 
monie  enlfaltet,  wie  kaum  je  ein  anderer  vor  ibm. 
Xhn  (las  lif^trliclic  ^V'^cl•k  im  lit  zu  .schiieJl  ZU  ver- 
brauchen, führten  wir  es  nur  swcymal  in  der 
Kirche  attr,  imd  iwar  an  heaonden  feallichen  Ta- 
gen. Am  CScilientage  wurde  eine  grosse,  tJcfllichc 
Messe  von  Jos.  Haydn  gegeben.  Jeden  Sonntag 
war  regelnutissig  in  der  Sohnlkirehe  mnsikal.  Messe, 
wobey  Biihleis  luiJ  andere  kürzere  Couipositionen, 
grössteutlicilä  durcii  unsre  Mu.sik  -Schüler  und 
•Schulcriuueu,  vorgetragen  wurden.  Ferner  war 
deo  Sommer  hindurch  alle  TienehnTage  mnaikal. 

Abendunlerlinlluiig  im  Saale  dpa  k«n.  fl ymnnsitnns. 
Diese UutediaUniigcn  hallen,  wrgen  mancher  w<»hl- 
gelnngeuen  Produr tion  achurcrer  und  an^exrichne* 
ter  Musikstucke,  ohue  Auinassung  geradehin  Con- 
ceiie  heiaaen  können.  So  wurden  z.  B.  an  Kia- 
Tierconceiien  eine  ganze  Folge  mozarischer,  eines 
V<m  Carl  Maria  v.  Weber ,  und  mwvy  voo  Beetho- 
Tcn  gespielt.  Von  den  It  lzfcni  erreite  vornänilich 
das,  aus  £a  dur,.  von  Fraulcni  Maua  von  Kiedl 
Torgetragen,  an^eseichnet«!  EnllMisiaamoa.  De»- 
selben  Meisters  Synjplionie  aus  C  diir,  luul  di'i'. 
aus  D  dur,  wurden  «benfalU  einstudirt,  und  mit 
grossem  BeyFall  Torgetragen.  Ans^ezeicfanetea 
Glück  machte  auch,  und  mit  Recht,  eine  fourige, 
p;lSnzende  Ouvertüre  von  unserm  Landsiiianii, 
Schiedermaier.  Sie  ward  auch  trelilicli  ausgelulnt: 
denn  hier  freabt  man  sieh  noch  recht  hersKdi 
dessen,  was  ein  Landsniami  und  Mitbürger  \^'arke- 
:.res  leistet,  statt  dass  niau  an  deo  meisten  grossen 
'Orlen  eben  dtea  vemaehblsaigt,  beadmdtst,  u.  rw 
allem  nach  dem  Freuidrsten  greift.  —  Das  Or- 
chester bettend  oft  aus  fa^t  fio  Porionen :  und  da 
man  im  Probii^eu  und  Einstuducn  kcaie  Mühe 
achenete,  ao  wurden  adhat  adir  schwierige  Com- 

Eiitioiien  mit  Feuer  und  flenaufgkeil  durchgeführt. 
9  Orchester  abgerechnet,  beiuchlen  noch  107 
Schaler  ood  SchuleriDo«  die'  Lehntoadeiti  tob 


diearn  werden  nnn  im  nächsten  Jahre  wieder 
n«tt(jhe  ivr  GeadlicUertiBn  un-Ordieater  einrocken/ 

Wenn  der  Leser  aus  alle  diesem,  «bsiciillicli 
nicht  Schilderadcu ,  «ondcrn  blos  nach  oil'cnkundi- 
gen  Thalaaehen  Berichtoudea,  aidi  ein  Bild  enlc 
wirft  von  iVm  .  was  hier  in  wenigen  T  iin  cn,  zn- 
uachst  ui  dem  gleich  Anfangs  atigej^ebeuen  Zweck, 
wozu  anch  düa  Uebrige  mehr  ab  Vbrbereitnng  n. 
Vorbildung  betrachtet  wird,  gelhau  worden;  und 
wenn  er  bedenkt,  dass  es  eiuaig  und  allein  aus 
einem  freyen  Verein  in  Lnst  und  Liebe  anr  gnten 
Sache,  in  einer  nichts  weniger  als  reichen,  ja  im 
(Jnii/cn  nicht  einmal  wohlliabendeii  Stadl  tu  Slanc!« 
gekommen,  und  in  einer  Stadt  von  kaum  (iooo 
Kinwohoerat  aomüaite«  wir  ana  aehr  irren,  oder 
er  wird,  in  wahrhaft  deirLschcm  MitbnrgM'sinn, 
mit  Zufriedenheit  und  iieiterer,  beyfiüliger  'i'heü- 
nahne  an  una  denken,  nnd  anrh  nne,  ab  einen 
der  vielen  Beweise  Gat  die  Eingangs  angr-führt« 
Bemerkung  bctrnrhten;  wodurch  ihm  sein  iickes 
Vaterland  noch  lieber  werden  kann.  —  Und  so 
wissen  wir  uiebl  fceaaer  an  schlieaaen,  ab  mit  den 
Worten ,  womit  fir.  Prof.  Waldbauser  seinen 
diesjährigen,  Anfang  Septembers  au^egebenru  Jah- 
««abericht  heachlieaatt 

„MOge  die  Vorsehung  femer  ein  Institut  seg- 
nen, das  mit  geringen  Miltein,  nad,  ich  dai-f  es 
sagen,  selbst  mit  geringen  Hoffnungen  entatandj 
das  aber  seil  drry  Jahren  des  Guten  und  Schönen 
bereits  Mancherley  für  Paasau  und  dessen  Umge- 
l^d  eneugt  hat$  daa  inabesondere,  den  hieeigen 
Stnditcnden  sowol,  als  der  Scliuljiir^end  Gelegenheit 
verscbaill^  mit  der  wisaeuscliaftlichen,  auch  die 
Knnat-  nnd  Gaacfamaektbildung  au  vereinigen! 
Welch  ein  Vorlheil  ffir  unare  jungen  Studirtuidrit, 
eine  eben  niij^enclnne,  als  nütüliche  UiUt;rha!lung 
in  den  musikai.  L'uteriichls-  und  Uebnngsluuden 
an  beben,  nnd'ihi'ni,  vom  Danken  und-  Aufmen 
ken  ermüdeten  Geist  dui'ch  die  heiteic  An5pradM 
der  Melodie  wieder  au  erquicken  1  y\  eidi  ein  Vti^ 
theil  fSr  den  gebildeten  Theil  des  liieaigen  Pnbli-» 
ciinis,  ^mit  den  l'ortscbritten  der  Tuukunst  und 
mit  den  nette£ten  Werken  derselben  nach  n.  nach 
durch  Anschauung  und  eigene  Mitwürknng  bekannt 
zu  werden!  endlich,  welcii  eine  Ehi-e  fiir.  Pasten« 
und  welch  ein  sprechendes  Zeugnis  für  die  IIu- 
manitüt  seiner  Bewohner,  ein  lusütut  zu  besitzen, 
dm  tp  wfbdidir  umI  a»  biMhatd»Uch  daii  horaai- 
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KVRSB  AVSSIOBV. 


IVio  /»oirt"  duiM  Violon»  et  FiototteetUf  comp. 
—  —  par  j4iig.  Gerke.  Oeuvr.  8.  No.  a. 
k  Leipzig  y  clieK  Bccitkopf  «t  Bitotal,  (fr. 
a6  Gr.) 

Nicht  rigpntliches  Tfio,  Ma4«ni)lble  ffir  dfo 
N'ioliii,  mit  Begleitung  der  b«yden  «ädern  Imtru- 
mente.  Ein  lebendiger,  kiUßiger  Geiat  apricht  «aa 
den  beyden  AllegRMllliM»  and  «a  imm  Sinn  an« 
dem  CantahWe,  da»  nMm  nur  etwaa  weiter  fortge- 
führt wüiucbeo  wird.  Dia  Beliandluiig  des  obU- 
gUm  Inatrameiilt ,  di«  Qa^nkranbar  mm  arld«^ 
nen,  wahrliafk  ausgebildeten  Geiger  zeigt,  macht 
daa  Stück  eben  ao  empfehlctiuwei-th  sur  Uebang, 
da  sur  Unterbaltnng  für  achon  bstittcbtlich  geuble 
Spieler  der  neuem  Schule.  Aoob  dar  hanmiMlM 
Anth«!  in  badtutend  md  kanatgmln» 


Variaüons  pouT  U  Piano forU  —       comp,  par 
BaJdg/ucitr.  Oeavr.  17.  N.  8.  k  Offen- 
bacb,  ches  Aodr^.    (Pr.  4o  .Xr.) 

Br.  6.  bat  Jas  angenehme  Liedchen  auF  ge- 
fldüge  Wetae  figni-irt)  and  xuweile»  durch  andei-e, 
doch  nidkt  erkiiiMlelte  Bwmoiiie  ibm  ctim  ncncn 
Reix  zu  geben  geaucht.  Alles  ist  leicht  gnetzt. 
Die  Erhöhung  des  D  in  Dis  bcyra  Anfang  der 
Bten  Yar. ,  macht,  anmittelbar  nach  der,  aus 
MbU,  wo  daa  Dia  ala  Es  gebiaucbt  war,  keinen 
galcn  Eimlruck.  Die  schreckliche  Foitsrhreifung 
in  den  ersten  BaaaBolea  der  <)ten  Variation  ist 
ftwii«  mir  da  Dmckfdilar »  und  cbia  ober»  D  aoU 
F  beissen.  Der  Excursus  in  dieser  Var.  ist  rocht 
gDt  angelegt:  er  hatte  aber,  S.  7.,  Syst.  3.,  Ende, 
etwas  weiter  fortgeftihrt  werden  eollen,  ehe  er, 
irie  Syst.  5,  zum  Schiusa  oibte*»  Hr.  B.  giebt 
■ein  Thema  mit  den  Teitesv/oi ten  an:  Von  der 
Alpen  steilen  Höben.  Ret.  keunt  dies  Liedeben 
■idit)  iit  M  «bor  aber  da  fswam,  ab  Hinmab 


Alexis  und  Ida:  ao  hat  dieser  wieder  einmal  j-« 
wia  frayück  «aftr  oft  — *  «in»  «Mner  bcaten ,  hm^ 

liehtrsfeii  ,  gepriesensten  Melodien  geiatlcjoi  hin- 
w^-  und  ala  eigene  «urgeoommen  — >  oder  wi« 
fliili  dtw  «onat  «mdrackcn  will*  Sein  lieblicheas 
An  Alexis  send'  ich  dich  —  Ult  .  g/Mttdmn  oban 
dies  Liads  Von  dar  Alpaa  et«. 


JFatitaisie   et   8    Variations  pour  r  le    Piano  forte 

—  —  comp,  par  Fred.  Guill.  Ber-- 

mr»-  Oamrr.  16.  Bfcalatt,  «Im  VOralar, 
(Pr.  16  Gn) 

Hr.  B.  ist  ah  ein  Künstler  von  Einsicht  nnd 
Geschmack  überhaupt,  und  dann  insbesondere  als 
ein  wahrer  Kenner  des  Pianoforte,  und  gründlicher, 
glaeUidiar  Harmonikar  bekannL  Für  allea  dka 
kann  auch  diese  Composilion  zeugen.  Die  vor- 
angehende Pbantaaiei  dia  £ut  unTermerkt,  aber 
■wackmitaig  auf  du  bdümnta  Thaoa  vwberrita^ 
iat  brav  gearbeitet,  und  spricht  knftig  und  wohl* 
geftllig  an.  Unter  den  Variationen  teirhnen  aich 
die  beyden  letzten  und  die  Coda,  welche  aelbtt 
wiader  ain»  kwra»,  got  aotwidtalto  VhaaCaiio  fiir 
aich  ausmacht,  am  mei.sten  aus.  Einige  der  Var. 
erinnern  aber  durch  ihre  Figuren  an  ü-ühere  von 
Mozart  D.  A.  Daa  Gam»  ist  ▼araNndig  gnippirt, 
und  madit  «ina  Torllieilhaile  Würkung,  verlangt 
aber  einen  soliden,  ausgebildeten  Vortrag}  dock 
ist  es  nicht  eben  schwer  auszufuhren. 


Prigr  Getäiige  für  a  Sopranatimmenf  am  Piano/. 
MU  »ingen^  —  —  von  C.  F.  Rungenhagen, 
5iesW.,  isteaHaft.  Bariio»  b,Gf<ftaiM«bita, 

(Pr.  10  Gr.) 

Dei  Componist  «eigl  ein  angenehmes  Talent  für 
sauft  Iiiesaenden,  schmeicbelndea  Gcaang»  u.  ErCabnuog 
tndam,  wodurdi  dieaeraidk,  ebna  Aufwand  voaTielaa 

Mitteln,  Tortheilhaft  geltend  machL  SlfiEfc»,  wie  daa 
heitere  dritte,  werden  Hrn.  R.wol  am  meisten  verdankt 
werden.  Das  zweyte  gefällt  Ue&  am  wenigsten:  iat  es 
doch  fast  nur  y erantommg  ferSUpgwiwmvwi  gaaa 

vorr-iielichom  Por/«meH/o.' —  DieBegleit.  istein&ch^ 
doch  nicht  uninteressant ,  besoiiderajb^  No»3* 


LEIPZIG,  »SY   BaiiiTKOPF   uns  Hä&tbl. 
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Den  2^  Oetober. 


4i 


u4  n  r  e  d  e 

'      er»nrnm?un!f  dts  miisik.  V ertiiin  der  Hüxweic, 
jduUcii  zu  l'rc^ur^  d.  jten  Au^t  dieses  Jahre«. 


Nach  dray  ToUm  ihlma  crUidte  idi  fli»  mm 

wieder  in  unserm  Kuiialv«*reiii  uikI  ly^giÜMe  Sie 
'als  Eb«ndit«elbea,  die  durch  dt;u  Zeitenwechael  liin- 
idardi  ftren  Kau«tnnn  und  ihre  Kutullipb«  rnige- 
träht  gerettet  habra.  Aber  fcli  erltlicke  Sie  we- 
niger zahlreich ,  als  iii  frühera  VerMOimluiigen, 
und  es  kommt  mir  jetct  um  wo  lebhafter  in  £riii- 
nerutig .  was  ein  Mitglied  atuera  Vi-reios  aus  einem 
der  jetiseitigrn  Grenzeantone,  das  kiir/litli  Im  (le- 
schäfieii  in  Ziirich  war,  uul  meine  Einladung  iiach 
JPrtyhtwg  iuMcrlet  »Mi  nkbC  hin;  dpa  Brot 
ist  /.u  tlieiier."  Meine  Einwendung,  ,,der  Mensch 
leho  uicht  allein  vom  firot/*  half  nichts.  Und 
dodi  drnckea  den  Freund  Brotsorgen  gar  nicht; 
ancli  itl  er  keineswegs  ein  Brotmensch,  dessen 
S;>iu  erdwärts  gelichtet  "Wäre.  Vom  Benif  ein 
Fabrikant,  mitten  unter  dem  Volke  lebend,  für 
dessen  'Woldataud,  wio  fSr  sefnen  eigmen  thttig, 
veisiumt  er  d;niibcr  nithf,  mit  den  Männern  der 
Kunst  und  WissenschailL  unei-müdet  die  Hohen  zu 
erstreben,  wobin  das  Volk  aHradilig  aoeb  hinge- 
geleitet werden  Er  hat  daher,  als  ein  le- 
bendiges utile  duhi  in  öfTenfüchen  Bildungsnchen 
eine  Stimme,  die  nicht  iiberhort  werden  darf;  mir 
liat  ata  seither  oft  in  meinem  Knneni  nachgekluu^ 
gen,  so  diss  icbs  Ihnen  ntni  klngcn  und  ohne 
Hehl  heraussagen  mnss :  der  Freuad  meyntu  cigeut- 
licb,  daa  onuikaKsdm  NationtflfiMt  nkaebe  feMi  ra 
vfel  Geriiasch,  e»  sollte  dies  Jahr  nnterbleiherl'; 
ja  er  schien  sich  wirklich  aus  eiifer  Art  liblilischcn  • 
'Zailgefiihla  die  Luatrdse  nicbt  ctriauben'vu^WoUen.  ' 


Ich  vaias  nan  die  Wurde  meiner  StcUuof, 
woUfe'  rtieb  Ar  SrtriMm  baünlwt  hat,  aidht 

besser  zn  beltfluptcn,  als  wenn  ich  zur  Eröffnung 
unserer  KaMtbelrachtungen  eis  Thema  wHfale,  daa 
miiiM  »luahiiailaa  Bvmi' Callagen,  aahir  3|iir* 
dia-  wir  äHo  aaf  diese  Zeit  hieher  eing^eladei}  hü- 

beo  ,  «onSchst  rechtfertiget ,  und  zugleich  für  jenep 
Freund  und  andere  Freunde,  die  aus  ahnliciiwi 
BMraggrihden  weggdiliehe»  aeyn  köntaen,  als 
lenstöck  unserer  Verhandlungen  ein  kleines  Merk- 
nnd  Gcdankaeicben  abgiebt,  daas  man  auch  «na 
Pmeht.  ooil  AMMKbMridiM  alifidia  «Mtt- 
cheo  VcriilllBil^  aoldi  ein  KwMÜMfr  «ha»  fd  HwU 
begeben,  ala  vermeiden  kann.  -  i 

Zu  diesem  Behuf  wilila  idi  mir  snn  Thema 
das  alte  Honnische  iM»  dhliri»  mid  beUadite  os 
aus  dem  Standpunkt  unserer  neuen  Welt,  ind«m 
idi  über  das  VerhüUniss  der  Induatrimbiidung  *ur 
KmuMUmig  «ma  Patewachwig  analale. 

Im  allgemeinsten  Sinue  genommen ,  geht  die 
Indostrie  auf  das  NüMlick*t  die  K.unat  auf  daa 
Schöne  aas.  Im  edelsten  Sinne  genornmeta  haf 
anch  der  Indu^tiietrieb  seine  Ideale,  gleichwie  der 
Kinistfricb  die  seinigen  hat.  Das  Ziel  des  erstem 
ist  BetiU,  das  de«  Iclatem,  GmiUB.  Wohlsland 
and  Anmuth  da»  Lebene  «iod  ihr  achoarr'  Zwech. 
Mi-ssverstanden ,  fuhrt  jener  «um  Gti.5,  dieser  zur 
Wollust.  Jled)t  versUnden,  aind  sie  der  natiirli> 
che,  meaadriieha,  von  HenadianhMid  aogebahnle 
Weg,  der  sdm  UnrargKogUchen  fiihrt.  Es  ist 
flber  nicht  genug,  dass  man  diese  bayden  mJIch- 
tigen  Grundtriebe  des  geselligen  Daseyns ,  als 
adcha,  erfcamiaj  nicht  geang,  dass  man  ihre  man- 
nigfaltipen  AeOaserungcn  und  Anwendungen  im 
Leben  begreifi»  —  ihr  Zusanuneniiang ,  ihr  Incin- 
andergreifeu ,  wie  es  aelhet  im  Han  der  V««a•iil^g 
angeordnet  ist,  soll  ergründet  weiden. 

„Es  herrscht  in  Gottes  Welt  ein  inii%Br  ZiK 
sammenhang  swiscben  allem  Kleioca  And.  Ülan 
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Gi-ossen.'*  Wer  aber  hier  ilas  Eiue  van  dicjen 
Bvjrden,  vergleichuugvreise  oder  an  indi  Kr  kleto, 
dil^ andere  föi*  ^rcvs  liiclle,    wäre  deiinoc]]  der 

Kleiaeo  su  üieieni  GroMen  in  erforadien. 

Walfc  cntTenit,  Ihnen,  Verclirte,  od«r  irgenä 
EtaePK  9UM  Dinrn,   die  Einseiligkeil  beyzumesscn, 
daM  Or  ^at  Eine  vou  diesen  Beydru  für  ao  uiibe- 
dnilMkl  klein,  das  Andare  vec:gleidiun^vMae>  itir 
so  bedeutend  gvois  halte ,   benife  ich  iiüflt  Tieinrebr 
auf  Ibre  Kenatnüs  der  Mensdien  und  tueoscbli- 
Ihm  Ding«,  und  frage,  A  «tr^ikllKpellM  anter  . 
den  Gebildeten  unters.  Vaterlands  «och  viele  gebe, 
<)ie  nun  einmal  eine  Spinn  -  oder  Danipfmiucbiue 
fm-  eine  viel  wichtigere  Erfindung  halten,  aU  ein 
•nddMigedlclit  oder  ein  Oratoiriuni        finge,  fer- 
ner, ob  Sie  nicht  auch  andrerseits  inaiKdien  Schi^u- 
^geüt  kenntai  der  da  zneynt,  aUe  vnd  ijedft.iqögU- 
«AÜM  «md  wMdibhen,  jeteigen  and  kaafiige«  Erfin- 
dungen und  Anwendungen  von  Weriiseugeu  und 
-Maschinen   bringen   die  Meus^bheit.  ura  keif)«! 
tfiehiilt  weiter;  es  werden  auch  damit  divchaos 
keine  aodiire  Ideale  erreicht,  als  die  der  Cbiuesen 
(nge  noch  näher,   ob  Ihnen  uicbl  selbst  auf 
vnsemi  eigenen  Gduete  solche.  j»oii^i)gei5lei'  vor- 
»grtLüiuiin  aind ,  die  dem  LidttsUtehaidea  (tni>.wtfil- 
lichen,  also  nicht  uneddii  Sinne)  kaum  ein  aade- 
<Ma  Vcrhültiüss  zum  Ji[juaallieldei|  aitf  dyr  Wag- 
ediale  mmuchKdMa  TtTdieMlea  .«imawmfM  wfir- 
deo,  als  dasjenige  dea  n^BtigtinUm»  Mnm  Orga- 
¥iisl*n**,  die  daher  iinfäbip  wVreD,  aus  jeuent  bo- 
kanntea  Schei-s  dio  soust  so  mthe  liegeade  Nut;i»H-  1 
wendmig  wueheii. 

Herrseht  wirklich  in  Gottes  Welt  ein  so  in-  ' 
niger  Zuaammenbang  swisoben  allem  Kietuen  und 
dOMi  Gn&iaen,  ao  werdca  wir,  je  mdur  wir  anf 
diaatn  Znaammeuhang  achten,  aucb  finden,  das« 
alle  unsere  Begriflfsverhaltnisse  und  Verhälluissbe- 
griir«  von  Klein  und  Gross  durchaus  relativer  Art 
aiad,  daas  im  KleingcBannten  tibemlt  die  Keime 
des  .sogenamtea  Grossen  h'egen,  und  dass  oline 
Sprechmissbrauch  iiödislens  Klciu  geaannt  weiilen 
darf,  waa  als  keimend  oder  kamoUhraad,  den 
Wachsthum,  das  allmählige  Gnisserwerden  Und 
Gedeihen  von  etwas  Anderm  bedingt. 

Ich  trete  nnn  ganx  auf  dea  Standpunkt,  auf 
Weldwm  wir  uns  alle  sonst  etwas  voruebm  dün- 
ken ,  den  Standpunkt  des  Künstlers,     Auf  diesem 
setze  ich  die  äst/uätcJie  Kunst  der  mechanischen  ■ 
in  dea  bekmnulen  Siniw  en^itgen«  in..wq^cb«B! 
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diese  NüUUch&s  zu  Stande  zu  bringen ,  jene  Schö- 
ne» an  erfinden  ctrebt.  "Wie  oft  kommen  wir 
uicbr  in  \'oA«ui  !iu»ic  ,  .•'«uf  dcu  ini,'iliaiil3t Iien  Künst- 
ler, afSfidei  tiBJi|lw^i^er,  als  ejpeii  fa^>os«e{i  U^iid- 
langer' der  Industrie*  hnv^zöeefiefi,  wlihrend  w5v 
gerade  wir  Tonkünsllcr ,  mit  unsern  Hngerfixett ' 
Zauberküui-tcii  den  Himmel  auf  die  £rde  henmlcr 
zu  jüehen  vermeyneu. 

tJnd  dodi  aehen  wir  nnaere  achOne  Knmt 
dtn'chaus,  von  Grnnd  ans,  durch  die  jnechani.sche 
bedingt.  Hütteu  nicht  im  Ablauf  der  Jahifaunderte 
tanzend  srfinderisd|e-Heol^oiker  una  Tonwerkseng» 
aller  Art,  von  der  Hirtenpfeife  bis  zu  dem  „ton* 
vollen  >Vin\i!erwerk"  der  Orgel  geschaflen ,  hät- 
ten uicUl  tausend  andere  die  einmal  erfundenen 
Instromente  nnanfliOrlich .  rerbessert ,  erweitert, 
vervollkommnet,  wir  würden  Jetzt  schwerlich  zu 
einer  su  grossarligeu  Kuustausfubrung  zusammen 
gekommen  aeyn,  oder  wir  bitten  atatt  nnaerer 
Violinen,  Klaviere,  Harfen,  Flöten  —  Dudel- 
sücke,  -Fibeln  und  Hackbretter  mitgebracht,  die 
im  Zuaammenspiel  und  Zusammenklang  uns  kein 
anderes  Kunst  -  Ideal  zu  Tage  gefördert  haben 
würden ,  a\a  höcbateua'  die,  dea  Ungehenem  oder 
des  Läciicrhchen. 

Steigen  wir  noch  weiter  hinauf,  ao  ist  aelbat 

die  Frfindung  der  TJarniurtie  c-r.s.t  l  oru  irk!i<  liet, 
mitgetheilt,  zcim .  Gomeiugut  der  meoschhchen  Ge- 
sellaohaft  erhoben  worden  dnmh  die  mechaniache 
Kun^t.  Ja  es  laut  sich  leicht  kunstgeschichtlich 
nachweisen  und  leuchtet  auch  nuf  der  Stelle  ein, 
dass  die  mechanische  Kunst  durch  Umwege,  die 
sie  liemaeht,  nna  nieht  allein -aoldbe  erspart,  aon- 
dern  uns  an  Riesenschritten  verholfen  liat .  die 
hipwieder  «adaro  zur  unmittelbaren  Folge  halten. 
Ich  fS3ax9  von  Tieiem  nur  cina  ant  den  Kunsi- 
Medianiamua  der  Taaten.  Solwld  es  einmal  gelun- 
gen war,  vermittelst  des  Tastenwerks  der  üigel, 
die  Töne  für  Aug'  und  Hand  i'ccht  eigentlich  in 
Reihe  und  GKed  m  ordnen,  so  konnte  es  ujcht 
iiiclir  fehlen,  dass  man  niclit  die  Handlia')ung  der 
Haimonic  ganz  in  die  Gewalt,  in  zcbui'aclui  Ge- 
walt bekam,-  wo  gleachmni  |ader  Finger  der  Er- 
finder, wenigstens  dei'  mechanische  MitfittdoT  TO« 
tausenderley  Toukunitstücken  abgab. 

Gehen  wir  vollends  bia  auf  den  Urspnuig 
der  Cultur,  bis  dahin  zurück,  wo  wir  die  ersten 
Keime  der  Civilisation  in  der  Gründung  und  Si- 
.cherstellung  des  Familieolebens  erblicken,  so.  hilft 
rat  di»  IKldmiMMdUdbto  der  Menachheit  adbat 
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den  Bew«M  nihren»'  dtusa  wirklich  die  Kunstbil^ 
duag  im  eigeiittidMil  Sione  am  der  IniaalriäbU' 
tbtng  hervorgeht. 

Von  der  nämlichen  Haud  der  Allmacht,  welche 
jdie  qnerme«slichet]  Uia^el  autgospaont ,  und,  wie 
dMta.  grtiaitoa  WMtkOrper,  auch  dem  kleinsten 
GeddlOpf  Wesen  uud  Form,  Mass  und  Gestalt 
fnb,  bfit  der  Mensch,  als  GoUn  Ebenbild,  auch 
iIm  Anfaig»  namittribar  t«  «niM.  Hand  erhpllmf 
im  Gealallan  und  Bilden  da«  ewig«  UrUliL  im 
Kleinaten  nach^iialimen ,  nnd  selbat  von  deo  ge- 
riogstea  Verrichtungen  an,  indem  er  mit  geschüili- 
ger  Hand  sunüclist  bloM  Min  irdische«  Daseyn  friileC, 
dennoch  auch  unbewusst  an  dem  Baue  der  „mo- 
raiischeu  Wellorduung''  bis  zur  „^Viederbriugul)g 
aller  Dinge**  (wie  die  Symbole  der  Preymanrer» 
aucli  ithnc  biichsCibliche  Hiiiwefsuiig  auf  den  Plan 
des  WelleumeistM-a ,  t»  so  voUuLbüoUtch  andeu- 
ten) SU  arbdlen.  Ja  ea  gewührt  den  richtigsten 
Blick  in  den  stetigen  ZoMmmeohang  dee  menscli- 
h'chen  Thuns  und  Trcil)cns,  wenn  w  ir  wahrneh- 
mea',  wie  immer  und  überall  der  Mensch,  indem 
•r  nor  anf  Befiriedigvng  ahmlidier  Lebensbednrf- 

Mimn  «USi^eFif,  zugleich  an  der  F.iilwicklung  seiner 
reiamenschlichen  Geistes  -  und  KuuslauJageu  aibei- 
ten  latanm 

Jedes  Gerdas,  )ede  Gerütb^diaft,  i«  fut  jedes 
Werkseog  selbst,  womit  jene  gesi-halTen  werden, 
auss  noihwendtg ,  um  auch  nur  auf  die  bequemste 
All  verfertiget  und  gebraucht  zu  werden,  dem  Ang' 
eine  Form  daistfllen,  die,  indem  sie  der  Anfor- 
derung der  ZwecLiuassigkeit  entsprechend  den  Ordr 
snngaimi  befnetKget,  »agtrieh  auch  den  SehSh^ 
heitxinn  weclc.  Die  Theile  müssen  entweder  ge- 
fugt oder  gädrt/Uf  ausgemessen  oder  geröndet 
werden.  So  fiegt  jedem  Ding  das  fiereeh  oder 
der  Cirkel,  die  «ckigle  oder  dio  runde  Form  zum 
Grunde.  In  bestimmte  Form  aber  inuss  sich  all«  s 
gestalten  M'as  durch  Menschenhäude  geht,  sonst 
befnedigel  es  eben  so  wenig  die  Anferderang  an 
mechanische  Zwcckdienlichkcit.  als  den  Schöuhcit- 
sion.  Alle«  aber,  was  durch  bildende  Menschen- 
hand giAtt  tngt  menacbUchen  Geislee  Spur.  Ja 
e$  ist  das  Gesetz  aller  Gesetze,  Menschenhand 
lann  nichts  iurroen,  ohne  dass  etwa«  von  Geist 
in  das  Geformte  übergehe.  Jedes  Wohnbaiu,  je- 
des ZimniL-r  enthalt  duher  uiul  ist  telbet  eine 
Sammlung,  Anh^^ufung,  Fntw ickcitnig  von  mensch- 
licbiim  Kunst crzeuguiss,  die,  so  zu  sagen,  von  der 
Erde  Ine  anm  Hunmd  reicbt,  iadaai  sia^  ursprüjig« 
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lidi  irdiscitein  Bedürfmss  dienend,  die  Gesetee 
der  Kmistbildung  durch  Indastrielbfldmig  nnd  der 
Menscbenbildung  durch  Kunslbtldung  oflbiibart. 
In  «^ner  irdischen  Heimath  soll  der  Mensch  seine 
ewige  ahnen.  HeimUch  ist  e«  ihm  auch  (ür  sein 
Gemälbdebeo  nir^oBds  so,  wie  in  seiner  Wohn»g. 
neimlith  ist  es  besonders  in  der  HStte  des  ge- 
meinen Mannes,  in  dem  .kleinen  Stäbchen,  worin 
Bichto  liaenc,  aichte  UabadUiBiigw  wahramiehmaa 
iet,  wo  selbst  an  jadaMl  Gerilh  das,  was  man 
Versicmog  nennt,  nur  dasn  dient,  das  besondere 

'  Ding   mit   seinem  besondern  Zweck.,    an  jedem 

'  aber  den  Geist  kenntüdi  sn  machen,  der  sieh  andi 
im  Bilden  des  Kleinsten  und  ncsonderstcn  wohl- 

I  gehe!.  Daher  hat  auch  das  liüusUche  Leben  eijier 
wohlenifariditalen  Banahaltnng  einensokhen  S&Uia^ 
tischen  Reiz,  daher  wird  uns  Städtern  anch  in 
der  «diUchten  fiauembütte  so  behaglich  wohl; 
wir  ahnen  ea^  dam  die  Menschen,  deren  Be- 
stimmung wir  im  Dainen  so  vollkommen  erfüllt 
sehen,  die  Anlagn  an  allem  Greesan  und  Gniea 
in  sich  tntgan. 

Anf  dieser  CUtanlnfe  finden  wir  die.  bid«t-' 
strie-  und  Kunstbildung  noch  in  einander  verwach* 
sen;  wir  finden  den  mechauischea  nnd  den  kstfae- 

.  tischen  Kttnitibr  in  eben  derselben  Person  verei- 
nigt. So  wia.  onler  günstigem  Einfluss  von  Aussen 
sich  die  innern  KrSfte  des  Menschen  entwickeln, 
so  erwacht  die  Reflexion;  das  Selbstbewusstseyn 
wird  aUte'dilig  heller;  er  unterscheidet  die  Bnehab" 
nungcn  des  Lebens,  begreift  die  Aufgaben  seinea 
Thuns;  der  Wille  wird  in  der  Thätigkeit  lebe»- 
dig,  waA  der  WIK«,  geistigen  Ursprungs,  will 
auch  ,  indem  er  bloss  «eine  Reinigung  und  Rein- 
erhallnng  er«trebt,  geistige  Betlutigung.  Diese 
findet  er,  indem  er  schafft,  was  ganz  und  rein 
geistigem  Bediirfniss  dient,  nnd  so  erhebt  er  sich 
zum  asüutischen ,  zum  st-liönen  Kiin.-illei-.  So  bil- 
det z.  B.  der  Maler  der  niederländischen  Schule 
sein  HeiflMtbleben  m  hitnsb'cben  Soenen  noch  ehfr> 

mal  nnrli,  er  hrht  die  grisligslcn  Momente  aus 
und  verewiget  sie;  der  tiefere  uud  ahnungvollei.'O 
Tonkünstler  aber  sqeht  für  dia  malhamatischMi 
Formen,  die  seihst  in  dea  vier  Winden,  an  den 
Fenstern  und  allen  Einfassungen  und  Unif  issungen 
seines  räumlichen  Daseyns  seinen  Geist  auiregeg!, 
ein  Gegenbild',  er  sucht  und  sudlt,  bis  er  dm'ch 
die   schon   oben   ii  ichgewiesene  Handbietung  der 

ime^iianischcn  Kunst  da«^  auf  dem  .  Sl.  n  Ipun^t 
dar  ^^uUnrpbiloiopbie         bwga  nicht  genug  er- 
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iMmfte  Bildun^iUd  fiudtt:  die  liuU  uuiculal- 
Ifitsilc. 

•'•  ffi«r  ist  merkwürdig,  d'itt.s  die  Instrument« 
Und  Am  iBstrainealeiMpiel,  uiit  Au/tnahrn«  der 
«tarkan  BIm  -  IurtrtmiMll«, '  wie  TvenTpeten  und 
■Omer,  die  ursprünglich  bestimmt  aind»  mrtcr 
frcvrtn  Himmel  in  die  Weile  zu  singen,  immer 
noch  die  Umgebungen  von  vier  H''änden,  oho« 
%«klM  mnMnttlidi  dl««  fUnera  8aileMpwl  <o  leicht 

9k  de«  Wind  geht,  eihfisrhen,  iiin  vennrhinlich 
ttad  aiiidriq^lich  zu  erklingen.  Volleuds  bezeich- 
ttend  i«t  der  KaosUmadrncic ,  KamnMmumL  Er 
venüth  den  beimnllilichen ,  haiulirhen  Un^nBg 
nllrr  fei'nrrn  Spieliiiu-iik:.  So  stcfit  die  Kammer- 
musik uucii  iieut  zu  l  äge  der  Ttieater-  und  Kir- 
«iMimiMikt  «IM  der  drej  HauittgiltaMgcn  ge- 
jgeimber  —  und  das  mit  vollem  RccJif.  Befiach- 
ten  Wir  nur  dasjenige,  was  £m.  Bach  und  Jot. 
Ifttydn  mit  flirea  lahlrdelMn  nod  ideenreichen 
So.nUn  und  Quartetten  geleistet  h.iben.  Eine 
Bildiingquelie,  woraus  eben  «o  reichlich,  wie  ans 
ii/iincher  andern,  dasjenige  herfliesot,  was  Petia- 
tcMMi  n  bflMiehiMiid  dm  ^Segen  der  WohsstalM" 
nennt. 

So  wie  die  Bildtmg  des  einzelnen  Menschen 
l^edeibt,  wmia  in  naturgemässer' Oränduilg  de« 
P'nmiKcnIcbens  die  Industrie  einmal  Wurzel  gefa&sf, 
und  nach  allen  Seiten  Bliilheu  der  Kanstbiidung 
treibt,  ao  sehen  wir  anch  ans  den  BwedmiiMigen 
geselUdu^Ui^tn  Blnriclilungen  die  Itidustriu  der 
f^iilier  erwachsen  .  »elien  ilu'en  Kunsürieb  reifen, 
\hv9  Kauslbetriebsamkeil  Früchte  tragen.  Iiier 
jgeht  immer  vorans,  dm  da»  HtuutvtnH  de»  Sttuf^ 
ff.f  den  [Bürgern  als  eine  grosse,  genieinsame  Hei- 
maüi  behage,  dasa  sie  sich  darin  einiieimisch  iuh- 
lea,  das«  joder  teinen  Antiheff,  «ein  Miteigenthnm 
ans  Gemeingot  habe,  und  ihm  dies  wirklich  and 
förmlich  vor  die  Ansclinnnn.:^  iv  ln  .-tlTt  weide.  Ja, 
es  ist  ausgemacht,  dass  eben  iiicr,  wo  der  Mcusch 
Miflo  SellMtstlittdi^t  and  MitsUndigkeit  suglefeh 
tnnc  wird,  die  Mahre  Schtile  der  ITtimnniiht  zu 
suchen  isL  Hier  liudct  der  iudividueile  Indiutrie- 
trieb  «war  immer  nodi  actae  Befriodigimg  am 
Ülitbesita;  aber  dm I^^Bindlt,  der  narh  Alleinbe* 
*ii8  gelästet,  muas  weichen.  Der  Mitbesitzer 
lernt  fühlen,  das  es  Besilzthum  giebt,  das  luan 
nar  gemeinsam  mit  Andern  besitzen  kann.  Er 
lerut  etwas  in  der  Idee  besitzen ,  und  diese  Idee 
versetzt  ihn  stets  mitten  in  die  menschJiciie  pe- 
«eUsdnft  hinein.    So  lernt  er  eine  xdeaie  Vbdl> 


nahm«  und  Mitiheilung  kennen,  Jernt  Bebf»' 
Winne«,  lernt  neoe,  rainere»  voUkommnere  IM* 

theihmgwegc  suchen  —  und  fmdet  sie  eben  im 
Gebiete  der  Kaust.    Wie  die  geselligen  Einrich-* 
tungen,  wem  sie  wahrhaft  menschlich  sind,  den 
lüngling  bey  seinem  Eintritt   in  die  OesellaclMft 
i  aufregen  und  begeistern  ,  w  ii  J  manchem  von  Ihnen, 
I  die  wir  alle  unter  dem  Wechsel  und  der  UiibiU 
I  der  Zeiten  doch  aoeh  immer  da«  «GlfM  ImbiMH 
Repul)likaner  zu  seyn ,    noch  von    spiner  JiigeWd 
her  eben  so  lebhaft,  wie  mir,  in  Erinnciung  «eyn. 
S«      «rlaubfltotte  mir  diese  kleine  DigreMioB<-<4. 
erinnere  ich  mich  aufs  Oenooeto,  Wie  mieh,'  ata 
ich  r.um  erstenmale  die  Znnflversammlnng  betrat« 
die  zusammengereiiielcu,   bunten  Zuunschilde  he« 
geislertea ,  worauf  ich       'Wappen  aller  meioer 
Vater  und  Vettern,  nebst  so  vieler  andern  ,  hrkann* 
Icn  und  unbekannten  Ehren  -  und  BürgertJentc  pran- 
gen «ah.    Diese  SoMldmalrreven  waren  —  mit 
Rrlanbniss  zu  sagen  —  grossentbeils  Kleckse.  Sie 
blieben  und  bleiben  mir  aber  immerfort  lieb,  weil 
in  den  Wappen  und  Vertiernngen,  den  Insignien 
und  Attributen  so  vieles  entlMdtan  tst,  das  über 
die  blosse  Biircerey  hinauslicgt,  so  wie  überhaupt 
I  die  Heraldik  voller  Symbole  ht ,  die  über  Selbst- 
I  erhalittng  und  Indastridebeo  trinmplrirrend  himin»> 
'  deuten,  als  andi  eine  der OAnbarnngen da« Reich« 
der  Kunst. 

Wo  also  das  Iiidustrteleben  in  einem  yolh 

I  erwadit,   da  wiixJ  es   auch  .leine  ge^el/iffe  Fcrtn 
gewinnen;  die  Industriekrafte  werden  vereint ,  wer- 
j  den  durch  Vereinigung  erweitert.    Diese  Vcrcini- 
i  gnng  und  Erwdtermig  der  IndnstriekrMfte  wird  auch 
j  nach  einem  nothwendigen  Bildun^T  ,r.,r(z   die  \'rr- 
einigung  und  Erweiterung  der  Kuustkraile,  der 
KwnAiMlmg^nfte  aar  Folge' haben.    Ein- «olches 
Volk  wird  ein  um  so  höheres  t<eben  leben,  wird 
um   so   nienscldiclier   und   p,ros-:('r  er.*'  !n  iünii ,  je 
mehr  es  in  seinen  (auscniilarhcn  ilcUiJtiucruti.'^i.-n. 
I  als  Volk,  da«  omiria  mea  meeum  porto  auf '«ich 
Anzuwenden  vermag,  je  nulir  es  in  «einem  innern 
Verkehr  sein  eigenes  Leben  lebt,  je  minder  es, 
«dbst  als  übervölkert,  mm  Ans\%'andem  «eineZo- 
flacht   nimmt,  ja  mehr  seine  Wohhhaligkcilail- 
stalten  aller  Art  industrlefördei  nd   den   eben  so 
vielartigen  Bildungnnstaltoii  die  Hnnd  bieten,  je 
mehr  es,  so  m  sagen,  aus  bibs«  einer  Handvoll 
Erde  sich  ein  kleines  Paradies  zu  «.chttirt  ii  \  et  inng. 

Wir,  theure  Freunde I  haben  das  Glück,  zu 
«faiein  ao  anageaeiciniatan  Volke  zu  gehöraa.  Wir 
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T«rdaiili«ii  es  der  Arbeiiuiiikeit  und  Uaiulicltkeit 
«taMfi  Gcw«H>  -  und  Erwarktadw  wm  fiwlMra 
gdriii  b«rv  wir  verdanken  es  Mm  GamcittnQii 

Tinserfr  \',1ter,  dass  wir  nmi  jelzt,  gerade  auch 
mit  diesein  uiiserm  Küuüüervereiii ,  auf  eiuer  Slute 
der-^MelU^  BiMong  staken,  md  m»  einer  Wirk* 
snmkeil  zn  ei  freuen  Iialieii ,  die  mit  zu  den  Ga- 
ben gehört,  womit  die  Vorscliiing  ein  Volk  aeg- 
wtk  '  Uiid  rnmn  wir  noch ,  geiadn  in  uniem  Tih> 
gM,  die  Industrie  fast  zu  weil  gelricbeii  sehen, 
wenii  wir  darin  mitunter  Umlricbe  drr  Hahüuclit 
erbliekea ,  w  eun  uu9  z,  fi.  in  den  Spinninasciiinen 
MenaeJinn  hejmibe  su  .Maadiinen  herabgewürdigt 
ersriicinen :  so  1n:»sen  Sie  uns  den  Blick  au f:»  Ganze 
ei'liebeu,  laMeii  Sie  uns  lüdit  vergessen,  dass,  su- 
ant  in-einäji  etveagen»  Zeilaller,  wo  dieBedrüng- 
niue  uud  Bedürfniaae  akh  haiifi'ii  ,  die  Industrie 
dos  Pegefmer  iat,  wo  ein  Volk  Iiindurdi  rau-ss, 
Mm  tu  soiuer  htfhera  Bestimmung  zu  gelangen ; 
lassen  Sie  .ima  ntclit  veckennea«  daa»  die  Ilnnd 
der  Vorsrlnii)^  uns  gcringt-res  Gnt  TorcnOiicU,  um 
vna  mit  boberem  au  brglückcq  —  niclit  tibecseben, 
4ut  wit  weit  minder  doveh  natorllcbe  FrachllMr^ 

keit  d«  Bodens,  als  dnrcb  eine  über  alles  herr- 
ücbe  Au^senseitc  der  Natur  begiioali^et  sind,  die 
«na  unaufhörlich  prediget ,  doaa  wir  unt  naob  gei- 
atigen  Güleni  hindurchi  in^en  .sollen,  stets  einge- 
deiik.  und  stcls  nachfolgenti  di-ni  Bryspitl  unserer 
Viiter,  die  diclit  neben  die  erUubensten  Nuturgc- 
gemUMda  die  Anmalh*  der  Cullnr  hingepflanst  • 
liahen ,  wodurch  ersl  unsere  Schweis  zum  besilch- 
tesleu  Schauplatz  so  unzähliger,  gi'oaa-  und  gulge- 
•ianlflr  Nntor-  und  CulCurfreundn  rat  aUen  Ltn- 
dent  Europas  erhoben  ward. 

Könnte  ich  an  einer  schicklichem  Stelle  ron 
dieser  gedoppelten  W^obltbat,  der  Naturgtinst  nnd 
der  Cuhui-gutist  sprechen,  als  ger  rli;  liier ?  W  ie 
ist  die  Stadt  Preybitrg  selbst  die  Kr  i  pi!|i\<te  Aus- 
legei'in  meiner  Worte!  Diese  uunderburv  Sl^dl, 
die  xaUf  innerhalb  ihrer  Hiore,  mit  Berg  und 
Thal,  nit  Fluss  und  Felsen ,  mit  Bluuucn  nnd 
Wiesengründen ,  na»  Schwei»  im  Kleinen  dar- 
atelit,  die  ans  so  ganz  ron  Gmnd  aus  die  Fort- 
schritte der  Iiidiislrie  veriin-.chauliclit ,  « cnn  wir 
bedenken,  welclic  \'er\^  aiidimigen  und  Ceslallungen 
dieser  kleine  l'uukt  uul  GuUes  Erde  erfuhr,  vou 
den  Zettmi'  «n,  wo  der  tiefe  Strom  durdi  eine 
Wildnifs  liiubrausele,  auf  deren  Auhühen  in  dnnk- 

*)  Wasaaabar^ 


ler  Waldung  noch  Raabihiere  -banaeieD,  bis  zn 
Gründung  aidea  atfflen  WohmitiOT  md  der  mil- 
den Uerradiaft  dar  'Zähringer ,  nnd  von  diesaa 

bis  zin*  nllniihficrn  Aiisbildimg  und  Befestigung 
einer  Ireyen  Burg  für  freyc  Schweizer.  Wir  mö- 
gen nun  in  ihr  tiefttea  'Öial  hinabeteigett,  wo  wir 
uriler  andcrm  j^ci-.ide  autfh  die  Industrie,  die  \ma 
am  nücluten  angeht,  iu  der  Werkslalle  de«  tixfl- 
lichea  Instmmeulenmachers,  Herrn  Moter^  erblik- 
ken'i  oder  wir  mögen  die  Kunststrnsse  hinanwan- 
dern, die  uirs  über  die  \VohnhSuser  der  Biiiger 
sicher  hniiübrt,  bis  zu  den  Gipfeln,  wo  die  wür- 
digsten Prachlgebände,  jeder  Stadl  aehllnste  Zier- 
den, wo  die  Tempel  Gotlea  Stehen :  welch  schö- 
nen Anlass  liabcu  wir,  die  alIwsUende  iiand  der 
V'orsehnng  aach  in  dem,  waa  iroM  Meosdienhln- 
den  gemacht  ist,  zu  bewundern!  Wie  würdig  i»t 
es,  dass  wir  nnaere  Bewunderung  au  jeuer  hOcb- 
sleii  Stelle  vor  allem  Volk  laut  werden  lassen! 
Die  hocliwiirdigen  Franzi  »inner  acWiesscn  uns 
ihren  Tempel  auf.  Sie  weiden  uns  auch  ihre 
Herzen  aufschliessen.  Möge  Sie  und  uns  der  reiue 
nnd  heilige  Sinn  beseelen «  den  ans  der  Oasdiidit- 
»chreiber  in  dem  Leben  des  heiifgpn  Fra/mishu 
so  eiafiKh  «cbön  schildert,  und  den  auch  ajm 
Priealcr  der  Religion  nnd  der  Knast  *),  deta  das 
Vaterland  so  viel  zu  danken  hat»  abaS  a»  asafiMSll 
schön  in  unsere  Spncfai»  nheftrags  .  , 

.    PnBRÜliui  einst ,  der  H^^, 
■  Vor  seiner  Zell'  und  Pwabmm  las. 
Der  Abend  dindi  die  BUitHr  gl8ht 

In  fcyerliciier  Stille, 

Alt  darrh  die  Dämmeruag  ihr  IJed 

Brtteen  lünt  die  GrOhb 

j    .  • 
Gott  dknkt  da*  GnUolitn  .I3r  dcu  TJian, 
'  Der  ei  er«|u!ckl  niif  Iciihlcr  Au. 
rransiftkiti  arlit^';;!  fWn  Psal'.cr  ru.  . 
Denn  ichöiicr  «ollt"*  iii:n  m  I.-  ; 
HuT  ihm  des  rraranie  CjriJlrii<-a  tut  > 
Vfm  gnm  ist  tiott  im  Kletnra: 

Wie  wül'de  der  Heilige,  der  oh  dem  Abeud- 
gesang  der  Grille  schim  so  entsückt  werdea  fcoanie, 
jetzt  über  die  Wunder  einer  neuen  Knastwelt  er- 
staunen ,  die  nnn  vor  den  Sinnen  seiner  sputen 
Nachfulger  aufjg^en!  Ja,  er  wurde  io  üitydns 
Schöpfung  einen  nenen  Psalter  vor  sich  aufge- 
sciilageu  ündaa»  nnd  ia  uuser  Aller  Lobpreisung 
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■utMMtimoieD ,  ms  ia  dos  Tempels  bolicu  Wöl' 
buugen  die  letzten  Töoe  wiederbaUoBt  i»Om  HttTtm 
Buiun»  9r  bleibt  in  Etvigktit,^'^ 

San»  G§urf  Ifägdi* 


NACaaiGVTBM. 


Turin.     Teaito  Reale.    Im  letzten  CanM> 
Tal  wimtoi  iB  diesem  gi-ossen,  schönen  ThMter 

«wcy  Opein  gegebe».  Die  erste,  La  Medea ,  von 
Cocda  neu  componirt,  gefiel  ziemlich,  und  einige 
•  8ld«lw  ▼wdifloten  m  mcfat  ol^ndi  das  Gman 
etwas  trocken  au^ßcl.  Die  zweyte,  Ln  Ginevra 
di  Scomiaf  von  Sim.  Mayer,  konnte  bey  weitem 
nicht  die  Würkung  machen,  die  sie  anderwXrts 
gemacht  hat ,  hauplsächlich ,  weil  der  sehr  brave 
Tc(ioiif.t,  Hr.  Oiaiichi,  krank  wuiilt^.  und  ihn 
seine  Gattin  (eine  sou«t  gute  öangcnu)  er^etste, 
mi  dauB  oft  kan  gutes  Zutammtm  *)  {kmt^  Bn- 
acnbl»)  möglich  war. 

Unter  deq  Singenden  seichoelen  sich,  ans: 
S^ra  dnreh  ihr  rorlrdfliehea  Spiel  nnd 

ihrm  kratUgeu  (nur  oft  zu  an^prudnrollett)  Ga- 
saug. Ihre  starke  Slinirae  klingt  nun ,  narh  so 
.vieli<dirigem  Gebrauch,  etwas  abgenutzt.  Sig.ra 
Fasta,  deren  Organ  sehr  schön  klingt,  ist  als 
ausgezeichnete  Süngerin  rühmlich  bekannt:  als 
Scbanspielerin  aber  war  sie  wenigstens  eine  sehr 
kaltblütige  Medea. 

Nach  dem  erden  Act  wurde  ein  heroisches 
Ballet  y  naoh  dem  zweyteu,  ein  komisches  gege- 
ben. Die  Mnsik  dazu  war  eben  nicht  ausgezeich- 
net: nur  in  den  OraaJ  •  Otrku)  waron  atnige 
Stnckc  von  Cimarosa  gut  nuj^ebracht. 

Das  Orchester  bestand  aus  4o  Geigen  und 
—  4  Violen,  6  Conirabtlsaen  und  —  S  Violon- 
feilen,  4  Hön:ci!),  nclul  allen  Übrigen  gewöhn- 
lichen BlasinsLrumeuteu  und  Panketi.  wurde 
dirigirt  ron  Hm.  Molinie  einem  sehr  geschickten 
Geiger  nnd  Componislen  ftir  sein  Instrument; 
einem  Scliiilcr  Piignani'?.  Ilr.  Muliiii  srlu  int  aber 
zu  sanft  unJ  naciigicbig  liir  dies  Orchr':>(rr,  wcl- 
dies  tum  Theil  noch  an  Poguaui's  Heftigkeit  ge- 
wohnt ist|  doch  dürfi«  auch  eine  badeutendo  An- 


saU  der  4o  Geiger  wenigstens  eben  so  viel  verr 

derben,  als  gut  machen.  Die  ßalletmusik  wurdo 
von  Urn.  Canevassi  dirigirt.  Uebrigens  zeiohoeB 
■ch  im  Orchester  noch  Folgende  rühmlich  aus. 
Hr.  Angle,  erster  Cuutrabassist.  Ivr  /»piell  auck 
Coucert  anf  seinem  Ijutr.,  oompopkt  hübsche 
Tansmosik;  ja  sogar  Mcasen  und  andere  Kirchen- 
oadien'  ans  eigner  Fabrik  liilu-t  er  häufig  in  den, 
hiesigen,  nnd  in  Kirchen  umliegender  Orte  au£ 
Schade ,  dass  sein  Talent  nictit  von  einiger  Gründ» 
lichkeit  im  Satae  unleratützt  wird!  Hr>  Cwiey 
vassi,  Anverwandter  des  Obengenannten,  erster 
ViolonceUi«t,  ist  ein  guter  Quaitelt  -  und  Solo^ 
Spieler.  Hr.  Gebhardt  ist  aiu  jUHpMr,  hefinnnf* 
voller  Geiger.  Sein  Vater,  ein  Deutscher,  war 
ein  geschickter  Hoi-nist,  und  in  der  ^bissigen  köo» 
Kapelle  angestellt.  Hr.  MerUtti,  eul  setw  bfkver 
Klariueitist.  Hr.  Beoaoria}  sein  Ton  anf.  dem 
Horn  ist  sehr  angenehm ,  sein  Vortrag  gut.  Hr. 
SectJii,  Fagottist,  hat  viele  Fertigkeit.  Hr.  Sa« 
lini ;  ^  guter  OboiiL  — 

Teatro  d'  Angtnnes.  Am  zwcjtcn  Oslcrtage 
wurde  dies  Theater  mit  einer  kom.  Oper  ron 
Luigi  Moecat  ^mom  e  t  turnm  oMffiieb  XKe 
•angenehme,  leichtfassliche  Musik  gefiel  sehr,  so 
wie  auch  die  erste  Sängerin  ,  Sig.  ra  Cafsolti,  welche 
eine  biegsame  Stimme  von  sehr  bedeutendem  Umfang 
besitzt,  (Vom  nngaötr.  b,  bis  dreygestr.  L)  Die 
Töne  haben  ein  gut«-«  Verliällniss  in  Ilitisicht  der 
Släi'ke  unter  sieb,  iudem  die  mutlern  und  Liefen 
nieht  an  sohwaeh,  vod  die  hohen  atcht  krelsahend 
sind.  Der  Klang  ist  je<loch  ein  wenig  dünn  oder 
spitz.  In  der  liOhe  seigt  diese  S;ingei-in  fast  eben 
die  Leichtigkeit  nnd  Gekufigkeil ,  wie  in  den  Mit« 
tellönen.  Dabcy  hat  sie  eine  nicht  unvorlheilhalte 
Ge.slalt ;  ist  eine  zirralicli  gute  Si  hanspielcrin ,  inid 
veisteht  Musik.  Mit  alledem  sollte  sie,  wo  nicht 
mehr,  doch  Besacres  leisten.  Das  wird  sie  anrh 
vielleicht  mit  dor  Zeit,  da  .sie  not  b  jung  ist,  und 
folgUch  lernen  kann,  dass  zu  den  Uaupterforder- 
nissen  eines  guten  Stögers  deutliche  Anospraohe, 
Rundung  in  den  Passagen ,  Vermeidni^  alks  Fran- 
zösisclien  gehört.  —  Das  übrige  Singprrsojiolc  ?:eig(e 
guten  Willen ,  wofür  sich  denn  das  Fubiicum  dauk- 
bar  genug  bewies.  —  Die  sweyte  Operi  Privt^- 


*)  Auch  die  Itstiener  £ebrauelirn  in  ähnlichni  Füllen  dsi  Wort  •«•!«««  (vuMmmen)  «b  MtitastiT:  mnnn  «n)lr;i  dr« 
SrnmAm  Mbtn,  ms  ««ig  ftaaktartig  lanist,  ead  vis  ais  iImu  so  bestimmt  «od  baiekluMad  idwa  lwb«n? 

d.  Cosrsip. 
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CoUo  toHö  ',  war  uen,  Musik  «.  'Text  tod  ?«»• 
qnale  Sogner.  Sie  gafiel  sehr ,  Tiäldcitt  diTM  SImt 
Yerdiehst.  Du  Gedicht  i^t  nach  einem  Schauaptel 
vou  Federid  uiiler  demseiben  Titel  bearbeitet,  und 
Hr.  Sogner  hat  darin  geieiatet,  so  \ic\  die  )elsigea 
atülini.  Opertrfkliler  ^owtfhnKdi  ml  lmAtn  pll^n. 

Dl0  Musik  7cngl  von  IcMiriftcr  Ftiibilrhinr: ,  mul 
vuthält  veiäctncdeue  geluiigcue  Stiicke.  Der  junge, 
-feurige  Cotiiponiat  ■  wird  iieeh  y\A  Gntsi  lieGün. 
Icfinoenv  da  zu  bufTeM  steht,  daaa  er  künftig  seine 
oft  gesuchten  Modulationen  natürlicher  and  zwecks 
niäasiger  herbeyfiilirea ,  deui  Ganaen  mehr  Hal- 
tung geben,  und  weniger  -rrraefavTenderiach  und 
üljpilademl  zu  \Vc>*ke  gelieii  wwde.  Die  Cassülti 
hatte  so  viel,  ao  anliallend  und  schwierig  zu  aingcu, 
Aue  ihre  Stiianw  mlorlvgen  'fliMde.-  Sie  fang 
daher  zur  Quai  des  Zuhtfreii  fiut  durchgängig 
^  Ton  zu  tief.  Noch  ein  Paar  solcher  Operu, 
uud  diese  junge  Süngeriu  hat  ihre  LtuDMlin  toU- 
*«lldcts  denn  nichts  ist  bekamlUeh  dem  Gesarig- 
organe  nachtliciligcr ,  als  Ansli engmig  über  Kräfte; 
wovon  Kef.  oiclire  tieyspi«!«  atM  eigner  Erfahrung 
mäBSkrw  ktf «ilo.      Ii  TtkämtMo  4  6oo;ooo  Fr. , 

eine  Färse  von  Fnn'nelli,  ^vurde  nur  zweymnl 
gegeben.  —  JL'inganno  feUfie*  ebenfalls  eipei'arsc, 
und  sehr  hulMcbe  Huaik  von  Aoaaioi,  fand  dage- 
gen gronen  Bcyfall.  Das  schöne  Terz(.'lt  zwischen 
der  Stg.ra  Cassolti,  Sig.re  ßarlülucci  (erstem 
Buflb)  und  Sig.re  Veccj  (erstem  ^renoristen)  wurde 
von  diesen  TOrtrefllich  auagefuhrt  und  vom  Or- 
chester sthi  j;iit  bpf^Itrifet.  —  Die  bunlsclicckige, 
vielsagenwoileuJe,  von  Seilen  der  Sänger  oben- 
drein iddeditanagefiihrte  Musik  Ton  Genendi  sn 
der  Färse,  Adellna,  die  auch  nur  ein  Paarmal  ge- 
geben wurde,  machte  tuif  »nür/t  *),  einen  vei-difüas- 
jichen  Eindruck ;  erliöhte  nifr  aber»  des  Coptraates 
« egcn ,  den  Geniua  bcyra  Ingtmno  fiUf^f  «vcl- 
chcr  bcy  den  crslt-n  ^'orsl^Il^ngen  niuli  nicht 
zum  besten  ausgeführt  ward,  bis.  sich  die  Sanger 
endlich,  ao  tu  Mgeu,  biueingesnugen  hatten. 
Sig.re  Swgnnr  halte  schon  eine  zwcvle  Oper  fer- 
tig, und  die  kleinen  Proben  hatten  ihren  Aniang 
genommen':  das  Gediclit  wurde  aber  an  oasiltlidi 
bebudeA,  weswegen  denn  aus  der  Vor^rlelluug 
nicfits  ward.  Aurh  in  der  ersten  Oper  Jiat  er 
sich  etwas  dergleichen  zu  Schulden  komoien  laa- 


aff«,  ood  diese  Lcciion  wii'd  hoffentlich  wohlthoend 
«nf  ariMtkGnftigcn  poeliseliea  AiWitan  wiricen. 
Von  der  Balletmasik  tnag  -gailSB»  was  oben 

von  der  im  Carneval,  im  Allgemeinen  angemerkt 
ist.  —  Dos  Orchester,  xlirigirt  von  Giorgis,  be- 
atand  mehr  'Oder  «reuiger  aM  demelben  Küostto*n, 
wie  das  im  kön.  'i'henler:  nur  war  es  hcdciUmd 
kleiner,  uud  ohne  lloboen,  aeJbal  in  Stücken,  die 
für  die«  fnatmnieat  geechrieben  «ii^.  - 

Ueber  Conccrt  -  und  Kirche/imutit  habe  ioh 
-nichts  Bedeutendes  niitzntheilen.  Conccrte  sind 
hier,  wie  in  ganz  Italien,  nicht  hüufig.  (Ks  sind 
in  diesem  J.dire  etwa  4  oder  5  gegeben  worden.) 
Die  häufige  Kirchenmusik  dagegen  wird  seltm 
probirt,  ist  selten  gut  besetzt,  und  uoch  seiteuer 
im  wabum  Jürdwmtjl  vetfimL 


Leipzig.  TK»  mtuSkü.  y(dlcerwandei<nnf ,  die 
hekanollicli  einen  ihrer  Hauptslrömc  über  uuj>re 
Stadt  ergiesst ,  Jiattc  sich  dieses  .Tain-,  nir!it  wie 
sonst  mit  Michael,  aondem  schon  seit  geraumer 
Zek.  in  Bew^ng  geietsi,  ja  eigeadioh  den  gan- 
zen Sommer  sich  herüber  zu  bew^en  mdlt  aaf^ 
gehört.  Mehrea,  und  darantar  YertriAliche*,  was 
sie  um  in  den  letslen  Monaten  milgebraclit,  i«t 
schon  in  diesen  Blüttern  erwähnt:  von  dem,  was 
iblgte,  legen  wir  hier  kurze  Rechenscliafl  ab. 

■Hr.  Alexander  Uber  zeigte  sich  in  einem  Con» 
oerta.ab'gMHrten  und  fertigen  VioktnceHapMtr} 
eine^'p  «her  nocli  mehr  Tbeilnalime  und  Beyfall 
durch  einige  seiner  ausgezeichneten,  dlTcutiich  noch 
.nicfo  bdcasDt  gmrofdeneii  laatmiBenlat  -  Conpoii- 
tionen.  Sie  vei-einigon,  in  keiuesw^  goWOllDÜ- 
cliem  Maasse,  ein  Talent  wahriuilt  eigener  ErAn-* 
duni,',  ein  gioindlirhea  Stodimn,  vielen  Fleis  in  dipr 
Ausarbeitung,  tmd  gebildeten  ■Geaehraark.  Wir 
wüiisclieii  dem  aclilungwertlien ,  tmd  auch  ho^v]\c\~ 
.denen  Manne  einen  Wirkungskreis,  wo  er  seine 
Vorangft  weiter  entfititctt,  und  an  seiner  und  An- 
derer Zufriedenheit  leben  könne. 

Ur.  G.  A..Schueidcr,  königl.  preusa.  Kani- 
mermndeot  nnd  a«f  aib^a  Zeit  Mnaikdirect.  in 
Reval,  gab  in  eioMB  Ooncerte  zwey  «einer  inter- 
essanten Ouvertüren,  nnd  seine  l'rnn  imd  Kin- 
der lieasen   sich    in   verschiadneu  Gesangstiicken 


")  IcU  «.Ige:  auf  miclij    denn  cU»  rubi;.  um  Lrv.Ir» ,   wo  nicht  groi»en  BcyFill,    dorh  auch  keinen  llimillcn.    tJe^f  iliavjit 
•tbeiut  man  hier  weit  srtiftri"  duld-  uad  {;cttüj;>an«T  hcj  Üieatialtachm  Voiit«Uung«ii ,  «U  in  lisko  andeni  Südlea  lu- 


ll 


Digitized  by  Google 


hören.  Es  i»t  über  die  gance  Familie  «nt  seit 
ftamm  von  Bühren  Ort«  lier  WtBuliiih  iibereia» 
•Ummend  in  dieaen  Blltttern  gesprochen  worden, 
nnd  wir  fandea  keinen  Giiud,  diesen  Urthoilen 
m  wideraprcdiM*  Qr.  flchn.  d«  JSng.,  and  wol 
Mich  Dem.  Sdiu.,  mOgen  aicb  von  der  Bülinc 
uoch  voithcilhafter  seigen,  als  in  Coucerten:  aber 
auch  hier  wird  die,  wenn  auch  elwas  bedeckte, 
doch  angenehme  Stimme  des  Erstem,  und  noch 
mehr  die  Geläufigkeit  und  Bciig<amkeit  derselben, 
•o  wie  das  Lebhafte  seines  VurU'ags,  überall  £ey^ 
ftU  ÜndeD  i  «ncl  aetne  SdnreaCsr,  obgbick  wenigar 
ausgebildet,  giebt  ebenfalls  Giunü  zu  dei-  Erwar- 
tiiQg»  ea  werde,  aiunal  da  sie  uoch  so  jung  ist 
und  anter  so  gnter  Laitnng  ataht,  anä  ihr  dne 
{geschickte,  interessante  Sängerin  werden.  Mad. 
Sehn.,  obgleich  ül>cr  die  Jahre  hinaus,  wo  Sänge- 
rinueu  vom  Publicum  begünstigt  zu  werden  pfle- 
gen, aeigto  Mif  aohlangwHrlhe  Wciat*'  ww'denje- 
nigeu  bleibt,  die  fiiihseilig  gründliche  Schule  ge- 
macht haben  und  viel  geübt  wurden  sind.  Da 
■11»  Drey  nur  IlalieniadiM  aangen,  hatten  die  Zu- 
hörer nicht  Unrecht,  wenn  sie  ihre  s«*hr  harte, 
ählc  Aussprache  eben  des  Itniif  tiischtin  tadelten. 

In  üm.  Bender,  bisher  Mitglied«  der  russ. 
kalaerL  EapelW,  krntea  wir,  dodi  nnr  privatim, 
einen  geschickten  Kiarinetlislen  ,  von  nicht  geringer 
Fertigkeit,  Sicherheit,  und  sehr  angenehmen  Tone 
JlMiBMi.  Ma  Spiel,  ao  wdfr  wir  ea  nach  dam 
Wenigen,  was  wir  von  ihm  gehört,  beurtlieilen 
können,  uäheil  sich  dem,  des  Hm.  Barmann  in 
München. 

Hr.  Zenncr  endlich,  ans  Dresden  gebürtig, 
und  &]a  Componist  und  Musiklehrer  in  St.  Peters- 
hnrg.  lebend,  auch  durch  einige,  mit  gerechtem 
Beyfidl  «n^enemmene  l^Tiercom|KMilioaeB  den 
LÖem  bdiannt  —  seigte  sich,  doch  ebenfalls  nur 
privetsm,  in  wackeren  Couipositionen  als  wahrhaft 
mi^geMicliaeteo  KlATierspieler.  Die  Leichtigkeit, 
Stoberheft,  Genenigknt,  Rundung  und  Nettigkeit, 
womit  er  grosse  Schwierigkeiten  zur  Freude  aller 
Zuhörer  besiegt,  ist  selbst  jetzt,  wo  der  bewun- 
demewerthen  KltTierapieter  ao  viele  werden,  daaa 
sie  Vaim  zum  Gehör  kommen  können,  eine  Selr 
tenheit,  und  aeigt  den  treuen  Schüler  des  herr- 
liehen GleaMnii.  In  arimn  neaen,  noch  ungc- 
drockteii  f?oinpoiitiiiTiieii  ^  ac 


worden  sind ,  romümlich  in  rwey  Klaviercoooertea 
und  einem  VioUnquarlelt»  eriBumton  wir  eine» 
Künstler,  der  mit  ofifenbarem  Talent  ein  sehr  ern- 
atea,  gründliches  Slndiom  adner  Kunst  rerbunden 
ha|',  und  nberaU  adrtängrolle  Thefloekme  ver- 
dient —  die  ihm  denn  auch  schwerlich  irgendw« 
fehlen  wüxl,  wo  man  ihn,  und  sie,  die.«e  seine 
Werke,  näher  kennen  lernt.  Als  Componist  hat 
er,  ao  Tid  wir  wiaeen,  seine  (nihere  Schule  unter 
Naumann  gemacht,  und  ist  so  Einer  von  den  nicht 
Wenigen,  die  diesem  wahren  Mntter  noch  in  der 
Erde  Ehre  meehen,  mid  immer  tob  Neuevl  deriiB 
erinnern,  das»  er,  eben  indem,  was /A/j  auszeich- 
nete, und  wirkhch  «us  »tiner  Natur  und  (ndividua- 
Uttlt  —  nieht  ans  Nadigeben  gegen  VerhsUniaae 
u.  dgl.  —  hervorging,  nicht  nur  fiir  Sechwn^ 
sondern  lür  gaas  Dentaehland,  nooh  uifanettt  iel. 

KVKSB    Ans  BIOS. 


FrUdeiutnartch  für  MännersÜmmen  und  blattende 
in^rmmOe  —  —  van  J»e,  Schnahel^  K»- 
pdlm.  in  Bredan.  BMdan-  h.  FOrdar.  {Vr^ 

i4  Gr.)  •  • 

Ein  kräftiger  Text,  dem  nnr  hin  und  wie- 
der, eben  za  diesem  Gebrauch,  ein  einfacherer 
Flusa  der  Worte  au  wünschen  wäre;  und  eine 
gute,  erhebende,  wahrhaft  eindringliche  Musik, 
wie  sie  eben  hier  seyn  musste.  Die  Siugstim- 
men  atnd  Indit  und  doch  bedeutend',  und  die  Tat- 
atrumente  in  ihren  natürlichsten  Vei'hältnisaen  ge- 
aetat.  Diese  bilden,  haben  sie  den  Marsch  selbst 
mit  dep  Singstimmen  ausgeführt,  im  Trio  allein, 
ein  anmuthiges  Zwischenspiel.  Das  Werkchen  ist 
in  Stimmen  gedruckt,  und  die  Besetzung  folgende: 
3  Tenor-,  3  Bassstimmen,  eiue  F-Kiaiineltc,  oder 
in  deren  Rrmangelnng,  dne  dritte  in  C\  sweyC- 

Klarincltcti  ,  2  H<  boeii .  1;  Fagotte,  Contra- Fagott, 
2  Quartlluicu,  1  Ilöruer  in  A,  3  Uörner  in  tiefem 
V.  ,  1  Trunipeten  in  C,  dne  in  D',  Baasposaune, 
kleine  Wirbcltro nun el.  Triangel,  grosse  Trommel 
unJ  Meeken.  —  Dts  \\'orkchen  iat  aueli,  fiir  2  .So- 
prane, Tenor,  Bass  und  Pianoforte  eingerichtet,  tu 
demadben  VcrUfg  araditeneo,  «nd  nimmt  aich  aiidi 
so  gut  ana. 
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Wele  AnffSlinnigcii  foHitimnifger  TwMtiake 

kh  auch  jeniaU  gehört:  bey  Ittllen  ist  mir  ein« 
gnwo  Unvollkoinraenheit  der  lusti-umenUd  -  Bbm- 
parti«  auigefiiUea.  Ich  hab«  nümlich  £Mt  nie  encs 
iigurii-teii  fiftaa  so  rocht  fiHtü,  pracis  und  veraläad- 
Uch  luMVöi-trelcn  gehört.  Die  Figuren  der  Bä$5« 
koiBtiieii  last  iininei-  so  —  ich  möchte  beynahe  sagen, 
nngriiohett,  werügtiam  tiageadilaelit  uäd  holpwnd 

heraus,  «l4".s  muri  ünicn  <Ieil  Aurwand  von  \fühe 
und  Arbeit,  weicbc  die  Uervorbringang  derselbeo 
knstet,  nicht  nndcuüich  «alKfrt;  nnd  aollen  ti« 
eine  rtw.is  gescluvinde  Figur  vollenda  dnrdk  da» 
Forte  des  übrigen  IiistruroeiUal  -  Chors  durchaetsen-, 
ao  artet  ihre  Kraftaualreuguag  gewöhnlich  in  eiu 
polterndes  Getöse  aus,  MFclcbaa,  je  gewaltsamer  e« 
ist,  d^sto  liölzerner,  desto  Srraer  an  wahrem  Klang, 
und  also  (kslo  undeutlicher,  uiiversläaüticher,  und 
jlMIo  teichter  rem  Tonctamt  dM*  obrigen  Iiutra- 
aiente  ii(>erlöiit  onci  verdmikek  wird. 

Icii  WOM  CS  wol,  das«  tiefe  Töne  schon  ihrer 
akatliaclieit  Natur  Bofblge  kebie  allzugrosae  Ge- 
aebwindigkeit  vertragen,  und  dnss  überhaupt  die, 
)edtr  tiefen  Slitnme  an  sich  cigenltiiiniliche  Würde 
CS  »chon  uiclit  vertrügt ,  doM  muu  ilu*  leichlfiiseige 
Gdoppedea  imnotlie:  aUeii»  kh  rede  «udi  hiw 
okiit  TOD  ea'  geachwindca.  Baaafignren,  wddt» 


•ebftn  naeli  4er  aknatüclieB  Nclnr  tiefer  Klänge 
unmöglich   deutlich   ausfallen  kOnnen;  nicht  VOtt 
haUbrecherischen,   der  Rassslimme  an  sich  unan- 
stbidigen,  wirbelnden  Cuncertpassagen :  denn  sol- 
che aoU  man  gu  nielrt  aetaen,  «id  dem  Tonacticr, 
der  ea  dennoch  ihut ,  gescliiehl  sein  Recht ,  wenn 
ihn  der  schlechte  EUect  bestraft.    Neiuj  ich  rede 
▼aa  aotdien  fignrirten,  sicmlich  geschwinden  Bita- 
aea.odei-  einzelne«  Baasfiguren,  wie  sie  in  nnsrer 
heutigen  Musik ,  wo  man  die  Bas^slirame  zur  selbst- 
atändigen  Stimme  eriiohen  sieht,  haulig  vorkoua- 
mea,  nitd  der  IhnUation  kdSer  btoflg  ▼erkomnien 
müssen,  und  welche,  wenn  gleich  mehr  als  soge- 
uanuler  simpler  Bass,  doch  der  >iatttr  einer  Bass- 
atimme  an  aaeh  t»  Wenif  avwidarlanfen,  daaa  aia 
z.  B.  auf  jedem  guten  Flügel  -  Fortepiano  auch  in 
den  tiefsten  Oclaven,  oder  auf  der  Orgel  mit 
einem  guten  sechszehnfnssigea  Manual register  ge« 
apiek,  noch  vollkonuuen  <lcutlich  ansfiiUcs,  aber 
im  Orchester  durchaus  nicht  dentiicli  hervortreten 
wollen;  wo  also  die  Ursache  der  UudeulUcbkek 
nnr  in  dar  ünbriioUfenhaft  dar,  in  wiaecft  Or- 
chestern eingefnhrlen  Gassinstiinnente  liegen  kann. 
Und  so  iat  ««  denn  auch  wirklich.  Durchgehen 
vir  die  Reih»  diar  HaatEontnita,  die  wir  in  im- 
sern  Orchestern  an  Ausiiilnioig  der  BaeaettaanMii 
benutzen    kOunen,   an  finden  wir,   d.iss  ,^ie  alle, 
theils  zu  ungesehickl  aind,  eine  ugend.  schwierige 
Baaafigur  rand  nnd  prieia  genag  anaaafiiluvn,  thaOa 
•nA  waaiger  flih^»  da  nugfeidi  «oeii  voclt 


■J'Wir  dad  dem  Hrn  Verf.  die . BHcISntng  «tliuldig,   «Iw»  an  der  Verspätigung  Hiener  F«r»»»tjranj  feiner,   in  No.  6.  nnirur 
Zeiluu^  »Oll  ilicicin  Ja'ro  fl!i;;rl)rc>r^  ■mii  ,  [rliiniilKn  Afi;iiiidlii(i.jCn   iiifht  er  Schiilil   wt  ,  -voiiditti   iinai  r  \  rrhiilttiss  Cdr  Wclliw 
aaM  uuarer  L<^s«r.     Da«  gaoxc  Maniucript  nar  achon  einige  Zeit  vor  dem  Abdruck  der  er»(<fti  Abthcilungen  deaMlbsn  iu 
ntaden.    Dicjer  ErkiSmng  bedarf  es  um  ao  m«hr,   da  der  Vwr£  aciM,    in  der  Falje  witgWhMlte  Btfiodavg  tor 
4m  PoHmM  widi  Andetia  fl  nmiiiiihiftliii  ■itgiKliailt  kattai  «ad  diesilta  aas  adioB  kia  und'  «iedrr  wt^- 
Cilvt,  dM  ain  mbsasorte  Initmmeat  iiia  and  «War  tiaiiHI  «Mt  wetoA  aaaae  av  wa  dn  Dank  fSr  die  Erfadunj;, 
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derb  und  dnrcliJringend  zu  geben^  aail  fbcr  den 

Ti>iis!unii  des  übrigeti  Orcliestci*«'  khi*  nnd  ver- 

Krilik  der  Bast-  iBstrmniente. 

F'iolon» 
$.  1. 

Beginnen  wir  die  Prüfung  hejTH  T^iolon  -  oder 
CoQtravioloii ,  wie  die«  loitrumeut,  etwas  pleoiia- 
itisch,  wol  auch  genannt  m  werdm  pflegt.  Ihm 
fehlt  M  düBdlMW  iticht  anTonrdlle,  und  langMine 
Figuren  vermag  ea  mit  siemliclier  (tiindung,  und 
auch  mit  grower  Kraft  and  Deuliiciikeit  aazuge- 
.ben:  ab«r  wie  iremg  liewefUeh,  wie  unbehfiUKdi 
isl  das  coi-pulent«  Instruraeiil,   sobald  es  eine  et- 
was geschwinde  Figur,  sumal  ia  traospoDirten  Ton- 
arten, ascfSbren  uXL%  wie  eeliwierig  wird  da  die 
Ausfulirnng,  wie  fast  unmöglich  die  ne/i«  und  nuui« 
Ausführung,    auch  beynahe  der  unbedeutendsten 
2<}otenligur ,  rermöge  der  hödist  schwierigen  Hand- 
liabnng  der  dicken,  atraffe«  und  hoch  L'^eaden 
"Saiten!   wi«  bald  verwandelt  sich  da  seine  Ton- 
fülle in  anvcrstMudüches   utul   touarmea  Poltern, 
'md  aellMt  in  den  Huden  eeltnelr  Virtnoaen  bttch- 
gtens  in  ein  dumpfes,  wenigstens  durchaus  niciit 
mehr  durchschneidend   kralliges  Tönen,  welches 
'wenigstens  durch  den  Sturm  der  übrigen  lastru- 
nidit 


Bty  all  diesen ,  aus  der  Natur  des  Instrn- 
ments  entstehenden  UnvolHcommcnheiten  ist  es 
denn  Mrirklidi  ein  gans  veruüofliger  und  guMr 
Netbbebeir,  daes  viele  VScdonialeB  dSa  fiir  «e  au  ge- 
schwinden Figuren  aus  dem  SteglieiC  m  vereinfa- 
dien .  z.  B.  aus  Sechszehotheil  -  Passagen ,  Achtel- 
Passagen  zu  blldeu  suchen ,  und  auf  diese  Art ,  statt 
dfia  Passage,  wie  «ie  ge<ciirieiien  atebt,  undeodich 
«tt  geben,  Heber  auszugsweise  nur  di«  Hauptnolen 
derselben  heraussuchen,  und  dann  diese  deutlich 
«uidgol  geben,  die  Ansfuhrui^  der  Sedindindieila 
•aber  daai  bewagUclieru  Violuncell  überbweeni  s.  B. 


AlUgro. 


Eben  ao  warda  idi  ae  a.  B.  immei-  lieber  hören, 
wenn  die  Vialonirtan  fiil|gettde  Stdla  aoa  MoxarU 

Requiem:  ^  , 

AUtgro.  ■ 

so  epitomiren ,  wie  die  aWSrts  geschwaoale«  No« 
tea  zeigen,  als  wenn  sie  die  Figur  (welche  übri- 
gens noch  nicht  gerade  an  den  unausführbaren 
VioIonpaäi.agen  gehört,)  ungeschmälert  mitmaolMa 
wollen.  Allein  das  Ueblc  hicrbey  ist  nur,  dass  es 
nicht  eben  jedem  Spieler  immer  gelingt,  richtig 
an  nrthcilea,  «re/cAe  Noten  «r  «eh.  ab  Hanplna- 
teu  herausfischen  soll,  und  er  daher  oft  die  an-, 
rechten  ausivühlt,  ja,  daM  unter  mehren  Vio- 
Idniaten  Moht  Jtitr  midt»  Noten  als  Hauptnoten 
ansieht  und  anschlifgt.  ep  dass  leicht  b.  B.  eino 
iieciuiseh nl bei!  -  Passage,  wie  die  foli^mde,  vou 
»Wey  Violonisteu  so  gespielt  wivd,  wie  die  «b- 
«Irt»  fiaohnpinalen  Note«  aejgen} 


indem  ei  sich  leicht  fügen  kann,  dass  der  Eine 

fortwährend  die  erste  vou  je  zwey  Setli.szrhnlheil- 
tiüteu  für  die  Ilauptnote  ansieht,  und  also  beym 
vierten  Achtd  Oie  greift,  der  Andre  aber,  der 
sich  den  A  dur-  Arcord  gemerkt  hat,  womit  der 
Takt  anfing,  das  Gis  liii-  eine  blos  durcligehcnJe 
Nd>ennote  taxirt,  und  *u  dem  Gis  des  Erotcru 
SOWül,  als  des  ^'iulollcellistcn ,  seinerseits  woUge- 
niuth  A  streicht.  Jeder  von  Heyden  hat,  Mio 
mau  sieht,  eineu  Grund  für  sichj  jeder  kann,  je 
nachdem  die  Harmonie  der  obem  Stimmen  beym 
vierten  und  nditcn  Achtel  diese  oder  jene  ist. 
Recht  haben;  und  wer  kann  erwarten  oder  for- 
dei-n,  das*  dw  VioUiniat,  welcher  nicht  wissen, 
nocli  seltner  beurtheilen  ki|nn,  was  für  Harmonien 
die  übrigen  Stimmen  bilden,  aufs  Geralliewolil  je- 
desmal so  glücklich  aey,  den  wahren  vou  dem 
Scheingnmd  au  nulenfdieidett ,  und  im  Rag  m 
erralhen,  welche  Note  die  geltende  «ey,  weldie 
an^elaMen  werden  diirle,  welche  dafür  angefreben 
werden  müsse?  fifan  debt,  wie  unvermeidlid» 
hDuflge  Fehlschüsse  und  Varianten  der  oben  hty^ 
spieisweiae  angeführten  Art  vorkommen  müssen^ 
deren  tonische  Harmonie  grisslich  auffallen  und 
Gefaorwetkaauge  serrdiMn  wütde,  gingen  nm 
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nicht  glücklicher  Weise  mir  knr«  vortiber,  so 

(]a.NS  (las  Gehör  keine  Zeit  hat,  »ich  der  Scbcuse» 
liJikcil  soUiPii  Mistklangf  ilenllic))  bewiisst  zu 
wcidcji,  uikI  aUu  l4o»  nn/U  weis,  vvaa  es  liurtj 
dau.  also  die  Folge  »oMmr  Knkophoaie  Uft 
und  iuDürr  w  ii'tlor  —  rn'lentlicbkeil  luid  imnier 
nodi  vei^rdMerlc  UnvercUiuüliciikfül  iat. 

$.  3. 

Nächst  der  in  der  Natur  des  Tnslmmenls  lie- 
gßodeut  naveruieidlicben  hchwerAiliigkt-it  und  Un- 
bdiolfenheit  iat  aber  auch  noch  der  Bigeiuina  odn' 
d!o  Kiirzäichtigkeit  so  vieler  V'iulonisten  zu  be- 
dauern, welche  sich  noch  immer  iiäiili^  des  blos 
dr^soitig  bezognen,  aogeoannten  ilalieuischen  Vio- 
loni  bedienen}  «idce  Inalniiiientd,  welches  kaum 
mehr,  als  einen  sogenannten  sirupein  Bas»  zu  spie- 
len gemocht  i«t;  «u  aiDisciig  und  düriiig  an  Um- 
finif ,  daaa  e«  s.  B.  nidit  einmal  eioen  Liauf  von 
g  bis  G,  Fig.  l.y  anders  von  sich  zu  gebejo  vei^ 
jaag,  al»  gendebrechtj  etwa  wie  Fi^  a.  oder  3* 


Fig.  J.   ^  Fig.  a. 


oder  in  Haydns  Schöpfung  das  gemahlte  Herauf- 
tteigen  des  Mondes,  wie  ich  oft  «elbst  gehört, 
foJgendemuueb  t 

DtM  solche,  den  Zusaromnihang  aufs  Sfimwndripste 
entiteUeade  VeralümmehiDgen  «um  klaren  und 
beetlmmteii  Hervortreten  der  Biaamalodie  .nieiit 
aonderlich  beylragen  kOnsen,  bedarf  wi^-keioer 
weitern  AuseinandervelKuiig. 

Und  bedenken  denn  tjbrrdies  die  Verfechter 
de«  Drejraaaleri  anch  nicht,  das«  lugleidi  mit  dar 
tiefsten,  vierten  Snitc  dem  Instrampiit  auch  der 
gr6«8te  Tbcil  der  Coulraoctave  verloren  geht,  «o 
daee  einen  solchen  TSfuhrrCoutraviolon  nnr  mt^ 
sige  drey  Töne  {ff,  B,  ^/,)  dieser  Oclave  übrig 
bleiben,  und  also  ein  Orcliester,  dessen  Contra- 
Isiase  nnr  Dreysailer  sind ,  durchaus  fast  nor  Achl- 
Fuas-  Ton  hat,  weil  darin  kein  Inatnunent  be- 
findlich ist,  welches  einen  ticftrn  Ton.  als  Con- 
tra -  A.  anzugeben  vermöchte  ?  eine  Oi^gel  oime  Pe- 
dal i  . 


Violoncill. 
S-  4. 

Da»  f^ivloncell,  seiner  Natur  nach  schon 
weit  bebiillliclicgr  and  bewegUeber,  ala  das  unter 
seiner  eignen  Last  seufzende  Violon,  deckt  und 
bessert,  indem  es  die  Partie  des  Violons  mitspielt,  . 
durch  seinen  Beytritt,  so  viel  möglich,  das  so 
maunigiaclic  Unheil ,  was  in  der  Vic^nn«  Fintie 
durch  die  Uiibehülflichkeit  des  Instruments  ver- 
schuldet wird.  Allein  es  kann  doch  auch  nicht 
afftt  aUoin  Ürnny  deoi^  fur'a  Bine  ist  aodk  aein  '. 
Ton  doch  nur  auf  der  voi-dem  Saite  scharf  und 
durchdringend,  auf  der  bintem  aber  schon  wieder 
ziemlich  dumpf}  und  far*s  Andre  ist  das  Instm- 
tnent  auch  nicbC  aO'gann  behülflich  in  sehr  trans- 
ponirten  Tonarten,  s.  B<  E  dor,  Asdur,  F  moll, 
u.  s.  w.,  in  wetcfam-Tonailen  die  meisten  Figu- 
ren sohoa  aalir  schwer  deoth'di  md  kiilUg  her- 
auszubringen  sind ,  so  dass  also  die  Hülfe  der  Vio- 
loucelle  oft  eben  da  aufhört  recht  wütksam  na- 
aeyn,  wo  dieVioloaiBlHi  Ikrer  gerad«  —.iilWliig , 
Sien  bedurHen,  n.  B*  iMm  in 'dar  •  MMtM,  9»  . 
angeGilutaa  StcUe. 

a  f  •  i  .t* 
$.  5. 

Dt$$  Fagott,  so  Tief  ümfimg  es  tndi  in  der 

Tiefe  hat,  (es  reicht  noch  einen  Ton  tiefer,  al» 
das  Violoncell,  und  nur  einen  halben  Ton  weni- 
ger tief,  als  das  dreysailige  Violou)  —  taugt  den- 
ttodi  aU  eigtnUit^  Sarnnt^mmmt  wenig«  Anaaer 
den  ünvollkommenliritcii ,  die  alle  Instrumente  mit 
Tontochero  gemein  haben,  sind  insbesondre  die 
Töne  des  Fagotts  nodi  alfrlcer  gedeckt,  (Siehe 
57.  meiner  Akustik  in  No.  3.  folgg.  dieser 
Bläller,)  als  die,  jedes  andern  Blasinstrument«, 
weil  die  Tonlodier  des  I'agutts,  im  VerhUtnis  ge- 
gen die  Wehe  der  Rubre, '  gar  sn  enge,  mid 
obendrein,  zur  Bequemlichkeit  der  Finger,  bo- 
kaootlich  gi-össtenth«ils  schief  gebohrt  sind,  und 
dadurch;  statt  Mose  Ltfdier,  lauge  enge  SdilMdie 
oder  Kankle  bilden,  weldie  den  Ton  noch  ärger 
decken,  als  gei'ade  Ton!ö(her  von  glcicliem  DuicIj- 
messer  tbäten.  Nach  all  diesem  i^t  es  also  zuui 
Onrcbgreifen  durchaus  zn  nnbltfitg  nnd  malt; 
nnr  seine  lie&len  Töne  sind,  zumal  auf  einem  et- 
was breiten  Rohr  gehlasen,  prall  und  derb:  aber 
gerade  dinw  TCfm  amd  wieder. gu»  nnd  gv  an? 
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bchSUicli,  weil  der  grOsite  wmi  lw«te  Theil  do^ 
•elben,  mittelst  schwer  zu  lipliandplnder  Klappen 
nnd  des  schwer  cu  deckenden  sogeuannleu  C -Lochs 
des  linken  Danne  lienwMgehmht  Werden  ioaee: 
fairs,  du  Ineti-ament  ist ,  zanal  in  TowrlsB,  worin 
mehre  B ,  oder  gar  j|  j|  vorkommen ,  meistens  noch 
weit  uiibrhulfner,  als  das  Violoncell;  gar  nicht  BU 
gcdeukeu  ilwr  anangenehraen  Lucken,  wddie  in 
4ec  Reihe  eeioer  Töne  dadurch  eniütehea*  dMi 
ihm  di0  TtfM  Contn-  H  und  Cie  leUeo. 

eintraf  ag  otl, 
§.  6. 

Da»  CoatrafagoU  theüt  olle  UaroUkoaamen- 
Iieitcn  dea  Fagotts,  nnr  ^Mt  an  Erster ni  dieTcw- 
Itfelier  aech  ron  weiter  her  und  dorch  noch  lünger« 
Kanüle  bis  bo  den  Fiogem  des  Spieler*  hei-beyge- 
feitet  werden  mösseti;  überdies  artet  der  Ton  die- 
•M  feHtruneata  mm  dam  MmaAe  eiaea  acUeebten 
Spiele\-s  leicht  in  einen  sogenannten  Strolibass  odw 
Jadefbaaa  vUf  «ier  mehr  adiuaiirt,  aJ«  eigentliche, 
mtMgp  TonfSBe  beatit.  Indeaien  htimaem  Con- 
trafiigotte  4odl  auweilen  ganz  tiTflliolie  IIülTe  lei- 
sten, Bassßgaren,  welche  andi^e  Bass  -  Initi-uoiente 
nur  mahsam  Jieraiubringen  können,  nett,  deut- 
lich nnd  stark  lian'ortreten  ym  m;ich<-ii :  (docit, 
freylich  meistens  nur  in  letokteB  Tomrlen).  So 
ist  S.  Bm  folgende  Passage  ■ 


such  im  ;^pschwindpslen  Tcni|>o  dem  Contrafagot- 
li^ten  leicht  —  )a  last  kinderleicht;  indess  die 
Vielone  «nd  Violoacelle  anndie  NoHi  haben,  sie 
l-und,  zart  und  deutlich,  odfi-  nach  I-rfordcru 
auch  derb  und  durcbdriogendstark  hervorzubringen, 
hört  man  das  Cattfcafagott ,  eine  Octave  tiefer, 
vollkommen  rund  und  deutlich,  nach  Belieben  ge- 
lt aaaft  oder  JuraftToUs 


a.a.w> 


Und  überhaupt  liegt  schon  daful  «in  f^lBM 
ausserordentlicher  Werth  dieses  Ttistrnments ,  daea 
es  die  ganze  sechszehufüssige  Cuutraoclave  um- 
fiust,  welche  sdbet  daa  ▼ieraattig»  Violon  mAt 
vülisUindig  besitzt;  dass  folglicli  dns  Coutrafagott 
in  dieser  Hinsicht  leistet ,  was  kein  andres  loatru- 
aent  im  Orcbeater  sn  leisten  Tionnag  »  ein  Ilm- 
•tand«  nm  weswillen  «Hein  schon  bey  jedem  Or- 
chester ^iti  oder  mehre  Contrafiigulle  angestellt 
«eyn  sollten,  indem  duix:h  sie  allein  dus<)rchester 
erst  ▼oOatiladigeB  Seclizehen  -  Fuss  -  Ton  erhült « ohne 
welchen  Jede  v  ollslimmigc  Mn»ik  denn  doch  IMlb> 
wendiger  Weise  dünn  und  mager  Uingt. 

Wae  büher  von  dem  «igentlkheh  Conlnft» 
gott  gesagt  ist,  gilt,  mit  von  selbst  sich  venttehen- 
den  Modificatiul^en  und  Eiaschrünk^gen ,  auch 
ron  sogenannten  Quint-  oder  Qeart-  Conlivfiagol- 
ten ,  welche  eine  <^uiute  -  oder  Quarte  faflher  «tebea, 
I  «]a  daa  «igandidie  CantrafiigetL 

Serp^nt,  B«9»korm. 

Rtkhrt  •  nrmaelig  aiehl  «•  mit  dem-  'Serpent 

aus.  Dieses  Instiniiieiit ,  wclclies  niiltel^t  eines 
sehr  vergrusserlen  Trompeteamuudatiick«  aujebU- 
sen ,  dabey  aber  durch  Tonkleher  (wek^  aon»! 
bev  dieser  Art  von  Instrumenten  niclit  gewtihn- 
liili  sind)  regiert  wird,  ist  also  im  Grunde  als 
eine  Basstrompele  mit  Toukichern  aususehu,  (so 
wio  dm  Hrn.  Weidiagar  Trompele  mit  TodIo- 
cliem  oder  Klappertfro/npete  fast  anders  nichts, 
als  ein  wieder  vi-rLleinertes  Sei^nt  ict).  Sein 
Ton  kl  eigentlich  reieh  an  Mark  rnrni  Tall«,  auch 
hinreichend  'darchgreifend :  allein  in  Ansehung  drs 
Touspiels  ist  dos,  wegen  seiner  Tonfülle  sehr 
ehrenwertbe  Instrument  auf  das  Unverantwort- 
lichste vemaddlia^igt ;  seine  Anlage  ist  ao  Tlnaaitrt 
roh  und  unausgebildet ,  die  Tonlöcher  so  unver* 
sUiuilig  in  den  Tag  hinein ,  und  hlus  nach  Bequem- 
lichkeit der  Finger,  dt<ey  mid,  drey  dieht  neben- 
einander aDgcbrnrlit  ,  f  Siehe  §.  7iS.  5y.  meiner 
Aiutük  in  der  musik.  Zeit,  am  angcf.  Orte)  dass 
an  eine  ordentliehe  nnd  viotbUhidige  Applicaior 
und  Tonleiter  g«r  nicht  au  denken  ist,  und  viel- 
mehr fiut  die  Hälfte  seiner  Titoe  gar  kiicht  ditrck 
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OefiiMa  oder  8di1i«aMii  itt  T«Mut  CMtochd* 
dbnd  gegriffen  wei-deii  kann,  aoadtem  vwle  Töne 

•nlwcder  niiUels  halber  Si  hlicvsuii!:  eines  Tonloclis 
«leodiglich  erkünitdl,  oder  durcii  inüh&aiued  uud 
«maielurM  Treibea  odier  SinkealMieii  «rlogm  w«r- 
ilen  müssen,  iinlcm  nfl  zwey,  ja  ilrey  und  mehr 
neheaeijiaiider  liegende  Töne  nur  eineriey  Griff 
lubeOf  and  bloa  doreh  den  Uppenanmte  m  ver- 
•ehiedcoen  Tönen  ausf;«>pi-ägt  werden .  von  wel- 
chem, fast  bcy  jeder  Note  nöthigcn  Hinauf- oder 
Iiinabdrücken  des  Tons  das  unselige,  dem  (^eulea 
«nee  Tbiere«  ähnliche  Glncbzen  riibrl,  mit  wel- 
clicra  es  hey  gewöhnlichen  Spielern  seine  Töne 
Itei*auwuwürgcn  pflegt,  so  M'ie  überhaupt  aeiue 
UnbclwUeDhett  und  hUäM  bewhrllnkte  Brandibwr» 
kcit  im  Ordiester  und  sonst.  Sollte  es  ja  auf 
den  Ran^  andrer  ganz  braucJd>arer  inOnunente  Ait- 
qprach  machen  wollen,  so  musste  ee  tob  Grand 
•ae  an^eachmolien,  und  nach  den,  am  angefSbo 
ten  Orte  gegebnen,  allgemeinen  Gi  uiid>a(/ni  ülier 
die  Sinrichtoog  der  In«tramenLe  mit  Tuuiöcheru 
§uw  neu  eingericfatet  w«H«n> 

Das  viflcei  iiiiinle  ,  sogenannte  p/7if/f.srÄ«  Bass- 
hom  -  oder  FagottMcrpeni  ict  nicbU  weiter,  als 
aino  bOdut  anvolUcomnne  Va-beasenuig  de*  8^ 
paot  in  (agotUihnlicher  Gestalt,  übrigens  von  eben 
so  nnvollkommner  Applicatur  und  folglich  im  We- 
aentlicben  eben  so  roh  und  rerwaluioset,  wie  das 


Ba*apo»aun9* 
$.8. 

BerrKdie,  krsrtig  durdudnieidflnde  BaiatOne 

gewlhrt  die  Bassposaune,  und  giebt  elufiicbe)  der 
Nalur  des  Iii^tnuiH-iiis  angemessne  Figuren  mit 
grossem  Nachdruck  uud  aller  Dusümmtheit:  allein 
das  Tofispiel  auf  derselben  ist  sclir  ljct>c!u\erlich,  | 
weil  man  nicht  nur  fast  hey  jtdcui  Tun  die 
Scbiebröhre  heraus -oder  bineiuzieheu  niuss,  son- 
dern weil  dies  Hemas-oder  Hiaeiniiehen  iamer 
allerwenigstens  3  Zoll,  oft  aber  aucli  bis  an  zwey 
Sdiuh  betri(gt.  Solleu  «.  B.  die  TOne  B  und  A 
macbeinander  angegeben  wn^en,  «o  mnae  idi, 
nedidem  ich  D  geblasen,  und  eh*  idi  A  angehen 
kann,  die  Höhre  nn^^efnln-  5  Zoll  herausziehen. 
Will  ich  demniidjsl  F  blasen,  »o  uuiss  icii  noch 
19  bis  i4  Zoll  weitei'  ausiieheRy  nnd  am  s.  fi. 
üoJgMd«  Figor  m  spiejen: 


mn^s  ich,  eh'  ick  die  cweyte  Note  blase,  errt 
andwthalb  Sdiuii  herauscieben»  ud  eben  so,  be- 
leb dat  Atlgaade  A  bleean  fcaaa,  wieder  x% 
l4  Zoll  hineinschieben ,  u.  s.  d 
Man  «eht  nun  leidit,  daae  und  warum  roit 
JnelraweHle  mehr  aidit  an  ferdtra  ist, 
als  blos  kräftige  einfache  Noten,  oder  müssig  ge- 
sdiwinde  GXnge,  die  übrigens  der  Posaunist  fast 
immer  nur  abgestossen  und  mchl  gebunden  her» 
ausbringen  kann:  nie  aber  Ruadang,  Geschmeidig- 
kerl und  leichte  Beweglichkeit,  noch  Geschwindig- 
kdt,  und  in  gesdiwinden  Figuren  fast  nie  Kraft 
BDd  Daotlkhkait.  Diee  alle*  wird  weit  Irger 
hey  Bsssposannen ,  welche  noch  tiefer  sind,  als 
Um  ebenangeführten.  Man  hat, deren  nitmlicb  nidit 
blos  bis  fi,  sondern  bis  groäi  C,  oder  aacb  wol 
noch  tiefer  gehend,  welche  also  durchaus  weit 
grösser  gebaut  seyn  müssen,  als  die  oben  angegeb- 
nen, wobey  also  auch  die  Züge  noch  viel  weiter, 
ah  h0f  dieaar  onactnander  E^|en,  )a  aegar  wei-^ 
tci  ,  als  ein  Mannsarm  «u  reichen  vermag,  wes- 
halb denn  an  der  SdiiebrObre  eine  eiserne  Stange 
angebradit  werden  nnue,  »erinittalir  weldier  man 
diesdbe  bis  xur  erforderlichen  Entfernung  hinaus- 
stösst,  and  die  man  heym  Wiederhereinziehen  wie- 
der fahren  ISsst  —  durch  wdcfaes  alles  |die  Un- 


(Die  Foruetfuqg  folgt.). 


NACnitICHTBN« 


fjapcig.  Am  agsten  Sept.  gab  Mad.  Sessi- 
Ncnmann,  gebürtig  ans  Rom,  dann  abweduelnd 
in  ^^'ieu  oder  in  Italien,,  ein  Conccrt  zu  üneiu 
Besten.  Neben  ihrer  liedlichtni,  durch  uolilver- 
dieuten  Ruf  bekannten  Kunst,  hatte  gleichverdienlc 
perslfnIiciM  Adilang  nnd  Theilnahme  ein  aelir  aahl- 
reiches,  sehr  gcvi-shllcs  Auditorium  vei-sandmlet. 
Mad.  S.  trug  drey  ausgezeichnete,  im  Charakter 
und  Styl  verschiedene  Sliicke,  jedes  in  seiner 
Weise,  jedea  roit  seltener  Vollendung,  jed^s  auch 
mit  einsllinriiigem  Heyfill  aller  Anwesenden  vor: 
eine  Scenc  uud  Arie  von  Nicolini  sang  sie  in 
Manier  und  mit  gar  manchen,  eben  so 
nnd.  kühnen,  als  ToUkonuneu  glückeade« 
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;  eine  (angemefai  anrnnütige)  Ans  ron 

Gyrowetz,  sehr  zart,  lieblich  nnci  geftililvoll;  die 
bekanute  flnupUcene  ier'GritelJa,  im  Wechsel  der 
maiinicbßilügeii  Aflecle,  die  der  Con)p'jiii»t  aiu- 
drfiekcn  wollte.  Ihte  r^koimn«!  rein  intontreiide^ 
wird  sie  iu  der  Stärke  uiclit  iibenionimen ,  stets 
wohiUaleude,  eiDDehmeode  Sliuime  beherrschte 
mit  groner  Ldohltgkdt  nnd  SiehtrlMit  d»n  wti- 
teil  Urnfaiig  der  Töne  von  b  bis  dreygetür.  f. ;  ihre 
Melbude  seigte  sieh  musterhaft;  ihre  VersiaruDgen 
wuriea  nicht  überladend,  öden  neu,  Jtet»  cum 
Charakter  des  Stück«  pasackid,  sicher,  leicht,  ge- 
fällig aufgeführt,  und  auch  stets  der  llatrtioiiie 
BUgemessea.  (Nur  um  der  wertheu  Frau  uusre 
mtfglielMfee  AofaUamkrit  sn  bevrdsai,  wollen  wir 
,  nicht  verschweigen  ,  dnss  in  zwiy  Stellen  der  lct7;ten 
Arie  einige  Venieiungea,  cwar  nicht  gegen  die 
GntndiienDonie,  doch  gegen  die  Fignr  der  Ge^seo 
diMomrtaB.)  '  Und  tu  allen  diesen  Vorsügcn«  ein 
ganz  nn.spruchluscy ,  j.»  f»bt  schüchternes,  ein  sit- 
tigbescheideues ,  und  ducii  gebildetes  W'eieii :  üa 
konnte  ee  nicht  ander*  eeyn  —  das  ganse  hiesige 
Piihliriini  mus^te  mit  grosser,  cinmütliigcr  Freude 
die  Nachricht  vernehmcfl»  Mad.  S.  aey  von  den 
Vontelieni  niicare  wöcfaentltdieB  Conoerb  fiir  diee 
Infiilnl  eng^gürt»  und  werde  jeden  Abend  mit  ei- 
nigen Stücken  veradtiedenen  Charakters  nnd  Slyta 
auftreten.  Möge  es  ibr  unter  uns  und  un.sei*n 
Afnaik&eunden,  di»  aicherBiMk  an  weiblichem  Gc 
Kniig.  hucli/.iihailen  zu  wissen,  was  hocliztihnllen 
ist  —  recht  wohl  gefallen!  —  Von  den  andern 
Muaikalneken  dietea  ABenda  wurde  Beelhovene 
Irefniclie  Syinphonie  aus  C  iKir  nuiölerlicfi  ausge- 
führt} und  von  Mosarts  itberau«  herrlichem  Kla- 
▼iercoDcert  aot  D  mell  antaückte  die  Compoaition 
•elbelt  die  Au^füliruDg,  von  Seiten  des  Orclicslcrs, 
war  awar  ebenfalls  ganz  naoli  Wunsch,  aber  die, 
TOn  Seiten  des  Solospielers,  nicht  in  dem  Maassc, 
wia  wir  es  eouat  von  ihm  gewohnt  and. 


Drtstttrt,    Aof  die  neulich  genannten  Opern 

^gten  yfxitr  von  Salieri  und  Don  Juan  von  .Mo- 
sarl;  in  bryden  dcbüliric  Mad.  Schüler  -  Bicdcu- 
feld,  vom  rarlsruher  Hufthenler.  in  der  ersten 
■pieke  sie  die  Rolle  der  A:>ta«ia,  und  in  der  an- 
dern, der  Klvira;  aber  iiner  bcyJc  köiiiilen  wir, 
sowol  was  ihre  Stimme,  als  was  ihren  Vortrag 
betriA,  »iebta  weiter  tlran,  eU  das  wiederhoIeUt 
wa«  in  Nob  5o.  Seite  5 18.  dieier  Zeitung  vom 


Ooireipond.  'in  Straehng  ■'  «aqtesagt  worden  '  iil  |< 

dass  lUnilieb  ihre  Stimme  mehr  Contr'alio,  als* 
Seinisoprano  ist,  dass  man  sie  inihicii  hohen  Tö- 
nen sehr  häufig  unangenehm  detouiren  hört ,  dasa 
tte  irieh  damit  begnügen  eollte,  Alt  au  singen« 
dass   ihre  Methode  aber  gut   ist  n.  s.  w.  Doch 
fiigen  wir  noch  hinzu:  Sollte  sie  wol  das  Ilaiieui- 
was  de  aang,  ganx  verstehen?  Dann  wük^ 
sehr  zu  verwnudern,  dasa  die  Ventierungen«  din 
sie  dem  Texte  ansupassen  sudile,  dem  Stntte'doc 
I  Worte  nicht  selten  ganz  sanidei*  waren.    Z.  B. 
die  Worte:   a  lagrimar  per  te  etc.  in  der  Arie 
des  zweylen  Aufzugs  im  ^'!xur,  wurden  mit  einer 
^  VoUto  von  zwey  Octaveu  und  mit  einer  üdengo 
!  Voraiemngen  iraagedrudctt  die  hier  gana  mipes»' 
send  und  der  Declamalion    vollkomnion  zuwider 
I  waren.    Mad.  Schüler-  Biedenfeld  bitte  in  diesem 
!  iCantabile  nm  so  mehr  eine  Steilheit  in  der  Slimmn 
j  behaupten  und  nicht  so  viele  Noten  hioeinbrtngea 
soütii ,   (In    ts  (Jie  traurige   Lage   Astasiens    ci Tor-' 
dcrte.    Aller  waiu-srhciulich  kennet  sie  das  ilfllie- 
'  msdte  nicht  hialfngUch)  wovon  anch  das  ein  Be- 
weis  scheint ,    dass   sie    in   der   Aussprache  die 
Worte  «o  sehr  im  Munde  herum  warf,  dass  Nie- 
mand sie  verstand.   In  Ansehung  der  theatreUachcn 
Darstellung  ist  tia  an*  kalt,  nnd  ihre  Figur  pesst 
eben  nicht  sehr  zu  einer  Aalasia.  und  eben  so 
wenig   zu   einer  Elrinb      Um  aber  in  unsern 
Benrtbeilungen  inuner  gerecht  anaeyn  ,  unterlassen 
wir  aucli   nirlit  zu  sagen,    dass  sie  die  im  Don 
Juan  im  isten  Aufzuge  aus  Cuai  fan  hUle  einge- 
legte Arie:  CSi>me'  aeoglio  eto.  gut  sang  mid  dnrcii- 
führte;    dessen  ungeachtet  aber  vermissten  wir  in 
beyden  Opera  Mad.  Saudrini  mit  Missvei*giiügcn. 
Ausser  Hrn;  tfi^tob ,  der  im  Don  Jüan  Mäsetlo'a 
Rulle  spielte,  die  ehedem  Br.  Quillici  halle,  nnd 
seinen   Vorgänger  in    nirlils   übertraf,    nnd  Hrn. 
G.  Sassaruli,  der  die  Kuliu   des  Conimendatore 
ubmiiommen  hatte,  die  ehedem  Hr.  Perotti  etwas 
erbärmlich   spielte,    war   die  Oper  wie  sonst  be- 
setzt, and  wurde  so  brav  wie  sonst  au-ogeHihrtj 
weshalb  wir  uns  auf  das  beziehito,  was  wir  eehoa 
;  in   No.  54.  im|  Jahre   18 14.  Seile  769.  goeegt 
i  haben.    Indess  können  Mrir  dorh  die  kleinen,  je» 
doch  hörbaren  Detonationen  nicht  mit  Slillschwei-* 
gen  übersehen,  welche  man  bey  den  Singendoi 
!  hier  und  da  in  einii;en  Stücken,    vorzüglich  im 
j  Terzell  des  Finale  des  isten  Aufzugs,  beiucrkic. 

Wenn  Moaart  selbst  noch  gelebt  IriiHe  nnd  )>ty 
i  dieser  AufFtihning  zng^en  gewwcn  wtra^  so  würde 
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ei"  eine  solclie  dlsliarmoniiclie  UiiovJuung  mit  nur 
«Usulebhailem  üuwilku  geitOit  haben.  W  ir  wol- 
len hoSea,  unsM«  Bemerknngen  .wecdeo  niclit, 
wie  e»  be^  nianclicn  tirr  Fnll  gt.'wcscu  ht,  übel 
•ufgeaoauBcn  werden ,  we>l .  \t  ir  kciueu  andu-u 
.Zwaefc  bdbtn,  und  hthm»  fcOnnen,  «U,  offenbarv 
und  TOtt  un«  besUmral  angegebene  Fehler  verbaa- 
•aart  au  sehen ;  besonders  solclis ,  wc'<;l)e  unse>.'n 
.nodarueu  Saugern  sunst  leicht  zur  (jcwohnheil 
Warden«  Damit  glauben  ,  wir  dem  ganzen  Institnt 
tu  nützen,  und  auch  den  eiu7-dlnen  Milgliedera 
mehr  Achtung  au  beweisen,  ais  durch  den  leidi- 
gen Waihrandi,  wodurch  hjer  nnr,allsnoft  Einea 
4aa  Andere  einräuchert.  —  Oaa  gante  Orchester 
jpleUe  die  genannten  beydcn  Opern .  mit  Genauig- 
keit, Pr&cision,  Liebe  nnd  Eifer  für  ^ia  Kunst, 
so  dass  dem  Publicum  darfflier  aicbia  SU  wünsdien 
übrig  biiel).  Am  Coslume  wnr  sehr,  nnd  hevlicli 
flicht  zum  Vuiiheil  der  Wiiikung,  gespart.  Die 
3adM  mag  wol  nöthig,  und  daher  >  aioh  m  bo- 
jKheiden  ,  Pflicht  sc}  ii. 

f  Am  skaten  August  führte  der  Hr.  Ritter 
V9Q  Winter,  fcönigl.  bayeraefaer  KapetlmeMter,  m 

der  hiesigen  katholischen  Kirche,    mit  Erlanbni« 
de«  Königs  und  dem  Beyatande  der  hier  angestell- 
.tan  Künstler,  eine   vou  ihm   in  Musik  gesetzte  ' 
Maaae  und  OfFertorinm  an£ .  Da«  Kyrie  ist  ein  An-  ' 
danlß  in  Gdur;  der  Styl  .nndärhlig,  kii  clilScIi  und  aus- 
druckvoll}  man  hürte  stets  eiue  edle,  würdige  Uar-  i 
monie,  wodurch  die«  Stndc  einen  aehr  aehltnen,  und  ; 
eben  dt-ii   uechten  Eindiuck  machte.     Das  Gloria  ', 
Jiat  nur  ein  Tempo  in  C  dur.    Da  aber  der  Verf.  ! 
«larin  anhahend  den  Bass  so  gebraucht  iiat,  daas  deaien  j 
SUtrfce  diü  übrige  Harmonie  in  den  oberu  Thailen  '< 
einhüllt  :   so  bewiikte  <lies  in  imserer  Kirclie,  wo 
ein  allzuluules  Echo  ist,   ciu  solches  Zusanimcn- 
flieaaen,  daaa  man  keine  Stelle,  und  aelbat  nicht  | 
tlic  Motiven  deutlich  hüien  konnte:  es  thnl  «lalier  j 
jLcine  grosse  Wirkung.     Das   Credo y  in  C  dur, 
fing  mil  einem  dialoniacfaen,  .mannichfiiUig  colo- 
rirlen  Thema  an,  und  dieser  Anfang  brachte  eine 
^te  Wirkung  hervor:  aber  da,  nnth  dem  l/icar-  | 
naUta,   dieses  'i'hema  sti  oft  wiederholt  und  mo- 
dnliit  wurde,    auch  dieae  Modolalionen  bin  nnd 
wieder  zn  dunkel  vnrpi!  und  zu  schnt-ll  auf  eii)- 
ander  folgten;    «o    bewirkte   dies    kaum  etwas 
mehr,  al«  ein  bealindige»,   unangenehmes  Getös. 
Das  Oßkrtorium ,  in  B  dur,   wekbes  mit  Sopran 
und  T#*nor  anfing,  vom  Chora .  begleitet  wurde, 
und  sich  mit  einem  fugüten  Thenw  «chloas,  war 


sehr  gut  gesetzt  und  marblo  den  besten  Eindrnck. 
Dm  Sanctuaj  in  Gdur,  beslauii  in  einer,  von  an- 
dern Stimmen  mit  vdlem  Chore  begleftetim  Aria^ 
worin  man  uuf  Vointcn  und  Flieroglyplicn  hörte. 
Es  «oUte  damit  >rul  das  Hoaanaa  in  escelaia  au«- 
gedrSckt  werden:  e«  hilte  dies  aber  auch  i|u 
Kirch eu - ,  uud  iiiclil  ini  Tlie;iici'»iyl  ^cic  ficheu 
können.  Allerdings  hat  dies  Stück  geralleii:  abri- 
eben solch  ein  Gefallen  kann  der  Kenner  nicht 
ohne  ein  „Imlci  "  bemerken;  und  wahrhch ,  er 
hat  Michl  —  wie  der  hochachtungwerthe  \^'inler 
selbst  t.'iugcstehen  wird,  sollte  er  auch  hinzusetzi^qi 
aber  man  will  es  einmal  ao  haben!  -~  Daa  jfy* 
nus  Dci  endlich,  in  G  dur,  war  wieder  trefllich  — 
kircblidi,  aud^hlig,  iu  mcisterluiAer  iXarmoo^f 
gesehrieben,  machte «nfaUe  Znbürer  dn  erwünschte 
Wiffhnng,  nnd  näherte  aioh  in  Style  dem  .Jfyrie» 

Am  8ten  Sept.  Haaa  una  der  Hr.  Kapellm.  von 

Wititti-  nine  andere,  von  ihm  componiilc  Messe 
hören,  worin  das  Kjrrie  in  C  moll,  das  Gloria 
in  Bs  dur,  daa  Credo  in  F  dur,  das  Offertorium 
in  B  dtir,  das  Sanctus  nnd  yignus  Dei  in  P  dur 
gesetat  waren.  Um  diese  Mes«e  nicht  ebenfall« 
Sinck  Sof  Stück  'an  baachreiben,  wollen  wir  Mo« 
kürzlich  aagen,  dnss  sie  weit  würdiger,  überhaupt 
weit  besser,  als  diu  n--te,  und  das  schönste  unter 
allen  Stücken  üa^  yiguua  Dei  war,  welches  allge- 
meinen Bejfiill  der  Zuhörer  eHüelt,  nnd  sowol 
durch  den  Styl  nnd  Ausdruck  der  Andacht,  als 
durch  die  sdiön  veHnindene  Harmonie,  in  der 
Anainhrung  dne  nbernuehemle,  berrltdie  Wirkung 
that.  Das  schwächste  Sinck,  in  Rücksicht  auf  deu 
Effect,  war  das  CVeiib,  da  seine  Aigirten  Sülze  nicht 
die  ToU  Ausgearbeitete  harmonische  Führung  bat- 
ten»  dfo  wir  in  unserer  Kirche,  voi nämlich  in 
des  unvei^esslichen  Naumanns,  aber  auch  in  Scfatt- 
«Jers  Messen,  zu  hören  gewohnt  sind. 

Ilr.  Frmtst  Schubert,  der  nach  Abgang  des 
Hm.  Rjutallianf  Befehl  dea  Cdn%a  aamComponteqa: 
für  die  -ComgL  Kapelle  ernannt  worde»  ist,  hat 

uns  in  einem  kurzen  Zeiträume  riele  musikalische 
Stücke  von  seiner  Composition ,  nämlich  eiue  Messe, 
nail  mehre  Antiphouicn  uud  OfTcrtorien  hören 
lassen.  Man  erkannte  in  diesen  seinen  Coniposi- 
tionen  achtuugwerthe  Talents  für  Kirchenmusik. 
Sie  zeigen  einen  klaren  Kirdienatyl,  acboneii  Ge- 
sang, sorgfältige  Haltung,  und  die  Kunst,  die  etn- 
aeliie»  Theile  in  guter  üarmonie  au  verbinden. 
Im  S^e,  wenigsten«  der  meisten  dieser  Stüde 
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folgt  er,  ela  Schüler  J^anmanti«  und  Schusters, 
diesea  «enieit  treffliclien  Lehrern.  Uiiler  deu  bis- 
iMr  Ton  ihm  gegdHeneii  8lMfc«B  mdile  «n  Salvß 
Regina  in  C  (Jur  ,  feopram)  solo,  mit  BpglcitLiiig  v<fTn 
der  aitdern  Stimmeo  ia  vollem  Chore,  grsun^n 
Bni.  SafiBToli,  den  •tXttalA  Eindratk  wid  geltet 
TOrangUcb.  Hierbcy  können  wir  Tcrsichern,  dass 
wir  feit  langer  Zeit  Hr.  Sassaroli's  Sopranstimme 
■idit  >o  in  ilurem  vollea  Glanxe  gehört  bähen, 
■b  ia  dicMin  Stacke,  wo  rfe  auf  aH»  ZoIiDrer  ane 
bewunderhsu  crlhe  Wirkung  that.  Wir  sagen  dem 
Gtfinpositeur  und  dem  Säuger  lautes  Loh,  - und 
bfllbii,  diese,  «o  wie  allgemeiDe  Amifcflnining 
warde  jenen  versaltMea,  «•  ia  dicaer  cdtib  Oufc- 
tuog  der  Musik  iauncr  wtitee  m  biii^g^.. 

Di6  kflnigl*  bAycr»  KwiucvMtugwiii ,  Dnb*  HbCi  ■ 

grr,  cinu  Scinilerin  des  Hrn.  Knpellm.  von  Winter, 
debülirle  in  der,  von  ihm  compouirten  und  dirigic- 
t«n  Oper,  i  dtte  fralelH  ripali.  Er  aMct»  diese 
Oper  im  J:ü>re  i  793.  in  Venedig,  dkber  sie  für  die 
jetzige  Zeit  schon  etwas  alt,  aber  darum  doch  uirlils 
weniger ,  ulä  uiiue  Verdienste  isl.  Diese  auMoseich- 
mm  ist  aber  tun  so  «MfllMgir,  dt  dm  jedkraiMni 
kennt.  Hr.  v.  W.  hatte  eine  neue  Ouvertüre  hin- 
zugeCügt,  die  walirfaaA  achte  ist,  aber  mehr  fxir 
«IM  ermüiafte,  «k  «ioe  k«imiaehe  Oper  passt. 
IKe  Menge  Arien  iu  dieser  Oper,  und  die 
langsamen  Terapo's,  die  Hr.  von  Winter  seilest 
Bahm,  machten  sie  lang,  und  einige  Siucke  mo- 
ootoniscb ;  dennoch  gefiel  aie,  und  gewiss '  aiit 
Recht,  im  Allgemeinen  dem  Pufilicura ,  das  auch 
den  Gomponisten  am  Cude  mit  vollem  BeyfaU  be» 
lohate. .  VoB  der  AnSohning  deradbeo  irt  Folgen- 
te «1  bemerken.  Dem.  Metjsger  spielte  die  Henriette. 
Ihre  Stimme,  ein  Ii.-ilber  Sopran,  ist  in  ihren  Tö- 
nen nicht  ganz  brillaxil,  vorzüglich  in  den  tiefera} 
die  Manierro  oder  Verzierungen,  die  sie  eabriagt, 
sind  nllei-dings  nelt  und  richtig,  doch  hatten  wir 
mehr  Haltung  im  Ganzen  gewünscht,  wodurch  auch 
Are  gehssene  Stinne  neihr  Wirkang  gemacht  heben 
würde.  In  Rücksicht  der  Action  sieht  man,  dtus 
sie  noch  Aaßingeriu  auf  dem  Theater  ist:  doch 
doreh  Beiafibung,  besiegte  sie  zum  Theile  die 
Schwierigkeilen  des  Theaterspide  f&r  Ungmibte. 
Von  gewiieen,  aa  «ich  schon  onanfenehaMn,  und 


m 

besondrra  eine  Jiigencflictie  Bildung  entstellenden 
Angewöhnungen  —  z.  B.  bedeutende  Stellen  dee 
GesMgee  aiC  ZndMki  dee  Mundes,  der  Sohnkora^ 
ja  wol  des  ganren  Körpers  zn  bczciclmen  —  wii-d 
sie  sich  gewiss  wieder  entwöhnen,  wenn  sie  darauf 
aafmeHrsam  gemedit  wird;  und  eben  dämm  mm» 
rhf  ti  wir  sie  dViraaf  auCbierksam.    Sie  verspridlt 
iu  der  That  eine  gute  SUngcrin.    Mad.  Mieksch 
spielte  die  Roaalba.    Ueber  Hrn.  G.  Sasaaroli,  «is 
firasme,  mosaten  wir  nm  wiederholen ,  was  wir 
sclion  No.  55.  Seite  610,  pesnpt  haben;  üherdiee 
schrie  er  diesmal  so ,  dass  seine  Stimme  noch  weit 
rauher  wnrd».    Hrl  Bcnincesa  spidbe  Atberts  Rollo 
mit  vieler  Grazie  und  eiiMr  Ntlüriicbkcit ,  wie  sie, 
ihr  Charakter  erforderte ;    er  führte   die  beydeil 
Alien,  im  Gesänge,  wie  in  der  Action,  sehr  gut 
anr,  vnd  wnrdo  not  Beyfall  bdohnL   Hr.  Icn^ 
spielte  den  einen  Bruder,  Silvio,  gut;  da  er  aber 
heiser  war,  so  koqule  er  uns  seine  beydea  Ai-ien 
nicht  httren  lassen:  doch  sang  er  die  Gavalina  in 
D  dur  mit  halber  Stimme,  wie  man  ilin  Oflers, 
und  gar  nicht  ungern  hört.     Hr.  Tibaldi  spielte 
fhn  andern  Bruder,  Costanzo,  sehr  gut,  und  sang 
die  beydan  Arien  sdidn,^  ToraügKdi  die  xwe/yf^ 
in  C  dur,   wciclie  noch  hesser  fiir  seine  Stimme 
passt.    Die  obligate  Fltfle  su  dieser  Arie  ward» 
von  nnserm  geschickten 'KSns^,  Hm.  Prins,  ndl 
grösstcr  PrSciiion  und  Feinheit  des  Ausdrucks  ane* 
geHihrt.    Hr.  Prin;?  fand  allgemeinen  BeyltRll.  Dem» 
Hunt  war  Üorina,  das  kunimcrmädrhen .  in  Da- 
menkleidung*  —  Das  Gedieht  ist  bekanntKch  nicht 
zum  Beilen   geiatlteii,    und   man    sündigte  nicht, 
nennete  man  es  rrbarmbrh.    Das  Orchester  spielte 
niil  Liebe  imd  Genauigkeit.    Das  Co.<«»nnie  war 
meistens  sehr  gfisbtg  vaaA  mit  gvOester  O^ononi* 
eingerichtet» 

Das  SonneilMlbjiBr  «ellew  sich  mit  Wie-^ 

derbolung  des  j^xur,  worin  Mad.  Schüler  -  Bieden— 
feld  sam  lezteomale  auilrat,  und  nicht  eben  vie^ 
Biadmdc  nMchte.  Mit  dem  Anfirnge  dee  Win- 
terhalbjahres werden  wir  unsere  Notizen  und  B»> 
merknafea^  fm  bisher»  c^efaaMssig  fbrtsetacn. 


LEIPZIG,  mmr  Basitsovf  vii»  HIeyba; 
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imlnamnte  zur  Beu$- 


•M      «IM»  Km.) 

XNachdem  wir  durch  die  bisherige  krltiscTie  Be- 
trachtung die  schwache  Seite  der  InctnuxieiUal-BkMe 
k«iuien  gelernt  Üben,  warfen  wir  nun  auch  einen 
Blick  auf  di«  Mittel,  dieMSdiwttofaeii.iiKi^lialulia 
beacitigeo. 

Das  ante»  einfiielMta,  aber  Jamm  vielleicht 
doch  nicht  eben  leichteste  Mittel  besteht  freylirh 
darin,  d«M  man  die  B.i<<!0  i)  sehr  reichlich  und 
VoUltJIndig,  a)  mit  möglichst  meisterhaften  äpie- 
kra,  oad  nit  foten,  khngnidicn  Initfiiraenten 
besetze.  Bey  solcher  Besatzung  werden  freylicli  die 
in  dar  aalnriichen  UnroUkommeaheit  der  Bass- 
luaCnmieule  gfegrfindateo  flchwiehe«  aicb  bedentend 
miodern:  indesaan  hat  die  Erfahrung  beym  An- 
hören 9el!)st  der  am  allei  besten  besetzten  Orchester 
üeutschUnds  mich  überzeugt,  daas  auch  da  immer 
■och  gar  vielea  in  Anaehnng  der  DMlichkeit  oad 
Rundung,  um?  di  s  klnrcn  und  kiäOigen  Hervor- 
trataiu  der  Basafi^iuen  au  wüoachan  ■  übrig  bleibt. 

f.  »o» 

Zu  einer  recirt  voll.slSndigen  Besetzung  der 
•Büase  fordre  icb  übrigens  nicht  blos  eine  binre»- 
chende  Menge  tou  Tier-,  wo  mcM  fiin&ailTgett  Via- 
Iraeat  und  tou  Vldoncelien,  (deren  kh  wenig- 
stens drey,  auch  vieie  auf  Ein  Violon  nohnien 
möchte,  da  zu  V^erdeutlicliung  mid  Verkljtruog  der 
Violonpartie  aie  daa  beite  tbnn  hflnnen,)  aondem 
auch  Coritr.'iF'iguüe .  Rnstpnsanne,  und  aaMut,  4^ 
WO  es  zu  brauchen  ist .  das  Serpeat« 

Nnr  ahag  iat  bagi  eillicb  iuaiL  tUU»  gethaa^ 

I«. 


dina  VMM*  dl 
deren  Fühi^Uitas  und  Bi^nhehen  ao  verschieden 
sind,  nur  einerley  Stimme  ▼orschreibl;  vielmehr 
kommt  hier  gpr  ttnendiich  viel  aai  das  Huum  cui- 

Ich  erinnere  hier  vor  allem  an  Jas ,  was  ich 
oben  a.  tou  Verein£fichung  der  Vioion|Muüe  ge- 
sagt, von  dw  Eweckmitsaigkeit  nnd  WoUthltigÜt 
solcher  Vereinfachungen,  welche  oft  weit  beaaer» 
Wirkung  thun,  als  die  buchstäbliche  Ausführung 
auf  dam  Violon  tbun  wüitle,  aber  auch  von  den 
Uebalstlinden ,  die  dabey  entltelui» 

Man   lasse  sich   also  docli    eine  kleine  Mühe 
nicht  verdrieasen,  )one  Vortheile  au  benutseu,  und 
•ich  sugleicb  gegen  die  UcbelatXnde  an  aichem,  da 
beydes  durch  ein  leichtes  Mittel  geschehen  kann; 
nämlich  dadardi,  dass  jeder  Tonaetaer,  bey  jeder 
Stelle,  welche  der  Violonist  nur«beschwerlich,  oder 
iiiolit   mit  hinreichender  Rundung  und  Sauberkeit, 
herausln itigen  möchte,    (hm  Violonisten  in  einet 
eigueu  Notenceile  die  l<'igui-  vereinfacht  vorschreibt, 
und  dadurch  ihm  anf  dar  einen  Seite  die  ondank* 
bare  Miihe  erspart,  nit  grOssler  Anstrengung  et- 
was UnvoUkommnes  zu  leisten,   da  wo  viel  Bes- 
seres mit  leichterer  Mühe  zu  wirken  wSre,  theils 
ihn  vor  V^erlegenbeiten  und  sonst  unvermeidlichen,^ 
elTertverderbeuden  MissgriiTen  zu  bewahren.  Ich 
habe  diese  viel  aa  aellen  benutzte  Veraichtmaare- 
gel  aebon  vor  aehl  Jahren  in  einer  Abhandinng 
gelegentlich  anempfohlen»  Welche  im  lo.  Jahrg.  die- 
ser Cktter  unter  dem  Tild,  tja-aktische  Btmer* 
Ittfigen**  y  eingerückt  iatt  «nd  in  der  That  findet 
man  dieaea  Mittel  in  den   neuesten  Tonwarken 
nuch  immer  mehr  nnd  raelir  benutzt.  —  Aber 
auch  selbst  da,  wo  der  TofueUer  es  nicht  seil>st 
gethan  hat,  würde  ieh  dam  ifiMtMiEraetor  eita* 
pfehlen ,  solche  eigne  Violonzeile   an  den  Stellen, 
wo  es  am  nötbigsten  acheiaea  mochte,  beysafugcut 
dar  TeoaalMc  wwd  9»  anr  Dank  dafiir 
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können,  denn  er,  welcher  mit  K«nRti]ia  dei-  Har*- 
niftnib,  mit  Kvnntnis  des  InstrumenU,  mit  Zeit 
iinff  Upfeartegting   sdirelbt,  wird   doch  jeiianraU« 
«i<^rei'  du.  Rechte  und  do;.'  AbticlU  des  TofisetzcM 
GemlSM  treffisa,  tla  dies  dem  bkcm  Lutrumea- 

tuleo  im  Flug  gelingen  wird.   

Ein  Gleiches  gilt  auch  ron  allen  ähngeti 
Bass  -  Instrumenten ;  oameatUGh  von  Fagolteo. 
Mit  euiem  allgemeicMa  ftCtd  Baiue^  ist  nidbU  ge- 
than.  Mancher  Tonaeteei»,  wenn  er  die  Fagotte 
SU  VersUirkung  der  Büsae  verwradeu  will,  mejrat 
wol ,  cfl  sey  genug ,  genriteia  ab,  eai  haü»  gahm 
KU  lassen :  verstünde  er  aber  das  Instrument  und 
dessen  EfTect,  (was  er  im  Gnmde  doch  verstehen 
sollte,)  so  würde  er  ea  niebt  unbenutzt  lassen, 
dua  nandie  Stelle  auf  dem  Fagott  sich,  a..  B.  am 
tine  Octave  tiefer,  mit  anvergleichlicli  giösserer 
Wirkung  geben  IXsst,  oder  umgekehrt,  vielleicht  in 
der  tiefüteii  OetaT«  albnAea^werlidif  wo  «{cht 
gar  incht  herauszubringen  ist;  wüide  nicht  ver« 
gessim,  dass  ein  Blas  -  Instrument  nan  in  alle 
£\rigkeit  kein  Violon  ist,  und  also  tausend  Eigen« 
thfimliehkeilffW  hat,  welche,  mehr  oder  weniger 
berücksichtigt,  den  E(Fect  mehr  odei-  weniger  er- 
höhen oder  verderben}  würde  nicht  ermangeln, 
den  Fagottiilen  mandie,  ihrem  Inatrament  nnaa- 
^messne  und  deshalb  allezeit  wirkunglosc  Figur 
sn  erlassen ,  statt  sich  mit  dem  gew^thnlichen  Tröste 
zu  begnügen:  „Waa  sie  aidit  hereoibringen  kön- 
nen ,  werden  aie  adion  wegllkBMOt**  —  welches  letz- 
te denn  auch  freylich  «u  geschehen  pflegt,  aber 
«fl  auch  so,  dass  die  Spieler,  mit  dem  Ausspruch : 
„der  Heer  venlaht  daa  Fagott  nicht,«  irgetltoh 
änd  nüaamathig ,  das  ganze  StiicV.  welches,  wie 
aie  sagen,  ja  nur  Bass  ist,  gpur  nicht  mitspeleo, 
wie  ich  dies  faMofig  genug  heniBilcl  hriie 
MMMfliTl«  c.  B.  mehrmals  in  der  voglerschen  Pasto- 
ralmesse, E  dur,  worin  mehre  Cbi-AMeo "Stellen 
folgenden  Schlages  vorkommen: 

Alltgro  gtruto. 


AUtßro. 


-  '-DeM  vollends  fiir  Couüafagott,  Bassposaune 
o.  a.  w.  gans  eigne  Stimmen  geadiriebeii  werden 
müssen,  verstellt  sich  von .  selbBtf^mqrirdi|MV 
§F<io  G^pch^U  schon  wegen  d«r  €igenih2mll^ 
keit  aeinea  Klanges  gar  nicht  einmal  fortwahrend 
.  mitgehört  werden  kann,  sondern  nur  jUt  geh<frig 
berechneten   Slellen   rinircleu  darf. 

Ich  rede  also  gar  nicht  von  der  grubao  Nack« 
lissigk«t,  die  darin  läge,  wollte  oMui  dem  Con- 
tra Tag  ott  und  der  l'osaune,  weil  diese  Instruments 
nun  eben  doch  besetzt  sind,    etwa  eine  Violon- 
nad  Violoncellstireme  vorlegen ,  und  dem  Ermessen 
der  Spieler,  oder  lUklutegi  einer  vagen,  BMBdlfc^ 
chen  Abrede  tilierlassen ,   was  sie   davon  spielen 
I  und  was  auslassen  sollen,  (wiewol  selbst  Beispiele 
1  Uenron  nidrt  gsnde  nnerhCtt  äuA  -eondera 
schon  dieses  ist  unrecht,  dass  man  häufig  für  Con- 
I  trafiagott  und  Posaune  zusammen  nur  eine  und 
,  dieselho  Stimme  schreibt.    Jeder,  der  die  so  ausser- 
ordentliche Verschiedenheit  boi/m  Tnslrnmente  in 
Ansehung  ihi-es  Charakters,  Utnfangs,  Spiels  und 
ihrer  Behandlungsart  und  Fälligkeit  überhaupt  kennt. 
täUt  IsMfat  den  Wideraina. 

5.  II.  '. 

80  viel  über  zweckmassige  Benutzung  der  in 
unsem  Orchestern  vorfindlicben  Baasinstnunentcv 

Nebaldam  kömicB  dA  die  'ToBsetaer  eben  ■ 
anch  noch  manchen  Vortheil,  und  ihres  Bissen 
mnndies  Relief  dadurch  verschafTen ,  dass  sie  andre, 
aunüchst  nicht  zur  Basspartie  bestimmte  lustiu- 
nente,  wenn  sie  sonst  irgend  embehrlidi  aind^ 
ztt  ersl/trlritnff  dts  fiassps  btnutzen .  wodin  ch 
dieser,  nächst  der  Verstärkung,  auch  meistens  ztt> 
gMeh  «n^pemem  en  DeniUdikeU  gewumL-  Hidün 
gehören 

Ileus  bekanntlich  die  'Violen.  Das  Col  BasuB 
der  Violen  ist  durch  den  Missbrauch,  den  hauptr  ■ 
sachlich  ilelienische  Operneomponisten  danit  trie- 
ben, Urger  verrufen  worden,  als  es  wirklich  ver- 
diente) gans  natnrgemüss  halten  ja  die  Violen,  aie 
trierfSsaiges  Register,  dem  seohssehnfüssigen  Vio» 
lonbass  das  Gagengewicht,  und  sind  wirklich,  in 
Verbindung  mit  den  achlfüssige«  Violoncellen,  daa 
passendste  Relief  für  die  Violune:  und  entbefarUch 
sind  die  Violen  doch  gar  oft,  wo  es  nor  mAk 
um  rein  vierstimmigen  Satz  zu  thun  ist.  Ist  letztes 
der  Fall,  so  künnea  sie  ü^^ylich  nicht  wol  zui: 
anlyeopfert  «ndeni 
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2)  Auch  «elbät  die  ttveyte  Viclin  kaun  za- 
pdhlB  gnr  ISglieb  aa  gletcbeni  Dieiut  verweadet 
werden.  Ich  kenne  7..  B.  imlire  Tonworkc  Vog- 
ler», woria  eiu  durcitlaulender^  figuiirLer  Bas» 
fiMt  Am  ganse  Stuck  liiifdareb  von  der  atca  VioJio, 
mit  grosser  Wirkung,  mitgecpiclt  wird. 

5)  Daas  Horn,  und  selbst  Trompeten,  in 
YersUrkung  und  Hervorliebong  einer  Bassfigur 
mii  trefflichem  Erfolg  angewendet  werden  \f[mm\. 
da ,  wo  die  Figur  der  Natur  diewr  Instrumente 
ftogeoutssep  ist,  kCMintao  uns  s«  manche  ausge-: 
a^diMl»  Stell«  BecdittvcBg  bew«iMa,  vcna  «• 
•kb  nidll  fcbon  vnn  splhst  verstünde. 

4)  Du  Kiarinett  hat  hei*rliche,  klang  -  und 
knftrolle,  liefe  Tom»  wkI  Mtty  tienlidie  B»> 
W«glichkeit ;  die  ITlKriliettWI  ▼«nnögen  also ,  da ,  wo 
•ie  nicht  nöthiger  an  etwas  Anderm  gcbi-nuclit 
werden,  ein  gar  uiclit  uubedeviteudes  Scherflein  zu 
BeMMTiuig  diM  Bttece-  begmtragaa.  Uebaifarapl 
•olUe  man  denken,  die  meisten  Tonsetzer  wissen 
gtr  nicht,  was  sie  an  den,  doch  »o  herrlichen, 
ikhm  KlarinetttfiiMi  baben,  da  aie  aie  so  wenig 
m  benutzen  pflegen. 

5)  Aber  auch  noch  höhere  Instraraente ,  welche 
gar  nicht  fSr  den  fiass  geschafleu  scheinen,  kön- 
■an  demselben  unvergleichliche  Üieniile  leisten; 
t.  B.  die  Oboen,   obgleich  sie  nicht  tiefer  gehen, 

als  c.  So  ist  mir  a.  B.  in  einer  Messe  der  Ver- 
anch  nbar  Erwartung  gciuMgeu,   bey  folgender 


die  Oboen  eol  Batto  gehen  ra  lassen.  £«  ist 
nnglanblich,  WM  traffiob  der,  kMondart  in  im 
untern  Ociave  so  durchieh—idiada  Ton  dar  Oboen 

den  Bass  hervorhebt. 

6)  Ja  selbst  FlöUn  in  ihrer  höchsten  Octave, 
«■d  Aeoel- .FVtteAe«,  worden,  wio  anck  mancbo- 
Heuern  Beyspitlo  beweisen,  mit  grossem  EfTect  zu 
Verstärkung  oder  violmebr .  Scbftrfuog  der  Bass- 
partl^  gebcMchk  Mia  eebo  Voglera  beriUuntei» 
Fnriaacbor  an  Caaiore  e  Polluce,  oder  an  Dom 
Juan%  dessen  „Trichordium  an  die  Harmonit^*i 
tt.  a.  m.    Man  wird  sieh  iäier  solche  Anwendung 


an  den  noch  viel  ärgern,  oiil  jeder  Octave  repetircu« 
d«n^  «ofanuMilan  CjmbdbiM  dar  dialn  dtakt. 

•   >  •  • 

IKo  aiieo  erWihnie  Art,  faObare  lumunto 

an  benalaMi,  erinnert  an  den,  meines  Erinneros, 
schon  von  Manchen  gemachten  Vorschlag,  etwa 
die  Viola  oder  andre  höhere  lastmmente  in  laottt 
reinen  Quinlatt  oüt  dem  Bass  aidberadirailen  m 
lassen ,  wo  nicht  gar  auch  in  lauter  grossen  Terzen, 
ungefkhr  gleich  einem  Quint-  oder  Mixtnrregisteff 
•nf  dar  <KgeL  AUdn  —  auch  abprochnrt,  daaa* 
ich  die  Grausamkeit  nicht  auf  mein  Gewissen  ncli- 
raen  möchte,  einen  Spieleraum  Vortrag  einer  sol- 
chen Mixtnrstimme  au  verdammen ,  so  glaube  idi«- 
da$s  aino  aolobe  InslmnMnlimqg  im  Orchester 
nigstens  von  eben  so  Eweydeuligcni  Werth wo 
nidtt  noch  schlimmer  seyn  wüide,  als  die  Quin- 
ten und  II ixtnren  auf  der  Orgel  aind.  Ich  wiirdo 
letztes  kaum  zu  äussern  wagen  gegen  die  slallliche 
AuloriUt  der  ganxen  gelehrten  Zunft  von  Orga- 
nisten, OrgeUianem  und  OrgdsdiriftateHeni,  blltc 
ich  nicht  wenigstens  einige  sehr  einsichlvolle  Mttr 
ner  hierin  Hir  mich,  s.  B.  Chladni»  und  aom 
Theil  auch  Voglen». 

(Dw  FMrtsBMas  Ib^ 


heiptig.    In  dam  ersten  marar  wdchaallf^ 
eben  Conoerte,  am  6ten  Octbr.  ,"ualan  ron  Frem- 
den auf —  aus<!er  Mad.  Scssi  -  Neumann  ,•  die  wir 
aber  dies  Halbjahr  Ueber  die  uusrige  nennen  —  Hr^ 
Zeoner  ans  8l  Patertborg,  aaU  einem  Klnviefooniu 
und  einem  Rondo  von  seiner  Composilion ;  Hr* 
Bergmann,   ein  neoes  Mitglied  der  kOnigl.  Opav 
in  Orcadeo,  in  einam  Duett  mit  Mad.  8asai$  und 
Hr.  Wild,  ei-ster  Tenorist  des  k.  k.  Hoflhealer» 
in  Wien,  mit  einem  Italien,  und  einem  deutschen 
Liede.    Ilr.  Zeuner  bestätigte  das  aehr  giinslige 
Urdiril,  das  erst  vor  tmtif  Wochen  in  diesen  Blat- 
tern über  ihn  ausgesprochen  woi  ilen  ist ,  uud  be- 
sUftigie  es  als  Componist  und  als  Virtuos.  Au 
aeincn  Spiele  ww  besoadera  die  grOssto  Nett^gkail 
und  Delicaicsse,  auch,  wo  dazu  Gelegeubait  war, 
der  schön  vcrfeuadene  Gesang  auf  seinem  InstrjB- 
meute,  hewnndamawaaA.  Bargmanu ,  beaitat 

iipnu.tiiiftMMilinHi,  amlidi  krtftiga,  nnd  doeh 
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•ehr  anTnathige)  bicgMtne  Tenoratlmme ,  schon  d- 
nmi  namhaflea  Gind  hölieier  Aasliildnng,  und, 
wie  es  srlieint,  achtbare  Musikkennlnis.  Da  er 
erst  anfüngt,  als  Sauger  sich  öffentlich  zu  seigen, 
tmä  fediMT  KniMt  mit  Uebe  und  Flew  ergehin  ist? 
so  wird  er  gewiss  f>in  Tenorist ,  wie  deren  eben 
jetzt  ia  Deutschland  sehr  wenige  sind.  Möge  er 
dem  driltM  dw  ObetigaBainiten ,  den  Rrn.  Wild, 
nachiiWiin ,  dir  ia  dar  That  alles~in  sich  ver- 
eint, was  man  von  einem  Tcnors^inger ,  fiir  Thea- 
ter und  Kammer,  irgend  verlangen  mag.  Es  ist 
«ft  in  dieaeB  Bttttera  raafBIirUch  vm  ihm  gaapro 
chen  worden,  und  wii-d  unten,  aus  Frankfurt ,  von 
ihm  gesprochen :  wir  aetsen  nur  hinzu ,  dass  wir  allem 
WH  dcwt  lo  aeiiMBi  Lobe  gesagt  ist,  hey^ümmeo, 
nad  dass  er  daa  g«iMBBte  Awlitariara  in  den  leb- 
teftetten  Rnthnsiasmns  versetzte.  —  Die  übrigen 
IfaailuAücfce  dieae«  Abends  erwähnen  wir  hey  der 
ipiertdijIhTigm  Uebersidtt  d«r  Letsttingan  mu^ra 
trefflichen  Instituts  ,  wo  wir  aucli  der  ji^ngen 
Süagmrin,  die  zum  erstenmal  in  der  gar  nicht 
lekiiteti,  ersten  Sopranpartie  dea  Finalo  auftrat, 
mit  Aufmunlemng   gedenken  müssen. 

Den  ftten  gab  Hr.  Ignaz  Mosrheles  aus  Wien, 
hekaOBtlich  Componist  und  Virtuos  auf  dem  Kla- 
vier,  Conoert,  nod  erwarb  sich  von  dem  gejtaiTiiu- 
tcn  Publicum  den  laufcslen  1^  yPnU.     Und  in  der 
That  —  in  wdcherley  VerhiJlnis  cur  Tonkunst 
man  nieh  al«he',  nun  luim  Hm.  M.  nicht  ohne 
Bewunderung  und  lebhaft'e  TheiltMihme  hören.  Be- 
hendigkeit, und  Fertigkeit  überhaupt,  nicht  nur  in 
allen  laufenden ,  sondern  auch  in  den  künstlichsten 
und  hatkaiieimwi  Passagen,   im  Vollgriffigen,  in 
Sprüngen  etc.   hat,    in   diesem  Grade,  vielleicht 
noch  kein  Klavierspieler  besessen.    Hierzu  kömmt 
«M  greaae  LaUiaftig^«it  daa  Tanpenmaota,  «ine 
vagameine  Ausdauer  in  dieser  Lebhaftigkeit ,  (Hr. 
M.  ist  jüdischer  Nation,)  und  waa  von  Beydem 
auf  das  Spiel  einflieiaen  und  die  Zubtfrer  mit  fbrt- 
reisaen  mnas)  nnd  «ndiich,  eine  Schreibart  in  den 
Compositionen ,  w  o ,  neben  dem ,   dass  sie  es  dem 
Vii'luoscn  möglich  machte,   alle  sein  Talent  und 
die  aein«  groaaeGeabhiekliddceit  an&  ▼orthailbafteate 
zu  zeigen,  das  Aeusserstc,  von  Instrumenten  so- 
wol,  als  von  andern  Kunstmittoln,  drangeaetxt  wird, 
stets  Effect ,  immer  atMikern ,  ja  gewaltaamen  Effect 
fcerrarzubringen.     Dass  bey  soldiem  Spiel,  dem 
hin  und  wieder  auch  das  beste  Instrument  kaum 
tonschnell,  auch  das  geübte  Ohr  genau  au  folgen 
kann  Miig^nagiat-- '  amnäm  danahan  gMdilnga»|' 


hin  nnd  wieder  eine  Stelle  nnsanber.  nndentKch 
wird  u.  dgl.  m. ,  du  ist  wol  kaum  anders  möglidl, 
und  vielmehr  sni  venvundrrn  ,  dass  dies  bey  ITm. 
M.  so  selten,  so  sehr  seilen  geschiehet,  und  dasa 
▼idlea  Maaaerat  -Sdiwierige,  TomMmUeh  in  ianfni» 
dcn  Passngen,  abge.stossrncn  Noten,  Terzni  -  inul 
Octavengingen ,  und  kleinen,  pikanten  Figürchen, 
ao  ▼nOkommen  rund,  nett,  sferikh  heranslEOumt, 
Naohdem  wir  so,  unparteyisch  und  nach  iMatv 
Einsicht,  die  Vorzüge  des  Ifrn.  M.,  als  Virtnoaen,' 
gerühmt  haben,  wollen  wir,  eben  so naparteyiach, 
«neh  geatahm ,  daaa  ahcn  diese  gerffhmten  Vonifig» 
c?ie  He.sclircibnng  seiner  Virtuosenkunst,  so  weit 
er  sie  hier  darlegte ,  erschöpfen.  —  Von  seinen  cum 
Oehttr  gahraehteo  «CompotilioiMB,  dieseHien  de 
Kaoatwerice  überhaupt  angesehen,  zeichnen  wir 
die  Ouvertüre  und  die  concerlirende  PoJonoise 
mit  Einleitung,  aus,  die  nicht  nur  gewaltsam  ef- 
Ibciniren*  aondem  auch  Ton  Geist,  nicht  gemeiner 

Erfindung,  und,  hesonder.i  die  rrste  ,  mich  von  guter 
Scliuie  und  löblichem  Fleiss  zeugeu:  culhalten  une 
dagegen,  gewisse  aagenfüllige  UnvoUkotmoettbeilcn 
—  entstanden,  wie  es  scheint,  keineaw^g»  $im- 
enger  Begränzung  des  Talents,  sondern  aus  noch 
nicht  gesichertem  Urtheil,  noch  nicht  klarem  Be-' 
wusstseyn  beyra  Arbeiten  —  namhaft  zu  machen; 
gewiss,  Hr.  M.,  der  noch  im  Jünglingsalter  ist, 
werde  als  Mann  schon  von  selbst  Anderea  vorsieben, 
Manofaea  andere  sehreibeB«  —  Seinem  sten  Cencarte^ 
am  lilen  Od.,  konnte  Re£  ntdit  bejwohneik  .  ■ 

Berlin.    Den  la.  SepL  ward  zum  erstenmal, 
und'  seitdem  öfters  vor  einem  stets  geliltten  Hause, 
das   bekannte  Trauerspiel,    Faiist ,  von  A.  Kliti- 
genutnn,  gegeben.    Ich  erwithne  es  hier  nur  wegen 
der  tnffliehen  OnTertnre  md  Theater muaik  tou 
Ilm.  Musildiiccfor  Schulz  in  Leipzig,    die  hior 
alle  die  Anerkennung,   wie  vor  fünf  Jahren  in 
Leipzig  fand,  WO  aie  Re£  anf  einer  Reise  cuei-st 
hörte.  —  Mad.  Wranitaky-  Seidler  hat  auch  im 
September  einige  Gastrollen   mit    vielem  Beybil 
gegeben:  am  iiten  die  Fanchon  in  Himmels  Ope- 
rette Aeeea  Namena,  nnd  em  eSaten,  die  Rorinn 
in  Pabiello's  Barhier  von  Sevi!/a.  —  Hr.  Schelble, 
vom  Theater  suPesth,  g^b  am  eSsten  den  Sextus 
ita  Monrta  TUut.   Sefam  S^mme  iat  e&i  im  Gaa- 
zen  aehr  gebildeter  Bariton ,  der  Aa  in  manchen 
Tönen  viel   Rauhes  und  Abstossendes  haL  Mit 
Bey  fall  nahm  man  auf:  daa  Duett  swiachen  ihm 
«nd  Vitillie;  Mü»  IM.  »hA,  wie  iaaer. 
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WttntKtü  imf  mid  mit  fa«t  eu  viel  Feuer  spielte: 
VordMf  befiehl,  ich  folge  etc.,  das  Duett  rwiachen 
Sexlus  utul  Aniiiin  (Hr.  Slümcr):  Im  Arm  der 
Freuudschaft  wrilen  etc.  j  and  Sextus  Arie :  Tbeui-e, 
o  ^  -'imhi-Lelie«'  Wci'  '  Aach  -Hni  'FlidM"  sang 
und  spielte  den  Titus  ▼orzüglicb.  Doch  ist  in 
Hinsicht  des  Ensemble  und  der  Maschiasrio'  «liefe 
Oper  aonet  viel  besser  gegebMi  worden. 

.t 

fiey  der  seit  einigen  Tn^on  von  der  königl. 
Akademie  der  Künate  verauslalleten  Ausstellung 
'  Ton  Knaatirerfceii  aiod  nur  wenig»  nuailuiL  In» 
stiummte  r.'.t  srlien;  nämlich  von  Hi n.  Thieleiuami 
eine  Giiilaire  in  neuer  Form,  und  eine  veibeaser^e 
Lyraguitarre ,  beyde  von  Mahagonüiulz,  und  von 
Hni.  Elia»  ein  Fortepiano.  Es  ist  aoffidlrndf.  d^aa 
die  vielen  andern  hiesigen  Musikinslrumentenma- 
cher  nicht  diese  acliOnc  Gelegenheit  benutsen,  aidi 
und  äu9  Arbeitfla  bekannter  an  macben. 


Franifurl  am  Mayn.  Die  so  bei  iihmte  Mad. 
CrtBlan^  hat  uns  nno,  nachdem  aie  vier  Öffentliche 
Courcrle  ppgclicn,  iiii^  den  verilieuten  ,  ßu.sgezcirh- 
ntlen  Br^faU,  so  wie  einen  sehr  reicheu  Lohn 
elugcXmdtet,  vorlaacen.  Nadi  alledem,  waa  über 
aie  seit  f  iiiigor  Zeit ,  iriltviel,  oder  wenig,  oder  gar 
keiner  Einsicht  geschrieben  worden,  und  besondeit 
oaeh  dem  gründlichen,  umfiusenden,  ja  ersdiöpFen- 
4ett  Aufsata  ober  sie  in  No.  34.  dies.  Zeitung, 
von  Lripzig  aua  nitgetheilt  —  einem  Aufsatz, 
dem  auch  hier,  wie  von  mir,  so  von  allen  ur- 
tfanlafllbigen,  nihigMi  Leeero  bejitMÜinnok  wird  — 
nnch  alle  diesem,  sag'  ich,  war'  es  unnütz,  noch 
einmal  über  diese  Künallei-ia  an  sprecben  j  sumai,  da 
äe  hier  dieselben  groMoi  Vonage  entfthete,  fKeeel- 
ben,  denn  doch  unlergeordnrten  Schwachen  reri  ieth, 
ja  dieselben  Stücke  sang,  wie  allerwHrls.  Ihr  Organ 
ist  gewiss,  und  das  Vollendete  ihrer  Ausbildung, 
In  Binaiebt  auf  alle  errinnUehen  Mittet  der  Ga- 

saugskiinst,  höchst  wnlirst  lieinlich ,  einzig  in  MÜmVt 
Art,  Dies  beides  aufs  VortbeilhaAeate  darcnlegea, 
Mheint  -allein  ihre  Absicht:,  nnd  da  «e  dieae  ao 
▼ollkommen  erfiillf,  so  ist  es  wol  auch  Mdj^« 
daaa  man  darauf  eingehet,  diese  Vorirüite  nner- 
kennt,  und  andere  Forderungen  an  sie  niclit  macht 
Iraylich,  ohne  daa  Recht  so  dieien  im  AHge- 
meinen  anziifftstcn ,  oder  nuch  zu  dulden,  daM  es 
▼on  L'nkundigen  und  Enthusiasten  angetastet  werde. , 
,Uad.  C  iA  muä  hlabt  dia imifcwfBdigM»  £ra<^ 
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nnng  unter  adan  fettigen  Singem  nnd  Sängerinnen; 
so  wie  unter  allen  von  ihr  -rorgetragenen  Stfiekaa 
/Ar  God  save  the  King,  meines  Erachtens,  die 
merkwui-digste  Ci-scheinung  ist  und  bleibt.  Diea 
Lied  trug  sie  dem  aneh  hier  in  federn  flirev  Cim- 
rrrle  ,  nnf  vielf;i!tigea  Rag^hren  ,  und  mit  rauschen- 
drtn  Beyfall  vor.  Von  der  Einnahme  des  letsten 
Concerts  gab  ite  den  fünften  Thetl  den  hiesigen 
Annen;  und  gegen  den  Anführer,  so  wie  die 
Mitglieder  nnsers  Orhcsters,  bewies  sie  sich  sehr 
^^gelHg.  Uebei*  ihre  Gefiibrten,  Dem.  Cori  nnd 
hK.  Behifi,  CkättUmr  tk  8,  M,  I»  Rai  dt  JVhnee», 
theilen  wir  f!as  Urlheil,  das  Ihre  Blätter  enthal- 
ten. Mit  etwas  mehr  Leben  und  weiterer  Bildung 
nach  ao  ausgezeichnetem  Ifarter,  wird  )eqe  geiKise 
eine  treflUdw  fttoigerittl  dieser  wird  ganz  gewiss 
nichts ,  was  er  eben  ist.  Mad,  C.  ist  von  hier 
über  Baden,  Carlsruhe  und  Strasburg,  nicht  nadi 
Paris,  wie  aa  nnl  hiesS)  aoodam  nach  Aalien  gt», 

 m      -  • 

:  •  .  •  • 

Mahren  früh^  gegebenen  Conearten  andenr 
Knosdar  konnte  ich  nicht  beywohnen:  es  sey  dft- 

her  nur  kurz  erwöhnt,  das  Fiäulein  Anloinetle 
Pechwell  aus  Dresden  nicht  wenig  Fertigkeit  auf 
dem  Pianoforte  seigte;  Hr.  FMandia  aicb  anf  der 
Iloboe,  und  seine  Frau  im  Gesänge  hören  Hess, 
Hr.  GeraUtcker,  erster  Tmorist  vom  hamburger 
Theater»  gA  nuhre  GastroUea,  naid  zeigte  einn 
sehr  angenehme,  weit  ausgreifende  nnd  getiblB^ 
doch  nicht  recht  roünniiche,  mul  dnmm  nicht  ans- 
geseichnet  gefallende  Stimme,  viel  Beweglichkeit 
derselben  nnd  viel  Sicherhait,  abar  aneh'  ein  ga« 
wisses  mnnierirtes  Wesen ,  das  wir  nicht  rühmen 
können  y  sollte  ea  ancb,  obgUtcb  nicht  ao  weitgo* 
trithen,  in  der  Ifbde  aeyB.  An  Hrn.  WSd-d»- 
gegen ,  erstem  Tenoristen  da»  «wiener  Thentci  s', 
findet  man,  neben  den  Vorzügen  des  Hrn.  G., 
eine  mttanlicb  schöne,  aller  Modificationeti  fkhige 
Stimma*  und  ainen  herrlichen  ,  sprechenden ,  aodl 
warm  an's  Herz  geJiendtn  Vortrag,  ohne  alle  Affecta- 
tiou  oder  feststehende  Manier.  Er  hat  viele  Gi(Strol« 
lan,  nnd  allo  mit  dem  ansgeaetdinelstan,  einstimmi- 
gen Beyfäll  gegehen.  'Wir  erinnern  uns  nicht,  jemals 
einen  so,  in  jeder  Hinsicht  trefilichen  Tenoristen 
gehört  KU  haben.  Er  geht  nach  Berlin ,  auch  dort 
ab  Gast  anfimtnim. 
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Atteln  «kfCjmytrag  so   G*tktr«  ßlfgtm» 

a:      ..'  .  ••»»  ."     .•  •.    •..  . 

,  fBer  Cfntaravcliael»  i«t  «■  dam.  Ao^lm 

und  der  r>!iie  seinem  verstorbenen  Vater«  schul- 
dig, übu'  iiin  doi-L  aufgenoalmeae ,  ihn  betrefTeude 
^otii'ciirig*  WndiageBde  Worte  zu  sagen.  Er 
dai-f  dies  wol  am  so  dier  wagen,  da  der  geschützte 
yeif.  tlf3  Fvexfcona  in  der  VoriT<lc  des  ersten 
Theils  zu  Beiichiigung  müjtlicUei-  Ii'i-lliünaer  seihst 
«BfbtdOTt,  uiH  di»  RadHctioo  di»  i*iuikAl.  /Lei- 
tung gern  ge.sta(tc( ,  durch  ihr,  Deutschland  zwn 
Vorzug  gereichendes  lustit^t,  äkoUdte  GcgeusUode 
9iir  dfintiichm  KMMtn»  n  Mafoik 

.  '    •     •  Carl  Mainhrrger, 

'•  ■  I        .  '  BocJi  -  und  Knnrthandkr. 


Um  nicht  immer  die  obgedacbte  Nolis  im 
Wm»  LflxtooB  «iIiiahMi  ra  mosten,  möge  sie  rar 
im  fairzge&ssteo  Berichtigung  hier  Flalz  finden: 

y>M(ünherg€r y  (J.  C.)  Kapelimeister  in  Nürn- 
berg, geb.  1750,  ifit  als  solcher  »798  von  J.  il. 
Hessel  in  Kupfer  gestochen  wmtlMi.  Br  loU  «bar 
wetler  Co/iiponisl,  noch  Sangmeisler  seyn ,  nuch 
ausser  der  Orgel,  welcJie  er  bey  Gruber  «lernt 
hat,  k«B  &wtnniMBt  irntar  «pralni/^ 

Das  Geburtsjahi',  der  Nara»  sMnes  erstr-n 
Lehrars  auf  der  Violine  und  im  Generalbässe, 
GnibaM,  und  die  Zeit  aeiaer  Anstellung  als  Ka- 
yaUaniater,  sind  richtig;  zu  bemerken  ist  aber, 
dass  er  1768  als  Hnutboist  hey  dein  Stndtmiisik- 
fhoc  (nach  doer  Prüfung  auf  mehren  Biasiostru- 
■wnlM)  aagaMellt  wurda,  1770  als  Orfaatat  bey 
eben  diesem  Stadtmusikcfaor  eintrat,  und  von  1780 
\fiM  \7^^  in  gleiqjiar  Eigenschaft  an  /der  Uanpl^ 
pfiirriüreke  an  St,  Lorm  dtaate.  Ausser  der 
Fertigkeit,  die  er  sich  in  dieser  fröheni  Periode 
auf  Blasinstrumenten  erworben  hatte.  *]iiflte  er 
düe  Violine  gut»  und  bildete  sich  auf  seinem  llaupt- 
iMtniBitnta,.>iam  Fortafriaoö,  bia  am  VirtuMittt 
ans,  ohne  deshnlb  rhs  gründliche  *ftailTnM  dca  Ge- 
iiaralha«ses  zu  vernaciilässigen. 

Schoo  in  das  araten  1790**'  Jahran.  war  er 
daher  mit  Coinpoaitionen  ht  j- vorgetreten ,  die  sich 
allgemein  beliabi  machten.  £a  waren  diea  baton« 
ders : 

der  ehrlic/te  ScfiiveUery  OperaCla  in  eniem  Act, 
mf  «inam  Piiyattheater  T<»]gaalelU} 


m 

Chöien,  Arien  und  Düetttp«  «4|efiUwC  ^ 
•  >    18.  May  »79a.  •   ..  ; 

»  Dia  jiufenuAung'^mi  ffimm$ffiArt  JmIi».  «uI 

Oratorium  von  Karl  Wüh^  lUnllar»  <an%ait 

ndiil  den  3is<en  Mirz  179^. 

Nicht  mit  Gläcksgütern  gesegnet ,  mussta  «t 
in  dicaan  Jhhraa  «aft  sMir^iIlmitrengung  nnf  Pvi- 

valunlerricht  denken,  und  erwarb  sich  auch  da, 
durch  seinen  FJ^iss  und  »eine  gute  Methode ,  in 
sehr  vielen  Faniiiicn  des  tlamaiigen  Patrictats  und 
der  srigaaehanitan  Kaoflaoto  Achfnng  und  WoMr 
woüei) ,  die  seine  spätem  .  günstigem  Vcrhsllnisse 
begründeten.  Nodi  können  es  viele  Freunde  der 
Mnaik  haze  ugen,  dasa  ar  nicht  ältatn  die  cnM 
Violine  xur  Leitung  des  Orchesters  kräftig  spielte) 
sondern  auch  in  öflcntlichen  nud  Privatconcerlen 
(erstere  halte  er  selbst  fast  11  Jahre  hindurch  un- 
ternommen)'  alle 'Eheeugnisse  Moaarta  ttiid  anderer 
beliebter  l'utisetzer  auf  dem  Fortepiano  vcetrug. 

Durcli  seine  bislicrigcn  Leistungen,  und  ge- 
stützt auf  zwey,  in  früherer  Ztit  beätandeue, 
strenge  Prnfangen*  wurde  /er  1796  der  Rapdl- 
mclilorslclle  würdig  erkannt,  und  üim  nun  ein 
grösserer  Wirkungskreis  geöflnet,  den  er  beson- 
ders hlnsidillleb  neuer  Cnmpositionen  nutst». 
Ausser  mehren  Sunaten  und  Cuiuciten  (lir  daa 
Fortepiano,  einigen  Symphonien  für  <!iis  Oi  ehe- 
ster etc.  schrieb  er  von  179b  bis  181 3  folgendes, 
das  er  auch,  £e  grosse  Oper  ausgenommen ,  an 
ÖITentlicher  Ausführung  bracblei 

Der  Spiegthitur,  eine  grosse  Opas  in  S  Acta* 

von  A.  V.,  KuLsebue. 
Zwey  TollaUindige'  Jahrgünga  aonnUl^idMr  Ku>« 

cheumusiken,  den  einen  zu  59,  den  andern 

au  55  Sonntagen  j  nebst  mehren  cinselnea 

Kirclicnslaoken,   die  beynalin  einen  dritlea 

Jahrgang  bilden; 
an  fünf  und  zwanzig  grossere  Fesfmusikcn  ; 
einige  solenne  Te  Deunt  laudamm,  Do/tun^ 

JÜMMtt,  viaratimmige  Caaiaitn  tba»  Bcgki- 

tung  etc. 

Zwcy  grosse  Harmenien  fiif  11  und  16  Blas- 
instmmento^  amlm  Harmoaian  na  Twwr- 
musiken  elS« 
Dann  endlich : 

die   ff'uiJi   de»  Kriege,    musikai.  Fbaotasie; 
i&iS  >nm  Beaten  dar  Vatwnndalatt  flffam- 
jPjp^ibaM» 
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Kfit"  tfiMMti  leleten  \y«'i-ke  sdiloss  sich  d«r 
Cii-kel  swwr  mtiiikal.  ErzriigniMC,  denn  schon  im 
t'o]g<<n<ien  iah«  (i8i4)  zeigten  sieh  Spuren  sfihhq»> 
iM^pi»  J^flfifile,  ^  von  Zeit  eii  ZHt  Wiederkehr- 
ten  und  seiiier  rnsllosen  ThSligkeit  in  Besorgnng 
der  ihm  airfgetragencn  AeioUr  (er  war  zugleich 
etoreomrfeancister)  cndlid'bin  ZuA  Mtaten.  Wx* 
fen  ihm  rom.  höhern  Leniwei^= 'noeh  zwey  Jalire 
LeboMseit  gr^chenkt  worden,  ao  wiii'de  er  das 
Fest  luDEEigjfthngei'  Wlrllichdl>  DfeMlIeiitung  boy 
itai-BÜrabergischen  Stadlmuäikdu»  gdtferi  haben. 
Ks  wnr  aber  nicht  ao  hestimml:  tteun  am  39.  April 
l9t5  verlauschte  er  seinen  irdischen  Aafintthalt 
mit  Jenem  tdutatm^  mdk  jede  IKwelMaB  itt 
rqiiule  Hemumie  anflflfet.  —       - . 


K-ä  c  u  m  $  i  ö 


t.  JCWm  irmI  kkhie  Uebungiulu€§»  im  Klmritf 

spiel fn  für  die  ersten  Anfängtr^  mit  ang*^ 
nierktem  Fingertalz«,  von  Haydn,  Moxarty 
Clemmtit  PUgrl ,  rogJer  ^  Knecht  elc. 
islcs  Heft,  ates  IltR.  FreybuTg  und  Kon- 
stanz, in  der  Uej-derschen  Buchhandlung. 
(Pr.  iThlr.) 

Wa«  diese  Heftchen,  deren  aodi  einige  fol- 
gen «ollen,  enthalten«  lehrt  der  TiteL  Die  Wahl 
und  die  Felge  der  SUzchen  sind  zu  billigen.  Die 
ersten  fangen  mit  verbuudcnen  und  harmonisch 
begleiteten  Scalen  an;  dei-  Schiller  wird  dann  bis 
CO  leiehCea  Ttaeen  n.  dg}.  gdilbrC  Die  Stück* 
sind  im  Inhalt  und  in  der  Farm  möglichst  man- 
uigfiRltig.  Es  sind  fa»t  immer  gefiülige  Melo» 
dien  eofgewcbt;  dieHemiome  tat  IridM,  nndatet« 
rein.  Der  Fingei-satz  ist  mehr  der,  Em.  Bachs, 
als  Clemcnti's.  Bey  jeder  Note  ist  die  Bezeirli- 
Unng  desselben  angegeben.  Die«  letztere  allein 
nÜMhfHiget  der  Ree.;  deaa  die  videa  Zilbra  sei^ 

»treiicii  nicht  nur,  und  zwingen  den  Schüler  auf 
au  vielerUy  zu  sehen,  und  darunter  auch  auf  das, 
was  «ich  Ton  adbet  veratdit,  ja  gar  ntdit  an- 
ders gemacht  werden  kann,  -als  es  nun  vorge- 
sciu-ieben  ist;  erschweren  daher,  slnlt  zn  erleich- 
tern: sondern  sie  gewöhnen  aucli  leicht,  diesen 
Theil  de«  zu  Erlernenden  bloa  mechanisch,  ohne 
«Il'-s  eigene  Denketi,  ja  ohne  alles  eigentliche  gei- 
stige Anfiuerken,   zu  bdw&deki.     Der  richtige 


Pingprsntz  soll  rwar  dem  Spiner  endlidi  »necha-' 
niach  wwden:  aber  eben  dana  iat  nCHhig,  das«  er 
awMir  Ihii  ▼ereniBd^'belratdhleii  terae.  Älen  Kni 
reralündniBsen  und  BlissgiMm  'Wtaae'  y^or^ebeiigt 

WPi'deu :  das  aber,  wobey  mftn  ohne  gSnjIiche 
Verkehrtheit  gir  nicht  fehlen  kann,  dem  Schüler 
fiberlaM  Mribe«.  Und  endiidi  «Hat  ja;  mMM 
in  dem  seltenen  Fall  solcher  Verkehrtheit,  dcf 
Lrdircr  da !  Verf'iihrt  man  doch  bey  allen  nedia- 
nfadi  »-'teflhiriaetwtt  Verriditungen  «o!  Waa  di^ 
Re^  betrifft,  in  welcher  der  Lehrer  diese  Ue* 
bnngen  mit  dem  8chtiler  vornimmt,  so  wird  jener 
diesem  so  wenig,  als  irgend  einem  Führer  blind-f 
linfa  fidgatt,  aöndem  alela  daa  Indiridaam,  and 
was  eben  dietem  leichter  oder  »chwei-er,  beque- 
mer oder  unbequemer  fkllt  etc.  berücksichtigen. 
Oiea,  a»-«Ke  »ecb-  eliifgee  Ueber  •Gehörige  erm- 
OeK  der  Herausgeber  seihst  im  VoilMrfdlts  er 
eri—ert  da  aber  auch ,  solch  eine  Sanmliibg  acj 
bidMl?  ehi-  „wriiefriedigtea  Bednrfina  geweaen)** 
mtd  das  muss  der  wunderlich  finden ,  der  die 
iienere  Literatur  dieses  Fachs  kennt.  Wer  guten 
Wein  hat,  der  achenke  ihn  doch  aus,  ohne  dabey 
au  ▼erkundigen,  bisher  sey  noch  keiner  ao  gi»> 
wachsen  I  Es  glnubi's  jn  doch  Niemand,  und  er- 
regt eher  Misstrauen  gegen  den  neuen  Wirtb. 
Diea  aber  vardiaal  jpiiaar.  .Ungpnaiwtar  wiiküch 
nickt. 


daa  Mveytn  in  Verkindangi 


S«  Sammlung  auterlesentr  Klavierstiicie  mit'ange- 
wadtows  Fbigtmalm,  vtm  /taydm,'Mi6Mari^ 
Clementi,  Phyl,  Voghr  ^  Knecht  etc.  für  Ge- 
iilOere.  Neue,  verbesaerte  Ausgabe.  5  lieft- 
«heo.  Derselbe  Verlag.  (Pr.  1  Tblr.  is  Gr.) 

Die  Sammlung  empfingt  den  Schüler  ohnge- 
fkhr,  wo  ihn  jene  euUasseo  hat,  und  fuhrt  ihn 
Mb  an  den  MdileabNi  Süeken  v*n  klosart, 
menti,  Dussek  u.  dgl.  Die  Wahl  acheint  von 
denueiben  Aedact«ur  hertunihren;  die  Art  der 
FingeraeInnagV  uaid-daB  IndhrjdnsMe  dea  Geadinmeka^ 
da«  -nUkt  eben  nadt  dem  Nettesten  ausgeht,  aei> 
gen  CS  an.  Was  dort  zn  loben  war,  ist  es  auch 
hier.  Die  Zifiern  für  die  Finger  sind  hier  so,  wie 
sie  der  Ree.  dort  angegeben  haben  würde:  hier  aber 
wSre  er  noch  betr-lchllich  spar^nmer  damit  umge- 
gangen, au«  den  angeführten  Ursachen.    Da««  der 
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Schüler*  mir  ia  ^en  Toaarteti  bescliafiigt  wird, 
welche  kaine  od^r  die  wenigsleu  V'uiseichuungea 
luibep,  ist  nicht  zu  loben:  rieUmllt  itt  e»  «iMr 
auf  mehre  Hefte  abgesehen,  für  welche  die  schwie- 
ri^era  au^e«part  siud.  Auch  einige  Ueine  Stücke 
nit  VioUabegleitang  und  au  vier  HlMen.  findet 
man;  seihst  ein  Lied  mit  obligatem  Klavier,  um 
dem  Schäler  die  erste  Leitung  sam  TerstMndigen 
xoad  dUcrelen  Begleiten  einer  Singattmme  geben 
zn  können.  Alles  das  seigt ,  es  habe  ein  Terttiln- 
diger,  der  Sache  kundiger  Mann  das  Werltcben 
gearbeitet;  und  das«  schon  die  sweylc  Auflage  nö« 
Äig  'gewvnfea,  andi,  daae  ee  den  TerdicttleD  Bey- 
fäll  gefuncTen.  Die  erste  Auflage  kennet  der  Ree. 
nicht:  der  Redactcur  versichert  aber,  bey  dieser 
SMreTteo  einige  bedetttenderip  Stocka  liier  an  die 
Stelle  voa  «miiger  bedeutend—  giwrtl.-  in  haben. 
Kömrat  es  zu  einer  dritten ,  so  münct  er  vielleicht 
euch  noch  einige  aus,  die  an  Gedanken  au  arm, 
und  in  der  Form  wraltet  iiümI,  md  -vemreebadt 
ele  mit  gedankenreichern  und  modernern.  —  Dea 
Aeussere  dea  Werkchens  könnte  ge£llliger>  nnd 
-     dtt  b««»  aeyn. 


Kv&zs  Anzbicbx» 


i2ie  Sclilacht  bey  Belle  -  Alliance ,  oder  dea  Her- 
MOg«  Tody  «in»  muaikaliach-  declamatoriechs 
Phautatmy^  ßir  daa  Piano  forte  mit  Guang, 
gedichtet  von  F.  Puatiuch^n  u.  in  Mua.  gea. 
V9n  Km  Giäaer.  Zum  Besten  der  verwün- 
dtt  TataTllDd»  Kriegw»  Avf  KoelCR  dnr 
VtriL,  baj  K.  Gläser  in  Barmen,,  in 
(Pr^  1  Thlr.) 


Hr.  Gl.  übergrebt  hier  dem  moailEluibendea 
F^ilicum  ein  Schlachlgemälde,  das  von  andern 
sich  wesenthch  unterscheidet.  Es  bestehet  näimUcb 
oidM  bloe  an»  faatnrawntriimMik»  wdch»  di«  B>- 
eignisse  zu  schildern  versucht,  sondern  auch  aus 
melodramatiacher  Dedanation,  welche  dieselben 
angiebt  nnd  augleich  der  Musik  als 


Art,  welche  die  dadurch,  erregten  Empfindangen 
ausiprecheu  und  fesllulten.  Es  brauolU  kaum  be- 
antkt  SV  «rerdra,  daas  es  dadurch  an  V«rBl||pdli4»£ 
keit,  Hauvigfalligkeit,  Aukdrnck,  und  mithin  au 
fntiPOaiHi  .ihtirhBiipt .  aehrgewinut.  Die  Einleitung, 
die  Ref.  vpNqiägUch  gelungen  au  aejo  sdieint*  nnd 
die  Schlacht  selbst ,  sind  ziemlich  schwer  auszutiih- 
ren.  Bey  besondern  Veranlassungen  ist  sehr  gewagt 
in  die  l^rmonie  gr^riflen;  und  niolrt  eeUen  ihr 
Gesetz  einer  gewissen  Art  des  Effects  anfgeopiert. 
Der  choralmüssige,  vierstimmige  Männerclior,  die 
Sologesänge,  welche  den  Aufruf  aum  Kampfe  und 
den  Fall  dee  verehrten  dcnlseben  Heeirfiifcren  ans- 
drücken,  der  fblg»-n(!c  Chor,  so  wie  das  fugirlo 
Quintett,  als  Jubelgesäiige  der  Krieger,  und  der 
aweychörig  vertbeflte  ambrewaniicha Lobgesang ,  der 
das  Ganze  beschliesst,  haben  WMUgvSdlwiflrigkeiten. 
Das  Gedicht  int  wol  gelungen  eu  nennen,  und  hat 
manche  ausgezeichnete  Stellen.  Oer  Componist  i&t 
ibm  trenlicb  gefolgt  nnd  bat  besonders  viel  Phantasie 
und  Feuer  gezeigt.  Die  besondere  Absicht  bey 
der  Herausgabe  des  Werks  macht  es  noch  empf  eh- 
Imsirnther,  und  geneigtei-,  mandiii  Variataung  der 
Birgel  m  iibcnebaiu 


Rteueil  d'aira  variie  pour  la  Fläle,  comp*  par 
G.  F.  Fuchs.  Livr.  \.  Livr.  a.  ä  Leipzig,  diem 
Breitkopf  et  Härtel.    (Pr.  jed.  Heft  12  Gr.) 

Jedes  lieft  enthalt  drey^  meistens  bekannte  nnd 
beliebte  Themata,  mit  einer  nambafteir  Reihe  toi» 
Variationen.  Diese  zeigen ,  dass  der  Verf.  das  In- 
strument versteirt,  und  (h'e  auf  flemselhen  jetzt  ge- 
wöhnlichen, concertirendeu  Figuren  und  Tassagen 
kerinet  nnd  wobl  aninbrnigeaireise.  Schon  einher- 
massen  geübte  Spieler  selat  er  voraus,  nnd  fuhrt  sie 
nach  und  nach  zu  betiVdldicher  Fei-tigkeit.  Manche 
Figuren ,  die  den  Spieler  nnr  quilen,  obiie  e^ntltdb 
Wirkungaatiinn,odiBr  snWirkiamem  ats  VurtibungfcD 
nölhtg  zn  seyn  —  Figuren,  wie  sie  ehemals  Ho 
meister  se  oft  in  seinen  Concerten  anbrachte,  sollte 
man  endh'ch  Wieder  bcy  SeilD  lagen.  Der  VerC  hat 
dies  nicbl  aaunar  gpthui,  obglaich  «r  «•  andmiAifc 
hiiafL 


(  H;ert)«y  dai  IiitellJgeax  -  Blatt,  NSk  WL) 


LEIFZIG)  BSV   B&BiTKorir   vnb  Häbtii» 
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ß§hanatmachung* 


Sctt  lun^m  brJiDilet  »ich  c!i>  ?i'^!e  tiue»  Ordietter-Di- 
nelora  bey  dar  Liebhaber  Miuik^r^iicJuA  in  Züridt  erledigt. 
Von  den  MnMkan,  welche  üch  um  dieie  Stelle  Iwniiliw  »olbnt 
wird  in  thaureliMhcr  Hituidtt  fdbrderi,  deu  «ie,  wmb  «chon 
Bidil  lelbet  ComponUten ,  dodt  wenigttnu  ;;ründllche  Kenner 
dcj  Satrcs  M/eo,  mfun  ;/;rflfter  EiEihrun.^.  ili''  I  rrll.^iii  be- 
•tUen  eolbn «  «ia  nicht  unbedrutendei  Liebhaber  -  ürcbctler  er- 
JtaHorUdiM  Falb  alt  Leichtigkeit  m  der  Fkrtitiir  dirigiren, 
auch  die  PartitBiMi  mikUt,  tüdkridttlidk  iittw  KwNtmrth'i,  mit 
Stchkenntniu  und  GeechaiM&  beurllieiteii  an  tfhiMWi  b  prelt- 
tlaciicr  Ueiirhmi^  über  wird  rin  tiichli^cr,  4M<k|§reiflrii<]rr 
Violinepieler  «n  dieien  PlaU  gerordcrt ,  der  «ich  andl  all  Sulo- 
■fieler  auf  dem  genannten  Inttruaient ,  bi«  su  eiacB  fewiMen 
Gnd  der  Virtuoaitiit  «thnlMi  liebe,  auch  WiUaM  Mgra  ««Ui 
md  demaelben  gtttndllcbcB  und  fleiiaigen  Untmicht  M  fvAeiba. 

Wer  die  arwJihot«  Stelle  lu  erhalten  wümcht,  und  sich 
die  gifefd enteil  —erBaJidiea  "BigHmAdum  aatrant,  belifbc 
nah  tB  de«  Actueriet  der  allpirmeiaen  Maaik- 
Oeeellaeheft  in  Züridi  wm  iMnden,  wo  die  jUT- 


In  der  'Herderachen    Unii-eriiifäls-  Buchhandlung 
ifi  Freyburg  tat  erti/iienen  und  in  aUta  »o-  . 
Uden  BuMkanäluagtn  m  habM: 

Xavckt*  ell^cmeiner  mmilraliarher  KatecUaBoa,  edar 

kuner  lDb'.:.iitr  (!<r  ^.ügmicinen  MmiVIilirr, 
nii  BAufe  der  Lehrer  und  Zöglinge.  4te 
leiaaefcite  and  varbeaeerte  Anlage.  4.  i8i6»    t  lUr. 

rrnr  Sümmltaic  au  »erlesener  KlaTirrttiiclie  mit 
an^emcrkitoi  i''iiij(i'rcalae  von  llaj-dn,  Moiart, 
Clemenii,  Vhjl,  Vogler,  Kweht  und  Andaia^ 
•  Ar  Ceübtera.  ale  Auflagr.  ^pwr  4.  i8i4« 
1816.  Ii— 6a  Heft.  Iwoacb  S  TUr. 

^    kleine  und  Inchte  UebungatBck«  im  KUrierapie 
lan  liir  die  aiXea  Anfitigar,  mit  aageaterktcni 
Fingeratae   tob  Ha«4n,    Maratt,  CUnenti, 

Plfyl ,  Voiilcr,  Knecht   und    Aiulem.    fei  h. 

la  aad  aa  Heft.    iSiä  — 1S16   i  TUr. 


Munhalu€&e  Atiatfg»  für  Thta»at'IXrtdummu 
Die  Fartitur  d«r  Op«rx 
die  Alpenhütte 

Ton  Tim.  V.  Kotiebue,  (im  Opern  Adnanach  i8i5.)  Musik 
von  J.  P.  Sclimiilt.  ii,m  Loul^;!.  'Ih(;jl'--t  in  Berlin  im 
August  1S16.  auent  aufgeführt,  i«(  in  conrecter  Abschrift  au 
erhataeB.  Mail  b^ebe  aieb  deahalb  ■genOigat  ia  fitdUrtea 
Briefal  U  den  Componisttm  selbst  zu  werulru: 
Mohre  Ultrasse  Is'o  26. 

Bejr  eben  deaaaelbeB  iat  deaaen  Coaapoaition  aur  Opar: 
„der  Kj-r&Itteer  Berg«  von  Hrn.  t.  Kotecbue  (S.  Opern 
Almanach  1817,}  liaiUlU  Jwt^  Ü  hrtiCUf  COOKt  jwtiTin'Blifn 
au  erhAlten. 

iMlia,  to  atilw  SepAr.  1818,* 


Neue  Musilalien  ,   welche  im  T^erlape  der  Bi eit- 
köpf-  undüärUlachen  Musikhnmllung  in  Zicipjüg 
erschienen  tind, 

hlymmt  F.  Poipourri  p.  la  Vloloa  er.  «sc.  d«  grd. 

OmI.  Op.  13.  .....   I  nir.  8  Gr.  , 

CrtBont,  P.  1"  CoMifft*  dt  Vkk«  tr.  aea  de 

rOrch.  üp.  1  3  Thir. 

—  Qoituor  p.  3  VioloBB,  Alto  et  VUe.  •  t  nir*  . 

Dom  «er,  J.  i.  F.  a4  Oapricct  «b  tuti  tueai  per 

fl  VioloBedlB  aolo.  Op.  5^  •  •  • .  *   1  TÜr. 

Faee,  JA.  Onrärtuire  1  pd.  'Chdb.  dB  HelcHlum'.- : 

Jaaae.  1  Thir.  la  Gr* 

Götze,  C.  Qoatnar  brlUaat  pi.  a  VI«.  A.  et  VItor. a  Thir. 

H.aha,  C  Duo  concert.  p.  Violon  et  Viola.  1  TUr. 

Kacsowaki,  l.  6  Eiudea  ou  Capiioea  p.  Je  Violon 

Op.  i3  la  Gr. 

—  Duo  i»,  Violon  et  \tola.  Op.  i4  16  Cr. 

Aadaale  VarW  p.  la  Violoa  er.  tee.  dWa  VMa 

ad  libit.  Op.  1 5.   6  Gr. 

Präger,  II.  3  Duos  p.  3  Violoau,  Op.  16.    1  Thir.  la  Gr. 

—  Qiiuiettu  p.  3  Violoaa,  Viala  et  V7olMccIle 

Op.  17.  18.  19  ^  I  Thir. 

Spriag,  ILQutao(;pb  aViolPait  ViobatVialoncelle.  ao  Gr^ 


S5 

VaSeiCMr,  F.  A.  SSwmim     I»  'VSolm  st.  MaaM^ 

de  b  BuMw  Op.  8.  LW.  i.  a  i  i  TUr. 

Vi«tli,  J.  B.S  (nnuv)  Qiutuon  coneeM.  p.  3  Violoot, 

ViuU  et  ViolonwJU.  (F.  B.  G  dur)  ...    2  Thli.  4  Gr^ 

(Hoaunaf«  ä  turnttii)  ^  Dom  oment.  pour 

a  Viaion.  t  lUh.  •  Ga. 

B«rbigni«r»  T,  £"*  Caactoi  p.  k  FlAl«  tm.  Mtk 

«•rorakloidL   »nfr.  »<Gk 

—  S  Duo*  MM«.   |w  a  mm  <"*  linr.  de 

Dum  ,   »  IWr.  8  Gr. 

C  Sm»    —    7*"  Livr.  CB  »  Fkrtie«  

—  9  SoMica  p.  k  flAlt  m  wcany.  4«  Violan- 

«elle.  4«*  L!«r.       SobMh.  t  TUk» 

Bvami,  C.  A.  P.  3  Quituor«  p.  Fldu,  HtBikoi«, 

Gor  ou  Cur  rt«  Ba(>;tte  et  BM«oa.  2  TUr. 

A.  a  P>«fet  p.  U  mtuique  tnniae  tirdM  du 
Baqima  du  CbaiU  Rsewiuü.         9.  i  TUr.  9  61. 
— ■    6  SkfM  p.  k  amalque  turquc  Op.  ta»  s  TUr.  Or. 
A!ra   Ai\ür:t  rarict  p.  k  FUU*  iv. 

•ocomp.  du  PÜMülditi:.    Op.  107   16  Cr. 

^    5  Duo«  concert.  p.  a  riüte».  Op.  109.  I  Tkk>  8, Gr. 

—  f olwMiM  p>.  k  FKkt«  wr.  Oich.    Op.  1 10. 
K»ai«T,  O.  H.  VattakM  noiiBiiw  p.  k  FUt* 

par  Biel«  «k  «n.  p.  «•  BuMn  priacip.  ar.  MC 

del-Orch  1  Thlr. 

ila.rtiii,  J.  3  Duos  conc.  p.  FlAt*  et  Violon.  Op.  3i.  1  TUrw 
B««»  M.  da,  "nämt  finoü  «v..  Variatiea«  p.  k  Ck- 

«•rOiak.....  »*€r. 

—  Andant«  et  Polonoüe  p.  1«  Bucan  tir.  aeoOB^. 

de  l'Orcli.  Op.  a   t  Thlr. 

•alialts,  C.  F.  5  «rd<  Trioi  p.  5  VUtm.    1  TUiw  8  Cr. 
|iot  at  RoadaaB  p.  k  FMta  a?.  aatk  da 
«»  VW»  at  VkkMadfc»  Hab  1^  a.    4  w  Gr. 


9fr 


ClaMantli   OconM  CA.  la.  tonten.  4  Somtes  ar. 

da  VioloB,  HB  Ckpike,  da  Pnaude» 


Akailtc,  L.  9  Palaiiaiiaa  pu  k  Ufaikrkw  ••.'*.».  »s  Gi; 

•—    a  Roadcaux  p.  k  Fkafitoitt.  .*».  ta  Gr. 

■aatkevaa»  L.  «..5        Tlia»  p.  k  FwaeC  Violen 

atVkkMdb..Op.  1   ^^'nir.  la  Gr. 

»   B-BioaNi  p.  kPkaaC  0|p,  i«.  .1  TUr.  la  Gr. 

M*    5  Sonate«  p.  h  Piaoof.  ar.  accomp.  de  Vkilon 

oblig*.    Op.  »a.   a  Thlr. 

V   tiemte  p.  1«  PSanof.  avc«  Car^  •«  FHla,  m 

Violon,  ou  Violoocelle.    Op.  17   ...    18  Gr 

Quataor  p>  V.  Mo.  i.  a.  3.  am.  ä  4  nuin*.  k 
—    8r.au:  (Op^  8«.  B  *»)  a«r.  14  wmim. 

Nu.  a   I  TM..  13  Gr. 

Jcrger,    L.  Toccata  «n  form«  d«  Roodeau  p.  1« 

fSnaflnria,  ICiv 

Barwald,    I.  P.  gr.  Sonate  p.  It  Pforte  av.  Violon 

Qhlitii.     Op.  6   1  Thlr. 


8Gk 

80ib. 


al  CMaaeaa  p.  k  FIbrta  iwl  «t  1  Samte  Ir 

4  wiaa.  Si^äcript.  Frei«   >  Thlr.  t3 

CToccia,  C.  Omton  neii'  Op.  k  Ccsna  aelva«^  p. 

M  Pfarte.  :   laGn 

Dnaaak,   J.  L.  Oeuvre«    Cah.  10.  tonten.   6  Srtniles 
p.  le  Pforte  «avoir :     i  Sonate  p.  Pforte  »eul 
a  Sonata«  n.  Vk»  o«  Flute  «d  lihit.  et  3  Son. 
«r.Fldla«iVkaab)vd.8abM»pLnra.  1  TUr.  la  Gr. 
ka  A«Mi.  Dm  kveri  da  Krfly  anrir  m  Bao- 

deau  p.  le  Pforte   8  Gr. 

.  —    Anna ,  Air  &vori  varit'  p.  Pforte.  .   6  Gr. 

—  Alk  Tadaica,  Air  Amii  air.  aa  Bandaaa  pu 
Pforte.   *  Cr. 

—  n  Paitore  Alpi'giano ,  Air  wM  p,  FCxtK.  ... 
<^    Chanson  de  la  Comtctje  de  SaolkariMd  arr. 

ea  Rondemu  p.  I0  Pforte.   • 

8  SaaaMa  p.  P£'ar.  Viaba  ad  libit.  Op.  i.V 
8  Samtea  p.  Pfacta  ar.  VMaa  ad  fibit.  -  i4. 

—  3  Sonatei  p.  Pforte  ar.  Vlblaa  ad  RMt.  >  18. 

Eggert,  QiialMur    p.  Pfurlc,    Vinn,  Via  et  Baste  

Field,  Johu,  Conccrto  p.  Pforte  av.  accomp.  de  l'Orth. 

(Ea  dur)  Noi.  «   3  TUr. 

B«    (.Vi  dur}    -    3.  3  Thlr.  laGr. 

—  D?    (Es  dur)        8  aTUr.  laGr. 

—  D?    (Es  ihir)    -    4.  a  TMr.  la  Cn 

— •    Bouv.  I'antaiiic  lur  le  motif  de  k  Poksaiaa 

Ah  quel  deouge.  p.  le  FAHa.  SS  Gr» 

—  Boadean  p.  kfiBaatete...» >>.*<••*  «>•  laOr. 

—  Quintetto  p.  k  ffr  a  VklMa,  Via  at  Yadk^  18  Or. 

—  Exertrice  p.  Pf.  moduM  daaa  Maa  ha  «aaa  au- 

jcun  et  mincur«   8  Gr„ 

—  Baadea«  p.  k  PlbrM  ay.  aae.  da  a  Vhaa,  Vk 

«»  Baaae.   iB  Gr. 

Plld,  I.  de.  Sbaate  p.  k  PteM.    Op.  7   18  Cr. 

Galiaek,  Variaikaa  p.knbf«aaar  aa  Haaar  ftiari 

Ifo.  91   la  Gr.. 

Hahn,    W.  7   VarialSanen  t.  d.  Pfinte   Uber  d. 

Vii«eBli«d:  MM  üimaiitiaiifcii b  r.  C  M.  ' 

Weber   »a  Ct 

—  Sonate  p.  rfortc  av.  aocomp.  d'una  Fl&t«  obiif^  I  TUr. 
Hi»ar,  la  Ba^yteUe  capriccioaeUe  p.  U  Pforte  i* 

«r  a  Ftet«.  *  »  Tbl». 

Klengel,  A.  A.  Palaaeiae  p.  k  Pforte.  .  0^  8. . . v  8  Gk. 
Kloat,  C.  Rondaaa  acberao  p.  k  Pforte  I  4  audaa. 

Op.  j  'i   10  Qk 

LindeMann,    D.  4  WaUca    et   6   IkooaaoiaBa  p. 

kPAeaaU«.  B.   ss  Gr. 

Maller,  J.  H.  fMlndat  et  Buiakae  d«ie  taue  ka 

tona  p.  to  PfortOk-         Pankk   » 

S  t  c  i  b  r  1 1 ,  U.  Fantaiaie  «ur  lea  mite  de  Rkhard ,  dur- 
nante  GabrieUe  e»  Vha  Haan  IV.  a»  8  Vaiiat, 
|.Ptotew  »B< 

(Dar  B«a«hlBaa  Mtt.) 
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Pen  23«t«B  October,  '  4^16^ 


Einige  VortcJiläg*  tu  yervolltommnuiig  und  Br- 
r^di»rung  dsr  Ba$9  -  J/utrumtnUi» 


(F»rttetnag        d«r  4at«m  V«b) 


N^achdetn  wh-  durch  das  Bisherige  znerst  die 
SdiwIdMii  «lurer  BaM^IiMlmiMte,  and  dann  die 

Bt  liandliiiigs  -  und  Bcnutiangsart  kennen  gelernt, 
durch  weiche  jene  üchwächea  möglichst  gedeckt 
werden  kOnoent  ao  aejr  ea  mir'nnn  crhiibt,  noch 
einige  Vorschllgo  la  Verbesserung  und  Varroll- 
JkammouDg  solcher  Instrumente  zu  thun. 
•  •  Wie  wichtig  and  nützlich  jede  Erleiditerang 
:dea  Spiels,  von  wie  wohlihatigem  Einflnaa  de  finf 
die  Vollkommenheit  der  Ausführung  ist,  verstellt 
aich  zwar  eigeutlich  von  selbst,  weil  das  Leichtere 
mch  Möhler  gnt  anafldlCf  ge^isaai  nnd  allgeniai^ 
Her  gelingt,  das  Schwierigere  aber  schwerer,  Un- 
gewisser und  aeltoer:  allein  dessen  ungeaohtst  llnit 
•a  fint  Noth,  eine  GSnlaehnldiguiig  und  Rechtferti- 
gung des  Unternehmens  gegen  den  Vorwurf  dc-r 
^utzlusigkeit  und  Ueliernüs^igkeit  voranzuschicken. 
Denn  sciion  faOre  ich  mAnchrtu  Virtuosen  mit  selbst- 
■nfriednem  Llcheln  düe  befainnle  Phraae  auakra> 
mcn  :  Mein  Instrument  ist  mir  vollkorriraen  genug; 
mau  lerne  es  nur  recht:  so  witd  man  genug  da- 
mit kislen  können.  *—  Dietem  Virtnoaen  will 
ich  nur  das  Kine  antworten,  das»  nicht  Alte  so 
geschickt  sind,  als  Er,  und  dass  also  zwar  nicht 
Er,  wol  aber  die  Kunst  und  der  Kunsteffect  (woran 
aahr  gulagna  irt ,  nfe  •»  flun«)  dabey  gewiäoittt 
wenn  nicht  Er  allein,  sondern  auch  noch  mehre 
Mitspieler  etwas  mit  leichter  Miihe  leisten  können, 
Wie  Br  tuaher  «Ueia  koontej  daas  Er  aeUiü  ea  auf 
18.  Ukrp. 


dem  vervollkommnHen  Instrumente  wahrscheinlich 
auch  noch  besser  können  wird,  ab  mvor,  will 
ich  ihm  nicht  eiuraal  zu  verstehen  geben.  — 

Gehen  wir  also  aar  Sache,  und  beginnen 
«nIi  hier  wieder  die  Heih«  wü  dem. 

J'^ioton , 

und  zwar  mit  dem  vier -oder  fiin&aitJgen}  wie» 
wol  es  mir  gerade  hier  weniger  ttm  eine  Ver' 
btuerung,  als  nur  um  Beseitigung  dir  Vorwürfe 
zu  lluni  ist ,  welche  ihm  von  den  Anbetern  dea 
leidigen  Dreysaitera  gemacht  zu  werden  pllegen». 

„Mehr  ale  drey  Saiten  (m  epreohen  diei» 
Herrn)  belasten  den  Sieg  zu  sehr :  dadurch  wird 
der  Ton  dampf  and  gedeckt;  und  dann  kommen 
and»  die  Saiten  Tie!  an  nahe  an  einnnder  na  lie- 
gen ,  (»ie  wollen  eigentlich  sagen :  so  flach  naban. 
einander,)  «o  das»  man  die  in  der  Mitte  liegen- 
den Saiten  nicht  stark  angreifen  kann,  ohne  Ge- 
fidir,  die  daneben  liefendim  nngleii^  mit  aasa* 
streichen." 

Also  lauten  die  schweren  Grauanüna:  [lasset 
«u  «ineo  Blick  wwim  taf  Uatm  Gnud  od« 
Ungmidb 

Es  ist  an  sieh  unwiderspredilicb,  daca  vier 
Saiten  den  Steg,  und  durch  diesen  die  sogenannte 
Decke  (den  obern  Boden )  des  Iiutruments ,  mehr 
behate«,  dirfieken  vnd  dünipfim,  nie  war  dray  Sai- 
ten; es  ist  nicht  ganz  unwahr,  dass,  weun  x.  BL 
an  einer  Geige  eiue  Saite  gesprungen  ist,  die  nbriF> 
gen  Sailen  hJinfi^  etWM  beller  und  «ohiii^  klin- 
gen, und  daaa  daher,  umgekehrt,  ein  dreysailigea 
Viobn ,  wenn  man  ihm  die  vierte  Saite  auflegt, 
dadurch  etwas  mehr  belastet  und  der  Ton  viel- 
leicht etwas  gedümpAer  werJesi  wird,  da  suror. 
Allein,  für»  Erste  wird  (man  versuche  es)  der 
Unterfchied  bey  gut  gebauten  Instrumenten  £ast 
oomaUidl,  fibwlwiipt  aber  am  an  arg  seyn,  daaa 
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e«  darum  nöUiig  würde,  das  Iiiatrnmcnt  durdi 
Unterdrückung  der  «o  aueiilbehrlichen  rtertcn  Salle 
wm  ■»erstummdri  -.  auch  wtis.str  ich  ja  uicht ,  wnriim 
jnen  eonat.  nicht  eben  ao  gut  auch  die  vierte  Salle 
.de«  ViolooceUf,  der  Vtole  and  Violine  wegwüife» 
wdebe  doch'  eben  ao  viel  Recht  hätten,  zu  verlangen, 
dsss  mnn  ihnen  die  Bürde  der  Vierten  Seite  «b- 
uakme,  um  ifareu  Ton  zu  verbeasern. 

§.  i5.  *) 

Andern  aber  kann  —  auch  dem,  der  von 
Sem  Dniek  der  vierten  Sailft  «llanvid  .befiirditet 

—  ein  leichtea  Mittel  vorgeaclilagen  werden  ,  diesen 
Dnirk  ungemein  su  vermindern,  nad  aein  Viulon, 
indem  «r  ihm  die  vierte  Seile  aoflegt,  doch  ao 
eineuricbten ,  da«a  die  vier  Seiten  den  Sieg  uidil 
nur  nicht  mehr  bela«len,  als  zuvor  die  drey  llia- 
ten ,  «oudera  aogar  noch  weniger,  kh  denke  die- 
aea  Mittel  dysrh  Fig.  1*  der  b^liegeodeo  Kupfer- 
tafel jedem  aogleich  anschaulich  zu  machen.  Die 
Biirde  der  auf  dem  Steg  rahenden  Saiten  wii^l 
demaelben  nnd  der  Decke  dea  Inttnunenta  meiatena 
nor  denn  beschwerlich,  wenn  der  Hala  dea  In- 
etrements  zn  weit  rückwärts  gestellt  ist.  etwa  wie 
der  Hais  c  in  der  Fig.  I.  Allerdings  wird  hier 
dnreh  die  Spannaag,  der,  in  der  Richtung  ehe 
über  den  Sieg  !>  laufenden  Saite  dieser  let/^t^cre 
sehr  hefUg  herab  in  der  Aichtuog  b  d  gedrückt. 
Man  gebe  «her  dem  Halte  «ine  Biehtong  nngeiahr 
wie  b  {,  nodt  will  man  noch  mehr  thnn,  su  ci- 

höhe  man  auch  uutli  dns  sogenannte  Kissen  t!es 
Saitenhahera ,  eo  daaa  durch  die«  alles  die  Saite 
die  Lage  e  b  f  etliiilt:  «nd  nun  wird  sogleich 
einsehen .  dass  in  dieser  Lage  die  Saite  ohne  Ver- 
gleich weniger  auf  den  Steg  drücken  wird,  ala 
suvor,  in  der  Lage  a  b  e  der  FaH  war.  Schon 
der  gemeine  M[enacbenversland  aieht  dies  ein ,  nnd 
die  bekanntesten  dynamischen  Gesetze  von  der 
auaammengeaetzteu  Bewegung  bestätigen  ea;  denn 
die  KrA,  mit  welcher  die  Saila  •  b  e  den  Funkt 
1)  nach  d  drangt,  ist  eustimmengesetet  aus  zwey 
Kräften,  deren  Eine  in  der  Richtong  b  a,  die 
Andre  naA  b  o  sieht«  die  ans  aoldier  Zuaann- 
tfienwirkang  nicht  paralleler  Kräfte  entstehende 
diagonale  Kruft  b  d  ist  aber  bekanntlich  desto  ge- 
ringer, je  stumpfer  der  Winkel  ist,  in  dem  jene 
nch  begegnen;  der  Druck  der  Saite  e  h  f  wird 
also  nnter  sonst  gleichen  Umatlnden  w<eit  ecbwllGbei: 


auf  dem  Stege  lasten,  als  der,  der  Saite  a  bc,  weil 
Sin.  e  b  f  >•  Sin.  a  b  r. 

Ich  spreche  •  über  diesen  Punkt  ntich  nicht 
ohne  eigne  Erfahrung'«  indem  ea  mir  achun  mehr 
als  einmal  gelungen  ist,  den  schlechten  Ton  einer 
Violin  oder  Viole  dsdurch ,  wenn  auch  nicht 
imnMi-  bettser,  doch  merklich  atäiker  und  scharfer 
XU  machen,  dass  ich  dem  Hala  des  luati-umenls 
eine  Lage,  wie  die  obdtoangefiibrte,  geben  lies/; 
und  umgekehrt  wird  man  nun  auch  einselien,  wie 
unverstandig  die  gemeinen  Geigenroacher  vetlahren, 
weldie  bey  Reparalnr  einea  fnatmoiente,  sonMl 
wenn  sie  /itulen,  dass  das  Grifflu'et  anCfngt  aidl 
gegen  die  Dei^e  su  neigen,  nichts  eiliger  sn 
Ihan  sn  haben  ^uhen,  aU  den  Hala  zurück  tu 
aetoe/i,  wodurch  die  Bürde  des  Stegs  ungehener 
vermehrt  wird ,  statt  den  Hals ,  und  mit  diesem 
das  GriQbret,  cu  heben,  uud  dadui-ch  zugleich 
dem  Steg  und  der  Decke  ihreLaai  so  erleicfatem. 

$.  i6. 

Die  swcjte  Einwendung  gegen  die  TMraaiif- 

gen  Violooe:  dasa  man  nSmIich  darapf  eine  Saite 
nicht  so  »ehr  stark  angrt  ifen  känne,  ohne  zu  be- 
fürchten, dass  man  zugleich  auch  die  daneben  he- 
gende nh  anstreife  —  auch  diese  Beeorgnia  ist 

thcils  nur  bey  zirrtlich  un:;cscli!ckten  Spielern  ge- 
gründet, liieils  lasst  sie  aich  auch  leicht  dadurch 
völlig  beseitigen ,  dass  nnui  dem  Rodcen  dea  Step 
eine  nur  etwas  stärk««  WiMbttl^  gieht;  welclite 
ja  leicht  geschehen  kann,  wenn  nur  der  Steg  an 
sich  selbst  nicht  so  niedrig  ist ,  dass  man  besoi^gea 
müaste,  beym  Anati^eieben  der  ttuasersten  Sailcoi 
zugleich  mit  an  die  Zargen  des  Körpers  zu  strei- 
fen. Dies  leiste  ist  übrigens  bey  der,  von  mir 
angegebnen  Stdhmg  des  Haisee  weä  weniger  an 
befürchten ,  als  bey  der  andern  f  denn  in  dsr  Ga- 
gend g,  woselbst  der  Bogen  zu  gehen  pflegt,  liegt 
ja  die  Saite  b  f  noch  höher ,   als  die  iiaite  b  c. 

C^nteafag9ti, 
S-  »7- 

In  wiefern  beym  Contrafagolt  dsM  Verbes- 
serung wünscfaenaw-eilb ,  und  wie  sie  anszufuhrea 
wäre,  habe  ich  schon  in  meiner  AkusUk  (No.  6. 
folgg.  der  muaik.  Zeit.)  berührt.  Uebei-diea  hllnal» 
Stt  firleicfaterung  dea  Spiels  in  entferuten  TonartaB 
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auch  an  Goatrafä^otk]  vielleicht  ein«  Vorrichtung 
bannlit  wardev,  wdcha  man  atmeilon  am  Serpent 

angebracht  fiudet;^  uimI  welche  darin  besteht,  dass 
das  messingne,  «ogeiMnute  S  dazu  eiogsrichtet  ist, 
«ich  angt  fäbr  wwaia  TaMheuperirpectir  —  oder.ivi« 
•in  Schenkel  cioer  FoMBDe,  udir  rincs  Stininizugs 
am  Waldliorn  —  länger  oder  kiiisser  scliicben  zu 
iasaen,  wodurch  das  Instruiueiit  augenblicLlich  um 
•iBM  halben  Ton  (maAr  möchte  ich  nicht  rathen) 
nmgetlimmt  werdeu  kann,  und  so  der  Spieler  in 
Stand  geMtzl  wird,  manche  aoiut  uaauafiihrbare 
Stella  oder  Paaaaga ,  a.  B.  au»  H  dar»  gar  Wiehl 
und  voltkunoaien  heraoasubringeu,  iadem  er  da< 
S  auiziaht  und  mm  be^uain  au«  Cdor  «pialt^ 

Sttrp^ut  und  Ba^skortü. 
Di«  groBen  lAbagd  dieter  TnalcwiMiit»  hiSttm 

wir  oben  §.  7.  schon  beleuclitet:  die  Grundsätze, 
nach  welcU«a  e«  gaos  nea  constniirt  werden  mÜHtef 
gdian  am  metner  erat  angeSlirtan  Abliandhuig 
Ton  aelltst  facrvur.  Das  IiMtramant  m&üte  seine 
vollen  cif  Tut)Iddier  erhalten,  diaea  näher  an  die 
ihnen  eigeuUich  gebührenden  Stellen  verlegt,  und 
diejenigen ,  welche  dann  der  blosae  Finget-  des 
Spielers  nicht  mehr  bequem  erreichen  und  decken 
könnte,,  duixh,  tbeiU  oifne,  theils  geachloMne 
Klappen  gedeckt ^  die  Klapp«»  aber,  an  viel  than* 
Uch,  mit  doppellen  Klappeiislielcn  versehen  wer- 
den, wodurab  alsdann  da«  lustrunent  wenigstens 
aban  ao  leielit  sa  behanddift  imd  übarlunipt  eben 
•o  voUkomoaa  mirdcD  ward«»  wi«  ■»  «ue 
Uappenikite. 

.  Weicher  iierrliche  Gebrauch  sich  dann  von 
«inaflk  ««leAan  Ibatnimaate  machen  lieaaa»  daif  ich 

Wol  nicht  erst  anrühmen.  L'ud  wie  noch  weit 
■aichaB  und  fruciilbai'cr  w  ürde  dann  erat  noch  die 
Ammidiug  de»  im.  vorigen  $^  «cwlikiilaii.  8Uiiu»> 


ff^im*.  Paharaiaht  dav  Iftonal«,  Äagmt  uid 

iber. 

Hoflheater,  Naeb^  dkn  geendigiaii-  vierwö- 
«iiflntlinlwii  Fariitn  doe  k.  L-Hfifr^eriatMi^iuid  Wj«r 


dererö&uDg  des  Klrnt^nerthortheatera  beac&enkte 
ona  am  9l«a  8qiL  Hr.  Ballalm.  Aunar  mit  ai*^ 

nem  neuen  Divertissement  von  seiner  Composiliont 
Di»  2W«ttd  <fea  AUibiadea,  Diese  Kleinigkeit 
SO  weleber  dlere,  achon  gdittrta  Mu^ik  raditpo»- 

seud  vei-weudet  and  verständig  znaammangestelk  ia^ 

unterhält  5o  Minuten  lang  ziemlich  angenehm-  — ^ 
Am  a6len  wui-de  eine  neue  Operette  mit  Musik, 
▼om  Hin.  Kapellm»  Gyrowati  gegeben:  Der  Ga- 
mal  von  ungefähr,  welche  TnSs.'iigen  Beyfall  er- 
bteU.  Man  hält  sie  allgemein  für  eine  der  schwäch- 
alen  Arbeitan  dea  bdiabten  Componisteo.  —  Hc- 
Wild  ist  noch  immer  von  seiner  Reise  nicht  zu- 
rück^ auch  zur  Wieilerkehr  der  Mad.  Seidler  vou 
Berlin  hat  man  wenig  Hoffnung:  daher  die  *0 
gariiige  .\usbeule  von  Neuem ,  und  daa  ewige  ET" 
ncrley  des  Repertoire  ilit'sci'  Biilme.  —  Der  Te- 
norist, Elr.  Ziinmermanu  aus  Gräte,  von  dem  wir 
vor  ohngefidir  away  Jbhran  im  Thcatet  ao  däv 
Wien  einige  Gastrollen  mit  Vergnügen  sahen, 
hatte  am  sSsten  das  Unglück,  als  Joseph,  in  der 
Lieblingsoper  gleichaa  Namaoa,  eineu  gänzlidien 
Schiffbruch  an  leiden.  Dia  flauptschuld  seines 
Sturaes  lag  wol  darin,  dass  er  alles  anders,  und 
leider  auch  alles  srliicchter  machte,  als  sein,  in 
dieser  Rolle  mit  einem  Privllegio  exclunivO  do— 
tirter  Nebeiilinlcr  und  Vorfahr,  Hr.  Wild,  — 

Thealtr  an  der  fVien.    Hier  sahen  wir  end> 
lieh  nach  langem  Zeitraum  am  iSlea  Angl  & 
heri-liche    Lodoisla  wieder,   und   labten   uns  an 
Cberubini's  Zauberklängen.    ILv  SdiwarabOck ,  ala 
Floreaky ,  befidedigte  ziamlicli..   Er  Hat  eine  ang^ 
nehme,  wenn  auch  nicht  ausgezeichnete  Stimaaa^. 
spricht  im  Gesänge  gut  aus,  niul  scheint  fest  niu<- 
sikaUsch  zu  seyn.    Weniger  glückte  es  Hru.  Zelt— 
«er,  äla  Marko.  Madl  Gamfi  fijarti  vorsügGch  in 
der   cingilrpten   Arie    von  Nasoliin  (die  freylich 
Sur  jeden  iuiigeweihten  eia  Greuel  ist)  neuerdinga 
eines,  in  ihren  Jahren  ädtenan  Triomph.  Daa- 
Orchester  und  der  Chor  thaten  ihre  Schnldigltei)^. 
und  wirkten  kräftig  zur  VerhenUchung  des  grossen- 
Tonsetsers  mit..   Die  Ouvertüre,   die  beyden  Fi- 
nalen, das  Doalt  (Bdnr)  und  düs  Ensemble,  (E  moll) 
Namml  den  «wey  neuen  ,  hier  in  Wien  von  Cherubini 
componirten,  originellen  Zwischeuacten,  (Es  dur  und 
F  dov)  worden  bmondara- trefflieb  aoagaföhrt.—  Am* 
laten  Sept.  wurde  das  Melodram,  Salomons  f';- 
thtil,  mit  Musik  von  Quaisin,  worin  Mad..  Schrö- 
dae  daa  Sana  gab,  naaerdiaga  in  dia  Seena  ge» 
Man  halt«  dar  boIperiAtan  ^vacba.  ^ 
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UeliersrUera  liier  vni  da  niiligiBliolfoi ,  fiut  alle 

Köllen  nea  und  zweckiaü5$ig  bsaetet,  auch  dns 
Kiiullcin  mit  neuen  Dccovalioncii  eine«  Hm.  Gro- 
piu»  aus  ßetlin  gar  reich  ausgestattet.  Ueber  den 
Werth  dtfr  letztem  sind  indem  die  Meynangen  im 
publicum  sein-  gclhrilt:  sie  za  «ichtcn  und  zu  l)e- 
leuclilen,  gehört  aber  nicht  vor  dieses  Tribunal. 
*rrol*  äiliBD  dieMn  Vorfc^rangen  fiind  dM  Ganse 
uiir  wenig  £Ingang)  wozu  die  oft  wa»srige,  kraß- 
und  saftlose,  die  Worte  nicht  selten  parodirende, 
und  nur  in  einigen  Theatercoups  glürkh'ch  tref- 
fende Musik  redlich  beytrug.  Einstimmigen,  rau- 
schenden Rpyfiill  erhielten  die  vom  Hrn.  Vicebal- 
lettoeittter  Ilorschelt  eingerichleleu  Tanze,  so  wie 
im  Hm.  Kapellm.  Kinsky*«  daira  geeetde  iiMei-et- 
«ante,  geschmackvolle  Musik,  duixh  welche  dns 
Ziuammengetiloppelle  der  franzüsischea  nur  im 
deAlo  grelleren  Liclile  ersdieiM.  Am'aSsten 
tiat  wieder  einmal  ein  Emigrant  aus  der  f/copulJ- 
stndt  auf,  nämlich  Pyinnnlion,  oder  die  Prüfung 
der  Musen}  eine  l'aiodic  in  i  Acten,  in  Knilltl- 
^wraea,.  mit  Choren;  vom  Verf.  der  Modesirte/it 
mit  Musik  vom  Hrn.  K.-tpellin.  N'olkcrl.  Diese 
Farce  bat  sich  vor  mehren  Jahren  auf  genannter 
Bobne  mit  Bey fall  erhalten,  nud  wird  auch  hier 
zum  öflern  das  Haus  fulleif;  denn  fiir  dns  Aiiqe 
iat  reichlich  gesorgt,  auch  werden  die  Spüssc  und 
Zweydeutigkeiten  den  Gallerien  recht  appetitlich 
•u^etiacht:  to  mOgen  denn  diejenigen,  welchen 
dcrgleiclicn  Vorstellungen  unter  der  Würde  dieses 
Muaentempels  scheinen,  immerhiu  die  Köpfe  schüt- 
teln, die  hiciigen  TheateHoaraaliaten  noch. ao  «ehr 
dawider  eifern,  —  das  Publicum  -strfiint  docli  zu, 
lacht  und  gübnt,  «cbimpft  und  lügert  sich ,  kömmt 
aber  immer  wieder,  vnd  die  Kaaae  'findet  ihre 
Kecbnung  dabcy.  Uebcidics  ist  das  Theater  hier 
in  Wien  noch  die  wohlfeilste  Unterhaltung,  und 
Mancher  besucht  es  nur,  um  einige  Stunden  Irin- 
ditrch  seinen  Magen  zu  beidiwichtigen,  %rdcher  ihm 
sonst  im  Gasthaus  eine  baare  Aufgabe  von  mehren 
Guideu  verursachen  würde.  Wirklich  glauben  wir 
MMj  manchmal  intofera  in  die  alte  Welt  versetzt, 
§i$  panem  et  circenset  auch  unser  Wahlspruch 
geworden  ist;  und  deswegen  werden  Müller,  Backen* 
uud  Scliauspicldireclorcu  reiche  Leute.  So  ist  nun 
«ininal  der  Wcltlaof.  Um  aber  „auf  besagten 
Hatnmel  zurückzukommen,"  so  ist  noch  bcyzufii- 
geu,  da»  die  Musik  der  besprochenen  Parodie 
hoÄtH  MuttehnHiMig  Ut,  waA  eben  so  von  den 
Bchaiii^flltni  vorgetngea  imrde,  weldM  man  bey 


(Keser  Gelegenheit  par  fort»  M  Svhgern  nmmo« 
dein  wollte;  «MB  Versuch,  der  nicht  gelingen  konnte. 
Ein  Schelm,  wer  mehr  gicbt ,  aU  er  lint !  —  Näch- 
stens erwarten  wir  von  unserm  llcissigea  Hör« 
schelt  ein  neaea  Kinderbollet.  — 

Thrntfr  iri  der  Lenpoldaiadt.  Am  yten  Aug. 
Die  unvermuütete  Hotliseit,  komisdi«  Oper  in 
t  Aet,  von  Karl  Schickancder,  mit  einer  recht 
niedlichen  Musik  vom  Kapellni.  Wenzel  Müller« 
Am  allen  Herr  Adam  KraUerl  und  »ein  neiuf 
Pudel,  worin  der  Komiker  aus  der  Josepbstadt, 
Hr.  Raimund,  aammt  dem  Hnnde,  Gastrollen 
spielte.  Am  7fen  Sept.  Felicia,  oder  die  Cpr^t' 
Uten,  Singspiel  in  i  Act,  nachdem  FranzOsisciicn, 
▼on  Ctirl  Wallner,  Musik  vom  Kapellm.  Volkert. 
Ein  mattes  Pioduct :  eben  so  die  Aufnahme.  Da- 
zu :  Die  verwecJueUe  Braut,  oder  der  grün*  Hütt 
ländliche«  Divertissement,  von  Rm.  Haseuhai,  die 
SchlusstinKe  von  Hrn.  Rainoldi,'  Mosilr  von'  Hm. 
Vr.  Roscr.  Am  i"Jtpn,  'isslen,  aSsten.  pmittr*- 
eil  te  Hr.  Clialons,  Professor  der  Physik  aus  Gcuf, 
seine  Taschenspielerktinsta  in  einer  Vorstellung 
«mler  dem  Titel:  Der  ttnd^dbort  CouTUr,  Rc& 
hat  nicht  davon  profitirt. 

Theater  in  dtr  Jotepkatadt.  Am  StenAng.t 
Velascoda  Gaaton^  der  Seeräuber-  Admirali 
Schauspiel  mit  Gesang  in  5  Acten  von  Gleich, 
Miisik  voti  Volkert.  Es  erlebte  mehre  Wieder- 
holungen. Am  3len  Sept.:  Der  Steinhauer,  ko- 
nii.schc  Pantomime  von  Harapcl ,  mit  dürftiger  Mu- 
sik von  Wuilaneck.  Am  4ten,  zum  Benefice 
der  Dem.  Kisdei*:  DU  OttiniUr  vom  Sp^lberg, 
li'ini.srliri  SiTig<:piel  in  2  Acten  von  weil.  I''nin- 
luiei  Schikaucdei-.  Am  Öteu:  Die  neue  Alceate, 
Karäatar-'Oper  in  A«lim  l^on  ' Perinet,  mit 
Musik  von  W.  Müller.  Am  lOtcn  fTarlekitt  und 
Colomhine  auf  den  Alpen,  gro.w  PaDlumime  von 
Schlutthauer ,  Musik  von  Neutjcr.  Das  Werk 
5])ukte  vor  mehren  Jahren  an-  der  Wien,  sfMter 
in  der  Leopoldstadt .  nun  hier;  omne  trinrnn  per- 
fectum!  —  Am  iSten:  Der  »te^erische  Huaelf 
oder  Sannäle-  FeuerheiTt  VolkamSrohen  mit  Ge- 
sang in  4  Acten.  Am  aGlen  s  Die  Fee  Florinde, 
oder  di»  f^erniahiung  de»  Herrn  von  Antribr, 
(!)  komische  Pantomime  mit  Maschinen,  Flugwer- 
ken, Tanzen,  und  einer  Musik  von  Wollanech. — 
Die  Gesellschaft  die.'ser  Bühne  spielte  den  Sommer 
hindurch  abwechselnd  einigemal  die  Woche  ia 
«UMm  nm  «fhnitra  TluHter  in  Hitfang ,  «tnem 
•  STOMca,  adiMi-gBbnIan,  lOMd  «alegeaMi,  .ud 
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mm  Stondfe  etrifcratati  Dorfe,  dem  eigentlichen 
*  Tntealuni  der  Wiener.    Oer  Unlenuhaier  mag 
sucht  acblecbt  apeculirt  haben.  — 

Concerte.  Am  8ten  Sept.  w»r  im  Theater 
an  der  Wien  cum  Be.sten  des  Theater  -  Armpn- 
fbmb  «M  gvoie»«  maeikaliaeh-,  dcclamatoti»ch-, 

BUnuaclic  Abentlunferfialtuiig  tincli  folgemler  F.in- 
riahhang:  1.  Ouvertüre  au«  jioraime  lutd  Zulnar 
▼OB  BmtUieut  (C  aooll  und  dor)  Ternuthlich  eine 
Jiigeiidarbeil  d«e  CoDiponi»ten.  3.  Declamation. 
5.  PhantaM«  auf  dem  Pianufurte  ron  Hrn.  Hieron. 
Payr.  Viele  Perligkeit,  wenig  Zasammenhang  in 
deikldeen ,  und  Mange)  an  Auafühi-uiig.  4.  Ta- 
Mean.  5.  Quintett  ans  le  tmme  de/itse,  von  Ci- 
niaroaa«  ges.  von  Mad.  Campi,  Dem.  Gleich, 
Hra.  RMlieeW,  Ford  und  Ganpi.  6.  Pimla  am 
dem  Ballet,  Promethridx ,  von  Bectliovcn.  Ein 
herrliche«  f  meiaterlich  durchgearheiteles  Toaatürk. 
f.  Phantaaie  und  Variationen  vbor  dm  Origiml* 
marsch  Heinrielu  d«e  Vierten,  ftir  die  Harfe,  von 
Boclisa ,  gespielt  von  Knfscfiireck.  Schöne  Com- 
poiition,  braver  Vortrag.  8.  Tableao.  9.  Decia- 
nation.  10.  Polonoiae  für  die  V'iuliu,  geMist  und 
gespielt  von  Hrn.  >fayseder.  Ungflbcilter ,  wohl- 
verdienter Beylall.  11.  Grosses,  bewegliches  Ta- 
biaan  Tcn  der  Brfindang  de«  Hm.  Aamer,  mit 
Miisiklier^Ieitiing  vom  Hrn.  K;ipfllni.  Gyrowefz.  — 
An  ebcudemaelben  Tage  gab  auch  der  Singer, 
Hr.  Anton  Sdnalar,  im  leopoldalddler  Thditer 
eine  Akademie  sa  «einem  Vor) heile,  worin  unter 
Anderni  auch  einige  Satze  ans  Chei-uljini's  I-vdoinha 
ziemlich  entstellt  und  unkeunllich  gcgrbeu  wurden. 
Wenn  doch  jeder  dam  Seinigan  bleiben 
woihe!  — 

MitMlUn.  Einem  Gerüchte  sufoige  soll  zur 
beroffitabenden  Vermlblung-  Feyerliohkeit  Sr.  Ma- 
jestlt  dea  Kaisers  eine  italienische  Oper  verschrie* 
ben  werden,  (Ir.  Knpellro.  Weigi  eine  neue  Ge> 
legen  hei  t  -  Cantale  coraponiren,  und  Hrn.  Aamer 
fiir  das  Thealer  an  der  Wien  ein  groases,  allego- 
risches Ballet  setzen.  Bey  dieser  Bnlme  soil  Ruch 
Hr.  Schuppanzigh  als  enter  Violinist  und  Vor- 
■piebr  angealellt  worden  eeyn.  Hr.  GaetelK 
übersetzt  ßoieldicn's  1»  t/r«r  Ojx^r  fiir  das  Honiiea- 
ter,  welche  in  Paris  sehr  gelailen  hat.  Die  be- 
rSkmla  Tinierin ,  Madii  ^n«itaohke  de  Cara ,  iat  vor 
einigen  Wochen  hier  geatorben.  —  Der  Orche- 
slerHirecfor  der  k.  grossen  Opt-r  in  Paris,  und 
Componist  des  btfreylen  Jtnualems,  Hr.'Persuis^ 

wt  fafmmMjg  «af  Bcanob  iiier.  —  dMnvfi  mf 


die  in  No.  ig,  pag,  Sa 5  die$e*  Jahrgoitga  gt^ 
schehtn«  Anfrage  y  Ch^nAinft  noth  wtMbeutiOt 
islimmige  Meate  betreffend  ^  aus  tut^läengtn 
Quelleiu  Fürst  Esterhazy  brachte  bey  seiner  An- 
wesiiiheit  in  Paria  nicht  nur  die,  spiiter  im  Stich 
erschienene  dreystimmige  Messe  diese«  Tonaetaen 
kauflich  «n  licli,  sondorii  bestellte  wiiklich  auch 
eine  neue,  ludesscti  machten  besondere  Verlult* 
niaae,  wraüglieh  da«  Pinanspatonl  vom  labre  18 11, 
bedeutende  Einschränkungen  des  fürstlichen  Hauses 
nothweudig;  die  Kapelle  wurde  grösatentheils  ent- 
lassen, und  derFnrat  «elhst  rdate  aaf  nnbestiramte 
Zeit  nach  Italien ,  um  nicht  Augenzeuge  der  ihm  so 
«chmcrzlirhen  Reform  zu  seyn,  Verniuthlich  wurde 
Cherubiui  von  diesen  \'erauderungeu  benactu'ich- 
tigt;  genug,  er  vollendete  swar  aeia  Weilr,  'hat 
es  aber  nie  hieber  eingeaeodel}  vielWcht  Uigl  et 
noch  in  aeiuem  Pulte. 


StiUtgarL  Nachdem,  seit  dei-  Zeit,  nls  Hr. 
Krebs  selbst  sich  holten  Tenorrollen  nicitt  mehr 
gewacbaen  fohlt,  mehre  Tenorialen  in  kurzen  Zwt- 
schenrünmen  hier  aufgetreten,  allein,  (o!)sclion  ei- 
nige «cliülzhare,  wie  z.  B.  die  Hrn.  Kiostermeyer, 
Klengel,  Bader,  dainnter  waren,)  «chneH,  obne 
Glück  zu  inaclien,  wieder  verschwunden  äindj 
halten  wii*  eiidlich  den  unerwarteten  Genuss ,  bey- 
nabe  sa  i^eicber  Zeit  awey  der  gepHesensten 
deutseben  Tcnorisit  n  hier  sn  bOren :  Ilm.  Ger- 
stScker  von  der  liamburger,  und  Hrn.  Weixel- 
batiin  von  der  müuchner  Bühne  —  Hr.  G.,  wel- 
cher soeral  seine  GaalroUen  gab,   wibHe  Sargi- 

res  zum  ersten  Dchiif.  T)io  nicht  geringen  Fr- 
wartungen  derer,  die  den  seit  kurzem  «ich  ver- 
breilenden  Ruf  die«e«  Süngert  kannten,  wurden 
bey  dieser  Vorstellung  keineawega  kerahgestimmt. 
Alle«  war  entzückt  durch  die  schOne,  reintönendc 
Stimme  des  Süngers,  die  gewaltig  und  klangvoll 
selbst  durcli  den  Sturm  der  üittrumente  dringt, 
und  wiederum  durch  Zurlheit  und  jugendliche 
Anmath  aehr  gefiillig  anspricht.  Audi  die  übrigen 
If  itglieder  der  Oper ,  und  die ,  des  Oreheslers ,  bolen 
alles  auf,  uns  diesen  AI>end  genus^reich  zu  ma- 
chen. Mehr  als  je  «udite  Mad.  Vernter,  als  So« 
phie,  durch  ihren  e(R>rtrollen  Vortrag  zu  impo- 
nireii  ;  und  Hr.  Uaser,  als  Sargine.s  ilcr  ^  alfi , 
desgleichen  Hr.  L<>hle,  als  .Monfigny,  f?i ,  Gnautli, 
als  Betaiile,  trugen  zur  Vollendung  des  Ganzen 
tvsalidi  begr.  Das  OidMiler  httit»  idt 
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mU  langer  Zeit  nicht  mit  der  Piüciaion  und  Eiti- 
hmt  tjpithot  htj  diaMr  Vontellang.  Ab  vor- 
südlich  gut  aiiAgcfuhrl,  verdienen  ausgelioben  zu 
«erdeo:  da«  Favorit-  Duetl:  Yoi  non  vedesle 
mi  «tc  «nd  itm  TerwU:  palpilante,  incerto,  op- 
presao  etc.  ohne  InstramoDtulbegleitutig,  wetches 
letzte  von  Mad.  Vernitri',  Hrn.  Gnsl.'ickcr  und 
Hrn.  ilääer,  luit  gaoa  reiner  Intonation  und  voi*- 
sügh'cber  OdkaloMO  aoigefilirt  wordb.  Kars,  d«r 
Totaleßect  war  herrlich ;  and ,  obschon  Musiker- 
ftfacntn  der  Vortrag  des  Hrn»  Geratücker  in  ein- 
MiHon  Stollen  mebl  genügen  wndho,  od  boaeitigten 
■ie  doch  gern,  ihre  Wünsche,  da  sie  in-  der  scfaö- 
■en  Stimme  reichliche  EnUchüdigung  fiiodeu.  Ala 
die  nXchate  Vorstelhuig  wurde  die  Oper  T^tu» 
angekondigl,  worin  Hr.  G.  den  Sextlte  gib.  Das 
Haus  war  gedrXngt  voll ,  die  Erwartungen  Aller 
durch  die  gelungene  V  orstellung  de»  Sargmes  höher 
gßKjfaaMt  allem,  waa  dort  wd  KnaatTentlmligen 
nur  entfernt  und  tiiclit  beschwerlich  vtrnnsst  wurde, 
war  hier  fohlbai-er  «od  lieas  »ich  nicht  so  leiclit 
ImeitigeBi.  IIib  fimcl  oUnlidb,  da«  dio  Stimiie 
de«  Bbea.  G*.  aar  in  dem  Umfrof  tob  hOolwtBBa 


daalfVirkttDg  ist,  wia  im  Sargine» ^  nnd  diwa  ilim 

eben  der  Charakter  und  die  Würze  im  Vortrag 
mangelt f  welche  nothwendig  cur  Erfüllung  einer 
Soll«  griitfran,.  die,. wie  die  deeSezIna,  ao  gWMO 
Anforderung,  sowol  an  Spiel  als  Gesang  mnchl.  Bey 
dieaer  Vorstellung,  welche  überhaupt  bey  weitem 
nicht  SO.  gelungen  war,  al«  di«  vorhergehende, 
verdient  übrigens  Ifad»  Laubartf  ab  Vitellia,  rühm- 
lichst ausgehoben  zu  werden  —  bey  welcher  über- 
haupt gegeuwäJ-tig  Studium  und  ausgeseiclineler 
Eifev  nidi»  in  verkennen  «ind$.  ein«  wobUhlitigo 
Folge,  dass  sie  in  Mad.  Vernier  eine  nicht  unbe- 
deutende Rivalin  hat^  Ob  uun.  schon  die  allge- 
■Minen  Erwartangen  hier  niolit  eo  gao»  befriedigt 
wurden,  so  üeute  sicli  doch  jeder  Musikfreund 
auf  die  nüchste,  dem  Sünger  zum  Benefiz  bestimmte 
Vorstellung  der  Zaubernöte;  denn  hier  war  wie- 
der ein  Feld,  wo  sich*  Hr.  G.  zeigen  koiiiite. 
Taniiiio  ist  wie  für  ihn  geschrieben.  W'iis  bedarf 
es  weiter,  als  einer  schönen,  besonders  durch 
Tonböbe  Mugeceicbneten  Stimme,  nnd  einoe  «cbtt» 
aen  Ptirintnents,  um  z.  B.  die  unvergleichliche  Arie: 
Blio»  Bildnis  ist  etc.  gut  zu  singen?  Hr.  G.  gab 
aia  aneh  wirblidt  nun  Bntaücken  scböo,  ao,  das« 
«e  ain,.  üMk  dam.  Wno«chn  dea  JClffflg»,  in  dar 


darauf  folgenden  VorateSung  von  Belmont  und 
Cmtuttutm  an  wiadarkobn  veraidaMt  wnrdo.  Anch  * 

in  der  eben  genannten  Oper  gefiel  Hr.  G.  ausser- 
ordeulUch}  besouder*  gleich  iu  der  eraten  Soene, 
wo  er  durch  aein  acbAaca  |Portament  den  ganaan 
Rata  Miuer  Stimme  entfnltete.  Weniger  zufiiedaa 
wnr  man  mit  der  Arie  im  ölen  Act  ans  Es,  wo 
die  Rouladen  etwas  steif  herauskamen.  Zum  ieta- 
tenmala  sollten  wir  den  Sxoger  im  Johaim  Pom 
Paris  hören.  So  sehr  ich  mich  auf  die  Vorstel- 
Ittog  gefreut  halte,  so  sehr  hatte  ich  nach  dersel- 
ben an  wnneofaan  UraadM,  data  Hr.  G.  den  Bin- 
druck, den  er  in  vorgenannten  Opern  gemacht, 
bey  seinem  letzten  Auftreten  durch  die  Wahl  ei- 
nes Stücks,  wo  er  der  Gewalt  seiner  Stimme  mehr 
versichert  gewesen ,  statt  su  achwüchen ,  bestärkt 
hätte.  Johann  v.  Paris  ist  gewiss  nicht  einf-  sei- 
ner Hauptrollen}  überdies  legte  er  im  letzten  Act 
ein«  Arie  ein,  die,  wegen  ihrer  gewakigen  Paa- 

sagen,  nicht  für  seine  Fahi^keileii  taugte.  Nach  ei- 
ner genauen  und  parteylosen  Prüfung  aller  Vor- 
deUnngan  des  Hm.  G.  erMelt  ich  die  Uebercen- 
gung,  dass  derselbe  ein,  ii>  seltenem  Grade  be- 
günetigter  Naluralist,  dass  aber  zu  einem  Künst- 
ler, im  stj'engeu  Sinn,  noch  die  Bildung  seinea 
Vortrags  für  ihn  ein  llaupterfordemis  ist,  deaam 
Erfüllung,  da  ihm  die  Hauptsache  von  der  Nator 
gegeben  wordeu,  hlos.  von  seinem  Studium  ab- 
hingt.  leb  but  weit  entfernt.  BinfiMfabait im  Vor- 
trag tndcln  zu  woUea :  allein  soll  der  einfache 
Vortrag  auch  ein  achtfner  werden,  so  geh<ii;t  wol 
eben  an  ihm  die  meiste  BiMnng  nnd  beate  Bl^ 
thode;  seust  wird  dies  Einfache  leicht  tiivial.  — 
Möchte  sich  übrigens  das  Gerücht,  dass  Hi.  G. 
für  die  hiesige  Oper  engagirt  sey,  euui  Vurlheil 
derBeHMn«  bcalil^en ! 

Unmittelbar  nach  ihm  trat  Hr.  Weixelbnum 
auf:  nnd  awar  — -  nicht  nach  eigner  Wahl,  eou- 
dem  naoh-  dam  VerbngMi  dea  Königs,  in  der 
Sihtvfiamfeanilie ,  als  Jacob,  wo  seine  Gattin  als 
Emmeline  dcbutiiie.  Unerachtct  leUlre  nicht  be- 
sonders gefiel,  da  man  hier  diese  Rolle  nicht  an- 
dere,. aU  man  sie  einst  von  Mud.  Milder-  flanpt- 
maim ,  und  jetzt  in  ihrer,  in  Beziehung  auf  dir?-e 
Darstellung  treuen  Copie,  von  IVlnd.  Lembert  sieht 
nnd  httrt,  ganonmen  wiaien  wüIt  ao  erkannten 
doch  die  Krfahnien  gleich  die  brave  Sängerin  in 
ihr,  ala  die  sie  lüugst  bekannt  ist.  Hi-n.  W. 
hofuita  'nan  nodi  nicht  banrthetleni  aUein  ahnen 
man  acbotk.  den  gewaodtaa.  und.  mit  don 
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kaHenudhen  Vortn^  rertrauteu  Singer,  als  den  er 
wUh  in  dw  folgenden  VontdHmg  Ton  Sopftmufre 

(oder  Matinitaa,  wie  die  Oper  hier  getauft  wor- 
doti,)  bowibite.  Obgleidi  Ur.  W.  cchon  in  der 
Probe,"  und  noch  mehr  bcy  dec  VbtiteUnDg  aelbat 
beiser  war,  so  geGd  er  doch  sehr,  und  würde 
noch  mehr  gefnilcii  lial)fn ,  wenn  er  nichl  überall 
SU  eebr  culurirte,  und  «angbare  S(«lleu  eiubciier 
«ad  ndt  nMlir  Portuneat  vortrage.  Da  er  äbri- 
gens  das  Schicksal  lialte.  dt  m  Könige  zu  rnissfallcn, 
WS*  wol  nur  in  «einem  wirklich  etwaa  iiukiacben 
and  anatendloeen  ^el  «einen  Grund  batte»  so 
moMteii  wir  dem  Vergiiüg^u  entsagen ,  diesen  bra- 
▼en  K.ünstler  in  weitem  Rollen  zu  hören ;  und 
somit  ist  also,  selbst  iu  dem  Fall,  das«  tlr.  Ger- 
SMker  wirklich  cngagirt  ist,  dss  üeidenfiiflh  üidcr 
Oper  e^genlüch  nodi  nicht  beseUrt. 


3/n>i(ifMf,  EndeSeptomben.  Uebcnkbl^  «dt 

dem  July. 

Stagione  teatrale  delP  ettatt.    Den  Lesern 
Ibrer  Blatter  ist  es  schon  bekannt,  dass  der  Som- 
mer in  Italien  in  theadalisrliei-  fFiii.sicbt  am  we- 
nigsten intere».s<<nt  .sey.    Hier  in  Mayiaud  gab  man 
den  gansen  July  biodurch  Scfaaospirie  im  grossen' 
Theater  a/!n  Scata.     Die  Gesellschnft   im  teatro 
Carcano,   die  ich  in  meinem  leUtten  Briefe  er- 
WihAte,  seilte  ihre  Opel»  im  itatn  R«  lorl* 
'fiine  andere  Gesellschafl  gab  in  ebtn  diesem  Thea» 
ter  g^ea  Ende  des  July  die  yeatalin^  eine  Opera 
seria  vom  ^kAre  maestro**  Paccila.    Dem  Ver- 
nehmen nach  schrieb  er  sie  in  London  für  die 
Catalaui,     Sowol  die  Musik,  als  auch  die  Gesell- 
schaft, (den  ziemlich   braven  Tenor,  Boiognesi, 
■BugMommeB,)  war  Mrmlich,  vnd  die  Oper  ei^ 
freute    sicli    keiner    sonderlich    guten  Aurnahnie. 
Em  eingelegtes  Duett  von  Bunficfai  lies«  man  ^etch 
MB  mdeni  Ahend  weg,  weil  ec,  naeb  dem  Ane- 
dmcke  der  Haliensr,  eine  ira  di  Dio  war.  Wer 
sieh  nbrigeiM  mit  musikal.  Verkehrtheit  unterhal- 
ten will,  der  nehme  nur  die  Paitilur  dieser  Oper 
in  die  Hand ,  und  betrachte  unter  anderm  eine ,  im 
'jten  Act  dersolbeu  vorkommende  Arie  der  priraa 
Donna  in  C.    Da  aber  diese  Aiie  (wer  sollte  es 
glanbenty  von  der  Oatahmi  vorgetragen  wurde: 
so  gefiel  sie.     Hier  wurden  diese  Stellen,  nicht 
der  Schwierigkeit,  sondern  des  Unsinns  wegen. 


.  wackern  Piemontesers ,  sam  Gerolame  genannt, 
hörten,  wir  während  dreier  Zeit  drey  Iffiere  F4r- 

Äfii :   //  lestamento ,    oxsia  seicpnio  inHa  fram  fii; 
im  effetto  aaturaiet  beyde  von  i^'ariueUij   Caro~  . 
liaa  - 0  JFUandarot  von  Gneeoo.  .iDie  kbendtge 
Gesellschaft,  die  sie  gab.  übergehe  ich^  daaMlIMk 
hat  hier  und  da  manches  artige  Stück. 

Hr.  Zanetli,  Viuloncellist  auj  Bergamo,  gab 
hier  mit  seiner  Familie  zwey  musikal.  Akademien.' 
Seine  siehcnjalii  ige  Tochlei" ,  Antoj^sAta,  überraschet 
die  Zuhörer  diH-cb  ihr  schönes  Haiüraspiel^  der 
sNyiiS*  flohn,  Giovanni,  wurde 
C||lcunc(.rt  sehr  applaudirt;  die  bcyden  andern 
Töchter,  wovon  die  eine  J  i  und  die  andere  la  Jahr 
alt  ist,  aeigteu  dne  schtfne  Methode  im  Gesänge. 
Endlich  spielte  sein  Sohn,  demente,  Mitglied  des 
hiesigen  Orchesters  alla  Scala,  ein  Harft-ncoiicei-t, 
und  V'ariati'ineo  von  seiner  eigenen  Coinpositioa 
mit  sehr  Welen  BeyfiiiH. 

Nachrichten  aus  eini^-en  andern  Städten  fUf 
Um»,    yenedig.    ^  Ende  Juny  gab  man  einig«- 
mal  eine  (waiintcheinlicjt  neo)  von  Ctoodn  «ampn- 
j  niHe  Oper,  £ldiadm^    ffie  «oO  iiieht  gofiAm 
I  haben. 

Modena.  Die  Sängerin,  MarcoUni,  trat  hier 
in  ihren  beyden  cavalli  di  hattaglia  auf:  in  der 
ItalioKa  in  jilgeri  vuti  nossitii  u!id  in  der  Cc- 
ne»ra  di  Scosia  von  Mayer.  Auch  gab  man  ia 
dieser  Stagione  die  eamaritra  mMa  vmi  Pain*. 

Parma.  Wie  ich  höre,  sang  hier  die  Mme^ 
oolini  ebenfalls  in  der  »syerschen  Ginevra,  heif 
der  daselbst  erf<dglen  Aninaft  L  M.,  der  Herxo^ 
gin  i^laiia  Luigia. 

Neapel.  Hier  gab  man  wlflumul  des  floa»- 
mers  keine  neue  Oper. 

Kmh.  Fioravmiti  ist  aom  K^Mlhneislar  der 
Peterakirrlic  ernannt  worden.  - —  Im  Panlheoa 
wurde  diesen  Sommer  Cimarosa's  Büste,  von  Ca- 
Bovn  verfertigt,  wi^ceteUts  nicb  Paimllo's'Bnste 
sollte  von  einem  Schüler  CaaoMte  verfiMt<%t  imd 
daselbst  aufgestellt  werden. 

T^rieat,  Nach  dem  mayiänder  Corriere  delle 
dame  machte  die  opera  seria ,  /  baccanti  di  RomOp 
von  Generali  (die,  wie  ich  jtingslhin  meldete,  ver- 
gangenen Carueval  in  Venedig  nicht  sonderlida 
«n%eaomnien  wurde),  in  Triest  dn  solehce  Glndb» 
dass  nach  dem  Ilerabfnllen  des  V^orhaugs  der  Com- 
positeur  niciit  nur  mit  einem  allgemeinen  Bcyfidl 
beaobenkl  wurde,  seodsra  «s  »^bIb  auch  Gold  in 
grOmtar  MfMfo  auf.  iba,  imd  «r  wbieH  «bttdia» 
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LoiftqrklMilt.  {Oüre  gli  applausi  generali^ 
WJM  eopiosiasirnri  piuggia  ^oro  9  tomaggio  (tuna 
4Hirona  d  alloro).  Ob  sich  der  Correspoudeut  im 
■Superlativ  veraclirieben  habe,,  kann  ich  nicht  be- 
«timmea,  lob»  aber  die  TrieadiMr,  wddie  das 
K.iiii5tlertalent  zu  belohnen  wissen.  — 

Stagione  Ucdrale  dell'  autututo.    Die  Horbat- 
Apem  Bafanen  dieaes  Jahr  in  der  Seala  ütreo  An- 
Ang  mit  dem  5(en  Augast.    INo  Gesellschaft  die- 
ser StagiOM  besteht  aas  folgendeo  Hanptindivi- 
daen:  Sig.rii  Fabrö,  prima  donna,  Schülerin  des 
hiesigen  Conservatoriuras.    Sie  trat  hier  vor  «wey 
Jahren  in  Pärs  Sargino,  und  seillicv  muh  in  Vr>- 
uedig,  Padua,  Veroua,  mit  BeyfaU  auL     Sie  hat 
«ine  kahOne  Stimme,  xmA  «tngt  (obwol  «idit  im> 
.mcr)  mit  Empfindung.     Sig.  Bonoldi,  Tenor,  und 
^Big.  Galü,  erster  Bassist.    Beyde  sind  Ihren  Le- 
Mm  «slum  bekannt    Sig.  Remorini,  ibannali  er» 
ater  Bassist,  {Jue  primi  bdssi  a  perßeUa  piemda,^ 
singt  zura  ersten  Mate  auf  dem  hiesigen  grossen 
Theater,  und  zwar  mit  dcra  grössten  Beyfall.  Ob- 
acfaon  seine  Stimme  der,  des  JEii-n.  Galli,  an  Stüi-ke 
nicht  gleich  kommt:  so  öberllifll  er  ihn  doch  als 
Sänger,  und  man  kann  sagen*  Hr.  Acmoriai,  da: 
«rit  edt  vier  JtKren  die  Theater  betrat,,  ist  der 
erste  Bassist  in  Italien.    Seine  Stimme  geht  ziem- 
lich tief,  ist  biegsam  und  ausdrackvoll ,  und  er 
■weiaa  aie-berrlich  an  brauchen.  —  Sig.  Nicola  Bassi, 
primo-  haßby  ist  «U  VCHrtrefllicher  Schauspieler  ia> 
i'itfunen.  —   Die  erste  Oper  dieser  Slagione  war 
eine,  vor  zwey  Jahren  vom  Lirn.  KapelUu.Sira. Mayer 
^i»  Nenpd  eomponirte  opera  semiseri«,  Ettna  * 
Comttanlino.     Sie  hat  eine  angenelime  Musik  und 
-faftd  hier  in  Mayland.    Das  Sextett  im  3ten  Act 
weigt  den  grossen  Maialer,  md  ^mrd«  jede»  Abend 
•ungemein  applaudilt»'  Auch  das  Duett,  das  Ter- 
«ett  und  der  Chor  im  ersten  Act  sind  Ficrrliche 
-Släcke:  doch  macht  das  Duett  keinen  soiiderhchen 
Theaterefiect>    Hingegen  ist  der  Gesang  der  Elena 
gegen  das  Ende  des  ertten  Final«  wahrhaft  schön. 
Ueber  diese  Oper  entstand  hier  ein  ernsthafter  Fe- 
•dericrieg  iwisdien  dem  bieaigen  Seitnngacbreiber^ 
der  Kwnr  von  Musik  nichts  vei-steht ,  aber  sich  das 
-Recht  nimmt,  jede  neue  Oper  seinem  Gsschmacke 
BMsh  n  benrtheilen ,  nnd  einem  Andern ,  der  eben- 
falls von  llttsik  nicht»  versteht.     Jener,  der  gern 
für  Italien  würde,  was  vor   einiger  Zeit  Geoflroy 
fiii-  Frankreich  war,    lobte   zwar  die  Oper  und 
die  Sttoger,  ünseettei  iedocb  ,  sie  raem«  niabt  «dir 
gafidlaa  habe»,  weil  Nianänd  Hnv.  Mayer  w£  die 


Seen«  berrornat    YfAt  mI  mi  Hr.  Mdjw 

hey  der  AufFiibrung  sugegeni  wkm  kein  Zuhörer 
wusste  es :  denn  das  Theater  war  gedrängt  voll, 
und  der  Composituur  befaud  sich  im  grtissten  In- 
eog^ilo  in  einem  VtHnkel  dea  Pkrterre,  wo  er 
von  Niemand  gesehen  wurde ,  so  daais  jedermann  ihn 
in  seinem  Wohuort ,  Bergamo,  vermutbele.  Sonst 
Wiirn  ihm  jene  Ehre  gewtsa  wiederbhren. 

Den  3ten  dieses  gali  man  auf  unserm  grossen 
Theater  alhi  Seal«  die  swt^e  ißesjahrige  Herbstr 
oper.  La  t^sta  di  hrwtaoy  nach  dem  FransOei- 
sehen  von  Hrn.  Romani  bearbeitet.  Hr.  Suliva 
hatte  die  Musik  neu  cpmponiit.  Die  italienische 
UebersfUsung  dieses,  im  J.  iSoü  cum  erstenmale 
auf  die  pwiwr  Buhne  gebrachten  Sehanapiela  halt* 
hier  zu  Land  in  den  Theatern  eine  sehr  günstige 
Aufnahme  gefunden}  da  liess  mau  es  denn,  weil 
ee  viele  herrliche  Situationen  enthllt,  vom  Dich- 
ter Romaui  in  Genua  snr  opera  semiseria  urawan- 
doln,,  und  Jedermann  ist  Uiit  dieser  Umarbeitung 
zufi'iedeu.  Die  Oper  ist  nicht  zu  lang:  die  bey- 
dett  Ada  Wihren  ungefähr  zwey  Standen;  sie  hat 
Xusserst  wenige  recilati\i  pnilanli.  nnd  es  folgt, 
so  zu  fagen,  Stück  auf  Stück,  und  Situation  aul 
Sitnatioo.    Hr.  Karl  SoUva,  Gompon'lcar  dieaar 

Oper,  ist  aus  Monfeimto  im  Picmontcsischcn  g6- 
bnrtig,  und,  wie  ich  höre,  erst  3^  Jahr  alt.  Er 
stndirta  die  Compoaition  im  hiaaigett  Conaervat«^ 
nom  unter  AsioÜ  und  Fcdertci.  Seit  einigen  Jah» 
ren  verlies«  er  dies  Institut,  und  besehünigt  sich- 
mit  üuterriciilgebcu.  Die  deutsche  Musik  liebt 
er  leidcnaohaftUdi,  und  hat  seither  finigea  luv  In» 
stnimenlc  geschrieben;  jetzt  tritt  er  zum  ersten- 
male als  Openicompositeur  auf.  Was  er  uns  ge- 
fiefart,  nnd  wie  aeineOper  anfgenomoran  wordan, 
das  erscheu  Ihre  Leser  aus  folgendem  Beridilay 
den  ich  etwas  umstiindlicher  als  gewöhnlich  abfaaaap 
weil  hier  von  einem  ganz  neuen  und  unbekannten 
Künstler  geredet  wird. 

Ich  übergehe  die  Ouvertiire,  die  Jedermann 
schöner  und  dem  Stücke  angemessenei*  gewünscht 
hmta,  nnd  kamma  aogleidi  aar  Introdnation ,  w^ 
eher  schon  naclizurühmen ,  dass  sie  recht  kurz  ist. 
Die  Ouvertüre  geht  aus  D  dnr.  Man  glaubt,  die 
Introduction  fiinge  abeoftUa'in  diaaer  Tgnart  an, 
denn  dieVioKnen  lassen  in  den  antan  Takteiä  bloa 
D  hören:  allein  die  Bässe  machen  eine  Art  wi- 
gaano,  schlagen  B  au  uud  das  ganze, Orchester  tritt 
im  5tei»  Takte  in  Bs  dnr.  Hr.  &  fkngt  also  din 
Thkto  aeinac  Ofer  mit  mmm  UtiUrgang 
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«0,  und  wollte  uns  wahrsclieiulich  damit  ankün- 
digaa,  daaa  er  um  im  VmAoA  dwrwH»«  «wV/e 

UebergüMgc  wiiiife  Iiöi  fii  Ifissen.  In  der  Tlial  hyt- 
ten  wir.  schon  gmug  an  denen  gehabt,  die  sich 
nor  in  der  Introdadion  befitides.  Der  Veteran, 
Siilieri,  pced%t  aber  Tergebcns,  man  solle  nirgends 
Uehergängo  in  der  Oper  ohne  Urtach»  machen. 
Die  Musik  des  Aolkiigdiors : 

Sa  temftpu,  hob  v'iaqwea 

La  fiitic*  dl  br«v*Ara. 

Vuiuiitieri  ti  lai-ora  etCL 

ladet  gewiss  Niemnudcn  zur  Arbeit  ei».  Nun 
geht  die  Ouvertüre  aus  einem  heitern  Tone,  und 
die  Introdoction  tm  ciMm  ctlitbeiiM,  «lAiohÜ- 
gen!  Ganz  etwas  Anden  wlre  es  gewesen,  wenn 
a.  D.  der  CompoKiteiir  7ene  an«  B  nnd  diese  aus 
D,  oder  auch  jene  aus  C,  diese  ans  G  geschrie- 
*  ben  nnd  nicht  mit  vcralteteu,  sogenannten  Schu- 
stei /lecken  (Rosalirn  im  FCircliensly le) ,  sontleiii  mit 
einem  muntern  Thema  angefangen  hätte.  Warum 
Irecbtcto  er  iridit  sowol  im  eraten,  nHi '  leMen 

Chore   eine  <"finr,ik(erislische   Nationalmiiiik  anzu- 
bringen, da  üurii  die  ganze  äcene  in  Ungarn  spielt? 
8o  etWH  filllt  dem  denkenden  Znhttrer  anf.  Aber 
Hr.  S.  lajisl  uns  im  gaosen  Stücke  keine  einzige 
■  Nulc  hören,  die  mit  der  ungarischen  N'atiniinhnu- 
•aik  etwas  Aehnliches  hätte;  er  Usst  uns  dafür  lie- 
•ber  dnrcfagehends  nwitnefcoliecbe  GhOite  fcOren*  . 

leb  ubergebe  ferner  die  nnanganebmen  Ue- 

bergänge  in  der  NL'tle  der  Introduclion  und  komme 
auf  das  SlrtUo  derselben.  Iiier  zu  Laude  ist  es 
nun  einmal  zur  Gewohnheit  geworden,  dass  die 
Stretia  der  Introductioa  *)  aehr  IXi-mend  endiger. 
Die  gcgcnwSrtige  ist  unstreitig  von  Thcalereffecf, 
und  die  Harmonien  über  die  chromatische  Leiter 
Bcfamen  aidi  gut  enat  ich  nberiaaze  n  aber  An« 
dem  zur  Beinlhcilung,  ub  die  Musik  dem  Sitnir' 
der  Worte  genau  entspricht.  Ein  einziger  Ue- 
bergang  fiel  mir  darin  auf;  .nlraUch  d«',  in  Dea. 
Hr.  Soltva,  der  sich  Mozart,  wie  wir  sogleich 
sehen  werden,  zum  Abgott  gewählt  hat,  entlehnte 
wahrscheinlich  diesen  Uebergang  aus  dem  Sextette 
im  i>ofl  Jtuin.  Denn  da  die  erste  Hälfle  seiner 
gegenwärtigen  Strclla  fast  eben  so  klin,r,t,  wie  die 
Sü'etta  jenes  Sextetts,  so  kann  man  iulgorn,  er 


habe  jenen  Uebeinmg  dien  daher  entlehnt:  allein 
ohne  aOe  Uraacbe.     Fragt  man:  wamm  acbrieb 

ihn  Mozart?  so  scheint  mir  die  Antwort  leiclit 
zu  seyn.^  Die  Worte  hetsseu  dort:  che  ii/f 
pental»,  noirithl  Mesart  befindet  aich  in  Es  nnd 
ftült  unmittelbar  in  Des  ein ,  welches  gewiss  eine 
coaa  impenaata  isL  Die  novilä  besteht  aber  darin, 
dass  er  von  Es  und  niobt  -Ton  C  ina  Des  über- 
geht, welches  letztere  alltjfglich  klingen  würde. 
Dcrgkicht  ii  musikal.  Malercv eii  finden  wii'  oft  bcy 
Mozart;  aber  nirgend  ohne  Ursache.  Und  soll- 
ten dieaa  3.abtiIiUiten  Manchem  nicht  aonderlieb 
behagen:  so  beruhige  ich  ihn  damit,  dass  der  Ton 
Des  «inen  Ausbrach  in  Leid  andeutet,  und  daher 
dort  an  seinem  reoblco  Ort  «tebt:  ganx  anders 
verhält  es  sich  aber  in  der  Stretta  unserer 
wjirtigen  Itttroducticm,  wo  es  heiaatt 

Ma   gi«  s'apronn  le  pnrte 
Del  au^iore  afpartaaieuto.  ' 
Bbco  iI  pilacipa  savai^ 
Ritorniamo  •  Imonr, 
£  penainao  ■!  complimsako 


Der  Raum  Ihrer  Blätter  erlaubt  ma:  nicht, 
die  ganze  Musik  der  Oper  «1*9  m  «MdjnireDi  idi 
fiuw  mich  daher  hunpr« 

Daa  gUdi  naeli  d^r  Xolmdnclion  in  der  »tan 

Sccne  folgende  Duett:  Non  nti  parlar  etc.  wird 
von  den  zwey  vortrefflichen  Bassisten ,  Galli  und 
Remorini,  gut  vorgetragen,  sonst  würde  es  we- 
nig Effect  machen.  • —  Das  jigiUUo  in  der  6lcn 
Sceno  ist  schön  und  vielleicht  das  beste  Stück  in 
der  ganzen  Oper.  —  Ii^  d«  ölep  Scene  hören 
wir  eine  Art  coneertalp  mit.  der  H^rfe,  der  Violia, 
dem  Viuloncello  de.  Muwber  glaubte,  es  käme  hier 
die  Arie  des  ieuont  atatt  dessen  kommen  die 
Cfaon)t«D  nnd  aiBgen: 


Vits,  n«a  il  aastro 
Nostra  glecia  •  boHio 


etc^ 


Dieser  Chor  gleicht  mehr  einer  Serena ta ,  die 
der  Prins  aeiner  Geliebten  bringt ,  und  enthalt  zu- 
letzt einen  biiarren,  ganz  überflüssigen,  und  fiir 
das  Orcheiter  aehr.  gefkbrlichen  Uebexgang*  .  Hier 
i#t  er : 


*)  13Sm  HaOf^.JKS»  le  «iMtta!  «aA  iA  mnb  lea  wu|  an 


4t. 


Ai«  Stretta  «dmi^ 
45» 
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Wie  kann  man  aaa  den  giorno  rident$,  wovon 
l>eMgter  Chor  «prtchl,  mit  einem  Mtlchtfl  nirileb- 
lidMO  Gange  verbilleiti !  Und  Midi  dftTOn  abge- 
sehen: auf  dem  Klaviere  mag  so  etwas  angehen, 
für  die  Violinen  aber  iu  einer  Oper  e«  zu  «cbrei- 
ben,  bleibt keineawiBg«  ntliMQii.  Sodann,  fcnm  man 
den  erste»  und  zweylen  Chor  in  derselben  Tunart 
Achvciben?  entsteht  nicht  Monotonie  darau«?  l/e- 
brigens  erinnert  ans  die  Moaik  die«ea  Chora,  die 
ganz  anders  halte  seya  sollen,  als  sie  ist,   an  die 
herrliche  JMusik  einer  Scene  des  Ballets,  Prome- 
teo.  £s  war  überltaupl  sehr  uubedachttam  von  Um. 
S.  gehandelt.  In  «einer  C^wr  so  viele  Reminiacensen 
besonders  aus  Don  Juan  und  der  y^aiihrrfl(jte ,  die 
wir  erst  unlingst  beyde  driithalb  Moiiale  lang  g»- 
bört  hatten,  hinzuschreiben  $  Jedermann  grdft  «ie 
«nit  Bünden.     So  s.  B.  erinnert  die  Stretla  des 
Crttf^  Finals  au  jeiu-.    dfs  ersten  Piuals  im  Don 
Juatti  die  Arie  des  Tollo  im  aten  Act:  Figura- 
ievi  una  fenta  etc.  ist  ftat  eine  Ciofrie  der  Arie 
des  Leporello  :  ßjada/niria ,  if  i  iitatcgo  e  queslo  vic. 
'iind  sogar  in  demselben  Tone  gesehrieben;  in  der 
'  i3ien  Seene  destdben  Aols  hOren  wir  einen  grossen 
Theil  der  Scene  de»  Geistes  im  letzten  Finale  des 
Don  Juan;  das  Terzelt  y.wischen  Floresca-,  Fede- 
rico  und  Brmano  in  der  oleu  Scene  ist  voller  Re- 
niniacente«  vom  Atifitngs  Ma  sa  Ende.   Ea  be- 
ginnt mit  dem  herrlichen:   y4h  perdona  al  primo 
affeüo,  ans  der  Clemensa  di  TUoi  sodann  hören 
wir:  Bey  Minnei-n,  welche  lAAtt  fShIen  — •  das 
Tersett  der  drey  Genien  im  zvreyten  Act  der 
Zauherßotey  uu J ,  beyra  Eintritt  dc'i  Ermano»  so- 
gar ein  Stückdien  des  contrapunkliscfaen  Satsea» 
da ,  w*  Tftmiao  von  den  geharnischten  llinnem ' 
eingeführt  wird.    Andere  Rcrniniscenzen  au*  eben 
diesen  mosarfschen  Opern  und  aus  andern  Met- 
siem  übergehe  ich,  da  sie  nicht  {«dem  so  anflhl« 
lend  sind.     WoUle  Hr^  8.  gem  von  Mozart  Ge- 
hrauch machen,   so  hätte  er  eine  überaus  reiche 
Quelle  in  dessen  andern,  hier  nicht  so  bekannten 
Wefken  findsa  kOunen.   HoSnflidi  wird  er  knn^ 
lig  vrji  sü  hti^'er  bierin  su  "Wci-fcc  gehen.    Und  da 
wir  eben  auf  dem  Pnakte  aind^  welcher  beweist^ 


dass  der  Compositenr  den  grosssn  Mozart  vor  allen 
andern  Meistern  nacfasnahmen  trachtet;  so  ist  ea 
au  wünschen,  dass  er  ihn  auch  im  Gesänge  iiacb- 
ahme.  Das  ganze  erste  Finale  ist  beynahe  ohne 
EiTectj  mau  hört  s^hr  weiüg  Gesang,  wol  aber 
sehr  diatre  Moatk  and  eine  mwustehUbbe' Deber* 
ladung  des  Qrcliesters.  Dieses  Finale  hi  eins 
grosse  Lection  für  Hsnii  Solivaj  er  kann  daran« 
abnebanen,  was  er  in  dar  Zoknnfi  so  vermeiden 
habe.  ' 

Im  Betreff  des  «cslni  Cli«n  d«  Hta  Ad^ 
welcher  anlangt:  i 

Cii  la  notte  •>  sn-icinai 
8t  fk  U  cido  ttacbroMt  «tr. 

hatto  vMk  gewSiistht,  dass  der  Compositeur  eine 
kleine  bitroductiou  geschrieben,  welche  das  Hei^ 
annähen  der  Narlit  aus«;ediückt   und  die  Zuhörer 
ntif  besagte  Worte  vorbereitet  bütte.    Obachon  die 
Mnsik  diseas  Obors,  -die  man  mehr  von  Orshcater 
!i6rt,  sich  nicht   ühel  .ausnimmt,  so  ist  sie  duch 
nicht  cbaiaktehslisch  genug,   entspricht  seltr  we- 
llig dem  Text*,  nnd  ist  dsfaer  ohne  Effect,  ao 
nie  alle  Chöre  der  Oper,   aus  eben  dieser  Ur- 
sache. —   Hr.  BoHüldi  singt   seine   Arie  in  der 
.'>leu  Scene  des   aten  AcU  recht  brav.  —  Das 
a  ft*^  in  der  8ten  Scene,  wornbet'  ndi  jedbcb  so 
manches  sagen  Hess,  ist  schön;  allein  die  darauf 
folgende  Musik  dieser  sehr  rührenden  Scene  kann 
Niemanden  befiicdigen.    Hier  hatte  der  Compo- 
siteur ein  weites  Feld,   sich  zu  zeigen;    alkin  er 
that    es    nicht.  — ■    Das  darauf  folgende  Outiilett 
hat,  ausser  dem  angeführten  Plagiat  aus  der  Sceao 
des  Oeisles  im  Dm  Jua/t,  niebts  AnsgeKiehne<- 
tes.    Die  Arie  der  Piima  donna  im  2ten  Act  ist 
mattj   doch  gefällt  darin  zuletzt  die  sogenannte 
cabal^Utj  (eine  Art  Rondo,)  welche  die  Sänge- 
rin, dem  Vernehmen  nach,  dem  Sänf;er  Velluli 
abgeborgt  und  zum  Sdilusse  ihrer   Arie  gcnincht 
lullte,  —r  Das  aweyte,  kurze  Finale  sullte  eine 
seihr'  Instig»  Mosit  en^dtens  aber  Br.  8.  woQt» 
oder  koDDla  abermals  nicht  den  Geist  des  Textes 
vmMdum,'  Dnrgfeidien  VeroacUaaaignngen  aiad 
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in  Jicsrr  Oppr  li^iulig  zu  Hndcn ;  and  wir  wollen 
nun  das  Urtheii  über  dieselbe  noparteyuch  mit 
wenigen  Worten  KiMnnmntflnMii. 

Hr.  Solivn  i$t ,  wie  gesagt,  leidenschaftlieh 
für  dentsche  \fii5ik,  allein  er  inissbraächte  sie; 
statt  Gesang  lässl  rr  ans  oft  Oarmonien  auf  Ilar- 
monieu  hören,  und  e$  adMUlt,  «U  habe  er  di-n 
Ifarnionieiifoiuls ,  den  er  frrsnmmtef ,  auf  ciiuual 
auskramen  woiteuj  man  beschuldigt  ihn  daher  mit 
Itecfat,  den  Geeuig  nH  TeraMhlltaiigt  an  Iiaben. ' 
Hr.  S.  überladet  zu  sehr  das  Orchester,  so  dass 
man  oft  die  Singer  nicht  hOrt;  ttasserst  selten 
■liiliTt  tr  dne  Ue«  im,  nnd  springt  oft  von  einer 
«nf  die  andere,  flcihe  Mnsik  ist,  im  Ganzen  ge- 
nommen ,  etwas  monoton ;  auch  fehlt  er  nirlit  sel- 
ten in  der  Auswahl  der  Tonarten;  nicht  immer 
bernekttcliligt  er  die  Worte  desTcxtea,  aifd  niaa» 
braucht  gu  sehr  die  Blasinstrumente.  Was  cipt'nt- 
lich  atia  in  dieser  Oper  gehöre,  ist  schwer  zu 
bealimmen ,  da  dieidb«  ao  viela  RemtniMeaien 
entlisU  :  doch  kann  man  Hrn.  S.  da«  Verdienst  niclit 
absprechen,  das«  er  uns  tut  durchgehend)  kraPtige 
BHaae  hören  laaae  nnd  in  den  Harmonien  gut  he- 
wandort  .aej,  tresweg<  n  die  Mu>ikv<  iiiH.iiJigen  in 
dieser  seiner  ersten  Oper  ihm  volle  N-uhsicht  an- 
gisdethen  lassen ^  sie  befüix-iiten  aber.  \ icticichl  nicht 
mit  Unrecht,  dcaa  er  mia  keine  bessern  liefern  werde. 
Ein  grosses  Glütfk  war  es  nnshei''?:  fiir  ihn,  ein 
so  herrliches  Gedicht  und  solche  vorlrefflich6  Säa- 
gar  eriangt  an  haben. 

Diese  Oper  machte  übrigens  furore.  Der 
Compositeur  wurde  am  ersten  Abend  der  Vorstel- 
Itmg  derselben  viermal,  (etwas  ganz  Unerhörtes,) 
nnd  in  den  ftdganden  zwey  Vorstellungen  nach 
jedem  Act  hervorgerufen.  Niemand  weiss  sich  zu 
erinnern,  dass  einem  Meister  am  ersten  Abend 
aoldie  Anaaaiehming  wiedeifahsen  aej;  man  ap- 
plaudiite  mehr  oder  weniger  alles,  selbct  nhaus- 
stehhche  Stellen,  wie  z.  B.  die  oben  in  Noten, 
aaageaetste,  nnd  die  iioch  dasn  damala  tob  ahiK' 
gen  Violinen  recht  falsch  gegriffen  wurdaw  Aber 
die  hypcrstlienische  Phrenitis  hatte  ihr  acme  er- 
reicht, und  man  übcriiess  sich  hierin  diesem  Mo- 
zarbaob  und  Harmouienlabyrintli  eben  eö  der 
jauchzenden  Rxallatiun ,  als  in  der,  s-^r.  .nller  Welt 
bewunderten  Zauberßote  dem  Gähnen  und  dem 
Schlafe.  Hute  dieae  Oper  ein  Dentacher,  Ja  ein 
anderer  Italiener,  r.  B.  Coccia,  geschrieben:  wie 
würde  es  ihr  nnd  ihm  ergangen  seyn!  B^m  Dois 
/«an,  bey  der  Zauberßäf  beUagt  «aka  aiabfil«er 


'  eine  musicn  rohiista  und  wenig  Gesang,  nnd  die  den 
Gesiine  vernachlässigende  mutica  rohtutittima  des 
■^Fm.'  8»  ^th^  "^n'denifcAbefl  Läufen  hochgeptieaen! 
Wie  viele  Stellen  haben  diese  Herfen  in  beyden  iMm 
zartischeu  Opem  nnt  Gleichgältigfceit  angehdii ,  nnd 
jetzt,  da  «te  BSe,  8.  in  aetue  C^er  IHMrlrng,  sind 
sie  ruf  einmal  himmlisch!  Dodl  ev  lohnt  nicht 
der  Mühe,  weiior  hierüber  za  reden;  auch  ist 
hier  der  Ort  nicht,  auseinander  zn  setzen,  «dt 
Hr.  8.  an  enten  Abend  aoleheat  fktora  imuihth 
konnte.  Ich  sage  nur  noch  ,  rhiss  man  jetzt  den 
ganzen  ersten  Act  sehr  wenig  applaudirt:  im  aten 
aber  bloe  die  Arie  dea  Tenor*,  (des  Süngera  we- 
gen,) das  öbbenannte,  nus  Mozart  W^eslutzte  Ter- 
zett, das  a  tri  in  der  8ten  Scene,  und  die  eben- 
fulls  oben  erwähnte  sogenannte  Caliaklia.  Hat 
also  diese  Oper  allgemein  gefallen?  Keineswegs} 
und  mancher  Italiener,  welcher  bey  der  kalten 
Aufnalime  der  Zatiberflüte  erröthete,  errötfaete 
ancfe  nicht  wem'g  bey  der  gtfgemrXi-tfgen  Anfiudinle 
der  solivaschen  Oper.  Aber  schon  vor  der  Auf- 
.  fuhrung  dei-selben  veibreilete  man  in  dir  Sladt 
I  das  „neugebome  Gertfe**  (welcher  Wort  von  d^ 
I  Italienern  oft  gcmissbrancht  Wird;)  die  „gana  nenn 
I  Musik,  die  noch  hie  peliört  warde" :  daher  strdfhrte 
I  in  den  ersten  Tagen  alles  ins  Theater,  und  wollte 
i  wenigstens  daffir  angeaehen  aeyn,  an  flndeo,  WM 
Andere  gefunden  zu  haben  behauptet  hatten. 
Nachher  setzte  sich  das  Unheil  in  den  Sätzen  feat: 
daa  Gedicht  iat  herrlidi ;  dt«  Sänger  singen  trefficfa } 
der  erste  Act  heisst  nidit  viel}  der  3te  enthält 
manche  sdiöue  Sachen,  die  aber  zn  sehr  an  Mu- 
zai-t  erinnern ;  die  ganze  Oper  wimmelt  'überhaupt 
von  Remihiscenzen ;  wäi'e  sie  anderwärts  in  Italien, 
und  nicht  in  Maylaud  gegeben  worden,  sie  hatte 
ein  ganr  anderes  Schicksal  erlebt:  aber  der  junge 
Conponiat  «i|t  Talent,  kann  einat  hnr  wvüea, 
und  vnrdiöii  daher  Anfianaterung,  * 

.  .     .    '  < 
Pmrma.   OagenwUrtig  wizd  hier  .haiww^ 
liehe  üMMikaL  Hofhapelle  «ganwt., 

Bologna.    Vergangenen  Monat  gab  man  ^fm 
vop  Rosaini  im  letalen  Winter  au  Rom  neu  com-- 
ponirten  BmVm*  di  SmngUa»    Sowol  Zeitungen» 
als  andere  Nachrichten  stimmen  überein,  dass  der 
\feister  darin  ailzttsefar  sich  selbst  ropirt  habe. 

Livor/to,     Wahrend  dea  Aufenthaita  L  M» 
•ddiHenaspa.vaa  Pbnna  |^  man  daselbst:.  Tan- 

Digitized  by  Google 


747 


4816;  October. 


748 


credi  and  Aureliano  ia  Pfdinir»,  idtere  emsthaAe 
Opern ,  toh  RoiniiL 

Floren^    Hier  wurde  im  August  RossiDj'a 
Tancredi  und  Pärs  Gritelda  aa%afiilirtf  .  weiche 
letztere  iiicUt  äooüerlich  gefieL  ^ 
■  •  '  Im^o  (in  der  Frorins  Romagna).  HBer  gab 
man  dieien  Monat  die  ältere  0[)cra  scria  von  Mayer, 
.Atatf  uud  AuieUano  in  Falniira  von  Kus«ini. 

yeretlii  (in  Piemimt).  Die  m  Au  Ding  mei- 
nes Iieutigeu  Briefe«  nugefubrle  Geadb^haft  fpb 
daselbst  die  yestalin  von  l'ucciln. 

Turin,  Die  erste  Ilerbstopcr  dieses  Jalue»  war 
eine  Vltere  Op.  bufla  von  Rossini,  üturto  in  ItaUm* 

P'lcc/iza.  Hier  giebt  raan  gegenwärtip;  nb- 
wecluelud  tl  ttwco  in  IttUia  vonRouiai,  und  die 
akere  Oper  y.  Cocda,  jtMim, 

Bergamo,  Auf  der  dies^rigeo  Angortmaeie 
gab  man  eine  ältere  Opera  bufia  renMosca,  I  pre- 
tendenti  deluai,  worin  die  Corea  (Gir  welche  diese 
Oper  vor  mehren  Jahren  hier  in  MayUuid  ge- 
schrieben wurde)  sehr  gefiel;  und  «ine  andere  Mllere 
Oper  V.  Gugliehui.  ,  .• 

Neapel.  ■  Anfiuig  Augneli  gab  aaa  eine  iUere 
Farce  von  Pavesi,  la  fesla  della  roea,  uud  den 
S^ten  desselben  Monats  fUhcle  man  daselbst  aum 
«ntnmala  den .  TaacratU  von  Rossini  auf,  der 
wahradieiiilidi»  wie  nbenll  in  Iinlien,  sehr  gut 
aufgenommen  worden  seyn  wird.  Taglicli  sah 
mau  einer  ueuen  pp.  buila ,  ^Ji  matriiiuuuo 
.coMoreoy)  wdcbe  dieear  \äi^vc  dort  eehreiblt 
entgegen.  Wie  ich  höre,  hat  dci  prinripe  CiirafTa, 
Miuikdileitaut  zu  Neapel,  eine  recht  artige  Oper 
«oBipoiurt,  die  aehr  ge&Ueo  babeo  soll. 

Vermiaclile  NachridUen.  EUtpellok  S.  Kfayer 
ist  diese  Woche  qach  Neapel  gereist ,  wo  er  die- 
sen Winter  zwey  Opera  schreibt,  wqyon  ein^  in 
dein  neu  zu  eröSnendea  tentr»,  St.  Carlo  gegdb«n 
will?.  —  Hr.  Spohr  ist  dieser  Tage  mit  seiocr 
Galtin  in  Maylaud  angekoin  mcn ,  und  gedenkt  hier 
auf  aeincr  Borcbreia»  «iDe  grosse  sraatlteL  Akade- 
TDia  zu  geben, ,  Rolla  nnd  mehre  Andere  spraclieu 
za  mir  von  diesem  KünsHer  mit  wahrer  Bewunde- 
rung. —  Seit  einiger  Zeil  existirt  hier  eine  eigene, 
■US  fCaufleuien  «nannnengeaetate  Geeellscha(\,  wel-^ 

rlie  monaJlich  eine  grosse  miisika!.  Akademie,  80- 
wol  V'ocal  -  als  Instrumentalmusik  giebt;  Hr.  Ca- 
vinalt»  Bwaytw  primo  Violiao  ia  der  Soda,  Jeitet. 

■  ■  ■       ■  ■■  ' 


das  Orchester.  —  Ein  nicht  anbekannter  Sänger 
Xuaserle  aidi  jüngstliin  ^liei-:  Mozakt  hat  doch 
nicht  den  wahren  .GeiaBg  in  aetaea  Opern.  Als 

man  ihn  fragte,   was  er  denn  unter  wahrem  Ge- 
.sang  vei'stehe?  so  gab  er  zur  Antwort :  Nun,  soi- 
cber,  wo  der  Sänger  yoUe  Freybeit  hat,  aaza- 
bringcn ,    was  ihm  am  besten  gelingt;  in  Mozarts 
Opera  aber  muss  mau  raeist  so  singen ,  wie  er 
gesdiriebea  bat.         Was  bey  Gclegenliei(  der 
Reise  der  berühmten  Calalani  in  DenLsthlaod- voo 
Deutschen,  besonders  in  politisclien  Zeitungen  ge- 
dusseil  wordeu,  das  wird  in  italieu —  man  eu^lh 
Iciebt,  wamm?  —  möglichst  ▼erbwitet.    So  trag 
man  Incr  z.  B.  sehr  emsig  ein  berliner  Zettungfe- 
blatt  vom  Juny  herum,  worin  es  heisst:  Das  im- 
ponfrenda  San  regiaa^  ▼.  Portoga|lo,  mit  deoa 
bOcbst  effeclvoUen  Deh  f renale,  vou  PucciUl  elcw 
Hier  su  Lande  kennt  mau  Hi'u.  Pticdla  ab  einen 
sehr  kümmerlichen  Compositear,  und  Hi-.  Porto- 
gallo  imponirt  uns  nicht,   so  wie  dem  Verf.  dea 
berliner  Arlikcis.     Noch  mehr  Gewidit  sucht  mau 
auf  einen  Artikel  der  fleutschen  allgemcipen  Zei- 
tung ana  Hannovar.  «a  legen,  wo  es  heisiix  In 
welche  Begeisterung  Mad.  Calalani  selbst  nnncbe 
uner^  kalten  DeuUchen  (so  spricht  ei  u  Deutscbari) 
za  Tersetsen  weiss,  beweist  aatar  aiulerni  aic. 
Dass  dergleichen   Artikel,   iÜMV  wddlB  wir,  die 
wir   Deutschlands   Musik  kennen ,   Iiier  erstaunen, 
den  italieneru,    die  sie  lesen,    sein-  wüikumiuen 
seyn  mnssan,  und  daaa  aia  (Ka  .Daittdien  damit 
necken,  verstellt  sich  von  sePtsf.  —  Pa er  schreibt 
gegenwüitig  in  PaiU  die  5te  Opera  «emisena  fUr 
,  unser  groeaes  Theater  alla  Soala}   sie  hdsst:  la 
gaca  jadra,  und  ist  nach  einem  französischen  Schau- 
spiele gleiches  Namens  bearbeitet.  —  Ur.  Ferlciidis, 
ein  Vpnelianer,  liess  sich  vor  einigen  Tagen  im  gros- 
*aenlSa.i1o'(!e$'Theaters  alla  Scala  auf  der  llubpc  hö» 
ren,  und  gefiel  ganz  und  gar  nicht.    Auf  dem  Zettel 
hicss  es ,  er  wäre  so  eben  aus  Petersbuig  und  Londoa 
angekommen  f  das  war  freylieb  eine  grosae  Reise  s 
aber  jedermann  war  der  Meyuung,  er  müsse  daselbst 
keinen  grossfmBeyfjll  mit  sciiiei^  Spiele  eingeäi  ndtet 
haben.  Oer  berühmte  Bclluli  Ues^  sich  in  dieser  mti- 
sik..\kademie  mit  einem  Waldhoroconcert  von  seiner 
Comi-iDiilioii  Iini  en  und  eut/j'ickle  alle  Zuhöi  er.  Seit 
langer  Zeit  spicke  er  nicht  so  schön,  wie  diesmal. 


Hierzu  die  KupIVriafel ,  Vo.  i.'"' 


h»i*  » 


Digltlzed  by  Google 


749 


ALLGEiMEINE 


MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


Den  30«^  OctQber. 


N2.  44- 


.i 


(J^ottMtooiif  aw  der  43«tea  No.) 


5-  19- 


Die  schwnrhe  Seite  der  Bassposanno  IttAai  Iffr 
ebeofalU  scIion       8.  kenneu  gclei-nt. 

Sollte  es  nan  keiii  Mittel  gel)en,  die  Be- 
scTi-.7erIichkeit,  die  aus  dem  wtäUchichtigen  H/n- 
untl  Ilerziflieii  entspringt,  WO  nicht  zii  Iie!>eii, 
docU  sclir  zu  verinindci'n ,  und  dadurch  dem  so 
Colireidiieii  qimI  krtftigen  lutramcDte  leichtere  Be- 
weglichkeit ,  und  also  eineD  erweiterteii  Wiifarags- 
ki'eis  zu  verschaffen? 

Allerdings  gjebt  es  ein  solclies  Mittel:  ja,  es 
brancht  nicbt  einnMl  erst  erfanden  m  weroens  es 
ist  schon  Ltngst  erfunden,  aog,;\r  an  all  unsern  Po- 
•cfaon  wirklich  augewendet ,  und  wir  haben 
n  ikan,  «ts  amr  seine  Amrendong  an  «r- 


Wcnn  ich  an  einer  gewöhnlichen  Posaune 
die  Schiebröhre  um  eiuen  Zoll  heraas  siehe,  so 
aMcfae  ich  je  dedarch' /bAa  der  atvey  parallel 
mi»eneioander  iierUufiinden  Schenkel  der  R&hre 
um  riiipn  /oll  länger,  und  die  Röhre  ist  also  da- 
üurcii  mi  Gausen  um  iwey  Zoll  langer  gewor- 
dens  des  Mittel,  dmrcdi  eben  ^(sU  l^a^  witvf. 

Verlängerung  »u  wirken,  ist  iilso ,  wie  wir 
sehen  y  schon  läingst  gefaadea,  spl{o(i  langet  ange- 
wendet. Wie  därfen  nur  ;  wollen-,  dnrfen  nue 
weiter  gehn,,  am  xnSksc  sn  gelai^en;  dürfen  nur, 
statt  s.wey  neben  einander  lifgiiider  Schenkel, 
dereu  vitre  parallql  neben  eiuaudcr  hinlaufen  las- 
sen, statt  flsaer  doppelten  SchiebrOhfe,  deren  smv^ 
xnarhrt] ,  und  sie  so  JnileInnncJer  verbinden  ^  dass 
sie  sich  sugieish  mit  eioattder  veMebisbea,  so  ha-  • 
s8.  Jahrfu^ 


\m  wir  platslidi  denVorlhefl  errangeto,  dass 
um  die  Rohre  im  Ganzen  um  zwey  Zoll  zu  rer- 
längerur  m»  «ioen  liaUMBii  Zell  m  schieben  bnutpf 
chen,  . 

OfeVsVKWcInmf  d«rFI|^^  H,  III  nndIV; 

der  Kupfertafel,  der  vorigen  Na.  wird  meine  Tde« 
noch  anschaulicher  machen.  Fig.  11,  ▼orgcgeuwür-' 
tigt  die  bisherige  Einrichtung,  der  Posaune  nnft 
Einer  Schiebröhre:  Fig..  III,  versinnlicht  die  Vffr* 
doppelung  derselbe»;  der  leichtern  Anschauung 
halber  ist  hier  das  Instrumeul  auseinander  ge- 
bogen dargestefit.  flg.  IV,  stellt  dasselbe  in  der 
Stillung  vor,  wie  es  sum  wirkli«iMn  GebfMUli 
susanimengesetzt  aussehen  wird. 

Die  ganze  Unh^holfenheit  des  Insti*uments, 
insofern  sie  aus  der  Woitschichtigkeit  der  Züge  ent" 
sieht,  (und  diese  ist  ja,  wie  wir  gesehen  habca^ 
die.  einzige  Ursache  derselben,)  ist  durqh  diese 
ISnrichiMig  ptaftsUeb  «nf  die  miAe  v^erasinderly 
indem  nun  alle  Töne  gerade  noch 
beyaammeii  Uegeo,  als.  bislier« 

Tch  weis  schon  die  Fjtnwendungen ,  die  mati 
mir  entgegensetzen  wird.  Eirsteo«  wird  man  ssgeu» 
dnrak  VaiNioppelung  der  Sffcoakel  wird  iidb  «nsl^ 
die  Reibung  vwdoppieln  ;  eweytens,  wird  man  mirc 
entgegensetzen,  wird  durch  Vermehrung  der  Win-» 
dangen  der  Röhre  der  Ton  des  Instruments  auch 
scbwMdier,  oder  doch  .tfreoiger  prall  und.-diHvdbr 
schneidend  werden.  Allein  die  erste  üejorgiiis« 
ist  einmal  durchau*  nngegründet«  irrig  und  üaiseh) 
den»  ich  behinapte  oml  beweise  leieht,  so  parmdox 
e»  im  ersten  Augenfaliek  eucli  sclifinen  mag,  daii* 
an  dieser  duppcU  gewundnen  Pusaune  die  Reibung 
nuüuvendig  weit  geringer  atyn  tvirä,  als  die  oline' 
dies>.teho»  geringe  Iteihmg»  dct  jeiM  gew^rimUehen. 
einfiich  gewundnen. 

Dcuu  üur's  Erste  wird,  am  vier  Sebeohsl 
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«inen  lialben  Zoll  SB  rOTsehieben»  fradgrtfm  «idbt 

uielu-  Reibung  m  überwinden  eeyat  altt  vm  xwey 
SchfilKel  i-iTiPJT  ganjen  Zoil  tn  ver»«hiVbf n ;  (fiu 
lkaK>uial  i^ja  dj^ch  JDK-iU  _ m^r^    alä  eiuuial 

zwey!)  and  felgUdi  bietet  die  do^^dt  gpwundne 
Posaune  weuigstens  — *irHnHH,Hir>  ih 

die  gewöholidbe. 

AUein  di«  eben  erwlhate  Beredmung  wurde 

ja  selbst  dann  wahr  scyn ,  wenn '  Jed«r  der  rier 
Schenkel  so  lang  waie  als  ein  Schenkel  der  eiu- 
fiibb  gewundaeet  nim  «ber  wird'  htj  der  vier-' 
tclieiiklicheu  Posaune  jeder  Sclienkel  nalürlicber 
Weise  nur  etwa  halb  so  lang,  aU  au  der  gewöhn- 
liclieu  Posaune  von  nur  zwcy  ächeukeln:  jjulgUcb 
witÜ'Mcb'  dieltcibug "bey  jaosr  im  0«MiiLfMc/it 
fntr  nicht  grösser ,  andern  vial  garilffftr ,  unge- 
fähr nur  hnlh  so  gross  seyn  ,  aU  an  der  gewöhn- 
lichen: denn  ^  =z  (Ich  sage  ungefähr, 
weil  die  Pniportinalgeeelte  der  Reibmig  eigentlidi 
noch  nicht  mit  malhemallsclier  ZuverlXssigkeit  and 
SdUUie  eriuinnt  und  bcetinunl  aiud.) 

> 

Deii  tufeyten  Einwurf,  daas  der  Ton  der 
doppelt  gewandara  Poeeinto  gegen  den,  der  ein- 
fcch  gewundnen,  etwas  an  Stärke  verlieren  werde, 
will  ich  f  ugeben ;  er  wird  TieUeicht  etwas  we- 
niger prall,  grell  und  eefanettmid^  twfidlen i  aHein 
die  ereie«  beste  ,  eogenannte  Jnvenlionstrompete  be** 
weist  uns,  dass  ein  atich  mehrfach  gewundnes  Me- 
tall inslrument  noch  immer  prall  und  scbmelterud 
genug  tonen  kamt.  Aensaerrten  FoUee  lieeee  eich 
Auch  auf  einer  andern  Seite  wieder  nachhelfen, 
durch  Vergrösserung  des  Schallbechera ,  und  etwa 
auch  dadurch,  dass  mau  denselben ,  statt  seinen 
Bib,  wie  gevMflmlioh,  minMhiger  Weise  noch  ein 
ifsJ  abwSrts  zu  biegen,  in  gerader  Linie  hinter- 
wärts über  die  Schulter  des  Spielers  hinausslehen 
hast,  wodurdi  eine  Krfimmung  wieder  gespart 
4pjrd.  In  keinem  Fall  möchte  übngens  der  gering» 
MWaige  Verlust  an  Tonsläi  ke  (welcher  sicli  äiisser- 
atm  Falls  durch  etwas  itahlreicherc  Besetzung  voll- 
kommen Teigfilen  lieaiM)  in  Aneehlag  mid  Ycr- 
gleichnn^  kommen  dSrfen,  gegen  den  Gewinn  an 
Beweglichkeit  und  an  deutlicher  Ausführbarkeit 
eonat  unmöglicher  Passagen,  W«iche  durdi  keine 
nUreidMffe,  «ubjectire  Baaetcnog  dnr  FttÜb  jotels 
sa  flUMlien  anOflliah  iab  «   


%.  lt. 

lifAnl  dieeeia  letz^'u,.  bisher  eyif  ig  jj^hskbr 
tigtM  Haoirihrorlheil  .Irärdo  ein^  a«  einiefldileto 
Poäuna  auch  noch  ein^  iiidht  luAiedoiilenä«  lf«<: 
boDTOrtheile  darbieten. 

Da  erstens  die  Schenkel  daran  nur  halb  so 
^"8  müssen,  als  die  bisbmgen,  und  die 

Züge  daran  nodi  einmal  eo  btrs  bepamman 

L'cgen:  so  könnt«  man  dadurch,  dass  man  den 
Schenkeid  nur  ein  Geringes  mehr,  als  die  Hälfte 
der  hislierigen  Lxnge  gübe,i einer  «oldien  Posaun« 
iciebt  auch  noch  doen  od«  dn  Paar  Zi^  nalir 
geben,  als  an  der  bisherigen,  langzügigeu  und 
langschenkligen  Posaune  möglich  war;  wodurch 
das  Spiel  auch  wieder  von  einer  andern  Seit« 
auaeerordeallidi  «rieiehtert  würde.  Denn ,  nehmen 
z.  B.  an,  mnn  gäbe  den  vier  Schrnkehi  nur 
etwa  zwey  Zoll  mehr,  als  die  halbe  bisherig« 
Linget  io  wurde  man  dadnrdi  nidU  nur  an  dem 
bisherigen  Umbi^  der  nur  bis  gross  E  hinabrei> 
chenden  Pusniine  auch  noch  den  Ton  Es  gewin- 
qen ,  sondern  auf  diesem  neuen  £s  -  Zug  würden 
aneb  nodi  di«  T0o«  0,  a«,  g,  b  etc.  hnranerD- 
hringen  seyn ,  und  man  hsite  nun  den  Ton  B, 
statt  bisher  nur  ciamal,  nun  sweymal,  (einmal 
gans  faernn  und  einmal  gani  faiuaus,)  die  TOne 
es  und  g  ebenfiUa  swey- ,  statt  einmal ,  den  Ton 
b,  statt  bisher  zweynial,  jetzt  dreyfach  ;  (im  B- 
Zng,  im  Oes- oder  Fis-  Zug,  und  im  neuen  £»- 
Zug.)  Man '«ehe  $.  94.  fulgg.  mdner  j4iu»tH  faf 
So.  6.  folgg.  dieser  Blätter,  woraus  sicli  andl 
leicht  ahnehmen  lässt,  wie  wichtige  Vortheile  die 
Anwendung  dieser  £inrichluug  auch  den  übrigen 
Oattmigen  von  Poaaonen'  gewüliKcn  MdWituti 

•    •  • 

:■       ^  -2$.  I 

JRili  zw^er'  Nebenvortheil  der  doppelt  ge^ 
wnodnett  Posaune  Urgt  darin ,  daas  ein  aolrbes  In* 

strumcni  ungleich  kürzer  beysammen  (comppndici- 
■er)  ist,  als  die  bisherige;  ein  Umstand,  welcher, 
snmal  bey  F9lämum.hen ,  nidbt  nnwiditig  ist,  wo 
das  Handhaben  einer  langen  Basi^OMdne  ein  wahr- 
lich saures  Stück  Arbeit  fiir  den,  zu  diesem  Gt*- 
scluft  Verdammten  ist,  welcher  sich  denn  auch 
seiner  F^rohnariMit  nidit  nabilU|[  ditrdi  blnllgec 
Paimren,  d.  fa.  AwUaMn,  m  erleidttehi  frfbgt. 

Eben  dies  halte  mich  bestimmt,  den  Musik— 
gesUKhafian  der  mWwriUiehwi .  mitldrhfiniVhan 
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ZiMriirehrbAUiinoiu,  deren  Orpniaaüon  ich  mich 
in  Tortgca  Jahre  (i8i4)  nntenogen  htllB^  ioMM 

«hoppelt'  gewandiie  Bassposaiinen  ku  geben.  Der 
fresrilickle  uni]  verwiändige  lD«ti*unienteninaeher, 
Ualteiihof,  in  Hanau,  dem  icli  die  Be«tellung  auf- 
fdi,  guif  nH  aiehlhama  Wohlgeialieii  und  BüBar 
in  die  lüce  ein ,  und  in  so  fern  knnn  ich  denn 
•ucli  den  entichiedeiuteo  Beyfiül  eiaee  praktiachea 
4aehkcniien  für  dicMlfae  Mae  anlahran.  Die  Au^ 
lösiing  der  noch  kaom  im  Entsteh»  bfgrifTneti  mit- 
tclrheinischen  Landwehr  durch  die  dem  General- 
gouvernement nachgefolgte  provisorische  Regie- 
nmgMomnmai««  bndito  iodeaaea  aadi  dia  Aaa» 
fihrnng  dar  doppek 


Ich  brauche  übrigens  wol  kaum  tu  erinnern, 
die  oben  beigefügten  Zeichnungen  nur  dazu 
baathDRit  aind,  neine  Idee  varaUlndUeh  und  wa<> 
schaulich  zu  mnchen ,  nicht  abar,  dass  ein  Instru- 
mantitnmacher  darnach  arbeiten  solle,  indem  sie 
m  letsterm  Behufe  theiU  überhaupt  viel  zu  nn- 
Wikommen  sind,  theils  «ach  ein  irgend  verstän- 
diger Instrnmentenmacher.  so  wie  ev  die  Itlee  ein- 
mal gefiisst  hat,  su  Ausführung  derselben  keiner 
nahr  badSrfai  wird. 

(Der  Beaefaloai  fulgt.) 


KmmL  Seit  meinem  leisten  Schreibett  im 
Itfay  i8i5  iiak  tiA  bay  naa  Tiaiaa  aam  Baat«n 
der  Musik  verlmiart»  Sie  werden  fiich  gewiss 
freuen  ^  wenn  Sie  arfiihren ,  dass  Ihre  Zeitung ,  die 
acbon  a»  vielea.Onta  gestiftet,  die  wahrscheinliche 
Ursache  ist,  daaa  wir  in  miiaikal.  Hinaicht  den 

vorigen  Winter  iiiUer  die  f^etui'israiahBlRIy  dia  Wir 
hier  Je  geiial>t,  »ühleu  können. 

Sie  erinnern  »ich ,  dass  ich  in  jenem  Schrei- 
ben über  den  Mangel  eines  st<;hen(It-ii  Coiirei  ts 
klagte.  Uie  Idee,  wie  ich  sie  dort  angegeben, 
iaC  auf  eine  Art  ro«KaHr|r  die  äUe  Brwartang  nbeiw 
traf.  Ffr.  Guhr,  den  wir  in  jener  Zeil  wahr- 
•^''ritfir'»  rerioi-en  hUten^  wenn  nicht  die  Gnade 


aosres  KurHiraten  ihn  nlhet  $M  Kaaael  ge&ssell^ 
indam  8a.  kttn.  Hehail  ihn  mmd  Hafkqpdliiu  ei^ 

nannte  —  vei'anst.iltete  i  7  Concerte  auf  Soiiecription; 
So    sparsam   Unterzeichoaogen    gewöholkh  bejr 
nna  anafäUeD,  so  aaUreiieh  war  doch  diese  „  waÜ 
amm  aioh  nichts  GewiAidicikea  von  dem  Un^araall^  • 
inen  dieses  Künstlers   versprach.  —    Dass  unsre 
Erwai'tung  nicht  geUiasaht  werden  würde,  bewiee 
^eicb  daa  arata  Caäicarl»  in  wdAm^  9Aöpfunf 
von  Haydu  mit  einem  Peraenale  von  90  Persone» 
aufgeführt  wurde.    AUgeniein  be&iedigte  die  PrtH 
I  cision  der  Auafuhrnng,  die  um  so  m^r  su  be- 
wundern war,  dia  IL*.  O*  ia  knnar  Zeit  aiBeo  . 
Knabenchor  von  8  Sopranisten  und  8  Altisten  ge* 
bildet  hatte,   die  rein  und  fest  intonirien,.  Die 
Solopartien,  Eva,  Adam,  Raphael,  waren  don^ 
Oilettanteu  besetzt,  die  ihre  Aufgabe  zur  Zufiia- 
denheit  der  Zultörer   lOseten.     Mud.   Gohr  sang 
den  Gabriel  mit  vieler  Kunstfertigkeit.    Hr.  iianu- 
alain  gefiel  niit  Recht  in  dar  Ari«  dea  Urial,  wclefae 
er  ganz  einfach,  mit  angenehmer  Stimme  vortrug. 

'Dnrch  die  Aufführung  dieses  Orateriums  gleich- 
sam mr  Einleitung,  eriiidt  die  Anatalt  einen  anaaer- 
ordentlichen  Schwvng.     Allgemein-  bedauerle  man 
nur  den  M.ingel  eines  guten,   iiinerhall)  dcj-  Stadt 
gelegenen  Concerlsaales ;    da    bey  dcui  anhaltend 
addacbten  WaRav,  daa  Weit»,  anaaer  der  Stadt 
andegeno  Lorale  wii-klirli   für    die,    welche  kein0 
Eqoipage  halten ,  äusserst  beschwerlich  war.  Um 
ao  mehr  nraaate  ea  dem  Untemthoster  ein  Bewep 
der  Anerkennung  seiner  Baaudratigan'  aejrn*  daf^ 
der   Saal   jedesmal   gefallt    war.   —    He&  Cone> 
1}  Siufonia  eroica  v.  Beethoven.    Ditmes  geniiJiB 
Werk  wurde  trefflich  auagefSJirti  nur  iBind  man 
es  zu  lang,  ubglcich  der  letzte  Satz  erst  zym  Schlu^s 
der  ersten  Abtheilung  gegeben  wurde.-  Arie 
von  IfoaarC  an»  Titna:  Adi  nur  eiiomL  ««cl^  im 
Leben  ele. ,  traffich-  gfetk  von  Mad.  Gvhr.  ^  Violuft- 
Conr.  von  Fränrel  niis  A  moll ,   gesp.  v.  Firn- 
Guhr.    JDte  individuaiiüit  dieses  Künstlers  hat  sich 
an»  der  Rodia  -  und  Frinadadben  If  aniar  i^nn 
eigene  Spielart  gebildet.    Sein  ^'orfrag  ist  singend^ 
der  Bogen  krailig,  und  seine  Fertigkeit  bedeu- 
tend*.   Die  kohnalen  Sprünge  u.  dgl.  giebt  er  mit 
grosser  Reinheit..    Man  fand  allgemein ,  dass  seine 
N'irluositat  seit  vorigem  Jahre  noch  bedeutend  ge- 
stiegen wäie^     Sehr  pikant  trug  er  den  letzten 
Sata  daa  Canoertee  Ter.   4)  Ida,  Teraett  Ifim- 
mel,  ges.  von  Mad.  Guhr,  Hrn.  Hannslcin  und 
einem  JJileUanten.  Gefiel  nicht  bcaonders.  6)  Phao- 
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tAsie  und  VariatioBen  Itirs  Klavier  ^  geap.  Ton  Hrn. 
tSnbr,    Du  anm  Ihn  als  traSidien  fUarienpialor 

ianiHe,  war  die  Emartung  nicht  gering:  und  doch 
'fibertraf  er  «ie  dieaea  Abend ,  und  swar  ala  Meiater 
lief'IMwonte,  und  als'1t(ilin«r  Sjnelel'.    Fi»  täm 
lUfiUit  weiss  ich  wirklich  k'-In  bczeiclinendana'Bey- 
\voft ,   n\s  kiiiin.      Besonders  glänzend  waren  die 
Variationen,  die  daa  Ganze  beachiosten ,  und  worin 
«r  den  gnuen  nddiAam  aefaier  Kanatfertigkett  cn(- 
'wickeile.      Der    ausgezeiehnetste  ,  einstimmigste 
BeyPall  dankte  ihm.    6)  Pie  Jagd^  Ouvertüre  von 
M6huL    Dies  geistreich»  G«iiiJilde  machte  so  groaaea 
'-Eindruck,  dass  es  im  alehaten  Conc.  auf  Verlan- 
^  gen  wiederliult  werden  niusate.    So  <;ft  ich  es  von 
dem  vormaligen    wetflpfatüiachen  Orcliesier  hörte, 
brachte  ee  nie  aö  Ichhafte  'Wiifcnng  hervor  i  Hr. 
G.    Iiatle   eine   besondere   Vorkehrung  gelreffen, 
welcJie  eben  für  dies  Stück  in  gleichem  Maaae 
passend,    als  seiner  Wirkung  vortheilhaft  war. 
Vielleiclit  benutsen  aie  Andere,  and  darum  fiuhre 
'     ich  sie  an.     Bekannllicli  sind  zu  dirser  Onverlnre 
4  Hörner  nOtfaig}  jede  dieser  Stininien  Latte  Hr. 
G.  drrymal  beaetit,  ao  daaa  «uantmen  is  Htfr- 
ner  aiÄ  bfiren  lieasen.     Zu  Anfang  des  Allegro 
bliessen  nur  4,   beym  Crescendo  fielen  alle  la 
nach  einander  ein.    Nach  dem  Sclilag  der  grossen 
Tronunel,  wo  die  Blasinstrumente  den  ^inen-Ao- 
cord  mehrmals  bis  sjur  Fermate  anschlagen,  wen- 
deten die  Hornisten  a^immtlich  die  l'richter  ihrer 
'  Inatromente  in  die  Höbe  und  fingra*  fertiaainra 
den  Jagdruf  an,  wobey  die  Bewegung  bis  zu  dem 
^  -  Accord  von  C ,  zu  welchem  die  ü  -  Hörner  b 
mit  dur  möglich^ten  Stürke  anschlugen,  gesteigert 
Wnrde.     Dieser  Accord   ist   von  unbeschreiblicher 
Wirkung.    Schade,    dass  nach  dem,    vier  Takte 
langen  Aushalten  dieses  Accordea  fbrtisaimo.  man 
den  vwMiiHalnden  Aoeord  de»  achndlen  Zarfick- 
ganges  naoh  D  dur  weniger  hört,  weil  bey  diesem 
die  Horner  schweigen,   und  daher  der  ^  von  A 
etwas  hart  klingt.    Daas  die  übrige  Besetzung  den 
Wndüoättmamitm  »ogvoiMMn  «eyn  mnaa,  ▼errtaht 


aidi  von  settMt  Ob  ich  gleidi  keinFrebnd  von  muaik» 
atjactlTen  Mtalapejren  bin,  ao^inai  ich  dorh  gestehea. 

dass  eines  solchen  Eindruckes  ich  midi  nicht  rnu^ 
nere{  and  die  bageiMerte  Menge  schien  die»en 
BindniGk  a«  theüen.  ^  Siet  Couc  i.  Symphonie 
Spohr,  aus  Es  dur.  Man  &dd  die  enilen  Sxta» 
vortrefflich:  das  letzte  Allegro  aber  zu  überhäuft 
mit  aobnelleu  Mudulaliotien  und  laufrndcu  Figit- 
ran;  nnd  daa  wol  niohc  gans  ohne  Gmad.  Sft 
wurde  trefflich  ausgefiihrt.  2.  Die  Ghckt ,  v.  A, 
Homberg,  fiey  den  vielen  Mtingeb ,  welche  dieae 
Compoaitton  in .ialhetJscber  Hioaioht  hat,  fuid  aie 
doch  »ligeitteinen  BeyfidL  Mad.  Guhr,  die  den 
ersten  Sopran  sang,  gab  die  canlabel»  Slitre  mit 
liinreiasendem  Vortrag.  All :  Dem.  Lindner..  Tenor: 
Hr.  Hanmtein  (nutteltoasäig.)  Der  Hejater  wurde 
von  einem  Dilettanten  recht  brav  gesungen:  an- 
stössig  war  aber  die  ungewöhnliche  Aussprache 
des  ^t,  die  bisweilen  den  Zuschauern  «in  kleiuec 
Lücheln  ablockte.  Zum  Schiusa  die  Jagd  wieder« 
holt.  —  4les  Conc.  Symphonie  von  K.  Guhr,  ans 
Es  dur.  Vielleicht  hubp  ich  bald  Gelegenheit  aua- 
liibrliehar  über  diea  Werk  zu  spreclwn,  indem  der 
Componist  es  Wol  nicht  Unger  dem  Publicum  enl- 
zieheu  wird.  Nuf  VVeuigea  fiud«  hier  Plata ,  da  das 
Werk  für  «in»  blotae  Aimige  au  vielen  WertJi  hat. 
Die  gana»  Symphonie  heateht  nur  ana  einem  Grave, 
C-  Takt,  und  einem  Allegro  moderato.  ^  Takt.  Der 
Charakter  ist  sehr  ernst}  daher  di«  durchgeiuhrte 
thematiaehe  Schreibart,  niid  dfe.atrenge,  be3mahe  an 
ängstliche  Einheit,  die  durch  das  Ganse  herrscht. 
Die  Steigerung  der  Modulation  iiu  Grave,  während 
das  erste  Thema  dmThgerührl  wird ,  ist  vou  erscliüt- 
ternder  \\'irkung,  erinnert  aber  an  eine  Ibnlioh» 
Stelle  im  Don  Juan,  die  dem  Componisten  vorge- 
scliwebt  haben  mag:  doch  ist  es  keineswegs  ein 
Pbqpat.  Einen  Beweia  treflUciMn  Gesanges  und 
meisterhafter  Führung  der  Mitlelatimnirn  möge 
folgender  Satz  des  Grave  geben,  aus  welchem 
auch  daa  Thema  des  Allegro  gebildet  ist: 


Ctllo.  \ 
JBowe 
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Welclien  schönen  Gesang  Iiat  hier  die  Viola,  der 
durch  den  Band  klageiid«ti  Ton  des  Pagotis  noch 
mehr  herausgebüben  wird  '.  man  könnte  diese  Me- 
lodie einer  Oberslimme  gehen,  so  ausdruckvoU  ist 
sie.  Uas  AlU-gro  hat  sehr  frappante  Stellen  und 
lühne  Modulationen.  Nach  dem  isten  Theile, 
welcher  in  ti  dur  schliesst,  iässt  der  Componist  den 
lelüten  Gedanken  noch  einmal,  modulirt  ahev  auf 
eine  sehr  eflcolvoUe  Art  mit  blosser  Quartettbe- 
gleitung nach  Des  dur,  wo  auf  der  cadeiixirenden 
Schlussnote  der  Bassein  Fugenihema  ergi-eift,  wel- 
clies  aus  einem  Satz  des  ersten  Theils  gebildet  ist. 
Die  Klarinetten  beginnen  sogleich  nach  den  ersten 
drey  Virlelnolen  ein  Gegentheraa ,  welches  streng 
durcligcnihrt  wird.  Die  Eintritte  der  Widerschläge 
sind  meisterhaft.  Nachdem  das  Thema,  mit  man- 
chem originellen  Zuge,  beynnlie  auf  alle  mögliche 
Weise  durrhgefiihrl  worden  ist,  wird  das  ei-ste 
Thema  getheilt,   und  es  bildrt  sich  ein  trefflicher 

^  Orgelpuukt ,  der  die  Fuge  jtolOiesst ,  uud  der  zu- 
gleich zur  Einleitung  in  das  Hauptthema  des  AI- 
legro  dient.  Das  Einzige,  was  ich  an  der  Fuge 
«uszusetxcn  habe,  ist,  da.ss  sie  /iemlich  in  die  Weite 
moduhrt ,  und  daher  Uuüserst  schwer  ist ,  rein  aus- 
sufuhren  ;  auch  sollte  man  wol  iu  dieser  Schreib- 
art, schon  um  ihrer  selbst  willen,  dem  Moduliren 
engere  Grauzea  setzen.  Aps  dieser  Anlage  wii-d 
man  sehen,  dass  es  der  Componist  ernstlich  ge- 
meynl  hat:  darum  schliesst  sich  dies  Weik  auch 
übrigens  an  die  besten  dieser  Gattung  an ,  und  es 
wäre  zu  wünschen,  dass  uns  Hr.  G.  noch  melire  solche 
Stücke  liefern  müclite,  die  nicht  nur  durch  den 
Glanz  der  Instrumentii-ung  den  Layen,  sondern 
durch  wirklich  gehaltvolle  Arbeit  auch  den  Ken- 

.  Oer  anziehen,  so  dass  man  zum  ö(tei*en  Genüsse 
derselben  stets  mit  gleichem  Vergnügen  zurück- 
kehrt. 3)  Arie  aus  der  Efitßihrung}  Ach  ich 
liebte  etc.  ges.  von  einer  Dilettantin .  und  zwar  mit 
vieler  Fertigkeit;  doch  ist  ihre  Stimme  zu  schwach 
für  den  Kaum  eines  grossen  Saales.     3)  Klavier- 

.  Conc.  von  fiöhner,   g«sp.  r.  lisu.  Guhr.  Com- 


position  und  Spiel  fanden  gerechten  Beyfall.  4)  Kla- 
riuett  -  Quartelt,  vorgetragen  von  Mad.  Kuittcl. 
Ihr  Vortrag  war  kalt,  die  Fertigkeit  unbedeuteud: 
doch  Terschaft^c  ihr  das  Ungewöhnliche,  diese« 
Instrument  von  einer  Dame  behandelt  zu  sehen, 
«inigen  Beyläll.  5)  Variationen  ilir  die  Guitari« 
V.  Giuliani ;  gesp.  von  Hrn.  Caltus  jun.  Er  spielt 
mit  grosser  Fertigkeit  dies  undankbare  Solo  -  In- 
strument. Schade  um  die  Zeit ,  welche  der  Künst- 
ler darauf  mag  verwendet  haben!  Mir  bleibt,  was 
das  Instrument  hergiebt,  ausser  zur  Begleitung  des 
Gesanges,  Klimperey.  6)  Ouvertüre  ans  JVith. 
Teil  V.  Weber.  —  5tes  Couc.  Symphonie  von 
Eberl.  Gefiel  sehr.  2)  Teuorarie,  ges.  v.  Hrn. 
Rader;  weiter  unten  von  diesem  Künstler.  5)  Vio~ 
lin  -  Conc.  v.  Rode,  recht  sehr  brav  von  Hrn. 
Barnbeck  gespielt.  Dieser  ist  seit  kurzem  zum 
Concertmeister  vom  Kurfürsten  ei-nannt.  Er  ist 
ein  tüchtiger  Vorgeiger.  Als  Concerlspieler  besitzt 
er  «benüills  viele  Vorzüge:  sein  Ton  ist  gut,  der 
Vortrag  recht  singend  —  bej'  mir  ein  grosses 
Lob;  Sein  fortwährendes  Tremolo  bey  aufhalten- 
den Noten  sollte  er  aber  veimeideu.  4)  Ouver- 
türe V.  ßöhner.  Dieser  Componist,  der  seit  kur- 
zem die  musikal.  Welt  mit  mehren  gehaltvollen 
Werken  bereichert  hat,  besuchte  uns  vor  kurzem, 
und  gab  uns  den  seltenen  Genuss  eines  Orgelcun- 
ccrts.  Er  zeigte  sich  darin  zwar  nicht  als  den 
fertigsten  Orgelspieler,  aber  «lesto  mehr  suchte  er 
durch  gehaltvolles,  der  Würde  der  Orgel  ange- 
messenes Spiel  zu  glänzen.  Er  schien  nur  zu  we- 
nig mit  der  Disposition  der  Orgel  vertraut  zu 
seyn,  was  mehre  unangenehme  ünlerbrechimgcn 
gab.  —  6te»  Concert.  Der  Frühling  und  der 
Sommer  von  Haydns  Jahreszeiten.  Die  Solopar- 
tien waren  durch  Mad.  Guhr ,  Hrn.  Rader  und 
einen  Dilettanten  besetzt.  Die  Ausfühining  koinile 
man  gelungen  nennen ,  und  fand  reichlic,hen  ßt-y- 
fall.  —  7tes  Concert.  1)  Symphonie  aus  B  dur 
V.  Beethoven.  Dass  dieser  Componist  in  seineu 
Werken  einen  eigenen  Weg  geht,  leuchtet  auch 
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m  dieMB  Weile«  «int  in  wie  w«H  ümm  Weg 
«in  reditcr,  und  keia  Abweg  mC,  mOgeo  Andere 

entscheiden.  ^iV  scheint  der  grosse  Meister,  hier, 
WM  io  mehren  «einer  neueu  Werke,  hin  und  wie- 
der doch  ansnInniT,  nnd  dadnrch  eelbel  iur  ge- 
Udeie  Konstfreande  leicht  uiiverstündlich  und  ab- 
«ebreekend.  a)  Arie  v.  Pta,  recht  brav  go».  v. 
Hfftt.  ftider.  S)  Klevier-  Quintett  ron  Moxart, 
geefk  Gultr,  mit  Begleitung  von  4  Blatiitistru- 
menten.  Es  wurde  trofTlich  \ oti  allen  fünf  Ton- 
knMÜern  vorgeUageu,  und  fand  ausgexeichuelen 
Bi^jrfidl.    4)  Oavertare      Meeart,  ana  Figaro» 

5)  Concertante  f«tr  a  Violinen,  gesp.  von  einem 
Dilettanten  und  {2ru.  Barnbeck.  Für  einen  Di» 
Quanten  konnte  man  das  Spiel  hingeben  lassen. 

6)  Daa  erste,  groaie  Finale  aus  Figar&*  Hoch- 
zeit; gefiel  sehr.  —  JJfcs  Cuiui-rl.  Sinfunia, 
jpBstorale  von  Beethoven ;  gut  ausgeführt,  a)  Der 
Herbat  und  Winter  atta  Haydna/oAnseaeäe»,  nit 
der  nümliobcn  Besetzung,  wie  im  6ten  Cono. j 
fiind  groaaen  Bejfall.  — -  gtes  Concert.  Sympho- 
nie aus  G  nioll  v.  Mozart,  bekanntlich  eine  der 
unvenüdUichslen  Blumen  in  dem  volfoa  Kranze 
des  grossen  Meisters.  2)  ICIaner  Conc.  v.  \[o- 
sart  aua  G  dur  —  das  g^rosse,    lunterlassene  — - 

-And  aoigeaeielraetea  BeybU.  S)  Polonoiae  von 
'WtS^y  ges.  von  Hrn.  llähn'e,  ersten  Tenorislen 
unsers  Theaters.  Er  saug  trcHlich.  Weiter  un- 
ten, wenn  ich  zur  Oper  komme,  ein  mehies  über 
dSeeai»  Kfinsüer.  4)  Phanlaaie  far*a  ganie  Or- 
chester von  Neilkomm;  gefiel.  5)  VioIi!i  -  Va- 
riationen, gesp.  von  Hji'n.  Metz.  Composition  und 
j^iel  waren  ■cUeita;  $)  Onverlnre  ana  der  So- 
furiiabe  v.  PSr.  —  lOtes  Concert.  1)  Symphonie 
V.  Wilm».  2)  Arie  aus:  il  trionfo  della  mu- 
»icUf  von  Apell,  ges.  v.  Hrn.  iläücr}  gefiel  nicht 
betooderfc.  5)  Violiii-  Conc  von  Frlnal,  gesp. 
von  einem  Dilcltiuiten ,  Hrn.  v.  SchmpiTcItl.  Er 
trug  es  meisteiliall  vor,  und  machte  seinem  Leh- 
yer.  Hm.  Spohr  ,  Ebt*e)  rriehliofaer  fieyfall  be- 
wiea  llim  die  Anerkennung  aeiner  VirtnosUlit.  4) 
Arie  aas  trionfo  etc.  v.  Apell,  ges.  v.  Hrn. 
Mayer;  gefiel.  Weiter  unten  ein  mebres  auch  von 
djesem  KnnatlcE.  5-)  Onrerhir»  von.  Hm.  Mayer« 
brav  gcnrluilcl  und  cfleclvoll  inslrumentirt.  — 
Utes  Concert«  Das  RequUtn  von  Moeart in  der 
kalholischefl  Kirche  aufgeführf.  Es  wnrde  treflKdi 
gegeben,  und  machte  tiefen  Eimhurk  nnf  die 
zahlreiche  Versammlung.  I'ls  lockte  uiij>  den  Wunsch 
ab,  dass  wir  douh  öüer  Gelegeuheü  finden  m<icb> 


ten ,  KirelMiiiiiiii&  n  lifireii»'         'iCaaeiffep  eNt* 

bchren  sie  ganzlich.  (Eine  beaondere,  erkemilliche 
I'i  u  alinung  des  Bassposauni»ti-n  in  jnnur  Anffiihnnij 
kann  ich  mir  nicht  versagen.) 

Hiermit  eehloaa  aiidi  der  CyUoa  dlir  CTon-' 

certc:  denn  (Ins  1  Jte  ist  nocli  nicht  gegeben.  Aua 
den  angerührten  Musikfitücken  werden  Sie  eraebea, 
wie  videu  Dank  wir  dem, Cnternehmer- dieses  In- 
stituts schuldig  .aittd,   für  die  treffliche  Auswahl | 

j  und  für  die  raeisterhanen  Darslellungen  sind  wir*« 
auch.  Möchte  es  iiim  doch  gefalleu,  uns  dieaea 
Winler  eben  aoldie  Oeniese  «■  verachdieu !  Vroy- 
lich  mag  es  ihm  viele  Mühe  machen;  und.  bey 
den  bedeutenden  Unkosten,  wol  obendrein  Nacfa- 
tbeil  bringen:  allein  bey,  einem  Manne,  wie  Hc 
Guhr,   unternimmt  er  dergleichen,   ist  auch  dia 

:  Aussicht  aui  Vorllieil  nur  Nebensache,  das  Ge* 
deihen  der  Kunst,  Augenmerk.  Wie  viel  ifana 
dieee  bey  ana  Terdankt,  mOge  nein  oifoiMtar  Bria( 
der  über  miara  Oper  Nacfaridit  gdien  aoU,  Im- 
weilen. 


RSCBNaiOM* 


Fantaiai»  peut  h  Pianoforto  —  —  par  CharL 
21euner.  Oeuvr.  9.  Leiptif »  «hea  fireiikejpf 
et  Hjirtel.  (Pr.  la  Gr.) 

Hr.  Z.  ist  schon  durch  versrhietTene,  gewis- 
aermassea  ähnlicbe  Arbeiten,  besonders  vielieicbt 
dorcb  die  Ffaantade  ana  F  raoll,  die  vor  etwa 
>swey  Jahren  in  demselben  Verlage  herausgekom- 
men ist.  den  solidesten  und  geschicktesten  Klsvicr- 
spieleru  empfohlen;  und  dies  originelle,  und  nichts 
weniger,  «la  an  Knnat  arme,  aber  ebenfaUa  «ehr 
eebwit-rige  Werk,  wird  seinen  Credit  bestätigen. 
Ea  ist  in  grossen,  breiten  Formen  mit  so  viel 
Üniricbt  angelegt  und  so  oonseqnent  dqrcligenihrt, 
dass  sich  ohne  Schwierigkeit  eine  fortlaufende  Ana- 
lyse desselben  aufselzen  liess:  «bor  da  es  nnr  für 
Kenner  oder  sehr  gründUrh  ausgebildete  Liiebbaber 
beab'ouot  aeyn  kann,  die  solcher  HandldtoDg  nicht 
bedürfen,  sondern  bcbnii  selbst  den,  M'eim  auch  bin 
nm|  wieder  etwas  versleckten  Faden  aufzußnden, 
nnd  die  Veihiltnisae  der,,  wenn  andi  fast  über» 
reichen  BinselnheiCen  sum  Ganzen  zu  beurtheilen 
>vissen:  so  nuterlas^rn  \»  ir  dieüc  Umslüridiiehlrif, 
als   anoOtiiig }   woilefl  jfcdocb  <  dem ,  mit  vollem. 
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Behren  »liniichen  VVerkeu  beschenkt,  er  Jarch 
jenes  „Veislpckle  '  und  dies  „fast  Ueberreiche"  da» 
Versliiiiduis  und  den  Genus«  nichl  erschweren, 
-  tmA  ilee  eefar  Sdiwiarigen  in  der  Aiufohning  nicht 
AB  viel  mnclifr»  möge  —  in  wie  wvlt  uärulicli  das 
Eine  und  das  Andere  ihm  nicht  wider  die  Natur 
geht,  und  'du  dagegen  Erwünidil«  niebt  mit  Anf- 
•pferung  keeenllÜQlier  Eigenheiten  und  Voraiig* 
erkauft  werden  mnss.  Wir  denken,  indem  wir 
diese  liiile  aussprechen ,  nicht  an  uns ,  sondern  an 
dw  Werk«  adint,  deren-  Versüge  wir  gern  m  d* 
nem  wt-item  Kreise  verbreitet  sehen  möchten. 

Eine  beechreibende  Uebersicht  über  dies  Mu* 
mMkk  niOg»  diejenigen ,  die  adt  Hm.  Z.  mdit 
adioo  bekMtal  dnd,  nelir'  «nf  ihn  mi  diee 
nerksani  machen. 

Der  Charakter  des  Ganzen  ist  sehr  ernst, 
ond  du  Schwermntfiige  einiger,  daa  leidenaehaft^ 
lieh  Heftige  aiulerpr  'riit  ile  wird  nur  durch  weni- 
ge$  Saufte  und  Anmuthige  contrastiii  und  gemil- 
dert. Der  Styl  ist  diesem  Charakter  angeraeseeti, 
unJ ,  üliiigeachlet  des  üliernus  reii  h  Fignrirten, 
festgehalten;  die  Srhreibai  t,  in  ti'i  iniischer  Hiii- 
■icht,  frey,  aber  durch  contrapunklische  Kunst 
idMnnnengefiMsmnd  ▼eitMiBden.  Die  Binleitang, 
ylnda/ite  sostenuto ,  D  moll ,  Dreyvit-rteltakl ,  ver- 
setzt sogleich  in  die  Stimmung,  welche  nOthig  ist, 
da«  Ganze  gehörig  zu  fassen  und  aufzunehmen, 
ffie  eoheiiit  uns  auch  übrigens  fßnm  vorzugKch  ge- 
langen. Sie  schliesst  in  Fdar,  nnd  darauf  folgt 
ein  grosser,  ernster,  feuriger  Mai-sch,  und  ein 
Mnftoree  Trto,  in  deradben  Tonart.  Seyde  aind 
(»ben  so  originell  erfunden,  als  originell  ausgeführt ; 
bejde  trefflich.  Das  grosse  und  breite  Moderato, 
dienfiiUa  — •  v-ielieicbt  in  dieser  Folge,  nicht  zum 
Voriheil  des.Totaleffects  —  in  PdOT  geadlridMi, 
ist  im  Vortrag  nicht  zu  langsam,  aber  mit  freyem 
Nachgeben  gegen  das  sehr  Mannigfaltige  des  hier 
weehaeloden  AuaSrndka  sa  Bduuen,  nnd  Terbrei- 
tet  sich  nach  allen  Seiten  hin  ober  die  Hauptideen 
fenes  Marsches  mid  Trios,  die  ea  nicht,  wenigstens 
nicht  auf  lange,  ans  den  Aagen  llaat,  wenn  man 
anch  manche  der  Beziehungen  nidit  '^foieh  beyra 
ersten  Durchlaufen  enideckf.  Vorgetragen,  wie  es 
gemeyut  ist,  macht  es  einen  lebendigen,  sehr 
«tarköi  Eindruck  t  aber  ea  ao  Torsntragen,  wird 
viel  vorausge'ielzt  —  nicht  nur  grosse  Fertigkeit, 
Sidaarheik  ond  roUkoiliiiieae  Aubüdanjg  beyder 
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Hände  t  aondem  anch  Bidsieht  in  da«  Wesentlich« 
der  Motik  fiberlNHipl»  «nd  jene  herriidie  Spielart, 
die  csMfchat  dareh  Clementi,  und  «eil  ihm  rer- 

nXmlich  in  London  dnidi  Cramer,  and  in  St.  Pe^ 
tersbuig  durch  Field  verbreitet  worden,  und  ge^ 
Wissermaasen  als  Gegensats  der  Wiener  Spiekdl 
anzusehen  ist.  —  Dies  Muderato  hat  einen  so' 
langen  und  befi-iedigendeo  Schluas,  da«*  damit  daa 
fltuek .  geendigt  werden  konnte,  «ad  trd  adfl 
Niemand  beym  AnhOren  noch  etwa«  ■•nrtrtoti 
der  Verf.  fasst  aber  da«  erste  Tempo,  nun  in 
F  moll,  noch  einmal  auf,  giebt  einige  der  Uaupt-- 
ideeo,  ander«-  <ge«ldlt,  BodmaU,  und  aeliüeait 
dann  sohwermütliig  in  dieser  Tonart.  Wir  liabcn 
das  Stück  mit  und  ohne  diesen  kiu'xen  Zusatz  ge- 
hört,  nnd  «8  gefiel  den  Mitiitfrenden  bteaer,  «bnh 
ihn  ;  wozu  wol  auch  di«  aabon  so  lange  fiestgc- 
haltenc  Tonart  F  beytrug.  —  Der  Stich  ist  gut, 
bat  aber  mehre,  uiciil  uubedeuteude  Fehler,  die 
jedocfay  wer  ao  etwa«  apidt,  uidi  n  vegrbaaaem 
wiaaaa  wvd. 


K  'l  €  i  H  i  g  h  •  i  t  h 


Die  Venrandtfeif  dee  CoroponisMn''lttid''T<b>i> 
tuosen  Wölfl  in  Wien  fragten  vor  einigen  Mo- 
naten in  dir«en  Blüttem  an,  ob  er  in  London, 
wie  einige  Zeitungen  froher  angezeigt,  gestorben 
sey,  oder,  wie  andere  spSter  Verkündigt,  aich  do^t 
wohl- befinde.  Das  I'i.sfc  ist  wahr;  und  als  näch- 
ster Beweis  kann  dienen,  das^  seine  Frau,  die  seh 
mehren  Jabven  ab  Süngeria  'Veyte  Tbeatar-  tfa 
Frankfurt  am  Mayo.  Jefate^-aidi  mit  dem  entan 
Oboisten  de«  Orchesters  dieses  Theaters,  Hrn. 
Schmitt,  T*rheyrathel  hat,  was  nur  durch  den  voll- 
kommen erwiesenen  Tod  Wdtfl's  möglich  war^ 
iudem  «ie  aXomitüdi  katholiacher  Con&saton  simL 

Ein  Thealerdiehler  bot  vor  etwa  dnem  Jabr» 

der  Oirection  dner  der  berühmtesten  Bühnen  Üa« 
Manuscript  eines  Schauspiels  an,  llir  Stück  ist 
gut,  war  die  Antwort,  aber  es  zieht  nicht:  itrei- 
rhen  Sie  die  iüdfta  an«  und  machen  Sie  ana  dfta 
Rest  eine  Oper.  Der  Dichter  tbat's  und  Innfhte 
das  neue  Manuscript.  Ihre  Oper  i«t  gut,  war  die 
Antwort,  aber  de  debt  tiicbtt  streichen  Sie  £e 
Hälfte  aus ,  wir  wollen  djinn  in  die  Lücken  TMnte 
aetzen.   Der  Dkfater  (hat  jene«  und  üeaa  die«  ge- 
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^ebea^  lias  Siüdc  ward  in  Mwik  gcaeUt,  wanl 
j«8«Imi0,  md  mitiiil  mdhit  «bar  inak  m  neck 

mehr  gefiel,  lic5s  die  Direclion  bey  den  Wietlei- 
boluugcii  einige  Eiueiubie«,  und  die  Slugtr  iicM«a 
eiaige  Äritii  weg.  Hat  HMD  woi  )e  «oeB  daatr 
6chua  Thcalerdicbter  so  reich  bezahlt,  ab  mich? 
irii:!  diLsei-  hiermit:  denn  das  ailige  Sümmchen 
ml  lan-  ius  eine  Zeile  Titel,  und  einea  Entwurf 
jia  tirngm  Sitaationen  m  Thail  wordeiif  »dir  ial 
Tcn  dm  Mftiitstt  nidiC  gnhlitlinn 

-  ' 


üimeutio  jmhp  fa  CtärimtU0  tufte  moemnp»  d»  tOr^ 

cheatre ,  par  F.  Miilter,  Oeuvr.  lo.  klAXfM^ 
cfaes  JBtfeitiopf  ei  üjlrlaL  (Pr.  a  TUr.) 

-      .  . 

Der  Ref.  gaiis  unhckantite  Ve*£  versteht  die 
Klarinette,  versteht  auch  iibeihaupt  voi iheilbaA  zu 
iustrumentiieii.  Jene«  beweiset  die  ganze  Suio- 
•dinme;  dfet  TornUniUch  3as  Adagio,  welche«  andi 
iibfrlKuipl  der  gelungenste  Satz  ist.  Das  erste 
Allegro  möchte  wol  am  wenigsten  su  loben  «eyn; 
«od  da  TOD  dem  Eiodruekt  den  ein  Virtuos  gleich 
.m-Anfaag  macht,  viele*  fiar  aeine  Auruahine  iiher- 
baupt  abzuhsni^en  pflegt:  so,  dürfte  es  rathsam 
ae^n,,  (wo  dies  iiberiuiußl  nicht  ungera  gesehen 
irt,)  nacb  einigen  ein&chen  Aoeorden  aar  Einlei- 
tung, gleich  mit  dem  .\dagiu  nnzufangen  und  mit 
dem  Rondo  su  sdiliessen.  Wenigstens  hat  Re£. 
heym  Vortrag  diaaca  Concerta  dlea  aua  dem  £r- 
Jblg.  ala'jMtlMini  haf^odcn» 


4SicAt.  €e$änge  für  vier  M&pur^ünmn^  o/um  ' 

Btglt  iitutg  von  J.  F.  Dorn»  Bmim, 

b>  Scblesioger.    ^r.  ao^Gr.) 

Got  gewählte.  Texte  alter  und' 

und  eine  einfuch  raelodi.<)che ,  .uig!  ijt  !im  binflies- 
a^ndf;.  Aiusik,  empfehlen  diea  \\  ei  kdien  am  mei- 
sten'.   In  den,  durch  die  Gattung  aalbiC  eng  ge- 

zugenL-ii  Giüiiüeii  bewegt  sich  der  Conponiat  firegr 

und  iiitliii  licii ,  und  zeigt  damit,  er  scy  ein  ge- 
übter 6anger  und.  auch  kein  Nejiliug  in  der  Com- 


MC 

Position.  No.  9  n.  6  dörften  wol  die  meiateo 
Fraolkb  findea$  -ancb  'Na.  4  ist  angenehm,  vnd 

verwerflich  keines  von  allen  Stücken.  Manche 
einxelue  Stellen  kann  der  Kenoer  abgetnderl  wäa« 
sehen ;  (z.  B.  in  No.  Iii  die  Aotentnatiou  und  De* 
damation  des^  „liebliche  Gealalt",  b^nders  wie 
die  er-lr  Stimme  sie  vorzutragen  hat;  die  Folg© 
von  Fis  SU  t'  in  No.  VI,  dritte  Zeile,  erster  Te- 
nor) nmndie  La||h  dar  Stimmen  gefien  aiaavte^ 
n.  dgl.)  doch  sind  aneh  aie,  dieae  Stellen,  niete 
von  der  Art,  dass  er  davon  wird  Aufbeben  ma- 
chen, und  das  geseUsohaflliche  Vergnügen,  das 
mehre  dieaar  Lieder  allerdings  gewahren  können, 
wird  stören  wollen.  —  Au.^zufiilirrn  sind  alle 
Stocke  «ehr  leicht,,  verlangen  jedoch  ein  gutes 
Tragen  und  genmaa  Ahwiliaa  dar  Sliaunea  gn- 
gan  «ioMidar. 


VwiaUom  peur  t»  yüdon  ntr  un  thime  Grec^ 
avec  l'aecomp.  d^un  aecond  f  'iuh>ri,  yllt  et 
yiuloncelle^  comp,  ■ —  par  J.  May  seder, 
k  Viemie,  «facs  Stdiur  al  Cwnp,  (Pr*  i  Guld. 
xS.  Kr.) 

Das  (neu-)  griechische  Thama  ist  angenehm, 

und  manchen  ültern  Horoanzen  Gretry's  z.B., 
nicht  unuiiiilich.  Die  Variationen  —  es  sinrJ  deren 
nur  vier,  wovon  die  letste,  mit  Beibehaltung  der 
hemehcnden  Fignr  dw  HaoptstimBM,  in  eine  Coäm 
ausläuft  —  zeigen  einen  tüchtigen ,  erPahrncn 
\^iolinspi«ler,  der  nidit  nur  «eine«  Instrument« 
mächtig  ist,  sondern  auch  weias,  was  daj-auf 
fcct  nincirt;  der  übrigens  als  Compoiiist ,  wenn  auch 
nicht  sehr  lief  sich  versteigt,  doch  das  Alltägliche 
vermeidet,  und  Sol^spieler  und  Zuhörer  zu  un« 
.terbaken  ▼ecataliL  Wer  die  .£olortimmo  finatudiT 
ren  will,  nniff  asfaon  sehr  geübt,  und,  aoU  allaa 
nach  Wunsch  gelingen,  fast  ein  Virtuos  seyo:  er 
wird  aber  gewis«  Nutsen  davon  haben,  eben  we- 
gen der  angefahrten  Besobaffenfaeit  des  Werkchens, 
und  auch  wegen  der  gehauen  Be/eichmiitg  des 
Vortrags,  besonders  in  Hinsicht  auf  Bogeufülaung 
und  Appljcatur.  Dia  andern  loalmmenl«  baglalF 
taA  kkia.     >  fltieh  md  Papier  aiad  gnU 


1816.  October. 
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Den  6t« November.  I^^^  A816. 


Sa»tpoaititf» 


(BttcUHM    »UJ    der     44ltM  N«.) 


f.  a5. 

Nun  zum  RcIiIhss  roch  eine  Wee,  welche  auf  den 
•raten  Aobiick  dem  Leaer  vielleicht ,  ja  luk  aelbat, 
gar  ■omdariNir  ▼orkiomiiitt  obiM  daaa  ich  diniai 
au  dereii  Anafiluterlmt  ote  Nnlilidifcaiit  nrafala 

So  gewiaa  durch  alle  biaber  durchgegaP£eoe 
Mittel  die  Instrumrntalbtsa«  atUcfallKoll .  verroll- 
kjoammat  würden  ,  so  li««t  airh  doch  nicht  behaup- 
ten ,  dius  die  Bässe   in  unsern  Orcheslerii  dui'ch 
üiea  aliea  vOllig  au  der  Leichtigkeit  iu  dei-  Aus- 
fiUiniiigt  M  dir  Rmitfiing,  DnilfieUcck  tmd  N«t^ 
tlgkeit  gelangen  könnten,    mit  welcher  dieselben 
BaasBgaren  auf  einem  KiaTier»  oder  etwa  aui' einer 
Orgel  henuiasabriogen  aeyn  würden;  nnd  über- 
dies fohlt  unsern  Orchestern  aueh  fiwt  gänzlich  die 
Tolle ,  majesUiliache,  aechazehenfossige  Tiefe.  Darum 
werden  die  Baaae  miarer  Orcfaeatar,  aowd  in  An- 
Mhang  dar  OBalliehMt  nnd  Rnndnnf ,  «la  der 
Kraft  und  Majestät,  den  Oigelbä;isen  immer  bey 
weitem  npchatehen.     Einen  Beleg  hiezu  gewkhrt 
die  Veraiehemng  aller  Kenner,  welche  jemidacine 
Symphonie  nnf  dem  Mälzeischen  Panharmonicon 
auffiibren  gebörf ,  und  welche  einatimraig  vev.sicbern, 
daaa  die  hcnltcheu,    adit  -  und  aechaxehafuasigen 
Bflaae  enf  dieaam  «rgelartigen  InatmnMnt  «ine  Wir- 
kung ibuo,   welche  kein  Orchester  zu  cneicbcn 
Ter  mag,  und  daaa  daram  diejenigen  Stücke,  worin 
«•  haiipisjichKcib  «of  BKiae  ankommt,  auf  dieaer 
Walsfiiurgal  aich  «nIacUeden  und  ohne  Vergleich 
▼ortbeilbafier  auanehmen,  ala  baya  VortB^g  aclbat 
des  ti-eilUchatea  Oi'dieatcra. 

TiTTSf. 


Aua  diesem  GeaichLspuukt  betrachtet,  wire 
ea  elao  oRnbrermd  nnachmibinr  Gewinn,  wmm 

man  Gelegenheit  hälle,  bey  jedem  Orcbeatcr  ge- 
wisse Stellen  dea  Baasea  (welche  entweder  beson- 
ders hetforgahobeB  Werdm  aollen,  oder  wddie 
die  Baas-  lostrameole  dea  Orcheatcra  nicht  leicht 
aauber  und  vollkommen  rund ,  deutlich  und  zart 
genug  hei'auabringcu  mtkhten,)  auf  einem  oder 
einten  gnten,  «oht-  nnd  aechnchnliarigmi  R»; 
giatern  einer  Orgel  mitsnapielen» 

(F.a  versteht  sich  wol  von  selbst,  das«  ich 
hier  nicht  das  leidige,  zweckwidiige,  aogenannte 
Generalbeaaspielen ,  meyne,  (S.  mc&w  Abhandlung 
über  Generalbatupielen  etc.  in  No.  7  dea  i5len 
Jahrgangs  dieaer  Blätter,  181 3,  (sondern  einfache« 
Unterstützen  der  OixheaterlMiaae  durch  Mitspielen 
bloa  der  Baaastimnie  ün  BinUaiig  mit  den  nbiigen 
ln«lrumen(en.)  * 

Wie  nun,  wenn  man  dies  möglich  zu  ma- 
chen suchte?  —  Nun  freilich:  eiue  Orgel,  zumal 
von  16- Posa- Ton,  in  iedeeCöneert- oder  Sehen- 
spiel  -  Orclie^ler  zu  stellen,  geht  nicht  au:  allein 
wir  brauchen  ja  auch  nicht  die  ganse  Orgel;  ea 
ist  uns  ja  bloa  nm  BUme»  ilin  bloa.  nm  ein  oder 
einige  tiefe  Regiater  Ton  etw»  swej  Ootiven  Um- 
fang zu  thun ! 

Wie  also,  wenn  man  ein,  auf  solchen  Zweck 
eigens  beredmetes  Orgelf  oaiüV  mit  einer  Kbviar 
tur  von  etwa  swey  'Oetefen  G  bis  e  bnnele,  nnd 

Mittel  flinde,  ea  so  compendif^s  einzurichten,  daaa 
ea  nicht  mehr  Raum  einnähme,  als  etwa  einige 
Violone  erfordern  würden,  nnd  'daa  alao  Mcbt 
in  jedem  Orebeater  (im  Tbeaterorchester  aUeobUa 
anm  Theil  unterm  Prosoenium)  Raum  fände,  nnd 
daaa  aogar  daa  1'ranaportiren  dea  Inatruments  dem 
Calkanten  nicht  viel  mrhr  Mühe  BMcbl»,  ala  daa 
Iii  n-uuJ  Ueracbleppen  einiger  Conlrabaasgeigeu? 
Welche  herrlidie  Unlaratüizung  könnte  aui  einem 
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*  folehen  Inslrfkment  ein  einziger  Spieler  dA>  gansen 

Ba^sparlie  mit  leichler  Mühe  leisten !  leicht  iiitlir, 
als  vivllciclit  vier  Iiis  funt"  ^'iulouf  und  \  i  'liHicrllc 
mehr^  und  jcJeii&tlis  mudei'  uiiU  dculhchcr,  kuiz, 
nbetier  «an  vollkoinmner! 

Es  käme  niin  atif  die  ^f^;;lic1lke:t  an,  ein 
«olchcfl  Incttrumenl  bequem  und  cuinpcndiO.<«  genug 
eiaxuriphlen.  An  dieee  Möglichkeit  glaube  ich 
wirklich,  und  will  sie  darthun. 

Das  Iiistninipnt  iiui>sfe  vor  allem,  zum  Durch- 
schneiden heyiu  Fol  u.^mmo ,  ein  Iviclit  aiispi  ccltcn- 
dee«  •  seshechufuMiges  Znageor^ister  tod  -  etwa 
XWey  Ociavcii  haben. 

Dies  Register  f  wenn  gleich  dem  Klange  und 
der  WiiHonig  twob  fleohsehofässig,  hsajl  tich  doch 
uiif  sehr  klpineifi  Raum  anaführeat  au«  swey 
ürüudrn. 

Erstens  weis  man ,  dass  man  eine  Zungen- 
pfeife»  um  da«' eechsehniusaiga  C  su  geben,  bey 

weitem  nicht  wirklich  sechzehn  Fuss  lang  zu  scyn 
l>raucht.  (Siebe  ^.^  3.  meiner  Akiutik  am  ange- 
fiün'ten  Orte  der  musik.  Zeitg.)  Das  Register,  ge- 
nannt l'^ox  Iiuinnna  auf  mniicheu  Orgelo«  beweist 
7..  B.,  dass  das  achlfüsMge  C  voUkoinincii  gut  aus 
einer  Pfeife  ertönt,  deren  Körper  sogar  nur  3  bi'i 
6  Zoll  bng  iat,  indem  die  aditfÜMige  Toogrösse 
tliell:<  durch  das  Mundstück,  theila  durch  dio  halbe 
Deckung  erlangt  wird. 

Zwcytena  abir  wird,  ea  auf  dem  liier  pro- 
jeclirten  Baaspoattiv  gar  nidit  lUHbig  werden,  die 
rit-ifenkörper  so  par  klein  zu  machen :  denn  — 
um  alle  Tpne  im  Umfang  von  r.wey  Odavcn  (von 
»5  Tasten)  cn  erlangen,  bedürfen  wir.bey  weitem 
nicht  'j5  Pfeifen;  wir  wisseu  ja  (S.  §.  S.  meiner 
angof.  JLu-Htih)  dass  man  einen  nnd  denselben 
Pfeifcnkörper  zu  gar  rcrschicdnen  Tönen  brauchen 
Qud  ans  Einer  Röhre  mehrere  Töne  erklingen 
I  ssen  kann,  je  nachdem  man  den  Klang  mehrer 
verschieden  tönender  Zungen  hinein  leitet. 

Durch  Hälfe  dieser  hejrden  UinsUinde  mtfeh- 
l«n  wir  also  leicht  mit  mehr  nicht,  als  drcy  bis 
sechs  rf'  ifcnkörpern  von  müssiger  Grö.«se  füglich 
attureichcn  können,  um  ein  Zungenregister  von 
mächtigem  Seehxehofusslon  von  Contra-  C  bis  c 
SU  gcvirniirn. 

Dem  eben  bescluiebneu ,  scchzehufüssigen  Re- 
gister .würde  ich  ein  sw^les  Zuugenwerk  beyfü- 
gen  Ton  ^cht  -  Fuss  '  Ton ,  allenfiiits  stark  güdccki 
und  von  snnnerm  Klange;  übrigeDs  Ton  derselben 
r.iuiichtung,  als  das  vorige. 


ovember.  7^ ' 

8duui  Ittit  -.  «locm  Positir  von  solchen  xwey 
Registern  kdnute  4er  beabsichtigie  Zweck'  im  \^  e- 

sentlich^n  erreicht  wer  len  :  \x<jlJlf  ni.in  zum  üc- 
ber^ss  vuUeiids  auch  noch .  ein  gt;decktcs  Labial- 
're'gister,  "nngvGibr  wie  die  unsrei*  Ztmmerorgeln, 
Pur  s  uific  Stellen  hinzufügen  ,  (welches  aber  frey- 
liclt  schon  ohne  Vergleicli  mehr  Raum  erfordern 
wurde,)  so  ktinnt»  man  mittelst  solcbei-  drey  Re-. 
gister  sogar  schun  bedeutende  Sclialtirungen  und 
Ab^lufungeu  im  Vortrag  hei  aushringen .  tlieils 
durch  Vertheiluijg  der  Register  auf  zwey  Kiuvieie, 
und  abwechselnde  Koppelung  derselbaa,  theils  aoch 
(larinrch ,  dji.ss  man  bald  nur  einfach,  bald  mit 
beyden  Händen  in  Octaven  spielte  —  etwa  auch 
durch  DachadiifeUer,  Wiudscli weller,  Druckschwel'- 
1er  etc. 

Gar  srliön  wSr'  es  mm  freylich,  auf  einem 
solchen  Positiv  oder  Regal  vollends  gar  auch  ein 
Principal  ron  adit-oder  serhselin  Fuss,  Violon-». 
bass  oder  l^nlcrintz  etc.  zu  haben :  allein  dies 
wird  wol  ein  pUun  deaideriuni  bleiben  müssen, 
weil  dasa  fünf  nnd  swanzig  sehr  grosse  Pfeifen 
erforderlich  w^fren. 

Als  Surrogat  möchte  vielleicht  Manchem  die 
voglcrsclie  Methode  beyfallen,  mittelst  xweyur 
kleiner  Pfeifen  einen  dritten ,  sehr  tiefen  Ton  (Tarli-* 
ni's  terzo  auvnu)  zu  erzeugr-n :  allein,  nicht  m 
gedenken,  dass  auch  dies  Surrogat  immcihin  sehr 
viele  aiciit  eben  gan>  kleine  Pfeifisn  erfordern 
würde,  so  gestehe  ich  atu  li ,  dass  ich  einen  sol- 
!  chen,  selbst  dem  Ii  isestf  n  Horcher  oft  kaum  hör- 
baren dritten  Klang  für  su  Iheuer  erkauft  hielte 
nm  den  Preis,  die  iwej  andern,  ohne  Vergleich 
stärkeren ,  zur  Harmonie  fiut  nie  passenden  Klange 
im  Orchester  mitschreyen  an  hören,  and  würde 
\  daher  gegen  ein  so  theuer  erkaoftcs  Surrogat  einea 
Principal  -  Registen  sehr  proteatiren.  (Chladni, 
§.  188.  Anm.  2.) 

Einem  Mnsikdirector,   der  jedoch   durchaus  ^ 
ein  principaltümlichcs  Register  haben  möchte,  wollte, 
ich  wol  cur  Noth  noch  ein  andres  Mittel  ange- 
hen, seinen  Wunsch,  wenigstens  nothdtirflig.  und 
j  mit  ziemlicher  Oekonomio  an  Raum  und  Pfeife», 
I  stt  rrflli«ireii,  und  35  Principalpfeifenlöiie  mit  we- 
I  nigcr,  all  ni)  Pfeilen  zu  erringen.    So  wur>derlith 
'  und  fast   spashali  das  Kunsistückclien  sich  auch 
I  aa8n«Amen  mag:  ich  wiU  ca  ihm  doch  einmal 
erklaien! 

Fürs    Erste  giebt   es   eine,    wenn   iili  nicht 
irre,  cuerst  vou  Vo^jlcr  lu  ijihv  ung  gcöjachlc. 
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kehr  compendiOse  Art,  lange  rfcifen  vielfach  zu 
krOpfen.    Di»'  Ff  gar  V  dar  Knprertalel  steUl  dieae 

KröpfiinJ^,  wobey  eine  Zu  i.scFu  lAvnnd  iiniiier  die 
Stelle  von  ewey  Seiten'.väiiden  vei  trilt,  stKchaulich 
genug  ilar.  Dip  Benal/.ung  diewr  Methode  wnltla 
fiir<  Erste  «cbon  weaig«leiM  manch«  Beqiwmlich- 
hcit  pcw.ilirfn. 

Nun  denke  man  «ich  aber  weiler:  an  dieser 
PfeiFe  (deren  Ton  t.  R.  C  wäre)  wüi'de  diM  ftence 
Stürk  a  —  b  der  ol>ern  \\'drid  Iin  .•iii-;:;eschiiilfen ; 
die  Pfeife  wüi*de  dann  gerade  sd  kliiigcii,  als  wäre 
hier  schon  ihr  zweytes  Rüde.  C^!.  32,  S7,  38 
meiner  ylttntH  nn  aiigef.  Oric  diesii'  Blätlei".) 
Sie  würde  also  dann  einen  wtit  liolieni  Ton  goben, 
I.  B.  vielleicht  den  Tun  F.  Wenn  luan  nuß  die 
lieraa»gesohniUiie  Oeliiong  e  —  b  mit  einer  Art 
von  Klappe  jchliessl ,  an  daü  V'fnlil  dieser  Pfeife, 
ausser  der  Alistracte  der  C~  Taste,  auch  die  der 
•F- Ta:>le  anhangt,  und  zugleich  die  leichte  Vor- 
richtung anbringt,  dass  die  F-  Taste  bcyra  Nie- 
derdriirkeii  sugleich  auch  die  Klappe  Öflncl:  so 
wird  )a  dieselbe  Pfeife  bcym  Niederdrücken  der 
Taate  den  Ton  C,  beyni  Niederdru^en  der 
F-Tnsle  n!)er  den  Ton  I'  petu  n ,  iintl  so  wäre 
das  Mittel  gefunden.  3 5  Töne  eines  uflnen  La- 
bialregitters mit  rielleicht  sehr  wenigen  Pfeifen  zu 
«langen. 

Ich  bin  weit  enifernf  ,  eine  solche  Voriirli- 
tung  als  etwas  Vortrcflliches  anzuseluir;  ich  weis 
auch,  wie  mancher  gnie  Wits  sich  machen  liesse 
über  eine  Klapp' uoi  gcl ,  als  würdiges  Scilenslürk' 
zur  ironi.schcn  Klappenpauke:  allein  einen  Grund 
ftir  die  gänzliche  Verwerflichkeit  oder  Uuausfuhr- 
barkeil  einer  solchen  Pfeifenökooomie  wüsalo  kh 
doch  eigenlüch  nicht  su  finden. 

Gottfried  fVeber. 


NACHRXCBTBNi 


l)re^(?en.  Das  AViuterlialbjnhr  des  'lu'^jl. 
l'healers  winde  nm  sten  Oct.  mit  der  Oper,  // 
Portntor  tfarqua.  oder  /«  due  Oiornate  erdATnet, 

mcIiIji-  S.  Mayoi  ,  und  hehannllich  \ur  ihm  schon 
(  Ik-i  i.hiüi ,  {l.es  deiix  journ^es .  (Ar  H'asacrtriigfr.) 
in  ,Musii(  gesetzt  hat.  Nach  letzter  Mu^ik,  konnte 
die  mayeriaclie  weder  auf  uns,  noch  üherhanpl, 

einrn  ^t  hr  s ui  (Ii' i  lnficit  FümlMu  k  iiinclicn.  Jene 
ist  urigiucil,   Uuj^uch  im  >ä\^ie^  choraktciisliscn, 


biillant  und  toU  Anniuth:    diese  monoton,  ofl 
«chwich,  pnd  nidil  eben  theatralisch.    Man  erin» 
lirrt  sich  auch  oft  bey  derselben  an  Mozart  und 
Chembini.    So  ist  s.  B.  der  Marsch  der  Soldaleflt 
■der  sidi  am  Ende  der  Arile  des  Michsfi  im  atao 
Airae.  beflndet,   geradezu  aus  dem  Originale  Ch^ 
penoninien  i,  so  ci  hielt  denn  auch  dies  Stück  Bey- 
fall.    Mehre  Nachv^eisungeu  iibergehe  ich,  da  das 
Werk  in  Dentsrhiand  gewiss  nicht  anfkommsii 
w  ild.     Die  Ouvertüre  ist  eine  Zusammenhsufung 
von  .Motiven,  die  so  unter  einander  gemisdit  sind, 
dass  man  wenig  davon  begreift.    Im  Parteri'e  sag- 
ten die  MuMk freunde  einander,  sie  kliiipc  fast  wi« 
von   Mtnlacrhi.     Von  MatiiTeln  in  der  llehtindlung 
des  schönen  üedichts  und  in  Hinsicht  auf  tliealra- 
lisfhe  Wirkung  fuhren  wir  nur  Eines  an:  der 
Componist  Isssl  im  afen  Aufzuge  die  Costanra  in 
dem  Augenblicke  eine  Arie  singen,   WO  sie  vor 
Sorgen  ausser  sich  iat,  und  Paris  xn  vei-lasaeneilt, 
uro  wieder  zum  Graren  Aruiando,  ihrem  BiKntigam,' 
zu  konnncn :   hier   mussle  ein  langes  Gesangsliick 
dfc  Wiikung  der^Scene  gänzlich  schwächen,  und 
die  Srlwiitspirlerin  konnte,  aller,  im  Gesang*  so* 
\\<A  .'Is  itn  Spiele  angewandten  Mühe  imgeachlcl, 
den  Missgriii*  nicht  verdecken.    Wir  wissen  reciU 
wohl,  dass  eine  Oper  nach  dem  nafürlichrn  Hergang, 
ein  Gewinde  Phantasieblumen  nach  der  ht  ii.iiscbeu 
Flora  priifi-n  hiesse:    sber  in  ilii  cn  C)i  ut.ds  crhall- 
itissen,  mithin  auch  in  den  Gnmdbej>limnau»geo 
menschlichen  Wesens,  darfdodi  der  OpBhir>-l>tdl- 
ter  und  Cumpuiiist  die  Natur  nidlt  »belcicKgen ,  soU 
man  ihm  mit  Wohlgefallen  folgert'.    Dies  geschähe 
denn  von  Seiten  des  Publicum«  in  dieser  Scenc 
gar  nicht,  nnd  auch  im  ganzeit  Werke  nicht  be> 
sütrlcra;  Cherubiiii's  Cr)iii|>nsiti()n  würde  ohne  allen 
Zwciicl  ganz  andere  Wirkung  hervorgebracht  haer 
ben.  —  Mad.  'Sandrtni,  als  Costansa',  jgitb  sieh 
alle  m'igliche  Mülic,  diese  Rolle  hervorstechend 
zu  machr-n :   es  koniilo  ihr  al)ei'  nm  so  wenig« 
gelingen .    da   die  Mu^ik   uicht   für  ihre  Stimme 
passle,  nnd  sie  diese  in  versdiiedenen  Stellen  ao 
anstrengen  musste,  dass  es  dem  Publicum  ntebt 
gefalleu    konnte.      Cum  grano  salia  verslanden 
bleibt  es  doch  wahr,  was  der  Italiener  sagt:  Die 
Mu>ik    m.<)cht    den  Saiiyer,    nnd    der  Sanger  die 
Mii.-ik;    f'inc  gute  Rolle  macht  den  Schauipieler, 
und  der  Schaujipi<-Ier  eine  gule  Rolle.  —  Hr.  Ti- 
haldi,  als  Graf  Ai-mando.  iheille  das  Loos  jener 
S:r  gpi  in :  ja  er  IVIdfe  ancli   als  Sr!;au.sp:elci',  in- 
dem er  2.  13.  bi-y  der  .'iteji  A«»Ili,jliiung  die  Arie 
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de«  Sten  Aafinqgi  aüserbalb  des  Baume«  «ang;  was 
in  ytatr  Situation,-  dnrchaoa  aaatalthaft  adieitit: 
Hr.  T.  Kitte  überhaupt  nirgends  vergessen  sollen, 
dass  er  eine  emsthafte,  und  keine  komische  Rolle 
spielte.  Hr.  Benincasa,  als  Wansertrüger  Micheli, 
cpidte  idir  gatt  im  Geianf*  iolrairte  «r  nicht 
iniincr  richtig,  am  wenigsten  in  der  Arie  des 
9ten  Attbogs,  wo  er  einmal  statt  Cis,  C  angab. 
Wahndieiirikli  warUoplssIIclikfltt,  und  niditMiii- 
Studiren  oder  inuiin  Wiileu  Sckttld  daran. 
Mad.  Mieksch  spielte  die  Marccllina  ziemlich  gut. 
Dem.  Hunt,  als  Angiulina,  gab  sich  im  Gesang 
TideMfiliet  wiMr  Theater  ift  aber  für  ihre  Stiaune 
Bu  gross:  so  ging  denn  nimentllcli  von  der  wirk- 
lich angenehm  vorgetrageneu  Ai-ie  in  E»  dur,  nebst 
dem  Allegro  alla  Polocc« ,  vietet  rwrloren ;  und  ao 
geSd  aie  nicht.  Hr.  Mieksch,  als  Antonio,  hatte, 
wie  gewöhnUch ,  seine  Rolle  nicht  gut  gelernt,  und 
war  deswegen  von  Zeit  an  2^it  geuöthigt,  sich 
mit  dem  Sonlllenr  m  rnttoiiudieii.  Wir  fragen 
Hm.  M.,  gaoa  einfach,  ob  man  ein  guter  SSnger 
und  Schauspieler  seyn  kanut  weuu  man  seine  Rolle 
nicht  weiss?  Von  den  Herren  G.  Saiaaroli,  als 
naiiiala,  Deeavanti,  als  erster  Commandant,  und 
I/lbel,  als  Kweyter  Commandant,  und  S«mus,  I 
YtdAa  in  Gomes,  spredien  wir  nicht.  Das  Gr-  | 
lÜmtir  spielte,  wie  gewöhnUeb,  mit  Biolieit  ond  i 
viriiar  PrMcision.  Das  Schönste  dieser  Oper  wa- 
ren, nadi  der  Dichtung,  die  Costnmes,  welche 
diesmal  keineswegs  spärUch ,  und  pit  Gcadmiadt 
gMrddt  waren. 

Nach  dieser  Oper  wiederholte  man  .Mdelasia 
e  JUramOf  audi  von  Hm.  S.  Mayer,  wovon  in  die- 
sen Bblttani  No.  8.  dealafarea  i8i5.  8.  iSi*  schon 
gmpaoaiMB  worden  isL.  Wir  kOonan  nur  das  be- 
stätigen ,  was  damals  gesagt  wurde,  jedoch  wiixl 
uns  erlaubt  seyn,  noch  einige  Worte  hinsnaafiigen. 
Ja  eftar  man  diaae  Musik  htfrt,  desto  ihcIu  wird 
nWB  an  andei-e  Meister  erinnert,  denen  Ilr.  Miiyer 
gefolgt  ist.  So  ist  a.  B.  im  «raten  Acte  im  Al- 
legro des  Quartetts  iu  den  Worten  t  ho  di  Uma 
iügambro  il  aen  —  die  Oaveilure  der  Zauber- 
fiöle  von  Mozart  benutzt;  im  Cliore  aas  Es  dur 
mit  den  Worten:  /r«  l'ombre  »ecrcte  cXc.  findet 
man  den  Anfimg  dar  Instrumental  -  Mu  ik  .  is  der 
Scene  desJonielli:  Berenice,  ove  sei;  Ons  Andanle 
des  itftea  JPiuals  bey  den  Worten :  di  terror  m  iu- 
gombrm  ü  "«aw  ist  aus  dem  eraten  Finale  der 
Oper,  il  UKtifin»  interroUo  von  Winter,  bey 
den  Wortaa:  qual  vittima  tira  poträ  piacar  — 


genommen  etc.  Di^egen  Ueibt  das  Duett  in 
Bdur,  awiabhen  Alenuno  ond  Ottone,  originell 
und  von  guter  Wirkung,   wie  auch  nodi  andere, 

doch  etwas  lange  Stücke,  von  denen  wir  schon  geredet 
haben.  Die  Ausführung  dieser  drey  Vorstellungen 
war  weit  baaaar,  ala  dia  frfibem,  aowo!  in  Ruck- 
sicht auf  den  Gesang,  als  auf  das  Orchester.  Mad. 
Miekach,  als  Adelasia,  spielte  gut,  vorziiglicli  im 
atan  Aufzug.  Ikfad.  SefaSier-  Biedenfeld,  als  Teo- 
fania,  seichnete  sich  vorlheilhaA  aus,  besonders  in 
der  2ten  und  Sten  Vorstellung;  die  Rolle  pasate  fiir 
sie.  Doch  hatten  wir  gewünscht,  sie  hxite  ihre- 
aehllne  fltimme  hin  und  wieder  etwaa  mehr  gemässigt, 
namentlich  auih  bey  den  Trillern,  die  sie  in  hohen 
Tönen  hören  üess.  Sie  war  bisher  auf  unserm 
königL  Thealer  Mos  för  «in  Vierteljahr  engagii  t. 
Allgemeinen  Beyfall  fanden,  im  Duett  des  atea 
Aufzugs,  Hr.  Benelli,  als  Aleramo,  uml  Ilr.  Ti- 
baldi,  als  Otto.  Sie  sangen  dies  Stück  mit  Kumt, 
Avadruck,  mit  dem  Chiaroeenro  und  der  Oeela- 
malion ,  welche  die  Silnalion  und  der  Text  erfoi*- 
dcrten.  Ueberhnnpt  gifiel  Ilr.  Benelli,  als  Schau- 
spieler nnd  Singer,  in  dieser,  durch  ao  lange  Ge- 
sangstücke keineswegs  leichten  Rotte.  Ur.  Tibaldi 
zi-ichiiclc  sich  in  der  Arie  des  alen  Aufzugs  mit 
Citörcn  nus;  nur  ist  auch  dieses  Slürk  sehr  lang« 
Das  ganae  Orchetlar  apidte  mit  solder  Genauig- 
keit .  dass  dem  Publicum  nichts  zu  wünschen  übrig 
bliebj  wa«  denn  audi  allgemein  anarkannl  wurde. 
Hm.  Pelledn»  verdanken  wir  soviel  Genauigkeit 
und  Eifers  so  wie  .tllcn  andern  Mitgliederu  dieser 
at  litiirigwcrtheu  Gfsalltchaft  die  ao  pünkiliehe  Sab- 
ordinutimi. 

Der  königL  sicha.  Kammemmaiona,  Hr.  G. 

H.  Kummer,  gab  mit  seinem  Sohne  den  U7sten 
Oct.  eine  grosse  rausikal.  Akademie  im  Saale  des 
Hold  de  Pologne.  Eraler  Theih  i.  Ouvertüre 
von  Winter  aus  C  dur.  3.  Arie  aqa  la  CUmeitsa 
dl  Tito  von  Mozart,  aus  B  dur,  ges.  von  Dem. 
Gaudiu ,  welche  uns  seit  dem  vorigen  ^Vinllr  im 
Geaanga  vieb  Poiiachritle  gemadit  an  haben 
scheint.  9ait  «ng  dieses  Stück  sehr  gnt,  und  fand 
vielen  Bey&D.  5.  Fagott  -  Concerl  aus-  C  dur. 
mit  vollm  Orchester,  türkischer  Musik  uud  i  j 
russischen  Jagdhörnern,  comp,  und  geblasen  vom 
Ilm.  Klimmer.  Sowol  Composition,  als  Ausfüh- 
rung wurden  mit  allgemeinem  Beyfall  belohnt.  4. 
Adagio  mit  VariatiotteB  ana  G  dur  für  das  Pmno- 
j  i'orfe,  comp,  von  Kummer  und  gespielt  von  sei- 
1  nem  Sohue.  Zweyter  Xbeü:  i,  Adagio  mit  Folacca 
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ans  Kadar,  für  tlle  Viola,  comp,  und  pf^p-  vom 
fcttnifl*  preuM.  Kammermiukiu «  Uro.  H.  Gareia, 
am  Berfio.  Wir  fimden  Rauboit  im  Tone,  fia 
Spiel  mik  wenig  Anadruck ,  und  selbst  eiae  unvoll- 
kommene Intonation:  da  konnte  din  Wirkung  au{ 
das  Publicum  nidit  eben  vuitheilhail  seya.  a.  Arie 
Toa  FarineIH  ana  O  dor,  ron  Hrn.  Weliratedt  ge- 
anogea.  Er  liätte  sie  deutsch  singen  aollen:  er 
aprieht  das  (talicnitdie  nicht  gut  aus.  Er  ist  kein 
nnfenbter  Säuger;  seine  Stimme  wäre  gut»  könnte 
er  ihr  ihr  Raaltea  bMMbnMB.  5.  Variationen  fir  die 
Violiii  aus  Gdur,  comp,  vom  Hm.  Kreoser,  gesp. 
von  Hrn.  Lind.  Für  einen  AjiÜager,  spidle  er  gut: 
ntt  Genauigkeit,  guter  Sefanle  mid  nicht  ohne 
Ausdruck*  Wenn  er  auf  dem  rechten  Wege  foii- 
geht ,  kann  er  ein  guter  Künstler  werden.  4.  Duett 
aus  der  Schopf utlg  vom  Ilaydn,  ges.  von  Dem. 
Gandbi  nnd  Om.  Wehrateib.  BeydeSlinmen  patiten 
nicht  recht  für  einander .  wegen  des  schon  bemerk- 
ten Mangels  dea  Bassisten.  5.  Variationen  für 
Forlepiano  und  Fagott  ans  B  dor,  comp,  ▼om 
Hm.  Kummer  und  yorgetragen  von  ihm  nnd  sei» 
nein  kleinen  Sohne.  Wir  bestätigen  hier,  in  An- 
seiiuitg  aller y  vom  Vater  und  Sohne  vorgetragenen 
Stucke,  allee,  wa«  wir  in  No.  ao.  dieaea  lahree, 
S(  tfp  !>*»6.  gesnf;t  li.nbcn.  Der  Saal  war  selir  voll; 
ein  Beweis  der  'i'heiluuhme  und  seine  angeuelime 
Belohnnny  Cir  den  Conoertgeber. 


Dresden,  (Von  einem  Andern.)  Weit  ent- 
fernt, Ihren  Correepondenten  im  AUgemeimn  tadeln, 

oder  gegen  seiue  Strenge  auQretcn  zu  wollen ,  da 
»ie  mit  gründlichen  Ki'iintnissen  und  vieler  Kunst- 
erfkhrung  verbunden  ist,  müssen  >vir  doch  aber 
wmieelien,  daaa  deraeihe  dieae  aeioe  Strenge  in 
gleichem  Vei-hältnis  ;utf  den  Einen,  wie  auf  den 
Andern  verbreiten  möchte.  Statt  allgemeiner  Nach- 
weisongen,  wo  diea  gewiaa  nicht  geadiehen,  sey 
«•j  uns  erlanbl,  über  die  letste  VonleUnng  imt 
Italiener,  nni  igten  Oclobcr,  zu.«prechen;  worana 
aicb  von  selbst   nüher  ergeben  wii'd,   was  wir 


Man  gab  Sim.  Majera  längst  bekannte  Oper» 
ytdelasid  e  y/lf-ramo,  eine  seiner  Jiigcntlai  heilen, 
die  aber  einer  Wiederholung  nicht  gunide  unwerth 
iat)  denn  aie  hat  meist  gnten,  nnd  hin  nnd  wi^ 
der  schönen  Gesiing,  in  wtlrlifm  jedoch  fieylicli 
Manches,  seit  der  Zeit  ihrer  Entstehung,  aicmUcb 
geworden  r  auch  eout  an  Srhwicben  im 


Einzelnen ,  z.  B.  an  Reitiiniscenzen ,  kein  Mangel 
ist.  Im  Ganzen  acheint  aber  am  Charakter  und 
Styl  dieser  Oper  ansrasetfen ,  dass  die  Musik  für 
ein  eraatfaaftea  Drama  zu  lustig  ausfällt;  so  wie 
in  gar  mancher  deutschen  Oper  für  Jen  komischen 
Inhalt  zu  ern:ithaft.  Indem  wir  aber  vom  Gesang 
dea  Conponisten  spre«%en,  wissen  wir  fainansetfcen, 
dass  wir  die  Partitur  kennen:  denn  sonst  wSre 
jenes  nicht  wol  möglich,  da  die  ganz  unmäs«ige 
Verzierungsitjst  mehi-er  Mitglieder  dieser  Gesell» 
sobaft  ahn  oft  gar  nieht  mehr  faeransfindan  nnd 
erkennen  liess,  so  dass  zuweilen  selbst  ilie  ersten 
Takte  dea  Thema  uidit  einfach,  wie, aie  geschi'ie- 
ben  sind,  Torgetragen  wurden.  NamentUdi  sncfa- 
ten  die  Heri-en  Beneili  und  Tibaldi  einander  in 
dieser  Hinsidit,  und  in  Coloraturen  zu  überbie- 
ten; wodurch  denn  auch  nicht  selten  der  f^rmo« 
nie  webegelfaan  ward.  Diea  Leiste,  als  «ne  Be- 
schuldigung, nicht  ohne  Beweis  zu  hissen,  scj 
Folgendes,  allerdings  das  Ao&Uendste,  augeliihrt. 
In  der  7ten  Scene  des  isten  Acts  sind  der  Dame 

die  Noten  Torgeaehrieben  t  ^^^^^^5  Sie 
verzierte  sie  also :  "^'^  •j.Ti-^^^l^ir—  j  jj.^ 

nelli,    secundireud,   konnte   aber  das  Verzieren 


eben&lb  niebt  laasen,  imd  da  nun  beyde 

-  dem  Eingeben  des  Moments  überliesscn,  folgiidl 

(keines  wuaste,  was  das  Andere  machen  werde  ~ 
denn  daai  Hr.  B.  Harmonie  verstehe,  wissen  wir 

wol  —>  ao  T«Rsiarle  «r  also: 


— 


w6  denn  diese  fiirdiAare  Snaamnenstellnng  her- 
auskams  ^^=|q=fy^p^-*j=   Selbst  in  dem 


einfiiclien  Tenwtt  dea  »ten  Actsx  GU 

affefti  miei  —  konnten  die  Herren  Bcnelli  nnd 
Tibaldi  sich  nicht  enthalten ,  Verzierungen  anzu- 
bringen ,  die  (ohnstrehig  aus  dem  eben  angeführten 
Ovnnde)  gegen  die  Hartnonie  waren.  —  Üehri- 
gens  hatte  Mad.  Micksch ,  ohne  Stimme  und  Me- 
thode, die  erste,  Mad.  Schüler  -  Bicdeufeld,  mit 
aohOner  Stimme  nnd  Methode,  die  aweyte  Furtie 
bekommen;  und  das  Hans  war  sehr  leer*  Jenes 
war  Biehr  an  Torwundem,  ab  dieses. 


Frnnlfnrl  am  'hinyn.  Ich  hnhe  es  doch  noch 
durchgesetzt  und  bin  zur  Feyer  dea  iSten  Octobers, 
die,  wie  kik  vorher  wntito,  sehr  badenlend  nnd 
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matinii-hfiildg  sryn  sollte,  hier  ein^etroRcn.  Das 
lueitle  dcat  Veraiiätallflen  und  Au«>gc-fuhrtea  gehört 
aber  UMilit  fSr  difte  filKUer.    Uebei*  du ,  waa  für 
aie  geliOrty  wird  zw&v  wol  Ihr  Corresp,  Bericht 
erätatten :  es  war  aber  zum  Theil  so  au3gi-zt-ich- 
net,    das4   auch   einem  Zweyteu  ddiüber  einige 
Worte  v<Mpönnet  scya  werden.  —  Zuerst  wai  in 
der  hithrrischeu  Hauplkii  rlu-   giDsse   Mii>ik.  Ein 
zaJiireicliea,    gut   besetictcs  Orchualer   spielte  zur 
Einleitung  du  er«te,  eroate  AUegro  einer  niosart- 
sehen  Symphuiiic.    Der  Sache  und  dem  Orte  an- 
gemessei^  naiim    man   ein    gemasaigtes  Tcmpu: 
und  eben  »o  machte  das  Stück  eine  herrliciie ,  ja 
eine  riel  grossere  Wiricaog,   als  Hey  allen  Auf- 
fÜhnuu'en,    wo  irh  es  sotist   iJcliört  hahe.  Dann 
fulglen  Cliöre,  Arien,  Terzett  elc.»  welche  weni- 
ger befriedigen  konnten.    In  den  Chören  war  kein 
gutes  Verhähniss  der  Siimnicn  gegen  einander;  in 
den  Arien  kamen  manclie  Misstdne  zum  Vur&chein 
etc.,  wie  das  denn  eu  geschehen  pflegt,  wo,  wie 
Yeider  hier,  kein  feststeliLndcs  Personale  für  Kir^ 
t-hcnmusik  voihniulen  ist.     Ducli  wm-  das  Ganze, 
sähe  man  über  solche  £inzclnheiten  hinweg,  lu- 
benswei-th.    Der  Hr.  Director  Wte  aber,  dnrch 
Sur  Schau  gelegte,  grosse  Gesch&fiigkeit ,  und  alter- 
Jey    wunderlirhe  Bewegungen ,    nicht   die  Würde 
des  Actus  stören  und  an  die  bekantite  hugarthsche 
Carikalur  erinnern  sollen.  —  Einen  gans  andern, 
nnd  in  dpr  That  weif  passendem  und  rührendem 
Genuss  hatte  ich   den  Nachmittag,    wo  au  fuuf 
verschiedenen,  grossen  PUttseo,  sSCmmtHeh  in  der 
Niihc  eines  Thurms,   wo  Blasinstrniiirnt^-tLu  liin- 
gestellt  waren,  von  der  Schuljugfud  Lit^tJer  nach 
Kirchenmelo'dien  im  Einklänge   gesungen  wurden 
'  —  zu  einem  Volksreste  gewiss  die  trefflichste  Mu- 
sik I  Die  Kinder  (irli  konnte  jedoch  nur  di  ( y  Par- 
tien liureii)  iiitonirten  reio  uuü  blieben  im  Vor- 
ti.ig  gut  beysammen.    Die  Melodien  wXren  indesa 
wol  sorgsamer  auasuwiditen  gewesen.  —  Auf  dem 
grossen,  schönen,  freyen  Platze,  dem  Uossniaikt, 
war  ein  Obelisk  auf){eslelU,   an  wrlrheni  »ich  In- 
schriften nnd  Sinnbilder  cur  Feyer  des  Tages  be- 
fanden.     Vom    russgcslell    dcvstlljeti    lirr  hüi1c 
man  am  Ahend  wieder  Gesang,  vici'stimniig,  von 
einem  sehr  sahireichen  Chor  Kinder  und  Eryrach- 
sener,  beyder  Geschlechter.    Daa  Ganze  war  nicht 
versländig  und  zwcekniSssif»  pennj»  prordnel .  und 
darum  die  W'ii  kung  niclit  su  gi  os^  tnid  eingrei- 
fend, als  man  erwartet  hatte.    Doch  wurde  von 
dem  nberaua  aabireichen  Auditorio  der  gute  Wille 


anerkannt;    und  uMt    zu  kritislren,    jnhelte  man 
lieber  mit,  und   stimmte  ein  in  die  Freude  der 
^Volka  -  and  Borger  -  Freondet,  die  «ich  jetat 
«ehr  lebendig  lepen. 


Leipzig.   Am  aasten  Oel.  gab  Dem.  Angost« 

Schmalz,  köu.  preuss.  Kamnu-rsangei in ,  Conrf  rt, 
und  trug  darin,  ausser  dem  Einleitung- üuell  der 
Oper,,  malrimtmio  t^tto,  mit  einem  htea^^ 
Lirhhaher,  der  eine  vorzüglich  schöne  Tfiiorslimine 
besil/.t,  eine  Scrne  und  Arie  von  Poitu^aiio,  ein 
Kecitativ  und  Kondo  von  Zingarelli,  uud  eine 
grosse,  würdig  nnd  eflectroU  gascliriehene  Scene 
und  Ariir  von  (iiirrliili  vfii-,  Tn  n!I«n  diesen 
Stücken,  vorzüglich  aber  im  letzten,  bcwähtete  aie 
ihren  lingst  erreichten  Rohm,  als  eine  Ssngerin 
von,  nach  Höhe  und  Tiefe,  sehr  weil  auMeichen- 
der  Slimiiie,  bewundernswürdiger  Beugsanikeil  und 
Fertigkeit  derselben,  vollkommener  Sicheiheit  .im 
Vortrag  auch  des  sehr  Schwierigen,  ausgezeichnet 
t«r  Kenntnis  der  nU'ecle,  und  einem,  in  Irefllirlier 
Schule  auttgebiiiiclen ,  mit  der  Zeit  forlgeschritteiien 
Grachmack.  •  Bemerkte  man  nun  auch  an  ihrer 
Slimme  den  Abgang  manches  unmittelbar  Reizen- 
den, Jugendlichen  etc.,  und  fanden  manelie  Ken- 
ner, dass  Ztngarelli's  Ombra  adorata  fiir  ihr« 
Vortragsart  nicht,  besonders  geeignet,  ndd  von  ihr 
nicht  gnnz,  wie  es  pemeynef,  auvL'efidii  f  worden 
sey:  so  konnte  ihr  doch,  biy  jenen  \'or.'ügeii, 
nnd  besonders  bey  dem  meuterbaflen  Vortrag  der 
lelzigenaimlen  Scene  und  Arie,  {Qual  aaggiatno 
tl'orror-)  der  einstimmige  Beyl'all  jvller  Anwesen- 
deu  nicht  fehlen;  und  war  nur  zu  beklagen,  daaa 
die  fibei  häufte  Concnrrenz  mit  >  andern  YirtuoKen. 

und  eitiige,  eben  auf  dfii  i-ewähllen  Tag  fallende, 
andere  ungünstige  Verhältnisse,  ihr  Auditorium 
nicht  sahireich  hattra  werden  lassen.  —  D.  3 Säten, 
fiihite  ilr.  Kapelim.  Starke  aus  \\'irn  seine  mo* 
sikal.  Coniposilion  .  ({Ip  Srhlacht  bey  Leipzig,  mit 
einem  sehr  zuhii eichen  Orchester,  und,  besonder» 
die  erste  AblheituBg,  mit  nidit  wenigem  He>*frfl] 
aiiF.  l  flicr  das  \Vcrk  .selbst  i.sf  von  nn.serm  Mrir. 
C'orrespundeuten  in  Wien,  bey  Gelegenheit  der 
ersten  Au  Rührung  daselbst,  mit  Lobe  gesprochen 
worden.  W  ir  erkainilen  mit  w.nbrcr  Achtung  das 
an«ge/eiclmele  Talent  des  Wil'.s  fnr  niilil^n-cho 
Musik,  in  allen  iiuen  Formen,  so  wie  die  Ort- 
ginaliist  und  grosse  Geschicklichkeit  in.  der  Be- 
handlung und  VertheiluDg  aller,  ni  solcher  Mnaik 
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irgend  anwendbarer  Inatruraente ;  mit  Torzuglicliem 
Wohlgefallen  aber  harten  wir        graue  Aunhl 

der  versoIiiedeiKTi  li;;itt  ti ,  iialionalrii  oder  sonst 
charakleristischen  Marsche  der,  an  ieoer  Schlacht 
Torragtich  iheflnehaaendeii  Volker;  .  Dieet  V«rr- 
ziige  zeigt  keines  von  nllen  drn  vielen  QlUaiJuil. 
Sc-hlaclitgenialilen  der  letzten  Jalue  in  so  hohem 
Grade.  —  Ur.  Gründler,  so  viel  wir  wissen,  bis 
Tor  kitrsem  in  Wanchaa,  gab  am  üSsten  ein 
Cunc. ,  worin  er  sicli  mit  Coniposilio?ien  von  ihm 
aelbst,  von  Giuliani  etc.  auf  der  Guilarre  hören 
liest.  Er  cetgte  auaserordentltche  Fertigkeit,  einen 
feinen  Geschmack ,  und  in  voIlslimn)i!;ei)  Spitzen 
eine  walii  li«ft  bfwiindernswei  the  Ge^cliicklichkeit. 
—  Der  etwa  Jijalu  ige  JCnabe.  Joseph  von  S^aiay 
aus  Wien»  Klavierspieler,  und  ein  Srhöler  Hnill-> 
lieas  sich  dfii  •jijstpn.  elu-iifiills  in  einem 
rigeneif  Concerte  hören,  und  setzie  durcii  eine, 
für  seine  Jahre,'  gans  ansserordentlidie  Fertigkeit 
und  Gearhickliclikeit  in  Besiegung  grosser  Schwie- 
rij;ke:(«'n  (/..  B.  in  den  gcstochpiini ,  und  x^om  Com- 
puniNlcn  erst  kür/.licli  hier  vurgf Iragenen  Varia- 
tionen von  Moscheies)  alb  ZnhOrer  in  Verwnn- 

dei  iJiig.  F!s  ist  7Ai  wünschen,  dnss  dirs  jnn£;c  Ta- 
lent nun  Ruhe,  und  die  reclile  Art  der  Ausbil- 
dnngt  nicht  nur  fnr  den  mechanischen,  sondern 
aoch  für  den  künsllerisclien  Theil  der  Musik  er- 
lange, zugleich  aber  als  Mensch,  geistig  imd  knr- 
perlidi,  bc\«ahret.  gcnahit,  befestigt  und  herange- 
bracht werde.  Es  kann  viel  ans  ihm.  werden: 
bey  «oicliem  Herumführen  aber  schwerlicli. 


4!n/Mo,  oder  die  Eroberung  von  Neular0Mgo, 

Bine  sroue,  keruurhe  Oper  in  *mf  ÄMm,  Yom  Dr.  Il<  ia- 
•  rida  Jowpb  Vltidt,  in  Mutik  fawiit  vom  Prof.  JiM«ph  . 


Diese  Oper  ist  eine  sehr  erfrepliche  Erschei- 
nung nnler  den  äalhelisdien  Producicn  des  siidli- 
chen  Deutschlands  —  ein  ansprechender  Heldensang 
ans  des  Hayns  wein  -  und  liedeireichcn  Gründen; 
und  mttss  als  solcher  für  den  Franken  ein  eihöhe- 
tes  Tntei'esse  liahen.  Der  Dicliter.  dureh  mehi-e 
gelungene  Gedichte  im  lulande  mit  Einen  bekannt, 
und  «in  gründKcher,  im  In  -  nnd  Ausland^  mit 
Atlil'.iMji  genannter  Tonkünsller  haben  sich  Tcr- 
eint  best  echt,  einen  neuen,  schönen  Bcylrnc  zur 
Reihe  der  iVankiscbeo  Kunstprodactc  zu  liefern. 


Ref.  hat  Gelegenheit  gefunden,  sowol  das 
Manuscript  zu  lesen,  als  Proben  aus  der  musikal. 
Composifion  zu  liöi  en  :  und  will  desljalb  das  deutsche 
Publicum  im  V'oraas  afiC  das  Wetk.  aufmerksam 
Miaclken» 

Heldeiitiic;end,  als  Siegerin  im  Kampfe  mit 
den  grös.sten  Inferessen  des  Meiisriien  ,  ist  die  de  ni 
Gedichte  zu  Gi  unde  liegende  Idee,  persouificirt  im 
Sdpio,  dem  grossen  Römer,  wie  er  unter  allen 
den  Anreizungen,  die  aus  den  pe«al(i;;s(en  Ziigcn 
der  Menschen uatur,  Vaterland  und  Liebe,  hervoi-- 
gehen,  mit  rdlner  Treue  als  ein  Ideal  wahrer 
Grösse  dasteht.  Durch  die  liialoriadie.  Wahrheit 
wii-d  das  GediclU  ein  reines  Drama  .  ein  Ad  ans 
dem  gi-os»en  Ganzen  der  Weltgescliichte. 

1>ie  Entwicklang  dieser  Idee  in  dem  vorlie- 
genden Werke  pleieltt  einer  skitzirlen  Zeiclmung 
von  grossen,  energischen  Zügen,  und  ist  mehr 
Andeutung,  als  detaillirfe  Ansfiihning. 

Eine  glückliche  Ruhe  ntngiebt'  Karthago.  Zu 
den  Götlern  fleht  im  Tempel  SL-mora  ,  eine  spa- 
nische Prinzessin,  ihres  Geliebten,  Ailucius,  Prin- 
zen von  Celiihcrien,  harrend;  bange  Ahnungieu 

zittern  dnic!)  ilne  Seele;  heiliger  Ti<i5t  c]uiUl  ihr 
aus  den  Gegangen  der  Priesterinnen  entgegen* 
Ailucius  erscheint;  unter  den  sanftesten  T6nra  der 
Liebe  feyci  ti  lieyda  ihre  Verlobung.  Da  rufl  ein 
Herold  den  Prinzen  nach  Karllmgü:  Finclit  und 
Schrecken  durchbeben  die  Liebenden ;  sie  scheiden, 
von  der  Liebe  hoher  Kraft  durchglüht.  Sdpio,  ' 
der  Ileldcnjiingling.  »tclil  als  Proronsul  voll  liolieji 
Romcrsinues  in  Spanien,  zu  rächen  dig  Schmnth 
des  ValeHandes  an  den  treulosen  Bundesgenosacn, 
und  den  Tod  seines  dort  gefallenen  Oheims  und 
Vaters,  und  die  umgcslürzle  Hömerhertschaft  neu 
zu  errichten:  er  steht  vor  Kaitliago,  dessen  .Fall 
seine  Bahn  eröflnen  soll.  Seine  Reden  begeistern, 
sein  Mtilh  entflammt;  Nemesis  srh\vini<(  die  Fackel} 
Karthago  fällt  im  wiederholten  Sturm.  Der  glück- 
liche Sieger  belohnt  die  Tapfinti.fi7ertich  mit  Kro» 
nen  und  Ehren,  wühitad  babaud  Tanseudo  der 
Feinde  von  ihm  ihr  l/oo«  ei-warlen;  Semora  ist 
unter  den  Gefangenen.  (^Irsler  Akt.)  —  Diese 
erscheint  vor  Scipio,  um  ihre  Preylassnng  flehend. 
Der  Heldenjüngling  wird  von  Liebe  gclxiffeu :  sein 
Geständnis  ist  scbüchleru  heimlich ;  Jammer  und 
CJnmnth  erfiilirn  die  Seele  der  Jungfrau ,  die  ihn  ■ 
verkenn!;  hoch  flammt  iti  ihrer  Seele  der  höchsten 
Freyheit  unendliches  Gefii'I ,  sie  cmptu  lir-bend  iiber 
das  s<lircckliclic  Luüs  entehrender  SJvhivcicy.  So 

Dlgitized  by  Google 


779 


1816*  November. 


780 


der  ftir  sie  entbrennt;  und  der  römischen  Rache 
laule  Zuru&iu^ea  iöMU  «ich  auf  in  die  Mofieo  Re- 
gungen oad  Mttttklwii  Laote  «iper  hoffimdi«  liebe. 
Aber  Semora,  ▼ercweifelnd ,  bereitet  sidi  sa  dem 
schrecklichen  Abschiede  aus  der  heimischen  Flur  j 
mit  Schreckao  steht  die  Zukunft  vur  ibrj  sie  sieht 
dea  lieana  toboide  BcUnade,  und  «lint  IriUHoa 
iu  das  rettende  Grab  der  Wogen.  Plötalich  er- 
scheint ala  Fremdling  bey  ihr  AUnöiu,  entacbloa- 
aen  ate  aa  raUea,  oder  la  taglaftaa.  — •  Modi  kamt 
Sc^O  Samoitk's  Liehe  uichL  Ganz  durchdrangen 
von  der  reinsten  Lii-l)e  Begeisterung  hebt  er  durch 
die  Gewalt  seiner  llcde  das  ganae  Heer  au  sidi 
empor  auf  die  Stab  hober  MewcfaUdiMti  «r  Ter* 
giebt  den  Feinden,  schenkt  den  OtSngtntn  die 
Freyheit ,  gewinnt  and  fesselt  alle  an  aeioan  erhabe- 
nen Römerainnt  da  triU  ror  ihn  wieder  SeiiMm  mit 
ihren  Aeliem  ,  und  mit  ihr  Allucius,  der  Fürst  der 
treulosen  CeUibei-ier,  der  um  die  Freylasjiung  sei- 
■er  Biaut  bittet.  Jctat  enthüllt  sich  das  Schicksal: 
doeh  der  reine  Odat,  der  Veraaehimg  trottend, 
bebt  aich  empor ,  frey  und  unbesiegt ,  zum  höchsten 
JLeben  der  Menschheit ;  und  wie  vom  Verkhlnings- 
^bum  nmstrahlt ,  fuhrt  der  liebende  Sieger  die  Ge- 
liebte in  die  Arme  ihres  Vertobten ,  die  Auslösnngs- 
gescheoke  als  Brautsdiatz  zufügend.  —  Diea  ist  ein 
kurzer  Abriss  der  Anlage  des  Werica. 

Ref.  kann,  hinaidilli«^  der  Dtohtnnf,  nklit 
cinadno  Partien  als  die  gelungensten  herausheben, 
da  daa  Ganze  in  gleicher  Regelmässigkcit  und  Ge- 
diegenbeil daatebu  Die  Diction  ist  voraiiglich  cor- 
rdtl|  und  die  Geiünge  zeichnen  sich  7or  taat  allen 
Opern  dadurch  nus,  dass  sie  wahre  Lieder  aiad 
dem  Baue  und  dem  Gehalte  nach;  — 

jnjbr  Componiat  iat  dem  Dichter  dordi  die 
fein^on  Nüancen,  durch  alle  Höhen  und  Tiefen 
der  EmpBndung  treu  gefolgt,  und  hat  denselben  so 
ganz  begriffen,  und  so  gut  gedeutet,  dass  weder 
unter  diese  Ifnaiii  ein  besserer  Text,  noch  diesem 
Texte  eino  peaaendero  Mosih  jHfird  unterlegt  werden 
kOnacn. 

Feyerlich,  mit  Benutzung  der  rereinten  Wir- 
km^  aller  .Instrumente  begiunt  die  Ouvertüre  mit 
einem  langsamen  Satze,  iu  welchem  sich  das  Grosse 
der  Handlung  schon  ankündigt.  Der  Fortgang  die- 
aea  Stücks  l^st  uns  dann  imj  Voraus  die  Haupt- 
momenle  der  Begebenheit  ahnen ,  deren  Verwick- 
lung und  Auflösung;  aber  auf  eine  so  fliesseude 
Art,  daaa  daaadbo  fir  awh  «Hein  eiii  


iat.   So  regelreehldMaeUMfibii- 

gens  mag  gearbeitet  seyn,  (was  Ref.,  als  mit  den 
praktisdien  Grundsätzen  der  musik.  Composition 
vkh^  vertraut ,  Kennem  zu  beurtheilen  iiberUsst ,)  so 
riele  Wii-kuof  oittMliM  Stellen,  sowol  im  KiiiAi- 
gen  als  Zarten  mache«:  so  mag  doch  dessen  vor- 
zuglicher Werth  in  der  höht-rn  Ansicht,  and  einer 
tiefto,  eigenen  Aoaehaaung  liegen,  die  aich  der 
Tonseticr  von  dem  ganton  Stücke  bildete,  wodurt^ 
aich,  wie  dies  besonders  bey  mozai-t'schen  Onver» 
tnren  der  Fall  ist,  gleichsam  eine  gedrängte  Idee 
des  Gamas  «twickcll,  die  uns  nicht  die  Bege- 
benheiten sowol,  sondern  mehr  die  Gründe  und 
die  Nothwendigkeit  ihi-cr  Entwickhing  darlegt.  Der 
Tonaeleer  hat  nbrigena  recht  gut  gebanddt,  daa* 
er  nach  dem  feyerlichen  und  jubelnden  Sohlusa  der 
Ouvertüre  eine  Einleitung  durch  einige  Blasinstru> 
mente  zum  Anfange  des  Stücks,  besonder  zum 
erstM  Cbor  der  Priester  und  Prieeterinncn  gab, 
der  sonst  uiiinöglich  diese  ergreifende  Wirkyng 
halte  hervorbringen  können,  welche  den  Ref.  bey 
deaaan  Aahönn^  dorefadrung.  Der  Geaang  ist  im 
feyerlichen  Style  der  Hymnen,  ernst  und  heilig, 
wie  das  stille  J)unkel  eines  dichten  Haynes.  Und 
wie  Engdaharmonien  von  den  Wipfeln  des  Hayna 
tönt  mit  nnwideratehlicher  Anmulh  in  die  See!» 
dea  BeXngrteten  der  folgende  Chor: 

VandMadis  dia  iiii|itlich«  Sorgaa, 
Lms  IMban,  «at  ^nflaa  «Ikb  laaBi 

Df.    I.r't-ni    }ii)|r!jr:;--r  MorjS« 
Vcispricht  Uir  dea  ireundiidutsa  Tigt 

so,  dass  ans  jeder  Brust  die  Unruhe  entfGeht,  und 
im  hellen  Sonnenschein  das  Leben  dazuliegen  scheint. 
—  Dies  scheint  dem  Ref.  überhaupt  die  achte  Art 
musikalischer  Malerey,  wenn_sich  durch  die  Mu- 
sik daa  warmo  Leben,  daa  "fr&che  Gidorit  entwik* 
kelt,  auf  welches  der  Dichter  in  aeiner  edeln  und 
festen  Zeichnung  schon  verwiesen  und  gedeutet 
hatte.  So  müssen  sich  Dichter  und  Tonsetzer  er- 
ganzen, ao,  dass  die  ludividualitüt  beyder  in  der 
Auschauang  einer  höhern  Ansicht ,  die  sich  im 
Tiefsten  des  menschlichen  Heraens  grüudet,  iu 
Btne  BDiammaiiscbmilat.  Daher  ontftllen  aieh  in 
den  Gesüngen  überhaupt  Gefühle  und  Gemülhistim- 
mungen ,  durch  ausdruckvolle  Melodien .  durch  mau- 
nich&llige  Modulationen,  durch  eine  passende  und 
erhebende  Instrumentation  hervorgebracht,  wie  man 
sie  selten  in  ähnlichen  Werken  fiiult  t,  wo  das  Gc- 
ßtliige  der  Gesangsweise  su  oA  das  Tiefe  uvd  V>'ahre 
vemUt^  der  Rekfathnm  io  ModnhtiraMiii  dk  kr- 
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inonischen  Kcnntuisse  des  Tonsetzer»  zur  Schau 
legen  aoU,  und  die  häufige»  die  Siug«tiiiune  oft 
deekende  xmd  hm  freyen  Vortnig  bewhrlinkeiMl«  In* 
strumeiitirung  nur  zu  üuuerm  GlaiiT:  führt.  —  Es 
li^t  auMer  dem  Zwecke  eiuer  Auaeige»  eioe  Kri- 
tik der  eiaselnan  filiofc«  la  MfAm.  Ref.  mmätt 
daher,  unter  Besidnn^  auf  das  im  AUgemeiiNa 
Gesagte,  besonders  auf  die  Arie  der  Semora: 
„Aufge^i'osst  zur  JLust  uad  Fi-eade",  die  vom  Chor 
dw  PriMür  ond  PriMtoriniMa  begileitel  win|»  imd 
auf  den  Hymnus  aufmerksam ,  dtn  dieee  bay-  dar 
Verlobung  im  Tempel  aiugeD,  worin  sieh  nil  dan 
hmiigen  Empfindungen  eo  viel  lunigcs  und  Hara- 
Kches  im  Gedichte,  wie  in  der  Musik,  verbindet. 

Bis  hieher  herrschte  die  Slimraung  der  Sehn- 
aocht  und  Liebe.  Jdit  der  6ten  Sceoe  Ändert  sich 
dar  Chanktar.  Sdpio  tritt  irar  aainani  Haare  ia 
lielclenmässiger  Begeisterung  auf;  mSnnlicher  ITcl- 
dcnmutb,  da«^  Gefühl  gekrüukten  Stolace  und  der 
nocli  inwohnenden  Kraft  tritt  an  die  fllal|e  der 
Turigcu  zarten  Gefühle  $  und  mit  festem  and  «icherm 
Schritt,  den  die  marschmässige  Bewegung  des  Ein- 
gangs vom  Recilativ  ganz  richtig  bezeichnet,  nkliert 
aich  dar  junge  Hdd  aeinen  tepftm  Klnqpftni»  nnd 
erklärt  ilinen  das  Unabändpi  lich«»  nnd  nahe  Hevor- 
«tehende  eine»  entjcfaeidendca  KLampfe«)  •  wozu  er 
na  in  der  felgandatt  Arie  «nllordert,  ihra»  Mnth 
entflammt,  dessen  warme  Anregong  aia  durch  die 
Kraft  beaiHwoi  ten  ,  womit  sie  die  von  ihrem  Feld- 
herrn gegebene  AuiTurderuog  crwiedern.  —  Ueber- 
haopt  achaint  di«*»  Seena  demflcC  ata  den  gelna- 
gensten  Partien  de»  ganzen  Stücks  zu  gehören,  und 
vom  Dicht«-  und  Tdntetzer  mit  Liebe  gearbeitet 
waoden  ta  w&yn,  Ventiglich  gut  iat  von  dem  cr- 
flem  die  Art  ergriffen,  wie  er  uns  im  Recitativ 
adion  ein  herthchps  und  vollendetes  Bild  dieses 
groMen  Römers  cutwirft,  dessen  lBuer*tes  mit  den 
cdebten  nnd  tiaftlao  GcfnUen  einer,  dem  Hekica 
wi entbehrlichen,  unerschütterlichen  Festigkeit,  ei- 
ner gerechten  Rache  an  den  trculofen  Bundeage- 
aoaiien  erfnIU  ial^  wdehe  Zuge  dea  Heldennnna 
durch  die  Beymiacfanng  der  reinsten,  kindh'chen 
Liehe  sich  zu  einem  vollendeten  Bilde  gestalten. 
Wie  wichtig  eine  solche  feste  Cliarakterzeirhoung 
affines  Helden  an  diesem  Plaixe  aey,  achant  der 
Dichter  sehr  gefühlt  zu  haben;  denn  er  Uisst  ihn 
in  der  Arie  «elbst  noch  einmal  dieselben  Empfin- 
dmigen  wiederhoteav-  hier  dienen  rieaher  ingleicb, 
om  eeitie  Soldaten  zu  entflammen.  Daher  die 
frotae  Wixkiiaf  des  eiahUendaa  Choxe;  nEbre 


seinem  Namen,  Ehre!  aie  zn  schützen,  schwüre« 
wir*'  —  welcher  in  wilder  Begeisterung  dem  wfir» 
.  d^  Peldherm  nmfti  ,.Führ'  uns  über  Land 
nnd  Meere,  Htldensohn,  wii' folgen  dir**.  —  Daa 
darauf  Ibigeade  TerseU:  „des  Römers  Ruhm  und 
Valerimid"  gefiel  Rat  ▼onüiliah»  bmooden-  din 
Behandlung  des  iten  Theila,  ala  Onnou,  mit  aiaw 
würdigen  und  männlichen  Gesangweiae.  Die 
dai-aui  folgende  Homauze,  den  Siegesmarsch,  wel« 
ehe«  die  Saldalatt  mit  ihrem  Gesänge  ba^iiitem 
wie  uns  die  Geschichte  von  den  Römeni  erzühlt, 
ond  den  nach  der  Austheilung  der  Belohnungen 
folgenden  Chor  t  „Scyd  nos  gegrüast  mitdemLoff^ 
beer  im  Haar**  —  so  wahr  und  originell  auch 
diese  Stücke  gegeben  sind,  übergebt  Ref.,  um 
nicht  itt  weitläufig  au  werden.  Das  Finale  des 
itaa  Aale  halle  Wt  im  Tunsetzer  viel  Missiidie^, 
weil  dasselbe  keine  rasch  fortschreitende  Hand- 
lung darbietet,  sondern  ein  hoher,  festlicher 
Trinmpbgesang  ist  Aher  er  hrt  ea  so  'gut  balias- 
delt,  die  ganze  Ansfnhmng  mit  einer  Lebendig» 
keit  und  Kraft  gegeben,  die  )edem  auf&Uend  ist^  « 
der  das  Wesen  der  dramatischen  Musik  kennt. 
Der  Anlheil,  den  alle  Stimmen,  die  concertiren- 
den  Anfuhrer,  so  wie  der  Chor  der  Soldaten 
nehmen,  daa  Verflechten  aller  Instrumente,  die 
häufige  contrapanktische  Fecm  in  de»  Naehahmna« 
gen  und  Gegensätzen ,  wodurch  auch  das  Orclicster 
gleichsam  handelnd  erscheint,  da«  Drängen  der 
Ideen  —  allee  gicbt  dem  Ganzen  eine  Lebendigkeit 
nad  AaedumfiehkeU,  dass  aich  jedss  Gearalh  be- 
geistert fühlt.  — 

Der  3le  Act  beginnt  mit  den  zartesten  Re- 
gungen der  Idebe,  weldw  Sdpio  gegen  Semm« 
erfüllen.  Das  Missverslehen  von  Scipio's  Liebe 
auf  Seiten  Seraora^s,  Und  Scipio's  immer  schüch- 
terne I.iebeserklürungeu  geben  den  Stoff  zu  eniem 
Dnelt  swiscliea  beiden,  dem  ersten  Stücke  des 
2len  Acts,  wo  der  Ausdruck  widersprechender 
Empfindungen,  und  die  Vereinigung  derselben  in 
einer  Melodie,  gewiss  sn  den  sehwentcn  An%aben 
für  deu  Tonsclzer  gehört;  die  aber  hier  gehörig 
gelöst  wu!  (Ir.  Die  fcIgciiJc  Scene  ist  ein  wahres 
.Seelenge maUie,  suwol  von  Seiten  de«  Dichters,  sb 
des  Tottsetzers.  Alte  Gefühle  einer  rein  und  lart- 
liebenden  Seele  entwickeln  »ich  hierj  und  was  die 
Wirklichkeit  versagt,  das  nimmt  das  Hers  im 
süsse«  TVamne  aaf  aad  glücklich  raht  der  Held 
an  der  Gdicblea  Bnul«  Hier  hat  der  Tonsetzer 
«in  Ideal  «aar  rein  nd  hetm  liebenden  Seele  in 
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Tönen  gemalt,  wie  es  Ji«  \^'iiUic}ikeit  kaum  zu 
geben  im  ätaiule  Mt.  SogAr  die  äeiKung  uiid  An- 
irwMiinig  der  ▼eneiiiedeaea  butnunento,  m.  B. 
die  Begleitung  vom  Basielhorn ,  die  verschieden- 
artigste Mischuug  und  AbnredMtong  derselfaeD, 
trügt  das  Ihrige  sar  Wirkung  de«  Gänsen  bey. 
Doch  haben  Dichter  and  Tonsetzer  entschieden 
das  Meiste  in  der  folgenden  Sceite  der  Semora 
geleistet,  die  von  beyden  ein  Mei«ter«ttick  i«t. 
Niedergedi^ekt  Ton  der  verftM^olliobea  HMrte  Am 
Schicksals,  ergiestt  sie  sich  in  einen  Strom  von 
Gefahlen ,  deren  Tiefe  and  Lebendigkeil  die  wXrmste 
Tbeilnahme  in  uns  erregen.  In  dieser  Stimmung 
nimmt  sie  Abschied  von  der  heimischen  Flur, 
nnd  von  dem  Geliebten ,  dessen  Bild  sie  vor  sich 
sieht.  Vergebens  suchen  sie  ihre  Jungfrauen  su 
IrMm.  Uk  «m— ertw  KnA  Mut  der  Sdwww 
zmück;  schauerlich  stellt  sich  das  BUd  einer  hei!:- 
loeen  Zukunft  vor  ihre  Seele,  indem  sie  in  die 
Worte  ausbricht:   „dumpf  braust  der  Stui-m  von 

Dar  Oricu  tobt:  mA,  Mast  Dm 
Wh  sahaurij  und  «wdftbewdhvw 
Si»  Yfatt  sich  an  W«fe  kkhtY 

ibr  datgegnen  die  Jungfitrant 
„Oft  fahre«  4e 


AHmii  iaaier  aAwttmt  aulit  «10  die  WoIkMi  «ch 
«her  ihr  HtapC  mManMaselieiii  aie  rahi 

■  uSche»  netzt  mich  Ale  Welle;  ich  rufe  lant: 
Wer  sdürmet,  wer  rettet  dt«  hulflote  Braut?"  — 

Sidk  Yoa  eiUer  Haitis  TerlMM»  glSnibend,  greifl  sie 
nach  eigenem  Schutze ^  und  aof  die  höhere,  in 
ihrei"  Brust  wohnende  Kraft  vertrauend ,  geht  sie  in 
eine  heilige  Zuversicht  über.  Sie  sieht  schon  den 
Triumph  ilirei  htiheAi  SeÜMt  ober  des  andrtng^d« 
Sclitdu«I>  uaA  mit  Imtom  MiaAm  ecgicMt  aidi  ihr 
Geetngs 

^So  ■tSra'  idk  deim  moMg  vni  rfegntdk  Unab 

In  der,    tol,<'ii<lfn  Sr)ii(l>>ih  v:r'.nvfrnts  Gnbf 
Au(h  im  Grab'  ist  Semora  noch  frcy." 

Wenn  der  Tonsetzer  un«  hier  die  ganze  Kraft  sefner 
Kunst  fühlen  ISsst,  indem  er  uns  von  dein  zarte- 
sten Gefühle  der  unschuldigen  liicbc  his  zur  liöch- 
aten  Versweiflung,  und  von  hier  in  das  Gefühl  der 
heldcnmtithigaten  mlnnVchen  Geeiommg  fahrt}  wena 
•r  hier,  was  Rhythmus,  Harmonie  und  MeUidie 
Mar  Wahrheit  iuid  Lebendigkeit  dea  Ansdmcka 


darbieten,  mit  einer  ansgesnchten  Behandlnn;;  der 
lustmmente  verbanden  hat:  so  erhidt  aber  auch  die 
SCngerin  eise  Gelegettheit,  ilirvgiBwMeiatereclMift» 
sowol  im  Gesänge,  als  in  Action  und  Dcclaraation 
darzulegen ;  und  Ref.  kennt  wenige  Soenen,  welche 
Gelegenheit  su  einer  so  reichen  und  bOehit  wir» 
kanj^olleu  Gestaltung  darboten.  Im  Binsdnen  %ar 
es  Ref  vorziiglicli  interess.utt ,  r.n  bemerken,  wie 
der  Tonsetscr  den  Ausdruck  der  Entschlossenheit 
in  der  Stdl«t  „Aorh  im  Gveb'  iet  fiemom  noehr 
h"ey'*  —  in  den  Eingang  der  Ouvertine  verlegte, 
imd  so  gleiclisam  andetitete,  wie  der  Mensch  durch 
eine  feste,  höhere,  geistige  Stütze,  die  er  in aeiner 
BitMt  bewahrt»  den  Seg  über  jeden,  auch  nooh 
so  gewnitsamen ,  äossem  Andrang  erringen  könne, 
durch  weiche  Seelenslürke  sich  die  Uauptpersonei» 
des  fllfidis,  Scipio  nnd  Semora,  •ueaeicliiieD. 

Das  darauf  folgende  Tenett  «wischen  Sernora, 
AHiirins,  nnd  dem.  bey  Semora  wachhaltenden  rö- 
uiisciicn  Anführer  Digilius,  ist  der  schöne  Ana- 
druck  sanfter,  frettndsdiatUicher  Gefulilc,  die.  sich 
mit  höchster  Innigkeit  ergicssen.  —  Der  folgende 
Chor  der  Krieger:  „Immer  frey  und  guter  Dinge 
zieht  der  Krieger  dindl  <K*  Well"  —  bringt  wie- 
der ^eine  neue,  heitere  Stimnrang  in  die  bisher 
ernsthnl^o  Situation;  tmd  im  gleichen  Geiste,  nor 
edler  und  würdiger,,  ist  das  Quartett  von  Scipio, 
Ltline,  TrebelKoa,  und  Martins.  Das  Entsdiloa- 
jene,  und  die  canonische  Behandlung,  selbst  die 
Kürze  des  Stücks,  und  das  Rhyllimische  io  der 
Begleitung,  ist  eehr  gat  angewendet.  ■  Hieniaf  M» 
gen  noch  swey  kurce  Chöre  der  begnadigten  'Spa* 
nicr  und  Spanierinnen,  und  dann  das  Pinale,  wel- 
ches Semora's  und  Alluciu«  Dankgefühle,  den  Bey- 
fall  dee  gemcn  rtforisdien  Heerra  und  aeiAer  Fbh*^ 
irr.  nelisl  den  edelsten  Erkl-trimgen  Scipio's  ent- 
hält, und  mit  einem  allgemeinen,  lauten  Jabelge- 
sang airli  endigt,  der  sich  «owol  dktrdi  HeherkfeÜ^ 
als  durch  Kraft  und  Würde  auszeichnet.  ' 

Indem  Ref.  diese  Anzeige  schliesst,  glaubt  er 
mit  Grund  erwarten  7.u  können,  dass  diese  Oper 
derefnet  tn  dien  bealen  Sltieken  dentecher  Kunst 
werde  j^i/ihlt  werden;  und  wünscht  im  Voums 
dem  'l'heater  Glück,  welches  dieselbe  suerst  sein 
Eigenthmn 


S,  C.  Maier» 
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D«n  la^ea  November. 


1816. 


GUnätig»  MUä  ungünBtige  £«Ars«>l. 


In  dem  geutroUea  Werk  der  Madame  Sud : 
MUuhtthimu!  —  könnt  Mgende  SuM»  ran 

„M*n  man  anleraehetden  iwiidMii  den  Stadien, 

die  sich  auf  die  Ausübung  der  Kunst  bpzielicn, 
.und  zwischen  denen,  welche  die  Theorie  des  'J'a- 
lenUzum  nuuchlieueudcn  Gegenstände  haben.  Diese, 
wenn  sie  &Uxaweit  getrieben  werden,  ersticken  die 
Erfindung.  Man  wird  verwirrt  durch  die  Rütk- 
eriuneruag  «n  alle«,  was  tibcr  ein  Meisterwerk 
KeMgt  worden  iit}  man  tähU  swiseheo  »teil  und 
dem  Gegenstande,  den  man  malen  will,  eine  Menge 
vou  AbhandluDgeu  iiber  Malerey  und  ßildhauere;^* 
nher  che  Ideale  und  Red«|  und  der  Kniuder  Ui 
nicht  mehr  allein  mit  der  Natur."  — 
Ifii  Z\s<Mf<-!  ist  die  Auf'rnunfei-uiig  der  Geist  aller 
dieser  liaudlungeu :  allem  durch  alixuviei  Aufrouu- 
Irrmg  «rmidet  man  de«  Gmw,  wie  man  «■  durch 
•Untvie!  /uiing  erjitickt,  und  in  Dingen,  dio  vm 
jdar  Einbildungskraft  abhü^gnit  bedarf  es  einer  so 
^mUicliev  Mi><d»'ng  von  Hindernissen  und  £r- 
leMrtewnigen^  dass  Jahrhunderte  vergehen  können, 
ohne  dass  man  den  t-ln-ii  rechten  Punkt  erreiclit. 
wo  die  Bliiihe  des  uaenschüchen  Geistes  in  ihx-er 
gawen  Kraft  harrorbricbt**^ 

Besonders  der  letzte  Theil  dieser  Stelle  be- 
zieht sich  eigentliob  auf  das,  was  ich  Mgen  wilL 

Wem  Iiat  sich  nicht  schon  die  Allernafiv- 
Frage  aufgedrungen:  Soll  man  das  Talent  ^denu 
«itt  solche«  mnaa  de  angehören  ▼orfaandien  seyn, 
wenn  übeihaupt  von  zu  erwn  bnulfn  Fcilrgkeiten 
die  Rede  sejn  soll,)  recht  mitten  in  scia  Element 
aefien»  nnd  flira  ale  NabrnngmineHen  ttffiien ,  dia- 
mit  ea  cidl  muinslteaetzt  nähre;  oder  soll  tnun  e.i 
Verküraen,  KUWeiTen  ^^.^nf»f•l.  .Srhnsurht  leiden  l.is- 
^aen»  damit  es  glciduam  au»  dem  ü ehemals  und 


nnck  den  payeboIogiMlMii  OrnttM-.  nitimut  im 
veUiuia,  —  nur  dettn  hmnfftt  Mek  der  Knnt 
▼erlange? 

Ohne  Zweifel  jede«  nach  tgnitlliidwi  ud  an 
rechten  Maatj  dber  eben  diaM*  lAi  twfcn,"  iiC  'yk 

die  Aufgabe! 

Wn-  hören  hondertmal  im  Leben,  und  lesen 
es  in  Biographien,  wieangebomeTilenlennImcbr 

heschränkendt  n  Verhältnissen  sich  KU  grosser  VulU 
kommeuheit  liinaufgehildet  haben.  In  Arronlh 
wuchs  der  Jiingiing  hei-an,  die  AeUem  drang«* 
auf  irgend  einen  enitrllgKchen  Erwerbs-Zweig,  sie 
suchten  den  Sohn  von  der  brotlosen  Kunst  ahxa- 
halten,  nie  brauchten  Ueberredung  und  Zwatig: 
aber  diet  alles  erhien  seinen  Hai^,  seinen  Eifer 
nur  deslomelir  anzuFnchen  ;  er  weihte  lich  dcvKms^ 
and  wurde  ein  Lirbling  der  Zn't.  • 

Die  meisten  jM-fiudungen  im  Teehnisdhen,  die 
hdehsten  VürlnosiUtten-  inr  Arlistisrben  sind  gewiss 
vo!i  5o!rhen  pc'm;ir!it  nnd  errewht worden ,  die  mit 
vielen  Schwierigkeiten  su  klmpfen  geltabt  hatten. 
Mit  den  irmUdbslen  Werinengen  sind  die  grösstea 
mechanischen  Künste  ausgeführt,  auf  den  elende^ 
sten  Instrntnetrien  sind  die  besten  Virlnosen  geiOr 
gen  wurden,  und  die  Anhinge  alfes  dessen»  waa 

uns  feiil  mfl  BnMmen  ond- Wnnae  crfiHt.,:.««r«ifc 

wenn  wir  die  Geschichte  fragen,  nar'ljningy  ud 
ungünstigen  Umständen  abgekümpft. 

Andererdeits  kann  man  aber  dodi  nicht  bognen, 
^Ms  manchem  Talent  sein  rechtes  Element  fehlte, 
dass  T.  B.  miiK-hcs  Kind  unninsikalischcr  Ae!lci*n 
musikalisch  geworden  wäre,  wenn  e*  vou  früher 
Jagen«  an  in  -  dtr  -Welt  der-'^Tann  gsleh*  bttte; 
d.'iss  vieles,  wns  sich  nur  mit  Mühe  lernt,  dem  Sohn 
des  Künstlers  durch  da«  tttgüche  Treiben  wjhin 
Vaters  gegeben  ist,  nad'inslbMlnMsrfg  Kbtf^  diCf 
der  diireh  Umstindie  Beachränkte  in  Gefidit  komni^. 
in  hundert  leeren  Verstichen  sich  ahzunifellrt»,  und 
(iakd  ihm^  der  das  ontet  so  iriel  Sorg'  und  Muh, 
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Emmgene  leicht  tneJi  für  rla  Gelimpenci  hält, 
vielleicht  für  immer  einer  felilerhafieü  NIanier  ati- 

Die  Quelle  aller  Kunst  im  >fciischen  ^  ohbe 
ZiA-eifcl  rinhildinigskrnrt  und  Phantasie;  und  eo 
Wie  uuseie  aus»creii  Siiiue,  wenn  M  ir  die  Natur  u. 
das  LrfNfB  «wbl  Mos  oberfliUthlicb  aaslarren  ßMen, 
glric'isani  hiiinusslrebcnd  tliätig  «eyii  müwen,  »u 
inus3  auch  diu  Eiubilduagskrafi  und  Phanlniie  des - 
Kunstjüogers  ateb  «i'beitea,  and  WMhidiirdse 
tfebaffen  und  aufiiebmeii. 

Die«e  Kräfte  in  dem  Zögling  immer  und  vor 
allem  rege  und  Üiülig  zu  erlialten,  ist  die  Sache 
dM-LdMMn,  vAl  «r  muN-ia  dieser  Beetehung 

^IM  deOlUcite  Fühlung  vüu  dem  iiniPtu  Zustand 
seines  Zöglinge  beutzeti,  um  ihn  weder  vergebens 
nach  NaJirungactoff  'acbmaofateM  sa  Imkh  noch 
iÜn  dliiBtt  zu  überfüllen. 

Zuweitfii  dnif  die  Srliule  ibr  eigenllichcs  I.ciir- 
amt  etwa«  lauge  aulialteud  verwalten,  damit  der 
fcholer  nadi  Anwendang  dieeor  Theorie ,  nach 
Aiunbung»  nach  Urlheil  und  Lob  Verlangen  trage: 
'  dann  aber  werde  ihm  gewährt«  seine  Vercuche  öf- 
feullich  auazuilelien ;  denn  nur  dietes  kann  ihn 
vermögen,  neuen  LebratuiT  in  «ich  aufzunehmen. 

Bs  bleibt  wol  am  bebten  dem  Leben  selbst 
überlaasen,  das  kuiisUiebeude  Gcmüth  zuyir-eil^ii 
seinem  BKnient  su  entrackcn»  ond  ihm  durcli  seine 
Sehwudht  nach  Genuas  oder  Ausübung  recht  das 
Herz  MHEcbwellea  zu  lacseu.  Es  wird  daduich  nui- 
nm  SU  uiteiuiver,  und  die  unauslilgliche  Liebe 
durchdringt  nur  um  so'  »ehr  alle  Tfaeiie  aainee 
Ldheos  uud  Wesens ;  so  dass  später  seine  Kunsläus- 
seruagen  ieiaM^  aus  ^lea  itmcrsLeii  Tiefen  der  Seele 
quellen.  Der  Minie  aldbt  aber  die  uaausgeselaie 
DeboMg,  dei'  Fleiss  wol  au,  wenn  nur  immer  ein 
conicqnentes  Fortscbieiteu,  ein  Wechsel  dei*  Regel 
und  ihier  praktisdien  Anweuduug^,  der  Theorie 
imd  Uebdag«  dke  alillen  Leraepe  und  (ffieullidieo 
Aufibens  angewendet  wird. 

Wer  Etwas  )*echl  lernen  will,  helii^ptete  je- 
mand, dermnss  es  (üglich  seine  acht  Standen  ü-eibeq. 
Aber  der  Lehrer  hüte  sieb  ,  die-Sf^MlthiUigkeit  des 
ScbükirH  dadurcl»  zu  lähmen,  das»  er  den  fi  eyen 
Kaum  «eiuer  Fhaulasie  mit  iiberüüs^igeu  LehrAulzcu 
mapfiAK,  und  die  sehweigaamen  Pallen^saiiM^  In- 
amu  mit  pfduiiisilicn  Regeln  vollschieyjU-  ,■  •  ' 

Raphael  ^letigs  ist  von  soiaem  Valer  snin 
Maler  geschlageu.  ^Ifonleii«,  Es  ist  EL-yiich  iuch( 


abcasei*i,?oV^er  ehne  dicaee  RillenbUagen  ein 

besserer  oder  schlechterer  Raphael  geworden  wäre: 
{^ewias  aber  ein  ^thlcchterei-,  wfiim  ^m  dcK.  Vater, 
st4t  dm  FortfutAteli^  au^  gei^sseoef  Ki|i!>tl«fa|i, 
tlas  Beke  aller  Zeiten  vor"  Augth  geteilt  ;'u.  »Sa'ib 
unsere  Kunstflciiulen  belieben,  ihn  angrlialteii  hätte, 
alle  diese  Volikummenheiteu  strebend  zu  umfassen 
und  in  sich  an  Tsreini^ar!  •    •  - 

Fr  möchte  dann,  so  überfüllt, 'schwerlich  auch 
uiu~  mu.  KalMinrapbael  geworden  seyn,  denn  dieser 
(der  Terstorbene  Maler  Mind  waHe  so  genanitl) 
ist  durch  Liebe  zur  Kunst  Und  VQi*L'cl>e  Rir  dieen 
Thierklasse ,  und  durch  ungestörtes  Stadium^ 
nigsteus  iu  seiner  Art  gi'oss  gewuixleo. 

••   ■  "..iij  »I«, 
 s-h — ••      •    '  ... 

Brie  f  -  Fragment.  ..^ 

—  —  ^^'ir  sprachen  zuweilen  vom  heseellen, 
vom  aeelcn vollen  N'oilrag  in  Schauspielkunst  und 
Masik.  Hente  im  Licbhaberconeert  halte  irh  ein- 
mal  wieder  i*ccht  Gelegenheit ,  an  unsere  damaligen 
J'odei-ungen  stt  denken.  Liebe,  Fi^eundschaR, 
Hoffnung,  Sehnsucht,  Schmerz,  Wönne.  Entzük- 
ken  u.  s.  w.  —  diese  Dinge  hfirle  ich  aus  allen 
Kehlen,  luid  aus  jeder  erhiellcn  sie  eine  andere 
Bedcnlung.  Sie  Italien  von  Munde  cu  Munde,  alle 
s^-echen  dafon,  alles  singt  sie,  der  dvrMgste  Mlfi^ 
Isr,  wie  der  reidh«*e  Meister  ;  und  dorb,  —  was 
ist  verschiedener,  als  die  Gefahle,  die  Leidenschaf- 
ten, die  Regungen  des  Gemnths,  fiir  die  immer 
Ein  Name  cursirt !  -  • 

Be\  jeilem  Menschen  sind  diese  Wesen  anderej 
bej  jedem  siud  ja  ;Aich  'die  Elemente  de«  I^iebenk 
anders  genriseht,  kns 'Wdi^ien  feiw  fini|fftndnngen 
hervorbldhen.  Jener  hj*t  schwache  Dämmerungen 
davon  t  diesem  will  ein  Gefnlil  die  Brust  zerspi'cn- 
gen;  den  Eanen  en'egt  kaum  da«  Üngeheaere  iti 
der  Bärstellaag  in  seinem  AU(ag^efiihl^  dem  An-  • 
dern  weckt        leiasy  iTon  .  aUe''Tnn*nndtfln  .JLc^ 

bensUiiijB.  .    .  •   •  '    r  i        .  -I 

In  keiner  Kniest  .v^Ueicht  fillit  dieser  Unter- 

schied  sehr  auf,  da  in.  der  Musik:  begreÜIid^ 
weil  ja  liiei"  die  Bewegungen  der  Seele  am  unmit- 
telburftten  zu  uns  sprechen.  ^Aber  leider  siort.auch 
hier,  den  sinnigen  H^ff^  ^  Entweiluing  der 
sihünen  Tiefen  dei'  Menschcjuiatur  sehr  srlitnorz- 
lich.    MfP*f<iv^T  "^^^  Hädulcn  uud  'ler^uu- 

i>l(jjyf(|p4itän  .jGkittlUeij,  fal^   si^d     singen  von 
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Serlenwonne ,  Seclemdiia««  «.  a.  W.,  tmil  tragen 
das  Tiera4einpfaiiden0  vor,  als  wHrc  'es  bios  von 
der  Oberiidla  ikrca  UUm  W«s«(m  oad  OiMeyii« 

ifcgfsch^ipfl  wortFen. 

lu  dein  diirst«HeiM]eii  Künstler,  dem  Siuger 
«.  8.  w.t  moss  in  dem  AugenkKek,  w*  Cr  etwas 
Leiileiischnniiclvps  vuiUagen  will,  da»,  wa»  er  |e 
Ton  ähnlichen  Geruhleii  selbst  empfundeu,  was  er 
bey  slarkempfinüenden  Meuscben,  wenn  sie  ihm 
•aneh,  ateit  der- Wirkliehlcit,  die  Knntt  v-orfülirte, 
WÄhienH  ihrer  Hefsten  Regungen  milfahlend  em- 
pbnd ,  jetst  gkichMmi  wieder  «aferstehen ;  es  muss 
flim  war  Gegenwart  Werden.  Der  Ainger,  der 
•ich  einea  gefühlvollen  Vertrags  'will  rtthmen  kön- 
nen, inuss  durch  Vergegenwärtigen  de*  einst  u.  je 
DniptuuJenen  so  erregt  scyn,  das«  bis  tief  hinat»,  wo 
dbrefa  gefieidmiävolle  Bend»  Cknvüth  ued  Oi^fama- 
mos  verbunden  sind,  die  Vibration  reiche,  und  so 
der  Ton  aas  dem  bewegten  Innersten  beseelt  her- 
TOrsleige. 

Alles  Andern  muss  sich  der  Künstler  ent- 
schlngcn,  aller  freniilai li^en  Gedanken,  Al)sirhtpn, 
Kiinstelcyen ;  ganz  auf  das,  was  der  pallieti^che 
Moment  will,  sieh  isoUren;  und  wem  er  aidi  nul 
dif  spin  Gefühl  erfüllt  hnl ,  dieses  gleichsam  ohne 
MiUel  geradezu  an  sein  geüble«  und  weichet  Organ 
anschlagen  lassen,  iass  der  Tcm  Tan  sehiera  se9> 
fischen  Unprui^  Kande  giebt. 

Ein  soldier  Vortr.icj  wiid  stets  die  ihm  in 
Harmonie  verwandten  lierzen  fiudea,  ja  er  wird 
auch  die  Schwerrfihi  hären  aoni  llftampffadleir 
nringen. 

Es  hat  freylich  in  jeder  Zeit  bot  wenige  Er- 
Maanef  SMager  und  Sttagerinnen,  gegebeu,  von 
denen  «n  einaelaar  Ton  aehon  als  eht  baaadtes 

Wesen  hervordrang,  deren  Gesang  die  erstaiTle 
Masse  der  Weit  in  lauter  Gefiiahle  auikulöscn  wus«le, 
ao  wie  das  Ld»en  aeihsr  in  ihnen  ein  Hüssigca  Ble- 
■nntf  ein  klarer,  bald  nihig- spiegelglatter,  bald 
aof^lrttuselter ,  bald  bochaufw'ogender  See  zu  seyn 
aehien.  Dennod»  kamr  au^  dar  nidbt  so  gläck- 
Bth  Begabte  durrb  Gesebnadc  nlid  rechte  Bemü- 
hiiiig  sehr  vielem  leisten  .  wenn  er  nur  in  der  Aus- 
übung stets  atH'seiu  Innei  es  zuruckzulkoniuien  weiss. 
Aber  das  ist  das  Leiden  in  der  'Kdttstwelt»  dasa 
so  viele  Unberufene  die  herrliche  Kun»!  ausüben; 
doss  Manche,  die  kanm  gut  genug  sind,  das  ge- 
mÜn»  Dtiseyh  klr '  Handwerk  an  betreiben ,  da» 
erhöhte  D<neyn  als  (Kunstwerk  darstellen  wollen; 
dasa  die'  Mei^  hieht  viel  Tiefte  .««teend'  ihrta 


Leben» empfun<len  haben,  wenig Tl?efme»ii«cb liehe»,, 
sondern  nur  ihre  Hnerfi-enlicben  Besonderheiten, 
a.  nedl  Wenigare  ee  dahin  brachten ,  sieh  in  die 
Geftihle  anderer,  höherer  Naturen  hineinzuem- 
pfindcn;  dass  auch  das  Wenige,  was  sie  in  dea 
guten  Tagen  ihM  LdNAm  gefühlt,  nit  der  Zeit- 
verflogen,  oder  in  ihnen  für  alle  Wiedererweckung 
erstarrt  und  verknöchert  ist.  Die  ästhetische  Ab- 
straclion,  das  sich  Besinnen  auf  seinen  eigeueo, 
HHMnrtan  -Ifanadian;  (iaf  ae  aelte»«  da  dSe  pfeila« 
aophfsrhe  Rückkehr  in  sein  Inneres. 

Ein  grosser  Theil  weiss  auch  seinen  Geftiblra 
keine  Sprache  an  geben ,  ana  iTnsnhngUrhkait  dea> 
Organs,  der  Schule  ,  aus  Selbst  Versäumnis  oder  Un- 
beliolfenlieit.  Viele  gt  lu  n  im  Schlendrian  .  vielleicht 
auch  in  tdlerhand  Geschälligkeil  und  Zerstreonng 
htfingen,  nit  TfaehlMs^ltart  an  ihie  DaisteHnngaiih 

So  hat  die  Welt  oft  an  vielverheissentlcn  u. 
kostspieligen  Kanstanstalten  -gar  nicht  viel,  und  es 
bleiben  nur  wenige  achte  KanitBOinenla  nbrig,  wo. 
ein  Uefempfundenea  SdKittea  an»  dem  Benaa 
Barsen  dnn|9U  - 

F,  L.  B. 
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Lisxahnn ,  den  i  i'len  Octoher.  Seit  mefnem 
letzten  Schreiben  iivt  man  sich  hier  veranlasst  ge- 
fnndev,  Moaarl»  wdltberühmten  SdhWaneagesang, 
sein  Requiem,  zum  erstt-ninale  aufzuführen.  Der 
Ted  der  JLönigia  von  Fortugall  gab  diese  Vci-an~ 
lasoung,  Ea  wnrda  in  awej  verschiedenen  Kirchen 
an  zwey  .Tarschiedenen  Tagen  aufgeKihrt.  Da  es 
hit.r  nicht  verstatlet  ist,  weibliche  Stimmen  bey 
der  Kircbenmusil^  zu  benutzen  r  tpuMte  man  sich 
fair  den  Sopran  mit  eim'gen  'adilariite»  CSaslrated 
aus  der  Patriarchalkirche  beguiigen.  Die  Alt-, 
Tenor-  und  fiassstimmen  waren  aber  den  Sopranen 
aneh  eben  nicht  vorzuziehen ;  vomlmltcR  intonirten 
oie  alle,  mehr  oder  weniger,^  unrein.  Den  Soprarr 
nisten  Angellclli ,  der  rein  und  wirklich  srhrtn 
singt,  hatte  man  ei-sucht,  die  Solopartie  au  iiber- 
nehuMftr  da  -er  aber  bOrte»  er  i|räaaar  aiwh  die 
Piuben  mithalten,  schlug  er's  ab,  Ohn geachtet 
uur  zwej  Proben  gehalten  wurden ,  spielte  doell 
dae  Oreheiter  im  Ganzen  ziemlich  gut.  ha  Ein» 
seinen  blieben  die  Fagotte  dät^eanal  anaaan;  und 
Malk'  <tar  AasaathtfnMr,-  die  nanj  wie  weaendiah 
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II»  «ach  com  Werk«  und  stiaer  beabaicbtigten: 
WuMog  nflClug  lind,  wtA  w«gluMn  nutste,  weit 

<W  i>  gattB  Lissabou  nicht  zu  habeu  sind  —  halte 
man  englische  Härner  {Corao  inglese)  gjeaomraei), 
die  t'i'eylich  eiuea  and«rn ,  viel  wcaigei-  feyerlichen 
lind  rfihrenden  Tod  haben.  Uebrigen«  hatte  man 
das  ganze  Werk  belrachllich  verkürzt.  So  blieb 
z.  B.  die  -KTOMe,  abei*  allerdtug«  auch  «ohwere  Fuge 
ans  G  woll  Wiig».  Oh  OfdiMter.  I»efüuid  nur  aw 
»s  VioldMii«  s  VUAm,  a  Violoncellen,  3  Con- 
tra bJUsen  ,  und  den  vorgeschriebeuen  Blasinstrumen- 
ten} jede  Siagatimme  war  vierfecb  be<eUt.  Nach 
dam  Rtqidtm  wankn  AbaofaicSa»  Tom  KapaUm. 
der  Patriaichalkirche,  Hrn.  Leal,  gegeben.  Ich 
will  die  Coinpoutioa  dteaer  Abaolutionen  im  AU- 
g^meinen  g«r  mJki  ▼ffaehlan,  in  Gagentbeil  ittdit 
nnbaoMrlcl  Iflfaan,  daw  fiito  «ianhie  Melodien ,  ja 
manche  gule  ganze  Sätze  darin  sind ,  die  anrli 
Kenntnisse*  £rnat  und  Fleii  verrathea:  aber  da« 
Gans»  i«t  wait  aher  'im-  Opara-,  ab  im  Kirchen- 
slyl  geachrieben;  und  vollends  nach  Mozarts  er- 
habenem ,  tief  eingreifendem  Werke  klang  sie  ma- 
gtK  und  oberfbchlicb.  Sie  mögen  selbst  urtheilen, 
wann  irh  limeo  Mge|  da»  ein  Chor  also  aafiingt: 

Alltgro»  '  ■ 


Deroa,  in  seinem  Haua«  and  nnr  für  seine  Freunde 
giabt.  El  w«rdea  da  swar  nur  QoaitMto  nod  Qaio- 

leUe,  diese  aber  mit  guter  Auswahl  und  meist 
treiBicfa  ausgeführt,  iiaydn,  Mozart  und  Beetho- 
ven Werden  am  bXofigsten,  aber  auch  hier  fast 
allein  in  Liiaahoo,  gehört.  Hr.  D.  seihst  spielt 
gew.öhnlich  zweyle  Violin;  dor  eine  Giordani ,  hier 
dei'  beste  Violiui«t,  spielt  die  erat«  Viohn,  sein 
Bruder,  dar  baate  Vidmeellist,  Violoncflll;  and 
Bwej  Engländer,  brave  Dilettanlm,  spielen  Viofau 
Zuweilen  nthmcn  auch  andere  fremde  Diletl.TnIer. 
Uidligen  Aulheilf  uqd  unter  diesen  zeichnet  sich 
▼or  altan  Hr.  Torripoa,  «n  «rahcfaaft  treflUcfaer 


und  ein  andemrf  gana  wie  ein 


Dennoch  wurde  diese  Musik  hi^r  von  Vielen  der 
mozartachen  vorgezogen,  eben  weil  ne  dai  war, 
Vaa  mau  von  dtn-  Oper  her  ge&llig  nennt,  und 
was  selbst  das  Tändelnde  nicht  ausschliesst.  Dies 
mag  xugleich  als  Beweis  dessen  diencu,  was  ich 
in  «einem  leisten  Briefe  von  der  hiengen  Kir- 
chenmusik und  dem  GeadimadL  der  Port^gieien 
in  ihr  gesagt  habe.  — 

Seit  der  Mille  des  Juhus  ist  die  italiea.  Oper, 
ao  wie  daa  puriugieaiiohe  Sehauspiel,  der  Traoer 
wegen y  ge8chloiaen)-nnd  man  sagt,  es  werde  dies 
noch  sechs  Monate  fortdauom:  ducb  sind  Priv.tl- 
ooucerte  uuverwehii.  Uuler  diesen  zeichnen  sich 
jeint  rvt  .eilen  die  «na,  wdflb»  ein  Uar  aa^iiedalr 
t«r4  aq^faebener»  .idnrdUMber  Kanlhi|mp».Ifan 


StnKtu    tUbersichi  de»  Octoher».  Den  4tMl 

ward  zum  erstenmal  gegeben :  Der  Hund  des  yfu- 
bri  de  Hont  Vidiert  oder  der  Ifaid  bej-  Bondy, 
hiatoriseli-nmiantischei  Drama  in  5  Abtheilongen, 
mit  Tanz,  aus  dem  Frans,  übersetzt  von  CasteiU. 
Ich  erwähne  dieses  Zug-  und  FCassen.s(iick  hier 
nur  wegen  der  beygefügten  MuäiL  vom  Ritter  v. 
Seyfi*ied ,  die  mehre  sehr  gelungene  Stallen  bei,  n. 
bemerke,  das«  der  Hund  de«  Aubi  i,  welcher  von 
dem,  des  lirn.  Kai'slen  vom  k.  k.  Theater  an  der  Wien, 
{so  wie  einmal  die  Wirtbin  Gertmde  denen 

I  Güttin)  gegeben  wurde,  seil  jenem  Abende  schon 
öflci  s  über  die  Bühne  gelaufen  ist ,  seine  Freunde 
aber  uichl  immer  mit  seinen  Kunststückclieu  zufrie- 

{  dengeataDt  bat.       Den  loiea  gabder  kdn.  bayeri. 

I  Kapi-lbn.,  Ritter  v.  Winter,  Concert  vor  einem  sehr 
zahlreichen  Auditorio,  in  Gegenwart  des  Königs 
nnd  der  ganzen  königl.  Familie.    Nach  einer  neuen, 
infaallreichen  Ouvertüre  von  dem  trefflichen  Meialar, 
sang  seine  Schülerin ,  die  bayersche  Hofsüngerin, 
Dem.  .Metzger,  eine  Seena  und  Arie,  von  Rossini. 
Ihre  Stimme  ist  klangvoll,'  nnd  seiclinet  aidi  be- 
sonders durch  die  vollen  Mitteltöne  aus;  ihr  Talent 
im  Vortrag  und    ihre  gute  Schule  gefielen  sehr. 
Dana  iolgte  die  von  Winter  coiuponiite  Cantate: 
GerimfiR«} . £e  von  ihm  i8a4  zur  Besaichnnng 
und  Feyer  der  grossen  Erfolge  de.s  deutschen  Fi-ev- 
heitskriagea  iu  Mus\k  gesetzt  iwd  in  München  mit 
entschiedenem  BeyläU  an^efiihrt  worden  Aach 
hier  gefielen  meine  einzelne  Partien  aehr;  s.  B. 
Hernmnns,  voji  Ilrii.  Fischer  brav  gesungene  Arie: 
Miclit  dei  Stu^e  der  Legioaen.  u.  a.  w.,  der  Chor: 
Be  jeaduen  die  Vttlker  n.  e.  «; ,  and  .daa  Liedt 
WeUiff:  u..  a.  w.  .ABoB  awlir^  SuBao.  i«  der 
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adiöiMD»  von  Mail.  Schills  wirluungvoll  Torgetra- 
gaoMi  Arie  da  Gemuaias  N«aM  LelMn  athnct 

igpiedar  u.  s.  w.,  so  wie  andere  Stellen  der  Trora- 
ptlea  u.  a.  w.  I  und  die ,  ia  jene  Arie  «inureich 
verflocfalenen  drey  ChOr»  der  Soldaten,  detLend« 

▼olk«  und  der  Bürger,  verungliicklen  iu  der  Aus- 
führung, da  nur  eine  Probe  der,  «um  Theil  sdnvic- 
i'igeu  Corapusitiuu    gehalten    M'orden  war.  Ein 
pndilvolktt  Belleluje  eehlots  daa  ganae  aehtanf- 
%viirdige   V^'crk.  —     Den    1 5lcii  ward  zur  Feyer 
de«  Gebuiidfesle«  deJ  Kroopriuscu  sum  eralenmai 
und  leildem  iiooh  eianal  mit  «ehr  inllaajge»  Bcy- 
fiiU  gegeben :  Der  itandhafU  Prins,  Don  Fer/uin(ia 
von  Portugal,    Trauei spiel    in    5  AbtheiluDgen, 
nacli  dem  Spanischen  des  Calderoo,  übei-«et«t  von 
Sohlcgd.   Mk  erwühne  dietei  Stück  hier  wegen 
der   trefflichen,   und   der  HaniMung   vöUig  ange- 
messncn  Musik  vom  Kapellm.  Gürilicb.  >— >  Den 
igten  wnrde  aar  fchreafeyer  der  Volkeraddadit 
baj  Leipzig  zum  erttenmal  gegeben:  Zaire,  Oper  ! 
in   a   Abllifilunp;en,    mit    T.inz;  die  Muiik  vom  ' 
Kapelliu.  Winter.    Der  'l'cxt   ist  nach  Vollairc'«  I 
Bekannter  Tragttdie  bearbeiteL    Die  Ma«ik  ceioh-  | 
nct  sich  durrh  frciio  CliniHkffi  i-l  Ü. ,  sclirine  Melo- 
dien und  wii'kungvolie  lustruiueniiruug  au«,  und 
ward  unter  der  ruhigen  und  grräas^ioMn  Lei- 
tung de«  Kapallm.s  Romberg  pracis  nusr^efuhrt.  Die 
Besetzung  war  die  beste:    Ilr.    Fisolier  gab  den 
Orosraan,  Mad.  Milder- Hauptmann  die  Zaire,  u. 
Br.  Stamw  den  Nerealan.    BeMmdwra  Beyfalt  er-  ' 
hielten:  die  licnliche  Om'crlure;  Zairens  Cavatine : 
Lädiell  hieuiedor  u.  «.  w.:  Orosmaiis  Scene  und 
Arie:  Wae  -ein  liebend  Hera  begehrt  n.  a.  w.{ 
Nerealan«  Seen«:  Ach  unsonst,  «ein  harter  Sinn 
n.  s.  w. ;  Zairens  Arie:   Hoch  sclilagt  mein  Herz 
vor  VV'uune  u.  «.  w. ,  und  das  Fiualej  so  wie  im  : 
aweyten  Anfinge  der  Chor  mit  Zairen«  Scene:  ! 
Zaire  zum  Tempel  u.  ».  w. ;  das  Duett  Zairens 
und  OrcMmans:  Willst  du  mein  Blut,  mein  Leben  ' 
tt.  a.  w.}  Oroanuuia  Secne:  ^mweg  an«  meinem 
Herzen   u.  «.  W>>   und   Zairens  Arie  nüt  Cbor: 
Herr,  der  du  mein  Herz  durchblickest  n.  s.  w. — 
Den  ?4sten  gab  Hr.  Joseph  Wolfram,  aus 
Wien  Cuncei  t.    Kr  blie«  mit  Vieler  Fertigkeit  n.  . 
liemliclirin  (icichmack  im  Vortrag  pi;i  Fl  itenconc, 
von  Ba^-er  in  Wien,  Variationen  und  eine  rolo- 
noi«e  TOit  Fürstenau.  —    Den  97aten  ward  ala 
Nachfeyer  des  Gcl>urta£Mle«  des  Kronprinzen  som 
Besten  di^r  W^aisen  im  FnedrirhssliR ,  deren  Väter 
iur  das  \  aterl<utd  fielen,  ein  Couccrt  veranstaltet. 


Nach  der  Ouvertüre  «u^  Winters  Colmalt  sang 
Ifad.  Wranilikj-Seidler  eine  Seena  vwt  NieoGn^ 

und  Mad.  Milder  -  Hauptmann  mit   Hrn.  Sliiiuer 
swey  Duette  von  Sim.  Mayer.  «ind^Giuck  («u«  der 
jirmidt),   Hr.  StAnnke,  Ton  der  aiocUiolmer  En* 
pelle,  blies  auf  dem  Waldhorn  ein  Adagio  und 
llüiido  von  Crussel,  und  die  Firn.  Wcslenholz  u. 
Gahrielsky  ein  Concerlaute  für  Oboe  und  Fl(tte, 
ron  dea  efalem  Gompoiition.  »    Den  Sialaa 
gaben  die  ßrüd.  Bender ,  aus  der  kais.  rus.  Hofkap. 
SU  St.  Petersburg,  ConperL.    Der  jütere  blie«  ein 
Klarinetteoncert  von  Cranell,  nnd  sengte  einen  schö- 
nen, besonder«  sarteu  Ton  und  aül  adteues  Pia- 
oissimo    in  -  dem    trefTlM  li    vorgetragenen  Adagio. 
Dasselbe  bemerkte  mau  auch  in  dem  Concert  für 
■wnj  KJarmaiten  Ton  Meaa,  daa  er  mil  aejiienpit 
Bruder  spielte,  der  iihiigens  mehr  Kraft  und  Drei- 
stigkeit darlegte.  Dieser  begleitete  auch  Mad.  Beu« 
der,  Tochter  de«  hiesigen  ContinlManittnRa^bacl^ 
in  einer  Ade  mil  Chor  und  obligater  Klarinette 
von  r  IVOS ,  kais.  russ.  Kapellra. ,  ausser  der  sie 
noch  eine  Scene  und  Arie  mit  Chor  von  demsel- 
ben Componi«ten  aang.  Ihre  achdoe  Stimna  adieint 
bedeutenden  Umfang  uiul  viel  Biegsamkeit  zu  ha- 
ben ;  aber  Heiserkeit  verhinderte  die  Sängerin,  sicii 
ganz  zu  zeigen.  —    Hr.  Wild,  k.  k.  Hofkapell- 
und  Hofopemttiger  atr  Wien,  hat  inehro  Gast- 
rollen gegeben;  am  i"len  den  Tamino  in  Mozarts 
Zauberjlöte,   am  u3sten   den   Joseph   in  Mehuls 
JoaapA  ia  jtigyj^tn,  (in  wddient  er  die  aohöne 
Romanze:    Ein   Knabe  noch  war  ich  an  Jahren 
u.  a.  w.  gjtut  vortrelBiub  sang)  den  aüsten  und 
Scalen  den  Johann  von  Paris  in  Beyeldiau*s  Sing- 
spiel dteie«  Namens.    Er  ist  unstreitig  u.  in  jeder 
Hinsicht  einer  der  ersten  unter  den  immer  seltener 
werdenden  guten  Tenoristen  Deulsriilaud«;  seine 
rdne,  ▼oUttfnende  Bmststimme  i«t  tob  bedeniett- 
dera  Umfang;  (er  singt  bis  b  ohne  Falset;)  auch 
verdienen  die   grosse  Kraft  und    der  Rlaug  des 
Ton«,  da«  «chöua  Portamento,  der  eiu£acb  edle 
Vorti-ag,  die  gro«se  Deutlicbkeit  der  Anaapraehe, 
sein  lebhafte«  und  richtiges  Spiel,  ausgezeichnete« 
Lob.         Dem.  Metzger,  von    der   ich  vorher 
^raoh ,  ist  aoeh  am  laten  als  likyrha  in  Winten 
unterbrochenem  OpferfeUe  mit  Beyfall  au^etreten, 
und  einige  Tage  darauf  mit  ihrem  würdigen  Pfle- 
gevater Winter,  den  wir  auch  aWgelehrien  Mu- 
«ilter,  nnd  tre0Uchen,  herslichen  Menschen  kennen 
zu  lernen  vielfache  Gelegenheit  halten ,  über  Mün- 
chen nach  Mayland  abgereist,    wo  er  liir  da« 
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Bilcktte  OirneTai  eine  moe  Op«r  au  sdueiben 
iRiernoiiiiiwn  hM,  Br  kAt  urmth  «ngtlmKliii  Bai^ 
sisYen»  Sivter»  nnlgcnommcM,  iltr  unter  »oUker 

Führung  iö  yedev  Hinstellt  viel  gewinnen  k«iii»  u. 
wird.  —  Mad.  Wranitzky  -  Seidler  irt  «m  Steit- 
«nd  iMlai  al»  Gnifin  in  MoxarU  Hochseil  fU« 
fin-aro,  und  am  2  6äten  ond  Sostcn  als  Prinzessin 
Ton  Navarra  iä  Bojreldiea*«  Johann  von  ParU 
wAt  Terdieiitem  Br^fäO  ao%etretei».  —  Hr.  Schelbla, 
dfessen  ich  im  vcnigcii  Bericht  erw^nte ,  hat  am 
äf)slen  den  Luicilaiio  \u  Vmvs  Camilla  gegeben,— 
Den  5 Osten  begatineu  auch  wieder  die  seit  drey 
Wintein  beatabenden «  vom  Goocertmeialar  Möser 
Tcranstaltelen  Aboniiemenisquartetle,  in  denen  Coui- 
posilionen  von  Iluydn,  Moeai't,  Beelboren,  A.  u. 
B.  Homberg  ik  a.  w.  aq^ief&lirt  werden.  Nar 
villi  (lieimal  in  jedem  4len  Concert  eine  ganz^ 
Symphonie  von  Beethoven,  Haydn,  Mozart  ii.s. W., 
ein  Gesaug',  oder  ein  Suluslück  fiir  Pianufoilc, 
Violine  n.  s»  ww  md  eiae  Oavartim  amgefiihrt 
vcvdiHi. 


Ma/mheim,  Ostern  bis  Michael  1816.  Ea 
ist  billig,  dass  ich  dns  jüngste  Erzeugnis  unsrer 
TiUtigkeit  for  JVJuäik  ala  die  erste  riiiime.  Di« 
Fejer  de»  i8ten  Oetob«r»  wurde  aefir  woi-dig  be- 
gangen mit  der  AufTührnng  eines  niu.sikal.  Kunst- 
werke«, weldies  «ei^ieii  ilaug  weit  iiher  den  ge- 
WtflmlieheD  GdegeoheitatMceD  bclwuptet,  und  in 
aich  einen  dauenKlen  Werth  ti-ügt.  Die  C'aniaie 
für  die  IVycf  dieses  Tages  von  dem  Hofschau- 
spieler Urn.  Kaibel  gedichtet,  fulut  den  Naoiea: 
da»  befr«yie  DeuttMaatL     Ote  Musik  iet  von 

dem  Flofmusirus ,  Hrn.  Frey.  Das  Gniizc  zerfallt 
in  zw«y .  AbtheiUmgeo.  Die  Anordnung  gewälirt 
«ineDt  fiir  die  itatketiacbe  Wirkung  aehr  günstigen 
^ntrast.  So  wie  in  dem  erste»  'Tbeile  der  tjef- 
▼erhalietK?  Sclinicrz  über  die  Unterdrückniif^  dp^ 
deutschen  VaterUindes  der  vorberracheode  Ausdruck 
ist,  ao  ecbreilet  imsweyten  TheUe;  (9>er'dem  Er- 
waclicii  zum  neuen  Freyheilgefühle ,  und  über  dem 
Ermannen  zum  groasen  Kampfe,  der  bebre  G«ist 
Tenlonien»  mit  gewalUgam  Sdiritte  dem  Idbel  en^ 
gegen»  der  da«  Ende  krttnt>  Ich  deute  die  Haupt- 
momenie  an ,  in  welehcB  aidk  dar  Gang  dieses 
M  erk»  entwickelt. 

KtLth  einer  ▼arbweltendm»  krtiftigeir  ISiriei- 
tung,  regt  der  Genius  die  Klage  des  deutschen 
V»ikes  au.   Kach  meaa  mit  dem  Chore  unter- 


mischten Recitatir»  imd  einer  dwmf  folgendea 
Saaaarie»  atittml  der  Chor  in  «inen  Kfaggeaang,' 

Jessen  Ausdruck  ao  einfadi ,  als  «indringend  ist. 
Es  ist  eine  achfin  bearbeitete  Ide«!  wie  die  oina-' 
liehen  Worte  dieser  Klaget  ' 

Sieh  wie  M  licl»l»ck  dia  Wiesen  grünes  l 
■ieht  ffir  m,  ni^  fm  itost  ^ 

ja  der  nachfolgenden  Tenorarie  ▼on  dem  beglntra* 

d^u  Chore  wiedei-holt  "werden )  'M^ie  der  Chor  den 
heilern  Sirui  »h>s  Jiingliiips ,   der  in   frohe  Eriniie-' 
rungen  sich  träumt,  zu  sicli  herabzieht,  und  wie 
dieaaa  einselne  Intereeie  fireine  gelicble,  verlorne 
Braut  mit  der  immer  wiederkehrenden  Klage  des 
Volk«  um  die  verlorene  Preiybeit,  in  Ein«  sich 
vencbmehl.  —  Die  Sehloiwfbge  de»  ersten 'Theils 
hält  den  Charakter  des  Ganzen  fest,  indem  sieden 
Ingriiura   des  X'olks  über  den  Verlust  des  Heilig- 
sten im  gewaltigen  Auabruche  erscheinen  lässt.  — 
Der  aweyte  Theil  verkündet  in  dem  Eneheinen 
Teulotiirii-s  die  Hfisliing  zntn  grossen  Kampfe.  In 
der  Sopi'anarie  schreitet  ihr  bober  Geist  gkazend 
einher,  llu*  Aufruf  su  den  Völkern  wird  von  dem 
Chore  erwiedt-rt,  und  diese  Arie  mit  dem  Chore» 
gehört  zu  den   gelungensten  Bcarheilungen  dieser 
Alt.    Die  gan^e  Scene  ist  ein  Muster,  wie  die 
sogenannte  Bravonr  in  dem  Gesänge  bebandah 
werden  soll.     Dir  Stitnnic  glänzt  in  Figuren,  dfa 
ihr  durchaus  angeraeaseu  tüiid ;  sie  bleiben  der  na- 
türliche Anadrudc  einer  gesteigertiM  '  Empfindung, 
ohne  irgendwo   zav  Verzen'ung  zu   werden.  — 
Recht  oi  igincll  ist  das  darauf  folgende  Duelt  be- 
handelt, in  welchem  eiu  junger  K.äaipfer  von  der 
Geliehten'  Afaediied  nimmt,   und  von  ihr  aum 
Kampfe  ermuntert  wii-d.    Unter  der  einfachen  In» 
strumentiruog  tritt  Ui«  Declamation  deutlich  und 
rein  gelullten  hervor.-^'  Oer  grosse  Kampf  rndit 
nun  naher;  und  recht  an  ihrer  Stelle  ist  die,  diuxh 
die  eidgeOochtene  Melodie  des  scliillerschen  Reu- 
tcrUedes  erregte  Remini&ceuz,  und  die  Art,  wie 
der  Nadihali  diese«  Liedes  al»  Motiv  de»  nachfe|> 

genden  Sclil.ulil cliurcs  ht-iiutzt  wird.  Wohlt}iuend 
ist  der  unvermerkte  Ucbergang  sur  rückkebrenden 
Ruhe ,  womit  sidi .  dar  Schltisschor  vorbereitet. 
Dieser,  ai»  welchen  sich  ein  frommes  D<uikgebet 
reihet,  schliefst  mit  einem  wiiidigeii  Aiisdiucke 
(las  schöne  Gauae.  — -  Da»  hohe  Interesse  jedes 
Denlsehao  Mi  diesem  G^ustande,  und  dessen  ge- 
hAltvoMe  Bcarlieitung ,  n)iissen  es  w  ünsrhenswerlh 
machen  i  d'ss  das  Werk  ö&uliich  erscheine,  und 
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Sa  Jcanftigen  lalire^  snr  wurJigen  Foyer  de«  i  Q;. 
Octobei-a  nicht  nur  bey  uns.  soQcfem  ancb  in  an- 
dern Gegenden  llciitsclilaiids  dienen  mf(:ie.  Oline- 
hia  ist  e«  su  verwundern,  dass,  sg  allgetueiu  di« 
Feyer  dieser  Kpuche  üt,  .eine  nmikaliMbe,  ihr 
gewidmiHo  Bearbeitung  nuch  uicht,  wenigstens  niclit 
öffentlich,  erschienc^u  ist.  Diejenige,  von  welcher 
hier  die  Rede  war,  hat  das  besondere  Verdienst, 
dass  in  ihr  nicht  blos  der  Moment  eines  musikaL 
Efl'ecfes  auff^efasst,  wie  bey  gewöhnh'cben  Schlaciit- 
coinposilxonen :  sondern  eine  tiefer  liegende  Idee 
411*«  Leben  gerofea  wird.  — *  Hr.  FVejn'dlMr  nna 
diesen  Genuss  gewährt  lial,  haNo  achoB  frSIl«', 
Lald  nach  «einer  Aückkunlt  von  einer  Rdm  nacb 
Wien,  niM  die Fräehle  eines  graudiichea  Studiums 
nnd  einer  rdflNIi  Erßndung  dai^bracfat.-  In  einem 
Violinconcerle  aus  E  dur  bat  er  eine  ganis  o^igi- 
«elle  Form  entwickelt:  in  einer  Messe  «bei*,  die 
in  ktonea  ZiHaehanrlanMii  in  Kirdle  «id  Coacefl 
vrlederliult  werden  musste,  sich  als  Meii^ter  auch 
in  diesem  Felde  bewahi-t.  Wenn  dieser  junge 
Känstler  so  baadieiden  ist^  dieses  Werk'  der  heir- 
licfaen  Meaa»  von  Beethoven  au«  C  dur  g^eniiber- 
zn^tellrn,  so  M'fl!»c  ich  es,  meine  lW)err.PUf;nii!^ 
auszusprechen ,  daM  unter  den  neuem  Werken 
•keinea  ist,  mit  wdebei»  da«  arfna  würdiger  zu 
vergleichen  wäre.  —  \^VMm  ich  noch  in  Erinne- 
rung bringe,  i^aa  im  Bericlite  des  vorigen  Sura- 
mei^s  von  der  frejracben  Oper,  Jery  uad  Bälely, 
Günstiges  gesagt  worden  ist;  so  ist  zugleicl»  die 
Mani)igr!illii;keit  geiiihml,  in  welcher  d.JH  fdlrnt 
dieses  Künstlers  sich  darlhut,  und  die  Erwarluu- 
jan  dea  Puhlioüaia  in  Anaproidi  ainml. 

*  Auf  tiiiserni  Thealer  haben  diesen  Sommer 
über  iDciire  vorzügliche  Künstler  Gastrollen  gege- 
ben. '  Ich  n^nna  unter  diesen  A/ati.  Krieger ,  jelxt 
aut  dem  darmsUdler  Theater;  Hrn.  Garatltkcr  vun 
Il.inihing,  und  flrn.  Tries  von  ICannovcr.  Gaux 
voi-züglicJi  hat  aber  Dem.  Eimicke  von  iierliu  |^e- 
ftllep.  Pantomima  atid  Geaang  babian  darcbaoa 
•nmulhigcn  und  seelenvollen  Ausdnick.  Als  Fan- 
chbn,  als  Susanne,  im  fl^aro,  als  Zerlino  im  Don 
Jüan  —  Sberall  |^ab  sie  Gebilde  einer  lieblichen 
Phmlasio    und   deinen  Ausbildung.  Cosi  fan 

titt'e  von  Mozart  wurde  in  der  neuen  Bearljeif tnig, 
unter  dem  Namen ,  die  Zaubtrprobe^  auch  bey  uns 
auf  die  Bühne  gebracht.  Sollte  aich  nicht  ein 
Grnnd  auffinden  lassen,  warum  die^e  Oper  mit 
fUeni jVufwande  des  Genialen ,  was.  Mozart  so  herrr^ 
lieb  dulegte,  in  der  Wii'kuug  bedeutend  biuter 


andere  ifeia^i^  WnlEe,  nasaenlficb  dem  Do*  Juan, 

Fig(u  o,  xuriickblcibt,  nnd  warum  jede  neaeBhenv- 
beiliiiig  de«.  Texten  ,  mit  oder  ohne  Zauber,  die^e 
Oper  ivckt  |pna  /h  dt«  Kt:ihe  roiy  jenen  hiiHMif- 
bringen  irird?  kli  düchla^  der  pppöfid  li^  darh^ 
weil  CS  der  Ilaiidlinig  selbst  tu  C/tarallti-en  febl<, 
weklie  in  dcu  audera  \\'erken  Mosarts  «o  kra(Ug 
hervoilccten ,  und  ao  muaikalisdi  gehalten  sind. 
Müzait  bat  xu  dieiter  Oper  ^aninea  Text  mehr  im 
Gesc-hmacke  der  Italiener  gewählt.  Eine  leicblo 
\  er  Wickelung,  mit  irgend  einer  Liat  geiqiiip^ 
fen^  dem  UtalieMer,  «eine  anapreebenden'  Mder 
dien  darüber  zu  veibrcitcn,  und  daraus  ein  gefäl- 
liges K-uiuiwerk  su  bilden.  Die  Verliebten,  die 
Listigen,  nnd  die  Ueberlisteten  gleichen  sich  in 
dea  italienischen  Opern  su  ztonilich  überall,  und 
darum  geht  die  Eigenlhümlichkeit  der  C/iaralfere 
bey  dieser  Eiiifi(>miigkeil  unter.  EImüi  nach  diesem 
ZHaehniNe  eraeheinen  ^Ifomt^f  die  beyden  Lieb- 
haber, und  ihre  Gelictilr  II.  Wie  ganz  anders  aber 
treten  die  Charaktere  im  Don  Juan  und  Figaro 
ins  Leben.  Die  Handlung  ist  hier  vorbanden,  um 
den  Cbarakler  der  Personen  su  entfiilten,  nicht 
die  I'ersouPM ,  blos  nm  die  HsnuUtmg  r.u  beleben. 

\on  tVciiidea  Künstlern  besuchten  uosl/ei'ner 
die  Herrn  Sehneider  und  Bqaiebniann  von  Cotha. 
Letzterem,  als  dem  Erfinder  des  ZVr/»o(//c(/ji,  müs- 
sen wir  Uaiik  dafür  wissen,  dass  er  die  mnsikal. 
Weit  mit  einem  Inatramente  beschenkt  bat,  M'el- 
ches  einen  eigenen  Wohlklang  mit  dem  besundern 
\'urflii'il  ilrr  'r<jns<:b\\('iliiiig  scibindt-l.  Iv;»  ist  /u 
liotTeH,  da^  er  durch  seiue  neuen  Bemühungen 
die  StSrH  dea  Tanna  erbttben  wird,  wodurch  e| 
der  Vollkommenheil  näher  kommen  muss. 

Die  Concerte  der  Harihoniegesellnchaft  haben 
uns  mehiT  erfreuliche  Pi  oductionen  geUefert.  Aus- 
ser dt-r  oben  erwähnten  Alesse  von  Fiej,  hörlea 
wir  Bei  gl's.  in  Leipzig  gidmrktrs  Passiüns-Qralo- 
riuiu,  welches,  nach  eiuer  l'rüliern  Auilühiiing  in 
der  iCirebe,  hier  mit  ei'bdhelem  BegrGdle  aufge- 
tiommen  wurde.  Bj^ne  Ouvertüre  von  Bdhner  ao^ 
D  dur,  hernusgegebej;,  bey  Schott  in  Mainz,  ver- 
dient ihrer  Ireinicben  Ausarbeitnug'  wegen  vorsüg- 
liche  Empfehlung.  —  Ilr.  Buder,  ehemala  auf 
dem  iniiiichucr  Tliealcr,  liat  auf  seiner  Dmcb- 
reise  tn  einer  Tenorane  uua  einen  schönen  Genuas 
gewtifart.  Seipe  reine,  klingende  Stimme,  mit  vie- 
ler niusikal.  Bildung  verbunden,  hsat  für  daa 
Theater  bedeutende  Ausbeute  crwaiten.  \A'ir 
b<il.teu  darum  gewünscht,  ihu  aul  dem  Theater 
A'»iA    '/:tiC    ff «»l»« 
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auftreten  za  sehen.  —  Einer  unsrer  jungen  Kunst- 
kr,  Hr.  Niook,  bat  nA  di«  Nhwwe  Anfgabe 
ytet,  eine  Ouveitot«  tn  König  Lear  lu  achrei- 
ben. Die  AufTuhrung  seiner  Arbeit  im  Gtmcerte 
liat  bowieseu ,  dass  er  den  Charakter  nicht  vei'fehlt 
ha/t,  waA  die  Kttärtmittel  grandlich  sn  benntaen 
weiss.  Sein  Unternehmen  »verdient  Aufinuntei unt». 
£r  möge  auch  für  die  Zwi«chenacle  tu  diesem 

•igene  Tonstncke  liefern ; 
•o  wie  überhaupt  da*  Beyspiel  Beethovens ,  in  sei- 
ner Muaik  zn  Egmont,  Nachahmung  verdient.  Es 
kann  ja  gar  nicht  gleidigtiitig  scyn,  wie  masikaL 
Y<rrbereitnng  Vnkl  2hrjaeKeiiB|ride  im  Drana,  'be- 
•onders  im  hühern,  beacfaaffM)  aind:  je  näher  sie 
mit  dem  Inhalt  und  Styl  daa  Stück«  in  Verbindung 
atchcn,  desto  mehr  wenloD  «ie  ala  KunstmitUl 
dSeaeas  was  sie  der  geirfthnlidifn,  pfaudeaeB  Au- 
wald nMh  nicht  aind. 


Kv^ss  Ansbiobiu 


1.  IK*  JTanbiMfe  dir  Litib*  —  ^  Zfetatf  für 

iSopran  und  Tenor  ^  mit  Begleitung  zweyer 
GiätarrM  —  —  yte»  Werk.    (Pr.  8  Gr.) 


9.  Weihet  tt  Polonoitee  pour  deux  Guitarree 
—  par  Xav.  Krebs.  OouTr.  8.  4  Leipxig, 
chex  Feters.    (Pr.  8  Gr.) 

seit  langei-  Zeit  rühmlich  bekannte  Sanger 
bat  einen  gulcn  EinfHÜ  gehabt,  Slücke  mit  oder 
ohne  Gesang,  für  zwey  Guitarren  so  zu  schreiben, 
in»  naa  kleine,'  aageBehme  Unterhiltiniptiicke 
fiir  zwry  Spieler  auf  einem  Pianofortc  schreibt. 
Ur.  Kr.  hat  deren,  ausser  den  hief  genannten, 
noch  nebr»  fdiefbrt,  und  alte  sind  dtt^ii  einaoder 
Aniicb,  dilia  iie  «war  nicht  unerhörte,  aber  an- 
genehme und  passende  Melodien  ,  und  »ehr  einfache, 
leichte  Harmonie  enthalten ,  dem  Instrumente  an- 
gemeaeeA,  md-gar  mdil  schwer  anasbfubfen  aind. 
Der  Gesang,  in  seiner  Einfachheit  und  seinem  Jtus- 
aerst  natürlichen  Fiuaa»  aejgt  öberaU  den  langjD 


geübten,  erfahrnen  Practicna:  die  Stücke^ 
.sang  sind  daher  Torzngiich  an  empfehlei 


it  Ge- 


Recueit^£tair»  pari^s  pour  In  Fij^>  comp,  par 
Fuchs.    Livr.  1.  Läjy^ a.  k  Ljcipzig, 
köpf  rt  Hirtel,  j^fcd.  Hella  Gr.) 

Hefl^BBthdt  drey|^|piieu 
beliebte  Themata^^it  j  i;p^iamhaften  Reihe  von 
Variationen.  DietS^gvdt,  tlass  dei-  VI.  da«  lo- 
atnuaeat  yer«teht,  un%^auS  denuelbcn  jetzt  ge- 
w^lbalkhen»  oooccrii^r^  Figuren  und  Passagen 
kennet  und  wohl  ai^Ririu^^L  weiss.  Schon  ciiii- 
germassen  geübte  jHeler  «eta^^  vorau.s,  u.  fuhit 
sie  nach  u.  nadi  nJbetrüchlliebe^^igkeit.  Manche 
Figuren,  die  d|#Spieler  nur  quäl^^ohne  e%ettt* 
lieh  WiirkunjjPzu  thun  oder  zu  u^mLsamen  ah 
Vorübungen  .^this  eu  iaevn  —  FißureffWwie  «ie 
ehemati  U  i 

brachte,  «fite  man  enÄch  j^ieder  hcy  Seite,  legen. 
Der  V^a.  hat  dies  niobt  ijm^gyiatbao ,  obgleich 
er  sievAuch  nicht  hüut 


Variationa  pour  Pianoforle  aur  un  air  rmir  

par  M,  Henkel.  No.  6  ü««  \'ai-.  a  üüeubacb, 
ehea  Andrd*   (Fr.  i  FL) 

VVieder,  n.imnMr  wieder  die  ecftönejlfüiia.'  Qr. 
H.  hat  ihr  weniger  raitgeapielt,  als  mancher,  der  sidiaB 
siegeraarhl  hat.  Zwarmiiss  sie  sich  nirhl  sehen  zn  ra- 
schen Sprüngen  u.  Bfavoursützen  hergeben,  wosu  das 
arme  Ding  freylieh  nicht  gemadit  wart  aber  Mdirea, 
was  Hr.  H.nun  mit  ihr  erzeugt  hat,  iat  wirklich  etwas 
Ungewöhnliches,  da  s  Freunde  finden  wird.  Dahin  i  cch- 
net  Ref.  vornämlich :  Var.  3  u.  Var.  1 1 .  (Var.  6  ist  sogar 
ei»  militairiMher  Mandl  mit  IVonpeten  gedadit!) 
Auch  cinipe.i  An(?ere  klingt  gut  :  t.  B.  Var.  9.  u.  10. 
Audei*e8  fallt  ab  ;  besonders  V .  5.  fiey  dem,  nicht  eben 
-Ikinflgen Talent,  inwlill  ui^ewOhnLPignren,  u.dodi 
ungekünstelt  u.  fliessend,  zu  variiren,  suilleHr.  H.  wol 
auch  griindhcher  harmonisch  ausarbeiten  :  seineSatz- 
chen  werden  zwar  auch  so  v.  Mohren  nicht  ungern  ge- 
hOrtwerdantdSceewiirdenabtedaBnanZahla.  BedenN 
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Srhtärung: 


aie  Beuriheilung  itt  «OB  BwAoMiudiM  Sek  lackt  Ten 

Vitlori.i,  welche  »ich,  mit  C.W.  uiilorzeichnet ,  in  ii3 
und  t-iö  tie*  Augiuthefts  der  Jenaer  allg.  Litt.  Ztg.  bcüadct, 
ton  mir  iat,  und  neiae  dtrunler  getetst  geweiene,  uiabgek&nte 
KamsMontnMkrift  bot  .«m  V«mbea  beym  Abdrack  migda««eii 
«oidn. 

QoitfrUd  fVAar. 


Vm  vnaB^di   gut«r  VioUuttt,  irrkher  in  Anrähmnj; 

Ordiettcr  und  Mtuikchfire  tnelirjahrigc  Vebung  ,  so  wie 
•inigft  Rrnntui*  der  Harmonie  Leiilzt,  iir.c!  rl  -rtiulcn  als 


Uor  aa  aia«m  nicht  unbodeutenden  Orte  angeelellt 
M«  «Bmc&t,  «■  dek  ki  tfkoneaiickier'  Hiniklit ,  su  verbeM«rn, 
riM'AMldkuf  ilt  Muitkdurelitor  an  einem  grÖMcrn  Ort,  oder 
•udi  vio\  tU  anter  VioKniit  und  Concerimeister.  Da  derselbe 
vor  i*!  t  Ifand  nicht  ülTt-niHi  Ii  ;:i-r..nmt  \ryn  will,  iclt  aber  für 
•eine  Ge*cliiclcllchkeit  und  Fähigkeit  bürgeB  kaaD>  lo  können 
itijBBtgw,  iMidha  riMD  wlckoi  Haan  ao  aogai^rai  wikttckea, 
rieb  in  portofr'ayca  BriaHm  an  mich  um  nähere  Auskar.f) 
wenden nd  dnii  ntt  demtelben  in  unauttelbart  UnterhiBdlnn^ 
treten. 

t7laB  0«tober  1816. 

Gotlfried  Weher. 


Pränumeration»  -  A  n  s  e  i  g  e 


J^ilippif  D»A»  Professor  der  ilnlien.  Sprache  zu 
fFien,  neue»  volUtättdige»  Uaäehiaeh- deutet» 
und  dttdttA  -  üal»  ff^SrUt^uth  a  Bd»  gr»  8* 

Hiermit  babea  wir  d«i  Vergnügen  des  Ltabhabens  der 
jtaliaaiaclien  Sprache  anmwH'gen ,  duM  dicaaa,  von  dem  drrcli 
atafamn  Schriftaa  iikar  da*  Stndiua  dar  ludicniMlien  .Sprache, 
naBKUtlich  durcb  aehia  SpracUeim  iSkaüickat  bdcanstsa  Vnrf., 


Teriprochene  Warit  ttntar  der  Presie  i*t,  und  bis  Jokaani  1817 
gen'iM  erirlteinen  wird.  Dx«  Ganze  demselben  wird  aus  a  Bda 
beslctin,  >vi>von  der  erste  Tbnd  den  italienisch  -  deutschen  und 
dar  swajrte  Band  den  deutsch- ilaiieuiadMD  Tkeil  «othiltf  nad 
■MaaaaB  g«g«n  190  Bogan  a<a>k  warfob 

In  einer  ausführlirhen  Kmti^r  giebt  dfr  Verfasser  selbst 
Reclirnsiliuft ,  ira»  er  alle«  gi-than  hat,  um  diccni  Wörterbuche 
die  Btöfilidute  VoUkommenhett  in  g«b«n,  wir  haben  von  in»«, 
rer  Seite  fäct  schönen  und  ecwracten  Drude  gaoTgt»  woww 
alch  ein  jedrr  durch  <lio  Pf  !  '  .  <^  obiger  ftniaiffl  ^MfffSAlljtt 
und  in  alten  üiichhandluugcn  zu  liabcn  ist,  IlbenWUgaB  wiri. 

Um  den  Ankauf  an  erleichteRi ,  haben  wir  aSna«  Fribm« 
■rantion*- Freie  von  5  Thir.  la  Gr.  ak'dw.  lertgeeaU^  wokcgf 

wir  Fri\atsümmlcrn  bcy  postfrni-rr  liiniendung  des  'BetiafB  aB 
Uns  se!b»t  auf  ö  üxpl,  das  710  gralii  zuFichern.  Dieser  fteia 
däurrt  nur  bis  zur  Qsteracese  1817;  nach  derselben  tritt  der 
bedeutend  erhObeta  Ladenpreii  ein.   Utai  kann  in  ailait  Jiuch- 


1816. 

für   dif  Of  tfr- Irliivlion  Slcclcn 

Camesinasc/te  BuclUiandl.  in  ff  'iea 
ütr  die  übiiiaB  Staaten 
Carl  GuAhch  in  Leipdg» 


\rue  Miisilalien  ,   welche  im  T^erlage  der  Breil- 
^opj-  und  IJärlcI.schiiii  Mu^iL  lia  idlung  in  Xtei^tig 
erschienen  sind. 


(Besdiiot«  aus  d.  Intrllisrni-BIatt  N?  VIIL} 


Stolpe,  AI.  Polonoise  p.  Pforte.     No.    iS   4  Gr. 

Was  aar,      C  Walses  p.  le  Pforl«  L.  1  3  Gr. 

Waigl,  Giw.  Orattnm  aal  MaM.  llmhoacata  f.  fl 

Pforte  8,Gn 

Winter,  P. r. Schlacht Sinroaie BdtGeaängani;d.Piano£ 

au  4  nSadaa  air.  r.  Friedr.  Sckncidar.  1  Tklr.  <a  Gr. 
—  .  ObwtL  p.  la  Prortai.   Op.  a4   16  Gn, 
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Zeuner,  Ch.  Air  rotte  xut'w  p.  I«  PA>rta  «t.  acconp. 

da  Vioba  M  Vwloaedlo  Migi,   Op.  6. . . .  16  Cr. 

—  S  W«bN  «t  1  Mudw  ^  te  Plbirtab   Oft  8.    la  Gr. 

—  Fanlaine  p.  le  Pforte.    Op.  9. .  ja  Gr. 

—  PolomMM  i  4  HMU.    Op.  10.   8  Gr. 


B«atkoveii,      t.  AiAude  t.  Mtibwn  mit  B^ltg. 

de«  Pforte  (h»l.  u.  deutsch)  8  Cr. 

Blum,  C  cio  fache  doDUche  Gecäuje  f.  a  Sopraiwüia- 

■Mn  mdt  Be(l(f.  d«  Pkaofinte.  iSc  >VL  . . .  tB  Gr. 

-  <^  '  der  ZitfiencJO^;  fanü^  'Gmm$  nil  Bi«|Ib. 

der  Guitami   S  Gr. 

^    der  Waademr  ud  die  Dryw,  Notturao  f. 

1  Sopran ,    ToQor  not!  0.-.^i»timma  mit  Bagllg. 

der  Guitarre  und  de>  ViolonccIU   8  Gr. 

'  w    Balladu,   KoiMiisan  nad  Lieder  mit  Bejll^.  > 
d.  Gidtam,    Op.  i5.  ar.  Heft.  

—  4«iinmi3e  Walm  f.  3  Tenor  u.  2  Easisiiniiaen.  18  Cr. 

Borabard,  J.  H.  C>  6  leiclita  Du^taa  L  a  SiugftiBi- 

atan  und  a  Oidtarrcn.   i>  Cr. 

—  der   Concertiucister ,     ein  musiLal.  Sehen  für 
1  Singstimme  mit  Beglt.  d.  Guit.  Flöte  u.  Violine. 

Catalalii,   Nel  cor  piu  non  mi    tento   etc.  (Mich 

alb  FkaadaD)  wH,  «r.  aec;  de  Pfbrtab    8  Gr. 


—  O  doke  eoncento  etc.  (Das  klinjjct  ao  hcrrlirji) 
da  rOp.  die  Zauberflöte  variö,  av,  acc  da 
Pforte.  8  Gr. 

Fnaa/Mk  QtOagt  ait  Baghg;  daa  PianoC  a5a.Wk.  aa  Gr. 

Ledaana,  M.  de,  5'  Arietta  eoU'  accomp.  di  Chitarra 

e  di  Pianoforte.  ,   la  Gr. 

Portegallot  81.  Redlati««  ad  Arn  neH*  Opi  Ii  morte 

A't  Mithritade.  (Teneri  c  czr'i  .ifTetti  etc.)  cull. 
acc.   di;l   Pforte  comp.  p.  la  Si,"  Oitataiii.  ...   3  Gr. 
— .    Aria  iicll'  Op.  la  Semiramidc  (Fri  iur  vorrei  le 
lagiima  etc.)  ooIV  ascooip.  dal  Pforte  «Map.  p.  b 


Sg"  OMahu. 


8  Gr 


.Sayfricd,  J.  t.  5  Motetten  f.  Siiijicchöre  mit  Qiw 
diasteiiMsIaitiiiig  aum  Gebrauch  ou  hobea  Kii^ 

I,  »*  «awiBlnwg,  Pfeititiir......>...  a  TUr. 


Carnlli,  Faid.  S  flaaiMaa  aofemwaMMirt  ieigtim  p. 
la  Gniian«  im*  teeomf.  d»  Violmi'ad  VÜt, 
OpJ  47.   •  1  TUr. 

las  Foliea   d'Bapagne  varice«    de    3  maDferea 

p.  la  GuSianre.    Op.  7.'»   8  Gr. 

Caraili,  Ptod.  8  Soloa  pt  k  Guiiarra.    Op.  7C. .  16  Gr. 


Caralli,  Favd.  Fbnlaisis  et  Variatiuiu  p.  la  Gull,  tur 

hem  Bai  D^gubert.    Op.  98.   8  Cr. 

—    Flaatauje  p.  Viola«  et  Guitane  aur  in  air  na- 
tional anglaii.    Op,  10a   10  Gr. 

Präger,  U.  Andaala  •  Tau  eon  Varias.  p.  il  Chi.; 

terra  aocoa^  d'ini  nauto  o  Violim.  Oip.  at.  8  Gr. 
Reaar,  Fr.  (>  Variation«  p.  Guitarre  et  FMM  wr  uo 

thiioe  de  llusmel.    Op.  i4  i,  8  Gr. 


Rtak,  C.  U.  Orgelitiicka,  98«.  Wk.  10* 


l  TUr. 


Portrait,  T.  L.  y.  Beethoren  (neite  Auagab«).  ...   u  Cr. 

—  T.  G.  Pu^ani   6  Cr. 

—  r.  C.  TaithL  <  Qr. 


Neue   MuukcUien   von   vertcliiedenen  Verlegern 
welche  bey  Breitlop/  u.  Härtel  jcu  liaben  tind. 


Gramer,  J.  B.  L'Ambigu,  Dirertiisemeat  p.  le  Pforte.  i4  Cr. 

.   btrodnetioa  et  Potemiba  ponr  la  Pfinla  avac 

accomp.  d'uae  Plute  (ad  libitum).   13  Gr. 

Mö««r,  Ch.  Folouaiss  mititairc  ar».  p.  Pforte  up.  3...  8  Cr. 

&ie«,  Ferd.  8  Variations  <ur  an  air  de  la  petite  Kua- 

aia  p.  la  Fibria  op.  86. .  . .   iw  Cr. 

HuBiael.  J.  X.  an  die  Fiuroiate,  RoUtUt  nit  oUi- 

gater  KUrier  -  liegleitung   4  Gr. 

Gramer,  J.  B.  aouvean  Rondeau  aar  an  air  favori 

iilaadoia  awc  aa  Intredaatioa  p.  le  Fftifte. . .  ta  Gr. 

Weber,  C.  M.  de,  Qiiintetto  p.  Churinette,  a  Vlon« 

Alto  et  Violonccllc   .  1  TUr.  16  Gr. 

—  •  AadiBia  Roado  «ngweia  per  it  PagoNa  fulBtfpi, 

«OB  grd.  Obroh.  op.  98.  x  TUr.  8  Qv. 


Boieldiea,  Oitvertare  deF  Op.  Ii  Calif  de  Bagdad 

p,  Pforte  ou  Harpe.   8  Cr. 

Raiekardt,  Our.  p.  PfoMa  da  Braann.   8  Gr. 

Kicolo,  Oamtara  a.  dar  Optr:  feeonda,  Khvio» 

  8  Gr. 

(Wird  fartgeaatat.) 


LrIPSIG,    bey     BaRITKOPP     und  HIRTEL. 
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Den  20^  November. 


N2.  47. 


1816. 


Da»  RtgUirirtn  der  OrganitUn. 


So  wichtig  aiuli  die  WissetiAcliaft  ist,  die  Ot  gel- 
l-rgiticr  xum  Spiele  dei-  Orgel  swrckmassig  ku 
wrbFnilen,  so  wenig  sehetnt  im  Allgvmeineo  darauf 
geHclitc'l  zw  werden.  Meines  Wi^stiis  ist  nicht 
eiutual  eine  eigene  gedruckte  Anweisung  dazu  vor- 
banden ;  sondern  alles ,  was  dai^uber  gesagt  worden, 
findet  «ich  nnr  zerstreut  in  andern  musikul.  ßii- 
chero.  Grosse  C)igelHpifler  h?ilicn  sicli  begnnpt,  ihre 
Schüler  praktisch  anzuweisen ,  u.  vielk'iclit  geglaubt, 
das»,  wer  sich  «onet  sam  Orgauidleu  bilden  wolle, 
d;i-'*  Nolhigste  schon  srllist  in  Biicliern  aiifinchen,  oder 
durch  eigene«  Nachdeuken,  Versuchen  und  Lie- 
ben, ohne  iheoreliMheii  Unterrieht,  mit  der  Zeit 
erlernen  werde.  Die«  i«l  anch  wol  bey  Einzelnen 
der  Fall:  die  Meisten  aber  werden  dabey  nichts 
gewinneu,  und  diesen  möchte  ich  gern  nützlich 
-werden.  FS^aylleh  nrass  ich  wüneehen >  da«s  Män- 
ner, wie  Seb.  und  Friedemann  Bnch,  V'oj^ler,  Türk 
u.  A.  ni.  dies  getlian  haben  möchten,  da  diese  e« 
Wut  beeaer  vermodit  hittleB:  aber  das  ut  ann  ein- 
mal nicht  geschehen;  und  ao  nehme  nian  geneigt 
auf«  was  ich  hier  gehe,  um  wenigstens  groben 
Bfiaigriiren  in  Hinsicht  des  Registrirens  vorzubeu- 
gen nnd  angehende  Organisleu  auf  das  Bessere  zu 
leiten.  Vielleicht  vcraiilnssen  diese  Winke  Andere 
cur  weitereu  und  gründlicheren  Belehrung.  Ich 
werde 

I*  die  Haoptfehler  beym  Bflgistriren  bemerkeu} 

dann 

3«  die  Fmge  zu  beantworten  suchen:  lf'''as  k<inn 
man  dnrdt  Regwtriren  enreidien?  nnd  xuletzt 
5.  nachweisen:  ffi«  kann  man  dies  erreichen?  — 
1.  Hauptfehler  vieler  Organisten   beym  Registri- 
ren«  * 
f/.  Wenn  ein  Orgam'st  scitio  Er^ids  und  Surkc 
im  fast  nnansgesetstcu  Spielen  det  gKUcen  Orgelr 

i8.  Jülir^anj;. 


Werks  findet ,  und  weder  Rücksicht  auf  den  T.ig, 
noch  auf  da«  sn  singende  Lied,  noch  auf  die  Stärke 
der  Gemeinde  iiimiut.    Er  gl  uibl  da  gemeiniglich 
der  Gemeinde  aU   ein    tüchtiger  OrgrUpieler  zu 
erscheinen ,  und  achtet  nicht  darauf,  dass  er  sie 
-  damit  betäubt  nnd  oft  cum  bXsslirhen  Sehreyen 
vwleitct.    Es  \*  iil  diji  li  nun  einmal    ei:i  grosser 
Theil  der  Sänger  sich  selbst  gern  singen  hti  eu} 
manche  woUen  wol  auch   gehört .  seyu :'  und  so 
suchen    sie  den  Sturm  der  Orgel  zu  Überbielen; 
elieii  damit  wird  sulcli  ein  Orgcispi«  1  d;is  sicherste 
Miltcl,  den  guten  Gelang,  wo  er  noch  anzulrelfea 
ist,  an  attfren.    Hiersu  kdmmt,  das«  «uleb  ein 
Spider  die   Enipflndtnineii ,  w  elche  das  Lied  aus- 
spricht, nicht  heben  und  verstärken  kann,'  sondern 
sie  geradefiln  unterdrnrfcl.    Br  handelt  also  «einem 
Hauptzweck  geradehin  entgegen ;  und  vergisst,  dass 
die  Orgel  ja  nicht  seiiiet-,  sondern  der  Gemeinde 
wegen  da  ist.    Mun  denke  sich       ü.  ein  Lied« 
daa  von  GeduU  im  Leiden,  von  Sanftmut h,  von 
Betrarlilnng  des  Todes  u.  dgl.   handelt,   nnd  nun 
mit  vollem  Werk  brausend  begleite^,  und  ebca 
dämm  mit  «Ue'r  Kraft  abgeachrieen  «rird!  Das  ist 
dücli  wol  baarer Unsinn?  Und  nun  beobachte  mau 
die  Organisten,  vornäralich  auf  dem  LnnJc  und 
in  kleinern  Slüdlen,  und  sage  dann,  ob  sich  nicht 
ein  Orilthctl  deaselben  «chnldig  madit. 

h.  Wenn  der  Organist,  wie  man  zu  sagen 
pflegt,  auf  gut  Glück,  also  (AneTlan,  und  ohne 
auf  die  Propurlion  der  Heister  zu  und  unter  ein- 
nndt-r  Küeksiciit  zn  n<'linien ,  so  dass  Lücken  iu 
der  Progression  derätllien  rnUlelu  n,  oder  der  Klei- 
nen zu  viel  nnd  der  Grossen  sn  wenig  sieht,  wo- 
durch der  Ton  zwar  scharf,  aher  auch  zu  jung 
üod  kindisch  wird;  oder  umgekehrt,  wenu  er  der 
Gmesen  m  viel,  und  der  Kleinen  an  wemg  an- 
zieht, wodurch  die  TOne  zu  tiet  werden«  mitbiD»' 
w^en  ihrer  wenigem  und  langsamen  Schwingungen 
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nicbt  Kraft  «•  DcotHdikeit  genag  htbfn,  um  ivn  1  dnhalb  ▼or^izUch.  TJoAtn  in  *d«r  Progression 
Gelang  der  Gemeinde  gehörig  leiten  zu  koiui -n  *).  |  del*  fUg^er  «ntalÄsn  IHJft,  den  Efied  dieser  Zo- 

Jede  Lücke  in   di  r  Progression    der  Kcpisicr      Mmmen.steHiingen   kennen  tu  lernen  u.   tlgl.  •*). 
empfikiUet  das  Obi-  übel,  und  es  müssen  die  £>liiu>  -  e.  Niclit  eigenllicber  Febler,   wol   aber  ein 

men,  uitt  dies  >a  vermeiden,  in  der  Regel  '-Uengcf-kit  et,  wenn  der  Org^bt  im  R^striren 
angesogen  wei-dcn:  Zuerst  8  Fuss,  dann  iß,  4, 
i;  nun  die  grösste  Quinte,  die  giü^le  Tert; 
limMch  die  kleinere  Quinte  u.  die  kleinere  Ter« } 
endlidi  die  Mixtin  en,  ron  der  Ueiaateu  (in  Hinaidil 
ihrer  Mebrrachheit)  bis  zur  grOssten. 

Es  würde  iniHi  für  diese  Zeilsebrift  za  weit 
fiibren,  wenn  ich  die  verschiedenen  Verbindungen 
der  einzelnen  8  u.  4lns9igeD  Reisten  >u  einander 

bey  einzelnen  Fallen  berühren  wollte:  diese  niuss 
sich  jeder  Org. ,  wie  icb  uacbher  zeigen  werde, 
aus  seiner  Orgel  aelbst  herauMtudiren ,  tt.  ich  be- 
äaerite  hier  nur  noch  iui  Allgemeinen,  dass  beym 
Spiele  niil  dem  vuUeu  Werke,  die  ^anflc^  8  und 
4iuss.  Stimmen ,  z.  B.  Rohrilöte,  Flautu  traverso, 
Fugara,  Salioional,  Salioet  su  «.  w.,  wegbleiben 
a]Ü!>$en  ,  weil  ihre  Wirkyng  Cut  unbenierkbar  i»l, 
und  sie  doch  den  anderen  Pfeifen  den  Wind  rau- 
ben. Die  Zuugenwerke ,  wenn  sie  einzeln  benutzt 
werden  aollen,  müssen  sleU  mit  einem  anderen 
Register ,  und  am  zweckraässigsten  nill  einem  Ge- 
dackte  verbunden  werden,  was  besonder*  bey  der 
Ko«  AiM»ii/ia,  wie  bey  jedem  lieUictien  Zungen- 
wnriwy  nnnm^glicb  nölhig  iat. 

c.  Wenn  der  Organist  durcli  gar  an  liKufige 
Verärtderungon  der  Register  während  des  Spielcns, 
alTectirt  wird,  indem  er  so  das  Einzelne  gewisser 
Seilen  des  Liedes  ausdrüeken  will,  u.  daduixh  den 
Haupteindruck,  den  der  Gesang  raachen  soll,  stört 
oder  verfehlt,  ja  ihm  oft  geradehin  enigegenwirkl, 
und  sich  in  die  sogenannle  mntikaL  Malerey  ver- 
irrt: was  eben  biei^,  Meit  getrieben,  lOgar  liohflr- 
lieh,  wenigstens  abgeschmackt  wird. 

d.  Weim  der  Organist  während  des  Gesanges 
der  Gemeinde  seinen  Launen  und  Einfatilpn  fuigt, 
nm  B*.  B.  Versuche  zu  machen,  wie  heterogene 
Register  ansaniineugeslelU  «ich  ansndimenj'wenn  er 


glaubt  alles  gelban  zu  haben ,  richtet  er  es  so  ein, 
dass  die  Gemeinde  beym  Gesänge  zusammen^ebaU 
tcn  wird;  spielt  mitbin  bey  starker  Veraamrulung 
anit  vielen,  bey  schwacher,  mit  wenigen  Regiatan. 

Diese  Fehler  und  Mängel  also  mnss  jetlef 
Organist,  der  Anspruch  auf  ein  verständige«  Qr- 
gelspial  ma^t,  Termeiden;  aie  schaden  der  gutea 
Sache,  nud  zeigen  oÜcnbar,  dass  er  seine  P/lich- 
ten entweder  nicbt  kennt,  oder  vei  nachlJtssigt  j  niil- 
hiii  seinem  Amte  nicht  gewachsen  ist. 

a.  Was  kann  man  nundurch  Rep;i!>triren  erreichen? 

o.  Durch  eine  zweckmüssige  Auswahl  der  Re- 
gister kann  man  den  Tor-  nud  Nachspielen  ein 

erhöhetes  Interesse,  einen  bestimralern  Charakter, 
etwas  allgemein  Wohlgelalliges,  und  sich  selbst  u. 
seineu  Ideen  einen  hübern  Sdnvung  geben.  Man 
kann  damU 

b.  den  Gesang  der  Gemeinde  selbst  dunn  ge- 
hörig cusammenhaltrn ,  wenn  eine  ihr  nicht  ganz, 
oder  auch  wol  gar  nicht  bekannte  Melodie  gesun- 
gen werden  soll.    Man  kann 

c.  den  Charakter  des  Liedes  selbst  dann  be- 
zeichnen u.  heben,  weim  die  Melodie  zum  Texte  in 
dieser  Hinsicht  nicht  gehörig  pisst^wie  das  leidBr 
fast  in  allen  neuern  Geiaqgbüdien|  nidit  sdten 
der  Fall  ist. 

d.  Bey  den  Kirchenmusiken  kann  dadurch 
das  Acconipagnesnent  krXftig  gehohen,  und  im 
Notlifall  selbst  manches  Itistrunient  ersetzt  werden, 
das  etwa  —  ^wie  besonders  in  kleinen  SUtdten  sehr 
oft  ans  Bfangil  an  Spidern,  oder  aus  Mangd 
an  einem  Instrumente,  das  sur  OrgA  rdn  atinuot, 
unbesetzt  bleiben  nniss. 

e.  F.ndUch  kann  man  durch  eine  verständige 
Aaswahl  der  Xegyter  dem  Orgdspide  äberhanpt 
Idannigfak^gkeit,  Kr»ft  nnd  Würde,  oder  Annolfa 


•)  Annerlc.  Die  lirfenTäne  hitien  bolaniillich  gro»se,  aber  »icli  nwrUnguax  liewc^ende  ;.ufi»jnüen :  die  liobeu  Uag^cn,  Wui*, 
aUrr  -%ri.li  >r]ii:r[]i>r\vt ;  «Yt:.))ir<Ib  denn  'li<^  Fr.'''r;i.  >>)uie  die  Letztem,  wen^sr  fllcis  su  nalt  andMawa.  OSm«  bin- 
^egmi ,  ohne  jene,  i'imi  »cbarf,   •clmstdmd  tuid  ohim  Wurde.  .  ' 

«•)  Aainerk.  8a  lobücb  dasStreta»  anshr  Mt,  die  Wiriuiii;  veriefiiedmarZitnmmettatdlinflM  Aar Rsglrter  «iitsr  elflander  iMaan 
■nlanw«,«e  darf  diM  doch  «Oiraad  d»  GcMiigc  dcr'(;^n.  : ,.!-  „;  hi  „..-Juldct  wnrdm,  weil  die,  „frr.  ba.  In  den  mri- 
•len  WIteo  Stfinuig  banorbringe«  wird.  S«.lihe  Vcnuthc  «tüv,  „  m  anderer  Ivk,  wie  ich  beniach  bemerken  werde,  utge- 
iii<-!U  wMii  ii.  wo  Lein«  s>öru»;;c;ii  <<7r  Aadacbt  »äglidi  «iad,  ood  der  Orynist  aadi  4ia  f— rjttiir  MiaCT  Varau^*  n>U$. 
•  Iii  der  grthuii^ca  MuMC  bcobachtea  ' 
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u.  Lieblichkeit,  oder  Feyerlichkeit  und  Traaer  geben, 
«Im  in  Li«de  bcmeheiide  Oefahl  Irnnrorheben^  da* 

dnrrh  die  Geraiilhn-  r.\  i?if  reclile  Slimmung  ver- 
wUen,  in  der  i-ecnirn  Siiiutiiuiig  erhalten,  u.  danüt 
die  GemndMr  enipranglidier  fiir  all«  Th«tte  dea 
GottMdi«mt«a  nuchen.  • 

S.         katm  das  hier  itm  Regiatriren  Zage* 
aprodieaa,  derah  daawlbe  «midit  wardeo? 

Diese  TVage  aerfilttt  m  drejr  andere  F^genj 

Nümlichi 

a.  Wie  —  heym  Vor-  und  Nachspiel? 

b.  Wie  —  beyrii  Choralspiele  aelhat,  and 
e.  Wie  —  bry  den  Kiirhpnmusiken? 

a.  Der    Vorspiele  (  P/  aludieii )  fallen  wahrend 
einer  gotleadienatlidwt  Handlung  aehre  vor: 

1.  Das.  was  den  ersten  Geaang  einleitet;  j.  daa, 
TOP  dem  Haiiptlii de,  luid  3.  das,  vor  dem  heiligen 
Abciidiuale.  •  Das  er&te  \  orspiel  inuss  gleichtMHU 
die  Gelegenheit  der  Peyer  vei-lcnndigen ,  und  liier 
•eben  dn3  seyn  ,  was  die  Ouvertuie  bey  einem 
Oratoho  u.  d^.  ia{.  E$  muaa  den  Charakter  der 
Traner,  der  Fivnde  n.  a.  w.,  je  nachdem  fs  die 
Gelegenbfil  der  Feyer  verlangt .  an  &ich  ti-agen.  — 
Der  besunnene  Organist  praludirt  z.  B.  nm  Weih- 
nachtstage  gpwiaa  feuriger ,  aia  an  einem  gewöhu- 
fiohen  Sonntage;  «i  dioM«  andere,  ala  an  Bnaa-* 
und  Belingen  u.  a.  w.  An  einem,  durcli  eine 
grosse  und  frohe  VerauiaMUQg  nntataudenea  Feyer- 
tage  wird  er  fawiaa  ein  UbenvoUea  Prsludinm 
vortragen,  WOüu  rr  db  .gftnse  Kraft  der  Orgel 
benatzen 'wird.    So  im  entgcgen|^MUten  Falle  *). 


2.  Daa  Präladium  vor  desn  IlanplIIede.  D^e«ea 
nnsa  nflüenhar  gans  nabe  dem  Inhalte  des  Liedes 

eiitsprrrhrn.  Dn  dies  aber  iint Iii  lieb  Bezug  auf 
den  n,iiiiii;;.  -e Unland  der  güttesdicii.''llichen  Hand- 
lung des  i  ag<  s  halten  imtsa,  diea  'Prltlndinm  also, 
v,io  dis  erste,  i.  B.  an  frohen  Feyerlage/S  Kraft 
verlangt:  so  ist  nicht  zu  ratheu,  dass  dK«es  mit 
gnnaer  Starke,  wie  daa  erste,  vorgeti^n  wei-de, 
weil,  weim  daa  ganxe  Orgelwerk,  besonders  vrvnn 
es  scIiMM  .III  aicli  slarklöiieiid  und  gross  ist.  H'St 
wahrend  der  gansen  gottesdiensüirhen  Handlung 
gehört  wird,  am  Ende  betünbt,  ermüdet  nnd  lüsiig 
wird.  Es  wird  d;ilier  zweckmässiger  seyi»,  •'«-•y 
diesem  Vorspiel  die  MixUircn,  sämmtlich,  oder 
wenigi^ns  zum  giös*icn  Tlicile,  wegÄulassen,  und 
statt  ihrer  die  Zungevwerke  zu  wählen,  die  an  %u 
für  .sich  selbit  scbott  einen  kralltvoUen  und  /t-yer^ 
liehen  Ton  haben. 

3.  Die  Comiuuoion  ist  eine  Handlung,  welche 
ateta  ftir  sich  allein  besieht,  und  keinen  bosondern 
Bezug  anT  den  Tng  bnl.  Die  Lieder,  welibe  d.i- 
bey  gfsiiDgeti  werdcu,  drückeu  üemulli .  . -Liebe 
aus,  oder  handeln  von  CbrJsU  l#«ien4-  wmbalb 
sowol  das,  dem  Gesänge  jrorangelicnde  Prüludjiltoi, 
als  das  Lied  selbst,  nur  mit  sanften  u.  e^ji^kten 
Regi.^teru  vorgetragen  werdeu  rauss.  ^ 

4.  An  den  gew^nlichen  Sotmtagrii,  wo  die 

Tiieder  melirentheils  moralischen  oder  dogniatlschca 
In  hahs  l&ind,  und  weniger  Srofl'  /o  brsonderetn 
Ausdrucke  heslimmler  Emprindmigen  daiWeten, 
mtissen  die  Präludien  einen  erii-!eii  Ch.nrakler  an 
sich  tragen,  Gefiihla  der  Andacht  erwecken,  nnd 


•)  Aanerk.  Bcy  clie»eT  Gel(";;r:;h(.-it  »iid  fol^rnde  BemerluHg,  ob  *ie  ;,l',"<h  aiiMcr  dem  Zniammtiiliaii,:e  liV;;t,  ge'.viss  nfcbt  att 
mmrhl«!!  Ort«  atulieD»  Hey  eiocin  solcbm,  adar  ülinlijJiou ,  feurigen  VonpiW«,  viV**  <tcr  Oi^uiüt*  wdtJur  ifüw  agsavt 
VlwntMisii  vortragt,  all»  Be*oiinenheil  su*amnennehmen ,  in  seiwn  matSLai.  Iifran  «licbt  aimtuu-hweifim ,  weil  er  toiwl  fir 

leicht,  ihetia  tinn  h  dir  krsrivoltru  Töne  ■.ci  irr  Orc  ) ,  llu  lls  durch  »ciii  Ikui!;,«»  '1  hcinii  ,  beiDixlirr-- ,  i' <  ri.-t  rr  vorhtr  acme 
Ideen  nicht  sorg.<Jiin  ^corduul  li;>l,  %<  rliM>^t  wnlmi  tann,  On  und  /."■«ot  zu  »crgeMen  ,  •mil  in  ein  würfe»  oder  «lugelaMe- 
aas  Spiel  zu  ^•^rathoii.     \)-r  Oiv,i:.Ut,   ivJcher  im  Slaode  »ein«  Idleen  iwcckmä»,.';,  i.t  lu.Jiicu,   Uiut  f/tv,iit  gttl  dana, 

I  wann  er  dieaelban  «orfaer  auf  dem  rupiir  entwirft:  für  dirieui^oa  aber,  weldken  dit;xe  GrsriiickKchkeit  mangelt,  wäre  ea 
wUnaclienawerth ,  doM  «iih  f|mu«  ()r^elvpi>|rr  lieMibttimmtittr und  Air  aie  Plrstlnilten  «iiT  aiiiaelna  Lirdar  2U  allen  Gcl«gen- 
iivt|r-n,  ani  nio.  Iii  .'■  .t  nv'  i^in  i'ri  ixti  lin  jin;;if>cn^  dir  ilir>.-r  Ki';if(,  iurcr  Oip'.l,  v,'i::  ihnr  <ipin-ji«d<!  anj{rnie»en  wSicn, 
lind  «f-ltlc;  :ii,>  ifr-n  Kii,  (i'-i.I.*j»en  »u;;<  l-i'ft  »«td^  i  rnii>>ien,  il.iiiiit  ;tiii  Ii  lar  die  Gc-aieiii<i>'U  der  Dorfjr  oder  kletnerett 
•Si.dii-,  V.  ,  .  .'i  j.  ,':r,i  liii  ^iiar  ür^aiiiif,  d'-;  ;  i-wi,lii)li'<:l(  »<  lir  n  Uiv-riitt-n  CickbUe  *egcri,  »••ri»r>'t,  ,die  aber  gldcbe 
Aui>|iiiiche  mit  d<-ti  Gemrindcn  groaier  SUdte  i>i  diea«.-r  Iliuairlit  li«iM:n,  f«li«r^  .g/fotgi  «Sre.  Bmj  dirato  uikI  il|v|idwn 
^riUiiilten  wäre  e*  avmbn£$ng,  nicht  nur  ihren  Clurakter,  soiiiIe.-}|  auch  die  dastt  uöthiKCn  Regiiter  au  bemerken;  wa*  fBr 
angrheude  Orj^fNjiiclt»  l  i--  gule  Si  ludo  würde.  —  WVim  es  Ith  iii.  ht  «ii  zu<'ckm,':isi^i:n  ut«I  ««•lioiicii  l'r  luili'  u  zu  vjo- 
«ctnrii  l.irdeni  T  hlt,  i.!<!- ra  uri«  Ra. h ,  Marpiirp,  AIKr- rli!>r.,  ,,^r ,  Ka  Tm-mi,  Ui.tftr,  Midfcr,  Tag,  Kmilii^  a.  .\.  m.  «ieren 
pe""S  Seliefrit  hiilit-n  ;  tu  %ui>\  rfr»  ie  dorh  ni<  lin.-iithril-.  f  ir  ii'i.qcScndf  Orgdiiiiti;!  r.}i  njnver,  ZU  ll.ciicr  "rkanftiln  Vmi 
für  die  G'imtiiideii  kh'r  T  .Si.:d'f  iy\^T  Dörfrr  su  g«l«itrl  ^ewlrt;  i>i«  »prechca  mehr  dvii  Künst^r  als  ili<v«  an,  statt  th» 
aia  vanlSndliA  und  du^j'uj:lich  für  jeden  ia  dsr  Canindg  aejni  aoUtea. 
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di«  Gemeinde  erlMaen.  En  dem  Rdde  Temeide  I 
man»  mit  dem  %'oileu  Werke  r.n  spii?lpii ;  auch  mIjoii 
darum,  damit  es  durch  ihn  öt'teni  Gebrauch  uidit 
«eine  SViikuog  für  frolio  Feyerlage  verliere.  D« 
SU  leneu  Tagen  die  Lieder  gewöhnlicli  nitteii  zu 
Cnll,  r,i(  l>e  zum  Nüclisleii,  ein  isllic!:«  Tu^^nd  u. 
dgl.  eutballen:  su  wüide  das  volle  VVtrk  auch  uo- 
sweckmlnig  angebraelit,  sweektoXMiger  hiagegea 
ererden  »aufte,  offeue,  auch  halbgedeckto  Register 
•eyn;  z.  ü.  Salicional  8  Fuss,  verbunden  roll 
Rohiflöle  4  Fuss.  Flaulo  traverso  8  mit  Fugaia 
4.  Ja  selbst  eine  sanft  inlonirte  f^ox  humana  8, 
verbunden  mil  (IcdakI  i] ,  in  sein  langsamen  Tempo, 
V  Ürde  nicht  ohne  schone  V\  u  kung  bleiben. 

Im  Allgemeinen  will  ich  dahrr  noch  bemer- 
ken, dais  auf  Lieder,  weiche  Cmpßndungeu  IVoni- 
mer  Andaoht  aiwipreclien,  sauft ;  Klage-  nad  San» 
liedcr,  traurend;  Fastciiileder ,  rührend  —  nlso  mil, 
so  viel  als  möglich  schwachen  und  saHflen  Regi- 
stern: dahingegen,  GrOaae  und  Allmncfat  Gölte« 
aussprechende  Lieder,  prachtvoll;  Lob-  u.  Dnnk- 
lie.lf-r,  nnuiier  —  also  mit  Stirke  u.  Krafi  vor» 
gespielt  werden  müssen  *). 

5.  An  Trauei'tagen  wüi-de  zum  Präludium 
ein  gedeckte«  i6  und  8  Ium.  Regi.stcr,  dieae  auch 
nrit  einer  langsam  schlagenden  Si-hwebung  oder 
einem  langsam  sich  bewegenden  Trrmulanlen  ver- 
banden, %weckuiiis«ig  seyu.  —  Bey  Benutzung 
des  Tremnlauten  -ist  au  bemerkrn,  dasa  er  eine« 
durchaus  gebundenen  u.  Iniigsarnrn  Vurlrag,  u.  ein 
strenges  Tempo,  düs  er  gieichsam  selbst  ai^;iebl, 
verlangt.  Das  Piüludium  muss  aber  nur  knrz 
Bbgefffsst  werden  ,  weil  die  gleicfaförnn'ge  Bewegtmg 
de«  Tremulanten  den  Zubtfrer  sebr  iiald  erqiüdet  **),  < 


Wo  !m  Ifanuale  i6  Fm  fthh,  da  kaim  nan 

sich  eiiiigernia^.scn  dadnrcli  helfen,  dass  man  S 
Fuss  stall.  i6,  4  statt  8,  und  a  statt  4  Fuss  be- 
nutzt, indem  mau  damit,  da,  wo  es  auf  GraviliU 
des  Tones  ankommen  soH,  um  eine  Oclave  tia&r 
spielt.  Die  Ilegister  von  a  Fuss  kömiea  aber 
nicht  gut  als  4  fiissige  für  sich  allein  benutzt  wer- 
den, weil  dadnrcli  theOa  der  Untfimg  der  Töne 
nach  unten  hin  zu  sehr  verengt  wird,  theils,  weil 
die  Register  von  3  Fuss  selten  strenge  und  zart 
gonng  gearbeitet  sind.  —  Sollen  a  Manuale  zum 
Vorspiele  benutzt  werden,  so  müssen  sie  in  glei- 
cher Höhe,  oder  das,  was  der  Spieler  zur  Beglei- 
tung benutzen  will,  um  ein«  Octave  tiefer  angezogen 
werden,  weil  «onat  aebr  Joicbt FeUer  in  dar  Har- 
monie entsteben  binnen  ***). 

«  • 

Das  sweyte  Ktaiier  nnae  swar  etwa«  scliws* 

eher,  wie  das  erste;  dorli  flher  r'tlit  so  schwach 
regislrirt  werden,  dass  es  durch  das  erste  anter- 
drückt  and  nnrenllhidUdi  wurde.  Zur  Fahrungj^ 
der  Melodie  aber,  die,  wenn  sie  entweder  unbe- 
kannt, oder  das  Lied  auf  mehre  Melodien  ge- 
sungen werden  kann ,  der  Gemeinde  vorgetragen 
werden  muss,  bedarf  es  eines henrorslechenden  Re- 
gisters, dnnnt  sie  den  Zuhörern  gehörig  auB^llt. 
Hierzu  dienen  die  reingeslimnilen  Rohr-  oder 
Zungenwerke;  >.  B.  die  Vox  humana  8,  oder 
Trompete  8  Fuss,  in  Verbindung  eines  Gedackt 
8  und  4  Fuss;  in  Ermangelung  dieser,  das  Cornelt 
5  fach,  Cymbel  oder  Mixtur  mit  8  und  4  Fuss 
verbunden,  am  geschidLleflten* 

•  6.  Das  Nachspiel  (Postludium)  gehlirt  swsar 
nicht  we^sentlicb  mehr  zur  goltesdienstlichen  Hand- 
lung, doch  kann  es  derselben  zweckmXsaig  angehängt 


»)  An  merk.  W<rnn  diu  Kirche  »ehr  grCM«,  nit  einer  «tttken  GcmriniU'!  angefüllt ,  oder  Tiir  die  Vcrbrsilniig  dei  ToMi  aicbt  y9Km 
tfattUuft  gebaut  ut:  so  mun  im  vorlungeMiinte  Re^iitriruiig  durch  ein  äholidtee  S  fitMiges  KegwUr  TcrctXrkt  irsrdaa,  dz- 
«it  dM  Torgetngeae  zieht  azfcntliidlldi  witd,  wul  ohne  «llt  nv^amp»  Wirfamg  hWbt. 

**)  Anraark.  Dais  d.i^Pedal  sinzMaatiale  in  richtige  VerlültniM«,  touol  dcrStärLc,  nl«  aurh  der  Tiefe  nach,  •tulien  muu,  i*t 
2«ina  TO  heizerken.  B.  im  Ibimls  wäre  Ilordnn  i6,  Cedakt  8  und  Rohrlli/io  h  Fum  .-«ngexo^en:  eo  würde  im  Pedal* 
ein  Priiir{|iat  i6  oder  ein  Violoa  i6  Ftess,  zrfl  «iiem  sanüionendca  S  lüMlgcn  Remitier  verbunden,  swedtSMieig  sejn,  und 
em  Register  4  PiiaB  dwu  im  Päd«]*,  «rOrdn  aidkl  nur  -^vgi^a  da*  Hanual  u  atarl  eejr«,  «onden  die  TBas  mm  4  Fues 


wBrdea  aui^  lUor  und  da  .filier  die  des  Mamnb  aiiAffn ,  nnd  a»  dca  Gebäre  nnaaseiMlim  Verden. 

An  merk.  Der  erftlimn,  fewnadte  OrgrUpidcr  iana  enerdinf^  oluw  Bedenhen  enlf;r;;enge«etst  regiitrbeB,  «nd  wird  die 

Kl;i-.i  ''•  I"  '  ^O  t-Lii  7.11  j^fbraiiclicn  «iisfii.  lücidurch  «oll  a.),tt  dir  aiigt-licnle  Or^rl.ijMi  I'  ,  liii  cltn  i<h  (ti-.s  sihifiLf,  nur 
eitieu  Wink  cilulicn,  dau  die  Zu^u.".  inetulcllung  der  Itrgisler  *chr  maiiiii^fitltig  teyu  Lünne,  uod  er  ein  gro^c*,  Treitei 
Feld  trar  eich  }«t,  «iiT  weldna  tr,  be/  genauen  Venudisn  uzd  Stadien,  «ide  aaigieiiibzw  Siftkraagez  mcbeB  kaaz. 
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worddo,  indem  es  nicht  nur  die  Leere  fölll',  fifc 

dorcli  plölzliclies  Al)i)redicn  des  Gesanges  enlsU- 
hen  wiiitle,  sumlfi  n  aiicli  das  Geräusch  uiilerdi  ütkl, 
welches  üurcii  die  iierauagciiendeu  euUteheii  mus«, 
wa*  auf  jeden  Anwewiidea  -einen  traangenehmen 
Kiüdruct  maclil.  U( yin  Naclispit-l  linf  dtr  Organist 
swar  ein  freyerea  Feld  fitir  aeiue  Fhaiita«ieii ,  .aU 
beym  Vorspiel,  doch  mtiM  er.  tehien  Vortrag  so 
•iorichlen,  <la$s  der  Eindruck  die  BinpßnduDgen, 
womit  die  Gemeinde  die  Kirclie  verlässt,  niclit 
vertilgt,  soudern  vidraelii'  dieselben  erhiilt.  Un- 
▼erseihlich  wurde  es  daher  aeyn»  aar  Zeit  der 
Fasten,  oder  an  Bus^-  und  Beilagen,  mit  vollem 
Werke,  oder  umgekehrt  au  frohen  Feultagcn,  ein 
JiUterea  Nadupiel  mit  tiefeo,  oder  etn.ainftea  mit 
wenifen  Regittavn  Tornitrafen  *). 

(Die  FortMtnqg  Mfft.) 


RSGSMaiOM* 


Li«ä$rhranM  auf  da»  Jahr  1816.    ¥^on  Jfaru 

Georg  Nägeli.  Zürich ,  b.  NSgeli .  Leipzig, 
b.  Fleischer  d.  jüug.  etc.    (Pr.  1  Tülr.) 

Ree.  glaubt,  ea  gebühre  diesem  ileAe  Lieder 
eine  ausfiüii  Ii»  liere  Anzeige,  als  gewöhnlich  der- 
gleichen Werkclien  iu  diesen  BUttcrn  xugesta|)den 
'werden  kann,  theila  wegen  .des  ausgezeichneten 
Werths  raehrer  Stücke  desselben,  iIilIIs  weil  es 
als  Anfang  einer  jährlich  furtzusttzendcn  Sammlung 
SU  betrachten  ist,  theils  eudlirh  wegen  einer  ge- 
wissen Eigenheit  und  Besonderheit  desselben,  \so~ 
mit  dieAosei^  selbst  am  besten  angefangen  wii^d* 

.  ITr.  Nlfoli  nSmlicIi  ist  kritur  der  Conipo- 
ni'steu,  die  sich  bey  ihren  Arbeilen  allein  ihrem 
jGefühle,  oder  ihrer  Begeisterung  ülierlasaent  son- 
dern, wenn  es  ihm  andi  gewiss  bey  i!en  (>etung- 
nern  Stücken  dieser  u.  andrer  s(  iiier  Sninnilungen 
weder  an  dem  Einen,  noch  an  dem  Andern  fehlt: 
SO  iiberwiegt  sie  doch,  in  der  Regd,' dieReflexioD 


niiH  Kritik,  auch  da,  wo  di«  Arbeit  selbst  nidit 

von  diesen  ausgegangen  —  was  jedoch  nicht  selten 
der  l'all  seyii  duiTle.  Scliiene  es  utihesrheidfU  u. 
absprechend,  dies  geradehin  zu  behaupten,  da  so 
etwas  freylieb,  der  Nalnr  der  Sadie  naeh,  nicht 
eigentlich  bewiesen  werden  kann:  so  möchic  doch 
auch  dieser  Schein  wegfitUcn,  wenn  man  Hrn.  N. 
in  der,  eben  so  wobl  durdidaefaten ,  als  gut  aus- 
gesprochenen Vorrede  vor  diesem  Werkchen  re- 
den hört.  Da  seine  Acusseningrn  zugleicli  diese 
seine  Arbeit  selbst  genau  bezeichnen,  und  genauer, 
iU  Ree.  ▼ielletcht  e$  trermocht  battte,  ao  theilen 
Mrir  sie  hier  mit. 

Gegenwirtige  Sammlung,   sagt  er,  bat  den 

Titel,  Lieclerlranz ,  ei halten,  um  nnzudenlen.  dass 
,  die  hier  aunammengetrageoan  Liieder  wirklich  in 
einen  besondem  Znsammenhang  gebracht  sind, 
verniüL'c  (icsscn  eine  «gewisse  VollaUndigkeil  dur 
KurialJcirsltilliinir  si;itl  findet,  fo  weit  diese  in  der 
Liederkunst  nach  Form ,  Inhalt  und  Umfang  mög- 
lich iai.  —  —  fn  Hinsicht  anf  den  Text  ver- 
breiten  »ich  die  Gedichte  nach  ilirem  zusammen- 
gcfassten  Inhalt  über  die  heoingbateu  V^erhältuisse 
des  mensdiliehen  Lebens  also ,  dass  die  Lebensstn- 
fen  und  Lcl>enserscheinuiigeM  so  besümmt  als  man- 
nigfaltig hervoHrelen  inid  wechseln:  als,  Eiulrilt 
in  das  Lehen,  Anschauung  der  Nahir,  Hingebung 
an  -die  •Gesellschaft,  Aufbpferung  fh'r  dieselbe,  Be- 
trachliMig  dcM  V'eigSngliehkeif ,  Ilinidiok  aufs  Un- 
vergüngliclie  und  Sehnsucht  nach  demselben  — — 
In  Hinsicht  aut  die  Musik  finden  ai^  die  we$ent- 
lichen  Kunstausdrncksmitttl  des  Decteanatorischen^ 
Cantah,-ln  u.  InstrutnenlaUtdien  in  mainiigraltiger 
Verhinduug  so  angebracht,  dass  in  Einem  Stück 
mehr  die  Sprmk^t  ■»  einem  andern  mehr  dia 
Stimme,  in  tir.cni  dr.'lloii  Uielir  das  Spie/  heiTO^- 
Lritt,  in  einem  vierten  aber  alles  stellenweise  ab- 
wechselt. (Hr.  N.  spndit  dann  aber  die,  hier 
ebenfalls  dargeholenen  Lieder,  die  das  raoi-alisch- 
religiöse  Gefühl  wörtlich  ansprerben;  und  fährt 
dann  fort:)  Der  allgemeine  Zweck ,  der  in  Hinsicht 
aof  das  guamml»  PnbUenm  immer  der  erste  bleibt, 


*)  Aansrk.  Für  cUm«  ZritMlBtik  «Brdt  icb  m  iraitBNrfkrf  wwJbb,  ««rb  igIi  Mdb  Ae  VendiildralMiteii  dar  Kirelmi,  ia 
Itimirht  ilirer  GrOnt  nnd  B<tuari,  der  Orgeln  in  eben  dieser  Hinsicht  tind  in  niriiirht  ihm  Suude»  in  der  Kudw,  die 
ver»chifdme  Bearbeitung  eiosclner  Or{;elrcgi»ter ,  dio  eine  fiut  untrtcliöpflicho  ManniKfillinkcit  verantawea,  ■lueinandcnctaSa 

WoUte;  «tshilb  ich  mi<h  mit  den  hier  gtgcbeneti  Winken,  tlio  mir  fiir  den  ang' Ii' utltn  Oi,;.ini.'.«<-ii  Stoff  ;;<  rmy  z\>  I.Jttca 
•dMinen,  büsiiü^e,  und  glaube,  das«  «ia  »olcber  darii»  mit  der  Zeit  dia  feiacren  Kwincen  «bsUdJtircn  und  ilue  Regittex 
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ist  auch  hier,  inil  dieten  eimlimmigen  Uedei*!! 

zur  Reibrderung  der  GcHelligheit  Uaiiü  su  bieten. 
Die  Texte  sind  so  genUhll  ,  liass  sie,  ol)\vol  nicht 
von  der  GesdUcliatl  zumal,  doch  in  der  jL»rsell> 
«clMft,  und  swar  tcMi  abwcchieluden  Slogerii  ge- 
fluiigen .  werden  klinnen.  Sie  «ind  vor/.(iglirh  für 
Llf'iiiei^e  Kreise  geeignet,  wo  mehre  »ingfaliigePrr- 
suiifii,  die  aber  nach  Anzahl  und  uarh  Beaclinf- 
feohcit  ihrer  Slimraen  keiuea  Chor  oiuniaclicn, 
EUjamuieiilrefleu.  Solche  köniini  sich  so  duj  ( Ii  t  i- 
oe  Arl  von  Ligdertpiel  unlerhattco,  dewrn  lieit 
durch  den  Coatnwt  der  ludividualiUlen  und  Ver> 
scliiedenlieit  der  Oi^ne  n«  a«.  m.  «rateaüich  er- 
höhet wiril  elc. 

Betrac'iitea  wir  nun  diese  Lieder,  wie 
das  gerecht  und  lNjHg.iat,  uach  den.  Tain  Veif. 
scllist  aiif^rvsti  Ilten  An-  und  Abeiehtvn,  so  finden 
wir,  uacli  dt»  Ree  (Jrlheil,  Folgendes: 

Die  Abstehlen  «ind  veratündig  und  würdig; 
die  An-siciilen  benimmt y  scIiHrf,  und  vornftmiich 
jene  LJiiterscheiduiij'  und  Soiidciung  dei"  wrsenlli- 
clien  kuustaiudrucksuiiUel  im  Liede  eben  so 
scharfsinnig,  als  gründlich,  auch  ron  dfen-jfiriM 
Künstlern  zwar  nusgcÜbl,  von  allen  gchUdeten 
Mu^ikfi-euodeu  swar  «ni{ifiiu<ieii,  aber,  so  viel 
Bec.  sich  erinnert.  Von  Niemand  noch  so  rund, 
deutlich  uud  überführend  ausgesprochen. 

Gegen  die  Wahl  der  Gediclile  (von  Theoflor 
Ktfrner,  Wagqer,  Usteri,  ilottinger,  Muchler, 
Arndt,  Kosegfrten,  Matthiiaon,  C.  Schreiber, 
WesierdH'rg,  Voss,  Herder,  Jacohi ,  dies,  Hill, 
Vogel,  uiwl  eius  von  einem  Ungenannieo  )  Usst 
■ich  nidiU  etnweuden*  Sie  sind,  allerdin^^s  tuehr 
oder  weniger,'  doch  Mamitiich  gute  Lieder  iiher> 
hiiiipt;  flntni,  singhar  und  iHuh  sonst  fiir  Mu>ik 
geeignet;  endlich,  den  besundei'u  Zwecken  dieser 
Sauuntnng  angemetaen.  ^. 

Die  niuüiLal.  Behanillimg  drrsdIfacR  m  lech- 
nischer  l-linsicht  —  was  man  nwu  so  nennet  — 
ist  so  warker  uud  sorgsam,  wie  , man  <lä9  an  Um. 
N.  gewuhnt  ijit;  uud  nin-  sehr  Weniges,  wovon 
in  der  I\Jl;c  Rinipe:}  Iwriihrt  wrrdrn  soll,  kann 
dartiber  ^weifeiluin,  und  kaum  einiges  Wenige 
tadelhaft  enrheinrn.  JmIcs  Gctiichl  ist  in  aehiem 
Tolalvindrrick  ant'  da.s  G( Tiilil  uulgelasst,  und  auch 
Binselnheileu  dcsselljfn  sind,  wo  sie  diesen  nicht 
stören,  in  der  Mu>ik  benutzt  $  wodurch  denn 
mehr  MiHinigriiit;;;(.eil  und  Indiridiuiiläl  für  die 
ei'i  eltx  ■!  I.i'  il»-!-  In  i  lii  \ c.  Iliiftrt  w  oi  dt  n  i.st.  DIo 
DeclamatioH  iai  richtig,  nicht  «eilen  sehr  bezeich- 


nend, raweflan  widi  -vbenui  IreSand  nnd  dadarcli 

tief  eingreifend.  Das  Rhylhmisoho  iit  mit  grüiid* 
lieber  Kenntnis  und  ausgeKeichnelem  FItis  l>ear- 
beilet,  nicJil  scid-u  auch  originell}  und  «cheiut 
die  Bearbeitung  desaelhen  auch  hin  nnd  wieder 
überkünslLi'h  oder  etwas  küiulelnd:  so  weiss  man 
ja,  dass  dies,  hat  es  npr  Grund  io  der  Sache,  uud 
nicht  in  Willkür  oder  Caprice,  bey  genauerer 
Bekanntschaft  mit  einem  Stuflk«  nnd  bey  öfterer 
Uehung  dcjiselhen  bis  zinn  geSet^Ir^ä'^^ipfl  evcn  Vor- 
ti'ag,  sich  von  selbst  auflöset  und  allm^iiiig  vem 
schwindet.  Die  Schreibart  ist  heaonnen  und  rein, 
bis  auf  wenige  Unebenheiten)  d«  Verhältnis  der 
Theile  eines  Stücks  su  seinem  Gan?:en  Oist  immer 
wuhlgemessen ;  das  Verhältnis  der  kunstmiUci 
zum  Zweck  meistens  genagend.  Sonach  findet 
sich  ini  Tfclinisc  Iieii  Tisf  nur  Grnnd  zu  I<i1>rn; 
und  ofliin'iU  —  uamentlirb  in  der  lounikal.  Dar- 
stellung des  Rbythmns  —  müssen  Hm.  N*s  ge- 
lungenere Albeilen  jintgen  KiniMlern  als  Studien, 
neben  dem  allen  Sthnix,  und  dem  \'<)rziii^Iirlien 
von  Reichardt  und  Ij^eller,  gar  sehr  eiii|)luhira 
werden* 

Me!u"  auszustellen  T.e\^t  sic^i  ;tKer  in  «L&Uieti- 
srher  Hinsicht  —  soll  man  sich  uurh  hi^-  de* 
gangbaren,  obgleich  nidit  scharf  genug  IteseichneiH 
den  Aasdrucks  bedienen;  and  noch  öfter,  als  ti- 
\v.Ts.iti.<znsfclkM),  hfkrtintnt  man  etwas  zu \A'ünschcn- 
de,  ja  zu  Ci wartende,  tu  vermissen.  L'ud  das 
kann  wol  anrh  kaum  anders  möglich  seyn,  da, 
wo  des  Ki'instleis  Aibeileii  oft  mehr  eifjenllirlie, 
im  eugern  Sinn  so  genannte  Aufgaben,  als  Kr- 
giisse  der  Begeislemng  uud  des  lebendig;  aufge- 
regten Gefühls  sind;  wenn  mithin  Verstand  und 
U.n'.sonneineiit  die  Phnnlasie  und  die  Fnipfniduag 
nicht  blus  zähmen  und  (im  Augenblick  bewussllo») 
leiten  auf  die  rechte''  Bahn 4  sondern  in  difsec 
ihnen  gleichsam  die  Schritte  roMmassaa}  wenn  sie 
nicht  blos  mit  ihnen  geben,  sondern  vorans,  ja 
wol  auch  ihnen  k»lt  enlgegrnlrelen.  Das  aber 
scheint  bey  Hrn.  N  allerdings  nicht  seilen,  nnd 
besonders  da  /n  gf^i  liehen ,  wo  nii  Iii  der  Dichter 
entweder  durch  ganz,  besondere  Krall  den  Musi- 
ker fast  gewaltsam  mit  hinnnfreisst ,  oiler  durch 

}  sehr  bc^lin^nit!  T.eituMg  mf  iis^tud  el\\;is.  inimit- 
fiHiar  an  b»\son(lere  m:i-il>.tl,  \nordiuiii_s»  oder  Aii^- 
ruhrinig   biiidei.     Hey   Uiil>es(iniinterm ,  Ailgenn  i- 

'  nerm,    leichthin  Gemnihlirhem        da  seigl  sieb 

I   (I  is  \  ,1  lithi  ji_Mier  Mellujde  am  .■mfl'nlleitt'stcn: 

i  die  Musik  wird  auch  da  vielleicht  acht  eigentlich 
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tadclfiaft,  aTjer  tlorli  seilen  virl  mein"  .foyn,  als  ein 
für  bcsondeiB  Zweck  brauchhavea  Rxempei,  ein 
U(M  (bniiKeh«s  Ding,  kein  adiflo  g«fonnte*Z  —  Dt* 
cweyte  GalUing,  wo  dieia  Sammlung  Schvrüche 
Bcipl,  iiiirl  zwar  Schwache,  von  welcher,  ob  sie 
meiit  tiulurlich',  tider  mehr  melhuili»di  erzeugt 
My,    nidit  eotMliieden  wenloi  aoU  -~  ut  die» 

iinch  Hrn.  N's  elpfner  Heslinininng,  (Ins 
MtruHuntalitcJKj  und  mithin  das  Spiel,  voruamlich 
henroHritt.  Eben  in  dieser  Galtnngt  wenn  in  ii<- 
genil  einer,  mu>a  die  Phantasie  vorwalten,  und  die 
Neuheit,  und  der  Heiz  der  miisiknl.  lilccn :  von 
alle  dem  aber  zei^l  aich  in  den  Stücken  Jitser 
Gnttnng  hier  selten  etwa»;  tffters  dagegen  Trok- 
kenes,  Vcralletee,  Steifes.  Weit  vorzüglicher, 
und  weit  ansprechender  sind  daher »  im  Gänsen 
genommen,  die  ^cantabeln**  Sitiek«,  wo  mehr  die 
Sümmtf  und  vielleiclil  noch  mehr  die  ,.dcc1aina- 
'torischen",  wo  mehr  die  Sprmhe  hcrvoi tritt;  und 
wie  dort  uiivei  holen  die  Mangel,  so  werde  hier 
unvnrkjmimert  ilas  Lob  ausgesprochen.  Verschie^ 
dene  Stücke  diesrr  htyden  G.iltungen  elnil  \v  i!n- 
batlig  inei&ter-und  musterJiafl,  und  sind  es  in  je- 
der äinsidit. 

Nach  dieser  ErklSrung  iiher  rint  Wei  kellen 
im  Ganseu,  kann  man  über  sein  Kinzelnes  kursser 
seyn ;  and  da  es  weder  in  des  Ree.  'Art  und 
Neigung,  noch,  nach  dem  oheji  Geäusserten  liö- 
thig.  ist.  bey  den  schwachem  Sliickcn  zu  S^urwei- 
len:  so  mögen  diese  nun  übergangen,  und  hios 
dio  sUirkem  n.  vorsngliehern  aoHgeliohen  werden. 

Dahin  gehört  vielleicht  No.  4,,  (cfrr  jftpen- 
tohtit  S.  9.  folg.)  .ob  mau  iiuu  gleich  weniger 
Wiederliolongen ,  und  die  AbVndernng  manelier 
matten  und  trivietlen  Stellen  {*.  B.  S.  9.  Syst.  5, 
T.  u.  Tolgg.,  iHid  die  verwandten;  das  ..sairse  !f. . . 
^aSuscll*',  S.  11,  Syst.  4,  u.  dgi.)  wünschen  muss. 
Dasi  die  Strophe,  welche  hier  aliweichend,  Mode- 
rnto ,  gesetzt  wokU  ii,  ahweichcnti  heh.tiHlelt  ward, 
ist  j^anz  in  der  Ordnuug:  ob  sie  «her,  da  der 
Diditer  sie  den  andern,  selbst  durch  das  „Hey 
niid  frank**  so  nahe  gehrnchl  hat,  mit  Recht  90 
gniiz  ahweiclicnil  al1^^ailen  diirfto.  <l;iss  nur  höch- 
stens der  }''itiiiit(  du-ser  Mu^tik  etwas  der  übrigen 
Analoges  liekam  —  das  swy  hier  nur  in  Frage 

pesl  Mi.  —  Weit  aiKgrzeichnetcr  in  jeder  Hin- 
sicht ist  So.  V.,  dtt  Saugers  Lied  au  den  Ster- 
nen, Hier  spricht  ein  sartes  Geluhl  in  liebifrtten, 
keineswi-gs  vcrinanditeu»  «Mb  Jedermann  sogleirli 
ansprechenden  Tönen  j   und  was  os  spricht,  ist 


ehen  das  Reclife.  voraiugesetzt ,  der  Sa'ngrr  ver- 
si<rlit  mit  Discrelion  vorzutragen,  und  besonders 
da«  Hüpfbnde  in  dem  Polonoiseuartigfn  des  Stade*  . 
zu  mildern,  so,  wie  es  der  Sinn  des  Gedichts, 
uhngeachtet  manches  ebenfalls  annintliig  T;<!ideln- 
dcn  in  seiner  Form ,  verlangt.  —  Ganz  anderen, 
ja  entgegengesetzten  Charaktere,  -eher  nicht  weni-^ 
ger  trefflich,  und  wol  not  Ii  t  ri^mlhtitnlii  !ier,  ist 
No.  VI.:  mein  yaterland.  So  oft  dies  uiil  Recht 
beliabte  Lied  seit  einigen  Jahren  in  Mnsik  gesetzt 
ist:  nirgends  erscheint  es,  hey  aller. hier  nOthi- 
gen  Bi,n&chlieit  und  gedrängten  Kürze,  nscli  nn- 
serer  Meynung,  so  ganz  eetroßen.  —  Die  Haiipl- 
melodie  su  No.  VIII.,  Jeitfst/ier  TroBtf  fa  andi 
die  Abweichung  der  ftinfleii  Strophe,  Iiis  zu  „Al- 
les dui-ch'*  —  (etwa  abjjerech'jet ,  da-u  der  Takt 
umtono  „HeldenaUan— *%■  in  jeder  Hinsicht  besser'« 
in  blosen  \'ierteln,  ex,  b,  g,  es,  ausgesprochen 
worden  wäre  — •)  und  dann  wieder  von  d.i  an: 
Drum,  b  Herz,  verzage  nicht  —  ist  so  schön, 
wie  jenes  No.  V.,  und  vuUkoromen,  was  es  seyn 
\\  ill  und  .«eyn  soll  ;  aber  das  Wiedcrliflf-n  des 
vorhergegangeneu  'l'aktes  bey  neuem  Ansatz,  (,,diese 
hallen*')  dann  das,  an  sich  gnie,  aber  etwa^  ge- 
wölinliclie,  1111(1  darum  peuiss  nicht  geistig  Stei- 
gernde der  Folge,  und  nuclt  ueit  mehr  die  rum- 
melnde Imitatton:  „fechten  dw-eh,  halten  flns*%  so 
wie  der  7.i<'mlich  abgeniltsln  „Todlesbrans**: 
das  sind  Kl<ileii,  utui  eiregen  eben  in  einem 
sonst  so  trrlHiciien  Stück  nur  um  su  mehr  An- 
stoea.  Wire  es  niobt  nnhesdieiden.  so  wfirde 
Ree.  Hrn.  N.  ralhen,  wenigstens  die  Zeilen,  S. 
16.  letzter  Takt,  bis  S.  17.  vieJier  Takt,  um* 
zuschreiben ,  und  die  VerVndemng  dem  folgenden 
Htfie  milzugebeu,  diirni'  '  es  Kemllcd  ohne  alle 
Störung  und  Abschwäcliiiiii^  llf■l•v^)I  ■i^tn::?. —  fuNo. 
IX.,  Butidealied  vor  der  Svhl<uhl,  ist,  im  ersten 
Thaüe»  ga»  dem  Sänger  in  die  Hand  gegeben, 
was  aus  den  einfachen  Noten  fi'ir  den  F.ffect  wer- 
den soll ; .  wir  finden  das  nicht  übel,  rühmen  aber 
▼ornKmlich  die  kunstreiche,  ungewöhnliche,  and  • 
dabey  doch  freye  nnd  voHkommcn  angemessene 
Behandlung  des  Rhythmus  im  zweytcn  Tlierle. 
Die  Modulation  im  zvveytcn  Takt  dieses  zweylen 
Theils  acheint  eben  in  diesem  einfiidicn  Stucke 
etwas  hart.—  No. X.  Gebet  tva'Iirend  der  SchlacFtt, 
i  ist  mit  gründlicher  Kunst  und  Beiiarrlirhkcit, 
I  durchgeführt  t  sollte  aber*  dies  Gedicht,  eben  we- 
gen des  Vielerley  ai)  starken  Oedanken,  Empfin- 
i  düngen,  Büdem  u«  Worleo«  wm  UedermMaugc  Musik 
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doch  nidit  erreichen  kaon,  ohne  das  ein&ch  Edle 
der  HsupUdee  and  des  herrachenden  Gvßbb  sa 

verdunkeln  —  nicht  besser  ganz  emfach  -  würdig, 
eitiracli  -  gross  beliaiulclt  werden''  Der  Schluss 
ist  sehr  rührend.  —  No.  XII.,  Die  iin  Kampfe 
Gtfaihatnt  iai  originetl  aafgcrasat  und  wacker 
dlll'cbgefDhrt.  Es  spriclit  den  Kenner  utu!  Niilit- 
kenner  sogleich,  und  eben  auf  diu  rechle  \Vct«e 
an.  Im  letzten  Takt  der  a4slen  Seite  erscheint 
der  Componist  genii-tt  er  bat(e  —  nnd  man 
hrauclil  ilim  nicht  erst  zu  sngt  n ;  wie?  —  natür- 
licher, ilifcsseuder,  und  uhue  tu  vcrhercii.  was  er 
baybeJialten,  ohne  in  das  au  rerfiiUen,  was  er 
Termrtden  wollte,  dahhi  gelongen  können,  wohin 
er  (S.  j  ").  Anfang)  zu  gelangen  sich  vorgenom- 
men halle.  8uil  der  Figur  ia  der  leisten  Zeile 
der  Begleitung  hmte  Ree.  lieber  nur  di«^  l^auprno- 
ten  in  Vlf-rlfln  zu  empfm^pn  gcwiin  rftr.  niciit 
blos  der  Symmetrie,  suiidern  auch  dca  cmfache  i, 
edlen,  sanften  Ausdruck)»  wegen.  —  No.  XV., 
das  Dörfclteri^  ui  ein  orisinclles ,  »Il.»rlifbsJea 
Tvicdclien  —  fw  Gel.'*?  .  Gcfulil  und  Gesrhmack 
gau»,  was  das  Gcdichl  verlangt  und  selbst  ent- 
halt. Oaa  gewiasermassea  Maieriftche  inf  Ba^se, 
S.  53.,  SysL  3..  gicbt  der  liörhsl  einnicbon  M<  lo- 
die  niclit  nur  einen  neuen  Kci^,  sondern  aucli 
etwas  naher  Beseichnendes.  Die  Rückkehr  der 
Figur  der  Begleitung.  S.  55.«  Syst.  3.,  aus  S.  33., 
Syst.  ?>  uncf  4.,  ist  ein  glücklicher  GiilF.  Uies 
kleine  Siück  gehört  sicher  unter  die  vori&ughch- 
sten  der  gansan  Saminlnng  und  wird  walurscfactn- 
llcb  bald  überall  beliebt  werden.  (In  Nu.  XV  II., 
S.  55.,  stehen  in  den  Singslinimen,  Takt  3  u.  4. 
die  Sechzehntheilnolen  dui'ch  einen  Druckfehler 
lim  eine  Tera  au  hoch.)  —  No.  XIX.,  da»  Flüch- 
tigste, ist  ein  einfaches,  lieblichts,  iu  srliöneiu  Ge- 
sang und  erwählter  Begleitung  gleich  riihmlicii  aus- 
geführtes; und  No.  XXllL,  dStr  Mnuadia-^  ein 
noch  einfacheres,  ganz  gemliJges,  trvffliches  Lied. 
Die  Wendung  des  Gesarif^es  nach  oben,  bt-ym 
Scliluss,  vor  der  VVicdcihulung  der  letzten  byl- 
ban;  ao  wie  die  Fortführung  der  Begteilnng  da- 
spllisf.  ist  wahrhnft  eig?nlbiinilif Ii,  git-bt  ilrrn  Gan- 
zen einen  Anstrich  von  Neuheil,  uud  wacht  auch 
aonat  dna  schöne  Wirkung. 

Diese  genannten  scheinea  nun  Ree.  die  vor- 
.siiglichsten   dieser   Tierandawanaig  dargebotenen 


Stücke,  oad  in  einem  Grade  «mgeseichnet.,  das«  • 
Hr.  N.  Inr  sie  am  hanlichaa  Wort  dea  Denk«  ; 

empfangen  möge.  Wae'  öber.  andere  zu  bemer- 
ken warf,  iibrrgeben  wir,  wie  schon  oben  gesagt, 
und  aus  den  dotl  angeführten  Ursachen.  Viel- 
leicht wiblt  Hr.  N.  aus  „der  Men|^  aolrlier  Lie-  ^ 
dercompovilionen" ,  die  er  ..j^cset/rt  hat  und  künf-  ! 
tig  selAcn  wird",  (s.  ilie  V'urrede,)  in  der  Folge 
strenger,  und  legt  nicht  alles,  was  im  Angrnbltä  j 
nidil  ganz  uninteressant,  auch  ftir  das  Bedürfnis 
die.sfs  Oller  jenes  sinr;eii(leii  Indiviiluutn.'i  hranili- 
bai'  und  selb  t  nut/lich  seyu,  wogegen  aut.h  übn- 
gena  die  niedare,  die  gramroa tische  Kritik  nichts 
einzuwenden  liaben  ning  —  dt-iu  Publicum  vor, 
das  eben  darum,  wt-il  es  ihn  achtet,  auch  von 
ihm  desto  mehr  Achtung  au  erwarten  -bereohttget 
ist.  Dass  veracbiedenc  Stücke  für  eine  kemiga 
Batts-^tiMiine  ge.scl/.l  »ftid,  i.  I  iiocli  rail  Lobe  zu  er- 
wäbntMi;  /.uni.il  da  von  den  deutsciieu  Lieder- 
oompontslen  für  diese ,  niclit  nnr  uharlianpl  so 
vor/.iiglic  !ie  nnd  ilm  aklervoUe ,  sondern  auch  bc- 
sunJertf  uiliunale  Stimme  der  Deutschen,  vei-iiäll-  i 
nism^ssig  viel  au  wmig  gesorgt  wird.  ! 

Das  \ Verkeilen  ist  auf  dem  Titel  mit  dem  ' 
Bildnis  Tljeodor  Körners,  als  des  Dichters,  von 
dem  hier  die  meisleu  Lieder  bearbeitet  sind,  ge- 
aleret  wovden»  Das  Bild  liat  Charakter,  und  ist 
von  Lips  brav  gestochen,  aber  fast  bis  zw  gäuzli- 
cher  Uoähnlichkeit  verschönt.  Der  Druck ,  und  | 
<la8  Aenssere  des  Werks  übcrhaupL,  ist  gut;  auch 
der  Preis  mässig.  Der  sweyte  Heft,  für  »8»7, 
soll  noch  ia  diesem  Jahre  gpllefiert  werden. 


KVESX    AXSBIOB.  . 


Trete  X^utOucn  pout  JViJla,  deux  Clarinetu*  et 

Baason,  comp.  pnr  J.  Ferrari,  ä  Leip- 
zig, chez  ßreiütopf  et  Härtel.  (Pr.  i  Till.) 

Kurze  Sätze  veracbiedener  Art,  in  flicssenden 
Melodien,  und  mit  Kenntnis  der,  zu  angenehmer 
Wirkung  snsamvengeitdlten  Instrumente  gcaehrie- 
beo.   Aasaufiihren  amd  de  leicht. 


LEIPZIG,    BSY  •  BjlXIVKOVV    VSD  HXftTBt. 
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MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


Den  27(»  November» 


N2.  48- 


E  X  C  B  H  •  «  e  K» 


Siehentr  rroxae  Symphonie,  in  A  dur,  von  I>ud~ 
wig  van  ßeethqt^n.    93«/««  fi^trh,  V »ü- 

'Wim  bey  &^A.  8t«Mr  v.  Gbnip. 

^nrftkovSm «.    ■»  dar«»  BndMnmii^  wir 

«lern  gesamnHen  mustkal.  Publicum  init  Fruiiclcn 
Glück  wüo«clieu,  liefert  neue  Buweise  voa  fieel- 
Iknwm  nnerachfipflidiMB  Talent.   E»  i«l  dieselbe, 

deren  gUuzeiidei*«  wiederholt  mit  atugexeicli- 
netera  Beyfall  au^genonmeaer  Aufführung  iaWien 
im  vorige»  Jalu-e  ihirdi  den  Correspoiuienten  bc- 
vieblel»  und  auch  iron  mebren  Ei^'^uilmnilidikeiten 

\\'eiks,  so  wie  von  seinem  Effect  im  Ailge- 
jDciuen ,  ge»pi-oclieu  wordeu  ist.  Ebea  diu-uin 
Vrii'd  «iah  der  Ree.  hier  mdw  arit  einer  Bcariirei» 
kttOg  dwn>ell>«iv  im  ßesondern.  u.  mit  Nacbweisung 
aaatu-hes  ihres  £igeiiüuiiiiliclij»taa  aod  Vorxii^g)iGil~ 
•teil  im  Einsdaeo,  be«diafiigea» 

Da«  Werk  «erfldlt  ia  ▼iec  wahihaft  groea» 
HBuptsütze.  Die  Eialeiluiig  stim  eratea  Alkgro 
m'wü  gebiiikt  diireii  ein  Poe»  ao»tefuttOf  A  dui% 
C  -  tatet.  Der  geistreiche  Con^öoiit  weiss  gWidi 
Im  Anfange  die  TheiliiahoM  m  am^feti,  die  Auf- 
werksamkcit  der  Zuh'fli  rr  zu  spn»nen  und  xi>  £e»~ 
•elir.  ladetn  das  gatiKe  Orchester  dea  vollen  and 
mA  v«lhUiiidigst«  anegesproolMiM»  Aeeord,  Adnr, 
nit  einer  Vier^dnote  ansdiUigt,  ergreifen  die  He- 
boen  sogleich  fblgencfen  Gesang:  (Sielie  die  mu- 
•ikal.  Bejrlagc.  Nu.  VIU.,  Beysfnel  1.)  Dieser  Ge- 
MBg"  Wied  unmiUelbar  darauf  von  den  KiariiielteB, 
Hüniet  n  und  Fagotten  fi-ey  imitirt.  nnd"  nach  der 
DomiiMtrie  hiiigeleilet.  liier  entwickeln  dieVioli- 
Man  da»  swejitei»  Hanptgedaniwn!  ia  otnmi-  Trr- 
xenlauf,  welchem  sich  in  dem  halben  Takt  die 
Viol»  mit  dac  Saito  faey^eacllti   (ß.  Jfejr^M  3.}  j 

18.  Jaiir^. 


welche  xwej  Tbetnata  eodenn  rereinigt  in  diesar 
Gailalt  ertAetnen,  woni  alle  BUsar  die  ToIlatM»- 

migca  Aicwrde  in  ganser  Kraft  angeben:  (Si«Iie 
Bcysp.    0.)      Indem    »ich   der   Satz   nach    C  dar 
wendet,  ßihren  Uoboen,  iüarinetten  uiui  FageCle 
Mgandan  senfcn  Gaaeof  aoet    (Sidw  Bey^  4.) 
welchen   nacliher   die  Siiitcuinstrumcnte  iiberwh- 
ttien,  indes«  die  Blaset-  mit  einer  eigentbümlicheHi 
Figur  daaa  aaaompagnire».    Naah  einer  Nd^ieder- 
I  büinng  dci-  obigen  away  Hauptideea,  w-cjbfy  nun 
eut,li  die  BiecliitMlnuTHinte  ihre  gewallii'cn  Ilalb- 
Voten  austussen,  und  einer  Wiederholung  dea  vo.» 
rigen  Cimtabila^  |etat  ia  F  dar,  mHiwB  die  Viw- 
Uncn,  die  erste  Fidle  11.  IIulx>e  gleichsam  neckentF^ 
mit  einer  VersOgeruiig  den  Uebetgang  xua>  Vv>  ' 
vaoe,  welches  aaf  fibtgMdce  Motiv  gebaal  t«ts  (Ii» 
Beyep.  5.)    Im  a7steu  Takt  FaUt  fortinim»  dlia 
gaiiee  Orchester,  nach  einer  Fermate^  efn,  indeoa 
die  ersten  Violinen  mit  den  HöiiRCitt  das  Tlueuia 
erpaifiN»^   di»  Trotopeteu  und  Pauken  aber  aiit 
de»  Contrabüssen  die  FjnleihiHg-  Figuv  der  praic— 
tirten  Achtehxiteii  dorebf  ulirea.    Nun  feigen- laci»- 
f»  Nludniiaiaagei»  awierikva^  «rMar  Vieliae^  PtMav 
Hobae,  Fagott  und  Bass,  letztere  in  d«r  tlinkeh- 
rungf    nnd  ei<ie  Modulation  naeh  Gis  dur^  Es  dtur . 
und  £  dur,  welche  üirer  eige^thiimlichen  Soadcr- 
barkeit  wegen   wenigstens  inv  Gerippe  hier  eia 
Plätzchen  finden  soll:    (S.  Brjsp,  6.)    Deu  Ue- 
bergeng    sur    Wiederholmtg    de«-  ersten-  Theila 
■udbt  ein  ITnüoim^  aUbr  fiaitaaliatraaiaoca«  waao 
säinmlUehe  BliUrr  jedesaiak  iia  3te»  Avhtel  «ua 
durchdringendes  E  aiMchlagen*:    («Siebe  Brfsp. 
Ebeiy  so  cbaraki«  iKti»cb  lieginnt  der  ate  Tbeil,  im 
welclieni  erst  alle  Be^tandüieile  dieeceechttaaikSaixea 

recht  eigentlich  cnlwickelt,  und  mit  lirs  Ci>niponi— 
aien  bekannter  Genialität  durdtgefiihrt  werdcmf 
Bcysp.  Ii,)    Naak  mehren  fiappanteaAuswaidwar- 
gen,  und  Imitationenr  i»  alten  tttiauara,  bald  er» 
iwitarty  bald  vrrkänt,  tQti  am  mißin  ia  dar 
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Tonte«  das  Hanptmoür  «ai    aber  gans  ander«  j 
ge«teUt.    Die  ersten  Violinen  niralioli  ipielm  die  | 
Gt«Mn«io''>o '    ^'^  vAYWfiett  ^.«chjtrirren  mit  den 
Violen  in  1 6lheil  -  NoU  n .  die  Bifsie  arbeiten  mit 
dem  Tbenia  in  der  Gegcnbew^ung,  und  die  gan- 
se  Blasmonk  seMVgt  jeden  swejBbm  Takt  kann  ; 
volhliiumigo  Accorde  an.     Freuiidücli  ,    wie  Jpr 
lielle  Abeudsteiu,  tritt  nach  »wey  Feriiialen,  (die  \ 
Septime  auf  B  und  A.)   din  ante  Hoboe  nit  , 
4&m  Thema  iu  D  dar  ein»  an  tAfltke  sich  Flöte, 
Klaiinell«  und  Fagott  in  verachiedesen  Tonleitern 
nachbarlich   anschmiegeu.     AbchiMb'  eritUngt  in 
Toller  Slirke  dae  erste  Melir  nnd  iMnel«  fremd- 
artig raodificirt.    Die  Pnmi  im  Einklang  mit  den 
8  Rolirinstrumenteo   spielen  die  «wcy  Anfiing«- 
takte,  worauf  die  &fa«e  nnoitälliar  die  swcy  Ibl- 
genden  fibemehmen,  und,  so  za  sagen,  ei^glaien. 
die  Hörner  «Her  die  tiefe  Dominante  «lazn  aus- 
hallen.   Nach  4  Takten ,  welche  die  Sclilussligar 
de«  eralon  Thefle  (jel»t  in  A  dnr)  in'  Brinne- 
mng  bringen,  folgen  zwey  Gcnci  nlpnriscn  ;  dann 
Wird  leise  ein  einsames  As  angeschlagen,  mit  sei-^ 
neiu  Vorschlag,  nnd  den  Hadikbng  der  Bbtoer. 
\^ader  eine  allgemUne  Pause.    Nun  ti*elen  die 
Blase  in  As  dur  mit  jenem  Zwischensalz  ein,  der 
frfiher  in  C  dur  stand,  die  Violinen  lassen  vei*- 
•insdt  de«  Tkenn  beynake  nur  enrnihen«  nnd  anf  { 
nachfolgende  originelle  Weise  kehit  der  Tonsetzer 
nach   Hause  zurück:    (8.  Beysp.  g.)    indem  er 
mit  einer  kr»higen ,  groMM  Cadenn,  in  weleber 
alle  IiMtrumenie  die  durah  da«  -GMine  fisst gehalte- 
ne Figur  durchrühren,    rasch   nnd  feurig  dieaen 
kmutreich  gearbeiteten  Satz  beschhesst. 

Da«  sweyte  Stndc  bildet  ein  AllegNUo.  Amol, 
Zweyvievtcitakt ,  welches  seit  der  ersten  Ausfüh- 
mng  in  Wien  ein  Lieblingsstück  aller  Kenner  n. 
Nichikenner  ist,  daa  auch  den,  in  der  Tohknnat 
gar  niclit  Unterrichteten  innig  anspricht ,  durch 
seine  Naiveiät  und  einen  gewissen  geheimen  Zau- 
ber alleA  unwiderstehlich  hinreisst,  und  dessen 
'VTIederiiolttng'fkiaher  noch  bey  }ed«r  Anflihnii« 
uU  Enthnabimus  erzwungen  worden  ist.  Naoh 
twey  Takten,  von  den  BUaem  stark,  bis  sum 
pianUnmo  aber  eich  ▼eisend*' mfeacblagen 
'man  itann  sagen,  fluttern  die  Violen,  Violoncelle 
nnd  Bässe  folgenden  heimlichen  Gesang,  der  um 
SO  mehr  ganz  hier  einen  Platz  verdient,  als  aas 
ihm  ao  recht  eigendich  dM  0«»w  erschefien  her- 
Torgeht:  (Siclie  Heysp.  lo.)  Die  erste  Variation 
(wenn  ich  so  sagen  darf)  iliesee  licbUchen  Tlmna 


entsteht,  indem,  die  ate  Violin  den  vorigen  Gesang  der 
Viok,  in  der  Ifittdlage,  eine  Octave  htfhrr,  anl- 
ninirat,  u.  von  den  igen,^  abyr  auf  dies«  Weise, 
begleitet  wird:  (Siehe  Beysp.  i  i.)  Indem  mit 
dem  'Josten  Takt  altermnls  das  Thema  beendigt 
in,  tritt  ^  erat»  Violin  mit  demselben  Motiv 
ein,  der  Gesang  der  Viola  wirti  von  der  3ten 
Violin  adoptirt,  beyde  in  der  bObern  Octavf,  myl 
die  Onlentimmen  aind  nnn  ao  gealahet:  (Siehe 
Beysp.  17.)  AUmilhiig  acbwellen  dia  Töne;  IIo- 
boen,  Fagotte,  Ilörner  und  Flöten  ge'ien  in  dem 
xweyteu  Takttheil  die  vieralimmigen  Accorde  an, 
nnd  nun,  nach  dieaem  gewaltsen  und  nnwider- 
stehlich  aufregenden  Crescendo,  stürmt  das  volle 
Ordieater  heran.  Alle  Bilser  tragen  im  £inkl8ng 
die  Oberatimme  dee  Thema  vor,  Trompeten  und 
Pauken  aefalagan  die  Gniodnoten  an  ,  die  e):ste 
Violin  supplirl  in  der  hohen  Oclave  die  «weyle, 
diese  ist  auf  dieselbe  Weise  un  die  Stelle  der 
VioUi  getreten,  nnd  die  Violoncelle  bewegen  sieh 
abwechselnd  mit  den  Baissen  in  fortlanfeaden  Trio- 
letten.   (S.  Beysp.  i3.) 

So  ^ie  dieai  im  Aaftnge  ao  einfiidiett  Ifaa- 
'ato  7Mm  Kolosse  sidt  aufgethürmt  haben,  und, 
man  darf  wirklich  sagen,  furchtbar  hervorgetreten 
sind:  eben  so  lösen  sie  sich  allm^hlig  wieder 
auf,  eben  so  verhallen  sie  auch  wieder  nach  nnd 
nach,  und  ein  zarter,  rührender  Gesnn;;  in  der 
DuD>Tonart,  vorgetragen  von  einer  iUarinctte  und 
einem  Fagotte,  mit  einer  aehwebenden  Violiab^ 
gleitung  und  plzzicirten  Bässeii,  eiaeheint,  gleidi 
einem  milden  Sonnen>lral  nach  einer  finstem  Ge- 
wilternacht.  üiiler  verschiedenen  Imitationen  «ler 
Biaainstminente,  wobey  besondere  ein  B^Hom 
von  Wirksamkeit  ist,  und  mit  dieser  interessanten 
Ausweichni^  leitet  der  Compouist  den  Satz  nach 
G  dnrt  (Sielie  Beysp.  i4.)  und  von  d«  nnrack 
nach  A  moll,  wo  Flöte,  Hohoo  und  Fagott  4il 
zweyte,  oder  eigentliche  Conlrolhcma,  auf  neue 
Art  von  den  hegleitenden  Bogeuiustrumenten  be- 
bandelt, darahfuhren:  (S.  Beysp.  x5.)-  BaU  das- 
auf  erklingt  auch  wieder  das  ILiupltbema,  mit  tir 
nem  neuen  Contrasobjert ,  fugenniiig  gestellt,  mfr 
fangs  swey  - ,  'dann  vieretimmig,  nnd  vwkSinll: 
(Siehe  Beysp.  i6.)  und  im  grösaleii  forte  Gittt 
sodann  wieder  das  volle  Orchester  ein.  indem  Jas 
QuarteU  den  Ceseng  iu  vollen  Aecordcu  vurlragt, 
die  HöNMPr  Trouipetcft  wad  Fenken  mit  ihreai 
gellenden  E  drcitnloiniem,  und  die  übrigen  Tlbser 
die  hntade  iiigur  des  voi  igaa  Cootratliema  »ua- 
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dBich  jeuen  liebiicbcn  Gesang  m  A  dur ,  und 
nodi  rinnial  wendet  sich  der  Satz  nach  C  dur, 
•bor  wieder  mit  einer  u«uen  ilaiwonieatulge: 
(Sieh«  Beytp.  17.)  Den  glnslidim  AehliiM  ««»r. 
cheii  die  ersten  'i  1  Takte,  welche  nan  •Mvcrh- 
aaiad  su  zwey  nud  zwey  Takten  von  aüianitlMlwn 
BiMeeru  TerrittseU  rorgetragen  wenlen,  und  wosir' 
die  Snitcninstruniento  die  Grundaccorde  pizsidreo. 
itulnn  so  Giner  dem  Andern  gleichsam  das  Wort 
vom  Munde  niramt,    verlMiU  und  TeriiAclit  mit 


Dl»  StgQe  der  Menuett  vertritt  ein»  in  Beet- 
lioreiu  cjgeoÜidler  Manier  geschriebene«  Scher- 
uintlo  u.  Preafo,  F  dur,  Zwey vierlelkakt ,  Trio, 
me/tu  Pretlo,  Ddur,  auAser«t  lauuiK  und  rapriciu^. 
Gl«^  der  m-etu  Theit  dee  Presto,  der  in  F  im- 
lüli^  codigt  in  A  dur:  der  iweyte  ist  eine  wah- 
re Haaenjugd,  voll  origineller  Wendungen.  Da^ 
Trio  wird  eingeleitet  durch  ein,  vier  Takte  lang 
gesogene«,  verdoppelte«  A,  welches  immerfort  die 
Btais  macht,  und  woriiher  die  Klariuettt'ii,  Fagulte 
lUld  Hömer  einen  «oiaöueu  Gesang  aiuiuUreu.  Im 
nreyleu  Theil  ligiirirt  rotwagfkh  üa»  sweyte 
Wai^'iofn ;  auch  ist  die  SchIus!K'>teI!e  recht  im- 
poeaot,  indem  da«  volle  Oi-diealer  da«  Them« 
durch.<pielt,  iMid  db  TroiB|Mt«ii  nnd  Pauken  im- 
flierwihrend  in  der  Dominante  liegen.  Die  Rück- 
kehr zum  ersten  Presto  geschieht  durch  folgende 
MüdulaLiont  (SieJie  Beysp.  18.)  Nuchdem  äcber- 
aando  nnd  Trio  nodi  Mnnial  wiederholt  worden 
sind,  macht  der  Compunist,  bcym  Da  capo  des 
£v«tern ^  einen  inganno.p  berührt  abermals  mit 
Taklctt  dM  AMiv  de«  Trio,  eilt  aber  tlauu 


Im  Pinale.  JlUgro  0on  hrio,  A  dur,  Zvrey- 
rierleliakf.  spukt  wieder  ein  gewaltiger  Muthwille, 
nnd  alte  lustrumente  neeken  sieb  unaufliOrlicb.  Den 
Anlhng  nadit  da  -voller  fi  dor  -  Aeeordt  dam 
eine  Piiiiso ;  nnn  wieder  derselbe  Arrord,  aber 
mit  der  kleineir  Septime:  nvchmels  eine  Paitse; 
rnid  feM  ibl0en  wmyihA  acht  Tafct«,  wvvoo  jeder 
Tl>eil  für  aidi  besonder«  wiedei  bolt  wii-d,  dB  Wel- 
chen die  ersten  Violinen  das  Thera.i  fixireii,  und 
da«  voUe  Orchester  mit  kr^fUgen,  markirlen  No- 
t«  aeoMBfNpdrti  '(Biilio  Btrjw^         Bald  dhr^ 

auf  erscheint  diese«  Motiv  auf  folgende  Ai  t  rer- 
theilt}  (S.  Bey^p.  30 Da«  «wayte.JGlartandtheü, 
Worauf  dieses  guuze  SlÜok  fabiBt  iat,  aaadit  «no 


'  höpFende,  punklirtl  Fignr  der  VioUnen,  wobeydio 

,  wunderliche  Begleitung  mit  ihren  Dissonanzen  bey- 
I  nahe  indisch  klitigl,  (man  kennt  aus  Jones  und  * 
Dalberg,  was  dami(  ges^tgi  seyo  suU,)  und,  dieser 
«ifenthilmUeben  Geehihang  wvqten,  einer  olhern 
Be.^clinuung  würdig  ist:  (Siehe  Beysp.  21.)  Eben 
«o  neu,  und  ^ua  ^beirascfacnd  ist  die  Schlos««^. 
den  de»  awtarfTMaa:  (ßfelie  Beysp.  33.)  D«i 
iweylen  Theil  eröffnet  der  Compouist  in  F  dur, 
berührt  im  Laufe  desselben  A  moll,  C  dur,  D 
moll,  B  dar,  A  dnr,  n.  s.  w.,  iMoutxt  mit  wei- 
ser OakoncMfo  dia  Mnpunktiscbo  HilbmiMr 
am  mit  wenigem  viel  zu  nirkcn,  und  behandelt^  * 
wie  man  es  von  th«  gewolinL  ist,  iieiu  lostnunanl 


Und  apmit  hatten  wir  uns  denn  einer  «ahr 
angenehmen  Pflicht  entledigt,  und  die  Leser  dieamr 

Blatter,  so  viel  es  der  Raum  gestaltete,  wenigsten* 
in  einem  Contuurrisse,  mit  den  atidallcndslen  Schön- 
heiten dieses  lienlichen  Werkes  im  Einzelnen  he- 
kaiM)t  gamacht   paa  Schtfnate,  der  Geist  des  Gan- 
zen, lässt  sich  hiei-,  m  Ic  nirgends,  in  Worte  fassen. 
Bald  Wied  .gpna  Deutsdiland,  Frankreich  nnd  Eng- 
land nmemi  ÜrthaS»  beypflicbien,  und  nns  hOeb» 
»tens  den  Vorwurf  machen,  das«  wir  des  Cnten 
viel  zn  wenig  angeführt,    üherhaupt  nicht  geno^ 
davot)  gesagt  haben,    üud  bedarf  dies  einer  Ent-* 
•chnldignng,  «o  wird  man  fetten  laaaen,'  daar  wiK 
das  herrliche  Werk  so  bald,   als  iipcnd  mtislirh, 
gleich  bey  seinepi  Ofifentlichen  Erscheinen  ünkun- 
(hgen  nnd  dunil'  den  Misikfrannden  grfalHg  seyn 
wulllen ;  ein  weiteres  Eingehen  aber,  wollten  wir 
jenes  au.'.rüli reu,  unraöglicli  war.  —  \ff>r;p  der  wak- 
kere   Verleger   uus.  bald   mit  der  vei  sprocheneu 
'  sweylen  neuen  Syraphom'e  (in  P  dar)  beachenken» 
und   über!)>nipt  In   diesem  kostspieligen  L'i)lerneh- 
men  nach  Verdienst  unlerstütat  werden;  was  aber 
bcy  den  echt««  nnd  r^en  Sinn  liir  da«  witta»- 
haft  Gnte  in  der  Tonkunst ,    und  bey  der  allge*''' 
meinen  Vcrelirnng  gegen  B*s.  Genie,  wo!  nicht  m 
bezweifeln   ist.     Die  Ausgabe  verdient  alles  Lob. 
Binige  Stiehfehltr,'  wel«be  nch  Irotk'  idfer  9br^Uh 
eingeschlichen  haben,    sin;)  leicht  zu  vprhe<sern. 
Das  Werk  erscheint  sugieich  iu  aliea  möglichea 
Formen  arrangirt ,    eben'<«o,    wfe  die  bekannt« 
beethovenscbe  Scfalachtmusik,  mid  ist  di^  ma 
Anaaigan  das-.  VaKk^ifaauttnng . 
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B#icklas«  «v«  t«r  « f «€•■  Hai. 


1^  -iFiii'  ftanfk  nmn  durcJi  RegUtrifn  htym  Oha- 

'  ■  riiektnf» 

yV^fm  dor  Or^nirt  Airdi  4»'Von^elM  üt 
GaitaiiliMr  ttiin  Gesänge  nwAm^SUk  hat,  A>  k«0H 

und  mnsN  er  jftzl  clie-sc  Stimmung,  in  welche  er 
die  Gemeinde  verseUte,  fort-  u.  {ealhallen,  uiiU 
die  ^rapfimlangeii,  wdcbe  du  Lisd,  •mtbruakt». 
heben .  beleben  und  rcrsUtrken. 

Dies  gescbieht  nun  theiU  durch  eine  zweck- 
luilssige  Wahl  der  Melodie,  da  wo  nidire  cu  ei- 
nem Liede,  in  Himfcht  anf  hfetmiB,  paiteiif 
llicils  durch  passende,  kurze  Zwi»cbenspir1e,  dun  h 
ein  richtig  «ngenoinmenea  ZeitmaacSj  durch  sweck- 
massige  Harmonieen,  abeif  maA  itmkc  «im  Ter> 
•Uodige  AuewiU  der  RegUter^ 

Durch  solche  verständige  Auswalll  kam  i) 
der  Gesang  der  Gemeinde,  selbst  dann,  wtnu  Ihr 
die  Melodie  wenig  o^tf  fßv  nicht  bekannt  ist,  eii- 
•MUBongiiialtea  werdra.  —  Dies  geschieht,  wenn 
der  OigaiiTst  zuvörderst  Jas  feine  Mann:)l  so  »lark 
fla  UÖliiich  registi'irt,  die  Melodie  dai-auf  fuhrt,. 
iiitm  aber  durah  «üi  'adiwloheree  ftarmoniach'  on- 
tantfitzt.  Sollte  dies  noch  nicht  helfen,  so  müsste 
•r  aus  der  Noth  eine  Tugend  machen,  das  ganze 
Werk  aazieheu,  und  die  Meloilie  so  lange  in 
Ootafian,  oluw  asdeceHannonie,  als  den  Pedalbass, 
Tortragen ,  bis  sie  die  Gemein  Je  zu  singen  im 
6U{ide  ynU-Of  im  welchem  Falle  aber  jede  Ait  dea 
ZwiMiieo«pia1a  wegGdlen  mnsate,  damit  die  Ge- 
meinde durch  Niehls  gestört  würde,  was  ihr  die 
Auffassung  der  Meledie  erschweren  könnte.  (Doss 
solche  k'ldle  nicht  eioti'eten  sollten,  ist  klar:  dass 
•la'.alMr  «otreten»  weoigstena  wo  Examinatoren 
und  Prediger  ttifilils  Voll'  Muaifc  Tmlaheo,  ist  nicht 
iübzuleuguen.) 

#  ■ 

9)  Durch  das  Regiatriren  kau  der  Inlialt 
dei  Liedes  gehoben ,  •  und  -ao  dar  Bhidraak  -deMal-. 
tarn  aaff  dai  Gamüdi  hefifdkrt  wardan.  —  Diea 


dar  Organist  an  p^gewMimMmf 

HBonieen  nnd  sweckniissigrn  Zwiachcnspieleti  aein« 

Register  so  ordnet,  dass  der  hervorgebrachte  To« 
die  Empfindung  eben  ao,  wie  der  Inhalt  dea  Lia^ 


Hier  muss  der  Org.  ach  aber  hüteu,  mcht 
in  die  sogeoaunle  musikal.  Malerey  oder  vielmehr 
Spielfrey  an  verfiilleB,  md  einaehie  Sitze  oder, 
gar  nur  VVorte  beaeidinea  und  hx^rauiihebeM  s«. 
wollen,  wodurch  die  itn  ganzen  Liede  hetrschende 
Empfindung  gcstdrl,  «niilMu  ebten  das  Gegeotbeil 
von  dem  bawiilt  ^wwde,  was  an  hawivhaa  iat. 
So  z.  B.  wenn  inmi  in  dem  Verse:  Straf'  mich 
nicht  in  deinem  Zoril,  grosser  Gott,  veracbone  eC«i 
das  ganze  Orgelveei^  benutaen'  wollte,  nm  de« 
Zoin  Cultcj  aiMzudrücki-n.  Die«  Liad  i«t  aift 
Bu:i.slied  ,  und  vcrI.Tiigl  durchaus  eine  so  aanfte  o. 
schwache  Oigeistimroe,  als  die  Sdrke  der  Ge- 
meinde vaA  die  Sfbherheit  ihrea  Getpngea  irgpni 
zülässt.  —  Hier  und  da  fnulen  sich  indcss  aller- 
dings bey  Liedern;  die  stark  vorgetragen  werden 
ihüsaen,  einaelae  Stropbm  oder  Verae,  die  aiaan 
schwächeren  oder  sanfteren  Vorlrag  verlangen;  ao 
anch  umgekehrt,  z.  B.  in  dem  r.iedc:  Meinen 
Jesum  lass*-  ich  nicht  etc.,  wo  jede  Strophe  mit 
denselben  Worten,  ab  Refrain,  sciiKeast:  Meinen 
Jesum  Uns  irli  nicht  —  zu  welchen  eine  stärkere 
lli-gi»trirung  zweckmässig  ist,  indem .  dadurch  der 
Hauptsatz  des  Liedes  ausgezeichnet  und  jedesmal 
geflohen  wird.  So  wäre  ferner  von  dem  »nnft  m 
begleitenden  Liede:  Herr  Jesu  Chnst ,  dich  sn 
uns  weud  «~  die  vierte  Strophe:  Ehr'  sey  dem 
Vater  nnd  dem  Sohn  kiiAig  vorantragen,  n. 
dgl.  m.  —  Sind  mehrri'  Beyspiele  mögen  einige 
besondere,  hierher  gehörige  Nachwetsungen  fol- 
gen. Da  ein  nnd  dasselbe' Ref^iialer  in  wwtj 
verscMsdantn '  KiriAta  oft  sehr  vcrscliieden  tönt, 
was  theils  von  der  verschiedenen  Bearl>eilungraeh- 
rer  Orgelbauer,  theils  vom  Baue  der  lürcbe,  ob 
sie  hoch ,  niedrig ,  dur^h  ChOna  «fller  nnlar  ▼«Be- 
baut ist,  ob  die  Orgel  am  Ende  oder  in  der  Mitte 
der  Kirche  steht,  ob  die  Kirche  eine  RoUinde, 
ainn  'Kreuddreha  odai»  ein  Ol»loi^m  ist,  abhilngti 
so  ist  ea  durchaus  nötliig,  dass  der  Organist  die 
seiner  Orgel  in  Hinsicht  auf  Klf^ng  und 
Effect  atndtrt  und  ihre  Anwendvng  aucii  in  dieaer 
Hinaiflht  aehdaU  finden  lernt.  Bin  Bagjater  mögt 


')  Anmerk.   äBm,  was  iA  bqrm  Voi^akm  ia  Hiaucht  du  SiMti^sad  SttmSAm  tu  ilsfiifc  sagte/  M  aMA  hqm  QWoirt 
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&.  B:  ia  etiler  Rotunde  heller,  als  in  einer  Kreus- 
Ürdie,  oder  in  einer  Kirrlie,  die  »ehr  mit  Pfcl- 

Im  und  Chöitii  vitIhiuI  ist.  Fsl  «  sniift  iiilo- 
afrti  eo  kann  er  es  nitlu  Fiir  sich  in  einer  gixM- 
•M,  vol  gar  mit  Mtaiidiea  grRtllien  KirrlM,  «!• 
laia  •benulrcn ;  Vas  Kwtvkmassig  gescheheii  wurde, 
wenn  die  Kin  lie  kit  ir!  uiiil  iiii  lit  sehr  talih  ficli 
besucht  isl.  Die  Zuiigi'tivvei  kc  wcicluiu  am  inei- 
«lan  TM  etModfliir  ah.  So  bilie  iA  *.  B»  dl» 
yox  huniana  In  manchen  Kirchen  ;inan  verzeihe 
de»  Aiudrack)  qaükend ,  in  andern  «charf  und 
Mbrvjwad ,  >  wieder  in  andern  don«  aaid  ohne 
MMhdmck  gafimden.  Am  sciiönsten  kam  sie  mir 
▼or  IM  Bernau,  drey  Mellen  von  Berlin,  hcsotidei-s 
Ton  C  —  c,  wo  sie  der  Menschenslimroe  wirk- 
IM  .'kam  Tnudieii  MhnKch  irt.  •  —  Um  aua  «in« 

Orgel  'in  dieser  Hinsirltt  gehörig  kennen  7,n  ler- 
nen, ist  e«  darciiaua  n6liiig,  suerst  Jedes  einselne 
Bflgister,  und  dann  ikra  vcmdritdenen  Verlrindan- 
g«n  uMter  einander  achtsam  zu  versuchen  und  un- 
ter einander  tn  vergleichen.  Dnium  gehe  der 
Organist  fleissig  zu  seiner  Orgel,  wenn  kein  Got- 
iMdienet  gehnlun  wird,'  nad  ▼enniBhe  aad  bceii* 

achte  da  —  zuerst  die  Slimineii  8  I'ins:  sie  «ind 
der  Fond«  der  Orgel  und  bey  jedem  Spiele  uu- 
ealbabrliob.  Er  trage  sich  mit  jedem  «inadaaa 
dieaar  Register  Satze  verschiedener  Guttnng  TOr» 
siehe  hierbey  seinen  Geist  und  seine  EmpGndung 
KU  Ralhe»  nnd  bemerke  sich  vorlüufig  schrifliich 
den  Biadraek,  den  das  Register  bey  den  verschie- 
denen Sätzen  und  Spielarlfn  nnf  iliii  innclitc.  Ilnld 
wir4  er  finden ,  dass  alle  langsaAi  ansprechenden 
l^^ar,  .  s.  B.  'QaintaWn  a.  dgL,  aich  nie  sam 
scbnellea  Vortrage  eigenen;  dät>  Scharfe  deaPria- 
lipala  wird  er  bald  «rom  Lieblichen  des  Salicionals, 
▼om  sanften  Gemshorn,  und  diese  von  den  Ueb- 
L'chen  Rohrllölen,  Flauto  traverao  u.  dgl.  unter- 
scheiden und  dann  gehörig  anwenden  lernen. 
Kennt  er  diese  nun,  dann  verbinde  er  jeden  ein- 
n^MB  8  Ftaaa  mit  i€  Faa«,  spkter  out  4  Fnaa; 


nun  8,  i6  und  4,Fass  u.  s.  w.  nnd  ee  wird  'lAtm 
dann  einleadrtcn,   daea  «.  B.  dm  VMalifMl  idch 

zum  heiteren  V'ortragc ,  die  ofTcnen ,  sanßcn  Flö- 
ten zum  LiebUolicn,  die  gedeckten  lam  Sanften 
and  Emalea ,  die  gedeckte«  i€  mit  8  Fte»,  läni 
Ti-ani-igen  und  Wehmüthigen ,  die  Zongenwarka 
zum  Pomphaflen  und  Festlichen,  die  Mixturen 
zum  Iblunleren  .und  Kraflvolien,  die  QoijDlen  nnd 
l'ciiiea  aar  Vereltrknag,  Auaffilhtüf  aad  Cfotar- 
slütxung  der  genannten  Rcgisler  eignen.  Er  wird 
finden,  daas  weder  die  Mixturen,  Tertien,  nodi 
Quinten,  Bocb  s  nnd  1  -  fninge  llegister,  ohne  8 
und  4  Fuss  bey«  Cboralspiele  gebraucht  werdea 
können.  Er  wird  ferner  bemerken,  dass  in  der 
Progrecaion  der  Register  keine  Lücke  entstehea 
darr,  weil  item  daa  Ohr  beleidigen  würde.  Sa 
wMre  es  ein  grosser  Uebelstand  i6,  8  und  i  Fuss, 
ohne  4  ond^  3  Foas  dasu  au  ziehen.  Die  Quin- 
ten ndd  Tertien  «Warden  inr  •allinihliclien  Ve'raUr- 
kung  auch,  zuerst  die  grosste  bis  atfr  kleinsten,, 
und  dann  die  kleinste  Mixtur  bis  enr  qitissten 
(d.  h.  in  Hinsicht  ihrer  Mehi-  -  oder  Minderüich'- 
hwiQ  adfeto^.  •  •    :    .  . 

fiht  der  Organist  mehre  Manuale,  so  mns« 
er  jedes  einzeln  bey  seinen  Uebuogen  wie  ein  ein- 
selne» Orgelwerk  betrachten,  aad  nsehdem  «r  «{• 
fipraA  hat,  sie  einzeln  zu  claaader  stndtren*). 

Ferner  ist  es  nützlich  ,  dass  der  Organist 
auch  ^en  Eifect,  der  einzelnen  Register  sowol,  WM 
den,  der  Verbtudungen  unter  einander,  nicht  nur 
bey  der  Orgel ,  sondern  auch  den ,  weldicn  sie 
unten  iu  Scbifie  der  Kirche,  da  wo  der  grösate 
Thafl  dar  Gemeiade  sn  itflsen  pflegt,  macht, 
kennen  lerne.  Diesen  bey  leerer,  und  bey  ndt 
Menschen  angefüllter  Kirche  zu  kennen ,  ist  eben- 
ialLs  sehr  gut  \  denn  ganz  anders  wirkt  die  Orgel 
in  diesem,  als  in  jenem  fUl ;  andarsj  iNaa  maa* ' 
nahe  bey  derselben  steht ,  oder  wenn  man  sich 
unter  der  schweigenden  oder  singenden  Mensciien- 
mana  aaton  in  der  Kiraba  baBadet.   Wer  Gab- 


*)  Anm.  Brv  jolchen  und  ähnlichen  VeiSurIi(^n  Mird  er  (indeii,  dsM  Mino  Orgel  n'n  Orcheiter  UUst,  das  nm  ^ctiLnf^Mi  n  Orte 
füi-  heilige  Zwecke  wirk«aa  afejii  «oll,  wozu  ihm  da^  Rr,^i.t(er  die  Materiilini  L'efrrii.  Wenn  er  sirli  ccinu  Zwecks  bewuut 
bleibt,  «o  wird  er  Ssiaa  Qmsl-Baik  nie  andt-rt  iicitet'gcn,  iils  mit  dem  Voraafa,  «eine  Pfliaht  mbglichtt  zu  errüllen,  oiögM 
,  «ieU  «dK  wsajgs  amwasud  «eyn.  HaadM  Or|saMUB  .icheia—  au  ifmi^mt  dati^  weaa  das  AuHäanam  aicht  laUraidi  is^ 
«■  ihiw  Kamt  wiil  Awlrengunf;  nicht  «o  bedSrfe,  als  wnm  «s  nUnädi  ist :  absr  anascrdeB,  chi«  dss  haiMr  nnwBnlfg  und 
ffichtwidrill  gadacht  i»t,  «o  »erwoliofn  mb  »I'h  iliulm'li,  rli«n  wie  I'riNlIjjrr,  die,  bey  ichwac.'icr  Vcrsunimliinj?,  l;)«\fg  i-\tcm- 
IMMrSrea,  ao,  du*  «!e  hernarh,  aiirh  Ucy  ziifilrcicher  YrrsBrnmluiig,  nichu  brucres  mehr  liualen  Lüiint-n.  —  L'rbri^eiit  könnea 
diejenigen  Organiaten,  welche  durch  ein  sehr  kleine«  oder  «cUedMaa  OvgetwcHc  beidirSnkt  «ind,  diesen  Aiif>at2  z\r.-ir  weniger 
snaandan:  doch  irinl  es  iiatm  gairias  in  Haäster  Hiaaickt  aMaeiv  Uu  Mit  Machdcokso  dnrdikira,  aad  nachdsa» 

yl  erwog«»  WM  do<fc  aalt  Br  lia  aammdlii  it<..daw  O^tfath  mmäimK 
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g«iäi(ai  aa  ;«oklieii  Brohadiluogen  hat,  beoutie  »ic 
jat  «r«M  H9  «bei*  It-lik,  der  huMUi  die  Orgel, 
8i>  w  li?  sie  auf  ihn  wiikt,  wenn  er  davor  sitzt, 
yei'gMie  i^r  uicbt,  da««  er  Hui  die  Eutfernlen 
virken  «dl«»  und  daa»  dtr  Toa  mahr  Ttrlwlli« 
WfW  ilt*  KirchiT.lMsrt  «b  w«aa  ifo  angalUlt  iat. 

Dies«   vorläufigen ,    aber  niltzlidMfl  Winke 

scTieinen  mir  hier  fiir  ineine  Absicht  »aasnxdiCheu, 
unci  ich  gehe  nun  zu  der  Frage  über: 

c)  f  f  'aji  kann  man  durch  RegUtrireit  bey  den  Kir- 
thfittmuuhm,  und  «na  iuun  nuiaMt  «rruekmf 
Die  Kircbenniaaik  bat  den  Zweck,  dio  Fayer 
det  Tage«  au  erhöhen :  aoil  sie  dies ,  so  niu*s 
fia  nicfat  nur  ibren  Inlialte  nach  dem  Tage  aih> 
paaaaQ,  «ondera  auch  gafatfrig  beaetst  snd  auage- 
fuhrt  weixien  können.  Br>ydc.s  ist  nber  in  kleinen 
SlSdleii ,  niid  .oitn  voiiend«  in  Dölieru,  aeiten  au- 
mlrel&ii;  baydaa  abar  kam  durah  dbe  gnta 
Wahl  der  R^iaiar ,  und  durdr  «iaan  gaaahicfcieo 
Oi^niüieD,  JÜa  auf  aÜMii  fßfmun  GaA  anrakhl 
Vierden.  !  ' 

Die«  gaaduabt,  wenn  >)  ao  ragiatrirt  wird» 
daaa  die  InatruHientislen  und  Sünger  gehörig  MI- 
tafcatätaty  ajber  auch  oicbt  übartöot  werden. 

9}  dntch  die  Wahl  tob  Raffiilani,  so,  daaa 
dar  Auadmok  ainar  Arie,  eine«  Redtalivs,  eine« 
Chor«  u.  a.  w.  heran^gefaobeu  wird,  wie  das  be- 
auoders  bey  Soloparlien  der.  Orgel  der  FaU  iat. 

5)  An  Qfflan,  w«  aa  an.  ffliwiti  oder  a* 
Blasiiwtriimontf  11 ,  z.  B.  an  Flaut,  trar.,  Fagott.,  ; 
Horneru  oder  T^'otujpeten ,  die  aur  Orgel  rein 
atuBman,  kann  ain  fBaahkttar  Organist  dia- 
ae  durch  seine  Orgel,  wem  ^ar  akh  irtmlirh  an» 
der  Partitur  einen  Orgelausaug  XU  dieaem  Zwecke 
anfertigt,  ^emlich  ersetzen.  £r«tere«  Instrument 
«nalct  jade«  «anftKfnanda  FlManr^tatar)  daaawry- 

tc,  die  f^ox  huniatia,    wenn  diese  dui  cligelif,  und 
ist  da«  nicht  der  Fall,  so  muss  ao  derea^tehe,  wenn 
ftain  andavaa  aanfiea  Zongmtwerk  da  ist^  durch  eiu.- 
^rinsipal  (bey  8  Fuss,  um  eine  Octave  tiefer  ge- 
spielt) ersetzt  werden.     Das  Horn  i  rsclzt  j-it  b  dum 
am  besten  durch  denFlutuua  1 6  Fuss  oder  Dulciau  I 
i6  oder  5-.».   Im  latatani  J^lla  wird  ea  um  ain«  I 
Ot-tave    höher    gespielt.     Die    Nacbahnung  der  | 
Trompete  fiiKirt  sich  fast  an  allen  udltclnilissig 
groaaen  Orgdn.  nud  ihr  Cebraudi  i<l  einftch.  — 
Wenn  dies  alks  gleich  nur  Surrogat  ist,  .«o  isLs 
doch  du  Mittel ,     wodurch   es  ntöjibch  wird  ,  in 
klaineu  StSdtcn  oder  «uf  dem  L^tude  dia  Musiken 


..  »er  auCruHihran,  al«  wann  aie  von  aehlechtea 
biasern  oder  durch  nnraingestimmle  luatruintfntn 
begleitet  würden.  Es  wäre  aber  sehr  zu  wünschen,' 
das«  ein«  n>M«ikat.  Cummiasion  bestimmte,  wo  Kiff-' 
cbcnniuaik  anfgefttkrt  werdan-  könnte  odar  mikk, 
u.  dnss  es  nicht  den  unmuüikal.  Patronen  u.  Vom 
gesetzten  Überlaasen  bliebe ,  den  Cautor  durch 
Cumplimcute  und  deren  Gegenlheil  zu  zwingen^ 
Musik  an  Feallagcn  aufzuführen ,  wo  ihm  all« 
Mittel  dazu  genommen  sind.  Dem  gebildeten  Pu- 
blicum nui»a  e«  wchetimn,  weuu  zur  Fejr«r  eincf 
chrittliehan  Faataa  in  einer  giosaau  Kirdle  Soda* 
4  Violinen  gewaltsam  aerkraat  werden,  6  bia  l( 
Knaben  uureiu  aingeo,  der  einzige  fiaaaiat  der 
Cantor  i«t,  der  «ich,  um  durchzudringen.  Gcwaia 
aulbut,  und  doch,  nicht«  Anderes  beswecken  kaii% 
als  (bss  er  den  nnuikal.  gebildeten  'i'heil  siun 
Tentpel  hinan«  treibt;  und  gleichwol  findet  aida 
diaa  nnr  ali^noft.  —  Noch  mag  bemerkt '  wai  do%' 
daaa  an  aoteher  Anweudung  der  Orgel  bey  Ki^ 
chenmusik  ea  rttlilicb  i«t,  vor  dem  Anlange  dv 
Musik  «elbafc  an  rc^iatriren,  weil  w^rend  derael' 
bau  tfelta«  Zeil  dam  ihrig  bleibt;  und  das«  an 
Sweckmässig  sey,  d«,  wo  nur  Ein  Manual  ist,  bey 
jeder  Vci  andern  ng  der  Kegister,  duute  neben  den 
Noten  aufinudcfaneo. 

Mögen  diese  einfacheii',  nicht  lien  geübten  tt. 
erfahrnen ,  aondem  nngeübten  und  unerfahrneu 
Orgauislen  bestimmten  Miltheilungen  nicht  ohne 
Nutzen  bleiben;  und  mögen  sirh  Mknner,  de 
neu  Kiaft  und  F>tlugkeit  zu  Gebole  steht  .  sidl 
der  öciiwacberu  und  guten  iiache  anznuehmeu, 
dadmioh  varanlaait  findau,  ihnan  disao  ihre  Kndk 
und  Fxfa^Bkait  au  widmeol  —  fVOim, 


.  N-ACBaioaTair. 

PreAurg.    Um  die  liebhafaer  dar  Ttonfanur 

in  den  Sommermonaten  für  die  Auswanderong 
des  Tb  eatei  Personals  nach  Baden,  nächst  Wien, 
einigerraaassen  schadlos  zu  ballen,  hatte  der,  sei- 
aea  Charaklara  nnd  aeinor*  mnaikal.  Verdienato  we- 
gen gleichschat/,bnre  Professor  der  Tonkunst,  Hr. 
Heinrich  Klein,  einen  Verein  in  «einem  Hause 
gestiAet,  bealehend  aiia  den  hieaigcn  Ctinctlern  und 
TonkuiwtUebhabani ,  die  «ich  Ton  Zeit  zu  Zeit 
versammeln,  um  slfere  und  i  eneve  klasM.>clie  Mu- 
«ikatucka  mit  ^rosstem  i-lei*«  mogÜotut  voUkom- 
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men  darxnstrllen.  Za  aolcher  Daratellung  irugen 
darih  aofgezeirbnetea  Spiet  mmeatUch  hej^  der 

Hr.  Oherfll  Graf  vuii  Gundanyi,  dl»  Hra.  Lo')[)[>M 
von  Bluinpiilli.'il  und  Zscliokke  —  jener  atiJ  der 
Violiii,   tUeaer  «ui^  dciu  ViolouceU  — }    auf  de^i 

FianoPtifto,  Friulein  OaroKiM  ZeohnMuter,  («w» 
ausgezeichnet»"  Scluilriiii  ICIeiiis)  und  Hr.  Maiscli- 
vme,  eiu  «dir  gwcliickler  und  feiliger  Spieler,  la 
dieaeni  muiikaL  Siiiwl  hatten  wir  audi  daa  Ver- 
gni^Bf  Dem.  Anlunic  Pecbwell  aoa  Drt-sden,  au 
hören.  Sowol  ihro  Fcrligkeil.  nlt  auch  ihr  Spiel 
im  Sirengera  SaUe,  sidiern  ihr  da«  Lub,  welches 
*Sie  ihr  in  Ihren  BUfUern  No.  i6.  d.  J.  «rlheilt 
haben.  Die  junge  Kün  tlerio  wird  überall  um  so 
mehr  mit  derselben  Achtung,  wie  bey  una,  auf- 
genanmim  wcrdt-n«  je  mehr  aie  mit  dieeem  Ta- 
lent einen  ungewöhnlichen  Grad  weiblicher  Be- 
sclKiflf-nhcit  verbindet.  —  Noth  i^laube  irh  einer, 
am  aÖjteii  Sepl.  veranslalleleu  inusikaL  Abeuduu- 
lerhahung  erwsfanen  xn  mfiaaeo)  nicht  eben,  weil 
in  ilirsflhcii  ein  ijahriger  Kiinhe,  Otto  V.  Praun, 
ein  QuarU'll  von  Rüde  (Cs  dur)  apielte^  n.  durcli 
aemen  ßogeiulrich  nnd  eine  fnr  dtea  Altei-  unge- 
wö'iiiliilic  Taklfr^tigkeit  au  schönen  Erwartungen 
bcitn;!ilij;t;    nls  vielmehr,    weil  wir  zugleich  eini- 

.  gcs  Neue  von  der  Composition  des,  in  der  innsi- 
kal.  Welt  nicht  anrühmlich  bekannten  Hrn.  Joh. 
Fii  :  '  •  »iiic  Z'.'ilL'uij;  nls  Kwpt.-Il:r!cj$tcr  tiei  Oprr 
aui  liii^iip  II  slacllisclien  Tlieattr  vorstand,  und  seit 
einigen  Wochen  wieder  nach  Wien  snrückgekehrt 
ilt,)  sä  hören  lirkamen.  Darunter  zeichnete  sich 
ans:  eine  Ouveilure  zn  Rcliillii's  Braut  t».  Mea- 
»iaOit  arrangirt  für  3  Pi;<nuroi(e  7.u  8  tJünden; 
Variationen  über  den  Canon  aus  der  Oper,  der 
^4tiffenarzt,  ebenfilis  fiir  2  P. forte  zu  8  nänilcit.  u. 
eiue  Geist  uud  tJcrs  ansprecheutle  Coipposilion  zu 

*  einem  Gedichte  der  Looiae  Brachmann  t  Bhsium, 
für  eine  Singslimme  mit  Begleitung  des  Pianof. 
Letstes  Stück  wurde  von  ihm  aelh.st  am  Klaviea*  be- 
gleitet nnd  von  Dem.  Henriette  Klein^  der  Tochter 
dM  PcofeaMMy  nit  imigeia  Gefühl  rorgianguh 

B  — . 


Ans  Wismar  schreibt  msn  uns,  JassimT-au- 
£e  dea  S^pt.  eine  ieyerUche  Aafllhrung  dwSchup- 


i  fuag  Haydn«!  weloher  am  andern  Tage  ein  xwey- 
I  tes,  aua  Termiachten  Stücken  bettehendea  Concert 

folgte,  dort  stattgefanden  hat.  Die  BrsiLzung.  durch 
I   Kiinsiter  und  Liebhaber,  war  sehr  z.-ihtreicli  ,  die 
I  Ausführung  gelang  über  Erwarten  ,    der  Zullusa 
(  Ton  ZuhCircni  ana  der  gaftaen  Unig^end  war  aa 
gros» ,     (lass    das  UiUernt-hn.cn  zu  einem  wahren, 
würdigen  und  frohen  Volksfeste  waid.    Die  Auf- 
fiihmng  geschähe  in  der  Hanplkirdka;  der  Ertrag 
ward,  nach  Abzug  der  Kosten,  an  deren  Betleta 
verwendet.  —  Audi  in  Nordhausen  war  ein  ahn- 
liches ,    muaikal.   Volksfest  veranstalteL  •—  Von 
Norden*  In  Oälfi^drfand'  araacht  naa  du  altrimrfll* 

higcr  Musikfreutnl ,  das  Publicum  auf  den  Slntl^- 
mufic.,  Hm.  Hemroera,  iu  Jever,  und  aeine  bey- 
de«  80tiM  anftoerkaam  uwiiheit.  Der  atfhrg»- 
achickta  Vater  hat  diese  Knaben  von  i3  und 
'  Jahren,  lu  schon  jetxt  »o  ausprzeichneteii  Violini- 
sten ausgebildet,  und  sie  sind  überdies  so  talent- 
votta  ttbd  wbhlgiaarleta  Natnren,-  daiM  ron  ihnaA» 
unter  nur  einigermassen  begünstigenden  Verhalt- 
nissen, sehr  viel  an  erwarten  «tefat.  —  Dea  Groia* 
herzogs  von  Hcaaen  kOnigl.  Höh.  hahtin  den  wahr- 
haft verdicBtan  Männern,  Uirem  Hofkapellmeister, 
Hrn.  Wagneu,  uud  Ihrem  Concertmeister ,  Firn- 
Mangold  ,  das  Ritterkreuz  Ihres  Verdienstordens 
verliehen  vad  t^adatod^  nberreicht.^^  Dar  Or. 
Veif.  eines  uns  zugesandten  AufiMtzes  über  Jen 
Muaikverain  ia  Carlaruhe  beliebe  aidi  nna  zu  nen- 
nen, indem  wir  aan^  von  aeiuen  MiUhailangeu, 
wie  gut  sie  auch  geachvieban  aind»  n.  wla  grfio^ 
liehe  Eiusichteu  sie  zu  verrnfhcn  scheinen  ,  keinen 
Gebrauch  machen  küunen.  La  ist  und  bleibt,  wie 
wir  oh  erklärt  haben,  naara  Maxima,  von  allen, 
was  uns  über  Pei  soupn  ntid  Persönliches  geschrie- 
ben wird,  nicht«  drucken  au  laaaen,  wovon  wir 
nidit  den  Ver£  kaanen,  nnd  waa,  wird  ea  nWhig, 
dieser  nicht  an  vetantworten  sit  h  verbindlich 
maclit.  Mögen  manche  andere  Institute  anders 
verfahren,  möge  selbst  durch  un.%ere  Weise  man- 
ches nicht  Uaittteresaante  ungedmdtt  Weibrat  «ir 
wollen  jenes  niclit  anschuldigen ,  und  dies  hedau- 
ef-n,  aber  uuserm  Vorsats  können  wir  darum  nicht 
nntren  werdra;  und  |a  linger  wir  in  nnaerm  Fla- 
che wirkaam  aind,  je  anciir  «ich  eben  damit  unara 
Erfahrungen  erweitem,  je  mehr  finden  wir  Gina 
de,  bey  dieaer  Ti'eue  au  verharren. 
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.yariattoiu  four  le  BiaaoforU  — r       par  Geli- 
k       *cL   No.  Bs.      Leipaigy  cta  BMilkopf  et 
_  SMCtfL  jCPc  xa.Gr.)       .  . 

Saiten  dw  firfi^  G.  nicht  mehr«  bekannt!  So 
kepnet  man  auch  dieae;  denn  <ic  «iod  jonea  — 
die  besten  uad  die  g0|«iu^len  ausgeaanf  men  — 
^eieil.  .  Jiekea^«  Khvierapicjhr»  und  yielleidii 
nocb  mehr  Klu  icrspiclcriiinen .  wfvdcn  sit  nicht 
olisb  Natso§.  fiu-  ihre  Fertigkeit  üben ,  «ad  .aidi 
Aib«]r  weht.  langweil«».  flie  lind  iflNV.cmen 
llartdi  voo  Kanne,  oder  vielmehr  über  das  sehr 
gefällige  'i'iio  dcssel'  c:>,  (Jei>er  wird  hIs  Einleitung 
vuraugeütclii,)  gcAchiicbcii,  juit  einigen,  freier,  u. 
•tele  tmnicr  Mfhtrföddcn  All^  vnd 
eigenlHcU  zu  ladein  au  dem  gansea  Wcrkchen 
aidit«,  als  ein  Paar  sehr  iucorreol«  Stellen »  die 
«in  M>  vielg,ettbUr  Caaqpoout  «ich 


dtux  Violons,  Alto  et  "Baste ,  par  J.  J.  F. 
Dotsauer,  Oeuvr.  33.  Leipiif »  dios  Fc- 
teif.    (Pr.  Ji6Gr.) 

Ein  kurzes,  als  fre^fe  Präludium  behandeltes 
Adagio  (tthrC  s»  emcm  Tlieina  am  *ll oiarts  Ent- 
führung f  das  «tnigemal  T«mrt  wütl,  worfniF, 
nach  brjTvourmassigeni  Exeorsos,  ein  voglersches 
Thema  eintritt,  das  wieder  einigemal  variirt  wird) 
dann  folgt  «tn  konar ,  concertoilaaiger  ScTduss. 
Da&  Ganze  ist  ein  schweres  Concert-,  cxler  viel- 
mehr Virtuosen  -  Stück  ,  womit  sieb  ein  seAr  ge- 
fibtar  and  aadi  fBr  d«a  KSarilicbata' geaeliiefcter 
Spiefer  hC^i  en  fassen  kau».  All  Mnaikstiick  an 
sich  kann  es  Ref.  imht  eben  ansgvzeichnet  finden. 
Die  genaue  Bezeichnung  der  schwierigsten  Ap- 
plicalare»t  dar  SCrNhartm  etc;  wird  dem  Sludi- 
rendei)  uiiircn.  Dift  andcKn  Iiulnuiianta  aindsabr 
leicht  behaudeiU  .  •  ^ 


NaclUrgfi.jtu  der  Liedereammlimg  vonJ.J.HesMj 
—  ^  in  Mumk  gntbU  vn  B.  G.  A%«A. 
Zürich,  b.  N^^eli.  ;  T 

Es  sind  iinr  vier  r.iefTei- ,  deren  ein»  schoa 
in  der  Sammlung  selbst  mit  anderer  Mnsik  al^e- 
Arnokt  ateht.  Hr.  N.  sagt, '  «Mtf*  habe  >•  M^en 
Xiedern  ganz  einfache  wMi'' ioiettle  If alodiab' ge> 
wünscht.  Diese  hat  er  nun  allerdings  gegeben: 
aber  gewiss  dabey  auch  selbst  empfunden',  wie 
itttsserst  schwer  es  sey,  so,  and  doeh  aoeb  afgei^ 
ihiiniJich  niid  bedeutetn]  zu  schreiben.  Tin  Iplxlcn 
Lieilo  scheint  ihm  dies  am  meisten  geglückt  za 
seyn  j  den  antan ,  noch  tnehp  tbtt  dmi  'Vwcj^ 
ten ,  Itilfl  der  höhere  Aufschwung  narh ,  der  m 
der  letzten  Zeile  genommen  wird.  Dies  sweyte 
Lied  greift  dnrch  diese  wenigen ,  aber  eben  da 
rollkonimen  an  ihrer  Stella  ebgebraobten  Noten, 
wirklieh  an's  Her»:.  So  etwas,  M'ie  mMcheinb.ir 
es'  Manchem  er.sdieinen  mägc,  macbt  Niemand 
ofcna  Ocirt  and  OafiUt  a.  aalhM,  —  arit*  dleaeo» 
ÜB  Um.  auwaiba  gläckUoherBinpirilear. 


.         chestre  aJ libitum,  ccrp.  p  ir  j4.  Po- 

dvr.  Oeuvr.  2i.  a  Bnlux  et  Anisl«rdaa^ 
dtas  Buinel.   (Pr.  S  Fl.) 

Hr.  P.  hat  die«  klaina  (oidit  hnrael  Oeaeart 

ganz  in  der  VVel^e  geschrieben,  wie  Steibelt  seine 
concerl Ii  enden  Sonaleo.  Diese  kennet  Jederniana. 
Was  diesen  znra  Lobe  öder  Tndrl  gesagt  werden 
inussy  aritre  am-li  vo»  ili^sem  Conceii  xu  sagen, 
be/öge  mau  sich  nicbl  be-iser  d.uaiif.  Junge  Fiau- 
enzimmer  mit  ziemlicher  Fertigkeit  der  HaiKle, 
(vieknehr,  rnnr  der  reditan  Hand,)  wenfen  ea  mit 
Vergnügen  und  nicht  ohne  Nutzen  spielen.  Das 
gaiue  Orchester  kaim  alleufalhi  wegbleiben:  besser 
l-<ts  aber  ü-eyUch,  das  Quartett  dasa  an  nehmen; 
doch  sind  fbr  die,  welche  eia  Uebriige«  ihue  Wel» 
Jen,  aurh  noch  2  Höniei,  9  Hoboen,  u.  —  Pau» 
ken  aufgesetzt,  von  deuen  mau  dazu-  «der  davon« 
thnakapn,  was  beliebt.  Das  hdast  doch,  aiabaadi 
der  Oedt«  alncfceal  — 


Hierbcy  die  muiik«!. 


xr.  viir. 


■1  *  • 
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MUSIK  ALI  S  G    E  Z  E  I  T  U  N  G. 


Den  4*»  Decemlier. 


^.  49. 


&  ■  *  s  it  i.f  o  «. 


Miua  pro  drfuneä»»  mar^bu*  fortnkan  praec*- 

me  HOtt  F,  X.  fVeimautr,  4,  4»d^-tib  eqid- 
te  Stgism.  ßieuhemm,  LipauMr 
Poter«.    (Pr.  51^1^ 


Ree.  tat  hier  ühtr  em  Wark  ta  «precTien, 
4u  itt  mthe  A  emmt  lüniirht  unter  die  aiuge- 
■aichBeUtea  geiidrt,  weloh»  dbTeakiipittor  «aMwr 
Tage  hervorgrbmdit  hehl}  wkI  wini  «dl  die- 
jer  «fHier  Verpflichtung  m  »orpsam  und  gewissen- 
lult  eaUetiigin ,  aW  "wann  der  itcbtuugwürdige 
fifenlicMMBt  elaltr-AMa  er  «i  Rio^Iaocir»  die  Ke- 
prllc  de«  König»  von  Purtugal  und  Ihasilicn  aii- 
iuliiL,  hitr,  Maon  in  Maua  u.  Freiui'J  <u  Fi-ennd^ 
TOI-  ibm  ak»ä9.-  l^-  die  Leaer  dieaer  aeiner.  Be- 
«rlbailung  will,  er  nur  want  hemei  Uii,  daet  «r, 
Jim  Jiifhl  fliirch  Wic<!crho!nng«n  den  Raum  su 
Tersciiwendeu ,  cHis  ubergebet,  waa  der  einaicht- 
relle  «nd  unpai-lryUdie  CorreapemftaoC  dieeer  Zeir 
tung  in  Wien,  über  diea  Werk,  hey  der  ersten, 
ff vci lirhf ti  Auffuiii iMig  (le.tirlben  in  der  Kaiser- 
aladt^  gej>agl  hat,  und  wa«  die,  deoeo  daran  gele- 
fm«  int  iMrifa»  Mtwpugß- Itkht  wciMdbhgwr 
kantiea.  Da»  Wenige  und  oiclit  Bedeutcndp,  wo 
er  in  aeiaem  Urtheile  von  jenem  KuuatkeBncr 
abweicht,  wird  denn  der  AcbtMme  aejiiat  bemer' 
ken,  and  MdadMO  «ne  beydoH  entscheiden. 

Das  ohrn  gennnnfe  Wrrk  i>l  n^miich  jenes, 
daa^  über  den  gewöbithcbcn,  in-  «einer  Art  so  hexT- 
KäiMEirehe»>Teztt  Smntiem  oetM-nam  dM0  ew, 
Xkmtine  —  bey  deu.  teyerlieben  Gxequien  Lod- 
%iga  XVI.  von  Frankreich,  \\a?Men<l  des  wiener 
Cbngrewes^  mit  so  giosser  Wirkung  aufgeführt, 
Wild  damala  in  allrn  Offimtbelieii  Blnrem ,  ebne 
Auanshnae,  !■&  iebhlfteit»  fcpcicM»  «Ofd«»  £•  ^ 
st.  JaivaMi. 


■Mg  fnatnerhki  bey  jener  Aufllilining  Mancbes  dem 
Weike  zu  Gule  gekommen  seyn  ond  aefne  Wir-- 
kung  cilioliel  iiiid  versUrkl  haben,,  wa«  ihm  seihst 
uivhl  angehört  —   die^.jedea  Hcn  erschäCtei-nde 
YmnlBaaang,   die  bohe  VeMnimrung,  dieleyet^ 
Qapdlung  wdirend  u.swiacliender  Auafiilfrung^ 
(welche  boMiuders  der  Folge  vieler,  fast  nur  mfhr 
oder  weniger  i«Bgs^nijC^\SlH2c  das  Muuotune  bench- 
uktn  iHNBiite,^  di«  aebr  ala^  Bearlsaag,  b.  awtr 
durch  die  irefTlichsten  FCiinallei'  und  Liebhaber  je— 
4er,  an  solehen  überreichen  Stadt,  (welche  eben- 
Uli  gerade  bey.  diesem  Werke,  seinem  Styl,  nttd 
manchem  SdiVirierigRI  für  die  AusHihi-ung ,.  TÖ» 
\\  ichligkeit  seyn  rausste — )  —  dies  mag  ittrmer- 
hin   &eya:    dar  Weik  k^nn  and  vird  dennocb, 
aucb  obac  aelebea  BegSiiellgeiide,  uberett,  wo  ihm» 
es   um*,    wie  es   gemeynet  ist,    vertragen  hört,, 
von  würdiger,   und  in  mehren  Hauptsätzen  Toa 
grosaer ,  kieCier  Wii  kung  «eyn  und  bleiben  t  au- 
giefab  aber  auch   einen  «n^widerl^ßrbnr  Seweie 
von  des  Vei  fs.  seltenem  Talent  ntuT  ausgezeichne- 
ter Kiwsteinstcht,  so  wie  ein  trettlnhes  IIültiniKel 
aam  StndlufB  dea  lebten  Kircbenstyl»  «bgebenw 

Das  Erster  Wae  hier  bemerkt  werden  m'gf 
ist  eben  dieser  eige|M,   durchgehends  le'.f/iehaffen» 
.  ätyi.    üi;  N.  hat  ntoili^»,  ohne  V  crxiriilleistung; 
mT  OngiMlimt,   eogw  dew  laat  Sberall  eaCMi^t, 
^»,■^^s,  schon  seit  Leonardo-  Leo,  wie  viehnphr  <>eit 
etwa  fünfzig  Jahren  ,  ohne  Anstoss  in  den  K'r- 
ebcnstyl  auFgenonunen  worden^   ja,  er  hat  gefijs- 
srnilieh   manches  Verechellene  und  Obsolete  in 
M«  lixüe  und  Harmonie  aus  alN-r,  (FieMfscfur  rnj 
italienischer   Vorzeit    herübergenommen  -~>  yric 
jetat  mebve  geechiekt»  Minier,  mit  nwbr  oder  we* 
niger  Gewinn  flir  ihre  fCnnst^  dergleichen  thtm; 
Dieser  Styl,   und  die  feste  llaltaiii;  in  demselben, 
verdient  bey  miserm  Meister  üheralt  grosse  Ach- 
tung ond  im  limcihMii  nklill  «vlten  Revandaroag, 
er  itm  — «  «ib«A  «ia  jeiw  mderiaehen 
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Nactibililtwr  — •  zaweilcn  ins  Kün«t«ln  rerleitet 
!tat;    oder  aseh»  wenn  naa  htdr  <U»  bm  wieder 

aufgesldlt  wird,  was  wenig  an  sich,  sondAH  nur 
iils  Beysptfl  kindlidwr  Einfall,  NaircUit,  und  — 
l'nbeliolfeiiiieit  Giiäerer  Zeiten  geGulIen  kann:  wu 
nitinil «  m11  M  'vcnluidea  werden  and  anziehen, 
flurchaus  verlangt,  class  raan  in  die  beaondcrn  wis- 
acasehafilicken,  uiciit  blos  in  die  ailgemeineo  ktio»t-  ^ 
Itriaclu«  An-  nnd  AMohten  dwMnitere  nagAm. 
So  wenig  der  Ree. ,  wie  wol  jeder  nnbefangene 
Kiinstfieiind ,  wiinscficn  kann,  dass  die»  letzlan- 
gefuiiiie  Verfahren  in  der  Toukanst  Mude  werde, 
n^e  et  in  der  Bfalerey,  nnd  swar  in  ilaliM  nnd 
|l)**l)enltchland ,  eben  jetzt  gewisserniasscn  Mode 
geworden:  so  weit  iat  er  doch  entfeiiit,  demsel- 
ben, wo  ea,  wie  hier,  mit  Geist,  GeachicUidikeit 
«ittd  riden  FleiM  auagelührt  ist,  achtbare  Aner- 
kennung zn  vanagen,  oder  auch  das  Gute  zu  rer- 

,  geMeii  f  da«  daraus  ,  wenn  gleich  ineiir  indirect, 
nia'  direet,  auf  die  Cnnit  in  Allgemeinctt  cialKee- 
am  muaa  indem  es  nicht  nur  ihr  neuen  Stoß 
zufuhrt ,  (das  verj^e«»ene  Alle  i«t  ja  neu,)  «on- 
dern  aucli  die  Künsller  zu  einer  gewissen  klaren 
und  «treiben  Aneidit  ihres  Voi^licna;  sn  etncta 
gewissen  Ernst  ,  zu  "Beharrlicfikrit  inir?  progaem 
Fleiss  ,  und  zu  Concentrirung  ihrer  Talente  nnd 
Gei<rhicklichkeitM  aaf  enge,  feat  abgeetedcte  Kreue 

j  nOthigt.  Und  ist  eben  das  jedem  Zeitalter  cr- 
spricsalich ,  so  ist  es  dies  wol  doppell,  dem,  (wie 

.  Schiller  e«  ausdrückt)  „des  genialen  Volks,"  das 
es  itintter  nnr  lanfen  litM,  we  nnd  #i»  *ea  lanftn 
will,  und  darüber,  mit  allen  schönen  NAtorgaben, 
selbst  zerfliesfit  in  formlose  KrafUussemngen ,  und 
in  alleiniges  Ringen  nach  dem,  was  i'/n Augenblick 

;  ßir  den  Ai^eddidc  IBtffisct  maobt.  — 

Öie  Anordnn^  des  Werks  und  die  Verwen- 
dung der  Kjinitwiittel  in  demselben  sey  das  Zwei- 
te, was  wir  liemeHcen  wollen.  Der  Cmnponfat 
bat  die  Worte  der  Todtenmesse  ih  ihrer  grOss- 
ten  Ausdehnung,  wie  das  hvy  jener  ganz  vollslän- 
digen  Feyer  uölhig  seyn  moclite,  sonst  aber  heuti- 
ges Tages  nicht  mehr,  oder  doeh  nnr  sehr  seilen 
noch  üblidi  ist,  in  Musik  gesetzt;  so  dass  raan 
liier  fast  ein  Viertheil  mdir  Text  findet,  als  selbst 
in  Mosarts  Requisau  Dass  dies  die  Aargabe,  da 
alle  hier  awmre|ende  Bmpflndiuigen  einander  nahe 


verwandt  aind,  erschwerete,  braucht  kaum  ange- 
nerfct  m  worden:    nodi  vid  mdn- wurde  sie  aber 

dadurch  emchwert,  das»  Hr»  Ii^' das  ganzf  Werk 
blos  für  Siagstiuanea  i — ^ie  #r  in  zwty  Ci|öre, 
einen  grössern  und  einen  kleinern,  veilheill*)  — , 
die  wenigen  Instrumente  aber  (Orgel,  Invenlion- 
trompete,  oder,  in  dn  en  Ermangelung,  Klarinette^ 
vier  Hörner  und  drey  Posauneu)  ui|r  jene  .unter- 
slntsend,  erleichternd,  kaum  in  einigen  Stdlen 
sidi  entschi^en  wirkend  schcidlt  und  dauu,  atalt 
der  gewöhnlichen  Präludien  auf  der  Orgel,  kurze 
(und  vorU-clUiche)  Zwischenspiele  jeuei' Instrumente 
heyfiigte.  Hieriiey,  .nnd,  wir  wiedefMen,  Hey  der 
LXnge  des  Textes,  bey  der  nahen  Verwandtsrhaft 
des  Inhalts  der  einzelnen  Sätze  gegen  einander, 
bey  dem,  nach  aussen  hin  streng  begrknzten,  nach 
innen  t!n%  «usamniungehalh nun  Styl,  adhaint  nun 
einige  Monotonie  fast  «nn vermeid! ich  ;  u.  betrach- 
tet oder  höit  man  das  Werk,  wie,  es  mm  llaliegt, 
als  Mnsikstndc  fSr  sich,  eo  ist  andi  nicht  nn  bog- 
iien  ,  dass  ntM  otwms  Monotones  empfindet,  wie 
reich  und  mannigfidtig  auch  die  Verschiedenhei- 
ten  des  Einzelnen  —  in  den  Ideen,  selbst,  in  de- 
ren Anordnnnf  «nd '  AnsadhdMnngi  «i  -aMh  in  dar 
Benutaing  aller  hier  gewühlten  Kunstmittd-  — •  seyn 
mögen.  Es  scheint  dies  Ilr.  N.  selbst  bemerkt  zu 
haKen;  nnd  deshalb  giebt  er  in  der  kurzen  Vor- 
rede einen  Fiogerae^,  wdehn  §Hne,  ilade  nsan 
das  Ganze  tu  Img .  am  besten  wegbleiben  könji- 
ten.  Ob  nnn  aber,  wenn  das  Werk  nach  dem 
iiiitMicfaen  IHtna'  hey  feyeiüdkeer:  TodtonoMsseo, 
öfters  dutxh  Handlung  u.  s.  w.  uötarhrodien  wird, 
auch  noch  jenes  Monotone  empfunden  werden  möch- 
te :  darüber  will  Ree.  nicht  entscheiden,  indem  er 
ee  so  niebt  gehUrt  hat,  n.  »an  sich,  heym  bhueen 

Hinziidenkf-n  des  Mangelnden  leicht  Uuscbenkann  

wie  Niemand  besser  weiss,  als  eben,  wer  nicht  we- 
nig ErMunngen  hier9ier  an  sich  und  Andern  ge- 
macht hat.  Oewiae  aber  scheint,  dass  das  Genas 
gewinnt ,  wird  es  ,  beym  Gottesdienste ,  mit  der 
vom  Verf.  vorgeschlagenen  Abkürsang,  bey  andern 
Anliiänmngen  aber  nnr  theOweise^  etwa  auf  drey- 
raal,  gegeben  —  wo  dann  am  passendsten 
zweyte  Abtlieilung  mit  dem  Offertorio:  Dominr 
Jmu  Chritte     ,  die  dritte,  mit  dem  SohcIu»,  be- 

Tlwa 


*)  «liSaCtaf  aiAt  adir  stark  b«fLit,  so  vird  ti  ^{ ,  und,  nari  de«  Rtc  W£en«r  Kr&Jirunj.  fär  dio  Wirkuiv 

tAx  wlfctil^aft  Mqrn,  «enn  dar  «ivejre  uur  *ou  guUa  Solotuaunca  «lugeTüitrt  wird.  W»  äka  die»  TttniisUdi  «onnikca 
aiMat,  «M  «r  ia  'dar  V<il«B  bcMafeia.  *  ...  ^  ^ 
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des  Werks  Mt,  wie  das  der  oIbo  gewählte  n.  mo- 
dincU'le  Kirrhcii$i}'l  veilxiugt,  der  au  sich  minder 
hervoll letfiide:  «loih  sind  der  wahrhalt  spietli.ii- 
deu  Melodien  viele,  u.  «urh  »n  wahrhaft  sdiöiiea 
ftidt  M  niditf  der  beriDonisdie  Thefl  aber  igt  hcy 
W^l9n  vui  htrrschi-tid  und  am  riihineu^wiii  Jig»teu, 
in  Rlgentiiiiiiilirlikctt ,  Kunst,  Gelehrt>anikei( ,  und 
auch  in  der  \\  irkuü^.  Dass  der  Cumpuuist  der 
«inbwpmikt^iKhea  Si^reKuirt  »  wie  jelst  Wenige, 
mächtig  ist .  zeigt  sich  eben  so  leichl ,  als  dnss  er 
suweiiqp  (wie  schon  ob^o  etwühnt)  künstelt,  und 
•Bch  den  Singern,  in  Hinnoh^  aaf  Notentreffen  u. 
Tonfi'jtigktit ,  viel  zurauthct.  Gewisse  beaondcre 
^igeiih<-iteii,  der  Meludie  suwul,  als  der  Haimo  nie, 
werden  in  der  Folge  erwälmet  werden.  —  Die 
bajrde«  Cbdre  wechseln  in  einseilnen  StEtseni  tref- 
t^a  aber  Much  öfters  zui>au]nien  ,  ohne  jedoch  et- 
geullich  acbuUnmiig  «u  werden.  Vielmehr  bc- 
acbrtokl  sich  der  Verd  auf  die  gewöhnlichen  vier 
SUnunaa»  mit  alleiniger  Ausnabae  dtaj/gmuDei, 
dai  von  vorn  herein  secliä.itlminig  gesetzt  ist.  Das« 
der  SaLt  vuUkunuueu  rein  sey,  braucht  bey  Hm, 
N.  kanm  angeführt  nn  werden;  wol  aber,  tfass 
auch  die  Fühi-ung  der  Slimmen,  etwas  weniger  in 
Hinsieht  auf  natüi  liehen  Gang  und  I'lus'«,  mehr 
aber  in  Hinsicht  auf  die  Orgaue  dur  Singeudeu, 
iberall  reiBich  erwogen  aey  o.  oft  metal«rlMft  aicli 
7(  ir;p.  Das  Letzte  war  um  so  schwicnj^fr,  je  un- 
gewöhnlicher, ja  bin  und  wieder  acltaamer  die  Mo^ 
dubtionen,  nn^  aelbat  mweikn  schon  dieThematn 
sind.  — >  D.'iss  der  Ver£  das  so  kicbte  und  nahe- 
liegende Hulfmillel,  von  aussen  her  MannigCiillig- 
keit  in  diese  vielen,  mehr  oder  wenigei'  iangsaruen 
Sttse  m  bringen}  daa  Miltd,  di«  Chtfre  mit  ein- 
seinen  Solos,  bef^leitet  vom  Chor,  mit  zweyslim- 
migeu,  dreystimmigen  Solos,  mit  einzelneu  Satsca 
blos  für  hohe  oder  blos  fiir  tiefe  Stimmen  n.  dgL 
woeheehl  SU  lassen,  verschmidietfanit  das  geschähe  wok 
Wegen  der  nächsten  Bestinitnunp  des  Werks  fiir 
sehr  grosse  Kirchen  u.  sehr  zahlreiche  Versamnlun- 
gen*  Sonst  wurde  cme  scdcbe  Anordnung  dbm 
Gaaaen,  j«  dann  auch  einzelnen  HtupCcfaitren,  die 
am  meisten  and  entschiedensten  hervortreten  soll-  | 
teu,  sehr  rortlieilhaft  gewesen  s«>n.  (Eben  dies 
▼erstand  doch  nnter  allen  Meistern  im  Kirrhenslyl 
keiner  so  vollkommen,  wie  Händek)  —  Uebrigcns 
heri  seht ,  was  die  Dauer  der  einzelnen  Sätze  an- 
langt, (laff«h  4m  gmise  Werk  eine  üekunomie.  die 
»an  nicht  Uoa  «ino  Uuf»  —  in  Hinsitifak  des  To«' 
UirESut»         ^iBdpni  mc^  tjm 


kani|  —  in-Hinsivht  anf  Vei-hähiuse  Tli^' 
gegen  einander:  so  dass,  uns,  dem  Vlme  de» 
Ganzen  in  Diclitun»  und  Musik  nach,  nuh{  ent- 
scheidend wirken  sollte,  gauz  kurz  behäiidcU,  nur 
das  Bntsebeidedde  breit  «usg^brl,  und  so  alles^ 
gltichsant  zu  grossei^  aus  verschiedeneD  AufLriUe* 
botelieiulfu  Sceoeu  ,   mit  Geist  grnppii  t  ist. 

Dies  ist  es,  was  Keq,  über  das  ^V'crk  im  Gän- 
sen voraus  erwübnen  au  müssen  glaubte,  um  nun, 
beyBcIracblung  der  eiozelaeu  Sätse,  knne  au  aeyn, 
und  nicht  oft  dasselbe  wiederlioKn  zn  müssen.  Le- 
ser, denen  daran  gelegen,  und  besonders,  die  das 
Wech.stodilren  w^n,  mdgen,  ohne  weilereNad^ 
Weisung  des  Ree.,  dies  voraus  Erwiihnte,  beyn^ 
Anblicken  oder  Anhören  jede«  einzelnes  SalSCf 
gegenwärtig  bchalleu  un4  vergleichen. 

Requiem  —  ein  ehifilcber,  edler,  andiichtlger 
Satz,  wo  beyde  Chtfi^  sehr  gut  wccbseln.  Kr  ist 
für  sich,  und  sugleich  aie  Einleitung  aum  Gänsen^ 

zu  rühmeu. 

.  Ts  deeet  —  Choral,  dem  die  äE|e^  gregoria->^ 
■isclie  Bfelpdie  tu  Gründe  liegt,  nnd  der  desheih, 

besonders  in  einigen  ca<leniirenden"  Ani|g|>igen>  et— 
was  wunderlich  küngt.  ' 

Requiem  —  zum  Tbeil  wiederholt.  Kyrie 
nnd  Chritigf  im  Charakter  demselben  nahe  rer» 
wandt,  übrigens  weiter  a»i>pf fiiln t  und  im  Aos^ 
dkiick  gesteigert.  Mehre  Eintritte  der  Sliramcn,  . 
beeonders  des  Basses,  sind  eingreifend  'vmd  meialcr** 
lieh.  Was  hier  dem  sweyten  Chore  zugetheilt  ist, 
eignet  sich  vorxüglieh  snm  Tierslimmigen  Sologo- 
sang. 

l?is«  ira»  — •  soll  mehr  dtoreh  Masse,  »Tsdbreh 

Ausarbeitung  krSflig  wirken.  Dem  Ree.  ersclieint 
dies  gar  zn  absichtlich ,  und  naraeutlifh  der  weit- 
springende Uniaonua  nicht  zu  lobsu.  So  etwaS*, 
wie  es  unter  den  Neucrn  besenders  Reiduurdl  t%' 
Icrs  ».tlirieh,  (die  Alten  hüfrlcn  sich  davoi'  stets.) 
Seigt  immer  mehrt  das  will  ichl  als:  dss  kist' 
irh!  Freylirb  mtfchte  jedier,  der  Mosuls  Dias  im» 
kennt,  fast  yersweifehi,  wenn  er  dicselbeu  Wort» 
in  Musik  set/eu  soll;  und  so  greift  er,  dem  Ver- 
gleichen voraubevgeoj  lieber  nach  Soudeirbarem  vu 
bkie  AufloUendem* 

Tuba  mir  um  —  gut;  wenn  auch  ia  der 
Wiikung  nicht  besonders  ausgezeichnet;  die  Sio- 
dulatiuD  sehr  ungewöhnlich  und  knnstreicb;  attiB 
Th^il  schwer  su  intontren:  bey  den,  gewisser* 
ipfaac«  (pnd  rechtmässig)  gemaUen  Wortsa:  dum 
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rtmrgel  creatura  meUlerhalk,  and  ron  da  an 
aocb  «ffeetrolL 

Uber  icriptUB  ein  kurzer,  scliüner,  knno- 
nischer  Salz  für  den  iweyleu  Cboi'i  der  ebeutalU, 
wo  «j  tUuiilicli,  mit  VoEtbeit  nar  ron  rier  Stim- 
men vorgeü'agea  werden  wird.  Die  Biiuiungen  u. 
Vcrneclilungo«  der  Stimmen  sind  ,  wie  siclis  filr 
diese  Sdueibart  gelnibrt,  und  wie  «ie  nur  eiu  Mei- 
ster B«:feni  iraa. 

Jude*  trgo  —  gaas  kurxer,  kilfl%ir,  Ch«r, 
an  welche»  wdi  passend  das  Quid  »um  miser  — 
«tiscblieast.  Dieser  innige,  demätiiige  Gesang  ut 
dr^ämniig,  ohne  BHaae)-  m  raeh  ron  ihni) 
das«  er  mit  Vortht-il  Solo  f^esmigeti  werden  kann, 
und  zwar  mit  Vortlieil  fitr  iba  «eibat«  wie  für  den 
fvlg«nden,  mkr  kitA^jea '  and  lief  «indrieg— <i«i 
^Shor«  Am  IrunBodoie  majeUaÜs  demeitncbt 
eben  zum  Vorwurf  gemacht  wcrtlen  soll ,  wenn 
er  im  AuCauge  eitiigermassen  au  Muzart  erinoerL 
An  Jim  aehUeMan  «ich  nahe,  der  karseSaUt  Quoe- 
r9n$  IM  — -  und  der  etwas  längere:  Ingemuco 
»  Sie  sind  beyde  würdig  und  das  Rechte  aua- 
Aröckeud,  wenn  sie  auch  für  sich  nicht  besonders 
faenrocstechen. 

Confntatia  malcdicüa  — —  hit  nucli  Anfangs 
einige  Aehnlicbkeit  mit  dein  mozarLsc|ien,  u.  dringt 
IwiMidert  dordi  daa  Voea  m»  —  •n*a  Hers.  Ue-^ 
brjfens  ist  hier,  mit  Recht,  allea  nögUdut  nuMn- 

mengedrängt. 

Oro  supples  — •  ist  etwas  länger  gehalten, 
und,  aowol  im  Anadradk,  ala  aaefa  in  der  herrli- 
cheu,  u.  Joch  nur  einfachen  Ausarbeitung,  einer  der 
rübuieiuwürdigsten  Sätze  des  ganzen  Werk«.  Jeder, 
der  die*  Stück  gut  ausgeführt  hört,  sey  er  Ken- 
ner oder  nicht,  wird  sich  tief  crgiiffcn  u.  gerührt 
fühlen;  aucli  eben  auf  die  rechte  \Veise  gerührt, 
pabey  ist  alles  Gir  die  Sänger  leicht  auszuHihren, 
•od  d«p  Fhua  der  Stinsmen  mnaterhaft.  —  Damit 
«ddfisM  ttdl  nun,  nach  des  Ree.  oben  angegebner 
Abtheilong,  der  erste  Abschnitt,  und  scblOsae  sich 
auch  für  daa  Geltihl  aufs  befriedigendste.  — 

•Offviorium.  Domine  Jeau  ChriaU  —  würdig, 
ond-,  wenn  auch  einigen  aiulern  Sailzcn  ziemlich 
mihiB  varwandt,  doch  vou  erwünschter  Wirkung, 
l^ia.ia  den  Wörtern  Sed  »ignifer  —  WoHr.N., 
man  dürfte  wol  sagen,  nicht  sowol  sein  Kunstwerk 
fiMtsctzt,  als  vielmebr  ein  Kunststück  anbringt,  das 
er  snnSchst  um  seinelwillen  geschrieben,  und  wo- 
zu ihn  am  allerwenigateu  das  schöne,  sanftfi-eund- 
Udie  '^ild  dea  Ti»tM  venutkut  liabai  kann.  Er 


liefert  nämlich  einen  förmlichen  Girkel-Kanon,  det 
'denn,  wie  das  die  Gatlang  mit  aieh  bringt,  «lw«a 
arg  in  don  Tonen  \vün!l,  und  sclir  schwer,  ja  vom 
Choi-e,  und  ohu«  da&s  die  Orgel  aHea  mitspielt, 
fiiiA  unmOgllidi  neber  g^tnii^  und  rein  intonirt 
werden  kann.  Dem  Bec;  acheiot  dabey  mir  n 
loben,  dass  flr,  N,  auch  das  vermocht,  nidit  aber, 
dass  rr  es  ebun  hier  getbau.  Er  mag  daa  auch 
aettwt  geCShlt '  and  dämm  daa  ganae  CJ^erfoiTMm 
doch  einmal ,  aof  ganz  andere  Weise  gesohiiebca 
haben,  (wovon  sogleich  weiter  gesprochen  werden 
soll,)  was  aber  dann  die  treflQiche  Fuge:  Quam 
oUtn  Abrahae  anaacMieMt ,  die  der  Recs.t  all 
nnes  der  vorzüglichsten  fitücke  da*  gpUMIl  W«rk% 
nicht  missen  m<h:hte. 

Vor  deraelben  gebet  aodi  her  daa  HoBtuu 
et  precea  —  ein  einfacher,  andüchtiger ,  in  die 
Seele  dringender  Chor ,  mit  welchem  sich  dann 
jene  Fuge  sehr  passend  yerhindet.  Diese  nun  ist 
•treng  und  kanalreich,  debey  aber  Sberall  Uar,  n. 
keineswegs  ohne  Wirkung  gearbetteij  auch  sind 
die  Eintritte  gut  gdioben,  und  die  Stimmen  na- 
tu rlldi  llieasend  gesetzt.  Mit  weitreichender  Ue- 
bersiobt,  wie  aie  nicht  durch  Kunst- Gelehraamkeil 
allein  ,  sondern  nur  durch  entschiedenes  l^alent, 
mit  jener  vereinigt,  erreicht  wei'deu  kann,  iAs&t  der 
Ver£  bey  den  Worten  t  F«c  «tu  trantire  —  ein 
neues,  auf  den  ersten  Anblick  ganz  disparates  Fu- 
genlhenia  eintreten,  führet  diese«  gehörig  durch  die 
vier  Stitilmcii,  und  fügt  nun,  wo  es  zum  zwey- 
tenmal  durch  den  Sopran  ergrilFea  wird,  das  The- 
ma der  ersteu  Fnge,  nls  Gegensalz,  im  Uasse  her- 
bey ,  woraut  er  nun  beyde ,  vereinigt  au  einem 
kunstreichen  Oaasen,  mit  etnander,  u.  doch  nicht 
undeutlich  oder  schwülstig,  in  viel&lliger  MtAchong 
und  Umgestaltung  sich  rühmenswüi  dig  ergehen 
ISsst,  auch  durch  alle  aufgewendete  Kunst  den 
frommgUhibigen  Worten  keine  Gewalt  anthut.  Ge> 
gen  das  Ende,  wo  nicht  nur  das  Tempo,  sondern 
angleich  die  Kn(t  festgehaltener  Harmonie  gestei- 
gert erscheint,  wird  die  Wirkung  dnicbgreifead  u. 
selbst  glüDzend. 

Am  Sdilusse  des  Weiks  findet  man  nun 
aber,,  wie  schon  erwübnt  ist,  dne  sweyte  Coropo- 
fllion  der  Worte  dea  Offeriorhim  beygelegt.  Sit 
unterscheidet  sich  in  Anordnung  u.  Haltung  gans 
von  allem Uebrigen,  obwol  sie  dem  Kirchenslylioi 
Allgemeinen  tim  bleibt,  u.  nur  bin  u.  wieder,  beson- 
ders in  den  cadensiTeadenSidlea,  Eigureu  bey  bringt, 
weleba  dtamr  «nt  ia  neo«  Zeil  an|<mMiiai«B  Iwk 
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Sie  ganze  Compositkm  itt  schtfn.,  nnd,  mit  Seele 
•▼orgftlragen,  von  ansgezricbncler  .  j  ;  docli 

y/reil  mehr,  wenn  sie  für  sich,  siler  doch  durch 
£Ott*«di«attUiche  ilaiidluiig  vuu  dem  Uebrigeo  ge- 
trennt,  ala  wenn  nie' in  unmiltelbmr  Folg»  Ton 
jenem  graben  wird  —  was  daher  gar  nicht  tu 
ratben  aeya  möchte.  Sic  brslchet  au«  ty/vy  Si- 
tsen:  einem  ausgeführten  Solu  (ür  eine  Sopran- 
«UüniM  —  die  ihr  'Vol-sägl^Glu^e«  in  •chönc  Mit- 
tdtöiie,  PoHanif-iito  uüd  einfach  edlen  Autdruck 
Jetzt  —  mit  B«rgti.iluiig  der  obligaten  Orgel  und 
«inea  «iuMlnen  CmttrabafM*|  «ad  einem,  aeiir 
wirksam  aicb'  Miteblieuendcn ,  einbcben ,  «aiillen 
Clior,  zu  welchem  hernach  jene  Stimme  obUgat 
iiinilutrilt  ,  und  die  angegebeile  Begleitung  bleibt. 
Beyde  SMse  aind  im  frciyent  Iwditen,  na§emem 
gefatlißcn  ,  d.irum  «her,  wie  geaagl,  doch  keines- 
wegs^ uukirchUchen  Stvl  abgffiiäal.  £ey  jener  Auf- 
führung in  Wien  sang  diea  Solo  die  Sdliwesler  dea 
Compotiisten  mit  dem  auageseichnetaleu  Beyfall. 
Es  ist  aher  aucli  dafiir  pe^orgl.  da.ss  eine  Sängerin 
TOD  den  hier  aitgegebeueu  V  oraügen  iich&ehrvor- 
Iheilhah  aeigen  könne,  and  die  GeadiickUelikeit 
des  Compoiiiilen ,  womit  er  dies  nu'l  der  höchst- 
cinfachcn,  aaditchtigen  Schreibart  zu  vereinigen  ge- 
wussl  bat,  aehr  zu  rühman.  So  weil,  aadi  dea 
Ree.  Vorachbg,  die  nweyte  Abtlteilung! 

In  der  drillen  sorgt  der  Componist  dafür, 
(wie  auch  Mozart  gelbau)  dasa  über  daa  Cati&ef 
den  Erfordcrnitaen  des  Eiaaelaen  nnbcaeiMidet,  ein 
milderes  Colurit  verbreitet,  und  der  Ausdruck  für 
das  (»eniüth  heruliipcnder  werde.  Es  ist  ihm  dies, 
wie  seinem  erhabnen  V  orgänger  ,  trefiUcb  gelun- 
gen! ^  aelbal  aber,  ¥tie 
•en  zu  werden  braucht,  eben  40 
|en,  alz  richtig  euiphindeo. 

Daa  SaiKtiu  —  bannet  driicr  ^eich, 
aiger  gross  oder  erhaben,  als  sanll  feyerlich  und 
andächtig.  Es  ist  kurz,  aber  sehr  ansprechend} 
mit  dem  Ple/ii  sunt  coeti  —  fallt  em  kurze«,  frej, 
abw  «dur  g\it  fugirtca  Thema  cfai* 

SuMdictus  —  ist  wieder  ein  TIauptatqck  dea 
Ganzen.  Im  Charakter  und  Ausdruck  (aonst  aber 
nicht)  wird  man  es  dein  mozartscheii  im  Requiem 
ibniieb  finden.  Bs  enlbvlt  in  allen  Stimmen  ei- 
wenn  auch  für  aicb  nicht  eben  originellen 


nen 


oder  «ehr  eindWoglichen,  doch  sweckmlssi^ea,  u. 
TomSglicli  neisterhaft  dorchgef&hrlen  Gesang. 
Hier  raih  der  Ree.  vorzüglich  wieder,  den  klet« 
»MNk  Chor  BOT  Bit  w  giitn  StimoMfi  m 


tien.  Sm  Chnze,  obgleich.  Ten  Tieler  Kunst  sen- 
gend ,  int  nkbt  schwer  ma.  fassen ,  nicht  scBwer 
aiisznfuhren :  man  kann  es  vielleicht  etwas  lang, 
aber  wol  nicht  zu  lang  linden.  Das  eiofäUende, 
knm  Hetanaa        ist  ans  dem  Obigen  gebildet. 

^gnu»  Dei  —  Dieser  Satz  mnss  ebenlalla 
sehr  gerahmt  werden ,  wegen  seiner ,  eben  das 
Rechte  aussagenden  Melodien,  seiner  tieOlichen, 
or^ioellan  Harmont«i  ,.<  .deren  geschickter  Aufstel- 
lung, oud  wegen  dea  M  Ürdigen ,  andächtigen  Aus- 
diucks,  der  darin > herrscht.;  Nur  an  Innigkeit,  au 
miwidcnleUidMr  EimHngliefilnt ,  kamt  er  den 
mosartschen  nicht  an  die  ^Seite  gestellt  werdmi 
was  aber  anrh  nicht  geschehen,  sondefu  liier  nur 
zur  oübern  Beschreibung  dienen  soll.  Die  Schreib« 
ait  ist  fibi^ena,'  wie  «ohon  bemerkt,  von  wwm 
herein  sechsstiramig :  ewey  Sopr.ine,  Alt.  7.\\ey 
Teuore  und  Bass.  Die  Steigerung  gegen  das  En- 
de, bey  »ttnpiUrnam,  uud  gleich  ^anmf  die  fl»* 
heotliche  Ssnknng,  bey  requiem,  sind  MeisteKaifBb 
Der  kurze,  etw  as  lebhaftere  Salz :  I^ux  aeterna  — 
der  aicb  daran  schliesst,  ist  durch  die  Stimmen 
xeio  wid  kÜBttüdi  fortgefiÜnt)  eoost  srheint  «r 
nicht  vorzüglich. 

Von  jetzt  an  —  von  der  Rückkehr  des  Ae- 
quiem  —  drängt  ,  der  Componist  mit  Recht  die 
Sftlze  noch  enger  zusammen ,  a.  führt  sie  weniger 
aus.  Von  Seiten  der  Kunst,  oder  auch  dieselben 
iür  sich  in  der  Wirkung  betrachtet,  .treten  sie 
dämm  weniger  herrort  aber  dss  aollen  de  andk 
nicht,  sondern  nur  das  Ganze  würdig  abscbliNHB*' 
Das  Requiem  läast  er.st  den  Anfang  des  ganzen 
Werks  wieder  anklingen  ,  dann  weicht  es  sein: 
acbOa  und  rührend  ins  Senftere  ab,  als  nlbmedae 
Gemoth  jenes  erste  Gebet  im  Gbuben  nun  schon 
für  erhört)  Libera  —  i^  km:s  und  untergeord- 
net; Ti-emene  facta»  —  de^leicben;  das  vwk.- 
kehrende  Requiem  —  nur  w'edcrfaolter  Anklang, 
aber  gut ;  das  nochmalige  Libera  —  Wiederho-» 
lung,  mit  altem,  vollem  Kirchenschluss.  ■ — 

Nach  dieser  Beschreibung  des  Werkes  selbst, 
nnd  seiner  ^'irkuug,  wie  sie  der  Ree.  bey  mehr- 
maliger ,  sorgfältiger  Ausführung  beobachtet  uud 
mitempfunden  hat,  bedarf  es  keiner  weitem  Eni*  • 
pfdllnng.  Wer  echte  Kirchenmusik  versteht,  acb-* 
tet  iitx!  lieht,  der  wird  es  nicht  missen  wollent 
und  wer  sie  ^verstehen ,  achten ,  lieben  und  üben 
lernen  will,'  in  ihm  ein  sehr  bedenlendes  Hfil^ 
miucl  daan  finden.  Nur  Emer  Klasse  von  IIa« 
v^fi-r""*^  ;«cgr      besondere  «mpfidileni  danea 
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nämlich,  weklie  jcizf,  zum  groitett  Vorthdl  ifarer 
Ansliililunc  für  die  'r<-iikinisf,  und  zwar  von  Sei- 
leu dc.-i  Gescliiuacks,  wie  von  Seiten  der  Gescbick- 
liohkeitt    ja  nichi  «rcnigen  deuUrhen  Stkchen  in 
Kreise  «osaromentveten,  wo  vullslimmige  Gesänge, 
oboe  andere  Begleitung  ,  ala  allenfalls  des  Piano- 
ferte,  aasgflffihit  wcrdaD.   Di«  letaten  DcoeoniMi 
baben  acfar  wmjg  h«r»Mfilni«jlil,  wu  sich  dir  sie, 
in  beyden  angegebenen  Hiiuicbtrn ,  so  gut ;  und 
TieUeicbt  oichts,    ww  aicli  noch  besser  eignete. 
Fnyüeh  mfiuen  ne  in  AwfctHuwg  ihrea  Sianea 
fir  Musik  und  ihres  Ge^tchmarks  in  derselben,  so 
wie  in  Getcbicklichkeil,  sie  aussuGibren,  sdion  be- 
tHebtlkh  vorgesehrillen  aeyn ,   nnil  keinen  Fleir 
scheuen,  wenn  ihnen  die  Ausführung  dieses  Werks 
wirklich  glücken  soll;    die  Direcloren  aber  müs- 
sen es  eben  hier  bey  allen ,    auch  dem  weniger 
bedeolendl  Scbeinen^Un,  eehrgenan  nekmen,  n.  nicht 
abla&sen,  bis  alles  niclit  nur  rein,  Mchev  u.  bestimmt, 
sondern  auch  im  woh^emessenen  Verhiütnis  der 
BlinuBen  gegen  einawl«*,  nnd  mit  den  Anadnicki 
dbr  wirklich  in  den  Noten  u.  Worte  u  liegt,  vorgeMwg— 
werde.    Haben  die  Vereine  dies  erreicht,  so  sind 
sie  aber  auch  nicitt  nur  wiedw  eines  neue«,  herr- 
Bahen  Werks  mVeblig:  *  ainideni  rie  adbst  sind 
«iiverlSssig,   im  Geist,  Sinn  n.  Gt^scbick,  eillMI  be- 
deutenden Schritt  weiter  gekommen.  — 
-    -  D«r  Variier  iwdieat  Dank,  daii  «r  äm 
Werk  in  so  gutem,  und,  eben  btj  Coapontionen 
solcher   Art    doppelt   nfithigem  ,     ganz  correcfem 
Stich  geliefert}    auch  soust  fui'  ein  sehr  au«täu- 
djgas,  aelbat  piuaead  ▼eniertoa  Aeusaere  geaorgt, 
ttod  duch  den  Preis  nicht  zu  Iinch  nügeM-'/t  hat. 

Unddamehres  des  hici- Behaupteten,  «einer  Natur 
nach,  einen  «fgentliciwn  Beweis  gar  niriit,  oder 
anch  eine  ausgehobene  Nachweisnng  nus  dem  Wer- 
ke seihst  nur  mit  grosser  WeitUufigkeil  zuUsst; 
da  es  mitbin  nur  als  Ansicht  und  Urlheil  eines 
Einielveo,  nad  cAen  nidit  mehr  und  nit^t  weni- 
ger gelten  kann,  als  mnn  den.  der  es  mittheilt, 
gelten  hissen  willi  so  uoterseicbuet  der  Ree  hier 
aeiaen  Namen. 


Kamtnerinasicns,  Hrn.  Wassermau«,  einen  Schü- 
ler Spuhrs ,  auF  der  Violin.  P.r  trug  eiu  noch 
uogedruckles  Cuncert  seines  Meisters  und  Varia-/ 
tionen  Ton  Rode  vor.  Sein  T^n  ist  licll  nad-aelv> 
angenehm;  seiue  lutonatiuu  stets  bestimmt  und 
rein;  sein  Bogenstrich  mannigfaltig  und  sicher; 
sein  Vortrag  dcotlidi,  rund,  nett;  aeiue  Spielart 
im  Allgemeinen  mehr  anrauthig  und  nt^'lich,  als 
feurig  u.  gross.  Das  Adagio  des  schön  geschrie- 
benen Coiicerts  und  verschiedene  der  V'arintionen, 
wie  er  sie  vortrug,  mochten  wir  am  mei.stea  aus- 
zeichnen. Er  fand  den  verdienten  Beyfall,  und 
wird  ihn,  wie  kaum.su  besweifelu,  auf  seinerwei- 
tem  Reise  überall  finden,  wo  mn  ihn  anfimerik-* 
sam  hort;  und  dies  tlim<wiid  man  /weh 
am  desto  genei^^lor  seyn ,  da  er  ein 
assllndiger ,  juuger  Alaun  ist.  — 


Ltipmig.  Am  nisten  Nov.  h<$rt*n  wir  in 
cm  CboMit*  ^fen  iwnegL  Moha»  m« 


Hildethtinu  Die  Künstler  -  Familie  Veltheiip , 
wddio  übereil,  wo  sie  mltrat,  snletst  in  fimnn- 
acbweig  und  Hannover,  BeyGüJ  gefunden,  gjaiaMlr 

hier   ein   Conccrt  und   mtin-e    Voi  Teilungen  im 
Theater.  Eiu  besonderes  Vergnügen  gewiihrle  uns 
dit  8pid  dM>  boydM  Demota.,  Fried,  nnd  CbavL 
Veltheim,  auf  diMii  Piano  im  Concerf,  u.  obgleich 
ihr  Gesang  nicht  mit  diesem  an  vergleu  heu  ist, 
htfrie  man  aio  dodi  jadonuil  auch  gern  singen,  n. 
firent»  sich  der  Sicherheit  nnd  dea  Geeohn  acks, 
womit  sie  alles,  was  sie  gnhcn.  voi  Inipen.  Auch 
die  Mutter  singt  gut,  und  der  Vater  gab  Beweise 
von  aeiner  GeecMckUohkeit  in  der  dramaiascbea 
Kunst.     Die   Declaraation   der  jüngsten  Tochter 
füllte  die  Zwischen  -  Acte  aqf  eine  «ngendan« 
Weise  aus.    Die  cweyte  Tochter  ist  anch  Cobh 
ponistin ,  und  in  diesen  Bbtlern  sind  früher 
sknge  dersellicn  niclit  ungünstig  beuitheilt  woiden. 
Ein  Duett  ron  Mozart  ^«'urde  von  dieser  uud  der 
lltem  Sehwwler  im  sten  der  Idesigan '  Ahonncm. 
Concerle  iroraiiglich  brav  gesungen.    In  demselben 
Coueerte  spielte  auch  —  auf  Einladung  der  Di- 
rection,  welrhe  diese  Concerte  so  interessant,  wi« 
es  für  Hrldeshfini  möglich  i>t  ,  zu  machen  sacht, 
zu  welrhem  Zweck  anch  seit  Michaelis  eine  Sing- 
Akademie,  unter  Leitung  nnsers  vortiieilhaft  be- 
kamiten  ftfnsikdireelors,  Bisciioff,  (sonst  in  Fran- 
kenhausen) eingerichtet  ist;  es  spielte  Hr. Hofniusik. 
Stumpf  von  Hannover  ein  Violinconcrrt  von  Kreu- 
aer,  und  so  wacker,  dass  er  alle  hiesigen  Muaik- 
(frMude,  dio  ihn  friter  iwhOrt 
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IleriOf  WS  gvwiuir,  sil  ihnr  KmiI  nidrt  'griift* 
rcnder  Eigenliritüii  willen,  vielleicht  da  niul  rlni^ 
eine  un^üiMtigere  Aufn«baic  £lad«,  «1«  .iiii-«a  «el- 
toDcn  Talenlen  md  «aafMoidiinlMi  Logtongm 
lerdiogs  gebühiL  Die  Gaicliidita  ihnr  ThMttcr- 
Unternehmung  in  Pari» ,  Ton  einirm  anerkannten 
Keiioer  daselbst  für  uusre  BUtter  bearbeitet,  wer- 
dea  wir  ron  kodfiger  Woohe  aa  liaftcp* 

■  I 
Cvasa  Amssiob«. 


Trou  Duo*  pour  deux  fiolou»,  ootHf. 

p0r  B*  Camp^moiL  Otmwr»  19.  k  -LeipErg, 
«Im  BrMtkflpf  «t  HtMctd.  (Pk-.  iThL  »^Ir.} 

Der  wackere,  kanaterfahme  C,  d«ni  gar  mtincb« 
Violtntateti ,  b«w»ai«r«  «atar  feMbioklco  DHaU— 

ten,  Ihve  Bildung  verdanken ,  fihrt  aadi  hier  fort, 
aich  am  aoldie  verdicat  au  madien  t  dtnn  dieae 
Dnalto  aind,  aliaa  fSr  aie,  in  glaiaheai  Grade  ira- 
ter ballend'  und  belehrend.  Die  Ideen  aind  nicht 
unerhört,  aber  gat;  die  Harmonie  leicht,  aber 
nicht  ouinteresMut :  und  alles,  was  die  Praxis  des 
Bpialar»  Ülrdem  soll,  so  swecknltoa%,  ala  «•  aiali 
von  einem  langgeüblen  Lehrer  ei*warten  IXsat. 
Auch  für  MannigfalUgknt  und  Abwaohaaktog  iat 
gesorgt. 


Troia  Diifertitaement*  ä  4  mai/u ,    cTwia  dif- 
.  ficuM  progrtanptt  pour  JPüvufori»  —  — 
comp.  par.  C.  ff.  Rinh.    Oeuvr.  36.  Cah. 
3.  a  Offanbach,   ches  Andzi^    (Pr.  1  FL 
fo-  Xr.) 


ganaluB  fiM«)«aehtii. '  Cr  seigl«  atoh  gana  seines 

Lehrers,  des  bcriilimlcii  Kiesewetter  in  rianiiovcr, 
würdig)  dieser  macht  sieh  überhaupt  durch  aol- 
ehe  Bildung  junger  Kanstler  sehr  verdteut.  .-^ 

Indem  wir  diesen  jungen  KünNtlnr  Bowd,  als 
amil  der  Faniiiie  Vollheim  für  dfii  uns  hier  ge- 
gahenen  Kuuslgenuss  danken,  wünschcu  wir,  dass 
janer  ROrdlieh*  dieae  audlioh',  wohin  aie  aidi  ron 
Itier  gewendet,  aidi  unserer  suweilen  freundlich  er- 
iunem,  und  nach  spkterer  oder  küraerer  Zeit  uns 
wieder  mit  ilirer  GeeoUickiiolikeit  »rfwsea  Aögea. 


Mancher  lef,' 


<  Bin  raverllssiger  Freund  in  London  schreibt 
WM  vom  afisten  Ociober:  Zu  AuCaug;^  uüchslea 
iieaato  arwarleii  wir  Hm.  pitroba  anrünk.  Ir 
bat  un.s  mehrmals  vom  Cap  geschrieben  und  uns 
adir  intereasante  Nachriditen  von  acineu  Reiaen 
im  Innere  'dae  Laadea  nutgalbalft.  1^  kleiner, 
aber  ihm,  wie  vielleicht  Ihnen  und  anderu  Prann- 
den  deutscher  Musik,  nicht  uninteressanter  Umstand 
war  e«  ihm  aucli,  dass  er  mehre  hundert  Meileu 
im  Inlande*  an  den  Grünsen  des  KaSemlandae, 
einen  Herrn  wohnhaft  antraf,  in  dessen  Hause  n. 
mit  dem  er  mosai  tscbe  Doppalaonalea  spielen 
konnte. 

Den  Vf.  einer  ausfuhiiicben,  von  bedeutender 

Hand   beclauhiglen  Schilderung  des  Benehmens  n. 
der  Geschichte  der  Madame  CataUiii  in  München, 
bitten  wir,  niebt  an  miiadanlBn,  wvnn  wir  aainen 
Aufsatr.  ungedruckt   lasien.     Eben  weil  man  die 
Aufnahme  dieser  Sängerin  in  Leipsig ,  die ,  wie 
ledermann  wiann  kann,  der  es  wisaen  wiO,  nicht 
nur  durchaus  anatXndig,  sondern  auch  für  sie  selbst, 
als  Künstlerin,   nur  nicht  als  Göttin,  auszeichnend 
war,  —  eben  weil  man  diese  ihre  Aufnahme  von 
nehien  Orlen  her  ao  aehr  entstellt,  and  ihr  ao« 
]pr  gehüssige,  weit  aussehende  Absichten  unterge- 
legt hat,  an  welche  hier  kein  Mensch  dachte,  noch 
denken  konnte,  selcen  wir  etwas  darein,  niehts 
Naehdieillgeä  über  Mad.  CL  an  verbreiten.  Ueber- 
dies   sind    die    Hauptmomenle  jener  Schildening 
schon  aus  der  nürnberger,  und  andern  Zeitungen,, 
dio-aolche  Rudtncbten  nicht  an  ndimen  Imbett» 
bekannt;    woxu  noch  kömmt,   dass  wir,  so  viel 
an  uns  liegt,  durchaas  nicht  heylragen  möchten, 
dass  die,  in  (Arcr  Art  so  bewnndemswerthe  Küusfc- 


Hr.  R.  besitzt  Gewandheit  und  Gescliicklich- 
keit  in  der  Schreibart  für  vier  HMudej  so  nkm- 
Kcb,  daaa  fede  wiikUeh  cfwaa  an  aagen  bnt^  (liidit 

blo^  in  Octavcn  u.  dgl.  beyhersulrollen,)  und  al- 
les in  natürlichem  Pluss  und  gehöriger  V^crbin« 
dung  gesagt  wird.  Dabey  sind  seine  Brfin» 
dangen  meist  angenehm ,  wenn  auch  nicht  auf- 
fallend; und  für  Mannii^faltigkeil  des  Ausdi'ucks 
uud  der  Formen  ist  auch  gesorgt.  Lehi-em,  die 
Mit  ihren  Scbiilam  dargiaidien  kleine  UntaHnd- 
tungjtücko  spielen  .wollen,  oder  Dilettanten,  die 
nur  Leichtes  bezwingen  können,  kann  das  Werk- 
cbeu  darum  empfohlen  werden}    es  wird  beydan 
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gcfiill«n  —   die  Menticll    und  das  Trio,    S.  6. 
£oj£g«  >    waliTAvheiulich  am  weuigslen ,  «ÜA 
ti  6.  »2.  Xo^.,  am  mditeu« 


Bemerk 


u 


n  g  e  n. 


Ma<ik  ist  nicht  nur  ein  Gegenbild  de<  bereg- 
ten  Lebens,  im  Itothelischen  Sinn,  sondern  sie  ist 
auch  ah  Genuss  —  selbst  ein  Leben.    Wer  Mu- 
*ik  mit  Anlheil  genossen  hat.    der  liat  ihr  Cor- 
X^t  von  Leben,  ihr  DargcslcUles  genossen,  und 
«r  ist  daan  eben  m,  und  auf  eine  bekagUdiere 
Weise,   in  seinen  Gedanken,  Empfindungen  und 
TitaUurSflen  abgespannt,  als  wenn  erBreigoisse  er- 
lebt, oder  Handlungen  verrichtet  hatte.  DerCom- 
..positeur  einer  SchlachtsyiaphoBie,  der  Spieler  dcr- 
aelben,  ja  scll)6t  der  Hörer,  —  sie  alle  haben  die 
.Schlacht  gleichsam  milgeJUmpft.  —  Musik  betrügt 
«IIS  ia  dteaem  8iaa  aaf  eine  sSsae  Weise  am  aa- 
aar  Daseyn.    Kein  Wunder,  dass  man  nach  dem 
Geauss  der  Mu«>ik  am  Leben  selbst  nicht  sogleich 
wieder  Gefallen  findet:  denn  wie  sollte  man  gern 
ia  eiaMl  rohem  StofT  dasjenige  wiederholen,  was 
BMa  eo  eben  in  einem  viel  iUberischern  betrie- 
.lien?  >-  £a  gibt  ein  Sprichwort:    Er  vcrlejvrt 
ariae  Staadea.   Bs  beseiohaet  richtig,  waa  ea  ja- 
gen will.    Man  fühlt  zuweilen,  wie  man|deuStrom 
der  innern  Tliäligkeit  auf  zweyerley  Wege  lenken 
-'ktfnnte:    entweder   auf  Ideen,   oder  auf  Musik; 
«ad  ao  rolleii  wir  oft  die  BewegBBgen  unseres  lu- 
.neni  in  leyertulen  Melodien  ab,  statt  sie  auf  eine 
.Wüi'digeie  Weise  .(denn  e«  ist  hier  von  keinem 
ItOhera  MaaihgeanM  die  Rede)  aaf  daa  Triebweit 
der  Gedanken  und  Ideen  zu  leiten.  —  Anch  will 
BWa  sich  zuweilen  durch  Maxik ,  als  die  schönste 
Vorbereitung ,    zu  Gesciuften  stiirken ,  nud  er- 
fcidit^  lo  teiaer  eifenen  Verwoadeninf ,  diesen 
Zweck  uiclil.    Kein  Wunder!    denn  man  hat  die 
.Empfindungen,  die  den  Impuls  su  jenem  Gesciiäft 
.geben,  soJllea,  ia  der  Maaik,  wie  ia  aiaeaa  enge- 
Spiijlm,  ähOai 


nen  nns  Armntli.  Stall  origineller  Melodien  er- 
wachen in  dem  Nicfaf  -  Genie  Keminiscenxen  des 
Sefaongehörien.  Oes  Fflägea  aiit  fremdem  'Kalb 
koetet  diesen  musikal.  Ackerlauten  dämm  nickt 
weniger  Sdiweiw,  ala^  Wenn  es  mit  eigenem  Vieh, 
geschehe.  '  •  '  r 


Wer  ein  rerliter  Musictis  seyn  will,  in  dem 
mnss  es  stets  innerlich  singeu.    Uud  so  in 

Ii  •  . 


Wie  jeder  seia  Ceföhl  hat,  'so  hat  er  anch 
•ein  Urlheil  über  .  jedes  fremde  Product.  Selbst 
machen  kann  er  kaum  das  Taiiveiids'Je.  Der  Mei- 
ster suU  es  in  der  Leichtigkeit  des  Schaffens  da- 
hia  briagan^  dam  seb  Kgeaes  seiaem  OefiU  aad 
«Trihail  g^idlt 


Biafikiilisdw  Dfebrtdde 
dier  Raub  fremden  Bigeathama,  aoadem 


EuOtb- 


„Wenn  Musik  sich  in  einem  Volke  als  Tn- 
stnunenlal- Musik  von  dem  Leben  getrennt  bitte, 
so  daaa  sie  nar  fiir  die  Kenner  in  Coneerren  ih» 
ren  Hsiehthum  entwickelte :  da  miisfite  bic  aus 
dieser  menschenscheuen  Kiinslllrhkeit  \>ieder  mit- 
ten in  die  ^iMtur  znriickgcruien  werden.  Zwar 
siad  die  lastnunente ,  ds  Mittel,  dem  Menschea 
seinen  eigenen  Gesang  objectiv  darzustellen,  die 
wabren  Musiklehrer,  und  nur  durch  Isolirong  der 
Instrumeulal- Musik  lernt  die  Musik  ihren  ganaea 
Umfang  kennen  und  sich  selber  verstehen  t  ebfer 
aus  der  Schule,  welches  eben  die  Tnstruraental- 
MUsik  ist,  muss  die  Musik  wieder  ins  Leben  shj- 
riick  SB  Gesang  und  Taax,  and  die  Instrameala 
müssen  ilire  aotergeordaeten  Rollen  als  Tonidircr, 
(Saiteu  -  Instrumente,)  Accompagiiisten ,  (Blas  -  In- 
strumente.) Echos,  (Trompeten  und  Pauken,)  and 
SliaufShrer  (Qtgehi)  wieder  etaaebmea. 

Wird  der  Gesang  ia  der  Instrumental -Mu- 
sik herrschaid,  so  kommt  dies  tob  adbst  ia  Er» 
fiUhiof.*! 

(JDer  Staat,  von  J.  J.  Wagner. 
^^  üraburg  i8i5.) 


LBIPZIG,  mmt  Basxvmovv  vn»  Haatsu 
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Kurg»  G«$chichte  de»  neuem  lÖnigl.  itaiimd$t^en 

*  ,      •  Theater»  zu  Faria* 


Inns.  Tin  fhe  franzus:\che  Musik,  so  wio  üher- 
(laupi  die  l'rauzönudie  Kutut,  :  aas  fiestanilüieileu 
:^|MiDiii«i§eittil  ift,  deren  N«tiir  nrit  dea  Granü- 
säUen,  auf  welchen  die  deuUche  und  italienische 
Mujik  beruht,  rincn  absoluten  Widerspruch  bil- 
det: so  dürfte  es  allerdings  Vrrwuiidei-iuig  erre- 
gen^ 4*n  in  Paris,  m\$o  in  dem  Hera^  Ton  Frapk«> 
i-eich,  s(  hon  seif  beyiiabo  »et'bzig  Jahren,  obgleich 
ia  otlnialigpii  Unl(|rbrQchupgrn ,  ein  italienüclies 
Tbeeler  liübe  beetebea  können.  Die«9  Braehei- 
qong  wud  weniger  außallend.  wenn  man  bedenkt, 
dass  in  einer  so  «sehr  bevftlkerlrn  Stadt,  trotz  des 
daselbst  hcrr»clicnüen  Nalioualgefchoiacks ,  .  eine 
Reibung  der  Meynungen  slatthaben  muse»  irdcbe, 
verbunden  mit  dem  Geiste  des  Widerspi-ucbs,  der 
da  um  so  ibati^ei-  ist,  wo  sich  eine  Mehrheit  mit 
Naohdrnck  amsprichl,  den  Parisern  ein  italieni- 
sches Theater  gleichsam  unentbehrlich  gemacht 
habe.  Es  begreift  sich  auch ,  tla.**  dit-  Fremden 
aller  Nationen  Europa'» ,  welche  siuiinitlich  der 
franiifsieolMa  Musik  abgeneigt  sind,  sum  Auf-, 
kominen  d^aifUien  nidrt  wenig  beyfMnuen.liftlmi. 

After  der  F*ranzo5e  kann  einmal,  ecnier  ftm* 
tnp>boitten  Natiqnal- Kunstbildung  wegen;  keinen 
Geschniadt  aik'  der  italienischen  Musik  finden ;  er 
iat  nicht  im  "Stande ,  da .  wo  er  einen  bloe  Ter-' 
standesmsissig  und  plastinrh  behandelt(>n  Ausdruck 
partieller  Gefühle,  und  formelle  Darstellung  blos 
«tnntibber  Objeele  erwartet  ,  alatt  desten  «ich  an 
poetischem  Rrguss  des  Reinmenschlicheu,  in  »einer 
bOchäten  Allgemeinheit  und  mit  Uebergohnng  al- 
I^r  mechanischeu  Ciuzeluheiten  aufgefasst,  zu  er- 
gtrtzen.  Wenn  er  dcaton  «i^caditM'  der  iüäieai- 
«6. 


sehen  Musik  ein  gMwnngenM  Gehör  leiht:  sv 
geschieht  dies,  wie  schou  gesagt,  um  Opposition 
g^en  'den  herrsebendcn  Geschmack  sn  nachaa, 
nicht  aus  innerer,  wahrer  Hinneigung  zu  der  er- 
wähnten Muaik,  «och  weniger  aber,  weil  er  der 
französischen  Musik  abgeneigt  ist.  &  iit  begreif' 
Iich,'dass  es  nadi  und  nach  eogar  snr  Mode  vrw^' 
den  musste  ,  eine  Gegenpartey  gegen  lefztei-e  zu 
bilden,  und  der  iulieuisdten  Mosik  aliciu  Ge- 
ädinui^  abaugewinnen  ta  '«cheinen. 

DioM  Moda^'der  italienischen  Musik  ein,  oh- 
wol  erzwungenes,  Interesse  zu  bezeigen,  ist  in 
dem  Augenblick,  wo  wir  dieses  schreiben,  in  Pa-  • 
lis'aDgenletn;  es  gehört  sum  guten  Tone,  sich 
wenigstens  cinmnl  wöchentlich  in  dem  ilalieniscliert 
Theater .  sehen  au  lassen.  Doch  kann  dadurch 
der  franiOsisch'etf  Musik  auch  nicht  der  gang- 
ste Abbruch  geschehen,  denn  es  ist  etwas  »ehr 
Gewöhnliches,  dass  Leute,  die  )nit  Knthusiasmus 
V.  MoMrt,  Cimaroaa  und  Paisieilo  reden,  dasselbe 
CTntafidken  m'  erÜennen  geben,  ^enn  dMr  Fsal-- 
modien  Ramean*a  und  Lully's,  der  rhetoriscfi- 
declamatorischen  Ö^jeru  Glucks,  oder  der  .witaig 
tändelnden  Vaudeville -Musik  der  neuem  franaöai- 
achen  Tonset^er  Brwihnung  geschii»ht.  Die  fian^ 
zösisclie  ^fusik  dürfte,  ohne  eine  gänzliche  Um- 
wilzung  der  National- Kunstbiidung  des  französi- 
adien  Volks »  niemals  von  eili«r  fremden  Moaib 
VerdrXngt  werden! 

Jegliche  Modesuolil  7pigt  mcIi  aber  gebieteri- 
scher, als  die  aus  dem  iunerstea  Gemiitbe  def 
Benarlien* hervorgehende  Zuneigung;  jene»  nvr 
oberflächliche  Bfett-icJigung  sucliend,  ist  stets  mit 
dem  Verslande  beschäftigt,  zu  wählen,  zu  verwer- 
fen, sn  tadeln,  au  vereinzeln,  «i  veratoekeln; 
sie  will  graieasen,  ohtao  ein  eigentliches  ßedinf- 
nis  dazu  in  sich  zu  verspüren,  mul  ekelt  iich 
fblglich  an  allem,  ausgenommen  au  dem,  wassiark 
tfiid  piquaut  genug  ist,  seinen  GenuasaittH  giwalt» 
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w«icuej|i  CS  aus  teaiiem  timnvfL 
od  'UnzuOigt,  wu'ihfli  wItA  ifl  T 

ibgchen  diiiTlr.  I 
Mode  der  Paiiser,   das  italieni-  ' 


«a^i  zu  erregen  und  zu  boUubea.  Da«  wdht'baft 
gemndivolU  WoMgeblleB  biagcgen  gnucMt  das 

Ga(l7.e.  übeisiclit  das  Eiiiztltic  und  kennt  nur  ei- 
BMl'J^Uüciaüi-ack,  w«lcliej|i  es  aus  teiiieiii  tigtnvf^ 
fclflale  «gAwUehntimd  -■  - 
d«r  Wirklichkeit  a1 

So  aucii  die 

•die  Theater  zu  besuchen  und  deu  V'oriileUungett 
dowelbaii  G«Mha«8k  ■bcugewiniiM.   Wtfumid  sie 

anF  ihren  eigenen  Bühnen  das  MlttelnüLs^igc,  ja 
oft  das  günzlich  VerfiDlilt«  mit  seltenem  Glciciimuth 
iwtragen ,  teigen  «ie  aich  freylich  gereckt,  aber 
nidiU  de.stuwL-iiigcr  mit  äussentar  Strenge  gegen 
das  itnlicnisclie  Theater.  Daraus  erklärt  es  sich 
vou  selbst ,  warum  die  Unteruehraer  de&seU>«u, 
aeÜMt  wiüiiiand  aie  nüt  dar  9«Mtan  Umaiohtig- 
keit  zu  ^^'f^kp  pitigcn,  von  jeli«r  mit  den  grö&s- 
tau  Sdiwierigl^eiteu  xu  Juuipfcu  gehabt  ii^beu.  E« 
bedarf  nur  erwühnt  la  werden,  dasa  £ea  Tfaeater. 
selbst  in  seiner  gliicklichslen  Periode ,  wo  ein« 
Baiilli,  Fcsla,  Neri,  ein  Tachinardi,  David,  Rafa- 
«lelli  u.  a.  in.  auf  demselben  vereinigt  glünzten» 
nie  die  Koelmi  gevrami,  «ondeni  daaa  aicb  oft- 
mals.  um  den  gänzlichen  Banquerout  desselben  zu 
verbitteu  $    d^e  Regierung  Mitl^  schlagea 


Um  die  Aogelegeufaeiten  desselben  minder 
Terzvreirelnd  zu  machen  und  den  Zustand  de^isel- 
ben  nicht  gauzUch  unheilbar  werden  zu  lassen, 
I^alta  mni  itirter  Baonapute  die  itaUenieofae  Oper 
mit  der  firanzösiscliea  Comödie  des  Odeon  vei^ein- 
bart.  Die  Resultate,  welche  aus  ^ner  so  hetero- 
genen, widavatnlMiidaa  VetsduBelnrng  hervorge- 
hen mOHlan»  aatgtea  «oh  baldi  diaa  war  Zwist 
im  Innern  und  immer  mehr  zunehmende  Gleich- 
gültigkeit von  Seiten  des  Publicuiqs.  Die  jedes- 
maligea  Zuaohnaae  der  negjantng .  koanten  dem 
lurtwährenden  Deficit  um  alata  eine  momentane 
Abhülfe  gewXhreu. 

Dieser  yerawreiftilnde  Zoetand,  der  den  günz* 
liehen  Sturz  des  italienischen  Theaters  zu  Paris 
berbeyzufiihren  drohte,  ging  in  wahrhafte  Hülflo- 
aigkeit  öbei-,  als,  mit  Buonaparte's  Sturz,  die  Un- 
tantfitsuDg,  weldie  er  demaalbea  halle  snlBoiMiien 
lassen,  aufhörte,  und  die  neue  Regierung  flir's  er- 
ata  Wichtiger*  au  thun  hatte,  als  daa  Schicksal 
daa  inliwrfaahao  Theaters  sa  lenken. 

Jalit  erschien  Uadame  Catalani,  die  dem  Kö- 
nige, so  wie  der  ganzen  königlichen  Familie,  schon 
in  Englaad  belüiuat   und  beliebt  geworden  war. 


Sie  .suckle  ^\tü(J^  erhielt  eiu  zwülfjahriges  Priviler 
giam  sar  Ertflfnang  eine»  itaUeniaohen  Sduraapiala 

zu  Paris,  Der  Xönig  ertlicille  überdcui  tlicsa^ 
UnUNTiyltBmip  dA  Tjial  c^s  Jönij^jcheu^'rhB^ 
l«ri,  womit  sugleioh  tfiesel^  T^intdie^eriaionTOB 
hnnderttausend  Franken  verbunden  war,  welch» 
er  den-tibrigen  vier  königlichen  Theatern  zahlt. 

Der  Ruf  der  Mad.  Catnlani ,  verbunden  mit 
*dea  Baiehlhimem,  die  ihr  ditf  Oflen^i«ho-  itmtme 
lieh,  war  ein  Talisman,  der  niler  Aufmerksamkeit 
auf  ihre  Unternehmung,  wie  auf  eine  Wunderer- 
•chclmuig,  sog.  Je  grösser,  Je  fibertriebener  dio 
Erwartungen  waren,  welche  ai*  anregte,  desto 
I  schwieligere  Pflichten  musste  sie  zu  erfüllen  be- 
kommen. Erfahrene  Männer  meynten  im  voraus, 
Mad,  Cntalani  wen}^  daa  pariier  Publicum  weii»> 
ger  befriedigen,  als  es  .bis  dahin  alle  Directionen 
des  Ualienisclten  Theater«  vor  ihr  gethan.  Diese 
Münner  Itahen  Vedit  gemtheitt:  Mad.  C.  hat  daa 
Erwartungen,  welche  sie  err^,  mä  «Wey  Gran- 
den niclit  entsprochen;  einmal,  weil  es  in  der  Na- 
tur der  Sache  lag,  dass  diese  Erwartungen,  in  so- 
ferrt  tie  sn  Sb^rapannt  waren,  mid  deren  ErHil- 
lung  gUnZlich  nusser  dem  Gebiete  der  Möglichkeil 
lag,  nicht  vei-wirkücht  werden  konnten;  hier  steht 
Mad.'  C,  als  Opfer  eines  i^h  ik>diwendig  ao  und 
niclit  anders  geslaUenden  Ereignisses  vordemRich- 
tersiuhlo  der  l'npaileylichkeit  entschuldigt  da:  dann 
aber  hat  Mad.  C.  diese  Erwartungen  auch  selbst  indem 
Ifaaaae  nicht  erfüllt,  als  es  die  UmstSnde  so  au- 
genschciiilicli  in  ihre  Gewalt  gestellt  hatten.  Diese 
Behauptung,  iiber  deren  Wahrheit  nur  Eine  Stim- 
me in  Faria  herrsdit,  wollen  wir  dem  dentadien 
Publicum  mit  Gründen  zu  belegen  suchen. 

Obgleich   der  ungemeine  Ruf  der  Mad.  C, 
der  ohnehin  das  pariser  Publicum  in  seinem,  an 
wahrhafte   BnUuckung    grensenden  Enthusiasmus 
auf  eine  Höhe  gesteigert   hntte,    wo   keine  Ver- 
mehrung desaelben  mehr  möglich  wai-,  slillsdiwei- 
gend  achon  das  Wort  von  aich  gqjeban  halte, 
dass  sie ,   die  erste  Sängerin  Europens ,  nur  mit 
Singera,  ihrer  WTirdig,  auftreten  könne  u.  werde; 
obgleidi  dieser  Glaube,  der  eben  so  stillschwci-, 
gend  festen  FuM  im  Publicum  gefasst  hatte,  auch 
ohnedem  von  ilir  selbst  und  von  ihren  Freunden 
wörtlich,  gedi-uckt  und  gesprochen,  bestätigt  wur- 
de:  so  hielt  man  dodt  dtrfiir,  dass  Mad.  C.  meh- 
re Mitglieder  des  allen  italienischen  Theaters  bey- 
behaltcu  können,  ohnn  von  deren  Zusammenstel- 
lung mit  deu  neueugagiiten  Skngcrn  einen  Nach- 
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ihwü  für  ihre  Bntrqiri««  befurciiteu  su  braochea. 
Jüntnr.  im  ifitgÜMfani'  di*  rmigm  Mili— itohw 

'f  IitMlci-s  ,  von  denen  di«  meistrii  selir  verdienst- 
lich waren,  befanden  «ichi  betoodera  lürej  SoJ))ectc, 
-«aC  welche  Mad.  C.  bey  Grndang  ihrv  BoIb»- 
prüe  §US  besondere  liackstclit  xu  nehmen  halte. 
l>ies  waren  CrireUi)  Mad.  MocaiHli  und  li*d. 
I  MaiaTielle-Fttdor. 

De*  TaMMl  CMrdU  kl  wnttmUkt  <kr 
vingendste  Singer,  den  cKe  mocikal.  Welt  in  die- 
sem Augenblicke  aufaunrataeii'  bat.  Hil  einer  yw- 
treflUoben  Sünuae,  die  ita  der  Htfbe  .aowol,  wie 
in  der  TMb«  altenthalbon  gleich  rein  und  gleich 
sonor  ist,  in  der  sich  eitle  kräftige,  männliche^ 
gesunde  Nator  offieiibart,  die  eben  weil  st«  aus  ei- 
ner  roltkohiBMlr  goi  ^Mortetoa  CdMÜtoÜ—  .1m^ 
voi-gebt,  nirgends  einer  AlMlNDgung,  nirgeiMls 
«ioei*  üeben-eisttog  bedarf,  4un  .Mbct  so  machen, 
«He  abo  auch  d«ai  gubttrer  «Mt-nMnillriEbHea 
asthetiscbeo  Geuoss  veraebaSl.,  ohne  ihn  vor  der 
I'urcht  an  misaliageiidci  Seiltünzevey  beben  zu 
lassen;  mit  einer  foiobeu  Stimme  verbiudei  Cri-r 
TdU  -bjeiaaBrt«  Caaah— idigfcrfl,  weleh»  wir 
je  an  einem  Singer  geliöit  hahen,  den  gtUutert- 
aton  Geacfamack,  und  den  weisesten ,  aparsawsten 
OflbnuMb  des  groaa«!  ReMithanM  ymi  IlCtteln, 
weiche  ihm  die  Nalur  ao  ▼erschweadcdaill  milge- 
theüt  hat.  Es  ist  wahr,  «He  diese  groasea,  ba- 
deulendeo  Voraüge  siud  nicht  im  .Stande,  die  | 
giaalhihe.  ünbedewtWMHieit  «da««  de«  Maa- 

gel  Ml  allem  schauspiellriiartlariectien  Taleute,  und 
di»  oft  eisige  Kälte  vtfaMr  DwateUucigen  aabemei-k- 
bar  a«  «MbaD,  bawiidara  in  konUidiMi  Rollen^ 
woi-iti  er  jedoch  nur  aelteu,  and  alela  wider  sei- 
nen Willen,  audriu.  Wenn  aber  in  irgend  einem 
Sehauspiclcr  der  Gesang  im  Stande  ift,  das  Spiel 
SO  «MBtaanr  tritt  die*  bej  Crivelli  tix}  wäh- 
rend er  singt,  hal  die  Swle  nur  KLraft  «u  hören, 
oad  die  Aeflesioa  iiber  sein  versweifelad  Unglück- 
liofaea  SfUl  Iritt  emt  flrit  der  lelatan  Not»  mm» 
Gesanges  ein.  Welchen  Werth  die  bisherigea 
Directionen  auf  diesen  Kümtler  gelegt  heben,  gabt 
dbraos .  benror ,  das»  er  stets  einen  jAhrlicbyn  Gar 

BenefizvorsteUung,  geaoaaa»'  Iktf .,  JBr  WKi  ^m 
Mad.  C.  engagb  t.       •  •      '    t  ./ 

.  M»L  MtramU  Uiim^  mhm  iftinr  wwih^ 
bafteily  «ehr  graaiOsea  K^rperbtUoiVr  *B8«- 

nehme,  ohwol  beschiknkle  Stimme:  ohne  einen 
glünzeuden,  imposonlea  EÜect  2u  uiAchcu^  ist  üir 


Gesang  gefällig,  eiusuhmeichehiü j  ihre  Methode^ 
j  )di»  nie  in  dan  bafodten  Hokoiipokn»  dea  bloasan 

I   mechanischen,  so  zu  sagen  plaslisclien  Cuncortge- 
sanges  ausartet,  verikhrt  stete  mit  weiser  Sparsam- 
beit  b«y  Aa#endoug  eigener  Mittel,  u.  versdim^iht, 
dieaa  tom  «inar  «rbanitaltien,  erswungeuen  Kur* 
peranslrengnng  zu  borgen:  mit  einem  Worte,  ihr 
Gesang  ist  stat»  dramatisdi,  das  iieisst,  wir  üuden 
in.  ihm  daaPradaat  aincr  dnrauitiaob-BBenadiUcbaa 
Situation,  und  keineswoges  die  mechanischen  Lei- 
stungen «io«*!  «a  au  tagen  todteu,  singenden  Au> 
tomats.  -Wann  wir  nach  hrasufugen,  daas  Blid. 
Morandi  nicht  allein  die  beste  italienische  Schau- 
spielerin ist,  die  wir  je  gesehen  liaben  (das  würde  > 
immer  nur  eiu  sehr  «ingescfarünktes  Loh  seyn), 
aaddar»  data  aja-Mgar,  wüeb  nnaarm  Dafurhaltan» 
die  Susanne   in  Figaro's  Hochzeit  besser  gespielt 
bat,  ala  dies,  hiei*  von  Mademoiselle  Leverd  auf 
dem  Thdalra-Frangois  geschieht}  «o  ergab  aioh 
duraus   die  Nolh wendigkeit»  dlia  Mad.  Catabni 
diese     Sängerin    beybehalten   mussic,    wenn  daa 
Publiaam  >)sioh  gleich  in  «^^-..er^teu  !6til  toifL  üirer 
■alwUnlamah— ing  haCrann diaolila.  Wie  rtaimtait 
aber  alle  Freunde  des  i^ilienisehen  Theaters,  ala 
es  bekannt  wurda,  dass  Mad..C.  ihre  Unterhand'» 
lungea  Bnt  Mad.  Morands  ajamiioh  ^eMbgüitig  u. 
rücksichtlos  balriebeu,  und,   verfuhrt  ▼ea  einer 
höchst   iibelangcbrachten   Sparsamkeit,   ihr  einen 
Biiudci'u  Gehabt  gebuleu  uud  ausserfiem  nur  eiu 
»athanniMiHichni   Bagi^apmftt.   batta  sugaatabaa 
wollen!     Die  Anhänger   thf  Mp^*  Morandi,  sia 
salbst  und  ein  grosser  Tbdl  daa  Puhlict^na  vav- 
aiabertaa«  Mad.  C.  varfiibva.ae,  fpreä«e  aidi  au» 
Nebenbuhlerin  ihres  Bey&lU  ytß  dar  Seite  schaf- 
fen wolle.     Es  widerstrebt  nn»,  an  eine  so  kleiii- 
lidie  EiWsiichtfley  zu  glauben.    Denn  \yie  kouute 
sieb  dnr  ajiiiee  so  graifftt»  .anagefdehaalea 

Talents  h^eistern?    Mad.  Morandi  reiste  nh. 

tf  Mf^  Maim>i*lt$  "  Fpdor  r  die  Tochter  dea 
herfihiaten  Yiobniaten  Fqdor,  die  juich.eiiitga  Zaft 
iu  Hambpiy  auf  dem  fi-anstteisdiea  T^ater  et»^ 
girt  gewesen,  ist  noch  jung,  besitzt  eine  vovtlieil- 
baftc  KLürp«i;^il4H9g^  <we  sch^ij:,  reiu©^  ^^'Vß" 
geaunda  Stimm«/ »siqmb'chaii  Umfiing,  teinä  viill- 
cndcte,  aber  docli  schon  jetzt  sehr  Terdienstliche 
Methode ,  und  gewährt  überdem  «ine  sehr  .gcüdh'ga 
Erfcfaeinnng  |U(f  dpr  Bühnc^  AJja  JBüogwia  musa 
aia  für  jfdll  «.Pirectio«  ein»  sehr  schM^ei^ert^ 
^iyoquisitityi  ,a«jn .  nb;^lt  irh  man  ihr  in  diesem  Au- 
g^bücke  ooj^i  ibcui  vituilx^  a^t^gebiidelea^  grosses 
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Talent  zugrslohfi)  kann.  Ilur  Spiel  ut  im  Komi- 
schen ;  dM  heisst,  in  itt  towhian  Gattang,  noch 
weniger  als  inittelmKsng,  ohne  alle  Andeutong, 
olitie  allen  Bcgi  ifF  von  ßewusslseyn ,  und  ihre 
liewcguugen  linkisch,  oft  sogar  Utcberlich;  im 
Ern»t«ii-,  wo  «idi  dar  IfaiMoh  .«ebMi  tühtt  spielra 
knnn .  T'.eigt  «ie  iDii)der  disparatti  Bestandlhcile,  u. 
wird  da  wenigstens  artrllglieh.  Mad.  MainvUlie- 
Fodor  ward  engagirt,  bniek  drim  ^KMk  CoBtraci, 
wotlle  nadi  Baglaod  entlieheii«  ward  Mrüdcgefaolt, 
in*a  Gerängnis  geworfen,  eahlte  die  bettimnite 
l^jOiMgangsamme  und  «etsle  dann  ihre  Reiae  nach 
Ijondon  fint.  ffie  eelbet  und  die  engliadien  Joiii> 
nale  gaben  später  den  übennülbigen  Ton  und  die 
IvrniiiiHrhR  Uf^rrschsacht  dor  Mad.  Catalani  aU 
BcwegiiDgsgründe  des  ßchrittea  an,  welehen  Mad. 
Fodor  ' gethan;  jene  iMagMIe  dies  öffentlich  und 
reraicherte  im  Gegenlheile,  sie  halie  Marl.  Fodor 
«teU  mit  Ausceichnung  behaoddt.  Wer  hat  Keohtf 
und  wer -hat  niebt  Redttt  Dieaan  Stnil  fctjw 
legen,  kommt  uns  niclit  zu. 

Mad.  Morandi  und  Mad.  Fodor  waren  alsA 
vom  neuen  ichteten  italien.  Theater  verschwunden 
und '  dainit  Aa  Tonge  Repertoire  ^nriick  luiiiiMO'i 
An  die  Stelle  ersterer  war  von  der  neu«?«  DIrccti  ire 
eine  Älad.  Ferlendit  engagirt  worden.  Die  sehr 
lobeujwerthe ,  Obgleich  etWM  m  «infiirmige  und 
ÜA  atets  wiederholende  Methode  dieser  üangeriii 
konnte,  da  ihre  Stimme  nbeHem  etwas  hohl  und 
von  «ehr  geringem  Umfange  war,  fär  de«  Mangel 
im  Gruie ,  wefaher  neb  im  dtanr  fllngaviii  bey 
übrigens  wol  sehr  gefid^nr  Körperhiidung 
höchst  auflallend  «eigt,  da»  erbitterte  Publi- 
cum für  den  Abgang  der  Damen  Morandi 
nnd  Fddor  lüdit*  «nlanidigeli:  Mnd.  •  f'eiiendia 
nilsfiel  mehr,  als  sie  Terdi«?nl  hatte,  weil  man, 
freylich  »ehr  ungerecfat«  au  ihr  die  Entfernung 
ieoei-  beydenSlngerinnenfldieil  so  mflaaen  ghluhte^ 

Jetzt  befand  sich  Mad;  CUldaäi  in  ehieir  Ver- 
legenheit, die  sie,  mit  nur  geringer  Hrwigong  der 
obwaltenden  Umstünde,  und  mit  dem  allerge» 
wObnHsklBn  Scharfriaae  liegaM,  bitte  ^nwan^ 
\uen  müssen.  Das  vorige  Repertoire  war  zerrisVen, 
die  Truppe  ohne  Sängerinuen,  Mad.  Catalani  ein- 
zig und  aDrfn  auf  siäi  adUT  bascbrtidEi;  nad  du 
Publicum  mit  jedem  Tag  «rbitterler^  aiÄ'iM  sehr 
'm  seinen  Erwartungen  grtsfiisfht  za  «eben.  Die 
Verwirrung  schien  auf's  hödiste  gestiegen  zu  sejTni 
ala  die  beyden,  Ton  'IMm^'CafidMi^^ta^qsiM 
Tenortsion,  in  weUbtn-  man  Bbt^ecl»' awter  'Ali 


erwartet  hatte,  aich  id  jedem  Sinne  dea  Worb 
4ta  -blaaaa , Anfenger ,  oUaOaaiaf,  MmMen,  Spid 
-Had  iffend  «in«  Theaterroutine,  zeigten^ 

Aber  es  schien  .  als  habe  Mnd.  Catalani  diese 
Wendung  der  UmsUnde  erwailet,  )a,  man  liMt 
Mt  'Mgm  aoÜM,  ala  baba  aia  rfaaapir  dh^rbliob 
herbi'ygeCührt.  Man  liälte  sagen  »ollin ,  sie  habe  recht 
tief  fallen  wollen,  um  aich  hernach  de^to  gLmsea- 
der  imiMr  t  aiWben  ni'  kOaiMBk  IL  Fana- 
■tieo  per  In  Miuica^  von  Suuen  Mayr,  war  onter 
der  Zeit  einsludirt  worden  und  sie  itelbst  listts 
darin  die  Uauptrolle«  überaommen.  Dieser  Um- 
•iMid^  die  baroeba,  ^bar  bOcfaik  argtttadicbe  Tor- 
heit -daa  Stücks ,  besonders  aber  die  sehr  .ge{)alt  volle 
Mnsik  nnachten  das  Glück  dieser  Oper  und  dai 
PttMionm'  wai'd,  sum  Glück  fiir  Mad.  Catalani,  sa 
einem  Fiuiatico  per  il  FlmMlico  per  la  Jlamea. 

Der  Be\fri!!,  wololieii  Jiese  Oper  criiielt, 
kam  der  Eotreprise  der  Mad.  Catalani  ujn  so 
mehr  au  Alallaa,  alt  whiMi  vaabar  fa  Caeeia  d> 
Enrico  quarto ,  mit  Musik  roR  Puoeita,  daa  Po- 
blicom ,  weiches  ungerechterweise  sich  gegen  den 
Compoiiislen  «ingenomtnan  ceigte,  ohne  IsUlerasse 
getaaeea  .  faatla.  •  Dia- Modle  di«Mr  Op^-tadgliv 
ohne  gerade  genial  eu  seyn,  doch  von  T.ilent, 
Keunlnisa  derftcene  ondUebnag^  und  halte  obae- 
dem  -«IM  nlnr  gefidiige  «nd  nichis  wenigtr  ab 
bless' ttiVa --Melodie.  «-Die  Pariser  bewiesen  sidi 
«her  atis  awey  Gi-äMdMi,  welche  beyde  den  Com- 
ponisteu 'nicht  (trafen)  über  die  Gebühr  strenge 
gegen  diasaOper:  eiaibal  ariümalao-aia  ia  dersel- 
ben ihr  Partie  de  t^a*»*  de  fitnri  quatre  gleicbssm 
fiir  entheiligt,  wobey  sie  noch  das  bey  weimi 
bessere  Spiel,  mit  welchem  dieses  Stück  auf  dOB 
Theatre  -  ^rt^is  iroi^tellt  wtsd;;  Tenafartmi 
dann  tadelten  ^e  Mad.  Catalani .  dam  sie,  blos  nffl 
eigene,  für  ibi-ea  C^oratar-Meohaniam  geseiala 
Äfttilk  am^M'aa  -kOiuMii,  naaaf^pem  corapoiuna 
liease.  derin  WMraag«nacMIMlMft< sey,  statt  scboa 
vnrhnntlene,  von  der  ganzen  musikalischen  Weit 
als  klassisch  euerkanaie  Werke  cur  Auflühnmi 
Mi  a>i4(i)^i  Sarin«*  de»  fldniwliiftllwüat  bAaif 
teten  übrigen« ,  Mad.  Oltalani  habe  in  der  Rolle 
des  uairen  MadObaiis  auch>aiabl!  einmal  roitteliaKf 
»ige  ftHMrtangen^'ttefiriadigt,  und  die  NaivitU  du 
Charakters,  da  wo  aie  ihn  nicht  Itnkiseh  ge^eaH 
aMaii  Mir'Qiintosae  und  Caricatur  «irdaa  laaNO. 
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|<i  Ar  c     r  I  C  -a  T  »• 


Müntfirn  *).  Tch  liab«  in  meinetn  lelaten 
8efaMib«n  deUiillu-l!a  Untersucliungeti  über  die 
VivnIrillingMI  d«r  btesigm  italicn.  0|UTn|;f.iell<chatt 
.  »MHHBuheifc»  in  dar  VonuMMUung,  aie  wüinie, 
ibrem  Eiigagement  zu  Po1e;e ,  nach  1 2  Abenden 
ihre  BabiM  schliefen.  Ich  wurde  aui  die  ange- 
ibAwaf  W«iM  in  •  wxiww  anraitnng  g«U(Hclit; 
aber  dadurch  auch  ausser  Siand  gest-tzt,  jn^es 
Veraprechea  sa  eriiiilen.  Die  Dar«t«iluiigcii  folg" 
mt  wMmMirtttei'  ftMBUmt»    Di6  OcidlivAA 

■  iMt  in  54  Abenden  bis  jettt  19  Opern  verschied- 
ner  Art  gepehpn ,  die  sie  in  dieser  kurzen  Zeil 
unter  sich,  da  sie  i)«ch  nie  zusamraen  auf  einer 
WUm»  «UiiBd,  ciiMladirt  hat  Idi  wiria  alea 
Tiele  Blätter  ilcr  M.  Z.  in  Anspruch  nehmen  müs- 
t>  weua  ich  in  das  Detail  dieser  Darstellungen 
km  waOlat  «bar  anch  8berflässig  wkre, 
da  tfaaiU  Jiaaalbwi  fttagw  UnreklMiKl  mit  wenigen 
Bemerkungen  «ich  erkennen  lernen ,  thoils  auch  die 
(wenigslen»  uns  .teheinbrn-«')  Aelinlidikert  der  Italien. 
Morfk  «ar  wenig  (iielegenbeit  xu  kriliscifBil>-Ublep- 
«nchungen  darMftef.  Es  spy  drühalb  gBOBg  mit 
folgenden  ßemerkungen  im  Allgemeinen ,  die  vrk' 
«nlt -fienirtilting  dar  Ifaistar,  deren  vonriigKcbem, 
^tar  nns  gaNI!  Iinbekannlen  Compositionea  die 
(1ew11sc!iaft  einen  groaaan  Theil  ihraa  Gläekea  rer- 
üankt,  anfangen. 

]||Qajy|y;  der  LtebUfig  des  j[r<hpten  Theile 
«aaers  PuUicnnM  fcMiaban.  Saiaa  aahOnen,  ge- 
Alligao,  wirMieh .  ff nialiachen  Ifclodien  bediiifen 
nur  eines  Ohres,  um  jirdcn  zu  imterhalten.  Wir 
haben  schon  vuu  iltoi  lu  dieser  Hinsicht  fatpro- 
cl^.  ,  Von  ib»  >iad<  fJtcUiam  im  Algi^  t  im 
hvj  ihren  Wiederholungeu  viel  besser  als  das  er- 
•teoMl  aa^enoninica  wiirde.  l'Inganao  felive, 
eine  FaxM}  tielBiab,  ia  ihrar  Art  viaUakltt  sein 
Hauptwerk.  TmSP?/!^  din  ia«sh  ia  Itatian  zu 
den  Lirblingsopern  genöct,  qnd  bey  uns  7  mal 
h»y  gcdräiiglvoUeip  liaMae  nufl  inuncr  steigend ew 
ilb^faU  Mvhfii  ATonla.    CawiM  ajof 


Masik,  im  nraesten  Gescliraacke,  abeTy  wialfancka 
hier  sagen ,  ohne  Charakter. 

£s  ist  hier  der  PUu  nicht,  an  nnt«'saahai( 
ob  flebtev  Genug  in  diesem  Sinn  aaoh  Cluuakter 
haben  könne,  oder  nicht,  da  er  ja,  ohne  Worta 
schon,  z.  B,  wie  die  Licht-,  oder  die  eie-klrisclie 
Materie,  oder  Jm  MagneisUom,  an  und  für  aiflb 
aebon  daa  Mnadi^B  daUMaiaal,  Md  ibp  m(  aiw 
himmlische  Art  gemessen  macht.  Wo  er  bkp 
das.  Wort  ausdrückt,  df  '  iat  er  eigentlich  nicht 
ntehr  Gesang ,  dann  triU  Charakter  der  Musik  ein. 
Doch.,  wie  gaaagt,  darüber  soU  hier  uicitf  gespra^ 
chen  werden.  Taoored«  Mwsik  hat  keinen  Cha- 
rakter; aie  ist  woht  tragiach,.  nicht  .koaaiscfa ;  <«b 
iat  anvM  SgMiB  in  ibiar  Art,  4aa.|adaai  fdBdi^ 
auoii  wenn  er  den  Splitterrichter  il|Mk;  und  doch 
ist  «ia  durohaiu  au  tadeln,  wenn  wir  onsre  Xbeor 
ria  ansataan:  ahar  indem  man  tadelt,  kann  man 
auch  nicht  umhin,  davon  gerübtt  su  werden.  Sin 
gefallt,  wie  ein  schönes  Gesiciil,  dem  selbst  der 
Feiud  niaht.  abapiechen  kann,  daaa  es  aobtia  iisL 
Von  da«  Kqal^  -diaatr  Opar ;  mveOm  aaban  Ar 
vorigen  Berichte  gesprochen.  Die  berühmte  Gar 
vafciav»:  m  Um*i  pa^püi  e«o.  ^  aili  Tvrtiwfflichoi 
Racili^r»'.  da«  ann  •Cbiraltlar  naw  iat  nur 
über  d«v  Jy»grift  de«  Worte«  nidhi  dnig^ —  nkhc 
abtuspredien  ist.  Tancred  singt  freylich  in  der 
Camtipe  aclupaehtaod  und  eüethcb  t  aber,  en  hancht 
.|»  mr  «aint  %Mtt  ««i.  •  äaä  ar'  Üibt  lianaah 
seyn,  weil  er  (das  wrkletdele  Weib,  mit  dem 
Gpmraalt,)  eiaA  Ebiden  roratalU?  Sig.ra.liorgon^ 
4jio  saug  uod  i|Mallla  den  T^mctred  da«  ^le  hUl 
niclit  am  baatan;  abei'  in  jeder  der  Tanten  Vor»* 
Stellungen  war  bey  ihr  das  Streben  so  noch  üiy- 
herem  Mud  Feinerem  unvM-kennhu'.  ^JBa  Valao- 
vani  iafiHHiMr  dib  gtttUgp,  awjwpWw  Atafana, 
der  die  Crazie  auf  der  Lippe  schwei>t.  Der  »In 
Act  wtir^e  mit  mebreu  eingelegten  Arten,  woniik- 
tar  «ton  taik  obligatem  WakUiom,  «ine  andalia 
mit  obligatar  Violine,  (von  da»  treOlichen  Concerim. 
Morall  uuübertremicli  vorgetragen )  herausgehoben. 
Darüber  möchte  man  die  GeaelUtilmffc,  «lie  hier,  den 


*)  AiimHu  Wir  feillm  dia  L«sw,  mit  ymAStiumm,        dies  8davbt»  entUOt,  aa  Tcrslen-ben,  ms  -«nssr  Oamipoiiileet  -ia 

MayUnd  liieher  Gchüri{;c»  in  eiiu.m  Hi  ief«  (rwahiit,  deii  wir  im  nichslcu  .Siijcl.  lii-fciu  wcrdau.  K»  gehört  zu  Jen  VerpUitltUui- 
gen  und  Erweisun    d«r  UnpRrtcvlklikcit  einer  Redaction ,  die  ««riclxiedciulen  Aiuickten  ciu«  licgMutandt» ,   «n«n  nur 
■    «an  MSnacrn  Ton  Ceüti  ut^  Einiiiht  j{ef4i<»t  «ind,  miUodieilea,  tmS  ffltm  »J«  —  ,Wm  doch  leiten  der  ^all  aeva  witA'-» 
.  Mn  «aMar  lUsalttt,  als  «ras  Zeit       Ott  aübar  fcoieiskact.  '  •    '    ~       -  ■   D.  Mttc  ^  • 
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ca  aV6rl94e?  audit,  Udda.  .Jn  der  Opera  seiia 
ist  M  angenehm,  immer  nar  die  «dkn  Empfin- 
dungen der  kindlichea  Liebe^  den  Kampf  der 
Leidenschaft  mit  der  Pflicht.  Sceuen  des  Absthieda 
und  Ei-gcbuug  iu  deu  Tod  za  fii^den.  £s  üreben 
«idi  die  Si^eltf  im  tmgm  Knue  heran:  dedi  ent- 
Imltpu  ne  das  Krhabniste ,  Rührendste,  was  die 
menschliche  Natur  darbieten  kanu.—*  Tancreil  wurde 
aril  WMU^  PcoMk  gegeben,  mid  gefiel  doch:  ein- 
AclM'-Cböre,  die  rabig  Über  die  Bühne  gehen, 
leinen  Lürm,  keinen  '  EingrifT  in  die  Hnndlimg  ' 
•Biachenj'  die  Gefechte  gehen  aussei-  deu  Mauern  ■ 
iiar  flCtdl  vor)  kern  Duell,  keiiid  PfiArde  ete.  { 

Wir  ncnnfu  Generali  ale'deo  2ten  der,  durch 
die  Italien.  Bühne  hey  un«  etnheiaiiech  geworducn  | 
ComporiMm.  Cr  atebt  ab  Küatllfr-  Tielleiehl  Hö- 
her, als  Rowini,  ist  mannigfidtiger  in  «einen  Ge- 
danken and  Durchfiiliriingen ,   instrumentirt  ganz 
vorsüglidi}   er  hat   auiländifiche  Meister  üciu'^ 
«tadittt  aaltt  aber  adion  Bildong  b^y  denen  | 
aus,  die  ihn  gaiii  verstehen  Wullen;  was  bey  Ros-  ' 
,  aini  der  Fall  uidit  ist.   Von  ihm  sind:  Z^e  Utgrüne  _ . 
elteM  eeiloi^,  F^se^  yidtlinat  ibeniB  HekaiiDC, 
'fiFfibenU  geliebt;  La  CÖnleata  di  Colle  Erbosoy 
«in   erbxrmüches    Gedrclit"lnit  trefiliclier  Musik. 
Seitsam  ist  doch ,  was  diese  Kunst  an  sich  an  lei- 
ateB  wdHg^  UVta*  wttd' doch  cndlM^^ciM  aeMm 
Theorie  derselben  schreiben,  die  uns  ihre  magische 
JLxtSl  entwickelt?  8i«  ist— denn  über  keine  Saciie 
Sit  aun  *wol  ireniger  einig,'  ab  »aber  ihr  Weeen 
.und  ihre  Regeln  —  sia  iifAHes,  rnid  wenn  man 
will ,  an  sich  Nichts ;  nirgends  mit  9tm  Geschäft- 
leben  iu  Verbiodong,  nirgends  zum  Tausch,  Han- 
del odor  AaEwfWwliraM  in  KnaidnbiaallM  geeignet, 
weswegen  natürlich  alle  Finanzkammem  der  Ei-de, 
in  Ciiina  wie  in  Enghmd,  ibr  abhold  sind:  und 
doch  fibenll  ao  innig  mit  dem  Mensebealeben 
Tcrwebt  I  —  Pamela,  von  weniger  Wirkung,  u. 
Elisa  oder  die  GieUcher  von  S.  Bernard.  ns»ch 
dem  Frana.,  ron  onserm  Landsmann  äim.  Mayer, 
.flia  «nrda  bej  MnyimNgMr  AvSBIIhma%  kalt  auf- 
genommen.    Wie  bekannl ,    ^  ch^ilz^  man  ihn  in 
Italien  voraiiglich,  mid  sühlt  ihn  sni  den  ersten: 
,U»,  iro''B^av  i)c^  nnr  mgmAam  V<Hie<  bSim 
wollte ,  land  man  seinen  8lji  adion  su  ernst,  nebr 
liir  die  eigentlich  grosse  Oper  £;epif:net,  deswegen 
•  auch  gl  usse  Kunst  desSüngers  foriierud  —  t^m  tamento 
nnd  erhabaen  Aoidrucb^  was  bejrKiimdem,  deren 
Sache  eigentlich   das  höhci-e  FCoiniscIte.   oder  dns 
Mcjüo  CwaiUr*  ist>  «ich  nicht  immeir  iindct.  Dos 


Gedicht  ist  'auch  an  monoton,  mid  Hi*.  Miassa, 
obgleich  ein  er&hrener  Knnatler,  fnr  diese  Rolle 
uiclit  ganz  geeignet.  Sig,ra  Marcantoiiio ,  Ojjera 
buffa  in  -i  Acten,  mit  der  Hauptrolle  des  belieb- 
ten Graziani,  ist  von  Favesi  in  einem  glänseud 
bbhaftHi  Styl  geaohrieben.  Ld  iäma  SMato  ge- 
hört zu  den  beliebtesten  Stücken.  Sig.ra  Borgou* 
dio  stellt  sie  metstgriich  dar.  Hrn.  Grazioli's 
Sopranarie,  otna  Farodla  avf  db  .esnete  Oper« 
macht  viel  AniMhaa,  nad  Hr.  GrHialil  als  Wir^i 
spielt  ausgeecicbnet.  ^^nese  von  Paer ,  ein  düstrae 
Sujet,  mit  lebballer,  halb  deutscher,  halb  italien. 
Modk.   FHr  tttnUcli  aeheint  wm  bbbalter,  vieU 

leicht  aber  auch  geiangloser,  declnraatorischer ,  aU 
die  gewöbahchen  ilahen.  Meister  es  sind.  £ia 
Vater,  der  au  Liaba^  ainer  Tochter,  weldi« 
mit  einem  Liebhaber  durchgeht,  sieben  Jahre  im 
Irrenhause  lebt,  ist  ein  wehr  als  trafjischcr  Slofl. 
Treillich  ist  die  Musik  an  vielen  Steilen  gehalten, 
Hr.  Gxaaioli  aang  den  mglfidlichatan  allar  VUar. 
ITr.  Graziani ,  der  Freund  desselben,  legte  eine 
hochit  burleske  Aiie  ein,  welches  die  freunda 
»ciliar  KjaMy  mk  Rdeht,  aahr  übel  nahmen.  Ba 
ist  doch  sefawer,  immer  remünftig  sa  seyu!  Klei- 
nere Färsen  sindt  Die  Prigioneai  —  sehr  gefäl- 
lig ,  nach  der  bekannten  Lans.  Operette  beaibeitcl, 
But  Maaik  von  PueeUa,  Ke  findet  aich  darin  da 
Duo,  das  immer  wiederholt  werden  musste.  // 
JFiiowfJi»  ron  Mqsca  .  gefiel  gar  nicht.  Daseelbe 
Sehiekaal  hatte  Cbmodiuio,  mit  Maaik  von  Flavari. 
Un  avertimtnto  ai  getoai  ist  sehr  gefällig.  Beyde 
wurden  anf  dem  Isarthorlheater  gegeben.  Von 
Scelta  dello  »poso,  dem  artigen  Stücke  von 
GogHahni,'  wurde  schon  im  voHgea  Bariohla  go- 
spvoclien.  Mathilde,  eine  kurce  Cantale,  eigentlich 
ein  Dnodrama,  yon  einem  Marcheae  aus  Bologna, 
«nm  Benefiea  dar  8ig^  VotsoraDi  gegeben,  hat 
sehr  gaMK^,  der  deutschen ,  doch  im  italienischen 
Rhythmas  nachgeahmte  Musik.  Tancred  ist  unter 
allen  die  gehebteste  Compositionj  nach  ihm  tln- 
gann»  ßtliot.  Man  könnte  eie  die  Tage  geben, 
und  es  würden  sich  Zuhörer  finden.  —  DieGesell- 
adiail  hatte  «tisserordenthchen  BeyCall,  und  es  ge~ 
aenan  anaa  aey  nne ,  war  acnon  ni  oen  aneiieB 
Zirilen  geschehen:  der  italienische  Gesang,  in 
transalpinische  Lunder  verpflanzt,  findet  sogleich 
grossen  Auhang,  der  dem  i'jiugebornen ,  an  seinen 
Formen  Hangenden,  nnangenehni  fidten  uim. 
..F!l  rcversns  est  Rex  püssimns  Carohis  et  cela- 
bravit  Roxnae  Pascha*  oi  ta  est  conte^lio  per 
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dies  f«stös  iiitei-  Cinlorei  Hooiauornm  et  GaUo- 
rum  etc."  {Annal.  et  Hi§tor,  frano*  tA  anno  708 
ad  900.  Script.  Coetam  '  Sub  vita  CmroL  mag.) 
Nicht  viel  Miliiger  gln^  es  üii .  als  im  i  rleii  J.nhr- 
huBciert  Lully  setae  Refurm  uoteriiahm.  Am 
«ditiioBMlm  rfMT  war  ee  wol «  als  Routteaa  mim 
Lettre*  ntr  la  mmique  fra/i(;oii,e  schrieb.  Weiter 
konnte  die  Erbitterung  nicht  getiiebcn  werden. 
Die  fi-anKöaiachea  Operiaten  lüngen  in  ihrem  Saale 
4i»  Sdurift  m  «iae  Stange  gehofiat  su  Schau  aus, 
um  ja  dem  armen  Jean  Jacdups  recht  viele  Feimle, 
«dl  aber  Verihcidiger  su  erwerben*  WieMMimoa 
tradiMt  wegkam,  eniltlt  er  n  dnatBap^am Orte 
Miner  Memoii  en.  Kamcjtu  war  damabi  der  Cham- 
pion der  rrat»zösi.«;h^Mu8ik.  llnsre  deultche  Kunst 
hat  auch  eben  ;eUl  bey'uus  ihre  eifiigen  Vei-tkei- 
di^  CiAindMk  Solweiber  dicM«  w«iaa  aeiiwranla 
nicht,  was  er  dabey  sagen  soll,  Oh  man  in 
I>eut«ohiand  auders ,  als  in  italiMi  fingen  müsse  — 
dann  roüi  G«aang  ist  ja  allaua  die  Rede,  (Ouver- 
türen, Quai*tette,  Symphonien,  und,  au  ihrem 
Glück,  KUrierconccrte,  überlassen  die  Italiener  ja 
gern  una  üeutacbeu,)  iat  nicht  leicht  au  bc^-eifiBO. 
Ob  di»  KiUMk  ein  Vatarlrad  haben  nliiais,  «b  Jt 
Peter  Moht  Micb  bey  uns  das  Höchste  der  Kunst 
leyn  mSaa*  —  deun  da««  es  Stu£ea  iu  der  Au»- 
biÜung  der  KniMt  gebe,  ist  ja  dOcSi  eine  andre 
Sache«  —  das  kann  hier  wol  nicht  zur  Untersu- 
chung gelnacht  werden.  Allein  es  ging  uns  eben 
jetzt,  wie  es  unsera  Nachbarn  ergangen.,  aU  Karl 
Sanger  aiM  GdltMi  Twadirteb.  Ihm  Sigmi  wurde 
in  einem  Bialle  gegeben,  das  sich  natioual  nenat. 
Mit  leicht  hiugeworfnen  Worten  hob  es,  zum 
Skandal  Vieler,  Rossini  su  Moui-t  und  Cherubini ; 
•pnch  Too  EodwTiMMii  dieaer  groaaen  Knntlcr» 
die  er,  Rossini,  zur  Reife  gebracht,  —  was  wol 
nidils  andere  aagen  will,  ala  daaa  er  acbon  leicht 
biogcvrorfiM  Ueea  beavtete  «ul  flfar  aidl  rtaddmte. 
In  derselben  Z«ibd|g  erschien  etwas  später  ein 
Gedicht  des  Hrn.  von  Plöts,  daa  als  ein  Wort 
zu  teiper  Zeit  seine  Wii^kung  im  Publicum  niciU 
an  y&rSMm  adiien.  fat  ThmtMÜmamü  tneUM 
•im  witziger  Brief,  und  im  folgenden  Hefte  die 
Antwort  darauf,  gleifchftdla  von  einem  Anonymus, 
der  aber,  Anderaa  unerwähnt,  persönlich  wurde. 
Wt  nflmni  Viair»  «|e  es  dem  edlen  Ritter  gesiemt, 
tx"at  nun  unser  braver  Freyherr  v.  Poissl,  Comp, 
de«  Octaviano ,  der  Athaliag  u^  —  aoch  de«  tf^eU- 
kampfe  im  Olympia  gegcniftvr«  D«*  fllNit  iat 
i|»  de»  mmmm  »Hii  aic#»  A«a«iiM«t  ab«  dia 


CavaCine:  Di  tanU  palpiü  —  entacheidet  imnar* 
Dia  GeaeVadNift  hatte  lo  ebco  -ilie  Ehre)  dia 

Oper,  Ciro  in  Babi/or/ia,  woriu  '  Rossini  sieh 
selbst  aussrhiielj  und  dm  cbwässerle ,  bey  Geltfgen- 
heit  de«  höchst  erfreuiicbeu  Verlobung- Festes  uns- 
varbOchstverehrten  C<tHigfftachternNkdMnMonaroh«i 
V.  Oeaterreich  aufHiln-ea  zu  dürfen.  Noch  werdatt 
wir  einigen  neuen  Daratelinngea  bey  wohnen,  wo* 
tuii  aia  dann  ihren  Kunaleykkis  «chliesaen,  tuid 
uns  bi«  künftigen  April  verlassen  wird.  Der  RaC^' 
immer  bestrebt,  sich  mehr  in  kühlenden  Luftre- 
gionen su  likiten,  ab  sich  erhitzenden  GewOlken 
ad  mheni,  wird  anf  jede*  %«far8Dd 
«usgesprodme  Urlheil  achten,  es  bedenken, il 
hernach,  ti-aoend  auf  die  Nachsicht  «einer  Leser, 
seine  Gedanken  übet  die  italienische  Oper,  nad 
über  den  £ialaaa,  den  fia  anf  unsem  Kmutge;. 
hat, 


Straetburg.  Am  isten  May  wurde,  unter 
der  Directiou  des  Hrn.  De.<!prej,  die  französische  , 
Bühne  für  da«  beginnende  Theaterjahr  eaOffoetk 
Nar  «äbiga-  Mtfgliedar  dar  altea  OaeeBaehaft  ^ 
Mad.  Fay,  erste  Sängerin ,  Hr.  Laforgue,  Komiker, 
und  Hr.  St.  Alme,  erster  Ba«ai«t ,  — wurden  bey- 
bahallro.  Unter  den  nenen  Mitgliedern  aeicfcttea 
aiah  die  Hrn.  Leronx,  erster  Tenorist,  LaMiqoa' 
eweyter  Bassist,  besonders  ober  Iii.  Desppi-araont 
al^  Martin  vortheilhaft  au« ;  lelater  besitzt  gauz  die 
(we  mmm  Partie  «Hbderficha  Htfbe,  Tiefe  a.  Bi«gr 
aainkeit  der  Stimme,  auch  gute  Metliode. 

Unter  den ,  durch  diese  Geiellschail  neu  auf 
iiiesige  Biüine  gebrachten  Opera  erwähnt  Ref. 
felfndas  FMm  oder  la  fill*  romaneequ«,  wekha 
zuerst  iu  Paris  ein  Jahr  früher  aufgeführt  wurde." 
Die  Mnaik  iii  von  Calnuoy  reichiialU'g  an  Note»; 
■aber  arm  an  Oaaaair.  Dia  Oarartaia,  waliha 
eher  einer  Synqrimiie  ähnlich  sieht,  enlhllt  keilte 
nihern  Beziehungen  auf  das  Gedicht.  Ueberfaanpt 
affecUrte  der  .  Conponist  die  italienische  Schreibart, 
dUaia  nirgead«  Badet  bmo  CawBig.  In  den  häu- 
figen Romanaen  und  Couplets,  welche  durch  Or- 
chester-EfFecte  nicht  imlerslüut  werden,  lieinerkt 
man  besonder«  jene  Armiilb  im  Ideen.  Dia  Ro- 
manae  über  die  fligrmpAthie  zeichnet  sich  indesa 
vorthcilhafl  au«,  so  wie  jene  des  Troubadour», 
und  ein  DocU  im  ateu  Akt.  Da«  Gedicht  iat 
«MMeht  iir  dny  Anfiriiga  an  gdnilloar  alkin 
mma  wird  dnfdt  .nnUAilteada  NebeawiartMnda  lu 
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eiuen  jii untern  Dialog  entschädigt.  Dadipi  TerUieat*  I 
m  aueh  «na  baMMr«  Miieik.— •  Im  ftu  din>Uiag»  | 
♦»om/7,  Musik  von  Büiciclicü,  iit  die  zweyle  neue  Oper, 
die  ^'O  gMcbou  wüü.    iU  üt  (Im  ieUtie  Werk  : 
Harn»  OoMyoBitttn ,  wvIdMp  f& 'lüs' xbliti§»Bei>lH 
Soblung  der  Tempo«,  iu  ilei-  gestocfaeoen  Partitat  | 
•owol ,   als  in   den   erscliienenen  Klavieraaszügea 
«inaeluet  Nuiumera,  die  nikizelMiheii  metronomi- 
»BtoB  Birthrttangwi  rmguxthrithtm  hats  ain  Ge« 
.  brauch,  weicher  in  Frankreich  allgemein  zu  \v'er~ 
de«  ««bniit,  da  jena  Erfindung  vou  deo  Compo^ 
Blatte  ß»  Haaptatodt  angenommen,  and,  nioht  | 
ohne  Grund ,  augefgiaaan  wird.    Die  Musik  diewr  | 
Oper  i«t  pcfatlii;  u.  gnn«  in  der  bekannten  Schrcib- 
ail  des  Däs  Werk  wird  deahalb,  »o  wie 

tfaa  ipiirBMiMlan  CadfeNa  wegen,  «mIi  aar  dai*» 
achan  Biilmen  wilikoinmen  seyn.  Selir  vortheHbaA 
s^Zohaato  .aiob  Hr.  Detfanunont  i»  beydeu  geoann-  ^ 
ten  Opern  ans,  so  wie  in  «iner  spüter  gegebenen:  ;' 
tintrigue  aux  fenitrea,    von   Nicolo,  wo  er,  in  j 
der  Rolle  des  lledifeuteu,  die  Probe  einer  richtigen  : 
Ceaaugmetboile  ablegte.  .Kr  wurde  im  CkMwerra- 
loompi  «i  ^ria  gebidat 

Dia  dmUf  he  Bühne  wurde,  unter  Dircction 
jbr  MadtlfaUeirt  von  Mains  kommend ,  am  aoMen 
Jnn^,  ilttt  Aitlhtii  von.  Gmtelim  ^  Moa.  Ton  B» 
Mayr,  eröffnet.  Dnrch  die,  im  Ganzen  gelungene 
Aiiiluhrung,  bewährte  die  Gesellschaft  ibi-en  alten 
Kuf.  Ur.  Weichaeibaum ,  vorher  in  Mönchen, 
aang  dia  Partia  daa  Hamgt  Ton  Nemonra  anaga-* 
aeii-hiiet  schön.  fir.  Reitlimejrer  gab  den  Herzog  ' 
TunVcnitpme,  und  z«^ia  ab  Baaaet,  obgleich  dia 
Pakia  an  mdbran  Ortan  traoapaaui  war,  damoch 
eine  ungewöhnliche  und  dab^  anganelime  Höbe. 
Das  kalte  Spiel  der  Mad.  V'espermann ,  als  Adel- 
tieil ,  ao  wie  ihr  geachwächtes  Organ ,  aeit  wir  aie 
mAt  uukr  iMrttn,  bainadigte  an  waäigMM.  Dia 
bäuß^;eii  Männer  -  CJi di  e  wnren  zvvnr  schwach  be- 
tet zt,  worden  aber  gut  gegeben.  Dieser  Oper 
folgte,  nk  denudbra  Panaoal:  der  Kaptilm. 
f^enedig ,  der  UnaichAore^  in  i  Akt.  Mus.  von 
Carl  Eule,  die  Sc/m'ei ztr- Fofnilie^  die  Sängei  innen 
üuf  dem  Lande  ^  die  uf truhige  ^uchbwecfiaf  t ,  bis 
ondliab  am  4tan  hA,  ifadi  Roland,  aiigalfindigte 
eiäte  Sängerin  .  ah  Sophia  in  PHrs  Sargino  auf- 
tsiat.  Bios  die  Mitieiiöue  diver  Sliinni»  lieben 
AiudMaak  und  Klai^«  dia  Höbe  itt  onbedent^nd 
iur  daa  Fncb  dti:  onMo  iiingerin ,  uod  die  Tiefe 
^laser.st  mager  mihI  ii'innt^nu  lim.  hc>\  ifs  über, 

iu  dieser  und  iu  dtu  iul^eudua  ixudcu^  eine  ^ula 


Gasangmethode.  Nu-  als  Camilla  (von  Pi(r)  überlud 
lia  aUanaabr  mil  Manieren,  weleiie  mit  dem  Chn* 

rakter  ganz  in  Wiili  rsprucli  stclirt).  —  Mt^  Sn*« 
kod,  Tenor- üufTou,  seilte  JügentbümUdlkntt' Mi 
viel  Gowanddiait;  baanndera  in  den  wm  ihn'jgad* 
gebenen  Rollen  in  der  unruhigen  Nuchbarwchafti 
im  Ruchui  Pumpernickel  und  im  Dorfharbierf 
welche  immer  gern  geaehen  werden.  Am  i7tea' 
Joly  trat  Hr.  ROekal,  vmü  graaabeavogl.  bodiaehafi 
HoRlieater  zu  Mannheim,  als  Gast,  im /fugenarzi 
von  Gyrowets  »uL  SpM  Organ  iet  ohne  fUengi? 
aaina  fltinntf,  wMu  awiwhau  Tenor  und'  Bim» 
aabwebt,  iMmt  eben  eo  kalt,  als  «ein  Spiel,  obgleich 
er  ein  gut  ausgebildeter  Sünger  ist.  Er  gab  den 
Regiment«- Arxt  Berg,  und  bewirkte  bey  diesen 
Vorsfigan  n.  lÜMigaln,  da«  dIeOpar,  darahOoNH' 
Position  ohnehin  nicht  viel  Leben,  aber  viel  Km-' 
pfindeludes  bat,  keinen  BeyäiU  £ind.  Die  eingelegt« 
weiget^scbe  Polonoiia  ana  dem  Konar^  sang  Hr. 
R.  besondere  gut.  —  Auch  einige  mosartacbe 
Opern  hörten  wir:  die  Zduberßöte ,  worin  die 
Königin  der  Nacht  durch  eine  Mad.  Derussi  an- 
▼arMtWich  gatadelvialit  Wnrda)  dir«  JSscMcdW 
Figaro,  n.  Don  Jitan,  welche  rerhl  brav  gf gehen 
Wiiitlen.  Da« '  i«iier6rocAe/ie  Op/erjlul  war  eino 
der  gelungensten  Daretefldngan.  -  Am  i  itev 
Sept.  trat'  als  Gast,  Dem.  Janitaioh  auf,  der  An« 
kündigung  nach,  Hof-  und  Kamtner-Süngerin  bey 
dem  grossherzoglich  -  hessischen  Uoitheater  an 
Oainiidfc  8io  gab  diä  Conalanae  in  Moaaiti 
Entruhrun!^.  Die  gute  Erwartung  wurde  durch 
die  Mittelmüssigkeit  dieser  sogenannten  Süngerin 
aahr  gatlnseiii.  Bir  immerwlhrendee  Dietontren 
in  der  Höhe  (schon  im  A)  mnsate  man  uiiaussteh- 
lirb  finden.  ScHhiIp  tini  die  sonst  klangvolle, 
kräftige  Stimme!  Wählte  Dem.  J.  Sing|>artjen, 
welabo-  fcaina  HOba  «rfordem,  «o  b«nnta  aio  attar- 
dings  sich  Beyfall  erwerben.  Die  Direction  fiess 
es  bejr  diesem  Vereach  bewenden.—  Ma  oAw  di« 
BÜMMeiBf  ein«  hiar  noeh  nicht  gesebtne  Oper,'  r. 
Gyrowetz,  nach  Slollbergs  Ballade  v.  Holbein  liear- 
beitel  ,  gefiel.  Die  IVIiiaik  ist  ganz  dem  (if genshmd 
angemessen  O.  bat  beri'liche  Momente.  —  Ausser 
dai»  oogaaeiglew  ^  «nieAallen  «ml  gAallwIMta 
Opern,  wnrcio  rtiit  nnter  auch  fiir  den  grossen 
liauÜNi  gi^rgt  und  die  Liebbttber  populMrer  Musik 
fanden  Gelegenheit,  sich  an  den  Sektvttterm  /V«|f, 
dem  SonntaguHnd ,  de(\  Teufela/nähl*»  dam  l^O- 
,i(iitii>eil)c/nri ,  dt  ni  Pn-n n<  rtiicl-el  u.  «.  w.  /.u  er- 
gotKca;  sogar  in  dn-  GiUtuug  der  l^atonüiu«  müA 
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TSnsen  erbitlteii  wir  nn  Werk,  destni  blossr 

Name  schon  Aufsehen  macht;  nämlich  die  JfM 
jimandalindaautvcuidaginabillotidaraf  oder  Harle- 
kine AbeuLeuer  ror  und  nach  seinem  Tod«,  yon 
Heigttm  Die  Musik  ist  ans  den  helie^itcsleu  Opern 
ziisatniitenpptraf^cn.  Der  uiii;oIu-ticrc  X.iiiic  hatto 
SM'ar  das  Fublicum  herbeigelockt ,  allein  es  ging 
UDSufiicden  weg,  da  nur  der  einsige  Roland,  ab 
Harlekin  und  Tanzei',  an  scincMi  Platz,  war,  die 
übrigen  Mitglieder  der  GeselUciiaü  alicr  für  diese 
Callung  der  Pantomime  nidit  geeignet  »ind.  — 
Von  den  hSitifig  gegebenen  und  eben  so  besuchten 
viimisclieit  D.irsltlhingefi  aus  der  I.eiJensgesrhiciilc, 
•pi  ichlil^f.  blos  im  N'urbeygehcn ,  riickuchllich  der 
oft  gut  gewtthllen  musikaL  Begleitung,  welche  in 
Cbtfren  ans  Grauns  Tod  Jmuy  aus  Roselti's  «<er- 
heitdem  /esus,  u.  dgl.,  in  einselnem  Orgelspiel ,  a. 
zuletzt  iu  dem  Spiel  der  Harmonika  durch  Ilm 
Scliiieider  bestund,  welcher  let/tci*«  nus  ölTentiichea 
Blauem  rülun'i' Ii  li<'k:!niit  ist.  Allerdings  winde 
der  Reiz  der  slehendea  Gemälde  durch  das  sanft 


Hesa  Mad«  C.  der  Armen -Casse.  —    Si  it  dem 

ersten  Nov.  ist  \lv.  Durand,  von  riiiigeii  lltixn 
lurüdcgeLclirt ,  wieder  als  ersler  Geiget  iu  das 
Thealer -Orchester  getreten. 


Fiorent,  den  lOlen  Novemh.  Mögen 

sidi  doch  die  ansiibenden  Tonkiiastler  warnen  las- 
sen und  die  Reisc  nnch  Italien  nicht  unternehmen, 
«renn  es  ihnen  nicht  auch,  wie  mir,  Bwaptsweck 
ist,  dies  schöne  Land  und  aeine  Kanslweike  ken- 
nen zu  lernen,  und  wenn  sie  nicht  dazu  eine, 
für  Künstler  lioileutende  Summe  verwenden  köiinin 
und  wollen!  Denn  so  viel  kaiui  ich  aus  eigenen 
Erfilhmngen  abnehmen!  nan  nnss  die  Ehre,  von 
den  Italienern  als  Künstler  gekannt  zu  &v\n,  ziem- 
lich tiieuer  bezahlen,  und  einem  .Inslrumentisten 
wird  es,  auch  hcy  den  günstigsten  UmstXuden» 
nicht  gelingen«  so  viel  zu  gewisnun,  .'ds  die  Reise 

kostet;    und  zwir ,  ihcil.s.   weil   die  LiiitJ  itlsprels« 
in  gaua  Italien  ausbcrftl  gering  sind  und  mit  dtu  l't— 
ergreifende  Spiel  der  Harmonika  nngemeiuerltdfal.—>  !  deutenden  Concerlunkoslen  iu  gar  keinem  VerbaU- 


lu  drey  ölTentlichen  Concerlcii  Jicss  sicli  auch 
hier  die  hocbgepriesene  CtiUilani  hören.  Sie  saug 
hier,  was  sie  uheratt  singt,  und  worin  sie  einen 
liulitn  («rad  von  \'ülikiimiiic nhtit  erreicht  hat. 
Ref.  würde  ilm cli  \N'ie(iei  bulung  alles  dessen,  was 
achon  in  diesen  und  in  andern  Blättern,  ül>cr  die 
Corapositionen,  welche  Mad.  C;  wühlt,  nber  die 
Beschi-^nklheit  ihres  Organs  im  Umfang,  aber  ihre 
grosse  Kunstfertigkeit,  besonders  ihre  Triller  ge- 
sagt worden  ist,  Langweile  verursachen.  Mad.  C. 
ist  nur  ala  recht  eigentliche  italienische  Sängerin 
KU  beurlfieileii .  und  ,n!s  sdiche  leislel  sie  .%ehr  viel: 
erregt  allgemeine  Üewunderung,  spricht  aber  das 


kommen  aiügebildete  Stimme,  ubschon  ihr  Jngend 
abgebt,  vieles  hey.  Wollten  Sängerinnen  von 
schöner  Stimme  aus  aiulern  Nationen,  und  von 
aasgexeichneler  Bihlung  derselben ,  sich  auf  so  sehr 
wenig»',  und  ef>en  '•■»'.i  lic  f  Jt■^.ln;;sliieke  cinsciii  ütikcii, 
nnd  damit,  so  wie  mit  einigem  Geluige  auf  Rei- 
sen gehen:  Madame  Cnialani  wurde  immer  unter 
ihnen  glänzen,  doch  aber  keine  kleine  Anzahl 
Nebenbuhlerinnen  zi\  bekanipren  haben.  Iliic 
Schülerin,  Dem.  Corri  ,  sang  hier,  wie  vielleitht 
überHll,    das  bekannte  .^rieltdien   des  Cberubino 

iti  Mo/arts  Figaro,  nielif  übel  ,  ;\hry  si-]\ü- 
icrmässig.  Das  dritte,  am  5len  Oclober  gegebene 
Conceii,  das  aber  nicht  sehr  ergiebig  war,  über- 


ms  stehen}  iheils,  weil  die  Iii.slrumentf^lnin.Mk  nicht 
allgemein  genug  geschsut  und  geliebt  u  ird.  Li 
Mayland  a.  B.,  wo  ich  mein  Conc.  im  g^o^sett 
Thealer  dellä  Seala  gab,  halle  ich  5o  Dukaten 
r-  Kt  ei  tniikoslen  und  durfte  doch  den  gewöhnlieheu 
Lijitnltspreis ,  von  anderthalb  Trank ,  nicht  erhöhen, 
weil  man  ja  gewohnt  ist,  dafär  eine  grosse  Oper 
Tind  »wey  lange  ikllets  au  sehen!  Es  gehürleii 
daher  4oo  Zuhörer  dazu,  bis  ich  die  K.o»(cn  er- 
setzt bekam  j  und  wirklich  hatte  ich  «udl  uil^it 
▼iel  mehre,  da  an  demvelben  Abende  noch  einige 
Theater  spielten  —  wa^^  nbei'  nie  ganz  zu  ver- 
meiden ist.    In  jenem  'i'iiealer  war  überdies  nicht 


Hers  nicht  an.  Zu  jener  trügt  ihre  herrliche,  voll-     eine  einxige  Loge  zu  meiner  Verwendung,  denn 


aie  geheren  -^nnnlliel»  Privatpersonen  pi;;enlbnm- 
lich,  und  diese  /aiiien  nie  iiber  den  fe>lgestt7.ten 
Linirillsprcis.  Man  forderte  mich .  selbst  ölfenllicb, 
XU  einer  sweylen  Akademie  auf  5  bey  dieser  wiii-de 
ich  gewoiincn  li.ihen  :  nun  war  nber  der  einzige 
freyo  Tag  jeder  Woche  scbon  lür  xweymul  be- 
setzt, nnd  drey  Wochen  jenes  Glücks  zu  liarreii, 
oder  in  kleinen  Thealern  aufantrelt  i> .  1  onnle  id» 
i!:ir  stlbst  nicht  znniutlien.  —  In  \  eiiedig  traf 
ich  die  uiigüiisligste  Zeü :  den  Oclober,  wo  alle 
Well  auf  dem  Lande  ist.  Dcniiorh  gewann  irh 
<Jiirch  mein  Cone.  im  Theater  Sf.  Lttea  Ti'ehr,  a1.^ 
iu  Mailand.  In  üologna  sagte  mir  jedermann,  ich 
kOuDc  im  glücklichsten  Fall  nur  die  Kosten  ber- 
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aiubringen.  Hier,  in  Florenz,  endlich,  wo  'ich 
vor  elnij^en  Tagen  im  grossen  u.  schönen  Theater 
della  Petgula  Conc.  gab,  würde  ich,  bey  den 
•ebr  bedeutenden  Kosten  und  dem  geringen  Ein- 
tiittsprei.se,  (3  Paul)  auch  wenig  Gewinn  gehabt 
babeu,  wenn  mich  die  Frcygebigkeit  des  Uei-sogs, 
der  mein  Cono.  mit  «einer  Gegenwart  beehrte, 
nicht  liiii!tngli<'h  entschädigt  hülte.  Den  i4tin 
werde  ich,  \  ielfach  aufgefordert,  ein  zweytcsConc. 
geben.  —  Ausser  dem  geringen  Gewinn  hat  mau 
in  Italien  aber  aäch  mit  nneadliehen  Sdiwiengk«« 

ten  zu  kämpfen,  his  inan  nur  ein  Conc.  zu  Stande 
bringt«  Man  ersucht  die  Sauger:  die  Impressaricu 
erlnaben  ihnen  nie ,  in  Conoerlam  wa  lingen.  Bnd- 
litli  finden  sich  andere;  d)er  WM  wollen  diese 
be/aldt  seyn!  Bezahlen  miiss  man  überhaupt 
in  Italien  alles,  selbst  die  uubedeutendäio  Gefällig- 
keit, wofiir  in  DentaoMand  dar  ihtnata  Sdilndcer 
einen  Lohn  zu  nehmen  sich  schämen  würde.  So 
bleibt  £inem  am  Ende  nidtU,  als  der  Be^'falL 
Dieser  ist  nan  aber  audi  in  der  ganaan  Welt 
nidlt  so  eiiihnsinstiach  und  toroultuariMih.  Ich 
rouaala  oft  aufhören,  um  das  Puhlirnm  austoben 
SU  lasten  j  und  mehrmals  ward  ich  gezwungen, 
ein  Mosifcalnck  an  wicdefbolen  —  was  dann  mit 
noch  tobanderm  Beyfall  verdankt  wurde.  Dass  man 
CS  auch  an  Zeitanglob  nicht  fehlen  iüsst,  bewei- 
sen di«  beyliegenden  Blätter.  Am  meisten  achdnt 
in  Italien  ein  nenes  \'iolincone.  in  Form  einer 
Ccsangscene ,  »o  wie  iiberhanpt,  was  sich  ihren 
üesangformen  uühert,  zu  gefallen.  Jenes  Conceit 
achrieb  ich  im  Torigen  Sommer  in  dar  Schweita. 
—  —  In  Deutschland  sagt  man  meine  Frau  lodt. 
Gott  sey  Dank ,  sie  befindet  sich ,  seit  fiinfmonatl. 
ländlichem  Aufenthalt  in  der  Schweitz,  und  in 
dem  milden  italieo.  Klima,  sehr  wohl ,  darf  aber 
vor  der  ITand  noch  nicht  wieder  Harle  spielen. 
\'^orlier  war  sie  allerdings  sehr  krank.  In  acht 
Tagen  gehen  wir  nach  Rom,  nnd  werden  wol 
dort  verweilen  bis  gegen  dem  Fabmar,  wo  wir  in 
Neapel  der  Eröffiumg  des  neuen  grossen  Theaters 
St.  Cailo  (d,  JtUrti  Febr.)  bey  wohnen  werden. 

Loui»  Spohr» 


KiraiB  Aics.>iaBir. 


Primur  PohPourri  pew  U  Violon  avee  aeeemp. 
de  deiui  f^oloM,  deux  ^Ito»  et  F'iolonvelle 
comp.  —  —  par  Franc,  Pechataiheck. 
OeoTT.  9.  k  VimoB,  chex  Steiner.  (Pr  »FL 
45  Xr.) 

Für  einen  kräftigen,  vicigeühten,  kunstgerech- 
ten Viotinisten  ein  brandbarea  Stnck,  aieh  daran 
zu  üben  und  damit  hören  zu  lassen.  Oass  der 
Verf.  selbst  ein  solcher  Violinist  sey,  seigt  aidi 
anverkennbar;  nnd  waa  atta  diesen  Vonügen  anf 
Composition  wie  von  selbst  übergdiat,  möchte 
wol  das  Ausgezeichnetste  am  \Vcrke  seyn.  Die 
GeniaUiüt  oder  Laune,  womit  einige,  jedoch  we- 
nige Künstler  (z.B.  Spohr)  eben  diese  GaUangbe> 
handelt  haben,  zeigt  sieh  nicht;  doch  ist  im  Ganzen 
Ordnung  und  etwas  WuhlgefäUiges.  Nach  kurzer, 
angenehmer  Einleitung,  gehet  dar  Ve«£  an  einem 
cantabeln  Adagio,  und  von  diesem  tn  «ioem  be- 
kannten .\riellenthema  über,  das  er  nun  seclisnial, 
schwierig  u.  meistens  brillant  für  d.  Coucertisteti. 
aneh  in  ntfthiger  Mannigfidtigkeit  variirt,  worauf 
der  kurze  erste  und  der  zwcyte  Satz,  mit  Abän- 
derungen wiederkehren,  und  dauu  in  freyerer 
Behandlung,  wie  in  einer  Phantasie,  Mehrea  aua 
dem  VorhoTf^ngenen  zurückgenommen  und  auf 
keineswegs  gemeine  Art  genüacht  und  verar- 
beitet wird.  —  Die  begleileudea  Stimmen  sind 
sehr  leichL 


La  NebUaf  Cansoneita  coli'  acc.  di  Piano/orte, 
daM.de  Ltduimu  in  Lipsia,  prcaio  BroiU 
hopf  at  BSrteL   (Pr.  4  Gr,) 

Eine  artige  Kleinigkeit:  leicht ,^iessend ,  ge- 
fkllig.  Neben  dem  ursprnngliobaa  Tazto  eino 
wohlgerathane  deutsche  Ueberaatsnng* 
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allgemeinen   musikalischen  Zeitung, 


Deceniber.  .         X,  1816. 


Nachricht, 


Uftbnr  daj,  imlDteIlig«nc-Blatt  N?  7.  1816  auf  Subtcription 
ngtkfindjgte,  aen«  Work  unter  dem  Titel  Haraoaie  oder 
BMW  Tliverie  dei  ntMBToaM  und  da  Münk  n.«.«.  Von 
M.  A.  Gebhard. 

Dm  8dk«i%tinH>M  tob  ««cm  Wnk»  iat  IBr  ■]!■ 

S  TiMil«  s  TUr.  od*  S  n.  S«  Xr.  in  a4FI.  Pau. 

Im  Meiut  F«h«r  tSiS  mrfw'alk  9  Tk^  ngWA 

ab|«lMr«tt. 

llttB«ii«B  im  Mm»  Octok»  t8i6. 

Falt^i^uad  So  ha* 


Li  gderkraa* 
«mf  im«  Ithr  1817. 


Awf —mLidiwawliing,  wticbt  yier  «■<  swiatig 
kbiain  oad  grtMtn  Gatlage  mit  KInier-Bp(^eitnnx  «ntbili,^ 
ißtri  htmA  Subaerrptlon  von  iG  Groschen  (1  Fl.  Ztir-' 
ch"r-\  ..l.)  eröfTnet.  Dio  Zuaammeuatclluii^  der  Gediclil'',  de- 
ren Inhalt  siGb  aiit  eioor  gnrinca  VolUtindiskett  übtr  da« 
«omMicIw  Lcbaa  mlirBkat,  «inl  d«B  Uta!  Tccblfeitigm. 
Ifgtwt  dm  bakaanlettea  Dichtem ,  werden  d«rin  A  F^cnde  neiiero 
«rerfieinen ,  welche  mit  jenen  die  Tii'Neiii^je  AuiLiltiung  ittu- 
dcUscht-n  LicHurkansl  beurkunden;  l'ricdrirh  Gramer, 
Ooltwalt,  lianhart,  Paul  Cr.  y.  Ilaugwits,  Uenael, 
Hill.  Du  BiMaSia  daai  kwöhnln  Dkbtm  di«  Smbk 
Iniig  tirrcn. 

Die  Suhiicriptiott  bleibt  bis  Januar  iBit  uHcii. 

Aiisw.irti,;o  Geaaiigfreunde  kniiiim  in  allen  guten  Burh- 
und  KiUMthandloBfea  «ibKribireii  1  toondaa  abw  bejr  Uta. 
Sehrepp  a.  Compi.  In  Bvrlia  —  Max  v.  Comp,  in 
Brcitlau  —  Gebr.  Almenrader  in  Cöln  —  Gayl 
in  l'ranlfiirt  a.  M.  —  J.  B.  G.  Kieiicher  in  Leipiig 
—  8tt;iiii:opf  in  Stuttgart,  tou  tnlekaB  ma  flio  Tliiiw 
plar«  frey  in  Emptan^  nehmen  kann. 

Dio  NaoMB  der  Subacribanten  wardan  vor^adraiikt 
Zitieb  «B  Obtobar  i8i<. 

Han»  Otorg  Nägeli, 


fVarnung  für  dat  tmuiUiehtade  Fublia$m. 


Dar  MuaikhÄndltr,  Rnr  Friadrick  Hofinaictar  ia  Laipcii^ 
fcH  aia  «an  mir  für  Chriaetta,  3  VIoKncn,  Bralidia  and 

Violonctll  gf"-firii;benej  Qt.intclt,  Op.  rii.  —  ab  Solo-Soiiate 
für  daa  I'iiiuo/orte  anrangirt,  unter  (ol^audem,  inmlnitandon  Titel 
bmugafebaa: 

Sonate  .pour  le  Pianofortei 

amagitf  d*ttn  Quinlaar  paar  ClniaMla 
par 

C.  F.  Eber» 

de 

Charltm  Marh  de  fVeber. 

Op.  54. 

Da  Itwr  Holmaiatcr  auf  auia ,  driagaadM  ycilai^gea, 
obige  feblerkaft»,  uarichtige,  diu  Original -Wnk  var- 

st  ü  m  m  el  II  1I  r ,  v.  <!essfii  Sinti  Ii  ^  11  f i  j;  zt;rat6rende  Her- 
ausgabe zuriicl zunehmen  ,  blas  Äuattle  :  „  hat  aich  dar 
Arrangeur  fVhler  su  Schuldm  kommen  lacaoa«  ao  wag 
er  dio  scharfoto  Kritik  übar  Mch  aifchn  lamB>  mir  kann  daa 
fast  glcich^ülii-  iryn,"  «o  bleibt  aur  uiAtt  anderes  übrig,  alt 

mich  aufs  Ir  >>:ilii  lute  \nr  diLicr  I Ii  r^n  h,;uljc.  zu  vcrv^ohren,  U. 
die  Freunde  dor  Kumt  davor  aufs  dfinj^endata  su  warnen  1  ia^ 
dem  Ick  mich  aller  weiteren  DMiMÜiagHi  «aikallMd,  aar 
anseige,  daaa  —  di«  wahntbeinlidi  bloeiaa  SticklaUir  xmfß» 
rechnet  —  erstens,  an  Ein  und  Vieraig  Stallaa  dia 
Melodie-t'orTner.  uunöthigcr  Weise   geändert  worden  aind,  und 

iwejtena,  an  einer  Stelle,  Ein  Takt,  an  im  awofUn  ailf 
Takta,  aa  der  3tea  Bin  Takt,  aa  dar  ilaa  aeht  Takt^ 

an  der  iten  F.in  Takt,  u.  an  d.  8(n  viar  Takt«  büke. 
Berlin,  am  la.  Nor.  1816. 

Cari  Maria  pon  fFtier, 


Bejr  Goedsfihe  in  Meisten  ist  erschienen  und  in 
alltn  BuA"  u.  MuaUAandlwig^n  mu  kaben» 

Adam,  J.  X  Yerindeniagea  Bber  du  Thcan:  toAm 

Mjililicii  hör  mir  zu!  f.  Fianofort«.   9  Gr, 

»Tiedge,  secha  Ueder,  in  Huaik  gceetat  flu»  PJorta 

TCB  C  a;  Mtltita.  .8. Gr. 
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Neue    Verlag»  •  Muaihalien,    welche  im 
Burtau  de  üuetqu«  vpn  C,  F,  Friere  " 
in  Leipzig  erfcMenen  und, 

'  Hvaik  fttr  Skitaa-  «ad  Bla«« -laatromcBt«. 

Konfctrg,  Bentl».  gnaAa  Sinfimw  I  gt,  Ordraitn. 

O.   'thlr.  Ii  Cr. 

Andr.   üuvtrture  ä  gr.    Orchcitrc.     Ocuv,  S<j, 

I  Thlr.  la  Gr. 
CratsU,  B.  Concertuta  p.  Qariactt«,  Cor  et  HuMa 

avee  gr.  Orchoue.  O.  3   5  Tblr. 

—  Qu4tuor  !>.  Chriartto»  Violaa,  Viola -«t  Voelle. 

O.  *  :   I  TWr. 

Kapprtacb,  W.  G  Sonaten  t  S'PoManaa,  »  Hfitw 
ner  und  »  TKNBpctea.  (Allen  Sudtaiucikcrn 
St«  Ulmet.)   ,  Thlr..8  Gr. 

Lipinski,  C'h.    i  Cuprice»   pour  I«  Violon.    O.  a.  i  TUr. 

—  Siciliaiio  \-arie  pour  Je  Violoa  «vec  un  aecoud 
ViOba, 'Viola  «t  ViolonceJIe.    O.  S   i8  Gr. 

Hillltrt  A.  S.  118  Concrrt  rjr  iMg  Flöte,  mit  Bjtt 

de^  Oreheiter«.    3  3»  W  ci  k   3  Thlr. 

—  A.  £.  Klfmeuiarburli  für  Flöteiupieler.  a  Hilr.  la  Cr. 

—  actt^  Tabellea  f.  Flötea  mit  eiaar  u.  mahma  . 
Klappen,   aml  eine  AnweSaimg  lu  alten  nur 

mÖ{>lichen  Trilltm   12  Qg,^ 

—  I-'l6lcnstücke  für  Aiii^tiigw.  a  Hefte,  oder  t« 
B.  aa  SuppleaMat  w  deaiea  Elemea^bndM  C 
raJttawpie'e«-  i  »o  Cr. 

Riea,-  Ptord.  gr.  Quinteiio  p«r  a  Violim,  a  Viole  e 

ViüloiiL.  Ilo.    Op.  68  a  Ulr. 

—  3  gr.  Quatuor«  p.  a  Vlout,  Viola  et  VlceOe. 
Oanv.  70.   Ka.  1.  a.  S.   4  t  Tbir.  4  Gr. 

5  Thlr.   1 1  Cr. 
Romberg,  Andr.  Capriccio  p.  le  Violon  a».  aci.  rie 

l'Orthi-strc.  Ocut.  3.S   ,  11,1,.  ,6  Gr. 

—  3  Uondi  alla  PoUacca  per  a  Viol.  Viola  •  VcclL 

O.  34....   aTUr. 

mm-     Fantasie  Hir  3  Viol.   Dratsclie  Und  ViolonceQ. 

4i>s  Weil.   20  Qf^ 

S   pr.  Quintctti  per  Flauto,  Violino,  a  Vlole 

•  Violcetlo.   Op.  4i.    N9  I.  3  3  4  Hilr. 

Spohr,  Tioaia,  Nottnrao  für  Hanaonie  u.  Janitscha- 

rcnmn*"'*.     3i»  ^\  k.  (in  r.-!ili[iir  ii.  .Stjnnnrii.)  3  Thlr. 

—  ycme  Conceiio  p.  Yioiou  arec  grand  Orcbeilre. 

(E  inoll.)    a  SS  a  TlOr.  la  Gr. 

—  5  gxda  Oaoa  p.  2  Violons.  O.  39...  i  TUr.  }6  Cr. 


Huaik  fitr.  daa  Ftaaorarte. 
Boyaebotirgk,  Pr.  de,  Walset  et  EcoiMiici  p.  le 

Vlu,nn.V\.i:   ,.3  Gr 

Claus,   Ali;;.  Dreidiier  Cariicvjil  -  Tiuao  f.  da^  Pforte. 

>.  I-i'^f-  la  Gr. 

Dnaaek,  Fr.  Soaau  p.  Pianoforta  et  Violon.  Or.  3. 

»   16  Cr. 


Eber»,  C.  F.  Wiener  TW  Hir  das  Piaaol   »3  Cr. 

—  Dantea  i  4  maiD*  tC  Gb 

Flor^cbttta,  gr.  Walaai  pour  le  Pianoforte.  t6  Gr. 

Gabler,  C.  A.  Variation«  üur  nne  Rmaance  de  Me-hul. 

Oe.  5^   .'   ,6  Cr. 

Grund,  F.  W.  Quintett  f.  Pforte,  Oboa,  Oarinette, 

Fagou  und  Uora.    le  Werk.   1  Tblr.  la  Gr. 

'—    daasellie    Wirt    »h    y;;,  ri  tt    für   Tianr  f.  rt-, 

Violine,  n  alvlie  und  ii^t-   1  Tldr.  C  Gr. 

Haydn,  J.  Ouatuor  p.  Violoa  et«.   De.  76,  »nwgt 

i  4  uMiu«  p.  Piaaofbrte.   1  TUr. 

Hlaiacr,  Onvennre  ana  Fhnehon,  flir  4  HSude  ar- 

rancirt  vc  n  I>.  Schneider.   16  Cr, 

■Lieb mann,  IlcLuc  urt;  Kiime,    3  Trio«  pour  Pforte, 

Viulon  et  VioIcL-lle.    Ocuv.  Ii.   la                 1  1  Thlr. 

_    Quatuor  pour  Pianot,  Viol.,  Vrah  «t  VäoleeHe. 

O*"»»-  1*                                          I  Tblr.  »a  Cr. 

—  Soiuife  p.  Pianof.  et  Violo.-..  O.   1 4   1  Tblr. 

—  .Soiiiic  pour  Piaiiof.  mil.    ü.  16   ao  Cr. 

Mayer,  C,  H.  WaW*  ctSeoiaaisee  p.  Pienof.  Lit.  a.  laCr, 

—  A.  C  G.  Variationa  pour  lp  ri.-nnf.   6  Cr. 

kliillcr,  A,  B.  luatniqüve  Utbungssiiicic  L  d.  l'furte 

oder  6»  und  Iculci  Suppl.  .sa.  diraaoB  rbiai  a 

tarbuctie  für  Xla»ier»piuler.   la  Gr. 

Niewaadt,  G.  F.  G.  lotermeaao  ponr  le  PSenof..  .  .  "c  Gr. 

Pnrisacli,  Püccj  pour  lePianoruri''   1  a  Cr- 

Rie»,  Fcrd.  Sonsie  p.  le  Pian«Hörtc  avec  accomp.  de 

\iol  „.    (fis  dur.)    Oeu».  Gg  '   »TWr. 

— .    Sonate  pour  PianvA  et  Vätloa..  (Ci*  «oll.) 

7'  1  TWr. 

Rode,  P.  Air  varic,  ücnv.   1 3 ,  ^rran(<  1  4  f'jn'^ 

V       I'ianof.   .   la  Cr. 

Schneider,  Fr.  Sooata  d'i  Bravnra  per  it  Pienoforte. 

*V  *o   .  I  hir.  4  Cr. 

Spohr,  L.  Nottnmo'Oenv.  3i.,  ;irr..i,;c  a  *  uiiiina  . 

p.  Vl.noh.l,-   ,  .j.^,,^  4 

Steibelt,  U.  Vojage  ,ur  Ic  Bont  BemanL  ConcvKo 

.  pour  1«.  Pianoforte  aeul   1  Thlr.  8  Cr. 

  —    a»cc  Orchc^trr   3  JUlr. 

— -    Impromptu  ponr  le  Pianr.fortr.   1  o  Gr. 

KoniDuce  et  Paiiowle  de  N'ina  par  Paiaiellai, 

avec  8  Variaüo»  pour  Piauor.   g  Gr. 

—  Rondo  NapoUlaS  p.  1«  Pianofi...'   Gr. 

—  Variation  mr  ma  Baouace  de  Mahul:  Ji  peiaa 

"«-^"r  "  '   la  Cr. 

—  Caprjce  aar  an  tbtoe  dtf  ICoaBrl:    „Nnu  pitk 

  la  Cr. 

Toaaaachcrk,  f,  K^loguea  pour  le  P  iaiiof.    O.  4  T. 

  16  Cr. 

Ttfpfer,  J.  O.  Sonaio  pour  Pianof.  et  Flute.,  i  Thlr.  4  Cr. 
Weist.  J.  Qufertnre  aua  den  Bergatun;.. . .  4  pr. 

Wilma,  J.  \V.  .\;r:  Wimn  i  de«  Morgrna  elc.  Tarie 

pour  P;;  nuf.  U  Mute  *.....    18  Cr. 

(Der  Beicbhiaa.  iblg)t  in  der  iiXchaten  Kt). 


Lsipsto,  BBT  Brbitko'pp   ukd  Hartbi.. 
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ALLGEMEINE.!. 

MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


Den  lö^u  December.  N*«     51*  i  8  i  6» 


Kant  GttMehU  de*  tteuem  lönigl»  ikdUnUchtn 
Thtatv»  m  Pari». 

F*rt»«titt»f  ««•  cl«r  fvitcB  N». 

itfarend  der  Zeit  balte  nül  dem  Fanatico  per 
ia  Muaka  dann  und  wann  die  Semtramide  ron 
Portogallo  abgevrechselt.  Die  Rolle  der  Semirami« 
ist  oliiisJreilig,  was  das  Spiel  anbelrifTt,  die  gclun- 
geiwt«  Dar&iellung  der  Madame  Catakui,  und  hier 
sciglaieb  vecbt  •ffenbar,  diaa  dn  nagefibitar  Sehan» 
fpieler,  wahrend  er  im  Komisc!ten  etwas  Küiist- 
iichet)  auaser  iliin  Lirgeudes  auchtu  miu»,  und 
nlier  cKeiteTn  Beatreben  in  Ungeaebirkficbkiit  iib«r 
Uli, ,"srlii<>kb'ct!tcit  fallt,  u.  das,  \v,is  pr  saeboit  toll, 
alii-Tilliall/eu  verftlift,  dagegen  im  Tragischen  nur  sich 
aelb«l  zu  spielen  braurhf,^uiii  ^rträgUrh  zu  seju,  voruua- 
gaaetstj  dmaihni  mr  4i«  Natiir  mcfat  allMBewiwsf- 
«eyisseiiier  selhsf  n.  (Terkörperlichen  u,  gvi»fif;enCon- 
veiüeitzcu  versagt  hat.  Mad.C.  iat  al«  Scbauapiele- 
lin  in  ifor  Rcrfte  der  Seminmits  ein«  recht  «nge- 
iidini«  Bracbeinung;  gefiele  es  ihr  noch,  oder 
könnte  es  ihr  vielinerir  gefallen  ,  sich  im  Geaange 
derselben,  »latt  der  bloss  extensiven,  kolleriren- 
den  Wiffuwtt  mteB8fvn>,  aingendtor  MiHel  im  de* 

dienen,  um  EfTect  zn  machen:  so  dürfte  raan 
diese  Darstellung  aU  vollkommen  gelangen  betiacb- 
tev.  So  seht,  aber  ach  Madr  C.  dnrdk  ihre 
Pentfnlicbkeit  wBt  dem  mgiBMiaUieben  BcyfoU 
dieser  Oper  beyauti-agen  verraocbte ;  so  konnte  es 
dennoch  nicbl  febleu ,  dass  ciie  wahrhaft  verzwei- 
filndn  Leer»  Had  Bcdentnnglosigkeit  der  Moafli, 
Weldl»  eine  tetglacbe,  it^Jimi'^clie  Compositiin 
ia  dem  allthnrIchlUciwten  Sinne  des  VVotts  iat, 
airhC  bald  bXCte  von»  Publieunr  b^[rifleti  and  aarh 
Verdienst  • -würcligt  werden  soirrn.  ESn  gteichea 
Schicksal  htllen  Clmarosa's  Cli  Orasi  e  Cnria/i, 
obgleich  au*  uiuem  anderu  Giuude.  Die  Miuik 
AH  Mvgaaii 


dieser. Oper,  die  gölllicb  seyn  würde,  wenn  si»  . 
tragisch  wtre,  wird  vom  hiesigen  Fiiblicum ,  wte 
billig,  in  grosser  Verehrung  gclialten.  Die  Haupt- 
rollen  licsseu  aber  vieles  su  wünschen  übrig.  Mad* 
FerTen^s,  alsCemilta,  war  ohneReisr  ohaelnter^ 
esse,  fi-ostig  regch'echl  im  Gesänge  o.  cniiürlrii(f 
mechanisch  im  Spiel.  Mad.  C. ,  in  derea  plastische 
Natur  das  RomautiacbrSenlimentale  nicht  n  dM»> 
gen  vermag ,  lang  die  herrliche  Failie  des  Cwcrtf 
lieis  mit  einem  grossen  Aufwände  concertinas.ii;Tci: 
Anstrengung,  und  erregte Theiiuahine  alsSüugcrin, 
aber  niehf  ab  Tängttng,  dem  seine  Braut,  im  Aa> 
genblirke,  wo  er  sich  mit  Jer  Heissgeliebtcn  atif 
ewjg  zu  verbinden  glaubt,  entrissen  wii'd.  Die 
Oper  fiese  kalt  nnd  dtas  PbUieam  hlieh  Mhe»  hej 

dei'  drillen  \'orstelIung  weg. 

^Valll  end  der  Zeit  war  efne  nene  Oper  votj  ' 
Puccita,  le  Ire  Sultane,  etustudirt  worden »  deren 
Musik  ia  ■umckevRackatdit  wMdicli  gdongea  g»- 
nannt  werclpii  konnte.  Aber  ancb  dieses  PnnKict 
betraciitete  da«  Publicum  mit  gleichgnlttgem  Blicke; 
es  zeigte  aich  Mgar  hddnt  nngeveeht  gegen  «üi»- 
selbe.  Dens  die  nämlichen  Gründe,  aus  welchen 
raan  sich  gegen  die  Cnccia  di  F.nvico  quai  to  erkbrt 
hatte,  »raten  ungluckliehei weise  auch  hier  wiedcran» 
ein;  die  Bfosifc  war  «o*  recht  im  eigenüiiiluteii 
Verstände  fiir  Mad,  C.  gesetzt  und  znrcchlpescl.it 
worden,  w.  das  Gedicht,  wetcfaes  im  franzOsischea 
Originald  einfrArt  to«  negatir  khasischer  Berahmt* 
beit  gemesst,  auf  eine  so  wahrhaft^  :trgerli«he^ 
witzig  -  phantastische ,  also  waln  hnff  unsinnige- 
Weise  italianliiit  worden,  dass  die  Liebliuber  der 
kraftig-  und  ergttHlidi-tollin  italim.  Opemherrücl»- 
keit  sich  an  dem  Witze,  und  iKe  Anbeter  de» 
üaiiBttsiscfaei»,  wilz^en  Verstandrswesens  sich  an 
de»  Italien.  Poesen  gleich  sehr  ärgerten..  Beyde 
heOeo Recht;  iHeOper  Hess     '»  u.  olme  Interesse,, 

nnd  Mad.  C.  hatte  unrh   h- ,i  dif  Kiankung, 

deu  pariser  Badaujs.,  Ui  '  uiciUs  kenutu,  «ia  wa* 
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l)öchsten«  im  VVeichbilde  der  Stadt  das  Tageslicht 
«rMickt,  mit  ihren,  recht  artig  gelnngeneii,  mimi-  ! 
«cbea  Dai'atellungen  ein  0eg*Mtaild  der  SpaUekjf 
gewerdca  xu  «eyu. 

Dadurch ,  dass  beyde  erwShute  Opern  von 
Fnccita ,  auf  welcbe  Mad.  C.  «ehr  gei-eclmet  haben 
modito,  keiaeii  deuenidfln,  allfemeinen  fieyfiitt 
erhiltCB  hatten ,  ao  wie  durch  deu  Mangel  an  Sän- 
gerinnen und  Tenoristen,  bebnd  sich  das  ilalieu. 
Theater,  dem  der  König  den  Titel  eines  köuigl. 
uad  nebenbejr  «ine  jidu-licbe  PeasioD  Ton  hunderl- 
taaMad  Fmoken  ertlieill  lialle,  u.  an  donti  Spitze 
die  berühmteste  aller  lebenden  Säiigeriuneu  als 
Dinetrioe  atand,  in  einer  Lage,  die  bey  dem  Krna- 
■ten  Privatunternehmer  Italiens  wol  nicht  drocken- 
der  inid  veraweifclndcr  hütte  seyn  können :  das 
Repertoire  war  auf  die  einzige  Oper,  il  Fanatico 
per  la  Musica,  beschrankt,  und  auch  diese  wollten 
die  Pariser,  übersättigt  von  den  Vorstellungen 
derselben,  nicht  mehr  sehen j  die  Semiramide  u. 
Gli  Oraai  e  Cnriasi  hatten,  aot  obenerwXhnten 
Qründen,  dae  Theater  schon  längst  zur  Einöde 
gemacht  Dahin  waren  die  Sachen  durch  ülieü.e- 
rechnete  Sparsamkeit  und  kleinliche  Eifersüchleley 
gedieheo! 

In  dieser  Verlegenhait  hatte  Afad.  C,  die 
berühmteste  Sängerin  Europens,  die  Voistelierin 
eioea  der  ersten  Theater  der  Erde,  schon  früher 
•n  Milleln  ihre  Zufladit  genommen,  die  man  luinm 
einer  winzigen  Privafunlernehmung ,  geschweige 
denn  einer  köaigl.  Theaterdirecuun  hatte  renseihen 
können :  es  war  nXmlich  dat  hiesige  Codservatoire  in 
Requisition  t;csptzt  worden.  Die  Ausbeute  bestand 
in  einem  Panr  Atiiaiigcritmen ,  die  natürlich  da  un- 
befriedigt lassen  mussten,  vro  man  auf  erste,  toU- 
kommen  ansgebildete  Talente  gereehnct  hMm,  Zu 
diaeen  beyden  Fi-nn^ösinnen ,  die  einige  Rollen 
darsustaliett  bekamen ,  gesellte  sich  noch ,  um  das 
Kled>hitt  ron  dreyen  voUstündig  ca  ma<^n,  ehie 
)nnget  an  der  Themse  gebome*  Italienerin ,  die 
swischen  den  Acten  singen  musste.  Solche  Mittel 
mnasto  Mad.  C.  ergreifen ,  um  sich  aus  der  Ver- 
legenheit an  neben  I  in  Wahrheit  aber,  um  sieh 
nur  noch  tiefer  hineinzusttirxen.  Freylich  kosteten 
diese  drey  Anfiinferinnen,  die  übecdem  kein  be- 


stimmtes Engngemeut  hatten,  sondern  nur,  um 
aioh  eines  Bhndwerkausdmcks  an  bedienen,  alfiok- 
weise  bezahlt  wurden ,  immer  noch^  weniger^  äla 
der  Gehalt  einer  berühmten  .fiäqgenn  betr^gpa 

haben  würde! 

In  «lieser  rersweifelnden  Lage^  wdche  noch 

durch  Heiserkeiten  und  Unpüsdichkeitcn  bat  aller 

ül)rigen  Mitglieder  vn  mchit  wurde,  »n  welcher 
jedocli  Mad.  C,  aus  begreiflichen  Gr^iinden,  gans 
allein  nicht  gelitten  halte,  gbinbte  diese ,  einen 
grosücn  Sieg  über  üicli  sell)ol  erkstiipfen  zu  müssen  : 
sie  studitte  die  Gr^hu  im  Figaro  von  Mozart  ein, 
einem  Componisten,  von  welchem  sie  oftmals  be- 
hauptet halle  ,  er  habe  für  keine  grotte  Sängerin 
gesetzt!  Der  Erfolg  enisprach  einer  solchen  Un- 
ternehmung: sie  vcrgrill'  die  Rulle  gänzlich,  oder 
griff  sie,  besser  gesagt,  gar  nicht,  setate  an  ^ 
Stelle  des  mozarlsrhen  Gesangs  puccit.Tsche  Mecha- 
nismen, und  transponirte ,  was  sie  nichl  erreichen 
konnte  *).  Da  auch  die  Susanne  gräulich  gespielt 
und  sclilccht  gesungen  wurde:  so  erinnerten  sieh 
die  Paiiser  mit  Schmerz  der  Zeit,  wo  noch  gan« 
neulich  Mad.  Morandi  und  Mad.  Mninvielle-I-'odor 
diese  Oper  so'  einer  LieblingsrorateHung  des  hies. 
PubUcnms  gemacht  hatten. 

Unter  so  geslallelen  Umständen  war  Ostern 
herbeygekomreen :  mau  redete  von  Anflicbang  des, 
der  lilad.  C.  ertheilten  Privilegiums  und  von  aber- 
maliger Vereinigung  der  Italien.  Truppe  mit  der 
französischen  Couiödie  im  Odeon.  Die  Freuntle 
der  Mad.  C.  widersprachen  diesem  Geriichtej  uu- 
terrichtete  lAboner  behaupteten  dagegen,  sie  habe 
nur  durch  Vcrlicissung  einer  luvssern  künfligen 
Führung  deu  ihr  drohenden  Slieich  von  sich  ab- 
zuwenden gewnast  Wie  dem  auch  aey;  so  lässt 
sich  leicht  hegreifen ,  dass  der  Hof  keineswegs  an 
der  so  sehr  ecbai  mliclien ,  precairen  Fxislrnz  des 
italien.  Theaters  eine  grosse  Ficnde  haljen  konnte. 

Indessen  fand  Mad.  C.  Gelegenheit,  den  Mis- 
muth  des  Puhlicums  durch  Verheissung  einer  ^Ma— 
senden  Zukunft  für  einen  Augenblick  zu  beschwich- 
tigen: es  Seyen,  so  hie«  es,  mehre  vortreiilicbe 
Sänger  tM  SMngerinnen  verschrieben.  Das  Public 
cum  beruhigle  sich  u.  hoIHe.  Mad.C.  scliickte  sieb, 
aum  Erstaunen  aller,  an  ihrer  bevorstehenden  Raiae 


Ein  Dwnkhar  «gl«  iOmf  speiikaft,  «r  bifcs  Hasarts  Grifte  iu  Vigmf»  Ho^nit  aiU  Viosik  tob  Msdane  Caulaal 
iiorwi.  d«  V«r£  ' 
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nach  Deolacblaod  an.  Maa  wunderte  aich,  du» 
9iet»  Skngerin,  aa  «iier  Zeit,  wo  ihr»  Anwttm- 

beit  zu  der  p;rhuflVen  Wtederbelebnng  des  itaiieii. 
Thertler« .  hestindcrs  in  einer  so  sehr  bedenklichen 
Lage,  vun  giotätcr  Wichtigkeit  aeyn  muwte,  auf 
Reuen  gehen  wollte;  man  wnaale  hier  einen  sol- 
chen Sdnitt  nicht  XU  erklären,  wenn  man  bedachte, 
dkM  durcii-  üice  Abreiae  Mad.  C  rerbiudert  wei-- 
den  wurde,  die  beroratehrade  Vermühlung  dee 
Her/.cq;.  VOM  ßerry  mit  ihrem  Taieole  MI  TerheiT- 
Keheii :  ninn  tcfilüss  cndiieh  nif  p'inz  sorult-i  hare 
Bewegnnggriinde,  ala  e«  bekannt  wurde,  Mud.  C. 
hobo^die  Abaiditf  an  mehren  fremden  Httbn  wih- 
rend  solcher  Veniiahlungfeyerlichkeiten  sich  hören 
Bu  lasaeo.  Leute,  di«  aich  eines  Scharfbücka 
piquiroo,  wollten  gar  auf  eine  Ungnade  ecblie»* 
ae«i.  8eyn  wir  billig!  Eine  Frau,  mit  dem 
Tnienle  und  Kcichthume  der  Mad.  C.^  bnuicht 
wol  oiemalit  Ungnade  su  befürchten. 

In  dieaer  Zeit  erfiihr  man,  -data  die  «hen 
Engagements  aVmmtUch  init  dem  ersten  October 
ablaufen  würden,  dass  alle  neue  ebenfalls  nur  auf 
aecli«  Monate  gescblouen  würen  u.  daas  man  das 
Orchester  auf  halben  Gehalt  setzen  wolle.  Aus  allen 
diesen,  von  d«n-  Dii  cclion  gethaiien  Schrillen ,  die, 
d«  sie  Angesichta  dea  ganzen  Publicum«  geschehen 
wuren*  mn  memmd  gellngnet  werden  konnten, 
gbubte  onn  mit  Recht  onter  den  jetxigen  Uiü^ Lui- 
den auf  kf'ine  lange  Dauer  des  italien.  Theaters 
si-hlie*i«en  xu  können.  Dabey  mehrten  «ich  von 
der  einen  Seite  die  alten  Klagen  über  Herradi» 
surf))  ij)i<!  Dr-pofiÄHins ,  utjf]  von  tli  r  nndern  die 
Geriichte  einer  ufi  tu 's  Kleinliche  geUeudeu,  auch 
den  PfiHMiig  heaehtenden  Sparsamkeit  t  die'MifgU«- 
der  kbgten  laut  über  llobn  eines  glanaendeu,  aber 
alles  neben  «ich  unter  die  Fiiove  tipleiidcn  Tftlents. 
Alles  war  ujtzufrieden ,  das  Publicum ,  die  äanger 
und  -~  Mad.  Oatalani. 

I>f  i/.tti(-  wihrschnnKdl  «U  mdiraten,  denn 
sie  beschleunigte  ihre  Ahreise  am  beynahe  voUe 
wmj  Monate.  Aber  sie  sollte  Paris  nicht  rer- 
lassen,  ohne  aicbt  von  einer  abermaligen  Demü- 
thigiinfj.  die  das  Publicum  ihrem  Theater  wieder- 
fahren iics ,  Zenge  lu  seyn.  Unter  den  neu  eu- 
gagirten  iVf  iigltedcm  befcad  sieh  nVmlieh  aneh  iMad. 
Sl)  inn.sacchi ,  r\nt'  Süngerin,  die  vor  Jahren  ziem- 
liche Ik-i  ühtiithrit  genosKen,  jetzt  aber  völlig  all 
und  uitürauchbar  geworden  war.  Sie  dehiitirte  in 
dar  Cbrolimi  in  MatHmoaio  iecveto.  Di»  Unsu- 
M^kahtä,  w«klw*'d0  im  PnUiMim  cBn|tty  trog 


I  lelatstw  Bit  eioigeoi  Scheine  ron  Recht  auf  Mad. 
I  C.  über.:  laat  ward  diese  jetat  der  Absicht  be- 
!  schuldigt,  nur  darum  schlechte  oder  unbrdctitcude 
'  Sängerinnen  zu  engagiren  ,  «n>  als  Einzige  dazu- 
alehn  und*  ihren  ßeyruU  mit  keiner  andern  zu 
theilen.    Mad.  C.  reiste  scjileunig  von  daiiuen. 

Die  übripen  neu  r!tc-;;^ii  U  »i  Mitgliei'rr,  niiF 
[  welche,  von  dem  Ver*precjien  der  Mad.  C.  veran- 
lasst, das  Pnhh'cum  sein»  letzte  Hoflnung  gesetst 
halte,  waxen:  Oemoiselle  Brizzi,  die  'l\>chier  des 
münchner  Bi  izzi,  ein  llci  v  und  .Mad.  Pasta  ^  die 
niemandem  bekannt  waren ,  und  AmbrogeUi ,  der 
Ehemann  der  Mad.  Striuasacchi. 

Demois.  lirizzi  trat  als  Sesio  in  Mozarts  Tito 
auf.    Sie  war  die  erste  Eracheinung,  welche,  seit 
Mad.  C.  die  Direction  des  italienischen  Theater* 
übernommen  hatte,  nicht  missfiel:  aufricdeo,  nnv 
nicht  abermals  gi  öblirh  getjusi  ht  zu  werden,  nahm 
das  Publicum,  wie  oft  zu  geschehen  pflegt,  wenu 
man f  Schlechtes  erwartend,  wenigstens Ertri|glidM* 
findet ,  das  negative  Talent  dieser  Sängerin  fiir  ein 
positives,  u.  zeigte  sich  wärmer  u.  theilnehmender 
gegen  dieselbe,  als  es  vielleicht  eine  kalte,  anpar> 
teyi-iciie  \\^ürdigung  ihrer  Leistung  yerdient  bütte. 
Demo/s.  Brizzi  iii ,  uieman  sagt,  noch  sehr  jung; 
besitzt  eine  vorlheiliiaAe  Köi-perbildung,  zeigt  »icU 
•her  lu  jeder  Hins^t  aJs  Anftagerin.  Ihre  Stimme, 
siemlich  rein  und  klingetid  in  der  Höhe,  besitst 
weniger  Metall  in  den  Mitif  ttfinen  ,  aber  viel  An- 
genefames,  sogar  einige  Stärke  in  der  Tiefe.  Das, 
waa  etwa  von  Jlethude  in  ihr  vorhanden  ist,  be- 
steht in  einigen  mechanischen ,  Mrls  w  iedorkchrrn- 
den  Verzierungen,  die  ohne  alle  Bedeutung  sind 
nnd  nicAt  etamal  das  Verdienst  der  Rontine  .haben. 
Es  wäre  oiinstreitig  besser,  Oemois.  Brissi  httla^ 
statt  dieser  Methode,  in  ^^  eiche  i>ie  gewissermasaen 
achon  hioeinverbaiTSciU  ist,    gar   keine.  Dabey 
fehlt  es  dieser  Stagerin  an  aUem  Tragen  der  Stimme, 
so,  daas  vun  vier  Tönen  immer  Luchstens  nur  ' 
Einer  zur  Erscheinung  kommt :  auch  kneift  sie  alles, 
was  sie  singt,  auf  eiue  höchst  uuaugeneboie  Weise 
doreh  die  Zahn«  hervor,  und  es  scheint  ihr  v/dlis 
unmöglich   zu  seyn  ,  Töne  mit  völlig  geölfnstcm 
Muude  su  bilden.    Veberliaupt  hat  es  da«  Aoaebn,' 
als  ssy  Donois.  Briasi,  Ton  tdkm  .  c^enllichm 
Kuuststndium    entblösst,  hcj  Itoctr  Bildung  sich 
gänzlich   seihst  überlas^sen  gewesen;  wenigstens  ist 
es  nicht  müghch,  in  ihr  auch  nur   irgend  eine 
SfMireiiMr  wahrhaft  kinatierisobfB,  nach  beatimmten 
OnmdtiUnn  Ttrfidmpden  GeMwiSBehnlaaa  «nldacke» 
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Dnhry  Oelonitt    sie  iu   den    MitUltöOOB  «uf  ciM 
LOcJi^t  uti«iig<.iieliine  Weise. 

NicbU  destoweniger  gefiel  Demoi«.  Briest: 
denn  «ehoD  lange  war  maa  es  niclit  mehr  gewohnt 
gewesen,  auf  dein  ilalien.  Theater  Bliilhe  der  Ju- 
gend und  Frische  det  Slimoic  mit  einiger  Tbe«- 
terroaline  verbaiideB  an  finden.  Hur  und  dem 
Tortreßlichaa  Geaing»  CriTeUi*«  hatte  e«  die  Inter- 
imsdireclioii  zn  verdanken ,  dass  Titas  zu  einer 
Zeit,  WO  hier  alle  SchauspicUikiuer  leer  stehen, 
«cht  bia  aehv  lilale  hintnr  euwnder  bey  volit-rn 
HauSQ  gegeben  werden  konnte,  obgleich  Mad. 
Strinasacchi»  alsV'itelUa,  auch  ia  diese  Vorstellung 
die  Folgen  dea  Flcidu,  den  die  Zeit  ober  aH«a 
Irdische  aasgetprochen  bat,  nämlich  der  Vergäng- 
lichkeit» mit  aeitener  Vencbwendimg  übcrzutrageD 
wusste. 

Die  Angelegeaheiten  des  italien.  Theaters  be- 
fanden aich  ielst  eberaud*  in  einem  ao  acblecbten 

Zustande,  dass  Titus  die  einzige  Oper  war,  welche 
gegeben  werden  konnte.  Dean  Matiimonio  segreto 
wolUe,  wegen  Mad.  Strinasaccbi,  daa  Pnblicam 
nicht  mehr  sehen,  u.  die  Opern,  worin  die  übrigen 
neuen  Mitglieder  aaftrden  «oUten,  muasten  erat 
ciustudirt  werden. 

Aber  neben  dem  kaum  aufblickenden  Strahle 
einer  GlndEasonne  aollte  anf  dem  italien.  Theater 
■dum' wieder  ein  Unglücksstcm  anTgrlicii:  Mad. 
PtUta  trat  ntünlich  in  dem  Friucip«  di  Tai-anto, 
einer  üllertt-  Oper  Iron  Für,  nnd  dann  aogldoh 
nachher,  nebst  ihrem  Bhemann«  in  einer  von  dem- 
selben Verfasser  neu  componirten  Gflegcidieitoper, 
la  Frimavera  felice,  auf.  In  bejden  MitgUedmu 
lurtte  daa  erwartmifroUe  Pnblienm  awej-  vollendet 
OTfjdliMflte  Talente  zu  finden  erwartet,  u.  beyde 
zeigten  aich  als  die  allerongcübteaten  Ao&nger, 
die  je  diese  Buhne  betreten  haben.  Mad.  Pasta, 
eiM  fange,  htibsche,  blühende  Gestalt,  besitzt  eine 
recht  gute,  doch  noch  nichts  weniger  als  vollendete, 
Italien.  Schale  j-  ihre  Stimme  leidet  aber  au  einer 
gcwiaaen  Heiaerfceit,  die  nur  nit  der  Zeit  durch 
eine  vollkommen  ausgebildete  Methode  crtriigllch 
gemacht  wwden  dürfte.  Als  Schauspielerin  kann 
Ton  ihr  gar  nicht  die  Rede  seyn.  Ihr  Mann  hat 
eiae angenehme,  aber  sehr  schwache  Tenorstimme, 
•iptge  Melhütie  und  etwas  Spiel ,  leistet  aber  nichts 
weniger  und  nichts  mehr,  als  was  man  von  ei- 
nem jeden  andern'  gawOhnUahon  Aofltafar  an 


Das  waren  nun,  nebst  Oemoia»  Bnaai ,  drey 
der  grossen,  ToUendeleu  Taleale,  die  Mad.  C.  ' 
dem  PoUieam  versprochen,  nnd  in  weldien  dieses 
dnj  gaiU  gewöhiilit-hc  Anfänger  j^nfiiniloa 
(Der  BLscIihis«  fe>lgt.) 


Berlin.  Velber  sieht  d^e  Nov.  Den  ftm 
gab  Mad.  Carol.  Seidler,  geb.  W^raniaky,  Coocert 
Die  achOne,  und  ihrea  herrliehen  Creau^ea  w^ee 
seit  ihrer  ABWesenlieit  belieble  Conceilgeberin  i^iig 
mit  ihrer  runden ,  klaren  Stimme  eine  Scene 
aus  Nicolioi's  Oper,  Trajano  in  Dtuda^  mit 
obligater  Violine,  die  ihr  Mann  hflchat  reio  oad 
sicher  spielte;  mit  Mad.  Milder -Hauplnaann  ein 
Duett  ana  Gyrowetx  Oper,  Federica  ed  Adolfth 
und  mit  derselben  u.  Hrn.  Wild  das  Terzett  am 
dem  ersten  Finale  von  Mozarts  Don  Juan.  Sie 
hat  auch  iu  diesem  M('nnte  einigemal  in  der  Oper 
debutirt,  namentlich  am  ölen  als  Mya'ba  in  \V  lu- 
tnra  Opferfett»,  und.  am  a9alen  ala  Prioneria  r. 
Navarra  in  Boyeldieu's  Johann  tfon  Pari.^.  — • 
Den  Ilten  gab  Hr.  Franz  Wild,  der  in  früheren 
fierichtcn  oft  und  auch  von  mir  gei'öhmte  Tenor- 
ainger  aus  Wien,  Concert.  Er  aang- Mattbiisoas 
Lied,  yfdetaide,  nach  Beethovens  Musik,  am  Pia- 
nuforte  begleitet  durch  Dem.  Johanna  Milder, 
Sdiweater  der  geachleten  SXngerin;  Recitaliv,  An- 
dante und  Polonoiae  ans  Püra  j4gnete;  das  Lied: 
der  Treue  Tod,  von  Körner,  mit  Musik  voa 
Giuliani,  auch  von  Dem.  Milder  am  Fianoforte 
fa^^eitet,  (daalied  iat  eben  in  der  achleeingerMbge 
Musikhandlung  gedruckt  erschienen)  und  mit  Mad- 
Milder  -  Hauptmann  eine  Scene  und  Duett  rou 
Farindli.  In  der  Oper  trat  er  auf,  am  .lien  il> 
Prinz  Ramiro  in  Isouards  Jici^cfien  jtenhtrUngt 
am  6ten  als  I^irinius  in  Spouliiii's  T'^eatfiUn,  am 
Ilten  aht  Murney  in  Winters  wtterbrochenem 
Opferfsttf  am  z€lan  äk  Joeeph  in  Melml*  Of« 
dieses  Namens,  am  aosteu  als  Jacob  Friburg  in 
Weigls  SchweixerfamiUty  am  aasten  als  Orest  ia 
Glucks  Iphigenia  in  Tauri*^  und  am  aasten  als 
Johann  von  Bazia  in  B«yaldiea*a  Singapiel  i^ndMi 
Namens.  Seine  trefllicbe  Stimme  und  lÜtSif^ 
Declamation  gewinnen  ihm  inuner  ateigendaK  Biy>' 
&IL  —  Dan  i4ien  gäbe«  die  WaUhoraiH«. 
L«n«  und  Soluiko,  Concert.    .Sie  hlieaea  «> 
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Conomrtaate  für  zwej  Waldhörner  und  ein  neue« 
Triooone.  von  LaoM »  nii  Hra«  Sdmiike't  .BnMfor. 

Sie  zriclinen  (.ich  ilm-cli  eine  aeltene  Sioherlieit  Mi 
Trcflcii  der  'I'onc  ;ms .  dir  aiiswr  dem  pe- 

'Wöbolirltcii  B<.-reicli  dt-i  lioiitDiala  liegen  j  der  äl- 
tane  Hr.  ficbanke  srigt  bcMHidcn  acfatfne  Tiefe  n* 
to'efniclicn  Voihng;  Hr.  Leuss  zeichiul  sich  be- 
sonder« durcil  Hohe  hiu.  —  Am  a  i«teu  gab  der 
r,  Hr.  G.  Genif  Ntvmeyers  Oretoriam, 
auf  Moria,  in  Musik  gesetzt  von  dem 
p'ossherzogl.  badciisdien  Knpellin..  Franz  Danzt. 
Dieses  audi  aus  truhern  Berichten  in  der  mu«. 
Zek.  bdunml»  Werk  ick  nidU  im*  ctMOgen  Kir- 
cheuslyl,  sondern  in  jclzt  beliei>ter,  geralliger 
Idknier  geschrieben,  und  hat  eine  geschmackvolle, 
nidM  luilrumentirung.  Ur.  KapeUni.  Giirrlicb, 
der  dieDirectiou  vberaoMnaen  halte,  nod  für  eine 
genaue  Aiiifülirutip  son;!(?,  halte  dem  Ende  des 
ersten  ThciU  uuch  einen  gedungenen  Chor  von 
•einer  Composition  kinsugefugt.  BeMmder«  gefielen 
laaaks  Arie,  von  Hrn.  Eunicke  meisterhaft  gesutt» 
gen :  Gottes  Anschaun  ett-, ,  Sarn'.s  (  Dem.  Krämer) 
Arie:  Auf,  wallne  du  mit  Schrecken  dich  etc. 
«nd  Abraliame  (Hr.  Gern)  Ariet  Wer  Kühlt  der 
Wtlleu  IlefTP  <lo.  —  Den  aasten  gab  \fad. 
Uilder-IIaupimauu  Cuneert.  Sie  sang  mit  ihrer 
▼olUdneoden  and  tief  «edringendeii  Stimm*  t  R«- 
cilaliv  und  Arie  von  Weigl,  mit  Dem.  Eunike- 
Ilfcilnliv  und  Duclt  aus  Gyrowetz"  Oper,  Fed»- 
rica  ed  Adolfo,  ilecitatiir  und  Aiie  aus  Znigarelli*^ 
Romn*  und  Juliai  Ombra  adoraUi  a^ctla,  md 
mit  Dem.  Eunicke  und  Hrn.  Wild,  Scene  und 
Tersett  von  Roisioi:  Mille  aospiri  e  lagrime.  — 
Den  s8ilMi  gib  der  kdnigL  Kamnerrnnsic,  Hr. 
Schwärs  iMb,  Concert.  Er  bliee  Toll  und  rund 
ein  Allegro  »nd  Adagio  von  \\'inlcr,  ein  Rondo 
von  A.  Schneider,  und  Adagio  und  \'ai'iatiouea 
TDD  dem  If  iMtkdir.  Seidel ,  auf  dem  Fagott. 

Ausser  den  vorher  erwähnten  Debülnnlen 
trat  in  diesem  Monat  auf:  Dem.  Brandt  vom 
königl.  atitndiaohcn  Tbmtar  tu  Prag,  am  Sien  als 
Röschen  in  Isouards  Oper  dieses  Namens,  am 
5ten  als  Tjeopi>ld  in  Gavcanv  Heinum  Matronen 
(wo  ihre  Arie:  Lieber  die  Beschwerden  dieses  Le- 
b«iM  ale^  viel  Beyfall- fmd),  am  gten  ale  Julie 
Fröhlich  in  V\'eigb  f^erwand/ungen ,  u.  am  i3(en 
als  Chcrubin  in  Moxarts  Hochzeit  de*  Figaro. 
Sie  gefiel  mehr  wegen  ihres  naiven ,  lebhaften 
Spiels,  als  wegen  ihres  Gesanges.  —  Die  im  vo- 
wigD»Baiacbt  erwübiita  liad.  Bender  r.  St.  Pcteraboif 


wagte  es,  am  6ten  als  JiiUa  in  Sponsini's^esto/r/i 
an£mlreten.  Aber  sie  roissfiel  gänzlich,  woran 
fedach  auch  üiie  fortdauernde  Heiserkeit  Antheü 
hatte;  Mnd.  Seidler  übt  rtinhni  sclincU  von  der 
swcjlen  Ahtheüung  an  ihre  Partie  —  Hr.  Kar- 
ate« ▼on  Wien  iat  am  aSatan  noch  einmal  ab 
Aubn'  de  Mont -Didier  mit  aeinam  Ainde  ober 
die  Bühue  gelaufen. 

Auf  den  Antrag  des  Generalintendanten  der 
ktfmgl.  Schanapiele,  dea  Hm.  Grafen  Brühl,  bat 
der  Köniq  bcfolden,  die  Büsten  der  ehcmalig^cn 
Schauspieler,  Fleck  und  Iffland,  und  der  Fi'auen,  ' 
Schick  nndBethmann,  (Ifllands  anf  ktfnigL  Kosten) 
von  Marmor  in  dem  Vorstial  des  Concertsaals  aaf- 
eustellcn.  —  Da  der  Schauspieler  Rebenslein  nach 
seinem  Gwöcheoihriien  Urlaub  und  4wöcheullicher 
VerhngaruDg  deaariben  nodi  9  Wodien  auablieb^ 
ohne  seiner  Behörde  Naclulrhl  über  seinen  An^ 
enthalt  su  gehen:  so  hat  Hr.  Graf  Brühl  vor 
-einigan  Tagen  die  andern  Buhnen  gewarnt,  'mit 
diesem  Schauspieler,  dessen  contractniXssiges  Ea- 
gagemeiit  bis  zum  Jan.  1818  dauert,  in  eine 'gt* 
»eUüch  imgtillige  Verbindung  zu  ti'cten. 

■  Vor  aifl^^  l^ftn  aind  in  der  aeUeeingei^ 
sehen  Mnsikhandlung  erschienen,  die  Portraite  der 
Kapellmeister  B.  A.  Weber  und  Carl  Maria  rott 
Weber,  beyde  von  Jagd  in  FoUq  gestochen. 


Dr«*d«n*  Die  yettalittf  Spontini's  Meistei*- 
ataciev  gitV  ^  früher  genannten  Opem>,  der 
JVeunerträger  und  j-tdelaxia  und  ^4!eramo  von 
S.  Mayr,  voraus.  Ausgoeicbnet  ist  die  Wirkung^ 
fNtohe  diea  Weric  hier  herrotbnngt;  bey  jeder 
Vorstellung  enohaiot  die  Musik  neu,  im  Style 
edel  und  gross,  im  Charakter  fest  und  ki-aftvoll. 
Dies  erkennet  auch,  mit  allgemeinem  Beyfall,  das 
bies^  PnbUeom ,  und  aami^et  aieb  aabr*  aabbreidl 
bey  jeder  neuen  Vorstcllniij^.  Zwar  ist  nicht  ztt 
leugnen,  dass  Spontini  im  Sinn  dem  Gluck ,  in  der 
Attsfübiimg  dem  Moaatt  .  nnclige;dimt ,  und 
dass,  was  jenen  beli-iflft,  baaonders  die  yilceite 
ihm  (zum  Theily  zum 'Muster  gedient  hat:  den)ioch 
kann  man  ihm  das  grosse  Verdienst  ächtdran)ati- 
acber  DantellangkmMt,  des  Feoera  im  Ansdmek, 
der  Gründlichkeit  in  der  Harmonie,  und  auch  der 
Originalität  in  der  Erfindung,  nicht  absprechen: 
denn  sein  Nachahmen  ist  nicht,  wie  bey  gar  man- 
chen andern  Coraponisten,  ein  Auasckreiben  oder 
Copivan»  aondeni  ein.  gaisUniGbaa,  woblbedacfalea 
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BenuUeo  — >  de*  Ganzen,  nicht  de«  Einzelueu. 
Von  der  hiesigen  Ansfiihruug  dieses  Werks  ist 
schou  mehrmaU  die  KeJe  gi-weseii :  düch  können 
wir  uiclil  umhin,  noch  eiui^^e  Worte  darüber ^zu 
sagen.  —  Maü.  Sanddoi,  als  Giulia,  seichaele 
aidi  als  Sdianapielerin  anti  aber,  da  ihre  Stimow 
aichl  mehr  so  stark ,  u  ie  vordem ,  und  die  Or- 
cheaterpartie  fast  duichgehends  stark  besetzt  ist* 
so  machte  ihr  Gelang  nicht  das  sonstige  VergnÜ* 
geni  auch  litt  die  Dcdamatiun  zum  Theil  durch 
chVie  Scliwäche.  MaJ.  Biedenffid  spielte  die  Ober- 
vcslaliu,  welche  ihrem  Aeussera  angemessen  war. 
Uiro  Stimme  thal  gute  Wirlcuag,  indem  sie  mit 
ihrer  SÜrkc  die  lusirumenialonsik  fibwrldncte  nud 
das  ganse  Theater  ausfüllte;  weswegen  sie  auch 
gefiel.  Doch  haben  wir  in  einem  Kecttatiir  des 
«rslen  AufMgs  einige  Venjanrngen  bemerkt,  die 
zum  Text  und  der  Dedamatiun  nirlit  passteii ; 
auch  sollte  sie  das  Italienische  besaer  auszusprechen 
tvBohten,  -welches  far  einen  guten  Singer  eine  un- 
nadilSSkliche  Pflicht  iu.  ilr.  Benelli  spielte  den 
Licinio  wie  gewöhidicli ,  und  desgleichen  Hr.  Ti- 
baldi  den  Ciuua.  Bey  der  ersten  Vorstriluug  ga- 
ben lane-  die  Cberirtea  in  den  CShdlwi  des.  enien 
und  dritten  Aufzugs  eine  entsetzliche,  {»eradehin 
absclieuliohe  Dctoualiop  sa  bOren.  Di«  Usschick- 
liebkfBit  -und  Banähung  ihrer  Vorgetetsten  hnlleA 
diesem  aber  ab,  so  dass  sie  in  der  sweyten  nitd 
diitfen  Vorstellung  mit  gehorij^pr  Intonation  nud 
PrAcisio«  sangen.  Das  Orchester  spielte  mit  ge- 
wttbntor  Gebanigheit,  doeb  nahm«  ee  dttifl»  Xempi 
srhnellcr,  nU  sonst.  Wir  fcnnMtiHi  den  Ewe^ 
dieses  Eilens  nicht  einsehen. 

Amt  die  f^etUtUn  folgten  blos  zwej  Voratel- 
InvfmjebeeaehwaehmMasikproduots:  DerC^iagt^ 
von  welchem  nnlangst  schon  gejiprochet)  xroiden 
ist.  Daun  wurde  wiederholt:  Figturot  Hochzeit 
»dn  Ifonml.  Unaiünwllre  9»,  rem  diesen  «uübep- 
ftramehen«  ledenaann  bekannten  Mmterwerk  zu 
sprechen,  dss,  )ß  öfter  man  es  hört,  mehr 
entfückt,  und  auch  ie  deutlicher  bemerken  Ufst, 
Moaart  sey  doeb  das  Muster  «knsrer  nenem  Mnster, 
die  Quelle  unsrer  nenem  Quellen !  — 

Wss  die  Ausfiihrang  betrifll,  so  finden  wir, 
einstimBig  mit  dem  PnMicnm:  die  Oper  wurde 
in  der  ersten  und  zweyten  VorstetluMg  srhiecht 
gegeben,  und  nicht  weniges  in  der  unvergleirli li- 
ehen Musik  geradehin  gemiashandcit.  Die  Schuld 
lag  au  verschiedenen  Singenden,  von  denen  wir 
«nige  aiaht  «nfiibrM,  weil  aia  WahriMtau  nnr 


iibel  aufzunehmen,  sonst  aber  nicht  zu  beachten 
pflege«.  Wir  erwthnen  nur  die  cwey  Spielenden, 
welche  diesmal  neu  eingclrclen  waren:  Maf^Bio^ 
dtiifeld  und  Hrn.  Bassi.  Jene,  «|s  ürahn  imialviva, 
Uiat  wahrhaft  ihr  MügUciutes,  diese  iiiflle  zu  er<- 
fnllen;  aiier  da  wir  sie  Toriwr  von  Den.  Fmk, 
in  jugendliciiem  Aller  und  mit  frischer  Stimme, 
wie  CS  ihr  Charakter  erfordert,  haben  ausGihrru 
sehen ,  so  machte  sie  bey  den  Pablicmn  den  ge- 
wünschten Eindruck  nicht  ganz.  Hr.  Bassi,  als 
Graf  ,\malvivn  ,  ih  n  chetlem  Hr.  Ccnelli  spielte, 
konute  nach  seinem  Vorgänger  beym  Publicum 
keine  grosse  Sensation  hervorbringen.  Jedernnnn 
weis,  dass  diese  Rolle  ur.fprtinglich  für  einen 
klüftigen,  und  such  ziemlich  tiefen  Bnss  geschrie- 
ben wurden  ist:  da  nun  Hm.  ütMi^t  Stimme  oscli 
Tief!»  niid  Hohe  sehr  besekttinkt  ist,  so  wurtoi 
nur  allruvicle  Stellen  weggelassen,  und  die  ffnr- 
monie  ging  verloren.  Nun  ist  swar  tlr.  BenelJi 
gar  nicht  BMsist,  sondern  Tenorisit  da  er  aber, 
wie  bekannt,  niobt  nnr  Gesang,  sondern  auch  Con»> 
posilion  versteht,  so  hatte  er  yene  Partie,  ohne 
wesentlichen  Mschtheil  des  harmonischen  ThciU 
def  Mnsik,  naeh  seinsr  StHomo  eingerichtet,  Fs»> 
sagen  verlegt,  so  dass  er  sie  dem  Basse  gcgehf-n 
und  dafür  die  genommen,  welche  sicli  für  ihn 
schickten  etc.  So  bitte'  es  freylifli  anrh  Rr.  Bam 
machen  sollen,  da  er  nun  einmal  die  Partie,  sn 
wie  «io  sifhct,  nicht  zu  Gehör  bi  ingr^)  kann. 
Uebrigens  hatte  er  ^icIl  auch  ci-inuern  sollen :  das« 
der  Oref  rfs  ein  jorger,  galsnter  Lüstling,  und 
nicht  alternd ,  zn  ernsthnfl  zu  nehmen  scy.  Bry  ihm, 
als  einem  erfaln  neii,  vormals  so  vorzüglich  geach- 
teten Schauspieler  musste  dieser  Missgriff  um  so 
mehr  auflalleft.  — 

Früh  am  1  r>ten  Nov.  starb  der  brave  Biiffb, 
Bonaveri,  in  einem  Alter  von  76  Jahren,  nach- 
dem er  4olaiire  lang  das  Vei-gnügen  des  btesigeft 
Publicums  ungemein  befCinlert  hatte.  Er  wurde, 
als  Künstler  und  als  Mensch,  von  jetlf-m  .  der  ihn 
kannte,  geschützt  und  geliebt ,  und  wird  daher 
allgemein  bedanert.  Lange  wird  die  Stelle  etnw 
SU  vollkommenen  BulTo  auf  inisprm  Theater  niobt 
er^'etzt  werden  kOnnen,  Sein  Triumph  war  be* 
sonders,  nnd  selbst  nodi  in  spftl«n  Lcbeiisjabren, 
der  von  ihm  vielleict.t  mehr  als  hundetlmai,  nnd 
nie  ohne  neue  l'i  ifalle,  und  achtkonlische;  onwi- 
dcrslehiich  sur  Heiterkeit  reizende  Lattzi.  — •  dar- 
gestellte Genninio  in  Ctmarosa'k  Jü^trimomi* 
grtig.   Dabey  w«r  er  ein  wnckanr,  fiaedlioboadnr 
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ItbeufroW,  jorf«1«r  Mmn,  der  Niemind  L»i«b 
Uiaty  uuü  vielüii,  auch  ausser  seiner  Kunst,  Freuds 

machte.  Wie  Hchi  wir  ihn  hier  gescli!<f7.t  haben, 
hat  Einer  unsrer  Mil<)>iig«r  in  <Jem  Sonnet  aus- 
wsfMreclMm  yersadit,  womit  ich  neinan  Beneht 
bfAchhesse,  JiachJfin  'h\\  nur  noch  erwähnt  habe» 
Mr.  Kapellm.  Motlacclü  maa  Italien  roUlbOiil>> 
Mio  farand  sarückgekebrt  ist. 

An  Bonaveri'*  Graba*  . 

Ja,  dicMr  Stein,         ilie  rervrah'lv  Freud*  ■ 
wir  tranwn  mIu,  uad  Cloüio  roaig  wein««, 
deckt  IMnM  IlOji«!,  Bonaveri!  Bqr^e 
kiBa  aar  JMn  Ouk  so  adunttMlidi  ««Mbsiik 

mar  aoU  in  ht'iicrn  Bildern  uns  cnchwoSM 
Osia  scfaÖOM  Wirbui,  du  Iholia  Mreihia: 
da«  atma  Knna  EriaB'ranf  Dir  bsraite 
yon  Iwaertdlea  ans  ApoUo^s  Haynyb 

Dem  SpM,  belebt  von  Garrick«  Kmnit  tmd  WiiMi^ 
««iMste  Volk,  and  Köwk«,  aad 
knd  aog  v«a  Jedem  BUek  dee  Uanaihs  SeUayaiw 

Veriiiomi  e$ :  Deinei  Srheideiia  höchite  Feyer, 

dar  Hymnen  iierrtirbut«  zu  Deintun  l'roise, 

ist  Allsr  Saliman,  Dieb,  Lieblia«,  la  TanaSisBD. 


Maflandf  den  QUnNov.  In  meinem  letzten 
flehreibcD  gab  ich  Ihren  Leaern  Aoakanft  ober  die 

neue  Oper  des  Hrn.  Suliva:  In  teata  di  bronao. 
Eine  hier  erscheinende  Zeitschi-ift  (Lo  tptUatore) 
vernichtete  mit  einem  Schlage  alles  Geschwitiz, 
das  Hm.  S.  aogar  zugestand,  Mosart  übertruffen 
zu  haben,  den  er  doch  nur  ausgeplündert  httlte. 
Jene  (Critik  rückt  ihm  gar  %'ieles  auf;  zuletzt  beisst 
eat  RatfBOtnandiamo  inoltre  {1  Sig.  Soliva  di  aeri- 
vere  piü  scmplicemenle,  di  hadar  nicgh'o  alle  pa- 
rolc  del  testo ,  di  pensar  multo  al  canto,  di  far 
grand  ecconomia  degli  slromenti,  di  uuUa  scrivere 
aaoaa  il  aao  pereh^»  di  mostrar  nnamigliore  coa- 
dotta  de'  pen.sieri,  e  CnjUmente  di  osservare  nna 
oerta  piltui'a  musicale  e  di  far  una  scelta  mighore 
de^  taoni  ele.  Daa  war  denen  gar  an  arg,  die 
•chon  die  Opern  der  Dcuisihen  in  Italien  ent- 
behrlich glaubten.  Einem  ilalien.  Compositeur  zu 
sagen,  er  liabe  die  Deutschen  abgeschrieben!  und 
dt^  Bahanptmigt  wie  in  jener  Kritik  geschehen, 
mit  vielen  Stellen  Moznrlx  zu  belc|genl  Manbesclilobs, 
«ine  im  hoßichta  Tone  geäCitriebcne  Antikritik 
hefaoMBgabaa,  imd  Wort  für  Wort  dem  SptUar 


(  iore  «n  antworte:  allein  bit  heute  ist  sie  noch 
■  nicht  er^cliienen,  und  dem'  Verneinnen  nach  hat 
man  Hrn.  S.  wei^lirli  j^einllien  zu  schweigen,  was 
,  er  denn  auch,  wenigstens  bi«her  befolgt  'bat,  — 
!  Oa  nun  diese  Oper  schon  Ende  September«  üne- 
«erst  wenig  mehr  itppI.T.idirl  und  das  Theater  ira- 
ner  leerer  wurde,  so  trachtete  man,  wie  gewöhnlich, 
eine  andere  einsnttndiren.  Eigentlich  «oUten  m 
Oclober  eine  neue«  TOn  Hrn.  Paveai  sa  compo- 
nirende  Opera  buSa  {Ceaare  in  Farmncusa)  und 
im  Nov.  eine  andere,  neue  Opera  semisena,  (/a 
goMa  ladra,)  die  Hr.  Vvt  in  Paris  oomponira« 
sollte,  auf  der  Scala  gegeben  werden  :  allein  beydo 
Compositeur«  wui-den  durch  die  unerhörte  Aufnahm^ 
der  Oper  SoKvä*«  am  enten  Ahond  abgeschrerkt, 
und  unteriiessen  ihre  Arbeiten.  Von  Ptfr  fattre 
ich  jedoch,  dass  ihn  auch  andere  Hindernisse  ab- 
hielten. Was  nun  geben,  da  man  so  wenig  b»- 
dlat?  Nadi  «ehr  taafam  Berathadifaigen  fiUt  man  . 
auf  eine  allere  pärschcOper:  le  due  pr/pr'tfe.  Man 
studirt  sie  und  maebt  Proben:  da  £udet  man  Be- 
denkan,  m  antefiihna»  nnd  wühlt  gegen  di« 
BülAe  Oetober«  Wdgls  Schtt^erfamilie.  Jenen 
Monat  wurde  indessen  miit  der  iesla  di  hrnnto, 
mit  unter  auch  mit  Miyais  Elena,  fortgefahren, 
das  Theater  aber  sehr  wenig  beaucht.  < 
liClzten  Sonnlag,  den  2len  Nov.,  gab  man 
also  in  Italien,  und  swär  auf  dem  biesigen  grossen 
lleeter  oUa  8eaXa\  smn  er«len..]ilale  Weig^ 
Schtveizerfamilie ,  ia  swey Acten,  da  nSmlieb  der 
I  3te  und  5te  hier  «u  einem  zusammengeschmolzen 
worden.  Mit  welchen  Worten  soU  ioli  nun 
die  hodistnngänetige  Aufnahme  dieser  trefflichen 
Musik  besclneiben?  In  der  Zauberftöfe,  der  es 
auch  Übel  erging,  gefielen  doch  etwa  sehn  Stücke 
«o  Biwdiiili  t  ja  .ehiige ,  wie  b.  B.  die  Outw- 
Iure,  das  OueU:  Boy  Mjinneni ,  welclie  Lidie 
fühlen  —  die  Arie:  Ach  ich  ftihl'  ■ —  wurden 
beyuahe  jeden  Abend  mehr  oder  weniger  appUn- 
dirt ;  und  «o  wurde  dieae  Oper  doch  noch  andert- 
halb Monate  lang  täglich  entweder  gans  oder  zur 
Hälfte  gegeben:  aber  ganz  anders  erging  es  der 
armen  SthamzerfamUü^  ja»  aeit  «ieben  Jahren 
erinnere  ich  mich  keines  solchen  Unfalls  einer 
Oper  in  Italien.  Das  Duett  im  ateuAct  zwischen 
Richard  und  Jacob  (hier  Giorgio)  und  zwcy  von 
Hrn.  Reiuorini  (ab  Grafen)  eingelegte  Arien, 
die  ßeyfdll  fanden,  nusgenommen,  wurden  Twcy 
j  Dr^ttheile  der  Oper  ausgcpfiilen.  Dies  i$t  aber 
(  nodi  da«  Geringito!   Da«  Finale  da«  anlen  Aota 
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endigte  unter  dem  ioimerwührenden  Geacbrey  des 
PabUcams:  htutat  beula!    Gegen  das  Ende  d«i 
Ganten,  wo  der KiAreihen  vorkumiul,  wui-tle  die 
Oper  föniilic!i  atisgclac/it  *).  ein  \\  i!ilps.  höliueii- 
des  Geschrey  lie»  sich  vo«  mehren  Seiten  hören ; 
der  Vorliai^  bmim  fiillea ,   nnii  pfeift  HtiBorarlioK 
1iMi''die   hccrh'che   Oper    w  h  d  mit   dieser   i  rsteii 
Vontdlnng  su  Grabe  getragen.    Tags  daiauf  gab 
mm  wieder  laMa  «Hhroneo.  Ich  Mitbdie  michaller 
Beioaerkungen ,  a.  erwähne  blos,  dass  Weig)  unser 
grosses  Thrntcr  so  oft  und  erst  vor  eiiiPin  Jahre 
«ntsückt   hatl    Uebrigeus  darf  ich    jedoch  lücht 
▼aiadbwe^gett,  dte»*  wie  trefilrab  aodi  noaer  fe- 
'genwärligea  Singpemonalc  ist,  der  grösstc  Thcil  die- 
«ec  Oper  sehleät  gegeben,  na^  faat  kein  Tempo 
g^rig  gcuomnett  wurde.   Da*  fldiwcinilcoatnia 
konnte  nicht  «chlecbter  gewSMl  werdeo,  obcchoa 
Mayland  vcmi    der  Scliweiz  mrr  vicrlha!!»  itnlipii. 
Posten .  entfernt  ist.    Dnss  Suj«tts ,  wie  dies ,  and 
ein  Slyl  wie  dieaer,  fir  ao  groaie  Theater  nicht 
fsel^et  seyrn,  will  ifh  anch  zugestehen :  doch|kann 
daa  dieae  Kataatrophe  wenigstena  nicht  ganz  er- 
Uiren. .   Wae  denn  hbr  die^  Eataefaeidüng  geh, 
lüsat  mA  aiofat  achwer  errathen.  —  Wie  ich  hOfe^ 
sucht  mnn  nun  über  üda  Hod  KepTciae  MoaStean 
ciiuustuducu.  f 

Die  hiesige  Noblesse  gab  neulich  hier  .  t.u  Ehren 
Sr.  kais.  Hob.  de«  Ersherxog«  Kainer,  bey  aeiner 
Darehrris»,  eine  groaan  toMikeL  Akadenfo  im  ae- 
gennnnten  Catino  mHh,  worin -Bfad.  ■Grtaaini 
und  Hr.  'J'ramczzani  rangen.  Wie  «erhulat,  eol- 
zückte  die  berühmte  Sängerin  alte  Zah^trer.  Man 
gßh  «nah-  efit  Chor  -ran  Haydn  nad>-Baethtfv>ena 
erste  Symphonie  aus  C  dur  zi»  hären.  —  Hr. 
Spobr  und  seine  Frau  gaben  Ende  Septembers  im 


grossen  Thealer  bey  fast  leerem  Hause  eine  muaikaL 
Akademie.    Er  spielte  ein  Concert  und  nwey  Pot- 
pourri über  mozarti.sche  Themata,  mit  Und  ehne 
Begleitung  de?  Pi.iiiofortc ,  sanimflich  Ton  .«einer 
Compoüition.    Die  Compositioneii   und   das  Spiel 
dieaee  trefflichen  Kunatlera  arad  in  Dcntaohbod 
hiniitO^idl  bekannt,     liier  konnte   nKin  Hrn.  Sp. 
nicht  genugsam  bewandem,  und  man  stellte  ihn 
ohne  Bedenken  dem  hier  ao  bernhmten«  dlea  h*- 
zauheriiden  Vielina^eler,  Paganini,  weuigälens  Ml 
die  .Seite.  Ich  sage:  ,,\venigstens*' :  denn  m  Schön- 
heit des  Spiels  überti-iin  ihn  tir.  Sp.  zurerlassig. 
Gann  herrfieh  war  anch  daa  Vioh'nooncb  geichri»- 
beil.    Auf  dem  Zettel  stand:   in  modo  üi  seenai 
und  so  war  es  auch  in  der  Tlut.    Es  fungt  mit 
einem  Recitatir  an ,  danmf  folgt  ein  Adagio  nnd 
nun  ein  AUegro.    Mancher  Italiener  kam  von  sei- 
nem Wahne  zm  ürk,  dasj  die  Deutschen  den  Ge- 
sang nicht  verstehen,  als  er  dies  Adagio  von  Hrn. 
Sp.  rortragen  htfrte;  ano)!  fiel  hier  nidit  wenig 
der   bescheidne  Anstand    auf,    mit    welchem  der 
deutacbe  Künstler  anftrat.    Daa  aweylc  l'ot|iourri 
raoaste  wiederholt  werden.    Hr.  Sp.  ging  über 
Venedig»  Bologna,  Florens,  nach  Rom,  und  ver> 
sprach  uns   kiiiiOige  l^nslrn  Mieder   zu  hesochcn, 
wo  wir  dann  aucli  Mad.  Sp.  aui  der  Harfe  kOren 
würden.    Ich  bin  fiberxeagt,  daaa  sie  dann  hiei* 
recht  viele  Zahrtrer  h:\hc\)  werden.    In  jener  Aka- 
d'  niie  hörten  wir  auch  die  Ouvertüre  von  Spobrs 
(>pcr ,  Atruna  f  sie  ist  aber  aUnuchr  nach  jener, 
der  Zanberßole ,  gearheitaC,  and  atdit  3w  doflk  & 
ESeot  achr  weit  nach. 

(Oer  BmcUbss  fgl^L) 


Gate 


~n — 


Der  Cerreipk 


Die  muailalische  Beylagfi,  N o.  /V., 

•ntJialf  «inea  Hymou« ,  de»  dcf  rulimlich  bekannte  Coni{H)Diat .  lir.  Juiiann  Fum  ,  (bi*  vui  kuraea  KapellmeisUr  am  Th«ater  su 
Pasüi.  jcitt  «i«(i«c  biWieeJi  nBfclul.ftr  «•  WtdiölUdttbtMidiunlie  saBrim  in  Ua|um,'hhM  f.Sta|»tuiaai  |«d»icbin  htt. 

flitA«r  *a»  wmStaL  B^b««  Ho.  IX. 
LEIPZIG.    SJty     ü&£ITKOPV     VND     HÄUTBXm  4« 
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Ca'nto. 
Alto. 


Tenor«. 


Beylage  zur  allgemeinen  musikalischen  Zeitung, 


Alfa  Ceptlla.  ^ 


(J  mi  Den»,    A-mor    mcuü,     mcBm    De-si   -  "dc-ri-um,  miscr  homo    in  tc  ipi-ro, 


;i.  anicum  Rc  -  lu  -  giiim, 
>  >  J 


miier  bo 


m 


u-ni  -  cum  Rc  -  fiigium,  rc  -  fu  -  gi  - 


I 


miscr  boino, 


uiucuin,unicum 


ini«cr  ho 


lUO, 


I  I 


I      I    r      i    l  '  f 

TO,  uni-cuui,   Ulli  -  com  Rc  -  Cu-gi  -  nm,  unicum  Ro  -  fu  -   ji«-  um, 


■h  p«c>ca  -  vi,    te     of  •  £en-4i,    pktrcm  fieain  op  >  ti  -  mam. 


ah  pcc- 


■    •    I     I    •    I  \    I     >       I        t    '     j    i     ,       i       I    ipi    I     I     I  i 

ab  prccÄ-vi  —  all    pec  -cavi,  tc  of-fen>di,  of-  fcn  -  di,    patrcmmeuin^op  -  ti-muni,  Poetii-tcntcm  r{ 


.  ah  ppccavi.ahperca  -  vi      tcoffendi,  te  ofTi^ndi  patrcin  mcum,moum  Optimum!  „ 
tc  offcndi,  ab  pccc«  -  vi     te     of  -  fcn  -  di    patrem  mcum  op  -  ti  -  mom.'  Poemtentem      et  do- 

le  of  -  fcn      -     ■  di     '  '  ' 


lentcm,     Cor  con-tri  -  tiiin 


^^^^^ 


U-bc  -  ra.  Abpec-cB     -  vi 


te  of-fcndi  patrem  meuui  opti  - 
J  J.    J  I  J.  i.  . j.  ^  .J.Mi 


■h  pec-cavi 
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miun !  Pocni-tciitem       ct^do -Icntem,    cor  conUi  -  tum     li-bc  -  j*.  Veiii  Pwtör,   Vc-ni    mi  Re  -  dcint«r 


,  .  ,  ,  r^T--^^^  r"r'g^==^ 


i  I 

niiscr'  hotno, 


niüerltüino  inte  spe 


I  TT 
ro  imi- 


a-ui   -  ma,  luiaer  iio  - 


mo. 


..       .  '  : 

Iii  te  ape  ro  am- , 


im 


ipm,Jßu  "väa  rei-  fst  -  gi 
l-l   J    ,     ,  , 


um,  nnicumrc-üä  -  gi-nnif^'  -   -  ^    xe««  -  n«U  bt  «rt- v«        teT  üe-«' 
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Kitrze  GuchicAte  tha  neitern  lonigl*  itaÜefiuebM 

'IVieaters  zu  Paris, 


.1 1.*-  %     Uli :. 


die»  «rar  oi«bt  der  eiasige  Stoas,  den  dieao 
cbfln  cnt  wiederum  aiu  ihren  Trümmern  henror» 
gebende  TiiealcreiUiepvise  der  Msd.  Calal.  erleiden 
soHtc.     An  die  Stelle  Puccila's,  der  iindi  LoikIoh 
xuruckgegaugeu  war,  war  Tar  eugagirt  worden, 
cbr  in  »änmn  neuen  Amte  nierat  die  oben  er- 
Withnte  Oper,  il  I'iinripo   cH   Taranfo,  aufTuiire» 
liesa.    Wer  die  vorU-ai&iciien  Werlte  dieses  Cum- 
poniiteB,  CtamUa  'vbA  Sargiuoy  die  in  Deulscb- 
land     eines    großen    Ru(a    geniMsea  ,    wer  die 
Gn'iehlci    desselben    Verüissers  ,    wt  Ulie  fieylicli 
keine  geniale,  alwr  doch  eine  lehr  verdieuälvolle 
Moaik  iiC,  kiiMte,  der  traute  aeiaea  Ohren  nickt 
bey  rlie«em  unbedeutenden,  nichUsagenden  Noleu- 
JdiugLiaog,  ohne  Kraft  und  jegliche  Nuance  von 
Ofaarakterzeichiuitig  und  Coloriu   In  daHtlbcStat^ 
nen  geriethen  die  Kenner  und  Freunde  der  par- 
schen   Musik,   ab  dieser  Componist   kurz  darnuf 
seine  HnmaveFa  Feiice,  eine  Gelegenheitsoper  zur. 
VenmEMongareyar  d^Haraoga  r.Beny,  «aBtamn 
Hess ;  eine  Muiik ,  tlie  mit  nichts  zu  vergleichen 
iat.  als  mit  dem  Principe  di  Xoraiilo!.  Waich  eine 
Yorladcrang  maa»  mit  diceam  CoMponiaten ,  seit 
«r  von  der  BIbo  am  div  8«mm  -versetzt  ist ,  sich 
xugcfi-agen  haben,  dass  er  es  wagen  durfte,  in  ei- 
nem Thfater,   in   welchem  noali  die  Töne  von 
Titea,  Figaro^  Hochaui,  6w  hnmluMn  Heyrath, 
den  floraUern  und  Curiatitvn,  ja  selbst  vom  Fa- 
nadco  per  la  Musica  wiederbalkeu ,  di«  beiden 
crwflluiten  Opera  auffiibran  au  laasenl 

Man  denke  sich  jetzt  den  abermals  klXglichen 
Zustand*  d«»  ilalien.  Tbeatera  wtUr  tkr  Direeätm 
der  Mad.  Cauäatd'  (btsteni;  Zoaati  Koat  an  «af 

i8.  UkxfßMti^ 


jedem  Ansrhlagieltcl  (Tes<;eir)cn)  .'  Tttits  hatte  sein«? 
Wiikung  gethan,  das  Publicum  an  Demots.  Bri/zi 
«eine  LnaC  gebnaat  und  an  Mad.  Anruraacdii  je- . 
desmal  sein  Aergernis  genonmeuf  die  hdmliäke 
Heyralh  M'ollle,  wegen  der  nlxTjsfiri.T«  n  niuT  mir 
noch  krächzenden  Caroline,  gai-  nienjand  njcJir 
sehen,  und  die  beyden  pKracben  Opcni  Wtren  ga-^ 
schwinder  wieder  vom  Tbeater  vradlWMUdctty  rf* 
aie  darauf  erschienen  waren  f 

b  AaaerNoth  fahrte  daa  SdScftaal  «ine  Hälfe 
berbey,  auf  welche  niemand  gorochnet  hatte.  Mad. 
Mariane  Sessi  kam  in  Paris  an,  scheinbar  dnrch- 
iTisend,  im  Grunde  aber  in  der  ihr  von  einigen 
Freanden  zugeflnslerten  HoflTnung  einer  Anste^hing 
hey  dem  Theater  der  IVfaJ.  Catalani.    Es  teachtel« 
der  Interirasadministration,  an  deren  Spitze  Für 
sfandy  Tolttonnnan  «in,  werdien  grosaan  Vorlheil 
das  italien.  Theater  unter  den  jetzigen  Verli^iltni»- 
sea  von  der  Anwesenheit  dieser  Sängerm  ziehen 
könne.  -   Nnr  kam  ea  darauf  an,  oh  Mad.  CataL 
darein  willigen  würde,  dass  Mad.  Sessi  cme  be» 
stimmte   Anzahl  Rollen    spielen    sorite.  Ohnehin 
war  die  Noth  dringend,  die.  SSeit  zu  kurz,  am 
erst  aar  Bierlin  her  dw  Zntinnnnng  deraaflben  em- 
znholeti,  und  Nfad.  Sessi  drang  auf  eine  schlennig» 
Eutschliessmig.    In   dieser  Verlegenheit  vragH«  Äo 
Administration  einen  Gewaltstreici»  ^  ohne  d^EnC-^ 
acherdung  der  Mad.  C.  abzuwartenr,  die,  wie  man 
meynfe,   vei-neincnd  nnsf;illpn    wiiide.   wnrd  mit 
Mad.  Sessi  vorlaulig,  auf  zehn  Gastrollen  ein  Ver- 
gleich abgeachtsaaen;  ma  arhitflc  für  jede  deritelbeB 
fiinfhnnderl  Franken  ,  nebst  einer  BencfTzvorslellung. 

Mad.  Sessi  trat  zuerst  als  Gräfin  in  Figaro'» 
Hochzeit  an£  Ihre  Stimme  ist  stark,  gesnnd,  too 
ziemlichem  Umlhnge,  aber  nii^t  mehr  ganz  mc- 
tallavtig,  (?ahpy  etwas»  nnbeFioirrn ,  und  ihre  Manier 
verrüth  einen  gcwizsea  altfränkischen  Pcdairtisrana^  - 
ahten  vidtl  'räniommeqr  geDtafertcn  CcMlumckf 
nit  «bna  Worte ,  ilir  Gmi^  ut  aafev  TtfSnudidr, 
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rnitnnter  sogar  vovti  efTlich ,  alier  durchgängig  ohne  j 
Grazie:  er  sctxt  ult  in  Bewunderung,  iasst  aber  i 
fiut  immer  kalt.    Onbey  hat  diese  Frau  die  son- 
derbare Laune,   geuisse    diiichnus  geschmacklose 
li'igureii,  selbst  yvwia  iiir  diese  mislingen,  immer 
von  neuem ,  und  immer  wieder  an  denellieii  Stelle 
•nsohriiigen.    So   hat  sie,  s*  B»',  io  taobsmal  auf  ^ 
cinr\nder  folgenden  Vorsiclluiigen  von  Figaro *3  Hoch- 
seil bey  der  Formale  in  iluer  aweyteu  Arie  aus 
dem  Schkualim  e  anmitldbar  in  dpa  holie  c  über-  . 
gesellt  und  jedesmal  diese  Orfave  um  einen  Vier- 
teltou  zu  tief  genommen.  Hiesige  VV'itiiioge  uaauten 
das,  seiir  treSend,  l*o«taTe  ^cordianta  de  Madame 
Sessi.    Doch  beaitat  dieae  Ssiogerin  Vorafige,  die 
ihr  msmand   streitig  machen   kann:    ein  Tragen 
der  Stimme ,  die  jedem  Tone  eine  vollkummeue, 
quantitative  nnd  qualitative  SUrke  leiht,  eine  be-  j 
Wnndmngwiirtlige   Führung    ihrer  Partie   in  den 
mehrstimmigeu  Gesangstücken ,  so  daas  man  jeden 
Ton  derselben  vernehmen  kann»  einen  wahrhaft 
löblichen,  grossen,  ernsten  Styl,  enlblösst  von  al- 
lem nichtssagetKlcn  Ilukuspukus,  und  endlich  eine 
Kcinheil  in  der  luloiialion,  welche  nur  da  gefahr- 
d«t  »n  werden  pflegt,  wo  diese  Singerin,  wie  bey 
oben   erwähntem  Falle,    sich    in   Halshrccliercycn  ' 
•inlassen  will*    Im  Hecitalive  hat  sie  eine  lischst 
unangenehme  Gewohnheils  aie  aieht  nXmlich  jede 
lotste  Sylbe  einer  Phcaae  tn  einer  wahre«  qnanti- 
ladven  Lsinge  hervor.  ' 

Ihr  Vorti'ag  in  der  Rolle  der  GrS6a  war  vcr-  ; 
diettitKebt  mit  lobenawürdiger  Umaiditifkeit  gab  | 
aio    die    mozartsche  Musik,    utiheflrckt   von  jeder 
aberwitzigen  Verziererey,  weiche  letzlere  eben  so  i 
aehr  von  rohem  Ungeaehmack ,  ala  von  Ungesdiiok-  | 
liflhkeit  zeigt,  das  Geistige  des  niu.sikalisclien  Vor- 
tl'ags  auf  geistigem  VV^ege,  und  nicht  in  meclianisrlion, 
mateiieUen  SeilUiuzerküuslea  zu  suchen  und  wie- 
demgeben. ' 

Mehr  noch  als  in  der  Gräfin,  gefiel  Mad. 
Sessi  als  junger  Cui'iatier  in:  Gli  Oraxi  e  Cui'tazi. 
Sie  hak  die  bernhmte,  himinliach-lieUicihe  Arie: 
Qodle  pnpille  tanere ,  mehre  Male  gani  vortrefflich 
gesungen,  auch  am  Ende  des  zwcyten  Actes  ein 
recht  sehr  verdiensliiches  Spiel  enlwickellj  dabey 
fi^cjUdt  dann  und  wann  etwaa  en  grellen  Meeh»- 
<w«tti  gezeigt.  ludessen  ist  man  bey  ifalicn.  S.m- 
gerinncn  auch  selbst  schon  mit  eia^mblos  üuMerlichen 
Spiele  zufrieden.  Daaa  aie  die  bekannten  Worte, 
die  der  Cnriatier  Ulm  Hnralier  sagi:  Roman  tu 
aei.»  io  nea-  ti  oonoseo  ancora,  atatt  nit  ndaigem. 


Vertrauen  auf  eigene  Kraft  und  voll  Hoheit  im 
Tone  und  Anstände,  mit  einer  Helden  -  und  Slaat||^ 
action  vorbrin^,  {bedarf  wol.  nicht  erst  angemcftt 
■k  wei-den. 

Die  Anwesenheit  der  Mad.  Seasi  wurde  der 
Administration  des  italten.'  Theaters  noofa  anf  eine 
andere  Weise  totrlglichi  es  konnte  nun  Dun  Juan 
gegeben  werden,   in  welchem  Ainhrogelli^  dessen 
Debüt  sich  bis  dahin  immer  veixügetl  halte,  als 
Don  Jnan  auftreten  woUteb   Anf  diesen  Sxnger, 
der  der  fiet/.tc  in   der  Reihe   der  neu  engngirlen 
Mitglieder , war,  die,  wie  wirjgeschen,  alle  mehr  oder 
minder  tbeila  miofaillea«  thdia  die  erregte  Fa-wartnng 
unbefifiedtgt  gehsaen  hallen,  war  jetzt  die  allge- 
meine Aufmerksamkeit  um  so  ausschliesslidier  ge- 
richtet, als  von   mclu'en  Privatgesellüchalten,  in 
welchen  er  gesungen,  aelner  Stimme  und  Methode 
ein  nicht  geringes  T.ob  ertlicill  worden.  Ei.düch 
kam,  nach  vielen  und  ausserordenllicheu  Vorbe- 
reitungen, die  Vorstellung  dieser  Oper  Stt  Stande  { 
Anibrogctli,  eine  Art  von  krUftigem  Handwerker 
in  Spiel  und  Gesang,  konnle,  trotz  seine'«  gefaüigpn 
Aeussern    und  seiner   übertriebenen  Lebendigkeit, 
die  aber  kalt  liesa,  wie  der  Tod,  einem  PuMienm, 
(Tag  olineliin  mit  einer  gewissen  erblKertcn,  auPa 
Höchste  gespannten  Erwaiiung  in's  Thiv*^^*'  Sl^ 
kommen  war,  um  ao  weniger  gefallen,  ala  alles, 
was  er  leistete,  mehr  an  einen  -grotesken  Spass- 
macher ,  als  an  den  schmeichehulcn  und  sich  ein- 
sciuneichelnden  Müdchenverführer ,  ciiunerte.  Aus- 
serdem war  der  übrige  Tbefl  der  Vorslelhing,  Mad. 
Sessi   als  Donna  Anna   ausgenommen,    so  unter 
aller  Erwartung  schlecht,   dass  diese  Oper  nach 
der  sweyten  Vorstallnng'  abermala  b^raben  sa 
seyn  scheint.    Zu  dein  Misslingen  derselben  trug 
Dem.  Brirzi  an  ihrem  Thelle,  so  sehr  nur  immer 
möglich  bey:  es  war  unmöglich,  eine  im  Spiel  u. 
Oeaang  unbeholfenere  Zeriine  darmstellan,  als  ea 
von  dieser  Schanspielerln  gesrhuh. 

Die  Interimsdirection  des  Italien.  Theater«  be- 
imd  sich  jetst  in  neuer  Verlegenheit  s  ee  war  im 
eigentlichen  Verstände  nur  eine  einzige  Oper,  de- 
ren Besetzutig  nicht  die  absolute  Missbilliqung  des 
Publicums  gehabt  hätte,  noch  auf  dem  llepcrtoire 
vorhanden,  mmlicht  Oli  Oract  e  Gtoriaai.  Aber 
auch  der  Diamant  sclileifl  sich  ah  :  eine  zu  öfierc 
Wiederholung  hatte  die  Wirkung  dieser  vortrefili- 
chcn  Iftiflk  deigestalt  geachwMdit,  dass  daa  Publi- 
cum bey  deren  Vorstellung  immer  in  kleinerer 
.Ansahl  ^adueq.  Anaierdem  nabele  die  Abreise  j 
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der  Mad.  Setst  herra}  auch  war  der  Ablauf  des 
■ngageiuento  attmr  SdraHapieler  de*  itaHen.  Tbeaten 
mit  dem  ertteti  Ocloher  vor  der  Thür.  Hier 
müssen  wir  ia  der  Geacbicbte  deaaelben  nm  dii^e 

Zeh  zarnckgehen. 

Es  war  jetzt  niemraden  em  Gefaehanii  mehr, 
dau  Mad.  Catalant,  von  den  nachllielligen  Folgen 
•hier  TheatereiUreprise  erschreckt,  deren  Führung 
ai»  aicb  nieht  geWaAam  ISUto,  bareiU  im  Laufe 
des  vorigen  Winters  Vereudb*  fKiuätA  hMs,  aidi 
nutcr  Bedingungen ,  bey  denen  sie  wenigstens  nicht 
rerUeren  wollte ,  der  Direction  des  ilalien.  Theater» 
jtu  entledigeo.  EUt  war  die  Rede  davon  gewesen, 
wie  schon  oben  angemerkt  wordÄ»,  es  abermals 
mit  der  königl.  französ.  Tmppe  des  Odeon  zu 
f  «i'biwdga  i  dann  halte  Plr  di«  Diractioa  deaaeftea 
nbernehmen  «ollen;  andKch  war  es  sogar  im  Werke 
gewesen,  dasselbe  eingehen  zu*la5sen.  Alle  diese 
Projecte  batten  in  der  Aasführung  grosse  Schwie- 
rigkeiten gefunden,  besonders  die  gamdidie  AnP» 
bebuHg  ilessHben .  durch  welche  sichM.id.C.  gegen 
den  ilof  sehr  oompromiltirt  haben  würde:  denn 
diaae  Amferm  dürfte  Firl*  vmi  den  franXfai  Hof, 
•V  welchem  sie  zu  mächtige  Beschützer  bat»  nur 
im  ausaersten  NothCalle  verlassen  wollen. 

Diese  awetfelhafte  Lage  der  Dinge ,  in  welcher 
sich  wilncnil  <lf$  ganzen  Sommers  da»  ilalien. Theater 
befunden,  liatleM  uI.C  sich  «tif  »SiTunflii  ln- Mitglieder 
desselben  ausdehnen  lassen :  mit  keinem  derselben  war 
»odt  am  tatet»  Oelobar  ein  nener  Contract  abge- 
sclilossen;  niemand  wnssfe,  ob  er  fortan  dem 
kalieniscben Thealar  angehören  würde,  oder  nicht. 
Wenn  «Ke  maialaB'  Mitglieder,  weder  ihres  Talcn- 
IM»  aocb  ihrer  Vei-dienste  nm  die  Gesellschafl 
wegen,  «Hi  gerechterweise  über  eine  solche 
Vsmachlitssigung  zu  beklagen  hatten  ( denn  es 
aiand  ihnen  je  fire^»  aieh^  ohne  eme  Anfrage  wo 
der  Mad.  C.  zu  erwarten,  anderweitig  zu  engngi- 
ren)}  so  hütten  dagegen  Dclicatesse  und  Billigkeit 
Jiaie  reranlaaaen  aoBen,  denfetiigen  Mitgliedern, 
die  sie  nicht  sa  behalten  gedachte,  frühzeitig  ge- 
nug ihr  Engagement  aufzukündigen,  damit  es  ihnen 
möglich  gewesen  wäre,  heyzeiten  für  ilur  anderwei- 
iSge»  Unterfceihmen  aergen  sn  ktfnncn.  So  bilfig 
hfltte  aber  Afad.  C.  nicht  gedacht,  und  zwar  aus 
guten  Gründen:  denn  d«  alle  Mitglieder  der  Ge- 
•rilioheff  nnmer  noefa  hoAen,  wieder  engagirt  zu 
werden,  so  hatte  keines  derselben  Paris  «Trlassen, 
mid  sie  konnte  inr  N'oflifalk-  iiber  nl!<-  verfügen,  olnie 
auch  nur  g^en  eiue«  derseibea  eine  VerbuuUicUkeit 


zu  haben.  War  diese«  Verfahren  iluem  dgenea 
Interesse  Torthciniaft}  ao  nraaate  man  ea  dag^en 

unerlaubt  gegen'aUe,  und  onerbubt,  nnd  ganzlich 
riicksirhtlos ,  besonders  gegen  Crirelli  nnd  Barilli» 
den  Mann  der  verstorbnen  Sttngerio  BarilU,  nennen* 
welche  beyde  nicht  allein  mit  ihrem  Talente,  son- 
dern auch  mit  ihrem  Vermögen  die  vorige  I^eitimg 
des  ilaUen.  Theaters  zu  ihrem  eignen  grossen  Scha- 
den nntentnist  hatten,  Bcyde  wuaeten  am  eralen 
Oct.  noch  von  keinem  neuen  Engagement,  mrtl 
beyde  haben  über  ein  «o  nudelicates  Verfahren 
von  Seiten  der  Mad.  C.  in  den  hiesigen  Bläilern 
{^entKdie  Kbge  geführt. 

Einen ,  wo  möglich  noch  grössern  Verstoss 
gegen  Anstand  und  Schick lichkeit  beging.  Mad.  C. 
in  ihren  wieder  «an  au.  knüpften  VethdtniHea 
mit  Mad.  Mdurialle-Fodor.  Ohne  hier  nnfersn-  . 
eben  zu  wollen,  von  welcher  Seite  der  erste  Schritt 
sn  frenndschafUicber  Wicdenrtinahcrung  geschehas 
(wonmf  gar  weiter  nichts  ankommt),  ist  so  vfd 
Rus-^emncht ,  das»  diese  Sängerin,  welrlir  das  Ver- 
langen bezeigt  halle,  nach  Frankreich  zurückzu- 
helnen,  ron  Mad.C.  eingdaden  worden  war,  nach 
Paris  zu  kommen»  (Taniit  daselbst  miindüclr,  aI<o 
auf  einem  kürzern  Wege,  über  ein  neue«  Enga- 
gement unterhandelt  werden  könne,  wozu  sie,  Mad» 
C,  der  Intei'irasdirprtion  hinlängliche  Vollmacht 
eitficHpn  würde.  Mad.  Fudoi-  fügte  sich  dies>"ni 
\  erlangen  und  kam  in  Paiis  an.  Es  hatten  bereit« 
einige  Verfaandhnigea  »wiadien  ihr  nnd  derDfre^ 
tion  Statt  gefunden,  die  aber  zu  keinem  ResnTtJtte 
führten ,  als  ihr  ron  derselben  angezeigt  wurde,  Hr. 
Valabrigne,  der  Ehemann  der  Mad.C.,  werie  iuf 
eim'ge  Tage  aus  Deutschland  nach  Paris  konnnen|p 
onrf  dann  endlich  (rrnftiliv  mit  ihr  abschliessen. 
Mad.Fodor  ern'artete  nun  die  Ankunft  desfirn.Va- 
Ihhr^pte.  Vienebn  Tage  waren  bereite  verflbaean^ 
ohne  dass  sie  die  geringste  Nachricht  von  der 
Administration  des  ilalien.  Thealers  erhaften  hatte. 
Endlich  Tie««  sie  bey  derselben  anfragen,  wie  aür 
sich  zu  verhalten  habe»  Werachildcri  ihr  ErsHAmeil? 
Hr.  Vaiabrigue  war  nicht  nur  in  Paris  gewesen, 
sondern  auch  bereit«  längst  wieder  abgereisst,  ohne 
«ich  aetner  Verhülhtfaae  nric  Mad.  Podior  erimierC 
zu  haben.  Ma<f.  Fodor  gab  kurz  darauf  irt  rlexi 
hiesigen  öfientlichen  Blattern  dem  Publicum  Anzeige 
von  dem  Hergmige  dieser  Angelegenheit, 

Es  ward  nach  mid  nach  die  neue  Organfaft'* 
tion  des  italieir.  Thonfers  im  fnliüru-n  h- kannt. 
Mit  Mad.  Seaai  halte  man  sich  nicht  vereinten 
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Können,  oder  iiit^t  wollen,  WttU,  ao  Mgeu  dieje- 
nigen, die  bManLesnand  machen,  diMeSaogeria 

Bu  seilt  gerallen  liatle.    Ainbi'0|^,  Mad»  Strin«- 

sacclü,  I)«-m.  Diizzi,  u.  Hr.  u.  tiad.  Pafta  waren 
ciillafimJ.  Au  alieu  diu«mi  Suhjectea  halle  fi-eylicb 
dat  PobUcunt  io  der  That  nicht  viel  verloren. 
Al»«r  auch  Crivi-lli .  Jii-sf  Zierde  'ies  itjüeii. 'I'liLa- 
ter«  ,  liiesei'  mit  Hecht  bewiiuderle  und  allbeliehle 
Süuger,  deoan  Tabat  von  Kannern  und  Niehl- 
kennei^i  gleich  aahr  geachUat  wurde,  der  seit  ei- 
nem Zeiträume  von  «leben  Jahren  ganz  Paris  ent- 
siickt  halle  und  von  ganz  Paris  gleichsam  aU 
einbaimtach  betrachtet  wurde;  CrivelU  baUe,  weil 
er  in  Hinsicht  de«  grossen  Verlu-sles,  weltlicii 
ei*  bey  der  Societäliohrung  des  mit  dem  Odeou 
vacdui'gten  itaUeniMben  Tbaatata  erlittaa,  in 
kaiue  Verringerung  «eines  GebaKa  wiUigan.  wol- 
len ,  ehenrulls  «eine  EnÜassung  erhallen !  So 
a«heiul  eä  denn  in  der  That,  als  ob  Mad. Catalani 
die  Dilation  ihTeaTbeatar«,  nur  von  momentanen 
X/Uluen  geleitet,  auPs  Gerathewol  fühif  unil  sich 
wenig  darum  bekümmert,  ob  das  Publicum  ihren 
deabllnigea  Bemnhnngenßeyfallaehankt,  oderniobt. 

Die  vüvbenanntcu  Mitglieder  sind  entlassen, 
dagegen  aber  die  Damen  Goria,  Cinti  u.  Chauniei 
bcybeholtea  worden ;  lauter  Anfängerinnen ,  die  frcy- 
lioh  niamandea  gefallen ,  aber  auch  niemandem  ver- 
dunkeln ,  und  vorzüglich  den  Etat  der  Auagabeu 
nicht  bedeutend  vermehren  können. 

Ein  ISugagement  ist  jedoch  saftende  gdcom- 
mcn,  welohea  unler  den  liicbhabern  des  ilalicn. 
'J'licaters  grosse  Fieude  verursacht  hat :  Mad.  Mo- 
randi  ist  nämlich  ein  abermaliges  Mitglied  dieser 
Bühne  geworden. 

Engagirt  sind  ausserdem  :  der  Tenorist  Garcia, 
ein  Spanier,  Mad.  Dickofue,  erste  Sängerin,  eine 
EnglXnderin,  die,  wie  es  heiaat,  kein  Wort  Icaüe- 
»isch  versteht,  ein  «reyter  Tenorist,  mit  Namen 
ConsoU,  ein  Franzose,  der  bekannte  CAiocti,  ein  Ila- 
liener, Mad.  ytBtrit-  BerUilazzi ,  eine  in  EngUind 
gehomaltalieuerin,  nnd  Mad.  Beryller ,  eine  Dent- 
aehe,  ist  beybebalten  worden.  Hätte  man  nun 
aoeh  Mad.  MaUivielle  -  Fodor ,  die  von  Geburt 
eine  Russin,  das  heiast,  eine  in  Rnasland  gebome 
Französin  ist,  engagirt,  so  würde  man  auf  dem 
italien.  I'licater,  wie  bey  einem  rweyten  Thurm- 
buu  zu  Babel,  wo  nicht  alle  Zungen,  doch  we- 
fligatenadie  itaUeniache  in  allen  Mundarten  Europens 
reden  hören  können.  Wolcli  Vei  pniii^en  aus  diesen 
maimigbdügen  kaudcrwelscltcn  Dialekten  luv  den- 


jenigen hervorgeht,  dessen  Oi>r  an  die  eigentliche 
rtfmisdie  Mondart  gewdbnt  ist,  ergiefat  ^di  von 
aelbeL 

Von  diesen  neu  engagirten  Mitgliedern  haben 
iu  diesem  Augenblicke  (Anfang  Nuvembtrs)  uuc 
erst  wenige  debütirt.  Sobald  wir  »ie  alle^  und 
zwar  in  mehr  als  einer  Rolle  wci  den  gehört  haben, 
soll  die  mu.'sikaL  Zeitung  über  deren  Leistungen 
einen  abermaligen  unparieyjschen  Beriohl  etitalteo« 

Was  die  Vci  waltung  dieses  Theatin  im  All- 
gemeinen betriin,  so  hat  es  die  Regierung  endlich 
für  nöthig  erachtet,  sicli  unmittelbarer,  als  es  bi« 
dahin  geschehen,  in  dieselbe  au  nniaoheii.  Dam 
itt  sie  durch  die  ül)i  igen  Veränderungen ,  welche 
sich  die  Admiuislraliun  im  Nameu  der  Uirecli^ 
erlaubt  bat,  nnd  weldie  ein  grosses  llis^dlen  im 
Publicum  erregt  haben,  veranlasst  worden.  Dia 
wichtigste  und  zugleich  fiir  <len  Musikfreund  sehr 
schmersliche  Veränderung  besieht  iu  einer  ansclin* 
lieben  Verringerung  des  Orchesters.  Wenn  man 
erwapi ,  dass  das  Oi  eliester  des  italirn.  Theaters, 
in  dem  Zustande,  worin  es  im.  Augeublid^e,  wo 
Mad.  C.  die  Direetion  deasdben  nbemabin,  aidi 
be&nd .  ohostreitig  als  das  yorlreßlichste  in  Europa, 
also  auf  der  ganzen  Erde,  su  betrachten  war:  so 
rauss  jeder  Musikkenner  es  mit  Wehmuth  bekla- 
gen ,  dass  eine  solche  seltene  Vereinigung  ansge- 
aeichneler  und  bis  zum  höchsten  (Jiade  der  ^  oll- 
kommcubcit  eingespielter  Musiker  durch  die  übel- 
berechneten Specubdonen  einer  maifidueoen  Di- 
rcclion  zerrtsaan  wwden  konnte. 

In  wiefern  sich  die  Regierung  in  noch  andere 
Missbräuche ,  welche,  da  «ie  einzig  sich  auf  die 
innere  Führung  des  TheMera  beziehen,  nicht  vor 
den  Ilichtersluhl  des  grossen  Publicums  gehören, 
mischen  wird,  diü&e  die  Zeit  lehren.  So  viel 
seheint  ans  der  Lage  der  Dinge  jedodi  an  erhci- 
Icu,  dass  dem  hiesigen  ilalien.  Theater,  unter  I^'ih- 
rung  der  Mad.  C„  keiue  lauge  Dauer  zu  prophezeihen 
steht.  Eine  ao  gewagte  Üntornehmung,  wie  sie 
es  von  jeher  in  Paris  gewesen  ist  und  in  allen 
Zeiten  seyn  wii-d,  erfordert  in  einem  seltenen 
Grade  Erhüming,  ümcichligkeit  und  Parteylosig- 
keit;  lauter  Voraoga,  die  aioh  nicht  in  Mad.  C., 
noch  weniger  in  dei-en  Uinge1)inicen ,  vereinigt 
finden  dürften.—  Dies  ist  die  parteylose.  unge- 
schmückte  Geschiditdarlegung  derjenigen  Vorfälle, 
die  sieh  seit  dem  Jabre,  wo  Bfad.  C.  dieFühning 
des  itiilien.  Thentri  s  iibei  nonimcn ,  mit  demselben 
zugetragen  haben;  Vuifjdie,  welche  von  s^jumUi- 
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eben  luecigen  Jounuileii  gemeldet  nnd  ful^lich  rar 
Kenatnb  dm  groMni  Pukliearne  g<^langi  nnd. 
Das  Verdinist  de«  VcrLs  besteht  oin/ii;  and 
allein  darin,  die  D«t«  nicht  suwul  aurgc^tioht ,  ti. 
deren  Wahrheit,  di«  nienwiKl  bezweii'ilu  kanu, 
«rfondit»  ab  vidaMbr  di«  BmtbkMig  dcradhen 
geordnet  oiid  zur  leichtn  n  UeKcrsic  lu  plnniiuisig 
und  nach  «ioer  gewiMcn  Oidiuing  sojamiueogealeiii 
SO  baben. 

Verfasser  dieses  ist  ein  grosser  Freund  des 
bisaigen  italien.Tbeaters,  betonders  ■och  darum,  weil 
dasselbe  Torzngswpise  drcy  der  aiispfzeichnHslfn 
Werke  MosarU,  Titus,  die  Hechaeil  des  t'jgaro 
«od  Don  Jnan,  auf  aeinein  Repertoire  bat,  nitd 
weil  daa  überaus  vortreffliche  Orchester  desselben, 
3cm  er  wpiii'v'f"«  kein  anderes  bekanntes  an  die 
Stile  Z14  sIcUcu  vermag,  durch  seine  vuUkommene 
Ansfubrung  denGeniut  erbobt,  doMen  jeder 0e«U- 
sehe  I  (  v  der  Darstelliuig  dieiar  Werke  (nok  aa 
eclreuea  hat. 


Nacu&icbtx 


Moyland.  ortüctumg  an«  der  SittsaNo.) 
G^en  die  FTalFte  des  Octobers  knm  hier  die 
rühmlichst  bekannte  Skngeriu  ,  Mad.  Marconi-Schöu- 
berger,  mit  ibrem  Manne  an«  London  an.  Sie 
ist  bekanutiich  eine  Deutsche,  aus  Mannheim  ge- 
bürtig. Ueber  die  Aufnahme  deraelben  auf  mebreu 
Bühnen  Oeutschbiuds,  natnentlioh  in  Wien,  Franko 
fiirt,  Mnnehea  «tc*  ist  in  Iliren  tilültera  mehrmals 
gesprochen  worden.  Auch  in  London  wurde  sie 
mit  Aiuaeiofanang  au^etiommen ,  noch  mehr  aber 
inSdiotÜand,  wo  aia  die  blndeladien  und  ihnlicbe 
Coropoaiüoaen  in  englisciier  Spraobe  aum  Staunen 
nWev  Zuhörer,  wie  eine  Einheimische,  and  mit 
gröbster  Prttcisioa  vorti  ug.  Ende  OcUa  halten  wir 
dai  Vergnügen,  aie  in  dem  von  mir  lelsthin  an- 
gezeigten, hier  neu  errichteten,  raonatlichen  liieb- 
haberooncert,  aotUeta  del  giardino  genannt,  zu 
kören.  Sie  sang ,  auf  Biobdung  piit  grösster 
NitwiUigkeit  uneulgeldlicb,  QOÜ  zwar  Anfange  die 
mozartische  Arie:  Parto  —  aiii  der  Clenienzn  (ti 
TUof  welche  Pär  für  sie  und  ihre  tiefe  AlLsUniuie 
in  Paria  in  Es  dar  aohr  gut  eingeriebtct  hatte. 
OefMlbB  Bfnatnr  eompooirto  nodi  «ia  kkoMs  E*- 


cttatir  EU  dieser  Arie,  das  sich  ebenfalls  nicht 
nbel  ausnimmt.  j)ann  sangMnd.  M.,  aozn  sagen, 
prima  vistn ,  mit  d^n  Hrn.  Rauderali  und  Bottt'« 
eelli  ein  Duett  von  Moifca  und  ein  Terzett  von 
S.  Mayer ,  welches  letzte  wiederholt  werden  musste. 
Der  Znhnf  war  ansseroi^dentKch«  der  Saal  snm 
iMtlnickeii  voll,  und  alles  applaudiite  recht  hei"?:- 
iich  der  trefilicheu  Kiinalleria,  denn  alles  bewun- 
derte den  UmGing  and  die  Gellafigkett  ihrer  Stimme, 
ihres  energischen  und  ausdrockvolleu  Gesang,  ilir 
sehr  gut  dcciarrirtes  Rccilativ,  ihren  lierrlichen 
Triller,  und  ihre  deulljciie  Aussprache  der  Worte, 
die  man  bey  mehren  einheimischen  Slngem  bXuSg 
vermiwf.  Der  grösste  Beweis,  dass  Mad.  M.  sehr 
gefallen  habe,  ist  wol,  dass  die  Unternehmer  de« 
liicsigen  gixMsen  Theater«,  welche  iu  dieser  Aka* 
domie  aogegen  waren ,  jhr  ,  da  für  nSchsteo 
Cnrn«'v:tl  schon  die  ganze  Gesc!lscha''t  engagiil 
isl,  für  den  Carneval  1818  auf  dem  iiiesigen  gro- 
ssen Tbealer  ein  vortbeilbaftea  Engagement  antru- 
gen. Wie  ich  bOre,  wird  sie  es  annehmeo.  — 
So  wie  bey  Hrn.  Spohf,  bewunderte  man  auch 
bey  Mad.  M.  den  bescheidenen  Anstand ,  mit  wel- 
(  chem  sie  in  jener  Akademie  auftrat.  Wie  anders 
i^t   man   das    hier    gt-wohnt  I    Der  UinfTiig  ihrer 


Stimme  ist  so  ganz  ausserordeoliicb 
<xl- i=  bis   ^  erstreckt; 


von  ifi; 


d.iss  er  sich 
ihre  schönsten 


Dast 


T<Nie  rdchan  aber  yva  j^-  ^  -  Jü» 

«Ja  dabnr  im  Stande  ist.  Tenorrollen  in  der  Tiefi»^ 
und  nidit  hoch  gesetzte  Sopranrollen  in  der  H«he 
zu  singen,  ist  in  Deutschland  bekannt.  Bewuo- 
derungwiirdig  ist  auch  ihr  glniAliobas  Gedicbtnis. 
Die  moaartischen  Opera  kennt  afai  tuk  sttiiinillich 
durch  alle  Stimmen  auswendig,  wovon  sie  in  hie- 
«igea  GeseUschaflen  viele  Beweise  gab.  Sie  ist 
bebnanOidi  mit  dem  verdienten  Landscbalbnaler, 
Hrn.  Schönberger  aus  Wien,  vernishif.  Ancli  er 
iat  ein  ansprucbloser ,  achtuugwiirdiger  Küustler. 

FwtMUcang  tUr  Nachrichten  au»  Mmgm  and$rM 

Städten  Italiens. 

Venedig.  Im  lealro  St.  Moise  gab  man  rer- 
wiebenen  Monat  die  dtere  Op.  seria,  jUmra,  TOii 
Manfroci,  (worin  die  Mardicsini  furore  gemacht 
haben  soll:)  /  tingari  üt  ßera  von  FaiaieUo,  und 
Don  Papirio  v«n  Goglielmi. 

Genua.  Hier  gab  man  im  October  ebenfidls 
iw^ari  inß^ravuU  cantatri»  tdUßiur.Fiaacnoti. 
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Turin,    Nach  der  Irtzthia  bureiu  aiigezeigtea 
ültern  Op*  bufla  Ton  Rotsini,  miri»  den  aSute» 
Spp(.    7.11111    entcn  Male  Mozarts  Cosi    faii  tnite 
daselbst  aufgeführt.    I<'ulgender,  wöt-tlicb  «us  der 
tnriner  Hofinilung  copirle  Aitibd  «ttkMlt  «Ilardings 
manche  VValirheit ,  die  um  eo  mehr  su  bewoiideni 
ist ,   weil    sie    eben  hier  ausgesprochen    worden : 
L'opera  di  Mozait,  Co»i  Ja/t  tuUe^  rappreseiUata 
peri  l*altro  snlle  ■oeo«  M  teatro  GtoignaBo,  ä'  Im 
fatto  ricordare  di  qneli*  egr^io  artista  che  vedendo 
f  er  la  prima  voha  il  magnifioo  ponte  di  S.  Tri- 
nita in  Fireozc  gridava  ai  Fioreulini  di  ricoprirlo, 
e  di  noB  moslrarlo  che  Hei  giorni  di  £esla.  Coai 
dcH'  Optra  tli  Nfozart  la  quäle  non  dovrebbe  mo- 
atrarsi  che  adorua  di  tutta  quell'  esattesaa  d'  eae- 
auMne,  di»  hau  «i  oonrieae  albi  maeatri»  oolU 
quäle  e  «crilta.    B  qai  cade  in  aceoncio  il  notare 
che  il  valore  di  un  cantante  si  ragunclia  talvulta 
alla  muäica,  che  egli  canta,  ed  al  luogo  iu  cui  la  , 
eaota.   Btoooi  aansa  dubUo  aon»  quaai  talti  gK  | 
attori  dcl  (eatro  C.irignano,  ma  forse  non  sufficlenti 
ad  eeeguii-e  ua  opeira  di  aita  dUficoltä,  comc  furse  . 
imn  atti  a  fiure  le  itees»  parti  iataetri  piü  grandi.  | 
ChiuDqoe  ha  fior  di  goatOw  CBUMgUetä  löro  nna  . 
muica  di  facile  esecueiotie,  uno  sparlito  in  cui  si 
poBSa  «Mtenere  coli'  attricismo  quelio  che  manca  : 
•IIa  yoea  •  oolla  Toee  qudlo  cba  mKfXM  all^  aaien»  | 
Non  hanno   essi   sortito   un  oltimo  ed^tto  nell* 
opera  di  Rossini?    Ma  Mosart  h  autore  di  tal  , 
dilUcolti  da  spaveotare  i  piü  forti.    Ogni  fi-ase^  j 
ognt  acceato»  ogni  spiril»  i  caloolalOy  •  fä  parte  j 
essenziale  del  tullo.  Se  iin  attore  trascura  il  tenipo, 
*e  ftbaglia  uua  sola  io4ona«ione  si  passa  in  un  ba^  . 
Imo  Ädl*  ottimo  «1  peaeiitio,  e  divim  un»-  |. 

«OB  üi  I»  fl^imi  d'oa  bei  noeaioo  de  per  pocbe  \ 
pieti'usze  acommesse,  st  disfa  stranaraente  e  cade 
da  ogni  lato  in  rovioa^    Dieser  Artikel  ist,  etwa 
weng0'  Wort»  abtaraehnct»  ao  riflhl%  gadacfct»  ' 
dass  er  genügcndeu  Außichluss  über  den  heutigen 
Zustand  der  Theatermnaik  in  Italien  giebfc»  Uebri»  i 
gens  hat  dfea*  Opar  iir  Tbrin»  wi»  midb  mAf  I 
Adler  gekoBunaa»  Reisend»  vevaieharlen^  aidii  | 
waoig  g^fHllen.  j 

Simgagiiat  Faeaza,  Foriii  Ferrara.  Die 
beyde»  prim»  donna»  Basai  nnd  Peel»,  aangen  ut  i 
den  letzten   verfiossenen  Monaten    in  benannten 
SUidten,  und  airar  in  der  majeraahen  Op.  aent- 
aeria:  Alerm 

FUtrmKm.    Die  voriges   Jahr   in  Rom  ron 
Bmhib  «aapoiiict»  Op.  hnSSk^  II  kmtUKm  ik  \ 


Seviglia^  bat  seither  nirgends,  und  nach  jetzt  in 
Florenz  kein  Glück  gemacht.    Die  flörentiner  Zei- 

lang,  die,  wie  sich  Ihre  T>e»pr  tiorh  eiiiinerri 
wei-deUi  unUngal  Roaaini  mitUaydu  verglich,  fallt 
jeltt  etwa*  nndelicat  über  ihn  htt%  sagt,  er  hütm 
in  dieser  Oper  sich  und  andere  Meister ,  wie  BaB« 
I*5ir,  Generali  etc.  abgeschrieben  u.dgl.  Das  neae 
Ballet  von  Gioja,  Odoacre  ^  priino  Ri  d'  Italia, 
aoU  fahr  geMli»  liaben* 

Neapel.  Der  Wiedei-aulbau  des  nenen  Thea- 
ters St.  Carlo  ist  der  Vollendong  nahe,  und  ea 
worden  mit  den  Lugen  und  der  Seena  wesentliche 
Verbesserungen  vorgenommen.  —  Ende  SepLa 
gab  man  im  tcairo  ihi'  I'iut cnliiii  eine  neue,  von 
Russini  compouirle  Up.  bufla:  la  gaztelta,  ossia 
ü  matrimonio  per  eoneoreof  imd  an  Anlang  Oct« 
im  teatro  Fondo  Moaarts  Don  Juan.  In  der  neft> 
politaner  Zeitung  wird  das  GeJiclil  der  rossiiiis<'heo 
Oper  höchst  trivial  und  voll  niedrigküuiischer 
Ansdrüoka  geiiannt,  md  von  der  Mmdk  behauptet, 

es  sey  an  ihr  öflei's  gar  nicht  zu  Lenierken, 
dass  sie  R.  gesciiriebeu  habe.  D,  Juan  lobt  «in 
swar^  prophMeiht  diar  a«eh^  er  werde  mA  nidit 
halten  können.  Sn  kam  ea  auch:  seit  dem  4ten» 
erfuhr  ich;  hat  man  ihn  nicht  wieJirr  gegeben. 
Das  ist  um  so  sonderiiai'er,  da  diese  Oper  vor 
▼ler  Jdiren  in  domadbeB  Theater  mim  Monatm 
biotewÄMMldar  W<h3bentlich  zwey-  bis  dreymal  mit 
immerwidirendem  Btyfall  gegeben  wurde;  und  da 
auch  nnUngat  Mozarts  Figaro  daselbat  eiue  so 
anagesetebaete  Aufnahme  fand. 

yermiachte  Nachrichten.  Kapellm.  Winter 
wird  hier  erwartet;  er  schreibt  die  zweyte  Opera 
Miit  dct  iiloheten  KarMvala  fir  nneer  groseet 
Theater*  Im  hiesigen  Uatro  Re  ist  es  Icidar. 
beynahe  ausgemacht,  man  werde  künftigen  Carne- 
val  Mozarts  Clementa  di  2Vto  zum  ersten  Male 
in  IlaKen  verhanseB.  leb  hfancb*  ble«  anztaföhren: 
Dies  Theater  ist  klein,  das  Orchester  anvoUstSn- 
dig)  die  Gesellschaft,  dem  Vernehmen  nach,  schlecht; 
(Trimeesani,  den  Tenoristen,  abgerechnet,  der 
die  Rolle  dez  Salto  apiaka  und  viele  Stücke  in 
amieie  Tonarten  versetzen  will;)  die  Chöre  »od 
höchst  erbUrmlich.  —  Was  ich  letzthin  von  dfoa 
eeltaanen  mudkal.  Natnrtatent»  dee  Kapellm.aDiit- 
aek  berichtete,  bcs tätigte  mir  vollkommen  der  xm- 
IXugst  hier  durchgereiste  junge  Compo.sileur ,  Pa- 
ciniy  der  verwichenes  Frühjahr  iuV'enedig  zug^en 
war^  ab  Hr.  O.  gras»  Arien  m  ednar  Oper  «o 
«ofBpBBttte^  dasa  er  n»  pr  aidit*  in.  Fmittry 
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anodera  gleidi  «na  don  SlagNif  in  die  Orcbester- 
sUmmen  aetste.  —  L«(stbm  h.ad  iek  uuirermuAet 

beyra  hiesigen  Buchhändler  Stella,  einen  Italiener, 
die  neuc'tteii  Bialter  Ihrer  musik.  Zeitung  in  der 
Hand.  Gr  lat  So.  53  von  d.  J. ,  und  übera«tste 
mit  ainen  klaiiMit,  Lächeln  ganze  Stellen ,  die  S. 
54  1  mit!  5  »7,  besoiitlfrjj  über  Rossini,  von  Miin- 
cbea  aua  geschrieben  worden^  und  höhnle  dabey 
di«  Deotichcn  oielitirMug  aiu,  w  wie  dieaw  nn- 
längst  erst  der  FaU  war  Milaadarn deutschen  Blattern, 
bey  Gelegenheit  der  ungemeMenen  Lobpreisungen 
der  Mad.  Catalanit  und  aogar  ihrer  Liebliugacom- 
pooiatan.  Uk  waiaa  radit  gut/dau  eiaa  Radacdon 
in  solchen  Dingen  nichts  fliun  kann,  als  für  einen 
unterrichteten  und,  ao  viel  mau  vrisaen  kano,  un- 
parteyi  eben  GorrBspaiidmtaii  «oiigant  darmn  waada 
icii  ijiirb  auch  nicht  an  Sia«  aoiMlera  an  diesen, 
danLc  ihm  Für  das,  mir  bey  diaaar  Gelegenheit 
ausgespruclieue  Lob,  setze  aber  kinra,  damit  wir 
WM  beyda  ubar  daa,  won  nna  über  Rossini  und 
•eine  Farsa,  tinganno  felice:  gefeilte  Urtheil  ver- 
atehen:  Roaaioi  machte  vor  einigen  Jahren  inMay- 
laad  tt.  Vamdig  fiirort  t  jätet  bat  man  fint-alla  «aina 
Opern  in  beyden  Städten  satt ;  er  ward  mit  En- 
thuKiasraus  in  Bologna  and  Florent  aufgenommen : 
jelat  »direyan  dies»  Städta  lant  über  ihn,  er  sey 
nicht  mehr,  was  er  war;  er  ward  voriges  Jahr  in 
Neapel  zimi  Himmel  erhoben:  jetzt  schon  fängt 
mau  daselbst  an,  eine  andere  Sprache  über  ihn 
■tt  fahren.  Wo  ist  trau  da«  Groaaa,  daa  GahalK 
ToUef  daa  Dauernde  setner  Maaik?  Jane  Farsa  hat 
▼ergangenas  Friihjahr,  das  Terzett  abgerechnet, 
hier  eben  nicht  geütUeu,  und  «ie  ist,  wie  sich 
jadar  überzeugen  wird,  ein«  le^re,  gane  gewöhnliche 
Italien. Musik ,  die  fiir  den,  der  Rossini  auch  nicht 
fcaunat«  vielleicht  sum  l'heü  interessant,  für  den« 
dar  ihn  keimt,  langweilig  ist.  Niaamiid  wird 
laagaen,  dass  R.  einige  sehr  hübsoha  Opern  schrieb, 
die  schöue  Melodien,  überhaupt  einen  schönen  Ge- 
sang haben,  auch  alleutlialbeo ,  geCäUen  können; 
daas  er  selbst  anf  dam  Wege  stand,  einen  neuen 
Styl  zu  bilden  i  ob  er  aber  klassische  Opern ,  ja 
tmv  eiuadne  klassische  Stücke  geliefert  habe  — 
mit  einem  Werter  oh  R.  in  seinen  Opern  sieh  als 
groaaen  Sleuttr  erweise:  das  mag  behaupten,  wer 
es  kann ;  ich  meinerseits  werde  es  keineswegs  wagen, 
ihn  nur  mit  Weigl,  Mayei*  oder  Paer  susammen 
aui  steilen.  Was  forner  die  inMondian  spielend» 
ilalieu.  Gesellschaft  anbelangt ,  so  ist  sie  hier  zu 
-  Lande  bekannt,  und  würde  selbst  in  einem  kleinen 


Theater  ia  hfayland  wenig,  oder  wo]  gar  nicht 
besnchl  werden.  Hosaini  ist  fibrq^ens  mein  sehr 
guter  Freund ,  und  wir  haben  gar  oft  im  Vei  tvauen 
über  Musik  gesprochen ;  ich  ersuchte  ihn  mehrmals, 
aich  Moiart  und  Haydn,  die  er  sehr  aolteei,  nadi" 
zubilden:  allein  seine  Antwort  war  immer i  famo 
j7  pitf'lu'o  italiano,  —  Ausser  den  zwey  sehr 
tretilicheu  liassislen,  Gaili  und  Remorini,  die  ge^ 
genwürtig  im  mayUfnder  grossen  Theater  engagiit 
sind,  besitst  Italien  jetzt  noch  einen  andern  sehr 
braven  Bassisten  an  Hrn.  Pellegrini,  dem  Liebling 
Neapels.  Insgemein  hlAt  aten  diaM  drcty  fiir  die 
vorzüglichsten  Bassdinfer  in  balien.  Vide  halM 
PeUcfiaiM  fiir  den  bieten. 

Nachtchrift, 

Bedeutung  einiger  Italien.  TheaUrauedrücke.  . 

Far  furvre,  I/optra  ftoB  furore,  hei.sst: 
die  Oper  wurde  mit  einem  ausserordentlichen, 
einmnthigen  ■'  ■  darf  kk  an  «gen,  wölbenden  Bej- 
Call  aufgenommefl. 

Antiar  alle  attUe»  L'opera  i  andata  alle. 
sielfo,  die  Oper  wnrde  bis  aom  Hhnmel  eilioben; 
bezeichnet  do»  ihdiehe  « Anfiiahme^  wie  die 
vorigew 

Par  fiaeco,  sagt  man  überhaupt  auch  im 
gemeiae»  -Leben  Ton  Jemand,  drai  es  in  einer 

Sache,  wo  er  sich  produciren  Wldile,  Bldlt  go« 
langen  ist.    VVenn  es  heisst: 

L'opera  fece  ßaeeOf  ao  will  man  damit  ntdit 
immer  sagen,  sie  sey  ansgepfiflen,  sondern  anch^ 
sie  sey  nur  kalt  aufgenommen  und  Snssarst  wenig 
oder  gar  nicht  applaudir^  worden. 

Etter  ßächüUay  Mgt  man  hinge^n  von  einer 
Oper,  die  förmlirli  nnsc;fprinen  WOvdeil,  Was  auch 
far  IM  ßaacone  genannt  wird. 

£a  «frefta.  Die  Italiener  versliiien  dadurch 
jedee  Sch1nss>All^ro  eines  grossen  Musikstücks, 
auch  s.  B.  einer  Introduction,  eines  Quartetts, 
Quintetts,  Finale  etc. 

Far  il  eartttvaltf  la  primavera  «le.  Diesee 
Ausdrucks  bedienen  sich  die  ifalicn.  Sänger,  je 
nachdem  sie  in  einer  Stagione  Icatrale  in  dieser 
oder  letter  Siedt  engagirt  sind.  Färb  il  eamtvate 
h  Parma  heisst:  ich  werde  den  Carneval  niif  dem 
Theater  zu  Parma  singen ;  oder :  ich  hin  fiir  den 
Carnevnl  nach  Parma  engagirt. 

L' AutttiuHHo,'  Bekanntlieh  geht  alles  auf  den 
Italien,  'i'lieatern  nach  Stagioni,  und  jede  Stagione 
wird  gewöhnlich  mit  den  Sängern  gewechselt.  Die 
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Hagion*  teatrale  dtlt  niiliirmo  endigt  mit  Ende 
Novembers.  WeuD  luan  daher  die  Operu  bis 
WflihiiMlilen  fortaatsk»  «o  hdMt  dies:  far  fau- 
üuuiiao. 

Mtuatro  conaunuito  nenuen  die  ItaUener  einen 
Jceantmcretdien/  «ehv  erfahrnen  Tlieaterooropotilcur, 
der  Mbon  viels  gute  Opern  t^cliefcrt  Int,  dab«j 
aber  aiidi  schon  clwns  in  Jahren  ist. 

Broäo  lutigo,  lange  Urulie,  ueunen  die  Ila- 
littier  one  aehi*  geballloae  }/ltuSk, 

Mutica  robuata.  Mit  diesem  Titel  beschenkt 
man  hier  zu  Lande  gewöhnlich  die  denl.sche  Mu- 
fik,  weil  sie  bai'moniereicher  als  die  italienische  ist. 

laetuürare  heiutt  «o  tM,  «!•  vorKÜgUcb  gs' 
ftllen.  Mau  sagt  z.  B.  Vvpera,  il  htijfo  etc.  ha 
modo  grand  iaconiro:  die  Oper,  der  Kuuiiker  etc., 
hau  «ebi'  *gefiill«n ,  ist  aebr  gut  aufgenommen  worden. 

Pezzo  che  fermOf  Dieser ,  in  der  italienisichen 
TIienferspi  aclR- allgemein  iihhche  Aasdruck  kann  <-her 
luuschrieben ,  oU  itberset^t  werdeu.  EU'  bezeichuet 
ein  Hauptttn^,  einGipitabtack,  dee  ToniglielMte 
Stück  einer  Oper — was  man  besser  mit  pezzu  di 
falorgf  beseichoete:  es  bexiebct  sich  aber  zugleicii 
auf  fii^nde  Umstünde.  Die  Oper  wird  in  Italien 
keineswegs  als  ein  Ganzes  in  der  Poesie,  in  der 
Aetion  und  iu  der  Musik  belracblet;  vitrlmehr 
nacht  man  sich  gar  nichts  di'aus,  a.  B.  den  aten 
Act  (wenn  dieacr  adidner  iat)  warn  cnlen  nnd 
den  ersten  zum  zweyten  zu  machen,  damit  die 
Zuhörer  nach  dem  Ballet,  welche»  zwischen  bey- 
den  Acten  gegeben  wird ,  nach  Belidicn  nach  Hause 
geben  ktfnnenj  nnd  ce  girbt  daher  Fllle»  daa»  bey 
dcigleichen  Verwechselungen  im  ersten ,  das  ist 
im  zweyten  Acte  keine  ^o  Peraonen  mehr  im 
Theater  sind.  Hat  ein«  Oper  mir  Bia  aehflnes 
Slück  außsuweisen:  so  mag  alles  übrige  wenig  oder 
riichls  heimsen,  sie  kann  sich  doch  halten.  Da 
wad  denn  auch  den  ganzen  Abend  widirend  dei^- 
aelben,  wie  dies  iiberfcanpt  in  Italien  •ibtidi  ist. 
Laut  gesprochen ,  man  gieht  Besudie  in  deu  Logen 
etc.,  bi«  endlich  das  schlino  Stäck»  daa  „pe&so 
^ferma**  kommt:  da  schj-eyet  alle«:  Bat!  Bat! 
es  herrscht  auf  einnud  Stille,  daa  Stück  wird  be- 
klatscht, und  —  gule  Nacht  1  Viele  21uh{M-er  ver- 
hisseu  das  Tlienler,  sollte  dieses  pezso  cht  ferma 
audi  in  der  Mitle  de»  sweytcB  Acts  Beyu\  ist  es 
aber  im  ersten  Act.  so  i.-rt  auch  gewöhnlich  beym 
«weyiea  Act  das  TheaU-r  leer.    Zuweilen  hat  eine 


italienisrhe  Oper  zwey,  äusserst  seilen  drey  der- 
gleichen Stijcke;  ja  die  italieu.  Meister  schriebcu, 
und  achreäien  noch  he«  an  Tage,  ahsichtKeli  ao» 

dorn  sie  kennen  ^enan  ihr  Pnblicum ,  welches  ein« 
gante  Oper  mit  Aufmerksamkeit  ansnhöreu  schweif 
lirh  im  Stande  ist)  und  zwar  gilt  dies,  wie  un- 
wahrscheinlich es  Ihnen  aoch  vorkomme,  besonder« 
%'on  der  gebildetem  Klasse.  Um  Ihren  deutschen 
Lesern  eijiige  Beyspiele  von  dergleichen  pBzu,  che 
fermano  in  Halle*  m  gaben,  ao  nenne  iehnmea 
Opern ,  die  im  Laufe  dieses  Jahrs  in  Mayiand  ge- 
geben  wurden.  In  MtyevaGinei^rn  di  S<  ,>zi(t  wa- 
ren solche  Stücke:  die  »cena  de'  aohUirj\  d«s 
Dnett  swisehes  Ginerra  nnd  Ariodante  in  jtlea 
Act,  und  von  Wrigl  in  »llesc  Oper  eingelegte 
canonische  Terzett,  im  Don  Juan^  das  Duell: 
La  et  dSorem  la  mamf  das  Tarsett  im  ersten  Pt- 
nale: protegga  il  giusio  cieif  das  Duett  zwischen' 
Don  Juan  und  Leporello :  ()  »tatua  gentilissima^ 
und  die  Sceue  mit  dem  Geiste  im  :i(en  Finale. 
In  der  ZmAwjÜkat  daa  Dnett:  Bejr  MUnnem, 
welche  Liebe  fiiblcn  —  der  Chor:  Das  klinget  so 
herrUch  —  der  Jdarscli  bey  der  Feuer-  vnd 
Wasserprobe  mit  dem  damnSilgenden  A  due,  n. 
Papageoo^s  letzte  Scene.  —  In  den  letzten  Zeiten 
der  venetianischen  Republik  \vurdcii  fast  in  allen 
Theatern  der  Stadt  Opern  gegeben ,  nnd  dia 
wohlhabenden  Einwohner  brachten  den  gaasen 
Abend  damit  zu ,  von  einem  Theater  zum  andern 
in  Gondeln  zu  fahi  en ,  um  daselbst  das  r.ur  be- 
stimmten Viertelstunde  stalthabeudcj9«s4EO  cA«  ferma 
einer  jeden  Oper  anzuhören.  ■ —  Daas  es  übri- 
gens viele  ititlien.  Opern  gebe,  die  dergleicbea 
Stücke  nicht  haben,  versieht  sich  von  selbst,  und 
solche  Opern  macben  anefe  geweboKcb  fiatco.  Es 
versteht  sich  ebenfalls,  dass  jene  Stocke,  oboge- 
nchtet  ihrer  Beliebllieit ,  auch  gehaltlos  seyn  kön- 
nen: wenigstens  müssen  sie  aber  etwas  firiUantes 
eiMi  aahtfnon  Gamng,  «iM  imm  Mdodia  «.  d||L 


Franlfurt  am  Mnyn.  Die  erfrenlic?isfe  Er- 
scheinung in  musikal.  Hinsicht  war',  seit  meinem 
letaten  Berichte»  fiir  m»  der  ,v«Hrti«ifidto  Klaxi- 
netlist,  Hr.Modlkdir.  Hermstedt,  ans  Sondenlim- 
In  awaj  Concerten,    deren  zweytes  sehr 


Wis 


■d.'Kedac«.  | 
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besiirlii  w«r,  and  in  deu  audenHtrl«  sdion  bekaDii^ 
ttn.  tili  ihn  geschi  ieltenen,  in  jeder  Hinsicht  aus- 
gfzeiclitJcUn   CuiBpo»iüonen   voi^  Spohr,  (Cunc 
C  moll«  Couc  E«  doTt  Variat.  uöd  Potpourri,) 
f.figlc  er  .iHc  die,   iii  il)ier  Art  und  Vollkommcn- 
heil  «AhiUaft  uiierh,örten  Voraiige,  welche  üflcr 
IB  diecen  BlVIteni  geschiUort  worden  and,  und 
MlBÜcklt-  d.iulii  iillu  »L-ino  hie«igpn  Zsbtfrmv  In 
tlieseii   CoiKcrIcii    Iralni    wuth   xwej    hier  mue 
Süuger  aui':  iir.  .Schclble,  Tenorist  aua  Wiep,  u. 
Hr,  Siebert,  BsMiat,  vorbar  in  Drcadcn.  Jener 
ist   citi   sehr  grtilter  Sauger,  dessen  Stimme  sich 
aber  mdir  cur  Tiefe  neigt  und  uiclit  ganz  den 
Charakter  de»  wahreit  Taaor«  hatr  dieier  beaitst 
•io«  gut«  Stinine  von  viel  Um&ng,  ohschon  in 
der  Tiefe  von  wenig  Fiille;   er  ist  ein  tüHitiger 
Praktiker,  ohne  jedoch  als  Künstler  zu  befriedigen. 
Bejrde  fanden  vielen  Beyfiill,  und  letstar  iat  non, 
ah   erster  B  issisl,  bey  unserm  Theater  iin  -f  Ii 
Der  erste  verbuchte  auch,  sich  als  Conipunist 
aeigvn.  —    Oer  k.  k.  HoraXnger  and  SetiansjnrkT, 
Hr.  Ehlers,  von  Wien,  trat  in  meinen  GaAtrotlen 
auf,  und  fand  Beyrall,  ohne  jedoch  vorsügh'cli  ko 
genügen.    Seine  Tenoratmml»  neigt  »ich  cbenfülls 
mehr  aar  Tiefe,  und   ist  überhaupl  nicht  mehr 
besonder»    ausgezeichnet:     der    vi<  lpeiil)lc    Sänger  ' 
und  gute  Schau^)ieler  war  jedoeli  nicht  zu  ver* 
kennen^   Am  weuiptMi  gelang  ihm,  vnaererMey- 
ming  nach,  die  Rolle  des  Blondel  in  IJühard 
umAtrzt  wo  er  den  Charakter  TcrgriEf,  um  sirh 
^Xnseoder  su  leigen  — '  woa  aber  eben  da  anpas- 
send befunden  ward.  —    Der  i5jäln-ige  Sohn  des 
kön.  hay.  Ilofmusicus  Faubel  in  Aschnnenhuig  gab 
•m  i8len  Suv.  Coucert  und  zeigte  sirh  als  «iucn, 
Ifir  «eine  Jabre,    «nsgeseicbneten  KhrmettMten. 
Besonders   üu   rühmen   ist  sein   schöner  Ton  und 
die  Deutlichkeit  seiner  l'assagen:  wai  ihm  sonst 
Bocb  samViriaown  «umgellr  wird'  er  a!cb  ja  auch 
«u  erwerben   wissen»  —    Bald   darauf  gab  Hr. 
Joseph  Schmitt,  der  Jüngere,  vom  hiesigen  Theater, 
Conc. ,  und  ei  wies  »ich  von  neuem  als  eineu  rüb- 
neiMwerthen  Violiniaten  der  neaeaten  paiiaerSdmle. 
Kr  fand  vielen  Bcyfidl.     An  scr  andern  nieist  in- 
teressanten Stücken  wurde  an  diesem  Al>end  auch 
ein  acbttnea  'Klannetcone.  yon  Carl  Mar.  r.  Weber 
za  Gehör  gebracht,  und  zwar  durch  einen  noch 
«ehr  jungeif,  ausgezeichneten  Spieler,  FJrn.  SehoK 
aus  Mainz;  so  wie  B.  Ans.  Webers  Musik  zn 
Srhillera  Gang  Boch  dem  Eimihammtr» '  Das 
Gedieht  1mg  Ur.  Weidoer  vor$  da«  Ganse  gefiel  | 


sehr ,  (rornämtirh  wol  durch  einige  treffende  und 
sehr  reiiciide  Orclieslcrsülze,  und,  wie  man  «ich 
auszudrücken  pflegt,  Ell'ectütdlen ji )  es  würde  aber 
uocb  mehr  befriedigt  haben,  wSre  die  Begleitung 
discreter,  Und  nicht  SO  ansgefiUlrt  worden,  dass 
der  Declamator  oAers  gar  niebt  verstanden  werden 
konnte.  An  fi»t  allen  dieaen  Abenden  hörten 
wir  aefar  gut  gewählte  Ouvei'türcn  oder  SJ^1lpho- 
nien;  von  letztern  aber,  wie  sich  das  leider  schon 
seit  Jahren  bey  uns  eingeführt  hat,  nur  Tlieile, 
gewöhn  lieh  den  ersten  Salz.  Je  Ircinidier  unsec 
mit  Recht  berähmlc»  Orchester  sr>!<tie  Weike 
auäfiihi-t»  je  mehr  mass  der  Kenner  oder  era- 
•tcre  Mnaikfinnmd  bedamem,  daaa  man  hiar^  wie 
in  manchen  andern  Kmptstädtcn  des  AusIandeSf 
denen  es  nun  nicht  wenige  deutsch»  nachmadien  — • 
KU  vergessen  oder  doch  nicht  zu  beachten  pflegt, 
wie  eben  die 'Symphonie  der  Gipfel  der  neuesten 
Instrumeutalmusik ,  ja  wol  der  deutschen  ISIusik 
übcrbaupL  ist,  und  ein  Verzichtleisten  oder  AI»' 
lehnen  eben  des  Höchsten,  VottrdBichaten  und  ' 
zu^'Iiith  Nalionelleslen ,  von  allen ,  denen  wirklich 
ein  CJrtheil  zustehet,  durchaus  nicht  gebilligt  wei-- 
deii  kann.  —  Unser  braver  Kspellni. ,  £ir.  Schmitt, 
wild  durch  anhallende  Krünklicbkeit  von>  «einer 
'l'lirtligkeit  a!)ge!ii)Iteii  ;  Tfi.  Musikd.  HolTmonn  lei- 
tet jetzt  daa  Orchester,  uud  in  jeder  Hinnvbt 
treCDich— wa«  aodi  allgeindn  anerkannt  wird.  — 
Der  sehr  geschickte  Waldhornist ,  Hr.  Carl  Franzi,  ' 
der  lÜ  Jahre  beym  hiesigen  Thenleroreliester  an- 
gesteUl  war,  ist  in  die  künigl.  Kapelle  nach 
Mfindian  abgegpn^n. 


Erlangm*.  Am  späten  Notr.  feyerte  die  eben 
so  sdiützenawcrlhe ,  «1«  in  und  ausser  lulangen 
geschützte,  mnsikal.  Cesellsi  liaft  ihr  2v>i3lnrrp* 
Jubilenm,  durch  ein  ansseroi  denlliihcs  Coucert, 
worin  dio  Cantate  von  d^Apeth  Tl  Trionfo  dtJla 
Musica ,  von  dem  Slndt-  und  t'niversifäl -Canlor, 
Um.  Martius,  anfgefuhrt  wurde.  Der  italienische 
T«t  war  hUr  iA'a  Dtoulscbe  m^t  grosser  Trane 
übergetragen,  elme  Nacbthcil  Hir  dm  Sinn  ond 
Charakter' der  Composilion.  N;-.t  h  Pndi<;ung  dieser 
Musik  wurde  in  zahlreicher  tuid  liaraionisch  ge- 
stimmter GeselUebaft  ein  fröhliches  Abendmahl 
iilicr  die  hhher  glückliche  Erhaltung  des  Inslitot» 
gehalten.  Wahrend  der  Mahlzeit  wurden  5  Ge- 
dichte, theila  von  Mi^licderu  dek*  mosikal.  OeseU- 
«chMft,  tbtüs  von  der  Harmonie  varfeiligt,  nnter 
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Instrain«ntalb«gleiUijig  iiadi  bakinntra  Melodi«n 
Ml)gesungen.  Die  gauze  Feyerlichkeit  bescldoH  «ia 
fröhlicher  Ball.  —  In  der  nMuikal.  Zeitung ,  laten 
Jahrg.,  S.  i88,  wird  schon  der,  seit  1791  er> 
licfaMeii  mmikiiL  G— disehaft  gtdaelit)  imd  maa 
wird  wü-klicb  nicht  ohne  Interesse  aus  dem  Verxeich- 
niss«,  das  von  dieser  Zeit  an  von  den  bisher  an- 
gestellt gewesenen  Musikdirectoreu  fortgeführt  wurde, 
bcaserken ,  welches  die  in  Jedem  Concert  gegebenen 
Stucke  enthalt,  welche  gute  und  treffliche  Sjinger 
und  Ittstnimtaitisten ,  Binhcimische  und  Auswärtige, 
aich  Ibeib  im.  den  Coaearten  btUeton,  theib  dnvh 
ihr  Spiel  aiUiaiahBelen  ,  zum  Tbeil  Mäouer,  welche 
bervilj  einen  grossen  Namen  in  diesem  Fache  sich 
erworben  haben.  Auch  unle«*  dem  Personale  der 
Iriar  angesteUten  beyden  Stadtamrikar  finden  mA 
immer  und  finden  sich  jetat  noch  Leuta»  die  ihrer 
KuBSt  £hre  bringen,  und  als  Solospieler  «af  var- 
adiiadeMD  Inatmiiientan,  ba^Jla  an  grossen  UMau 
«ud  KapeÜaa  anfesielli  sinily  ode»  mdamelan, 
also  bafitrdeKt  aa  werden. 


CüKBB  AiriBias*. 


LachneT.  ä  Leipsig,  dm  Bnitkioff el  HirtaL 
(Pr.  »6  G*-.) 

Ein  gefälliges  Thrma,  sechflml  «ariirt,  in 
Figuren ,  wie  sie  freylich  oft  dagewesen ,  aher  dem 
Fagott  augemeasen,  und  so  massig  schwer  aossu- 
filfavn  Bind,  dea»  ain  keinen  Virtnoaan,  aonde» 
anr  eiam'aieht  wngBiibtoa  Spiabr  TimiiMtolioa, 


Da  ao  wenig  för  den  Fagott  ancheinC,  and  für 
DSetlanten  von  massiger  L'ebung  fast  gar  tüchtst 
so  kann  sich  das  Werkchen  bey  diesen  wol  gute 
AufiMhme  /ersprecheu.  Die  Urchesterperlie  ist 
inaaarat  Iridit  a.  mit  VioL  1  nad  »,  Viola,  Baaa» 
einer  Flöle,  2  KlarioeUen ,  1  Fagotten,  a  Hörnern, 
und  Trompeten  uud  Pauken  besetzt.  Die  letzten 
sind  hier  nicht  eben  an  ihixnv  l'iaizc,  aber  auch 
aar  ab  Zniibe  bainBddt,  die  weggebaien  werden 


Sonate  pour  te  Pianoforte  et  Clarinelle ,  ou  Flute^ 
cu  Viuloricelle^  comp.  —  —  par  CA.  jirnold. 
Oemrr.7.  &OflbilMcli»dMaABdrd.  (Pr.aFL) 

Einen  lebhaften  Geist,  in  dem  sich  nicht  blos 
wiedereraaugt,  was  achoa  oftmals,  etwa  mit  vcr- 
laderter  Anwendung,  dageweien«  aia  Bestrebt 
nach  melodiösem  Fiuss,  ohne  Eintrag  der  soh'de» 
Aosarbeitiuig;  uud  ein  gewisse«  Maas  in  seine» 
Laiataagan,  wie  in  aeiaea  AafordM-nugen  an  di» 
-  Spielart  die«  ist  es,  was  der  VcoC  m  dieaav  So- 
nate darlegt.  Hin  und  wieder  vermisst  man  noch 
die  natüiliche  Anreihung  und  Versdineleung  der 
Hauptgedanken  aa  and  ja  aiaaadar}  war  dbaa 
fast  jeder  sich  erst  uadi  und  nach  anschreäien 
muss.  —  Mit  der  Klarinette  nimmt  sich  das 
Stack  am  beatea,  mil  dar  Fiflie  wol  am  wenigateo 
gut  aua.  Jede«  der  Imirunsente  bat  die  aOtUgaa 
Abänderungen  in  seiner  Siiautta  trhallCBi  SdiWCV 
ausaufiiiucu  ist  keioea» 


IF \r  schliessen  den  achUeknten  Jahrgang  murtr  Zeitung  mU  Dank  gegen  alle,  die, 
ihätigf  begünstigend,  oder  sonst  theitnehmend  ihm  gefordert  haben  ;  mit  Freude  über  die 
Achttmg  und  da*  Zutrauen ,  dU  man  dtm  lnttkate  schenkt}  und  mit  der  ^ersic/teru/ig  dass 
«rlr  Aeu  dünn,  nickt  nur  unsre  BeUhmng,  epadtm  auch  den  wirksamsten  JntrUb  finden, 
was  irgend  in  un.sern  Kroßen  stellt,  anzuwenden,  dass  dasselbe  von  Jahr  zu  Jahr  sich  höher 
hebe,  oder  geu-iss  uemgstens  nicht  suO^,  —  Der  neunzehnte  Jahrgang  fol^t  nnvnterbrochm. 
und  aftne  «um  weaeutlhhe.  jdbändmtumg,  a  ^act 
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jtn  da*  Muaih'li*h€nd€  Fubtieum.  » 


Der  Mu»ikhähc»er,  Herr  Sc  h  1  e  ^  i  .1  s  f  ^  e  rlin  ,  b« 
•ia  Quintett  rar  Clariaelie,  a  Violinen,  Br.t.clie 
W>a  Violoicell  —  wenn  Plirfe  «QM»«««  spielen,  so  nenul 
nun  e.  „  «cl  ein  Quintttt?  —  Of.  54.  C*»!  «•».• 
von  Weber  herau»}5ej?.*eil ,  weldie«  "bMKtVt  fthtertaR 
■ttxlieii  itt.  w,  dt«  keinClarlnetiin.  <lcr  nuM  <!-..  ?^.'>^ 
•Ukt.  in  mloa  Sudle«,  w»  e.  «,  B.  in  ^o»'"»  ^^^'l-'?* 


I,h  .i,ihm  mir  die  Mühe  .U»  Din«  in  P.rtit.ir  »ctr.-«, 
mil  fcud,  d»M  die  Ueblichen  Melodien  aurh  «ol  auf  0<.n  I'ia- 
noforte  iiiAt  ttW  Ui«««  wfi«lea«-«"d  d,  eine«  Jeden  ru 

.rran;.;,ea  f.  v  Mrht,  »t,  formt«  ich  au  dem  G«I»M  Ml«  Solo- 

Sunate  für  d».  l'i.iioforte,  welche  iih  dem  Mnaik-IMiendao  Po- 
bUcum  mit  gutemGewiMen  empfchlen  kann,  und  ontktfla  auch 
Acnfrlie  aUer  wailam  fiemerkuagen.  

Da  nun  CUriurtlpa-isspcn  nickt  immer  für  dw  Piano- 
forte  peMen,  «o  bat  <!er  Ueber.etjw  die  Freyhatt  w  anders 


DSe«  kl  denn  mit  Einaicht  «aadidMB,  und  Ton  Efct- 

aldlnnx    Vjiin   hier  keine  Rc<?e  .eyn.     Mourt ,   Haydn,    ee 

«atan  gro»«  Männer,  die  ui'ht  i"»  Lärm  und  Specttkel,  i« 
Bu«(k«l  und  Diiamil  den  Effrct  der  Muiik  hrrroizubrinsen 
anchlen  —  liewen  akh  gnm  ein  Arrangement  ihrer  Compo»i- 
tionen  gefiiUen,  nad  dam  i^iaba  BaeAoiaa  geaduaht  daa 


■  aber  Hrn.  t.  Weiter,  »ein  Kindicin  in  e»nem 
andara  Kleide  au  achmi,  und  wül  ar  Mine  Vaterwürde  an  ihm 
anr&rknebmen ;  tu  auia  Ich  »fhoo  «n  Mueifc  -  liehendea  Publi- 
cum «riuiln-ri,  mich  4I»  Ptlt-rvale.  iii  ni.iiL.n.  Ilm.  Sthle- 
aingcr  hat  abrr  d-»  Mn.ik-lUbcude  Ful.ii, um  mi  Kechl  drin- 
gend an  bitten,  »eineii  Verlaß  »on  Slichfcblern  ku  rciiiii;''», 
indem  auch  nicht  «in  W«rh  davon  frajr  wt,  damit  aa  ihm  nicht 
■Hiufr:  na  «ntor  ultra  «rsfidnak 
M  6.  Oeebn  aSi6. 

C.  Ebert, 


Neue    Verlag» -Mu.^ilalicn,    welche  im 
Burtau  de  Musique  von  C.  F.  Pet.tr» 
in  Ltipdff  erachiMm  tind% 

(BetchluM  an*  N?  X.) 

■M  aa'i  k  f&r  Gaa  nag. 

«•«komm,  Ritter  8.  Bminiam,  «r  4  Singsüm- 
'm>n  und  Chöre,  mit  untergelegter  Orgelba^e.- 
tung  und  Zwiachaaipialan  mit  InBmmaBlahMi^ 
aIk.(Partitnr.)  '  ™' 

Bornherdt,  J.  H.  C.  belirble  Lieder  und  RuMWUW 
der  Aueländer,  frey  iiu  Uculiche  überaatat  mit 
VSmof.  BegUtnns.  •  •  *"  ^ 

PInk,    C.  W.   K;iidrrf;rvnnsbiKh  ,   von  ihm  adhat  ge- 

dichtet  und  in  Mnaik  ge»eUU  ar  Heft.   16  Gr. 

M  Vnlhaiiadar«  mit  nnd  ohne  Khnar- 

bagUtlniig.  ir  Haft...' . .  

Gabler,  C.  A.  CrsVnge  fiir  eina  und  mehrere  Qtim- 

^  men,  mit  ücjjleiiung  de)|  PianoC  O.  37.  •  •  •,  »  Thlr. 

Ilnraehner,  Ljra,  Au  LiedaraHmdang  Br  daa  Pia- 

nor.  8s  Werk   18  Gr. 

Morits,  C.  T.  drey-  nad  vierilimmig«  Ga«ingo  mit 

Beaitiiung  de*  Piaaoibrte.  1  la  VftA.  »r  Hft.  so  Gr. 
—   Lieder  dar  Lieba.  ar  HaAk  ixa  Wark.   t  Thlr. 

Sfokr,  L.  C  I'i'^drr  fiir  daa  PjanoK  (nta  Sammlung 

der  G«i..;;.  .)   >6  ^r. 

Steikel,  3  Ge*änge  und  1  Doppelßciang   18  Gr. 

Weiß!,  J.  4arBargitun.  Oper  im JOanefanmuge  wm 

A.E.  Niillar.  •  »  TUr. 


Mnaik  filr  di«  Gnitarre^ 

norabar  dt.  J.  H.  C.  Trfoa  »rGnitam^  PWla  miÄ  , 
Vialin^  beslehciid  an»  d>-n  bdJrbfslpn  Opem- 
Arian,  Tiaaen  und  Mürachcn.  ir  Heft.    1  Thlr.  6  Gn 
_   —  — .  belkble  Lieder  und  Romaaaen  dar 

AnaBbder,  firrj  i»  Dwtadie  Obnaatat.  »Gr. 
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Krebt,  \.  rn<!i>liii,  odin-  üer  Gang  iiadi  de<A  Eaeo-  | 
l>.jiiaur  r  von  Srlitll«r.  Für  lUe  Guitarra  bcar-  < 
bcitet.  I  IS  W«k   1  TUr. 

^    ~    ~    Cei*t«--\\Viliiia<.ht,  Uulhde  von  We- 

ttd.    IKt  BcgI.  dar  Cuiiwre.  iit  Werk.. .  .  la  Gr. 

« 

— "■  — ■  - —    Lkder  für  d!e  Ctfittnre.  tM  W«*«  i6  Gr. 

—  —  .  —    0  SchotlMclw  Tiiiue  für  9  Guitir- 

wn.  9»  W«fcl   4  Gr. 

—  —    —   LM«r  fiir  Gw'tarr«.  i3s  Wwfc. . . .  18  Gr. 

Moritz.  I.j.  (!cr  Um  Liabe  fiir  Giüikms.  ar  Heft,  i» 

Wnl.   ,  Ihlr. 

Spohr,  h,    6  Lieder.  37»  Werk,  für  die  Cuilarre  ar- 

nngirt,;  ,  


Neufi  MttMÜaiiM  von,  veraehiedenen  Verlegern^ 
i»€lch«  Breidop f  u.  Härtel  tu  htiben  nmU 

Gittlfaai,  M..S  Samtina  per  CltiUm  •haM  bciUu 

progrets.  ad  «ap  d«  {u-incipianti.  Op,  7 1.'.  .  .   16  Gr. 

Galineek,  i»  Variationa  p.  It  Plbrtc  rar  un  thim« 
tri*  limri  (aomaatf  llilr  d'Hoiuard  Kongr.  4 
Paria)      §1>V..  .  is  Gn 

Leidesdoif,  M.   J,    RrJc  Snture  p.  le  Planier M'r. 
'  Op.  5o   so  Gr. 

Baethovea,  Z<.  it,  Variationa  favoritea  p.  la  Pforta 

tlrccs  dn  grand  Septetto.  Op.  30*...  ........    8  Gr. 

Sahmitt,  AI.  Air  (ävoci  d*  {"Op.  Gbitor  et  Pullux 
nrW  p.  1»  Pforte  n.  accu  da  fOrcb.  Kf  j. 
d««  Variatioat.;.; . . : ; ;  1  TUr.  la  Gr. 

Cramrr.  J.  R.  la  Rduiinn,  Oivrrtr^si'menl  poiir  lu 
Pforte  ou  fntroUuction  stii«ie  d'iin  air  \<iri<:  dc 
Mr.  Roda  et  un  Hondaan   i3  Gr. 

HGtitaB,  W.  Fanuine  fitr  das  I^anoTorta.   ta  Gr. 

^'c^!d(^t,  Ch.  .Soiiatr  h  4    main»  ^9   »   I  TWr. 

Riec,  Ferd.  Air  allcmand  varii!  pour  le  rianufortek 

»•9   6  Gr. 

^_    Intrcdiiriion  et  Rondo  pour   le  Pianoforte; 

Op.  64   12  Gr. 

Tb^aie   de  Henri  R.  Bi>Iiop  laii^S  p.  Pforte. 

Op.  65.   9  Gr. 

Griffi«,  C.  E.  Souaia  per  il  Pforte.  Op.  10......  18  Gr. 

Croner,  J.  B.  Notltimo-  p«r  U  Pfi^rte.  Op.  .^4..  .  .  la  Gr. 

^        *  Roode  finori  de  Kreuicer,  arr.  pour  le 

Pforte....   la  Gr. 


Beotitovra,  L.  de,  Oavertur«  celebro 

p.  k  PianoforU  k  4  maiaa».   16  Gr. 

— >    Ott«ert.  oclcbTQ  de  -Coriolan  i  4  aaina.   16  Gr. 


Rlea,  Ferd.  a  Senates  p.  le  Pfcrle  av.  Violon  iMis^. 

Op.  S  .-   »  T'''-  "  ^ 

—  Trio  p.  le  Pftste,'  Flute  et  Violoncfüc  Op.  G  j.  .x6  Gr. 

^—    j  Variationa  aar  le  tMate  de  Fi&aro  de  Mo- 

aart  Amanti  'coiütanti,  p.  le  Pforte.  Op.  66.    9  Gr. 

—  Rondo  süi  dr»  airs  rouet  origioanx  p.  le  Pia» 

nofoitr.    Op.  G7   9 

—  Koodo  pastorel  p.  Ic  Pfortt   9  Gr. 

HuBatel,  J.  N.  grJ  SepUlor  p.  le  l'iünolode,  Flutr, 
Rantboia,  Ctor,  Alto,  Vieloneello  et  C»bUo- 

iB«f.    Op.  7-i   4  TUr. 

—  grand  Qiüntuor  p.  le  Pianof.,  Violou,  Alle,  Vib- 
loneelle,   et   Contretaaae  etr.  d'iapfda  le  4ep- 

tuor  par  l'auteur.    Op.  74   3  Thlr. 

Kruft,  le  Baron  N.  Vaxiationa  Sur  l'air  de  la  Seuti- 
iwlle  p.  le  FJbrtn  av.  accomp.  de  Cbriaetta  on 
.  Violon  oU^   >  Thlr.  8  Gr. 

Motth^Jes,  ^n.  grd  Duo  concertant  p.  le  Pianof. 

et  Vii4oacdie  oA  Baaion.  9p.  S4.. . .  >  TUr.  16  Cr. 

Gellaeek,  A.  Variationa  p.  le  Clavecin  aar  I>ir :  O*. 

bra  adorala  ai>pett.i.  N?  »7  *   t*  Cr. 

'm^    Variation*  p.  le  Flbrte  aar  un  ihdaie  du  Bal- 

kt:  die  biadliclwa  VolktatUmme.   Kf  ij.    la  Gr. 

.    Variat  p.  D?-  H  Ciarlataao.    K?  87   laCr. 

D?  atn-  l'air  niaae:  Faachaluiic  Sudarina.  S3.  |^  Gr. 
Köbler,  H.  Soaato  p.  It  Pfiwtc-,  FÜM  ou  Violon. 

Op.  5a  ••••  »»  G». 

Priliagi  B.'  6  Variationen  anf  die  bekanate  Ariiatte; 

Vetter  Micbel,  f.  d.  PJanor.   4  Gr. 

mm-    6  Eecwaaiiea  lairoritc»  p.  Ic  Pforte   i  Gr. 

—    Chi-ittkna  Wal»e  p.  le  Pforte   4  Gr. 

üertini,  II.  G.  Air  aV.  7  Variationa  p.  le  Pforte,  la  Cr. 

FaTorit  Walser  aaiaer  HtAA  dea  Priaaea  Chriatiaa,  t 

Pianof,                                       ••   3  C'- 

CemhJdc  einer  SthLir  ht .  f.  d.  Pfoi  tc   l  i  Cr. 

Nicolo,  Ouvert.  dc  l'Op.  Joroude,  arr.  k  4  roains.  tiGr. 

Mehul,  Ouvert.  de  FOp.  Jeane  Henry  Chaatab  air.  A 

4  nwiB8  pnr  Ch.  Klage.   1  TUr. 

Neue  Wiener  Tiiuse  f.  d.  Pianof.   8  Gr. 

Liblc^r,  a  Poloiioiscn  f.  d.  Pianofortc   4  6r. 

FaTorit  Wnlssr  de«  Köuig»  Aliasveriu  uiid  der  &chönen 

BstLer,  £  d.  PiaBoT.  *.    a  G. 

Wilna,  J.  C  leirlitc  Vertat  ionrn  f.  d.  Piaiiof. .  . .     8  Gr. 

Gcliucrk,  Vnr!;>ii<>nrn  f.  d.  Pianofnrie  aber  eine  tto- 

Biarue  a.  Joseph  f,  FtaaoC.  ia  Cr. 

.  '(Wird  fortgeaetat.) 
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achtzehnten  Jahrgangs 


Allgemeinen    musikalischen  Zeitung 

TomJahreiSiG. 


/.    Theoretische  j4  u/t  ätze, 

B.  [F.  L.)  Mujik  u.  Miilcrcy ,  Seite  agS. 

B.  (!'.  L.)  die  Seltenheit  groucr  Künstler,  8|. 

I  I  wii  g ,  Tkrnrio  der  mcuichlichea  Stimme,  fifi  ' - 
Maai>,  über  die  KJirrtöne, 

Nü^fIL  ''s»  Verhalf n!j  der  Iiidtutriebildung  mit  d.  Kun^lbil- 

dung,  677. 
Nicolai,  da*  Spiel  de«  Contrabaue«,  a.^^. 
Scheibler,  die  Aura,  5o5. 

l'ngenannt.,  üb.  »Itf  Volkunelntlicn  de»Nür(?rn,  5<^a,  f»  1  ^- 
V  Ilgen.,  i.ber  den  Kirf :Ilcns'■^all^;  in  Lripiig,  3Ci. 
Wagiver,  VoMchlaj?,  bcjf  AiilTulmins  de*  Todei  Jesu  von 

lUmler  u.  Giaun,  409. 
Weber,  Cutirr.,  Aliutik  d.  BIsnnttrumente,  33,  49,  65,  87. 

—  l'i  lernuni_d<;.»  Tiillcr»  bcym  Sing<-n,  553. 

—  üb.  Instrumentütb^MO  bcy  vulUtiramig,  Tonstücken,  693. 
— -    x\rerk mistige  Ociiutxiaig  der  Orchctterinsirumcnic  zur 

Daupartie  ,  709. 

—  Yerrollkummnun&  d.  Bauiiutruineiite ,  7^5,  749,  7  ('•''• 
Wendt,  üb.  Prirdr.  Sehncidcrs   4itimm.  Miu«  mit  concertir. 

Sulottimmen ,  iieliit  Remerkuiigen  iib,  Compoi.  d.  Mi'<>a 
«.  über  den  Chaittktcr  d.  Voralmujik  ,   »  4.S  .  1  f>  i. 

—  allgf m.  Himf rkungen  üb.  d.  Gc»ang ,    die  Vcr»cliitdcn- 
hi'it  de«  itdiien.      deutsehen ,  u.  üb.  Mad. Calalan!,  öTii). 

Wilke,  üb.  den  Verrall  de»  lCirrhengc**ng«   u.  vh,  Verbej»e- 
rimg  ileaMlbrn,  97, 

—  das  Uegislrirm  der  Organisten,  801,  3l3. 


II.  Gedichte.  ' 

I 

Rochliti,  Eiiilrit.  iiir  Oper,  Siegnxar,  Seite  |. 
Wo  hl  brück,  Cantalc,  1 J)."!. 
Ungcn.,  auf  Uojiavcri's  'l'od ,  89o. 


///.    Lebensbe  acJireihungem. 

Kicfhakcr,  Hans  Grile,  berühmt.  Lautenmacher  im  i6tea 

Jalirh. ,  S.  3i>9  , 
Maiuberger,  «eines  Vatnrs  Bio;;raphic,  719. 
Rochliti,  Job.  Pet.  Salomon,  1  ?>t 

I  y.    Re  ce  naio  neu  ,    und   In  rze,  beur- 
t  heil  ende  .Inzci^en. 

I.  Schriften  über  I^Iiisik. 
Gramer,  piukt.  Piiinofurtrscliuic ,  S.  ?  "■  'i. 
Hering,  Kunst,  dis  Peciai  su  *p;v!' r  ,  n,\ .  ' 
Schulz,  Lritfadea  bt-y  der  Geaui^Ulac,  6a. 

X.  Maaik. 

A)  Gesang. 

a)  Kirche. 

Bac.h,  Joh.  Seb.,  Misnificat.  Part.,  5«ite  38 o. 
Bergt,  Herr  Gott  dich  lobm  wir,  -iktimm.   mit  Blasinitr.  n. 

Or^el ,  1  Co. 
Bern  er,  Fricdenicaiilatr,  Pirt.,  3 - 7. 
Xeukomm.  Mi>ui  jtru  Hcn'iut.  Vit.'..  S^3. 
Preiudl,   I.amc^l..Ii«l:le^  .Itrttniii- ,   -tul.'iiim.  mit  Orgel.  SgO. 
Werner,  Chomlbuch,  i^iL. 

b)  Conrjrt. 

Wei^l,   II  ritoruo  d'.\;tiea,  CätiUta,  P.irl.,  55g. 

c)  Kammer. 

u)  mehi':itimmi^c  Cecj'n^r. 
n<-rst,  Teractf'-  mit  Pf,, 

n  1  u  m ,  Sci  ;n. ,  Stiindrhen  etc.  f.  mehr's  Singst,  mi't  Gnil., 
Boruhard,   C-irum  f.  j  Sinkst,  mit  Guit.  96, 
Dorn,  3*linim.  l.ie,!<r  f.  Kinder,  403. 
— .     6  Gc*iiiide       i  Miiir.rvfl.,  •jO'^. 
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ElxrxreiB,  t^. Frühlinssnaclit,  4»tim.  Ce*.  it«.  Pf.,  Seit«  iSo.  I 
Moriz,  2  II.  -iiilimiu.  Gm^ii.:;«  mit  VC..  3 1 7. 
Uuiigcnha^eii,  i  Ge«.  f.  a  Soj-r.  mii  Pf.,  676. 
Scbasbel,  Fricclctisjnaridi  f.  Miniier»».  u.  Bla«n»t».,  Cga. 

Lies'.'T  und  andere  Ge«»nge  für  Eine  Sliminr. 

Abeille,  C)  mil  Pf-,  ii«- 

Andrt-e,  fröhlicher  miw.  GM'^lUchafker ,  »oS. 
Eiieiiliofer,  L2  Ges.  out  Guil.  od.  Pf.,  Gia. 
rink,  Kindf.Tge»angbucli,  447. 
Gabler,  deutsche  G«».  mit  Pf.,  4 08. 
Krcb»,  Diifltte  mit  a  Guit. ,  799. 
de  Ledeitna,  la  Nebbi.i,  Caixon.  c.  Pf.,  868. 
Metlifeaael,  ü  deutache  Lied,  mit  Pf.,  697. 
Müller,  A.  J.,  £1  Gesänge  mit  Pf.  od.  Guil.,  3o7. 
Nägel  i,  Liederkraiu,  mit  Pf.,  809. 

—    Nachtrag  lu  He<i'  Uedertammlung  mit  Pf.,  833. 
Keinike,  &  Lied,  mit  Pf.  od.  Guit.  i8o. 
Homberg,  A.,  Monolog  d.  Jungfrau  r.  Orican«,  m.Pf.,  6ü 
Rong,  Lied  beym  Ausmarsch  der  Frey  willigen ,  mit  Pf.  oder 
Guif. ,  ,64. 

mm.    Hymnoi  bej-m  Empfang  der  Helden  etc.  mit  Pf.  oder 
Guit.,  C4.  ^ 
Veltheim,  fi  Lied,  mit  Pf.,  63. 

Weber,  Gotlfr.,  Lejer  und  Schwert,  Ceianjc  mit  P£  oder 
Guit.,  395. 

B)  Listriunentalmusik. 

a)  Sx'mpbonieii  und  Ouvarlüren. 
V.  Beethoven,  Wellingtons  Sieg  od.  die  Schlacht  bey  \Ttlo- 
ria,    Part.,  Stimmen  ctr. ,  aAu 
7te  gr.  Symphouie.    Part.,  Stimmen  etc.,  817. 
Döhner,  Ouvcrt.  ü  gr.  Orcheit.,  aj- 

Ha»»linger,  Europa'»  Sicgesfeyer  etc.  f.  türk.  Mu>ifc,  zi. 
Pner.  Ouvcrt.  ä  gr.  Orch.,  48. 
Homberg,  A-,  Oiivert.  k  gr.  Orch.,  LkSU 

h.  Concerte. 
Bai  Hol,  Conc.  p.  Viol.  av.  Orcbcrt. ,  198. 
Barr,  Conc.  p.  Flut.  av.  ürchrAt.  627. 
r-bhucr.  Cout.  p.  Pf.  av.  Orrh.  uA. 
Cramor,  Conr.  da  Camera  p.  Pf.  c.  Ordi.,  319. 

—     hfl  Conc.  p.  Pf.  av.  ürclL,  37.'>. 
Cruaell,  Conc.  p.  Ci  .iiii.,  Cor  et  Uatson ,  av-  Or<:h.,  fijj^ 
Foddr,  Coucertino  p.  Pf.  av.  Orch.,  85a. 
Hummel,  Ntp.,  p.  Pr.  av.  Orth.,  6i_u 
Müller,  F.,  Conc.  p.  darin,  av.  Orch.,  763. 
Riei,  5"'  Conr.  p.  Pf.  a».  gr.  Orch.,  636. 
Schneider,  G.  A.,  gr.  Conc  p.  L  Dauon  ar.  Orch.,  3ao. 
Schneid.tfr,  C^.\.,  j^i.Conc.  p.  LClarin.,  av.Orch«,  Sao 


IV 

Steibtlt,  Voyageiur  1«  mont  Demard,  Conc.  p.  Pf.  tr.  gr. 

Or.-h.,  Srile 
Viotti,  37"»  Conc.  p.  Vi<J.  av.  Orch.,  üj. 
Wilma,  Conc.  p.  dar.  av.  Orch.,  390. 
Winter,  Coiirertante  p.  VioL,  Alt.,  liautb.,  Clar.,  BaMoa 

et  V.ccile,  av.  Orch.,  C5. 

c)  Muaik  für  einaeliie  Iniinimcnte. 
a)  von  sweyen  bia  su  Ureyzeiui. 

Amon,  Var.  p.  FlAu  av.  Orch.,  376. 
Arnold,  Son.  p.  Pf.  et  Clarin. ,  904. 
B a  I  II o t ,  Li  Cipric.  p.  V.  ar.  Baiae ,  a-OS. 

—    Var.  p.  V.  av.  Orch.,  464. 
Böhner,  Seren,  p.  aV.,  Alt.,  Flilt. ,  a  Con,  Bawon ,  V.cell« 

et  Contrab. ,  a  6 1 . 
Böhmer,  Ii  kl.  Pi«ccn  t  a  Guit.,  319. 
Bonnet,  Q.  Duo»  p.  a  V.,  iüu 
Campagnoli,  5  Duo»  p.  a  V.,  848. 
Dotzauer,  Pot-pouni  p.  I»  V.celle  av.  Orrlu,  131. 
Femy,   Romane  vai.  p.  V.,  av.  V.,  A.  et  V.celle,  4o8. 
Ferrari,  3  Quat.  p.  Flut.,  a  Clar.  et  Ba*.ion,  816. 
Feaca,  3  Qu»t-  P-  i  V.,  A-  et  V.ccile,  3n6. 
Gerke,  3  Polon.  p.  V.  av.  V.,  A.  et  V.celle,  Ca8. 

  Trio  p.  a  V.  et  V.celle,  67.'». 

Cyrowetz,  Son.  p.  a  Pf-,  ao8. 

Haaslinger,  Quat,  p.  Pf.,  Flut.,  V.  et  V.celle,  446. 
Henning,  Seateito  p.  x  V,.  3  Violc  et  V.cello,  Sgu 
Kacikowaki,  a  Duo»  conc.  p.  a  V.,  ljl. 
Kelz,  z  Var.  p.  Pf.  «1  Flüt..  222; 
K*öhler,  fi  Sonatiu.  p.  a  FIÜL ,  kiSL 
Kreba,  Walzer  u.  Polon.  f.  a  Guit.,  799- 
Krommer,  Quat.  p.  Clar.,  V.,  A.  et  V.ceUe ,  55». 
KUiTner,  Ser«n.  p.  Guit.  et  V.,  4a8. 
Lachncr,  Var.  p.  L  Baason  av.  Orch.,  goS. 
de  Ledeama,  Divert  mart.  p.  PC  et  Flüt.,  484. 
L!p;n«li«.  a  Polon.  p.  L  V.  «v.  gr.  Ordu,  80. 
Mayer,  Ant ,  Seren,  p.  V.  et  Guit.,  47. 
Mayaeder,  Var.  p.  V.  av,  V.,  A.  et  V.ceUc,  764. 
Mozart,  Oeiivr.  en  Parlit.  (Quintette),  ül. 
Neukomm,  gr.  Son.  p.  Pf.  et  V.,  1^ 

  gr.  Son.  p.  Pf.  et  V.,  iS. 

Pechatachck,  Potpr.  p.V.,  av.  a  V.,  a  A.  et  V.cello,  PCS 
rolzcIlLi  Potpoi;rri  [>.  a  Cora , 
Präger,  Trio  p.  V.,  A.  et  V.celle,  CG: 
Rie»,  34""  Son,  p.  Pf.  «t  V.  ou  Flüt.,  lA^  ' 
Romberg,  A.,  Capr.  p.  V.  av.  Orch.,  3i. 

_     2  Roudi  alla Pol,:cc.  per  V. ,  col  V. ,  VioU  e  V.cello.  4o2. 
Schnabel,  SPiec  p.  SCor»,  T.omb«  et  a  Tromboni.,  6ii 
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Schnaider,  Fried.,  Trio  f.  P£,  V,  u.  V.ceUo,  Sciw  5ig. 
Tucb,  Harmonie  f.  i2  laitrum. ,  667. 

^  fiir  Ein  lattrument  allein. 

Asllic,  3  gr.  M«rch.  p.  Pf.  4  im.,  48. 

—  5.  Rr.  Marrh.  p.  Pf,  i  im.,  i_i_2. 
.  Arnold,  Son.  p.  Pf.,  3oo. 

—  Son.  p.  Pf.,  48i. 
B«ldenecker,  Viir.  p.  Pf.,  46 1., 

—  Var.  p.  Pf.,  C75. 

V.  Beethoven,  Sor.  p.  Pf.,  60. 

—  {r.  Septuur,  acran^.  p.  Pf.  ä  &m.,  5.i6. 
Bernep,  Fantaii.  et  Var.  p.  Pf.,  3iji. 

—  2  "V".  p.  PA.  Sil. 

—  Fantai».  et  Var.  p.  Pf.,  676. 
Blum,  Exerr.  p.  L  Guil. ,  6  1 4 . 

B  ä  h  m ,  gr.  Polon.  p.  Pf. ,  Lüh. 
Böhner,  &  gr.  Eccoi«.  p.  Pf.,  hai. 
r.  Boynebnrek,  Täiue  f.  d.  Pf.,  aS8. 
Braun,  i_8  Capric.  p.  L  Hautboia,  179. 
Broaeaius,  aü  Var.  p.  Pf.,  4oG. 
Charubini,  Ourert.  arr.  p.  Pf.   a  4m.,  üjJL 
Clement!,  gr.  Exerc  p.  Pf.,  6  1 1. 
Cram*r,  Impromptu  p.  Pf.,  485. 
Uruebi,  leichte  Orgelror$piele ,  1  aG. 
Fuph«,  Renieil  d'airs  rar.  p,  Klüt. ,  fti  \ 
■  Geli^eili,  Var,  p.  Pf.,  33 1. 
Glaser,  d.  Scblaciit  bey  Belle -Allianc«  f.  das  Pf.,  7a3. 
Gumlich,  l_2  Amusem.  p.  Pf.,  3ott. 
Hempenius,  Potpourri  p.  Pf.,  3o6. 
Henkel,  Var.  p.  Pf.,  3oo. 
Herl  ig,  Rondo  pnlon.  p.  Pf.,  173. 
Hiiipm«!,  gr.  Son.  p,  Pf.,  aSo. 
Johnson,  the  Battie  of  Belle  -  Allianee  p.  Vf.,  356. 
Kell,  3  V.ir.  f.  d.  Pf.,  aati. 
Klengel,  Ruud.  p.  Pf.,  iSq. 

—  la  Gavotte  de  Vcstria  var.  p.  Pf.,  i52 

—  10  Var.  p.  Pf.,  »Ij. 

—  la  promeiia Je  sur  mer  p.  Pf, ,  1  1). 
Kuhlau,  Var.  p.  Pf.,  lli^ 
Litidemann,  Tüizs  f.  d.  Pl^,  1 60. 

l.i  ite,  Sop.  p.  Pl" ,  «j6. 
Mamchner,  gr.  S<in.  p.  Pf.,  6  t a. 

Müller,  A.  E.,  Inatruct.  Utbungstücke  fiir  Anfänger  auf  dem 

rr.,  36 o. 
Xeutomm,  Son.  p.  Pf.,  i  ij. 

L'ngen,,  Kleine  Lcbungitückc  im  Klav.jpiel  m.  Fingersetz.,  7a  t. 
Ungen. ,  Samml.  auictlesn.  KJarutücka  mit  Fin^tersetz. ,  jaa. 
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,   Ungen.,  Recucil  d'airs  var.  p.  Flut.,  Seile  f!«». 

Paer,  Ouvert.  arr.  p.  Pf.  ä  ^  m.  6a6. 
j    Präger,  ai  Excrc.  p.  Guit.,  3üÄ. 

Ries,  a  Var.  p.  l'f. ,  1  1 1. 

—  Symph.  nrr.  p.  Pf.  4  im.,  6i6. 
Rink,  4u  Orgelpralud, , 

—  3  Divcrt.  p.  Pf.  4  4  m.,  840. 
Röiler,  ä  Sonittiii.  p.  Pf.,  31,7. 
Schneider,  Fried.,  Sonat.  f.  Pf.,  3Sa. 
Steibelt,  Airs  russes  var.  p.  Pf.,  i44. 
Stolpe,  Polou.  p.  Pf.,  aga. 
Winter,  Ouveit.  arr.  p.  Pf.  1  4m.,  6a6. 
Wölfl,  gr.  Son.  p.  Pf.,  6. '.9. 
Zeuner,  Faulai*.  p.  Pf.,  760. 
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Rutl«jl«iadt ,  5oa, 
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Stuttßarat,  SaS.  734. 
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War»chau,  2  54. 
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(Kurze  NachricIiJeii  au«  allen  IfanpUiadlcu  luJicns,   in  den 
Berichen  tut  Mailand.) 


F'I.  Miacellen. 

Alexa  ndera-Fest  und  Samaon  von  Händel,  C45. 
Anek  d  Dt  en,  i  »7. 

B.  (F.  L.,)  Bemeikuogen,   i3j         Ca.  847.  ^ 
-—    De  ßusii^ii»  non  est  duputasiduTB ,  i  »9. 
Actits^imkvit ,  \  -SO 

—  die  Aleiiarfacnstinunc ,   1 3 1 . 
— -    Sätligting,  lSj, 

—  Medium  tenuere  beati ,  1 83. 

—  SclbctbeurtheiluBg ,  i85- 

—  Verstanden  werden,  187. 

der  toudcrbare  ATiuikfreund ,  465»  » 

—  Brief  an  Fsoitiiia,  467.  •    -  ^ 

—  die  Naturaliiten ,  4fiS. 

—  die  Glocken,  470. 

—  SÜuJtige  und  ungünstige  LcliReit,  785. 

—  BrielTragnient ,  788. 
B.  (K.,)  fiemei'kuiigeo ,    1 10- 

—  Frage,  äü.  f 
Berichtigungen,  aoo,  320. 

Kinleitung.    (Stellen  ron  Carl,    Ei^Lcrtog  y.  OcjterreiVb, 

Stwfteibury  und  Vosi ,)  1. 
Geachichte  des  Italien,  Thcate/a,  in  Papi 84S ,  869,  885 
Ilüfanbauui,  die  himml.  Musik,  619. 
Kleinigkeiten,  762. 
llaiicUerley,  829,  8iS. 

Meyer,  ScI|>io,  Oper  v.  UlUch  und  FröhLch ,  777. 
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Muaikfe'tt  in  Edinbarg,  Seite  619. 
M  u  « i  k  in  Portugal ,  429. 

Nägel  i,  Anrede  an  d.  mtu.  Ve^n  der  Sdiwciaer,  677. 
Niemeycr,  üb.  neue  Chorale,  -x-ix. 

—     über  ei«  italit-n.  Soldatenlied,  aSy. 
Notizen,   32,    91,   171  .  aSS.   api  .  5o5,  öäC,  42?. 

46a  ,        ,  6aa.  i 
lläthaclcanoni,   1 70, 
Schcibler,  Guiurrs - £it:(hcitiin; ,  Ca 5. 
Stelle  Jean  Paula ,  -^-»r». 

Stelle    Joi.  Haydii«,   1  flS ,  fiaij  ^ 
Ungarische  Viilk.»liv,der  und  'r.in«e,  17a. 
Verei'n  fiir  Minik  in  I'aaiaa ,  6Ct 
Wagner,  Canons  zum  ti'wrn  Jülire,  li. 


T^IL  Beylagen. 
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Ko.  l_  Agnus  Dei  u.  Dona  nokis  pacem,  d u.  Sttimipi;., 

T,  Friedr.  SchnciilcT. 
"Ko.  2.  Uiignmche  Volks  -  Lieder  n.  Tänze. 
No.  2-  Neue  Choräle,  ä  n.  Sstimnitg^  von  Nieraeyci. 
No.       Scalen  Hir  d.  ContraLa»  von  Nicolai. 
No.  i.  MiiJiik  für  d.  vt  rbeaserle  Atira  ,  v.  Scheibler. 
N".  fi  n.  2:  Alle  d*iii.vr}(c  n.  schwedische  \'olL5liedrr. 
Ko.  fi.  Bey^piel«:  zur  Ree.  der  7fcn  g'"*»-  Symphonie  r.  Beel- 

hoven. 

No.  Q.  Yierstimm.  Hymnus  v.  Fuss, 
a.  K.  u  p  f  e  r. 

Abbildung  des  besten   Bog>;iis  Tür     den    CoQti.ibass  ,  tou 
Nicolai. 

Die  verbesserte  Anra,  you  Scheibler. 
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